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I>«r WoDteb, daHi die rtnisehe Gesehicbte fortgetetil werden

mftge, ist mir öfter gcäufserl worden, und er trillt mit meinem eigenen

zusammen, so schwer es auch ist nach dreifsig Jahren den Faden da

wieder aurzunebmeu, wo ich ihn fallen lassen muTste. Wenn er nicht

UMulteibar enkttüpfl, m ist daran wenig gelegen; ein Fragment wflrde

der nertn Band ehne den fünften eben so sein wie es der fünfte jeUt

ist ohne den vierten. Ueberdies meine ich , dafs die beiden swiscben

diesem und den früheren folileiuleii Bücher für das gebildete Publicum,

dessen Verständnifs des römischen Allerlhums zu fürdern diese

Geadiicble beslimmt ist, eher durch andere Werke vertreten werden

kümieii ab das vorliegende. Der Kampf der Repnblikaner gegen die

dnrdi Caesar erriebtete Monarchie und deren definitive FeststeUung,

welche in dem sechsten Buch erzählt werden sollen, sind so gut aus

dem AJterthum üherlieferl, dafs jede Darstellung wesentlich auf eine

NachenShlung hinausläuft. Das monarchische Regiment in seiner

Eigenart nnd die Fluctoationen der Monarchie so wie die durch die

PersAaliclilMit der einidnen Herrscher bedingten allgemeinen Regie-

ningsverhlltnisse, denen das siebente Buch bestimmt ist, sind wenig-

stens oftmals zum Gegenstand der Darslellung gemacht worden. Was

hier gegeben w ird, die Geschichte der einzelnen Landestheile von Caesar

bis auf Diodetian, liegt, wenn ich nicht irre, dem Publicum, an das

diesei Weifc sich wendet, in lug^nglicher Zusammenftoung nirgends

vor, und dafb dies nicht der Fall ist, scheint mir die Ursache tu sein,

welshaib dasselbe die römische Kaiserzeit häutig unrichtig und unbillig
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beulilieill. FnMlich kann diese meines Eraclilens für das richtige Ver-

ständnilft der Geschickte der römischen Kaiserzeit vorbedingende Trea-

nang dieser Specialgeschichten von der allgemeioeii des Reiches für

manche Abschnitte, insbesondere f&r die Epoche Ton Gallienus bis auf

Diocletian, wieder nicht vollständig durchgeführt werden, und hat hier

die noch ausstellende allgemeine Darstellung ergänzend einzulrch-n.

Wenn überhs^upt ein Geschichlswerk in den meisten Fällen nur

mit und durch die Landkarte anschaulich wird, so gilt dies von dieser

Darstellung des Reiches der drei Erdlheile nach semen Provinsen

in besonderem Grade, während hiefBr genügende Karten nur in den

Händen weniger Leser sein können. Dieselben werden also mit mir

meinem Freunde Kiepert es danken, dafs er, in der Weise und in der

Begrenzung, wie der Inhalt dieses Bandes es an die Hand gab, dem-

selben zunSdisI ein allgememes Uebersichtsblatt, das anitondem mehr-

fach fOr die Specialkarten ergSnzend eintritt, und weiter neun Special-

karten der einzelnen Reichstheile, mit Ausnahme der Blätter 5. 7. 8. 9

iu gleichem Mafsstabe, hinzugefügt hat. Die in dem Bande vorkommen-

den antiken und die wichtigeren modernen geographischen Flamen sind

darin ?erzeichnet, nicht darin erwähnte nur ausnahmsweise zur Orien-

thrung bdgefilgt. Die in dem Buche selbst befolgte Schreibung der

griechischen Namen ist auf einzelnen Blättern, wo die lateinischen Ober-

• wiegen, der Gleichförmigkeit wegen durch die latinisirende ersetzt. Die

Folge der Karten entspricht im Ganzen derjenigen des Werkes; nur er-

schien es aus räumlichen Rücksichten zweckmäDsig einzelne Provinzen,

wie zum Beispiel Spanien und NordafHca, auf demselben Blatte dar-

zustellen.

Berlin im Febr. 1SS5.

Einige Versehen, auf die ich aufmerksam gemacht worden bin und

die in den Platten skh beseitigen liefben, sind bei dem dritten Abzüge

verbessert worden, der rierto ist ein unveränderter Abdruck des vorigen.

Febr. 1886. Seplbr. 1894.
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I

Die Geschichte der römischen Kaiieneit stallt ÜmlicbeProblBiM

wit dkjeaigB der früheren Republik.

Was aus der litterarischen Ueberlieferung anmittelbar entnommen

miitii kann, ist nicht blofs ohne Farbe und Gestalt, sondern in derThal

wt^MiiPff ^dine Inhalt. DasVerzeichniCs der römischen Monarchen ist un-

gAr abcnao glaalHrfirdig wie das der Gonsiilii der RepuUik und im-

pMr ebeneo instrneti?. Die den ganien Staat arscfatltenideik gnifreii

Ina» sind in Unea UmrisseD erlEeiuil>ar; viel besser aber als Uber

die flamlteiikriege siid mt aucli .nkfat unterrichtet Aber die gor-

anlinlinH unter den Kaisem idgustus und Mareus. Der rapublika-

liaoke Anekdeteaachata ist sehr tmI ehrbarer als der gleiche der

Uasneit; aber die EnUdungen Ton Fabrichis und die Tom Kaiser

Gsiv sind ilsnlidii^sich flach und gleich ferlogen. DiemnerlicheEnt-

widMlug das Gensinwesens fiegt visOeiGht für die IMUiere Republik

in der Deberiierening Tollstftndiger Tor als für die Kafseneit; dort be-

wahrt sie eine wenn auch getrübte und verfälschte Schilderung der

schUelslich wenigstens auf dem Markte Roms endigenden Wandelungen

der staatlichen Ordnung; hier vollzieht sich diese im kaiserlichen Kabi-

net und gelangt in der Regel nur mit ihren Gleichgültigkeiten in die

Oeffentlichkeil. Dazu kommt die ungeheure Ausdehnng des Kreises

und die Versrhiebiing der lebendigen Enlwickelung vom Cenlrum in

die Peripherie. Die Geschichte der Stadt Hom hat sicli zu der des

Landes Ilahen, diese zu der der Welt des Mitteinieers erweitert, und

k worauf es am meisten ankommt, davon erfahren wir am wenigsten.

Der römische Staat dieser Epoche gleicht einem gewaltigen Baum, um
dessen im Absterben begriffenen Hauptstamm mächtige Nehentriebe

linie «npantreben. Der römische Senat und die römischen Herrscher

1»
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4 ACUTES BUCH.

entstammen bald jedem andern Reichsland ebenso sehr wie Italien;

die Quinten dieser Epoche, welche die nominellen Erben der welt-

bezwingenden Legionare geworden sind, haben zu den grofsen Erinne-

rungen der Vorzeit ungefähr dasselbe Verhältnifs wie unsere Johanniter

zu Rhodos und Malta und belrachlen ilire Erbschaft als ein nutzbares

Recht, als stiflungsmSfsige Versorgung arbeitsscheuer Armen. Wer
an die sogenannten Quellen dieser Epoche, auch die besseren geht,

bemeislert schwer den Unwillen über das Sagen dessen, was verschwie-

gen zu werden verdiente und das Verschweigen dessen, was nothwendig

war zu sagen. Denn grofs Gedachtes und weithin Wirkendes ist auch

in dieser Epoche gescbalTen worden; die Fühning des Weltregiments

ist selten so lange in geordneter Folge verblieben und die festenYerwal-

tnngsnormen, wie sie Caesar und Augustus ihren Nachfolgern vorzeich-

iieteD, haben sich im Ganzen mit merkwürdiger Festigkeit behauptet,

troU allem Wechsel der Dynastien und der I^asteii, weldier in der

nur darauf blickenden undhM sn Kaiserbiographien lusammenaehwin-

denden Ueberiiefisrang mehr als billig im Yorderfniiide ateht IKe

scharfen Abachnitto, welche in der landlftoflgen durch jene Oberllicb-

Uchkeit der Grundlage g«urten Aufläissung die Regierungswechsel

machen, gehAren weit mehr dem Hofireiben an als der Reichsgeschicht».

Das eben ist das Großartige dieser Jahrhunderte, daft das einmal an*

gelegte Werk, die DurchfBhrung der latemisch-grieehischen GiTOisirmig

in der Form der Ausbildung der städtischen GemehideYerfessung, die

aHmihliche Ehniehung der barbarischen oder doch firemdartigen Ele-

mente in diesen Kreis, eine Arbeit, welche ihrem Wesen nach Jahr^

hunderte stetiger Thätigkeit und ruhiger Selbstentwickelung erforderte,

diese lange Frist und diesen Frieden zu Lande und zur See gefunden

hat. Das Greisenalter vermag nicht neue Gedanken und schöpfe-

rische Thätigkeit zu entwickeln, und das hat auch das römische Kaiser-

regiment nicht gethan; aber es hat in seinem Kreise, den die, welche

ihm angehörten, nicht mit Unrecht als die Welt empfanden, den Frieden

und das Gedeihen der vielen vereinigten Nationen länger und vollstän-

diger gehegt als es irgend einer anderen Vormacht je gelungen ist.

In den Ackerstädten Africas, in den Winzerheimstätten an der Mosel,

in den blühenden Ortschaften der lykischen Gebirge und des syrisdien

Wüstenrandes ist die Arbeit der Kaiserzeit zu suchen und auch zu

finden. Noch heute giebt es manche I^ndschaft des Oriente wie dea

Oocadents, für welche die Kaiaerwit den an sich sehr beacheidMii, akar
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Mb vocto vie DAchber ni« erreiditea Höhepunkt 4m guten Etg^
«alt beniehnel; und wenn einnal ein Engel des Henn die EfliM

Mfinadiwi M&ta» ob das Ton Serenu AntonmoB beherrschte Gebiet de*

mIb oder heule mit grdlkeran Yerttande und mit grOteer Homanitil

HgM werden ist» eb Geeittong und Tttlfcergiack im AOgemebien

Müdem wwirli oder nrflckgegangen sind, so ist es sehr sweifelhaft,

eb der Spmch in Gunsten der Gegenwart ausMen würde. Aber wenn

wir finden, dafs dieses also war, so fragen wir die Bücher, die uns ge-

llielif-n >ind, meistens umsonst, wie dieses also geworden ist. Sie

geben darauf so wenig eine Antwort, wie die Ueberlieferung der frü-

heren Republik die gewaltige Ersclieinung des Rom erkläil, welches

in Alexanders Spuren die Welt unterwarf und civilisirip.

Ausfällen läfst sich die eine Lücke so wenig wie die andere. Aber

es schien des Versuches werth einmal abzusehen sowohl von den

Regentenschilderungen mit ihren bald grellen, bald blassen und nur zu

oft gefälschten Farben wie auch von dem scheinhaft chronologischen

AneniaDderreihen nicht zusammenpassender Fragmente, und dafür zu

—Mn^n und ZU ordnen, was fSat die Darstellung de« römischen Pro-

finzialregiments die Ueberliefemng und die Denkmäler bieten, der Mühe

nertb durch diese oder durch jene zufallig erhaltene Nachrichten, in dem
Gewordenen aufbewahrte Spuren des Werdens, allgemeine Institutionen

in flmr Beriehnng anf die einielnen Lendestbeile, mit den für jeden

demOm dmcfa die Ilatnr dee Bodens und der i^obner gegebenen

Bedingungen dnnh die Phinlisie^ wekbe wie aller Poesie so ancfa aller

Historie Mntter ist, nicht an einem Garnen, aber in dem Sorrogat eines

solcbsB msaamenmfcssen« Ueber die Epoche Diodetians habe ich

dabei nicfat hinansgehen woOen, weil das neoe Regiment, welches da-

aaab gescbaSen wnrdo, höchstens im sosammenfossenden Ausblick den

SehhilMoin dieserEniUnng bilden kann; seine volle Würdigung ver-

langt eine besondere Erzählung und einen andern Weltrahmen, du bei

schärferem Verständnifs des Einzelnen in dem grofsen Sinn und mit

dem weiteji Rlick Gibbons durchgeführtes selbständiges Geschichtswerk.

Italien und seine Inseln sind ausgeschlossen worden, da diese Dar

Stellung von der des allgemeinen Reichsreginients nicht gelrennt wei-

den kann. Die sogenannte äufsere Geschichte der Kaiserzeit ist auf-

genommen als inlegrirender Theil der Provinzialverwaltung; was wir

Reichskriege nennen würden, sind gegen das Ausland unter der Kaiser-

stti nicht gefiUirt worden, wenngleich die durch die Arrondiruug oder
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6 ACmSBOd. BOILIlTiniG.

Vflrtlieidigong der 6rai»n herrorgernfenen Kimpfe dnige Male Ter*

biltmue anmluneD, daA eie als Kriege zwischen swei gleicharügea

Ilichten erscheineo, und der Zusaoimenstun der römischen Berrschaft

in der Ifitfe des dritten Jahrhunderts, welcher einige Decennien hin-

durch ihr deftnitiTes Ende werden zu sollen schien, aus der an meh-

reren Stellen gleichzeitig unglücklich geführten Grenzvertheiiligung sich

entwickelte. Die grofse Vorschiebung und Kegulirung der Nurdgrenze,

wie sie unter Augustus theilweise ausgeführt ward, theilweisc ruifs-

lang, leitet die Erzähhiii>; ein. Auch sonst sind die Ereignisse auf einem

jeden der drei haupt.sächHclislen Scliauplätze der Grenzverlheidigun^s

des Rheins, der Donau, des Euphrat, zusamniL'ngt'fafsl worden, lui

l ebrigen ist die Darstellung nach den Landschaften geordnet. Im

Einzelnen fesselndes Detail, Stininiungsschilderungen und Charakter-

köpfe hat sie nicht zu bieten; es ist dem Künstler, aber nicht dem

Geschieh tschreiber erlaubt das Antlitz des Arminias zu erfinden. Mit

Entsagung ist dies Buch geschrieben und mit Entsagung möchte es

gelesen sein.
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DIB NOlUMaDIZB ITAUBNB.

Die römische Republik bat ibr Gebiet bauptsäcblicb auf den See- Nordibi»

wegen gegen Westen, Süden und Osten erweitert; nach derjenigen Jl!Ü
Richliing hin, in welcher Italien und die von ihm abhängigen beides

HilhiMuhi im Weftn mid im Oiten mit dem grofsen Continent Euro*

pas zosammeahängen, war dies Winig geschehen. Das Hinterland Ma-

kedoniens geborchlft den Römern nicht und nicht einmal der ntodliobe

Abhang der Alfen; nur das HinterlaDd der galliseben Sfldkflste war

dmdi Caeearmm Reiche gekemmeo. Bei der Stdhmg, die das Reich

im ingfiBiMMB ehmite, dulle dies so nicht Ueibeii; die Beseitigmig

das IfiBai BBd imaieherai RegfanentB der Aristokratie mnlirte tot

aflamn dieeer SieDa sieh fslteiid machen. Nicht so geradem wie die

ftaifMB BrilsMUima hatte Caesar die Ausdehnung des r6misdien

CisMati am Nofdabhaog der Alpen und am rechten Ufer des Rheins

4m Mas cefaMr MadtoteHnng aufgetragen ; aber der Sache nach war

#a latrtmn OleamtfMitarmy bei weitem nlher gelegt und nothwendi*

ger als die Pnterwerfting der AIwrseeisehen Kelten und man yersteht

es, daCs Augustus diese unteilielii und jene aufnahm. Dieselbe zerfiel

in drei grofse Abschnitte: die Operationen an der Nordgieiize der

griechisch- makedonischen Halbinsel im Gebiet der mittleren und un-

teren Donau, in lüyriciim; die an der Nordgrenze Italiens selbst im

oberen Donaugebiet, in Raelien undNoricum; endlich die am rechten

Rheinufer, in Germanien. Meistens selbständig geführt hängen die

militärisch - politischen Vornahmen in diesen Gebieten doch innerlich

suamncn und wie sie sämmtUch aus der freien Initiative der rO-
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muchen Regierung hervorgegangen sind, kdunen sie auch in ihrem

GeUngen wie in ihrem theilweiflen Mifslingen nur in ihrer Gesamniüieit

miiillnsch und politiaeh wstanden werden. Sie worden dämm aueli

mebr im ftrüidien als wie leltUdieii Zmammenhang dargelegt werden;

das Geb&ude, von dem sie doch nur Theüe sind, wird besser in seiner

Inneren GesdJoesenheit als in der Zeitfolge der Bauten betrachtet

oain». Das Yorspiel su dieser groften Gesammtaetion machen die Efai-

kSiif. richtungen, wdcfae Caesar der Sohn, so wie er m Italien und Sidlien

freie Hand gewonnen hatte, an den oberen Kflsten des adriatischen

Heevee nnd im angrensenden Binnenland Tomahm. In den hmidertr

uadAmfidg Jahren, die seit der Grflndung Aquileias Terflossen waren,

hatte wohl der römische Kaufmann Ton dort aus sich des Yerkehrs

mehr und mehr hemächtigt , aber der Staat unmittelbar nur geringe

Fortschritte gemacht. An den Hauplhälen der dahnatinischen Küste,

ebenso auf der von Aquileia in das Savelhal führenden Slralse bei

Nauportus (Ober - Laibacli) hallen sich ansehnliche Handelsnieder-

lassungen gebildet; Dalmatien, Bosnien, Istrien und die Krain gallen

als römisches Gebiet und wenigstens das Küstenland war in der Thal

botmäfsig; aber die rechtliche Städtegründung stand noch ebenso aus

wie die Bändigung des unwirthlichen Binnenlandes. liier aber kam
noch ein anderes Moment hinzu. In dem Kriege zwischen Caesar und

Pompeius hatten die einheimischen Dalmater ebenso entschieden für

den letzteren Partei ergriffen wie die dort ansässigen Römer für Caesar;

auch nach der Niederlage des Pompeius bei Pharsalos und nach der

Verdrängung der pompeianiscben Flotte aus den iliyiischen Gewässm
(3, 445) setzten die Eingeborenen den Widerstand energisch und er-

folgreich fort. Der tapfere nnd flibige Publins Vatiniua, der friher in

diese Klmpfo mit grolkem Erfolg eingegriffen hatte, wurde mit einem

starken Heere nach Blyrieum gesandt, wie es schemtm dem Jahn for

Caesars Tode nnd nvr als Vorhut des Haaptheeres, mit welchem der

Didator salbst nachfolgend die eben damab micfatig emporstrebendsB

Oikflr(8,304)niederiaweifonanddisVei1illtmssefanganasnDona^^

nordnen beabsichtigte. BiesennanscImitlendfoMchederllMsra^^
man mubta sich giOeUieh sdiitien, dafo die Daher nisht ihramils in

Hsksdonien eindrangen, und Vatinias selbst focht gegen die Dalmater

migUloUiGh nnd mit starken Verlusten. Als dann die Republikaner im

Osten rüsteten, ging das illyrische Heer in das des Brutus über und

die Dalmatiner blieben längere Zeit unangefochten. Nach der Nieder-

I
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werfuug der Republikaner liefs Antonius, dem bei der Theilung des

Reiches Makedonien zugefallen war, im J. 715 die unbolmäfsigen Dar- s»

daner im Nordwesten und die Partiiiner an drr Küste (ösllicb von Du-

razzo) zu Paaren treiben, wobei der berühmte Redner Gaius Asinius

PoUio die Ehren des Triumphes gewann. In lllyricum, welches un-

ter Caesar stand, konnte nichts geschehen, so lange dieser seine ganze

Macht auf den sicilischen Krieg gegen Sextus Pompeius wenden mufste;

aber nach dessen glücklicher Beendigung warf Caesar selbst sich mit

•tter Kraft auf diese Aufgabe. Die kleinen Völkerschaften Ton Dociea

(Cemagora) bis zu den Japuden (bei Fiume) wurden indem entenFeld-*

ng (719) zur BotmäXsigkeit zurückgebracht oder jetzt zuerst gebändigt u
Bi «arkaingrateKriegnulnamlMftenFakb^^
ViMgfc SB^Hi dit Uftean «m1 vanweiralnden Stämme und das Brechen

dir toten ann TM mit rOfmischan Haaehinen auagerdsteten Borgen

am kaina laiakta Aa%aba; in keinem aeiner Kriege hat Gaeaar in

^tUbtm €iada eigene Eneigie and peraftniiehe Tapferkeit entwickalt

RaA ä&r mflhaamim UnterwerAing des JapudengebietB marachirte er

eck in demaelken Jahre im Thal der Ko^ aufWirti m deren Mfin-

dang in tie Safe; die dart gelegene feste Ortschaft Sisda (Siiaaak), der

BaiptwaMiunpisti der Pannaaiar, gegen den bisher die Römer nodi nie

Bit &folg Torgegangen waren , ward jetzt besetzt und zum Stützpunkt

bestimmt für den Krieg gegen die Daker, den Caesar demnächst

aufzunehmen gedachte. In den beiden folgenden Jaln en (720.721) s»

wurden die Dalmater, die seit einer Reihe von Jahren gegen die

Börner in Wallen standen, nach dem Fall ihrer Feste Promona (Pro-

mina bei Demis oberhalb Sebenico) zur Unterwerfung gezwungen."

Wichtiger aber als diese Kriegserfolge war das Friedenswerk, das zu-

gleich >irh vollzog und zu dessen Sicherung sie dienen solllen. Ohne

Zweifei in diesen Jahren erhielten die Ilafenplätze an der islrisriH'n

und dalmatinischen Küste, so weit sie in dem Machtbereich Caesars

lagen, Tergeste (Triesl), Pola, lader (Zara), Salonae (bei Spalato), Naro-

na (an der Narentamändung), nicht minder jenseit der Alpen, auf der

Strafse tod Aquileia äber die jolische Alpe zur Save, Emona (Laibach),

durch den zweiten Julier zum Theil städtische Mauern, sämmtlich

atftdüschea Recht. Die Plftlae selbst bestanden wolil alle schon lingst

sie liarisaiw Flecken; aber es war immer von wesentlicher Bedeutung,

dift sie jelat VBlar die HaBechen Gemeinden i^eichberachtigt eingereiht

Digitized by Google



10 ACUTES fiUGU. &APiT£L I.

Der Dakerkrieg sollte folgen; aber der Bürgerkrieg ging lum

Murkrieg. iwcllennial ilun vor. Stull nach lUyricum rief er den Herrscher in den

Osten; und der grofse Entscheidlingskampf zwischen Caesar und

Antonius warf seine Wellen bis in das ferne Donaugebiel. Das durch

den König Hurebista geeinigte und gereinigte Volk der Daker (3, 304),

jetzt unter dem König Cotiso, sah sich von beiden Gegnern umworben

— Caesar wurde sogar beschuldigt des Königs Tochter zur Ehe be-

gehrt und ihm dagegen die Hand seiuer lüHljährigeii Todiler Julia an-

getragen zu haben. Dafs der Daker im Hinblick auf die von dem Vater

geplante, von dem Sohn durch die Befestigung Siscias eingeleitete In-

vasion sich aufAntonius Seite schlug, ist begreiflich; und hätte er aus-

geführt, was man in Rom besorgte, wäre er, während Caesar im Osten

focht, vom Norden her in das wehrlose Dalien eingedrungen, oder halle

Antonius nach dem Vorschlag der Daker die Entscheidung statt in

Epirus vielmehr in Makedonien gesucht und dort die dakischen Scliatren

an sich gezogen, so wären die Würfel des Kriegsglflcks vielleicht an-

ders gefalleD. Aber weder das eine noch das andere geschah; zudem

brach eben damals der dorch Burebistas krifUge Hand geschaffene

I>akerstaat wieder auseinander; die inneren Unruhen, neileicht auch

TonNorden her die Angriffe der germanischenBastamer und der spiter-

hin Daden nach allen Richtungen umklammernden sarmatischen

StSmme, Terhinderlen die Daker in den auch Aber ihre Zukunft ent-

scheidenden rftmischen BQrgerkrieg einzugreifen.

Unmittelbor nachdem die Entscheidung in diesem gefoUen war,

wandte sich Caesar zu der Regulirung der VerfaUlnisse an der unte-

ren Donau. Indefii da theils die Daker selbst nicht mehr so wie frfiher

an fürchten waren, theils Caesar jetzt nicht mehr blofs über lUyricum,

sondern über die ganze griechisch -makedonische Halbinsel gebot,

wurde zunächst diese die Basis der römischen Operationen. Vergegen-

wärtigen wir uns die Völker und die ilerrscbaltsVerhältnisse, die

Augustus dort vorfand.

iUk*4oni- Makedonien war seil Jahrhunderten römische Provinz. Als solche
* reichte es nicht hinaus nördlich überStobi und östlich über dasRhodope-

gebirge; aber der Machtbereich Doms erstreckte sich weit über die

eigentliche Landesgrenze, obwohl in scliwankendem Umfang und ohne

feste Form. Ungefähr scheinen die Römer damals bis zum Haemus
(Balkan) die Vormacht gehabt zu haben, während das Gebiet jenseit

des Balkan bis zur Donau wohl einmal von römischen Truppen betreteOt
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aber keineswegs von Rom abhängig warM. JtMiseit des Rhodopegebirgs

vidTtn die Makedonien benachbarten ihrakisclien Dynasten, namentlich

die derUdrysen (1, 7äSj, denen der j^röfste Theil der Südküste und ein

Tiieii der Küste des schwarzen Meeres hulniäfsig war, durcli die Expe-

dition des Lucullus (3,42) unter römische Schutzherrschaft gekommen,

während die Bewohner der mehr binnenländischen Gebiete, namenlhch

die Besser an der oberen Maritza Unterlhanen wohl hiefsen, aber nicht

mrai and ihre EinHUle in daa beffiedete Gebiet so wie die Vergeltungs-

zäge in das ifarige stetig fortgingen. So hatte um das J. 694 der leib- m
liehe Vater des Augustus Gaiui Octafias und im J. 711 während der u
VeibmtnfM m dem Kriege gegen die Triumvirn Marcus BrutOB

mn sie gestritten. Eine andere thrakitehe Ydlkerscbaft, die Denthe-

letsn (in der Gegend von Sofia) hatten noch in Gioeros Zeit bei einem

EiaM in Makedonien Mieiie gemacht dessen Haoptstadt Thessahmihe

abihgafB. Hü den Dardaneni, den tvestUchen Nachbarn der Thraker,

fkm Zwmg der ittjffiseheB Yfilkeifunilie, welche das südliche Sertnen

mi dan Dislriot Pfisrend bewohnten, hatte der AmtsYoigiDgar

das LMaUaa Gttio mit Erfdg (3, 42) und em Deoenninm später Gi-

mm College im Gonsnlat Gaius Antonios im J. 692 nnglflcklich ge- m
Mta. ÜBteihalb des dardamsehnn Gebiets unmittelbar an derDenan

«te wiedsr linkische Stimme, die einstmak michtigen, jetit heraln

gekomnieDen Triballer im Thal des Oescus (in der Gegend Ton

l^wna\ weiterhin an beiden Ufern der Donau bis zur Mündung

Dakei oder wie sie am rechten Donauuler mit dem allen auch den

asialisclien Stammgenossen gebhebcnen Volksnamen f,'ewöhnlich ge-

Dannl wurden, Myser oder Moeser, wahrscheinlich zu Burebislas Zeit

ein Theil seines Beiches, jetzt wieder in verschiedene Fürstenthümer

arjiplitlerl. Die mäcliti|s'sle Völkerschaft aber zwischen Balkan und

Donau waren damals die Baslarner. Wir sind diesem tapferen und

zahlreichen Stamm, dem östlichsten Zweig der grossen germa-

nischen Sippe (2,272), schon mehrfach begegnet. Eigentlich an-

dmtg hinier den transdanufianischen Dakeni jeuseit der Gebirge,

>} Dies sagt aasdröcklich Dio 51, 23 zum J. 725: r^iog /uiv ovv ravT*

inoiovy (d. h. so koge die Bastaroer oar die Triballer — bei Oescua in Mieder-

Boesiea — vad die Dardaner in Obersoeaiea aogriffea), ovSkp otpio$ nquyiim

tcvf 'I^tftmtmtß ifr* imA dl ff jdjfM9 ^t^ififfit» $mA r^y oip^mfy

ir JMelfidfor hPK*9S9if «Mip etettr Mmü^op c t. X. Die Bvaiei-

mmm ie Meerfee, disae Die S8,10 wftUk^ alad die RiMauUdtiw

Digitized by Google



I

12 AGOnSBOGB. lAtniLI.

die SiebenbArgea Ton der Moldau seheideii, an den DeDanmfliidaiiceii

und in dem weiten Gebiet von da mm Dnieeter belknden aie eich sel-

ber aaüMrhalb des römischen Bereichs; aber Tonugsweise aas ihnen

hatte sowohl König Philipp Ton Maltedonien wie König Mithradates

Yon Pontns seine Beere geMIdet und in dieser Weise hatten die Römer

aeboQ firfiher eil mit ihnen gestritten. Jetzt hatten sie in grodMm

Massen die Donau Abersehritten und sieh nördlich Tom Haemus fest-

gesetzt; insofern der dakische Krieg, wie ihn Caesar der Vater und

dann der Sohn geplant hatten, ohne Zweifel der Gewinnung des rechten

Ufers tler unteren Donau galt, war er niclil minder gegen sie gericht(;t

wie gegen die rechtsufrigen dakischen Moeser. Die griechischen

Küslensladte in dem Barharenland Odessos (hei Varna), Toinis, Istro-

polis, srlnvpr lunhängl durch dies Völkergewoge, waren hier wie

überall die geliorenen Clienlen der Körner.

Zur Zeit der Diclatur Caesars, als Burehista auf der Höhe seiner

Macht stand, hatten die Daker an der Küste his hiuah nach Apollonia

jenen lurchlerlichen Verheerungszug ausgeführt, dest^eu Spuren noch

nach anderlhalh Jahrhunderten nicht verwischt waren. Es mag wohl

sunichst dieser Einfall gewesen sein, welcher Caesar den Vater be-

stimmte den Dakerkrieg zu unternehmen; und nachdem der Sohn

jetzt auch über Makedonien gebot, nuifste er allerdings sich ver^

pflichtet fülden eben hier sofort und energisch einzugreifen. Die

Niederlage, die Gioeros College Antonius bei Istropolis durch die Bas-

tamer erlitten hatte» darf als em Beweis dafür genommen werden, dab

diese Griechen wieder einmal der HAlfb der Römer bedurften.

Dataiw in In der That wurde bald nach der Schlacht bei Actiom (725)

Marcus Licmius Crassus, der Enkel des bei Karrfaae gefidlenen, von

Caesar als Statthalter nach Makedonien gesandt und beauftragt den

iweimal lerhuiderten FeMsug nun auszuflkhren. Die Bastamer, wehshe

eben damals in Thrakien emgefoUen wareut fSkgten sieh ohne Wider-

stand, als Grassus aie auffordern Heb, das römische Gebiet n tci^

laasen ; aber ihr Rflcksng genfigte dem Römer nicht Er flberschritt

seinerseits den Haemus^), schlug am Einflufs des Cibrus (Tzibritza)

in die Donau die Feinde, deren König Deldo auf der Wahlstalt blieb.

*) VVeno Dio sagt (51,23): itp/ £eyirixfiv xaXovfxivTjv n^atnodioaro Mal

If tffW Mvat6a h'^ßaltf so kann jene Stadt wohl nur Serdica sei% ^Mkeutift
Soiip Ml oberen Oesena, der Sohliiaael für du laoesUdie Laad.

Digitized by Google



MMMMMIB nAUBO. 18

und nahm was aus der Schlacht in eine nahe Festung entkommen war

mil Hülfe eines zu den Römern Ijalleuden Dakerfürslen gefangen.

Ohne weitereu Widerstand zu Jeistea unterwarf sich dem Ueberwinder

der Bastarner das gesammte moesische GehieL Dieie kmeii im
nacfatten Jahr wieder, um die erlittene Niederiegi weit ni OMelien;

aber sie ualeriegm ibennals und mit ihn( n , was Yon den niMii-

sehen Stämmin wieder n den Weflin fegrifien hatte. Damit msm
äm Feinde Ten dem rechleii Den—nBar ein Ittr allemal eoage-

wieeen ud dieeee v«Mindig der i5mieelien Hemeheft nnterworta.

Ulfmk wnvta die neeb niehl botnllaigen Thnker ^ebindigV den

iMem dM natienele IMigllwm deeDionjioe genommen und dieYer-

mümg deeeeften den Ffliiten der Odryaen flbertragen, wekhe Aber-

hnpi mildem nnter dem Mnts der rOmiedien Obergewalt die Ober-

hwiiAiiii tfwr die ttuMeehen attendiaften aüdUdi Tom Haemos

flirten oder docii Mren aoBten. Unter aeinen Sohvti worden iemer

die griefJiieehiin KAstenetUte am aehwanen Meere geataUt nnd anoli

dia ibrige eroberte Gebiet yerschiedenen Lehnfürsten zugetheilt, anf

dfe lomit nmfichst der Schutz der lieicbsgrenze übergingt); eigene

>) Naeh d«ai Feldsag des GrsMM ist das erobert« Laad wabrtaMalidi

h im Welaa efiaBldr« witdeo» dab die Riste saa thraUsebea Beleh kaa,

wie üaa Zippel rSm. lUTricaai 8. 243 dargaUaa bat» der weitlicbe Theil aber

ftalieb wie Thrakieo den eiobeiBisebea FSrstea so Lebu gegeben ward, an deren

«Dfs Stelle der nocb onter Tiberius funpireode praefectut civitaliuni Moetüu

et Trihalltae ((].]. L. V, 1S38) getreten sein inufs. Die übliche Annaliiuc, dafs

Noetiea aufäoglicli mit Ulyricum verbauden geweseu »ei| rubt nur daraaf,

dad daasalka bei dar Aobiblanf der ua Jabre 727 swiafliaa Saisar aad Saaat ff

pHUOtm Plraviasea bei Die 63, 12 aiabt geoaaat werde aad also ia 'Oal>

aliea' eathallee seL Abor aaf die Lebastaatoa «ad die proearatoriiabea

ProTiasea mtreckt sich diese Aofzablunf Ibeibaapt aidtt aad inaofera iit

bei jeaer Annahme alles ia Ordnung. Dagegen sprechen gegen die gewohn-

liebe Anpassung schwerwiegende Argumente. Wäre MuesicQ ursprünglich

eia Theil der Provinz lllyricam gewesen, so hatte es diesen iSamen behalten;

4aaa bai Theilung dar Provias paegt der Nana sa bleibea aad aar aia Datef^

^aür Mawaanetaa. Die taeaaaag Illyrieasi aber, die Die ehee ZweiM
a.a.a.wisd«iliait,baialAiBdiei«r Verkiadaaf ianur basabriakt aaf das

obere (Dalnoatien) and dsa entere (Pannonien). Feraer bleibt, wenn Moeiian

aia Tbail voa lllyrieoai war, für jeaea Praefecten von Moesien nnd Triballien,

reip, «einen konigliehen Vorgänger kein Raum. Kii<llich ist es wenig wahr-

'< h. III lieh, daTs im J. 727 einem einzigen senatoriscben Statthalter ein Com- »7

maado von dieser Aaadehnang und Wichtigkeit aavertraot worden ist. Da-

gegaa erklärt aich alles eUfacb, waaa aaA d«a HrlsKa desCrasias iaMeerfea
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Legionen liatte Rom für diese fernen Laiiilscliaften nicht übrig. Make-

donien wurde dadurch zur Binnenprovinz, die der militärischen Ver-

waltung nicht ferner bedurfte. Das Ziel, das hei jenen dakiscben Kriegs-

planen ins Auge gefafst worden war, war erreicht.

Allerdings war dieses Ziel nur ein vorläufiges. Aber bevor

Augustus die definitive Regulirung der Nordgrenze in die Hand nahm,

wandte er sich m der Reorganisation der schon zum Reiche gehörigen

Landschaften; über ein Decennium verging mit der Ordnung der Dinge

in Spanien, Gallien, Asien, Syrien. Wie er dann, als dort das Nöthige

geschehen war, das umfassende Werk angriff, soll nun erzählt werden.

OMww- Italien, das über drei Welttheile gebot, war, wie gesagt, noch

keineswegs unbedingt Herr im eigenen Uause. Die Alpen, die es gegen

Norden beschirmen, waren in ihrer ganzen Ausdehnung von einem

Meer zom andern angefüOt mit kleinen wenig civilisirten Yölkerachaften

iUyriaeher, raetischer, kdtiadier Nationalität, deren Gebiete lum Theil

hart angrenzten an die der groDBen Städte der Tranapadana— so das

dar Trwttpfliner (Yal Trompia) an die Stadt Brixia, das der Gamonner

(?al Gamonica oberhalb des Lago d' Ueo) an die Stadt Bergomnm, das

der Salasser (Tal d' Aosta) an Eporedia (Ivrea), nnd die keineswegs

friedlicbe Nachbarschaft pflogen. Oft genug fiberwanden und als be-

siegt auf dem Gapitol prodamirt plfinderten diese Stämme, allen

Loibeeren der Tomehmen Triumphatoren zum Trotz, fortwährend die

Baneni und die Kanfleute Oberitaliens. Emstlich zu steuern war

dem Unwesen nicht, so lange die Regierung sich nicht entschlofs die

Alpenhöhen zu überschreiten und auch den nördlichen Ai)hang in ihre

Gewalt zu bringen; denn olme Zweifel strömten beständig zahlreiche

dieser Raubgesellen über die Berge herüber um das reiche Nachbarland

zu brandschatzen. Auch nach Gallien hin war noch in gleicherweise zu

thun; die Völkerschaften im oberen Rhonethai (Wallis und Waadt)

kMM OlratelttaatM eatiCaadtB; diese ttudea alt Mkhe Tda Htm• aaltr

dem Kaiser und dabei dereo suceessiver Einziehoog nod Umwaodlnng ia eiae

Statthalterschaft der Senat nicht mitwirkte, konnte sie leicht in den Aonaleia

11 ansfallen. Vollzogen hat sie sich in oder vor dem J. 743, da der damals

deo Krieg gegen die Thraker führende Statthalter L. Calpurnias Fiso, dem
Um 64, 34 irrig die Proviuz Pamphyliea betlegt, als Proviax nur Paoaoniea

•dar ÜMsiea gabakt fcabae kau «ei, Ia in PauMim daaula Tiberios «b
L^l ftofirt», fir Iba ftv MoMiaii Mg Uaibt fai 1. 6 . Gbr. araabafaf

tkkm «ia halaarltabar StaiAaltar ?aa Moaaiaa.
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mren zwar von Caesar nnterworfeii worden, aber sind aucli unter denen

l^mnnt, die ilen Feldherren seines Solines zu schaffen machten. Andrer-

seils klagten »Ii«* friedlichen gallischen Grenzdistricte über die steligen

Einfälle der Uaeler. Eine Geschichlserzähiung leiden und fordern die

zahlreichen Expeditionen nicht, welche Augustus dieserMifsstande halber

veransuUet bat; in den Triumphalfaslen sind sie nicht VBrzeichnet und

gehören auch nicht hinein , aber sie gaben Italien zum ersten Mai Be-

fbtdBBg des Nordens. £rwähnt mögen werden die Niedenrarfiing der

iImi erwähnten Camunner im J. 73S durch den Statthalter Ton Uly- le

ricnm und die gewisser ligurischer Völkerschaften in der Gegend toq

Itea niJ.740, weilm leigiii, wie noch um die Mitte der aagiisliiGlm u
Ztk tee imbotDiftigBn Stimme unmittelbar auf Italien drüdUai.

Wen 4er Kaiier qpiterfain in dem Geaammtberieht Ober seine Reioba-

im Weitung eridirte, dalb gegen keine dieser kleinen VOlkenehaflaB

im ikm an ünredit Gewalt gebranebt worden sei, so wird dies dahm
n watdMD sein, dafi ümen Gebietsabtretungen und Sitzwechsel an»

feaMUM wurden mid sie sich dagegen sur Wehre setstnn; anr 'der

mrtar Ita% Gelthm tod Segusio (Susa) feremigte kleme Ganveriiand

flgle sich ohne Kampf in die nene Ordnung.

Der Schauplatz dieser Kftmpfe waren die südlichen Abhänge und untarwMw

die Tliäler der Alpen. Es folgte die Festsetzung auf dem Nordabiiang 'bJÄÄ*
der Gt^birge und in dem nördlichen Vorlande im J, 739. Die beiden 15

dem kaiserUchen Hause zugezählten Slielsöline Augusts, Tiberius, der

spatere Kaiser, und sein Bruder Drusus wurden damit in die ihnen be-

stimmte Feldherrnlaufbahn eingelührt— es waren sehr sichere und sehr

dankbare Li»rl>eeren, die ihnen in Aussicht gestellt wurden. Von Ilalien

aus das Thal der Etsch hinauf drang Drusus in die raetischen Berge

p'in und erfocht hier einen ersten Sieg; für das weitere Vordringen

reichte ihm der Bruder, damals Statthalter Galliens, Tom helvetischen

Gebiet aus die Hand; auf dem Bodensee selbst schlugen die römischen

Trieren die Böte der Vindehker; an dem Kaisertag, dem 1. August

739 wurde in der Umgegend der Donauquellen die letzte Schlacht ge- |g

schlagen, durch dieRaetien und dasVindeUkerland, das heifst Tirol, die

Ostscbweiz und Baien, fortan Bestand iheile des römischen Reiches

worden. KaiserAugnstns selbst war nach Gallien gegangen, um den Krieg

wti die JBimnehtung der neuen.Profinz zu überwachen. Da wo dieAlpen

SB Golf TOD Genna endigen, auf der Hohe oberhalb Monaco, wurde

hkn daranf Ton dem dankbaren Itafien dem Kaiser Angostos
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ein weit in das tyrrhenische Meer hinausschauendes noch heute nicht

ganz verschwundenes Denkmal dafür errichtet, dafs unter seinem Regi-

ment die Alpenvölker alle vom oberen zum unleren Meer — ihrer

seclisundvierzig zälill die Inschrift auf— in die Gewalt des römischen

Volkes gebracht worden waren. Es war nicht mehr als die einfache

Wahrheit, und dieser Ki ieg das was der Krieg sein soll, der Sclürmer

und der Bürge des Friedens.

Ojjjjjjtton Schwieliger wohl als die eigentliche Kriegsarbeit war die Orga-

nisation des neuen Gebietes; insbesondere auch deshalb, weil die inneren

pohtischen Verhältnisse hier zum Theil recht störend eingrilTen. Da

nach der Lage der Dinge das militärische Schwergewicht nicht in Italien

liegen durfte, so muLbte die Regierung darauf bedacht sein die grofsen

MiliUrcommandos aus der unmittelbaren Nähe Itahens möglichst zu

entfernen; ja es hat wohl bei der Besetzung Raetiens selbst das Be-

streben mitgewirkt das Commando, welches wahrscheinlidi bis dahin

in Oberitalien selbei nicht hatte entbehrt werden können, definitiv

Ton dort wegiolegen, wie es dann auch mr AusfQhrong kam. Was
man lunlehst erwarten sollte, da& Ittr die in dem neogewonnenen

Gebiet unentbehrlichen militiriBehen Au&teUongen em grober Mttlal-

ponkt am Nordabhang der Alpen geschaffen worden wire, davon ge-

schah das gerade Gegenthefl. Es wurde swischen Italien einer- und

den groAen Rhem- und Donaucommandos andererseits ein Gflrtel klei-

nerer Statthalterschaften gezogen, die nidit blofr alle vom Kaiser, son-

dern auch durchaus mit dem Senat nicht angehörigen Mlnnem besetst

wurden. Italien und die sfldgallische Provinz wurden geschieden durch

die drei kleinen Militärdistricte der Seealpen (Dep. der Seealpen und Pro-

vinz Cuneo), der cottischen mit der Hauptstadt Segnsio (Susa), und

wahrscheinlich der graischen (Ostsavoyen), unter denen der zueile von

dem schon genannten Gaufürsten Cottius und seinen Nachkommen eine

Zeitlang in den Formen der Clientel verwaltete ^) am meisten bedeu-

tete, die aber alle eine gewisse Müitärgewait besalsen und deren

'} Der ofßcielle Titel des Gottlos war nicht Rünig, wie der seioes Vaters

DvBDtis, soodera ' Gsaverbandsvorstand' (praBfectus dvttaiium), wie er auf dem

•,S Boch atehenden in Jahre 745/6 von ihm su Ehreo des Aogiutoa errichtoteo

fiof«B TM 8aaa geaant wird. Aber 41» MlMg war «haa ZwaiM labaai

IfagUch «ai, aatar Vorbehalt dar BaalitigBag im LflhadMrra, vuk arUi«^
also insofara dar Varfeaal allardtaga aia Fbataalbaa, wie ar aach gawÜB-
Ikb MCrt.
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iUbiteBMininMnig mr k dem betnOM« CMHet und tot allem auf

In widHi^eii dasselbe durchschneidenden Reichsstrarsen die öflfent-

üche Sicherheit zu erhalten. Das obere Rhonetbal dagegen, also das

Wallis, und das neu erulxirle Raetien wurden einem nicht im Rang,

aber wolil an Macht liölier stehenden Befehlshaber untergeben; ein

relativ an&ehidiches Corps war hier nun einmal unumgänglich erfor-

derUch. Indefs wurde, um dasselbe möglichst verringern zu können,

Raetien durch Entfernung seiner Bewohner im grofsen Mafsslab enl-

vülkerU Den Ring schlofs die ähnlich organisirte I*rovinz Noricum,

den gröfslen Theil des heutigen deutschen Oesterreich umlassend.

I>ie«e >veite und fruchtbare Landschaft hatte sich ohne wesentlichen

Widerstand der römischen Uerrschaft unterworfen, wahrscheinlich in

der Form, dafs hier zunächst ein abhängiges Förstenthuift entstaadt

bald aber der König dem kaiserlichen Procurator wich, von dem er

ehaehin sieh nicht wesentlich unterschied. Von den Rhein- und

DonauJegionen erhielten allerdings einige ihre Standlager in der unmil-

telbaren Nähe einerseits der rStischen Grenie bei Vindonissa, andecer-

idls der aerieeben bmPeetovio» offmber im auf die Nacbberprefini la

drtckaa; aberineeaenleiiibagea milLegioiMii uBteraeMtffriaeheB

Cwtraiwi gib es In jenem Zwiidienbereioh eo iveaig wie seoatoriieb»

Slaithaller. Dae MUMraaen gafen 4ae neben dem Kaiser den $taal

npmmdr Celhginm findet ii diaeer Einricbtnng einen ukr draetiicfaen

?lidiei der IMMnag Ilaliene irar der Hanptiweek dieser Orga-
Colontf

:

den AlpmlisatioB die fiiobervng seiner Goiimnnieatione& mil dem Norden, die
'^'^

IBandelBferkebrton nichtnündereinsebneidenderBedeutung war

rie in mifitiriscber Beziehung. Mit besonderer Energie griff Augustus

diese Aufgabe an und es ist wohl verdient, dafs in den Namen Aosta

und Augsburg, vielleicht auch in dem der julischen Alpen der sei-

nige noch heute furllebl. Die alte Küstenstralse, die Augustus von der

ligurischen Küste durch Gallien und Spanien bis an den atlantischen

Ocean theils erneuerte, theils herstellte, hat nur Handels/.wecken

dienen können. Auch die Strafse über die cottische Alpe, schon

durch Pompeius eröffnet (3, 29), ist unter Augustus durch den

schon erwähnten Fürsten von Susa ausgebaut und nach ihm benannt

\\orden; ebenfalls eine Uandelsslrafse, verknüpft sie Italien über Turin

und Siisa mit der Handelshauptstadl Südgalliens Arelate. Aber die

eigentliche Militarlinie , die unmittelbare Verbindung awiscbea Italien
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und den Rbeinlagern fuhrt durch das Thal der Dora Balten aus Italien

theik nach der Hauptstadt Galliens Lyon, Iheils nach dem Rhein.

Hatte die HepubUk sieb darauf beschränkt den Eingang jenes Thals

durch die Anlegmig too Eporedia (Ivrea) in ihre Gewalt za bringen»

80 nahm Angistiit dasselbe ganz in Besitz in der Weise, dalii er dessen

Bewohner, die immer noch nnmhigen and schon wihrend des dalma-

^ini^^Aiif^ Krieges ?on ihm beUmpfben Salasser, nicht blob nnlerwarf;

sondern gemdeni aostilgto— ihrer 36000, darunter 8000 streitbare

Minner, worden auf dem Markt Ton %oredia unter dem Hammer in

die Sebverei verkanft und den Kiufem auferiegt binnen swansig Jahre

kemem derselben die Freiheit lu gewihren. Das Feldlager selbst,

si von dem aus sehi Feldherr Yarro Murena im 1. 729 sie schliefelich

anfii Baupt geschlagen hatte, wurde die Festung, welche, besetzt

mit 8000 der Kaisergarde entnommenen Ansiedlern, die Verbindungen

sichern sollte, die Stadt Augusla Praetoria, das heutige Aosta,

deren damals errichtete Mauern und Tliore noch heute stellen. Sie

beherrschte später zwei Al|)ensl^af^en, sowohl die über die graische

Alpe oder den kleinen St. Bernhard an der oberen Isere und der

Rhone nach Lyon führende wie die, welche über die pöninische Alpe,

den grofsen St. Bernhard, zum Rhonethal und zum C.Liitersee und von

da in die Thäler der Aar und des Rheins lief. Aber lür die erste dieser

Strafsen ist die Stadt angelegt worden, da sie ursprünglich nur nach

Osten und Westen führende Thore gehabt hat, und es konnte dies

auch nicht anders sein, da die Festung ein Decennium vor der Be«

Setzung Raetiens gebaut ward, auch in jenen Jahren die spätere Orga-

nisation der Rheinlager noch nicht bestand und die directe Verbindung

der Hauptstädte Italiens und Galliens durchaus in erster Reihe stand.

In der Richtung auf die Donau zu ist der Anlage von Emona an der obe-

ren Save auf der alten Handelsstralse von Aquileia über die jütischeAlpe

in das pannonische Gebiet schon gedacht worden; diese Straft war

lugleicb die Hauptider der mililliischen Terbutdung von Italien mit

dem Donaugehiet Mit der Eroberung Raetiens endHoh veriiand sich

die Erftflhnng der Strafte, welche von der letften italischen Stadt

Tridentnm (TUent) dasEtschthal hinauf su der im Lande derYinddiker

neu angelegten Angusta, dem heutigen Augsburg, und weiter lur obe-

ren Donau führte. Als dann der Sohn des Fddherm, der dieses Ge-

biet xuerst aufgeschlosseQ hatte, aur Regierung gelangte, ist dieser
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Stnise der Nune der claudischen beigelegt worden^). Sie stellle

iwischen Raetien und Italien die militärisch unentbehrliche Veri>indung

hir, iadfifii Iwi sie in Folge der relati? geringen Bedentiing der rSti-

sehen Armee und wohl auch in Folge der echwierigeren GommnnieatMn

Mttk die Bedentong gebäht wie die Strebem Aoeta.

Die Alpenpiaee and der Nordabhang der Alpen waren aomit in ge-

«berleaa röniacben Beeilt. Jenseit der Alpen erstreckte aicb Mich
^en Rbeiii daa germaniacbe Land, sfldwirta der Denan das dar Pan-

iMder und der Moeser. Anch hier wnrde kim nach der Besetsong

jaetjen«, imd siemlicb ^eichieitig nach beiden Seiten bin, die Offen-m ergnSen. Betraehten wir saniefast die Vorgänge an d«rDenan.

Daa Donangebiet, allem Anschein nach bis sum J. 727 mit Ober-tr] na<

Italien zusammen Terwaltet, wurde damals bei der Reorganisation des lu^eoM.

Reiches ein selbständiger Verwaltungsbezirk lilyricum unter eigenem

Statthalter. Er bestand aus Dalmalien mit seinem Hinterland bis zum

Drin, während die Küste weiter südwärts seit langem zur Statthalter-

schaft Ähkedonien geborte, und den römischen Besitzungen im Lande

der Pannonier an der Save. Das Gebiet zwischen dem Haemus und

der Donau bis zum schwarzen Meer, welches kurz zuvor Crassus in

Reichsabbängigkeit gebracht hatte, so wie nicht minder Noricum und

Rnetien staiitlen im Clientelverhältnifs zu Uom, gehörten also zwar

nicht zu diesem Sprengel, aber hingen doch zunächst von dem Statt-

balter Illyricums ab. Auch das noch keineswegs beruhigte Thrakien

aikUich vom Haemus fiel militärisch in denselben Bereich. Es ist eine

bis in spile Zeit bestehende Fortwirkung dieser ursprünglichen Orga-

iaatiaii gewesen, dab das ganie Donangebiet von Raetien bis Moesien

0 Wir k0BMa di«M SinlSM aur ia d«r Gestalt, die dar Seha des Br-

baaen Kaiser Claadias ihr ^ab; arsprSaflich kann sie oatürlich nicht via

Claudia j4ugusta geheifsen habco, sondern nnr via ytuf^usta, und schwerlich als

ihr Kodprjnkt in Italien Altinum, ungePuhr dns houtifjp Venedig, betrachtet wor-

6fa iciu, da anter Augastus noch alle itcicbsstralseu nach Rom führten. UaTs

4ie StrafM aach dereh das obere fitschtbal lief, ist erwiesen dorch den bei

Mmm gifaadMta UtXLeuMm (& I. L. V, 8008); dafk tie aa die Doam fiärt«,

k/t titiiyt, die VerbMaBf dleaw Strafreabaae mit dar Ablage Toa Aigasta

VbdclienB, wenn dies aach zunächst nar Marktflecken ("forum) war, mehr all

«ahrscäeialicli (C I. L. Iii p. 711); auf welchem Wepe von Meran ans Augsburg

«d die Donna erreicht wurden, wissen wir nicht. Späterhin ist die StraTse

dahio corrigirt worden, dafs sie bei Butzeu die Etsch verläfst uod das Eisaek-

aiaeof über deo Breooer oach Augtbarg führt.
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ab «in ZeÜbeiirk tmler den Namen Illyricom im mlflrn Sinne in*

aammengebilit worden iit Legionen standen nnr k dem eSgenflkhen

Dlyricum, in den übrigen Districten wAhnelieinUch gar keine Reielu-

truppen, höchstens kleinere Detachements; das Obercoromando führte

der aus dem Senat hervorgehende Proconsul der neuen Provinz , wah-

rend die Soldaten und die Üfliziere selbslversländUch kaiserlich waren.

Es zeugt von dem ernsten Charakter der nach der Eroberung Haetiens

beginnenden OlTensive, dafs zunäclist der Nebenherrscher Agrippa das

Commando im Donaugebiet übernabm, dem der Proconsul von Illyri-

cum von Rechtswegen sich unterzuordnen hatte, und dann, als A^ni|>j)as

12 plötzlicher Tod im Frübjahr 742 diese Combinalion scheitern uiacbte,

im Jahre darauf Illyricum in kaiserliche Verwaltung übcriiinfr, also

die kaiserlicliL'ii Feldherren hier das Obercommnndo erhielluu. Bald

bildeten sidi hier drei militärische Mittelpuncte, welche dann auch die

administrative Dreilheüung des Dooaugebiets herbeiführten. Die kleinen

Fürstenthümer in dem Yon Crassus erol)erten Gebiet machten der

Provinz Moesien Platz, deren Statthalter fortan in dem heutigen Serbien

nnd Bulgarien die Gienzwacht iiiell gegen Daker und Bastamer. In

der bisherigen Provinz lUyriciim wurde ein Ttieil der Legionen an

dar Kerka und der Cettina poBtirt, um die immer noch scliwierigett

Mmater im Zaum an halten. Die Hauptmacht stand in Pannonien a»

der damaligen Reiefasgreme, der Save. Chronologisch genau liüit sieb

diese Dtslocation der Legionen und Organisation der Profinien nkht
fixiren; wahrscheinlich haben die ^eichieitig gefUhrten emsthafIeD

Kriege gegen die Pannonier und die Thraker, von denen wir gleich an

berichten haben werden, mnichst dssn gdTUhrt die Statthaltenohaft

von Hoesien einzurichten und haben erst einige Zeit nachher die dal-

matischen Legionen und die an der Save eigene Oberhefohlshaber

erhalten.

TMu Wie die Expeditionen gegen die Pannonier und die Germanen

DMtoeSer' glelclisam eine Wiederholung des rnctiscben Feldzugs in erweitertem

Mafsstab sind, so waren auch die Führer, welche mit dem Titel kaiser-

licher Legaten an die Spitze gesteilt wurden, dieselben; wieder die bei-

den Prinzen des kaiserlichen llnuses Tiberius, der an Agrippas Stelle

das Co!nmnndo in Illyricum ülternahn», und Drusus, der an den Rlieiri

ging, heidt' j.'tzt nicht mehr unerprobte Jünglinge, sondern Männer in

der Blülhe ihrer Jahre und schwerer Arbeit wohl gewachsen. — An
nächsten Anlässen für die üriegfübriuig lebUe es in der Douaugegead
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idrt. BinligOTbMlel «m PtoDODieB imd uttut aas dem friedlicheii

HiraHi plünderte im Jahre 738 bis nach Istrien hinein. Zwei Jahre le

dinnf ergrifTen die illyrischen Provinzialen gegen ihre Herren die

Waffen und obwohl sie dann, als Agrippa im Herbst dos J. 741 das la

CuimuaTnio übernahm, ohne Widerstand zu leisten zum Gehorsam

zurückkehrlen, sollen doch unmittelbar nach seinem Tode die Unruhen

aufs Neue begonnen haben. Wir vermögen nicht zusagen, wie weit

diese römischen Erzähluiiireii der Wahrheit entsprechen; der eigentliche

Grund und Zweck dieses Krieges war geuilV die durch die allgemeine

polilisrhe Lage geforderte Vorschiebung der römisclien Grenze. Ueber

die drei Campagnen des Tiberius in Pannonien 742 bis 744 sind wir la-i»

nhr lUiToUkolomen unterrichlet. Als Ergebnirs derselben wurde von

der Reg^emng die Feststellung der Donaugrenie für die Provinz

lUyrkam angegeben. Dafs dieae Mitdem in Ünem fuizen Laufe als die

€nDze des römischen Gebiets angesehoi tvorde, ist ohne Zweifel

nM%t aber eine eifentiiche Unterwerfüng oder gtor eine Beaetinng

teee gsonen weiteB Gebiete let damals keineswegs erfolgt Hauplr

«AKAon Widentand gegen Tiberius Idsleten die schon flrflher (Ör

iMaefa flriLÜrten yolkenefaallen, insbesondere die Dabnater; anter

da daniala inerst effeetiT nnterworfenen ist die nambafieste die der

fannoniadMn Breuker an der unteren Save. Scbweilidi beben die

itaisehen Heere wibrend dieser Feldsilge die Dran auch nur flber^

edrilien, anf keinen FaU ihre Standlager an die Denan verlegt. Das

Cchlet iwiaehen Save und Dran wurde allerdings besetst und das

Hauptquartier der iUyriscben Nordarmee von Sisda an der Save nach

Poeto?io (Pettau) an der mittleren Drau Terlegt, während in dem vor

kürzt in besetzten norischen Gebiet die römischen Besatzungen bis an

die Donau bei Carnunlum reichten (Petronell bei W^ien), damals die

letzte norisjche Stadl ^fgen Osten. Das weile und grofse Gebiet

zwischen der Drau und der Douiiu, das heutige westliche Ungarn ist

allem Anschein nach damals nicht einmal militärisch besetzt worden.

Es enlsprarli dies dem Gesammlplan der begoimenen Oirensive; man

suchte die Fühlung mit dem gallischen Heer und für die neue lleichs-

grenze im Xordofiten war der nalüiUcbe Stützpunkt nicht Ofen, son-

dan Wien.

GewisaermaliMn eine Erginaang zu dieser pannonischen Expe- ThnUseiier

dilisn des Tiberius bUdet diigenige, welche gleichzeitig gegen die Thra-

kcr ?ea Lncius Piso untenwmmen ward, vielleicht dem ersten eigenen
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Statthalter, den Moesien gehabt haL Die beiden grofsen beuachbarteii

Nationen, die lilyriker und die Thraker« von denen in einem spätereo

Abechnitt eingebender gehandelt werden wird, standen damals gleich-

miCiig tnr Unterwerfong. Die Vftlkeracbaflen des inneren Thrakien»

envieaen sich noch alOmger ala die Dljriker und den Ton Rom ihnen

u geaeUtenKönigen miig botmftlUg; imJ. 738 moÜite ein rOmiacheaHeer

dort entrücken und den Fflraten gegen die Beaaer su Hfllfe kommen.
Wenn wir genauere Berichte Aber die dort wie hier in den Jahren 741

»-11 bia 743 gefOhrten Kftmpfe hlUent würde daa g^eichieitige Handeln der

Thraker und der lilyriker vielleicht ala gemeinachaftlichea erscheinen.

Gewib lat ea, daJk die Masse der Thrakeratimme afldlich yom Haemua
und Tcrmuthlich auch die in Hoesien aitienden aich an diesem Natio-

nalkrieg betheiligteu, und dafis die Gegenwehr der Thraker nicht minder

hartnäckig war als die der lilyriker. Es war für sie zugleich ein Reli-

gionskrieg; das den Bessern genommene und den römisch gesinnten

Odrysenfürsten überwiesene Dionysosheiliglhum ^) war nicht vergessen;

ein Priester dieses Dionysos staiul an dcv S[)itze der Insurrection und

sie richtete sich zunächst eben gegen jene Odrysenfürsten. Der eine

derselben wurde gefangen und getödtet, der andere verjagt; die zum

Theil nach römischem Muster bewaffneten und discipliiiirten Insurgen-

ten siegten in dem ersten Treffen über Piso und drangen vor bis nach

Makedonien und in den Ihrakisclien Chersones; man fürchtete für

Asien. Indefs die römische Zucht behielt doch schliefslich das lieber-

gewicht auch über diese tapferen Gegner; in mehreren Feldzügen wurde

Piso des Widerstandes Herr und das entweder schon bei dieser Gelegen-

heit oder bald nachher auf dem ^thrakiacben Ufer' eingerichtete Com-
mando von Moesien brach den Zusammenhang der dakisch-thrakischen

Völkerschaften, indem es die Stämme am linken Ufer der Donau und

die ferwandten südlich Tom Uaemus von einander achied, und aicherl»

dauernd die rSmiache flerrsohaft im Gebiet der unteren Donau.

Di« 0«ili«kkdt, *im weldMr die Bettar 4aa 6«tt ükmjBm varifcrM*^

ai die Granat Ibaea aaba «ai 4«b (Mrjtw ftk (Dio 61, M}, ist gawilii

d«n«lba UUri paMt btetu, in welohea Alezaader opferte und der Vatar daa

Aofustaf, cum per tecreia TAraeiae exercüum duceret^ das Orakel wegen seine»

Sohnes befraffte (Sueton Aug. 94) und d is schon Herodot (2, III; vpl. Kuri-

pides Hec. 1267) als unter Obhut der Besser .Hteheodes Orakelheiligtfauin ci-

wäknt. GewiCi ist es nordwärts der Rhodope zu suchen; wiedergefunden ist

at aaok aiakt.
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Näher noch als von den Pannoiiiern und den Thrakern ward es AogrMr An

den Uömeru von den Germanen gelegt, dafs der damalige Zustand der

Dinge aut die Dauer nicht hl« Iben könne. Die Reichsgrenze war seit

Cae>ar der Rhein vom ßodensee bis zu seiner Mundung (3, 258). Eine

Vülkerscheide war er nicht, da schon von Alters her im Nordosten

Galliens die Kellen sich vielfach mit Deutschen gemischt hatten, die

Treverer um! die Nervier Germanen wenigstens gern gewesen wären

(3, 244), am mittleren Rhein Caesar selbst die Reste der Schaaren des

Ariovistüs, Triboker (im Elsafs), Nemeter (um Speier), Vangionen (um
Worms) sefshart gemacht hatte. Freilich hielten diese linksrheinischen

DtsUcben fester zu der römischen Herrschaft als die kdtiicben Gaue

und nicht sie beben den Landsleuten auf dem rechten Ufer die

Pforten Galliens geöffnet Aber diese, seit langem der Plünderzöge

iber den flolli fewelmt und der.mebrlteh belb gegUIckten Veranebe

deit tieh AMmetin keineewegi TergeaBen« kamen ancb nngernfea.

Die eiuige yennaniaGbe Yölkeraehafl jenaeil dea Rbeinea, die achen in

Gaiaaii Zeit aich iwa ihran Landalenten getrennt und nnter römiacben

Scfanii gaateDt batte, die Ubiar betten Ter dem Haft ibrer erbitterten

StHnrngeneaaen iveieban nad «nf dem rftmiacben' Ufer Sebuti nnd

nene Wohnallia andien mtoan (71d); Agrippa, obwobl penOnUeb n
m Mien amraaend, bette nnler dem Dnicfc dea damala bevonteben-

dm «eiHeciien Eriegea nieht mmocbt ibnen in anderer Weise an

bdfen and den Rhein nur überschritten, um die Ueberföhrung zu be-

i^irken. Aus dieser ihrer Siedelung ist später unser Köln erwachsen.

Nicht blofs die auf dem rechten Rheinufer Handel treibenden Römer

^unien vielfältig von den Germanen geschädigt, so dafs sogar im

J. 721) defswegen ein Vorslofs über den Rhein ausgefidirt ward und 25

Agrippa im J. 734 vom Rhein herübergekommene germanische so

Schwärme ans Gallien hinauszuschlagen halte; es gerielh im J. 738 is

das jenseitige Ufer in eine allgemeinere auf einen Einbruch in grofsem

Mafsstab hinauslaufende Bewegung. Die Sugambrer an der Ruhr LoIUw

giogen voran, mit ihnen ihre Nachbaren, nördlich im Lipjielhal die

Giiper, südlich die Tencterer; sie grifl'en die bei ihnen verweilenden

römischen Händler auf und schlugen sie ans Kreuz, überschritten

dann den Rhein, plünderten weit und breit die gallischen Gaue, und

als ihnen der Statthalter tob Germanien den Legaten Marcus Lol^

Jius mit der fünften Legion entgegenschickte , Hngen sie erst deren

Uerai ab ond aeblugw dann die Legion aelbsi in acbimpfUebeFluehlt

Digitized by Google



1

24 AOmSBOCH. KAPITEL 1.

w<M ihnMi a^gar dmi Adler Ii die Hlnde fiel Naoli allem dieeem

kehrteii aie muDgefodrten luriidL in ihre fleimalh. IKeaer Mißerfolg

der rSmifldieo Waffen, wenn auch an aich nicht von Gewicht, war doch

der germaniflchen Bewegung und aelbat der aehwierigen Sthnmong in

Gallien gegenftber niebfs weniger als mbedenUich; Angnatus seihet

ging nach der angegriffenen Proyinz und es mag dieser Vorgang wohl

die nächste Veranlassung gewesen sein zur Aufnahme jener grofsen

14 Offensive, die mit dem raeüsclien Krieg 730 beginnend weiter zu den

Feldzügen des Tiherius in lllyricum und des Drusus in Geruiuiüeu

führte.

Draiw [38 Nero Claudius Drusus, geboren im J. 716 von Livia im Hause

MiMt ihres neuen Gemahls, des späteren Angustus und von diesem gleich

einem Sohn — die bösen Zungen sagten als sein Sohn — ge-

liebt und gehalten, ein Bild männlicher Schönheit und von gew innender

Anmuth im Verkehr, ein tapferer Soldat und ein tüchtiger Feldherr,

dazu ein erklärter Lobredner der alten republikanischen Ordnung und

in jeder Hinsicht der populärste Prinz des kaiserlichen Hauses, übernahm

15 bei Augustus Bückkehr nach Italien (741) die Verwaltung ?on Gallien

nnd den Oberbefehl gegen die Germanen, deren Unterwerfung jetit

ernstlich in das Auge gefafst ward. Wir vermögen weder die Slirke

der damals am Rhein siehenden Armee noch die bei den Germanen

obwaltenden Zuatinde genflgend n erkennen; nur das tritt deutlich

henror, dalii die letateren nicht im Stande waren dem geaobloaaenen

Angriff in entaprechender Weisem begegnen. Das Necicargebiet, ehe-

mab TOB den Helvetiem besessen (2, 166), dann lange Zeit streitiges

Grenahttd iwischen ihnen nnd den Germanen, lag Terödet und be^

herrscht emeraeita durch die jüngst nnterwoifene Landschaft der

Vudeliker, andreraeita durch die rOmisch gesinnten Germanen um
Strasburg, Speier nndWorms. Weiter nordwirts In der oberen Msin-

'

gegend saften die Mareomanen, Tielieicht der mächtigste der suebischen

Stämme, aber mit den Germanen des Mittelrheins seit Alters her ver-

feindet. Nordwärts des Mains folgten zunächst im Taunus die Chatten,

weiter rheinabwiw ls die schon genannten Tencterer, Suganihier und

üsiper; hinler ihnen die mächtigen Cherusker an der Weser, aufser-

dem eine Anzahl Völkerschatlen zweiten Hanges. Wie diese mittel-

rheinischen Stämme, voran die Sugambrer, jenen Angriff aiit das

römische GaUien ausgeführt hatten, so richtete sich auch der Ver-

gellungaxug des Drusus hauptsichiich gegen sie, und sie auch verhan-

I
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den sich gegen Drusus zur gemeinscliafllichen Abwehr und zur Auf-

sleliuDg eines aus dem Zuzug aller dieser Gaue zu bildenden Volks-

heer«. Aber die friesi^cllo^ Slämine an der Nordseekfisle schlössen

uch uicbl an, sondern verharrten in der ihnen eigenen Isolirung.

Es waren die Germanen, die die Offensive er^M illen. Die Sugam-

brer und ihre V(Tl)ündeten griffen wieder alle Hömer auf, deren sie

auf ihrem LTer hcibhalt werden konnten, und schlugen die Centurionen

darunter, ihrerzwanzig au der Zahl, ans Kreuz. Die verbündeten Stämme

beschlosMD abermals inGaUien einzufüllen und theilten auch die Beute

im Voraus — die Sugambrer sollten die Leute, die Cheruiker 4U0

PfMrde» die suebischen Stämme das (luld und Silber erhalten. So ver^

ntditen sie kn Anfang des J. 742 wieder den Rhein zu übersehreileil u
od boilfli aaf die UatertlAtsiiiig der linksrheinischen Germanen

ud iflibii anf eiDe Insnneetion der eben damale durch das nnge*

wetain Sehitinngflgeielift erregten galliechen Gaue. Aber der janga

Feldherr Inf aeiBa Maftr^geln gut: er erstickte die Bewegung im

rtmiecben Gebiet, noch ehe sie recht in Gang kam, warf die Eindrhi-

genden bei denFlnlUkbergaDg seUwt sorflck und ging dann eeberaeita

iber im Smni, nm das Gebiet der Usiper und Sugambrerm brand-

ichilieB. Mea war ehw vwttufige Abwehr; der eigentliche Kriegs-

plan, in grOfteien Stfl angelegt, ging aua Ton der Gewinnung

der fierdaeekfiete und der Mflndungen der Ems und der Elbe. Der

lahlreiche und tapfere Stamm der Bataver im Rheindelta ist, allem

Anschein nach damals und durch gütliche Vereinbarung, dem römischen

Utiditj einverleiht worden; mit ihrer Ilfiife wurde vom Rheine zum

Zuydersee und aus diesem in die Nordsee eine Wasserverbindung her-

^'csteUl, welche der Hheinllolle einen sichreren und kürzeren Weg zur

Ems- und Elheniüniluni,^ eröllnele. Die Friesen an der Nordküste

folgleii dem Beispiel der Bataver und fügten i^'idi gleichfalls derFrenid-

berrschaft. Es war wohl mehr noch die malsliallende Politik als die

mililärische Uebergewait, die hier den Römern den Weg bahnte: diese

Völkerschaften blieben fast ganz steuerfrei und wurden zum Kriegs-

dienst in einer Weise herangezogen, die nicht schreckte, sondern

lockle. Von da ging die Expedition an der Nordseeküste hinauf; im

oflenen Meer wurde die Insel Burchania (viellacht Borkum vor Ost-

friesland) mit atftrmender Hand genommen, auf der Ems die Bootflotte

der Bruolerer wn der römischen Flotte beaiegt; bis an die Mündung

in Wesern im Ghankem ist Dmsna gslangt Freilich gerieth die
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Flotte heiiiik«hreiid auf die gefilhriielieii und nnbekuniten Wattea und

wenn die Friesen aiciit der sciiiinNrfiehigen Armee eieherei Gdeil ge-

vfthrt hitten, wire sie in seiir kritiMhe Lage gerathen. Nlditsdesto-

weniger war durch diesen ersten Peldzug die Kflste Ten der Rhein*

zur Wesermtlndung rdmuch geworden.

Nachdem also die Küste umfafst war, begann im nächsten Jahr

11 (743) die Unterwerfung des Binnenlandes. Sie wurde wesentlich er-

leichtert durch duu Zwist unter den mittelrheinischen Germanen. Zu

dem im Jahre vorher versuchten Angrirt aut Gallien hatten die Chatten

den versprochenen Zuzug nicht gestellt; in begreiflichem, aber noch

viel mehr unpolitischem Zorn hatten die Sugambrer mit gesammter

Hand das Chaltenland überfallen, und so wurde ihr eigenes Gebiet so

wie das ihrer nächsten Nachbaren am Rhein ohne Schwieri<:keil von den

Römern besetzt. Die Chatten unterwarfen sich dann den Feinden ihrer

Feinde ohne Gegenwehr; nichts desto weniger wurden sie angewiesen

das Rheinufer zu räumen und dafür dasjenige Gebiet zu besetzen, das

his dahin die Sugambrer inne geiiabt halten. Nicht minder unterlagen

weiter landeinwärts die mächtigen GberuslLer an der mittleren Weser.

Die an der unteren sitzenden Chauker wurden, wie ein Jahr zuvor Ton

der Seeseite, so jetzt zu Lande angegrüfen und damit das gesammte

Gebiet zwischen Rhein und Weser wenigstens an den mflitfirisch ent-

scheidenden Steilen in Besitz genommen. Der Rflckweg wire aller-

dings, eben wie im vorigen Jahre, fost YerhängnifeToü geworden; bei

Arbalo (unbekannter Lage) sahen sich die Römer in einem Engpaft von

allen Seiten von den Germanen unrnngelt und IhrerYerbmdungen ver-

lustig; aber die feste Zucht der Legionare und daneben die flbermathige

Siegesgewüiiheit der Deutschen Terwandelten die drohende Niederlage

10 in einen gläniendenSieg Im nichsten Jahr (744) standen dieChatten

auf^ erbittert Ober den Yeriusl ihrsr allen schAnen Heimstatt; aber jetzt

blieben sie ihrerseits alMn und wurden nach hartnlddgw Gegenwehr

und nicht ohne empßndlichen Verlust von den Rftmem fiberwältigt

9 (745). Die Marcomanen am oberen Main, die nach der Einnahme des

Chattengebiets zunächst dem Angriff ausgesetzt waren, wichen ihm aus

und zu^en sich rückwärts in das Land der Boier, das heutige Böhmen,

ohne von hier aus, wo sie dem unmittelbaren Macbtkreise Horns eul-

*) Dafs die Schlacht bei Arbalo (Plinins h. u. 11, 17, 55) in dieses Jahr

gebort seift Oitse^oeas 72 and «lio seht aaf sie die iärüJüiuif bei Die 54, S3
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iMki mm, hl die KimpC» «n Rheis eimugnifM. In d«m ganion

W«l imdMii UeiD und Wew mur dar Kriig m Eode. Dramt
hmmVb im J. 745 im Cbiraskevgwi 4m ndhla WeMrofer betraten and t

len da ^rorgehen Iim an die Elbe, die er nicht äberachritt, yennuthlich

angewiesen war nicht zu äberschreiten. Manches harte Gefechtwurde ge-

liefert, erfolgreicher Widerstand nirgends geleistet. Aber auf dem llück- Ihmm t§i

weg, der wie es scheint die Saale hinauf und von da zur Weser ge-

nommen ward, traf die Römer ein schwerer Schlag, nicht durch den

Ft'ind, aber durch einen unberechenbaren Unglücksfall. Der Feldherr

stürzte mit dem Pferd und brach den Schenkel; nach dreifsigtägigen

Leiden verschied er in dem fernen Lande zwischen Saale imd Weser*),

das nie vor ihm eine römische Armee betreten iiatte, in den Armen

des aus Rom herbeigeeilten Bruders, im dreifsigslen Jahre seines Alters,

im Vollgefühl seiner Kraft uad seiner Erfolge, von den Seinigen und

dem ganzen Volke tief und lange betrauert, vielleicht glücklich zu

preisen, weil die Götter ibm gaben jung aus dem Leben su scheiden

und den EnttänachiiBfen und Bitterkeiten zu entgehen, weldie die

HöchstgestellteD am schmerzlichsten treffen, während in der Erinnenrng

der Welt noch heute seine glänzende Heldengestalt fortlebt.

In dem graben Gang der Dinge änderte, wie billig, der Tod des Fortr^hniDf

0 Mb dir Btm las Drww Im 4ar Saalflgcgvaa arfolgta, wlid am
8lnikMi 7, 1, t ^ Ml gtfolgart waHm dürfe«, «bwohl «r aar aagt, daCi ar

mt 4tm BeerzDge zwischeo Salas uod Rhein amkam und die Ideotificatioo des

8Uas mit der Saale alleia auf der NameosübDlichkeit beruht. Von der Uo»

Klocksstatte wurde er dann bis in das Sominerlapor transporlirt (Scncr« cons.

ad Marriam 3: ipsis illum hostif'us apf^rum cum viiwrationc ei pacc vuttiia

fnuquentiAus ntx optare quod expediebai audeniibus) aod ia diesem ist er

gliiiiB ^üae CM. 1). Oiaa lag tiaf im Barbaraalaad (Valeriaa Max.

i, S) lad aidit allsawfit vaa dem Sehlaektfalda d«a Varas (Tadtaa aaa.

^7, wo die vetus ara Druso sita gewifs aaf den Sterbeplatz zu beziehen iit);

aa wird dasselbe im Wesergebiet aacbeo dürfen. Die Leiche wurde dion ia

das Winterlager ff^irhaffl (Dio 55, 2) und durt verbrannt; diese Stätte g^alt

nach römischem (ii'brauch aarh als Grahstätte, obw<»hI die lleisetzung: der

Asclie in Horn stattfand, und daraul Ut der honorariiu iumulus mit der jäbr-

]kkeaLeiehaBfeiarsabealefcea(Saalaaa.a.a). WahraebeiaUeh bat aaa daMa«

flOlta Ia Vatara wä MMhea. Waaa aia ifitarar Sebriftitallar (Satrap 7, 18) Toa

%m aiiafaai dri Oratas bat Mab» efdabl^ se ist dies oicbt woU daa Grab-

mal, soodera daa aaderweitif erwMlinte Trspauam (Plorus 2, SO: Mareommorum

sftiit «i iatfgmikut fMadaas Man ttmmUm da ir^foti tnodum eceeMI)

tMk^ Peldliem n»

Digitized by Google



CHT£8BUCH. KAPITSt 1*

nkht bloft mn flmi die Angen tmmdraitoi, wmäen «tidi um mit

Miner sicherao Hand das Heer larOck und die ErobeniDg Gennanieiia

waiter tu fUmn. Er eominandirle dort ¥ribrend der beiden folgenden

>• t labre (746. 747); zu gröfseren Kämpfen ist es während derselben nicht

gL'koiuiiu'ii, aber weit und breit zwischen Rhein uiidElbe zeigten sich die

römischen Tru[)pen und als Tiberius die Forderung stellte, dafs säuimt-

liche Gaue die röniisclie Hensdiart förmlich anzuerkonnen hätten und

zugleich erklärte die Anci kcnnung nur von sänunllidicn (lauen zugleich

entgegennehmen zu köinien, fügten sie sich ohne Aiisiiahnie, zuletzt

von allen die Sugambror, für die es IVcilich einen uirklirlien Frieden

nicht gab. AVie weit man militärisch gelangt war, beweist die wenig

später fallende Expedition des Lucius Domitius Ahenobarbus. Dieser

konnte als Statthalter von Illyricum, wahrscheinlich von Vindelicien aus,

einem unsteten Uerniundurenschwarm im Marcomanenlande selbst

Sitte anweiaen und gelaugte bei dieser Expedition bis an und Aber die

obere Eibe, ohne auf Widerstand zu trelTen ^). Die Marcomanen in

Böhmen waren vOlüg iaolirt und das ftbrige Germanien zwischen Rhein

und Eibe eine wenn auch noch keineswegs befriedete römiache Provinz.

L«ff«r um Die militiriach-poUtiaobe Organiaation Germaniena, ivie aie da-

Jas., md. »gdqtt mii, Vermögen iJmir i»foUko»»«» m tA^antn.

da mia einmai Aber die in firOherer Zeit lam Schutt der gaUiachen

Ostgrenze getroffenen Einrichtungen jede genaue Kunde fehlt, andrer-

seits diejenigen der beiden BrAder durcb die apfttere Entwickelung der

Dinge groikenlbeila lerstftrt werden aind. Eine Yeriegung der r5mi^

sehen Grenzbut toui Rhein weg tiat keineswegs atattgeftinden; ao weit

wollte man vielleicbt kommen, aber war man nicht Aebnlich wie in

Illyricum damals die Donau, war die Elbe wohl die politische Reiche-

grenze, aber der Rhem die Linie der GrenzfertbeidiguBg, und Ton den

Rheinlagern liefen die rAckwIrtigen Veririndungen nach den grofsen

Stidten Galliens und nach dessen Uäfeu'). Das grofse Hauptquartier

*) Die Mitilicilunp Dios 55, 10«, zum Theil bestfitipt ilurch Tacitiis ann.

4, 44, kauo nicht anders aufgefasst werden. Diesem Statthalter luufs ausuahms-

weise aocb Moricum uad Uaetieo unterstellt gewesen sein oder der Lauf der

Operatiooeo verulifille tta di» Greate Miaer SUtthaltert«haft zn oberachreitea.

Haft «r IMNuMa selbst terebsohrittM hale, was Ii aodi frffbara Sahwiarigkaitae

varwickelo wSrda, lariart der Berieht al^
*) Anf eine rückwärtige Verbindang der Rheinlager mit dem Hafen voa

Beolegaa dirfla die viel beetrittaaa Notia daa Fioraa 2,30 sa lieaiehea fimt
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lährend dieser Feldzöge ist das spätere sogenannte 'alte Lager', Castra

Telera (Birlen bei Xanten), die erste bedeutende Höhe abwärts Ronn am
llukea Rheinufer, militärisch etwa dem heutigen Wesel am ret lilen eiit-

fprerhend. Dieser Platz, besetzt vielleicht seit den Anirmgen der Höraer-

herrschail am Rhein, ist vunAugustus eingerichtet worden als Zwingburg

für Germanien; und wenn die Festung zu allen Zeiten der StutipuDCt

für die rOniMGlM MiHiBi?e am linken Rlniimftr gtwesen ist, so wträ»
fyr die Invasion des rechten nicht weniger w«hl gewihlt, gelegen 9»-

geiiAber der Mündung der weit hinauf schiffbaren Lippe und mit dem
nebten Ufer durch eine feste Brücke verbunden. Deo Gegensatz zu

^kmm 'allen Lager* an der Mflndung der Uppe biMete wahrecbeinlieh

Im aa Htodoiig Hab, Mogontiaeaa , 4aa hantige Mains»

•Harn Awacheni naeii aina Selinpftittg dea Drnana; «anigateoa leigen die

acban anvilBtoi 4m Gbatteo aiMagtaGebietsabtretungen, so wie die

«aüMini sn arwihnendeB Änl^en im Tannna, dab Dmsna die

maariaeka Wlehtigkait der Nainlinie nnd alao aneh die ilires ScbUla*

sdi anf den linimi Blisinnfer dantlieh erkannt hat Wenn das La-

liimlagir an dar Aar, wie aa ackaint, eingeriehtet werden ist um die

iaelir od ^indaiiiar im Geiiariam sn erhalten (S. 17), so lUtt dessen

Anlage fermuthlich schon in diese Zeit, aber es ist dann auch mit den

gallisch -germanischen MiliUireinrichtungen nur äufserhch verknüpft

gewesen. Das Strafsbiiri^er Legionslager reicht schnerlicli bis in so IVüiio

Zeit hinauf. Die Basis der römischen Heersleilung bildet die Linie

Ton Mainz bis Wesel. Dafs Drusus und Tiberius, abgesehen von der

damals nicht mehr kaiserlichen narbonensischen Provinz, sowohl die

Slalthallerschafl von ganz Gallien wie auch das Cununando der sämmt-

lichen rheinischen Legionen gehabt haben, ist ausgemacht; von diesen

Prinzen abgesehen mag damals wohl die Civilverwaltung Galliens von

demCommando derf\heintruppen getrennt <zewesen sein, aber schwer-

lich war das ietstere damals schon in zwei coordiuirle Commandos ge-

Jmmbi (eisr Mmmmm) et €mttrtanim ftntSbm iunxü «tattAmfm ßrumrüf
«Mit xa vtrgieiehen §imi die vom demselben Schriftsteller erwübotcn Caslalla

tm der Maas Bonn knnn dimnlt fng:lirh die Stntiou der Rheindotto gewesen

sein: Boulogne ist auch in spüterrr Zeit noch Flotteostatioa f^cwesco. Drusus

konnte wohl Veraolassuog babeu dea kärzesteu uod sichersten Laodwef

xviscbeo d«B beiden Flotteoltgera fdr Trauporto branehbar sa naebea, waaa

SMk dar Mieiisr «akrschaielkk, eai das AeAllaede bawitt, dvrah xaga-

apiMa AesdfBsfcawelaa VatttilleBgaB anreefc^ die so m\tk% riektig aaia kiaaaa.
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theilt^). — Ueber den Bestand der damaligen Rheinarmee kOnnen wir

nur etwa sagen, dafs die Armee des Drusiis schwerlich stärker, viel-

leicht geringer war als die , welche zwanzig Jahre später in Germanien

stand, von fünf bis sechs Legionen, etwa 50 000 bis 60 000 Mann.
Bteiiangen Diesen militärischen Einrichtungen am linken Rheinnfer sind die
mm reeht«ii

Rhaiauiiir. am rechten getroffenen correlat. Zunächst nahmen die Römer dieses

selbst in Besitz. Es traf dies vor allem die Sugambrer, wobei allerdings

die Vergeltung für den erbeiiteten Adler und die ans Kreuz geschlage-

nen Centurionen mitgewirkt hat. Die zur Erklärung der Unterwerfung

abgesandten Boten, die Vornehmsten der Nation, wurden gegen das

Völkerrecht als Kriegsgefangene behandelt und kamen in den italischen

Festungen elend um. Von der Masse des Volkes wurden 40000 Köpfe

aus ihrer Heimath entfernt und auf dem gallischen Uferangesiedelt, wo
sie spSter vielleicht unter dem Namen der Cugemer begegnen. Nur

ein gninger «od ungefihriicher Ueberrest des mlchtigen Stamnies

durfte in den allen Wohnsitzen bleiben. Auch suebische Hsufbn sind

nach Gallien flbergefOhrt, andere Völkerschaften weiter landehiwftrts

gedrSngt worden, wie die Ibrser und ohne Zweifel auch die Chatten;

am Mittelrhein wurde flberaü die eingeborene BoTlHkerung des rechten

Ufers iperdringt oder doch geschwicht. LIngs dieses Rheinufers wnr>

den femer befestigtePosten, fhnfzig an der Zahl, emgeriehtet Vorwirls

Mogontiacnm wurde das den Chatten abgenommene Gebiet, seitdem

der Gau der Mattiaker bei dem heutigen Wiesbaden, In die römischen

Linien gezogen und die Höhe des Taunus stark befestigt'). Tor allem

*) Ueber die adBieietrative Tbeilonf^ GallieD« fehlt es, abfeeebee res der

Abtrenonag der NarboneDsis, an allen Nachrichten, da sie onr auf kaiserlichen

Verfiipunpcn beruhte und darüber nichts in die ScDatsprotokolle kam. Aber

von der Existenz oiiics posnuderf ober- und nnterpennanischen (A)mniAndoä

geben die erste Kunde die Feldzüge des Gerinanicus, und die Varnsschiacht ist

uter jeeer Venwsealiuf kam m venlehee; bier evtebeEaeo wobl die

SerjM öf/isriora, die vea Veten (VeUeiae S, 120X «od dee GegeneetB dan^
die wqwtore kSanee n«r die rom Meies gemacht bebee, eber aaeb diese etebee

nieht anter einem Colle^en, sondern unter dem Nefte^ elso einem UnterbefeUe»

haber des Varas. Wahrscheinlich hat die Tbcilung erst ie Felge der Nieder
läge in den letzten Jahren des An^^stas stattgeFanden.

*) Das von Drasus in monto Tauno angelegte praesidittm (Tacitus ann.

1, 56) «ed des mit AUse sesemeBgeetellte <f^QovQtor iv Xano$t naff' ovrf
f# *Pipp (Die U, SS) eiad wabrscheialfeb idertiscb, «ad die beseadei« M-
leag des Matliekergaas Ubgl eageaeehetriieh alt der Aalage Tea MegeallaeaB

Digitized by Google i



mDomin TEftUM. 31

ilir nvrie vonYatera ms die Lqppelaiie in Bedti geneniflieii; von d«r

fcHpghw TOD Ttgemanch n T^emanch mit GutaUen beeetaten Mili-

IMmfiM «n den iMidn UlBni dee Fhueee iit ivenigeten» die fecfata-

ätoigii dMreiieneodeeWefkdeiDroiBi wie diee beiengt ist ron der

Flirtnug JÜiao im QueUgebiet der Lippe, wehre^einUch dem hentigen

Mb Eben miweit Pederborn^). Dazu kam der acbon ernümte SmuA
fin der BheinmftndiiDg zum Zuidersee und ein von Lucius Domitius

Abenoborbne dnrdi ebio längere Sumprstneke iwieeben der Ems und

dem ünterrbein gezogener Damm, die sogenannten ^langen Brücken*.

Aolberdem standen durch das ganze Gebiet zerstreut einzelne römische

Posten; dergleichen werden späterhin erwähnt bei den Friesen und den

Üiaukern, und in diesem Sinne mag es richtig sein, dals die römischen

Besatzungen bis zur Weser und bis zur Elbe reichten. Endlich lagerte

das Heer wohl im Winter am Ilhein, im Sommer aber, auch wenn

nicht eigentlich Expeditionen unternoniuieu wurden, durcbgäugig im

eroberlen Lande, in der Regel bei Aliso.

Aber nicht blofs mihtärisch richteten die Römer in dem neuge- orgauMtkni

vonoenen Gebiet aicb ein« Die Germanen wurden angebalten wie chmiidMb

*) Dafs das «Cattell aa Znsaauneafloft des Lnplaa nid daa Haliaoa*

hd Di« 54, 33 identiscli ist mit dem öfter geoanDten Aliso nnd dtea ao der

oberen Lippe gesucht werden niafs, ist keiDem Zweifel unterworfen, nnd dafs

dis römische Winterlager ao den Lippequellen {ad capttt Lupiac \'clk'ius 2,

JOö), oasere« VVisseos das einzige derartige auf germaaischeiu Budeo, ebea

dart sa sackM iit, weoigstens lehr wahraeheinlich. Dmb die baldaa aa der

lipfa fela laafcadaa Rhaantraftaa aad darei bafaitigte MamUager waaigalaaa

kit la dia Cs^ai m LIpfaladt lihrtaa, kakao aaneatUafc HSIseraiaBaa Unter-

svrtaogen dargethan. Die obere Lippe hat aar einen oamhaftea Zaflafs, die

Alme, und da unweit der Mündung dieser in die Lippe das Dorf KIsen liept,

so darf hier der Natncnsahrilirhiicit eiuif^es Gewicht beigelegt werden. Der

Ansetzong von Aliso au der Müodung der Glenne (und Liese) in die Lippe,

vahka uter andern Seluiidt Tarteitt, atekt Tornehmlich entgegen, dafs das

Lagar mi mfid Utfim daaa ym AUta Taraddadaa gawaaaB aaia aufb, iktr-

kaapt diaaar Faakft m dar Waaariiafe aa wait akliagt, wXkraad ra BliaK

aw dar H'eg geradezu durch die Dürenschlucht in das Werrethal Führt. (Jeber-

haopt bemerkt Schmidt (Westfälische Zeitschrift für Gesch. und Alterthums-

kande 20 S. 259^, kein Anhänger der Identification von Aliso und Elsen,

daft die Höhen von Wever (unweit Elsen) und überhaupt der linke Thalrand

dar Alme der Mittelpunkt eines Halbkreises sind, welchen die vorliegenden

Cabiiia UUm «ad disia kocbgelegene, Ifaekaaa, Ua aa das ISaUitga aiaa

gaaaaa Oakaraiakt gaatatlaada Gagaad, waleka daa gansa lipplaeka Laad daakt

aad arifcat ia der Proat dsrch die AIbm fadaekt tat, aiek gat aigaat aaai Aoi-

nagifaikt aiaaa Zagea gagea die Watar.

Dlgitlzed by Google



1

32 ACRES BOOI. lAMTILI.

indere Profimialeii von dem rdmisebeii Statthilter RMht m nehmaii

irod die Semmempeditionen des FeUhem entwkkeUen nch aUmib-

liefa in den ülilielien Geriebtsreiien des Stattballsri. Anklage und Ver-

theidigung der Angeeehuldigten ISnid In bteinkcber Zunge stttt; die

rtauscben Seohwalter und Reehlsbeislinde begannen wie diesselt so

jensdt des Rbeines Ibra überall scbwer empftindene, bler die soieber

Dinge ungewohnten Bjirbaren tief erbitternde Wirksamkeit Es feblte

Tiel lur völligen Durchführung der provinzialen Einrichtung; an fBrm-

liehe Umlage der Scliatzung, an i » gnlirle Aushebung für das römische

Heer ward noch nicht gedacht. Aber wie der neue Gauverband eben

jetzt in Gallien im Anschlufs an die daselbst einfiefübrle göulicbe Ver-

ehrung des Monarchen eingerichtet ward, so wurde eine ähnliche Ein-

richtung auch in dem neuen Germanien getioUVn; alsDrusus ffn' Gallien

den Augustusaltar in Lyon weihte, wurden die zuletzt aul dem linken

Rlu inufer angesiedelten Germanen, die Ubier, nicht in diese Vereini-

gung aufgenommen, sondern in ilirom llauplort, der der Lage nach für

Germanien ungefäbr war, was Lyon für die drei Gallien, ein gleicharti-

ger Altar für die germanischen Gaue errichtet, dessen Priesterthum

im Jabre 9 der junge Cheruskerfürst Segimundus, des Segesles Sohn,

Wwaltete.

Tiberia« Den volleu militärischen Erfolg brach oder unterbrach doch die

Tom Ober- kaiserliche Familienpolilik. Das Zerwurfnifs zwischen Tiberius und

seinem Stiefvater führte dazu, dafs jener im Anfang des J. 748 das

Gommando niedeilegte. Das dynastische Interesse gestattete ee nicbl

umfitfsende militirisebe Operationen anderen Generalen als Prinsen det

kaiserücben Hauses amuTertranen; und nach Agrippas und Drusus Tod

und Tiberius Bflcklritt gab es Ubige Feldberm in demselben nicht

Allerdings werden in den lehn Jahren, wo Statthalter mit g^wAhn«

licher Befugnils in Dljricnm und in Germanien schalteten, die mili*

tiriscben Operationen dasdhst wohl nicht so ToOstftndig unterbrodM
worden sefai, wie es uns erscheint, da die hOfisch gelirbte UeberOe-

ferang Aber die mit und die ohne Prinzen geführten Campagnen nicht

in gleicher Weise berichtet; aber das Stocken ist unverkennbar, und

dieses selbst war ein Rückschritt. Ahenobarbus, der in Folge seiner

Verschwägerung mit dem kaiserlichen Hause — seine Galtin war die

Schwesterloch ter Augusts — freiere Hand hatte als andere Heanite und

der in seiner illyrischen Statthalterschaft die Elbe übersciirilten hatte,

ohne Widerstand zu finden, erntete später aU Statthalter Genuaniens
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dwl keine Lorbeeren. Nicht Wofs die Erbitterung, auch der Muth der

Gtrmanen waren wieder im Steigen und im J. 2 erscheint das Land

wieikT im Aufstand, die Cherusker und die Chauker unter den Waffen.

InzwiscVien bnlto am Kaiserhofo der Tod sich in's Mittel geschln^ren

und der Wegfall dt r jiin^^en Söluie <ies Augnstus diesen und Tiherius

ausgesöhnt. Kaum \vnr dicj^n Versülinung durch die Annahme an nurte
iiindesslalt bpsirgeil und proclamirt (J. 4), so nahm Tiherius das owSSu
Werk da wieder auf, wo es unterbrochen worden war, und führte

aN^rmals in diesem und den beiden folgenden Sommern (J. 5—6) die

Heere über den Rhein. Es war eine Wiederbolimg und Steigerung

der früheren FsUiflfS. Die Chemaksr wurden im ersten Feldzug,

4ie Chauker im zweiten zum Gehorsam zurückgebracht; die den Ba-

tiTem benachbarten und an Tapferkeit nicht nachstehenden Can-

M—total, die im Qaellgefaiet der Lijipe und an der Ems sitzenden

liitkwff md •dm Gtoe BMibr nnterwarfeo sich, ebenso die hier

mani erwifaiilfla michtigsn Langohardeii, damals hanaend twiscben

derWeaeroid Elbe. Der ante Peldsog (Ohrte Aber die Weser hineia in

dM fanere; In dem iweiten standen an dar filbe aelbat die römischen

tfgianen dem gmamaehoi Landsturm am andern Utor geganttber.

Tem i. 4 auf 5 nahm, es acheintmm ersten Mal, das römische Heer

dm Whiteriager anf germaniaehem Boden bei Aliso. Alles dies wurde

CRikht ebne erhebliche Kämpfe; die nmsichtlge KriegflUinmg brach

meht die Gegemsahr, sondern machte sie nnmöglich. Diasem Feld-

henn war es nicht um miflnicbtbare Lorbeeren so thon, sondern um
dauernden Erfolg. Nicht minder wurde die Seefahrt wiederholt ; wie

üe erste Campagne des Drusus, so ist die letzte des Tiherius aus-

gezeichnet durch die Bejcliifrimg der Nordsee. Aher die römische

Flotte gelangte diesmal weiter: die ganze Küste der Nordsee bis zum

Vorgebirge der Cimhrer, das heifst zur jütischen Spitze, ward von ihr

erkundet und sie vereinigte sich dann, die Elbe hinauffahrend, mit dem

an dieser aiifi^estellten Landheer. Diese zu überschreiten hatte der

Kaiser ausdrücklich untersajjt; aber die Volker jenseits der Elbe, di«'

eben genannten Cimbrer im heuligen Jülland, die Charuden südlich

von ihnen, die mächtigen Semnonen zwischen Elbe und Oder traten

wenigstens io Beziehung zu den neuen Nachbarn.

Man konnte meinen am Ziel zu sein. Aber eines fehlte doch noch f«Umii;

inr flenleilnng des eisernen Ringes, der Grofsdeatscbland umklammem

•eDte: es war die Herstellung der Verbindung swischen der mittleren
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DoDtu ind der oberen Elbe, die Bentnahme des alUn Boierfaeiiiu, das

in tdnem Bergkranz gleich einer gewaltigen FesluBg iwiacbenNorieam

und Germanien sich einschob. Der König Marebodans, ans edlem
*

Marcomanengeschlecht, aber in jungen Jahren durch längeren Aufent-

halt in Rom eingeführt in dessen straffere Heer- und Staatsordnung,

hatte nach der Heimkehr, vielleicht während der ersten Feldzüge

desDrusus und der dadurch herbeigelührten Uebersiedelung der Marco-

manen vom Main an die obere Elbe, sich nicht blofs zum Fürsten seines

Volkes erhoben, sondern auch diese seine Herrschaft nicht in der

lockeren Weise des germanischen Königthums, sondern man möchte

sagen nach dem Muster der augustischen gestaltet. Aufser seinem

eigenen Volk gebot er über den mächtigen Stamm der Lugier (im

heutigen Schlesien) und seine Clientel mufs sich über das ganze Gebiet

der Elbe erstreckt haben, da die Langobarden und die Semnonen als ihm

untertbänig beieichnet werden. Bisher hatte er den Römern wie

übrigen Germanen gegenüber YÖllige NeuU'alilat beobachtet; er ge-

wihrte wobi den flüchtigen Römerfeinden in seinem Lande eine Frei-

statt, aber thäUg mischte er sich in den Kampf nicht, nicht einmal, ala

die Hermunduren von dem römischen Statthalter auf marcomanischem

Gebiet Wobnsitxe angewiesen erhielten (S. 28) nnd als das linke Elh-

ufer den Römern botmifidg ward. Er unterwarf sich ihnen nicht» aber

er nahm alle jene Vorige hin, ohne darum die frenndlidien Beiie-

hnngen lu den Römern tu unterbrechen. Durch diese gewift nicht

grolbartige und schwerlich auch nur kluge Politik hatte er erreicht als

der lotste angegriffm su werden; nach den Tollkommett gelungenen

germanischen Peldsfigen der Jahre 4 und 5 kam die Reihe an ihn.

Von swei Mten her, von Germanien und Noricum aus rfidcten die

römischen Heere vor gegen den böhmischen Bergring; den Hain hin-

anf, die dichten Wälder vom Spessart zum Ficbtelgebirge mit Axt und

Feuer lichtend, ging Gaius Sentius Saturninus, von Carnuntuni aus,

wo die illyrischen Legionen durch den Winter 5 auf 6 gehigcrt hatten,

Tiberius selbst gegen die Marcomanen vor; die beiden Heere, zu-

sammen zwölf Legionen, waren den Gegnern, deren Streitmacht auf

70 000 Mann zu Fufs und 4000 Reiter geschätzt wurde, schon der Zahl

nach fast um das Doppelte uberlegen. Die umsichtige Strategik des

Feldherrn schien den Erfolg auch diesmal völlig sichergestellt zu haben,

als ein plötzlicher Zwischenlall den weiteren Vormarsch der Römer
unterbrach.
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Die dalmatinischen Völkerschaften und die pannonischen wenigstens 'mthA
des Savegebieles gehorchten seit kurzem den römischen Statthaltern; niMblTr'^af'

tber sie ertrugen das neue Regiment mit immer steigendem Groll, tot

aDem wegoi der ungewohnten und scbonangslos gehandhabten Steuern.

Als TiMni q»Ster «nen der FAbrer nach den Gründen des Ahfalit

fragte, anlipartele ihm dieser, es sei geschehen, weil die Römer ihreo

HnriBD n Hfitem niehi Hmde noch Hirten, sondern W<llfe sebrten.

JMwm die LsgioMn aas Dilmatien an die Donan geflkhrt und die

wkAtUm Leite aafjgeboten worden, um eben dahin sor Yerstftrirang

dvArmeen sesendetM werden. Diese Mannsehaflenmaditsn denAa-
fag ond ergrün die Waffin nicht lllr, sondern gegen Rom; üur

Mnr war ein Daedtiate (nm Serajevo) Bäte. Dem Beispiel folgten

dK Famonier onter Fihrong tweier Brenker, eines anderen Bato und

dttHnnes. Mit nnerhttrter 8chnelKgkeit nnd Eintricfat^iMil erhob sidi

gm Dljrienn; aoT SOOOOO in Fnfl nnd 0000 m Mrde wurde die

Zihl der insnrgirten Mannscliaften geschätzt. Die Aushebung fOr die

AoxQiartruppen , welche namentlich bei den Pannoniern in bedeu-

tendem Mal'se statLland, hatte die Kunde des römischen Kriegswesens

zugleich mit der römischen Sprache und selbst der römisclien Bildung

in wLiu rem Umfang verbreitet; diese gedienten römischen Soldaten

bildeten jetzt den Kern der Insiirrection Die in den insurgirten

Gebieten in grofser Zahl angesessenen oder verweilenden römischen

Bürger, die Kniifleule und vor allem die Soldaten wurden überall auf-

gegriffen und erschlagen. Wie die provinzialen Völkerschaften kamen

auch die unabhängigen in Bewegung. Die den Römern ganz ergebenen

Fürsten der Tluraker führten allerdings ihre ansehnlichen und tapferen

fichaaren den römischen Feldherrn zu ; aber vom andern Ufer der

Donan brachen die Daker, mit ihnen die Sarmaten in Moesien ein. Das

gnse weite Donaugebiet schien sich verschworen in iial>en, nm der

fftadberrsehaft ein jlbes finde zu iiereiten.

Die Iniurganlsn waren nicht gameint den Angriff absnwarten»

<) Um wd abkt tttkr aagt VelldM % 110: mitlku PmmonÜM »m
Ütt^fUmm KffapiMlt) tmdummodo, $ed UnguM qmqm lUUlia Romanac,

jhris^e eUam lüterarum usus et fatniUaris animomm erat crercitatio. Es

•iod das dieselben Erscheinungen wie sie bei den Cheruskernirslcu begepiien,,

nr in gestcigert«Mii Mai'se; und sie sind vollkommco bcgrciflicb, weoo mau

tidi der von Augu.stus anfgMtelltea paaoooischen aod breukUchen Alea mad
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sondern sie planten einen Ueberrali Makedoniens und sogar Italiens.

Die Gefahr war ernst; über die julischen Alpen hinüber konnten die Auf-

ständischen in wenigen Tagen wiederum vor Aquileia und Tergeste

stehn — sie hatten den Weg dahin noch nicht verlernt — und in zehn

Tagen vor Rom, wie der Kaiser seihst im Senat es aussprach, aller-

dings um sich der Ziislimniiiii^ desselben zu den umfassenden und

drückenden militärischen Veranstaltungen zu versichern. In schleu-

nigster Eile wnrdcn neue Mannschaften auf die Beine gebracht und

die zunächst bedrohten Städte mit Besatzung versehen; ebenso was

irgendwo von Truppen entbehrlich war nach den bedrohten Punkten

geschickL Der erste zur Stelle war der Statthalter von Moesien Aulus

Gaecina Severus und mit ihm der thrakiscbe König Rhoemetalkes;

bald folgten andere Truppen aus den überseeischen Provinzen naeh.

Vor allen Dingen aber mufsle Tiberius, statt in Bftbmen einiudriDgen,

rarttckkehren nach lllyricum. HAUen die Insurgenten abgewartet, bis

die RAmer mit Maroboduua im Kampfe hgen oder dieser mit ihnen go-

meinachaftliche Sache gemacht, so konnte die Lage für die Römer eine

sehr kritische werden. Aberjene schlugen zu firüh los, nnd dieser, getren

sonem System der Neutralitit, liefe sich daza herbei eben Jetzt auf der

Basis des Statnsquo mit den Römern Frieden sa schKefeen. So mnfeto

Tiberios zwar die Rheinlegionen sarflcksenden, da Germanien nnmög*

lieh Ton Trappen entblAfet werden konnte, aber sein illyrisches Heer

konnte er mit den aus Moesien, Italien und Syrien anlangenden

Trappen vereinigen und gegen die Insurgenten rerwenden. In der

That war der Schrecken gröfser als die Gefahr. Die Dahnater

brachen zwar zu wiederholten Malen in Makedonien ein und plün-

derten die Küste bis nach Apollonia hinab; aber zu dem Einfall in

Italien kam es nicht, und bald war der Brand auf seinen ursprüng-

lichen Heerd beschränkt.

Dennoch war die Kriejj;sarbeit nicht leicht: anch hier wie

überall war die abermalige Niederwerfung der Unterworfenen müh-
samer als die Unterwerfung selbst. Niemals ist in augustischer

Zeit eine gleiche Truppenmasse unter demselben Commando ver-

einigt gewesen; schon im ersten Kriegsjahre bestand das Heer dea

Tiberius aus zehn Legionen nebst den entsprechenden Uülfsmann*

Schäften, dazu zahlreichen freiwillig wieder eingetretenen Veteranen

und anderen FreiwilUgon, soaammen etwa 120 000 Blann; spfiterfain
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IM» m ftmlMiii Legioimi mier mtm FduMQ weiiiigt^). In
«im PcUiug (J. 6) wnrd» nit mkt «bwediMlDien GlAck ge-

änlkn; et gelang woid die grol^n Ortschaften, wie Siscia und Sir-

iniuin, gegen die Insurgenten zu schützen, aber der Dalmatiner Dato Tocht

ebenso burlnäckig und zum Theil glücklich gegen den Statthalter von

Pannouieii Marcus Valerius Messalla, des Redners Sohn, wie sein pau-

nonischer Namensj^enosse gegen den von Moesien Aulus Caecina.

Vor Lilleni der kleine Krieg machte den romischen Truppen viel zu

bLliafleu. Auch das folgende Jahr ( 7), in welchem neben Tiberius sein

Neffe, der junge Germanicus auf den Kriegsschauplatz trat, brachte kein

Ende der ewigen Krini[)re. Erst im dritten Feldzug (J. 8) gelang es zu-

nächst die Pannonier zu uiilerwerlen
,

hauptsächlich, wie es scheint,

dadurch, dals ihr Führer Bato, von den Römern gewonnen, seine

Truppen bewog am Flufs Balbinus sammt und sonders die WaffisD XU

strecken und den Colle|^ im Oberbefehl Pinnee den Römern loi-

ÜeCerle, w ofür er Ton diesen als Fürst der Breuker anerkannt ward«

Zuar traf den Verräther bald die Strafe: sein dalmatinischer Namens»

genösse fing ihn und liels ihn hinrichten, und noch einmal flackerte

ktt den Bretikem der ABfrtand auf; aber er ward rasch wieder erstickt

id der Dalmalsr beacMiikt auf die Yertheidigiing der eigenen Hei*

ML Hier battetemainew und andereCorpsfBhrer in diesem wie noch

m felgenden Jahr (0) in den eimdnen Gauen heftige Kimplh in be-

atahen; in den Istateren worden die Pinurten (an der ^ürotischen

€nnie) und der Gan« den der Führer seihat angdiörte, die Daesi-

tistan heiwBDgen, ein tapfer vertheidigtea Caalell nach dem andern

gAredmi, MoA ännud im Laufe dea Sommers erschien Tiherioa

') Nimmt mao an, dal's voq den zwölf Legioaea, die gegen Marobo-

iam im UMnA warea (Tacitos ano. 2, 46) so viele, ab wir bald nachher

la Gmeidaa §aitm, alaa ittaf aef 4iaaaa Beer kaaiM, aa aiUta das itty*

rieche Beer dea Tihariaa alebea, and die Zahl vae taha (VaUelaa 3, 118)

kana foglicb bezogea wardeo auf dea Zazog aoa Mncsica uod Italien, die

fnnfTphn auf dea Zuzup aus Aepypteu oder Syrien und auf die weiteren Aus-

hfbuDi^'cu in Italien, vou wo die neu ausgcbubonen Le^^ioncn zwar uaob Ger-

luauiea, aber die dadurch abgclüsteo zu Tiberius Heer kamea. liogeaau

fpricht \'eUeiiu 2, 112 gleich im Beginn des Krieges von fünf durch A. Cae«

ein lad Plaattaa Silvaaaa av froaemar^u yrüvütelSi haraagafilhrlaa La-

lliaaai aiaaal fcaaaiaa dia ttefaeataehaa Trapfea aiahl aafart aar Stella aela

ad sweHaea aM dia Lagleaaa daa Caecina natürltdi dia aaaaiaelaa. Vgl.

Miaea OiMaatar aaai aaa. Aaeyr* ad. 2 f. 11.
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selbst wiader im Fdde und setzte die ganiniiiten Streitkräfte gegen

die Reite der Inaurfeelieii in Bewegwig. Auch Bato, in dem fiBsten

Andetriom (Miieh, oberhalb Salonae), seiner letitsn Zniaebtstatt, Ten

den rOmiseliBn Heere eingeschlossen, gab die Seche verioren. Er ter^

lieb die Stadt, da er nicht fermochte der Yersweifelten lur Untere

werfting su bestimmen, vnd nntenrarf sich dem Sieger, bei dem er

ehrenTolle Behandluog fand; er ist als politischer Gefimgener intemirt

in Bavenna gestoriien. Ohne den FOhrer setsle die Mannschaft den

Tergeblichen Kampf noch eine Zeit lang fort, bis die Römer das

Gasten But stOrmender Band einnahmen — wahrsdieinlich diesen

Tag, den 3. August, verzeichnen die röroisclien Kalender als den Jahres»

tag des von Tiberius in Illyricum erfochlenen Sieges,

itirtwi?!*^
Auch die Daker jenseit der Donau trat die Vergeltung. Wahr-

scheinlich in dieser Zeit, nachdem der illyrisrlie Krieg sich zu Gunsten

Roms entschieden halte, ITihrle (inaeus Lentulus ein starkes römisches

Heer über die Donau, gelangle Iiis an den Marisus (Marosch) und schlug

sie nachdrücklich in ihrem eigenen Lande, das damals zuerst eine

römische Armee betrat. Funfziglausend gefangeoe Daker wurden in

Thrakien ansässig gemacht.

Die Späteren haben den 'balonischen Krieg* der J. 6—9 den

schwersten genannt, den Kom seit dem hannibahschen gegen einen

aoawftrtigen Feind zu bestehen gehabt haL Dem illyrischen Land hat

er arge Wunden geschlagen; in Italien war die Siegesfreude grenzenlos,

als der junge Germanicus die Botschaft des entscheidenden Errolges

nach der Hauptstadt überbrachte. Lange hat der Jubel nicht gewährt;

üMi gleichzeitig mit der Kunde Ton diesem Erfolg kam die Nachricht

on einer Niederlage nach Rom, wie sie Aogostus in seiner Itafkig-

yUvigen Regierung nur einmal erlebt hat nnd die in ihren Folgen noch

viel bedeittsamer war als in sich selbst,

ocrmi. Die Zvstinde in der ProYuis Germanien aind fHther dargelegt

.äMtmmL worden. Der Gegenscblag, der auf jede Fremdherrschaft mit der Un-
ermeidlicbkeit eines Naturereignisses folgt und der so eben in dem
illyrischen Lande eiogeiretsn war, bereitete auch dort m den mittel«

iMiiachenGeaen eich vor. Die Reste der nnmittelbsr am Rhefai sitMn-

den Stimme waren fireilich völlig entmuthigt, aber die weiter zortck

wohnenden, Tomehrolich die Cherusker, Chatten, Bruclerer, Marser

kaum minder geschäthgt und keineswegs ohnmächtig. Wie immer in

solchen Lagen bildete sich iu jedem Gau eine l'arlei der lügsamen
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fvlenilfladB. Hie Saalem diaaer war an junger aaofanmdiwaiiiig*'

Jähriger Mani ana im FAratengeaelilaalit darChanukar, iraunna daa

SpMT 8alM; ar vaA mbk Bradar llam anma Ton Kalawr Aogwiw
it dam rtaiaelien Bdrgerrecbt nnd anit Rittamog beschenkt wor-

den ^) Qod beide hatten alsOIRiiere in den letsten römischen Feldzögen

inter Tiberius mit Auszeichnung gefochten ; der Bt uder diente noch

im römischen Heer und hatte sicii in Italien eine Heimstatt begründet.

BegreiHicher Weise galt auch Arminius den Römern als ein Mann be-

sonderen Vertrauens; die Anschuldigungen, die sein besser unterrich-

teter Landsmann Segestes gegen ihn vorbrachte, vermochten dies

Zutrauen bei der wohlbekannten zwischen beiden besiehenden Verfein-

duog nicht zu ersohfillern. Von den weiteren Vorbereitungen haben

wir keine Kunde; dafs der Adel und vor allem die adüche .lugend

auf der Seite der Patrioten stand, versteht sich von selbst und iindet

darin deutlichen Ausdruck, dals Segeates eigene Tochter Thusnelda

wider da« Verbot üireB Vaters sich dem Armiiiiaa Tarmllüta^ auch ihr

Bradar Segnniindas und Segestes Bruder Segimer sowie sein NefTe Se-

ntbacoa bei der Insurrectinn eine hervorragende Rolle spielten. Weiten

Umfang hat aia niehl gehabt, bai waitam mcht das dar illyrischaa £r-

hibaiig; kanaa darf aie streng genommaa dna germaniscba genaniit

laida«. IMa Ratarar« dia Friaaao» dia Cbankar an dar Kflala wareu

akhl dann Wihailigt, ahanaa ymi% waa tod anabiaaiian Sllmiiian

«teriaMateBemahaftaUMd, noah waniger KönigMambad ; aaar-

htkm tkk m der Thal oor d^ieBigen Gannanan, dia ainlga Jahre in-

lar mk gsfen Rom aanflklarirt hatten lud gegen dia DroMia Olfenaive

laniffhif gariehtat gawaaan war. Dar illyriaeha Anfatand hat die

Qhrang 1» fiariaanien aline Zweifel gei))rdert, abar van variwidandan

Fldn iwiaehen den beiden gleichartigen md ftaC ißeicbaeitigen lamf»

laetionan fehlt jede Spur; auch wurden, hätten sie bestanden, die Ger-

Bianan aehwerlicb mit dem Losschlagen gewartet haben, bis der pan-

') Das sapl Vclleius 2,119: adsiduut militiae notirae prioris comesy

iure diu Iii civUatu Romanaa mu* equestre* con*equ9Nt graduti was mit dem

imiar poftOtrtmm im Tmim an. 3, 10 waMiMiaiailt. b Um» Zeit

Wimm iartfiiitM IMbi«« aitht aeltee vetvakeHM seiBf §• Mte^ te

to triam FaMiag im Brmm Mür pfkmtm» ChmmUmIm «t Jvectius tri-

bwn «r dviUrt» Nmrviorum (Livinx ep. 141) wti «ttr Qemaeifes Gkarie-

vaUe ämg Mmmtum (Tm. ub. 3, 11).
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noniBclie Au&land Abemiltigt war und In Dalmatien eben die leUten

Burgen capitnUrten. Arminhis war der tapfere und TerBclüagene und

ver allen Dingen gifiddiehe Fflbrer in demTenweiflangakampf nm die

Teriorene nationale UnalkhiDgigkelt; nieht weniger, aber aoeb nieht

mebr.

?«na. Eb war mehr die Schuld der Römer als das Terdienet der In-

surgenten, wenn deren Plan gelang. loeofem hat der iUyrische Krieg

hier aUerdings eingegriffen. IHe tflchtigen FQbrar nnd aUem Anschein

nach auch die erprobten Truppen waren vom Rhein an die Donau ge-

zogen worden. Vermindert war das germanische Heer wie es scheint

nicht, aber der gröfste Theil desselben bestand aus neuen während des

Krieges gebildeten Legionen. Schlimmer noch war es um die Führer-

schaft bestellt. Der Slalthatler l'ubliusQuincliiius VarusM war wohl der

Gemahl einer Nichte des Kaisers und ein Mann von übel erworbenem,

aber lürstlichem Reichlhum und von fürstlicher Hoffart, aber von trä-

gem Körper und sluuipfem Geist und oline jede mililärische Begabung

und Erfahrung, einer jener vielen hochgeslelUen IlOiner, welche in

Folge des Feslhaltens an der alten Zusammenwerfung der Administra-

tiv- und der Oberoffizierstellungen die Feldlierrnschärpe nach dem

Musler Ciceros trugen. £r wufste die neuen Unterthanen weder zu

schonen noch an dttrchschauen; Bedrückung und Erpressung wurden

geübt, wie er es Ton seiner früheren Statthalterschaft über das gedul-

dige Syrien her gewohnt war; das Hauptquartier wimmelte Ton

Advocaten und dienten, und in dankbarer Demuth nahmen insbeson-

dere die Veraohworenen bei ihm Unheil und Recht, wfthrend eich das

Nets nm den hoflSrtigen Prftter dichter nnd dichter susammenaog.

Die Lage der Armee war die damals nermale. Es standen min-

destens fünf Legionen in der Provins, Jon denen swei ihr Winterlager

inHogontiaeum, drei inVeten oder auch hiAUso hatten. Das Sommer-
lager hatten die letiteren im J. 9 an der Weser genommen. Die natftr-

liehe Verbmdungsatralim Yon der oberen Lippe mr Weser flihrt tUmr

*) Des BiUelft das Vaiw zeigt tia» Koffam&aM slphiitiiibii

gleit A^dk, gMuHagei •ttr Mtmm Pr>—wlit mm Afriea im J. 741/8

d. St, vor Chr. 7/6 (L. MiUer mtm, 4f tmeiuuu Afrt^m 2 f. 44, ?iL
p. 52). Die Basis, welche einst die ibn von der Stadt Pergpamon gesetzte

Bildsäale trag, haben die Aasgrabuogea daselbst wieder ans Licht gebracht,

die Uoterschrift lautet: 6 6x^10^ ^k%l^Q^\ HühImv XfMßXiilMV dU^iau vlov

OvuqIov] näaiis dfteriHf iytxä}.
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4mMitral HShwwgim Omiag und des Lippiscfaen Waldes, welcher

dMTMdvBMt von dem der Weeer scheidet, durch die Dörenschlucht

ii dai Thal der Werre, die bei Rehme unweit Minden in die Weser
lallt. liier also ungefähr lagerten damals die Legionen des Varua.

Stlklversländlich \\\iv dieses Sommerlager mit Aliso, dem isliilzpunkt

der rfiraischen Stellungen am rechten lUieinufer, durch eine Elappen-

iliafäe verbunden. Die gute Jahreszeil ging zu Ende und man schickle

sich zum Rückmarsch au. Da kam die iMeldung, dafs ein benachbarter

Gau im Aufstand sei, und Varus entschlufs sich, stall aui' jener Etapiten-

strafse das Heer zurückznlTdnen, einen Unnveg zu nehmen und unter-

wegs die AbgeFallenen zum Gehorsam zurückzubringen ^). So brach

man auf; das Heer bestand nach zalilreichen Delachirungen aus drei Le-

gioDen und neun Abtlieilungen der Truppen zweiter Klasse, zusammeo
etwa 20 000 Mann^). Als nun die Armee sich von ihrer GomnuHili-

cationsliuie hinreicheiid enlüsnit hatte und lief geuug in das unwegsame
Land eingadnuigaB war, standen in den benachbarten Gauen die

CMÜderineo ao^ machten die htk ihnan atationurten klainan Triqppen-

*) Oer diooiadie Bericht, der einzige, der diese Ratastro|»lie in eioigMi

ZuMDmeohaog überliefert, erklärt den Verlauf derselben in genügender Weise,

veon man uur, was Dio allerdings nicht hcrvoiliebt, das allgemeine N'erhült-

aib des Souimer- und des Winterlagers biuzuuininit und die von Ranke (Welt-

faadJchte 3,2,275) mit Recht gestellte Frage, wie gegen eine locaie loamv

iMÜM itm gMM Betr hat manMtw kSmMi, danit bMaiworlet. DerMdit
iaafiMM harüa krimmwwgß aif «nfriuiglkh Mderea Quellet, Wf« aeradlM

Gelehrt» atetMWf, toodera lediglich auf dem dramtiaebea Zusammen rückea
der Motive, wie es allen Iiistorikern dieses Schlages eigen ist. Die friedliche

n?chts[iflege des N'arus und die Erstürmung des Lagers keimt die bessere llcber-

Utteraog beide auch und in ihrem ursächlichcu Zusammenhang ; die lacherliche

fikild«riuig, «Ufa, ivühreod Varoa auf dem Gerichtaatohl aitxt nod der Herold

üiHartriM VMliidel» die (SenMMs nm «IkB Tkerra im das Ugtr eiebreehM,

iit aiaiht Uaberliefanug^ aoidera « dieser verfertigtet Tableaa. Oafii dieaee

aoffer mit der gesunden Verauft euch nit Tacitus Schilderaay der drei

Harechlager in unlösbarem Widerspruch steht, leuchtet ein.

*) Die normale Stärke der drei Alen und der sechs Cohorten ist insofern

aicht genau zu bcreebnen, als darunter einzelne Doppclabtbeilungen {mUiariae)

^r^eseu sein können; aber viel über 20000 Mann kann das Heer nicht ge-

uiut bai>ca. Aodrerseit» liegt keine Ursache vor eiite wesentliche DÜTerens

dar liictire» 8lirka tm dar aeraalea antMatmeo. Die laUreichea Data-

dira^paa^ deraa Brwihauf geieUebt (DIo 66, 19), iadaa Ifcrea Avadrnek

ia dar iwMllfalftadlftig giriagea ZaM Ut AaaiUae, dto ianerdallr TeriHi*

airiM varwaadat wardea.
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ablbeilungen nieder und brachen Ton allen Seiten aus den ScUneli»

ten und Wäldern gegen das marschirende Heer des StatUnUMi Tor.

Arminius und die namhaftesten Führer der Patrioten waren bia

lom letzten Aogenblick im rftmiachen Hauptquartier geblieben, um
Vama akber lu machen; noch am Abend vor dem Tage, an dem die

Inaomction kabracb, hatten aieim Fetdhernnelt bei Vama geapeial und

Segwtea, indem er den bevoratehenden Auabruch dea Aufrlandea an-

kftndigte, den Feldherm beachworen, ihn aelbat so wie die Angeadral-

digten aofort ferhaften au laaaen und die Rechtfertigung semer Anklage

Ton den Thataacben su erwarten. Varua Vertrauen war nicht lu er-

adiAttem. Von der Tafel weg ritt Arminiua tu den Inaurgenten und

atand den anderen Tag vor den Willen dea rAmiachen Lagere. Die

Biilitlriache Situation war weder besser noch schlimmer als die der

Armee des Drusus Tor der Schlacht bei Arbalo und als sie unter ähn-

lichen Verhältnissen orimals für römische Armeen eingetreten ist; die

Cüiiiimiiiicationen waren für den Angenhlick verloi eii, die mit schwerem

Trofs heschwprte Armee in dem pfadloseii Lande und in schlimmer,

regnerisdicr Ilerbstzeit durdi niehn;re Tagemärsche von Aliso getrennt,

die Angreifer der Zaiü nach ohne Zweifel den Römern weit überlegen.

In solchen Lagen entscheidet die Tüchtigkeit der Truppe; und wenn die

Entscheidung hier einmal zu Ungunsten der Römer fiel, so wird die

ünerfahrenheit der jungen Soldaten und vor allen Dingen die Kopf-

und Mulhlosigkeit des Feldherrn dabei wohl das Meiste gethan haben.

Nach erfolgtem Angriff setzte das römische Heer seinen Marsch, jetzt

ohne Zw eifel in der Richtung auf Aliso, noch drei Tage fort, unter

stetig steigender Bedrängnifs und steigender Demoralisation. Auch die

höheren Offiziere thalen theilweise ihre Schuldigkeit nicht; einer von

ihnen ritt mit der gesammten Reiterei vom Schlachtfeld weg undliefii

daa Fulsvolk allein den Kampf bestehen. Der erste, der TOUig w-
lagte, war der Feldherr aelbst; ferwundet Im Kampfe gab er aieh den
Tod, ehe die letxte Entacheidoog gefiJlen war, so frikh, dab die Seini-

gen noch den Veranch machten die Leiche in wbrennen nnd der

Verunehrung dureh den Peuid in entsiehen. Seinen Beiapiel Ihlgla

eine Amahl der Oheroffiiiera. Ala dann aüea veriorsn war, capitnlirte

der Obrig gebfiebene Ffthrer und gab auch daa aua der Band, waa dieaen

lotsten noch blieb, den ehrlichen Soldatentod. So ging in einem der

Thiler der daa MAnaterland bagrannnden Höhenzüge, im Herbst dea
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i9 n. Chr. das germanische Heer zu GniQ^^). Die Adler itkm
IiiM in F<MMtotoi4. Keine AbUieihiiig miiiag aidi duieh, aooh

piBflilflr nkihlt die ilve KuMrete im Stieb gehnoi betten; nur

iwgi Veramelto umI Yenpraagle woioebteii tieb su letten. Die

MnfMB, iror eUem die OlfiaeM und die Adfeketon, wurden «n'i

lifBi yiffhleieii oder lebendig begraben oder Unteten nnler den
Opfenneeeer der femenittben Prieüer. IKe ebgeaehnittenen Elö^

>) Da GertnaoicDs, vou der Ems kommend , dns Gebiet zwischen Ems
Wfk Ijppe» das lieifat das Müosterlaad, verlieert uad nicht weit davoo der

I^Murgimiif «rffwa lieft, w» Van» H««r tm Onid« fiog (TmIIo
«a. 1, ei), Ifogt M tm sSchsteB diese Beteidwus, welche aef des lache

Miaiteflaad aieht pafirt, vea de» das MHatterland aordSetlieh begreazendea

HFheozDir, dem OsDiop za verstehen ; aber auch an das etwas weiter nördlich

njirillel mit dem Osniog von Minden rar Htintequelle strcicliende Wiehenpebirge

kaoa gedacht werden. Den Punkt an der \V«'SPr, an dem dns Sommcrlaper

stand, kennen wir nicbtj iodeid ist nach der Lage voo Aliso bei Paderl)uru uad

aech daa swiaehc« dieeea «ad dar Weaer heeteheadea Verbiidaafea wahr»

»hrieUch daeeelhe etwa hei Miadea fewesea. Die Ricbtaag dei RKekaiarsehea

kaoa jede andere, aar nieht die nächste naeh Allio gewesen lein, ond die

Katastrophe erfolgte also nicht aof der militürisehea Verhiadaagalinie zwischen

Minden und Paderborn selbst, sondern in grörsercr oder perinyerer Entfernung

voü dieser, \aru3 mag von Mindrn ilwo in der Uichtuiif? auf Osonbrück

aarscbirt sein, daoo nach dem Angriif von dort aus nach Paderborn zu gelangen

flacht aad aaf diesem Marsdi la eiaeai jeaer beidea Höhenzüge seia Bade

frfhadsa kahea. Seit Jahfkaaderlea ist ia der Gegead voa Veaae aa der

HnntaqeeUe elae arfhllsad frafha Aatahl Toa rtaisdien Gold-, Silber- lad

Kepferannzen gelaaden worden, wie sie ia asgastiselier Zeit nroliefen, wnh-

rend spätere Münzen daselbst so put wie gar nieht vorkommen (vgl. die iNach-

weisDogeD hei Paul HÜfer der Feldzug den Germanicus im Jahre IH. Goth.i 1SS4.

S. S2fg.). Einem Mönzschatz können diese Funde nicht augchürcn wegen des

serstreatea Vorkoamens aad der Verschiedenheit der Metalle i einer Handels-

Mia awh elefat wesaa dar a«itli<4aa ISaieUessaahait; sie sehe« gaas aaa

wie der Waehkft daar grsfiMa aalnriebaaaa Araaa, aad die verlitfeadaa

Beriebte ober die Varosschlacht lassen sich mit dieser Loealität verein igea.

— Ueher das Jahr der Katastrophe hätte nie gestritten werden sollen; die Ver-

sdiiebong in das Jahr 10 ist ein blofses Versehen. Die .lahreszeit wird ciniger-

BttTsen dadurch bestimmt, dafs zwischen der Anordnung der iiiyrischcn Sieges-

Iner und dem t^intreffen der Unglücksbotschaft ia Rom nar fanf Tage liegen

aad jene «abnabeiattsh daa S% vam ft. Aafost aar Veraassetnaf bat, waaa

sie mtk aiabi «Mdttalbar aaf dieaea gafelgt Ist. Ilaaaeh wird die Nieder-

Itgß etwa las September oder October stattgefunden haben, was auch dami

stealv dafs der letzte Marsch des Varus eCeabar der Riiekauurseh aas dem

immu^ ie «toa Wiateriager gawesea ist.
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wurden ab Siegmeicfaeii an die Blame der heiligen Haine genagelt.

Weit und hmi stand das Land auf gegen die FiremdliemGliaft; man
hoffte auf den Anschhilii Marobods; die r&miaoben Poeten nnd StraDMn

6elen auf dem ganzen rechten Rheinufer ohne welteree in die Gewalt

der Sieger. Nur in Äliso leistete der tapfere Commandant Lucios Gae-

dicius, kein Offizier, aber ein allgedienter Soldat, entschlossenen Wider-

btand und seine Schützen wufslen dtu Germanen, die FernwalTen

nicht hesafsen, das l.aycrn vor den Wällen so zu verleiden, dafs sie die

Belagerung in eine lilukade uniwaiklellen. Als die letzten Vonälhe der

Belagerten erschöplL \varen und immer noch kein Entsatz kam , brach

Caedicius in einer hnsleren Nacht auf und dieser liest des Heeres er-

reichte in der That, wenn auch beschwert mit zahlreichen Frauen und

Kindern und durch die Angriffe der Germanen starke Verluste erlei-

dend, schliefslich das Lager von Vetera. Dorthin waren auch die

beiden in Mainz siebenden Legionen unter Lucius ISonius Asprenas

auf die Nachricht von der Katastrophe gegangen. Die entschlossene

Vertbeidiguiig von Aliso und Asprenas rasclies Eingreifen verhinderten

die Germanen ihren Sieg auf dem linken Rheinufer su verfolgen, viel-

leicht die Gallier sich gegen Rom zu erheben.

Tibcriu» Die Niederlage war insofern bald wieder aosgeglichen, als die

"bimIb!"' Rheinarmee sofort nicht bloft ergänzt, sondern ansehnlich verstUt

ward. Tiherius übernahm abermals das Gommaudo derselben und

wenn aus dem auf die VarusscUaeht folgenden Jahr (10) die Kriegs-

geechichle Gefechte nicht sn veneidinen hatte, so ist wahrsdieiD-

lieh damals die Beselsung der Rheingrense mit acht Legionen iind

wohl gleichzeitig die Theilnng dieses Gommandos in das der oberen

Armee mit dem Hauptquartier Mains und das der unteren mit dem
Baupiquartier Yelera, überhaupt also diejenige Einrichtung daselbst ge-

troffen worden, die dann durch Jahrhunderte mafsgebend geblieben

ist. Man mufste erwarten, dafs auf diese Vermehrung der Rbein-

armee die energische AViederaurnabme der Operationen auf dem rechten

Rhein ufer gefolgt wäre. Der römisch-germanische Kampt wuv nicht

ein Kampf zwischen zwei in politischem Gleichgewicht stehenden

Mächten, in w elchem die Niederlage dereinen einen ungünstigen Friedens-

schlufs rechlteriigen kann; es war der Kampf eines civilisirten und

organisirten Grofsstaates gegen eine tapfere, aber politisch und mili-

tärisch barbarische Nation, in welchem das schliefsliche Ergebnils

von vom hei-ein feslslehl und ein vereinzelter Müseiloig in dem
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Torgezeiclinelen Pinn so wenig etwas ändern darf, wie das Schiff

darum seine Fahrt aufgiebt, weil ein Windslofs es aus der Bahn

wirft. Aber es kam anders. Wohl ging Tiberius im folgenden

Jahr (11) über deo Rhein; aber diese Expedition glich den früheren

nicht. Er blieb den Sommer drüben und feierte dort des Kaisers

Geburtstag, aber die Armee hielt sich in der unmittelbaren Nfibe

des Rheins aod von Zügen an die Weier und aa die Elbe ivur

kerne Rede — es sollte offenbar den Germanen nur gezeigt werden,

dab die Römer den Weg in ihr Land nocb su finden wu(bten, viel-

Iwhl anch diejenigen Einrichtungen am rechten Rheioiifar getrdfon

««ta, iraldM di0 farflBderte Politik erforderte.

Dw gmllM beide Heere «rnftatende Gommando blieb und ei blieb Gerinn. ic»

aiw awh ioi kriieriMhett Banae. Gemuadieas hatte es achon im J. 11

Mben Tiberrai ftRUiri; im fblgenden (IS), wo ihn dieVerwaltung dea

GBMdita to Hon totfiiBll, eomnandirto Tiberiua allein am Rhein;

arit den Anflug dea JL IS flbemahm Germanieoa den alleinigen Ober*

WUd. Hm balmktele aich als im Iriegsstand gegen die Gemanen;
«lir et waran tbatealoie lahra*). Ungern ertrug der feurige und ehr-

pinge Erbprini den ihm anlbriegten Zwang und man begreift es ron

demOltizier, dafs er die drei Adler in Feindeshand nicht vergafs, von dem
löblichen Soiin des Ünisiis, dafs erdessen zerstörten Bau u jeder aufzn-

richlen w ünschle. Bald bot sich ihm dazu die Geiej,'enlieit oder er nahm
sie. Am 19.August des J. 14 starb Kaiser Augustus. Der erste Thron-

wechsel inderneuen Monarchie verlief nicht ohne Krise und Ormanicus

hatte Gelpfjenlieil durch Thaten seinem Vater zu hewei.veii, dafs er ge-

lODoea war ihm die Treue zu wahreu. Darin aber fand er zugleich die

*) Den fortdanerndrn Kria^stand bpzea^n TacituB ann. 1, 9 and Dio

Sfi, 2B; aber berichtet wird par nichts aus den nominellen Feldrüpen der Som-

ner 12, 13 and 14 und die Expedition vum Herbst des J. 14 erscheint al.s

üt «rate voo Germanicua aatersoiDmeoo. Allerdinga iat Gerinauicus wahr-

nMeUcb Mcb bd Aegoftu Lebteitaa alt laptrator auferafee wordea (aioa.

Aaajr. |u It); aber «• ttaht alcbla im W«gv iim aof iea Faldng dM J. 11

B lariabea, io dem Germanicas mit proiaaialarischer Gewalt aebeo Tiberiaa

camMBdirte (Dio 56, 25). Im J. 12 war er in Rom cor Vcrnnlton^ dea

Cassnlata, welehe er das ganze Jahr hindurch behielt nnd mit welcher es

damals noch ernsthaft geuommen wnr<lc; dies erklärt, wcfsbalb Tiberios, wi*>

4ies jetzt erwiesen iat (Hermann Schulz, quaest. Ooidüuiae. Greifswaid 1BS3,

1 l5f.X aocb tai i. 12 aacb Genaaalen ging «ad aaia RkdaeoaiMado erat in

ääbm§ dea J. It all dar faeaaeiaibaa SiaiaalUar aledarlagte.
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Rechtferügung die lange gewönschte Invasion Gennaniens auch unge-

heifsen wieder autzunehmen; er erklärte die nicht unbedenkHche durch

den Thronwechsel hei den Legionen hervorgerufene (iähi ung durch die-

sen frischen Kriegszug ersticken zu müssen. Ol) dies ein Grund oder ein

Vorwand war, wissen wir niciit und wufste vielleicht er seiher nicht.

Dem Commandanten der Rheinarmee konnte das lieberschreiten der

Grenze überall nicht gewehrt werden und es hing immer bis zu einem

gewissen Grade von ihm ab, wie weit geiren die Germanen vorgegangen

werden sollte. Vielleicht auch glaubte er im Sinne des neuen Herrschers

zu handeln, der ja wenigstens ebenso viel Anspruch wie sein Bruder auf

den Namen des Besiegers voo Gei'manien hatte und dessen angekündig-

tes ErscheuMD im Rheinlager wohl so aufgefafst werden konnle, als

komme er um die auf Augustus GeheiDs abgebrochene Eroberung Germft-

niens wieder aufiiuiMhmen. Wie dem auch sei, die Offensive jenseil

des Rheins begann aufs Neue. Noch im Herbst des J. 14 führtA

Germanicas selbst Detachementa aller Legionen bei Velen Aber den

Rbein und drang an der Uppe hinauf siemlich tief in das Binnenland

or, weit und breit das Land Terheerend, die Eingeborenen nieder-

machend, die Tempel — so den hochgeehrten der Tanftma — ler-

8l5rend. Die Betroffenen, ee waren Tomehmlich Bructerer, Tobanlen

und Usiper, suchten dem Kronprinien auf der Heimkehr das Schick-

sal des Varus lu bereiten; aber an der energischen Haltung der Legi*

onen prallte der Angriff ab. Da dieser Vorstoft keinen Tadel ftnd, viet-

mehr dem Pddherm dafftr Danksagungen und Ehrenbeieugungen de-

9ti^a9 <M cretirt worden, ging er weiter. Im FröhUng des J. 15 fersammelte er

seine Hauptmaclil /.unächstam Miltelrhein und ging selbst von Mainz vor

gegen die Chatten bis an die oberen Zuflüsse der Weser, während das

untere Heer weiter nordwärts die Cherusker und die Marser angrifl'. Eine

gewisse Hechtfertigung für dies Vorgehen lag darin, dafs die römisch

gesinnten Cherusker, welche uiiicrdem unmittelbaren Eindruck der Kata-

strophe des Varus sich den Patrioten hatten anschliefsen müssen, jetzt

wieder mit der viel stärkeren Nalionalpartei in offenem Kampfe lagen

und die Intervention des Germanicus anriefen. In der Thal gelang

es den von seinen Landsleuten hart bedrängten Römerfreund Se-

gestes zu befreien und dabei dessen Tochter, die Gattin des Arminias

in die Gewalt zu bekommen; auch des Segestes Bruder Segimerns,

einst neben Arminius der Führer der Patrioten, unterwarf sich; die

inneren Zerwdrfhisso der Germanen «bnolMi einmal mehr der Fremd-
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berrschafl die Wege. Noch im selben Jahre unternahm Germanicus

ilen Hauplzug nach dem Emsgebiet; Caecina rückte von Vetera aus an

die obere £ms, er selbst ging mit der Flotte von der Rheinmündung

aus eben dorthin ; die Reiterei zog die Küste entlang durch das Gebiet

der treuen Friesen. Wieder vereinigt verwüsteten die Römer das Land

der liruclerer und das ganze Gebiet zwischen Ems und Lippe und

machten von da aus einen Zug nach der Unglücksstätte, wo sechs Jahre

zuvor das Heer des Varus geendigt hatte, um den gefallenen Kamera-

den das Grabmal zu errichten. Bei dem weiteren Vormarsch wurde

ät lioüsche Reiterei von Arminius und den erbitterten PatriotaD-

tchaaren in einen Uinterbalt gelockt und wäre aufgerieben worden,

ttchl die anritekflnde lofanterie gröfsem Unheil ferhindert hfitte.

flitwei» ffiifthw bnMhte A Heimkehr toh der Ems, welehe auf

4mmAm Wegen angeirrten ward wie der Hinaursch. Die Reiterei

idaHle imhoiffhidigl in daa Wintefiager. Da Ar daa FoJlrrelk der

mt htfßamm die Holla M der aehwier^en Fahrt— es war nm die

Ut der HertMinnehtgieiche— nicht geoAgte, so schiffte Gennanicus

Iva derwiheo wieder ava md Heb sie am Strande mrAckgeben; aber

it dem Verhiltaili ?ob Ebbe und Fhith in dieeer Jahremeit nnge»

Hgmi bekamt, ynAum sie ihr Gepiek und geriethen in Gefidir

—

s

enwciae zu ertrinken. Der Rückmarsch der yier Legionen des

Caedea Ton der Ems zum Rhein glich genau dem des Varus, ja das

idiwere sumplige Land bot wohl noch gröfsere Schwierigkeiten als die

Schluchten der Waldgebirge. Die ganze Masse der Eingebornen, an

ihrer Spitze die beiden Cheruskerfürsten, Arminius und dessen hoch-

angesehener Oheim InguiomeruSf warf sich auf die abziehenden Truppen,

in der sicheren Hoflfnung ihnen das gleiche Schicksal zu bereiten , und

fullle ringsum die Sümpfe und Walder. Der alle Feldherr aber, in

Tierzigjährigem Kriegsdienst erprobt, blieb kaltblütig auch in der

äufserslen Gefahr und hielt seine verzagenden und hungernden Mann-

schaften fest in der Hand. Dennoch hätte auch er ?ielleicht das Uuhei

nicht abwenden können, wenn nicht nach einem glücklichen Angriff

eikrend des Marschea, bei dem die Römer emen groiken Theii ihrer

Reiterei und fast das gataa Gepäck cinbüfsten, die aiegesgewissen nnd

beuielaatigeB Deatachen gegen Arminius Rath dem anderen Führer ge-

M|| wfna nnd atatt dar wdteren Unutelhuig des Feindes geraden

im Btona anf daa Lager vannebl liitlHi. GaeeiM lieb die Germanen

Kl an die ^^Ue herankommen, brach aber dann aus allen Thoren und
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Pforten mit solcher Gewalt auf die StAnnenden ein, daft sie eine

schwere Niederlage erütlen nnd in Folge dessen der weitere RAcknig

ohne wesentliche Hmderong stattfiind. Am Rhem hatte man die Armee

schon mloren gegehen nnd war im Begriff gewesen die Brflcfce hei

Vetera absawerfen, um wenigstens d» Eindringen der Germanen in

Gallien zu verhindern; nur die entschlossene Einrede einer Frau, der

Gattin des Germanicus, der Tochter Agrippas, hatte den Tersaglen und
schimpflichen Entschlufs vereitelt. — Die Wiederaufnahme der ünler-

werfung Germaniens begann also nicht gerade mit Gh"ick. Das Gebiet

zwischen Rhein und Weser war wohl wieder betreten und durch-

schritten worden, aber entscheidende Erfolge hatten die Römer nicht

aufzuzeigen, und der ungeheure Verlust an Material, namentlich an

Pferden, wurde schwer empfunden, so dafs, wie in Scipios Zeiten»

die Städte Italiens und der westlichen Provinzen bei dem Ersatz des

Verlorenen mit patriotischen Beisteuern sirli belheiligten.

FeWtujf Germanicus änderfe für den näclisten FeMziig (J. 16) seinen Kriegs-

plan: er versuchte die Unterwerfung Germaniens auf die Nordsee und
|

die Flotte zu stützen , theils weil die Völkerschaften an der Küste , die
|

Bataver, Friesen, Chauker mehr oder minder zu den Römern hielten*
j

theils um die zeilrauhenden und vcrlnstvollen Märsche Tom Rhein zur

Weser und zur Elbe und wieder zurück abzukürzen. Nachdem er die-

ses Frühjahr wie das vorige zu raschen Vorstöfsen am Main und an

der Lippe verwendet hatte, schiffte er im Anfiing des Sommers auf der

iniwischen fertig gestellten gewaltigen Thinsportflotte Ton 1000 Segeln

sein gesammtes Heer an der Rheinmflndung ein und gelangte m der

That ohne Yerlust his an die der Ems, wo die Flotte hlieb, und weiter,

vermuthlich die Ems hinauf bis an die HaasemOndung und dann an

dieser hinauf in das Werrethal, durch dieses an die Weser. Damit

war die DurchAhrung der bis 80000 Mann starken Armee durch den

Teutoburger Wald, welche namentlich für die Verpflegung mit groflMB
|

Schwierigkeiten terbunden war, yermieden , in dem Flottenlager für !

die Znftihr ein sicherer Rflckhalt gegeben, und die Cherusker auf dem
i

rechten üfer derWeser statt von vom in der Flanke angegriffen. Auf !

diesem trat den Römern das Gesammtaufgebot der Germanen entgegen,
|

wiederum gefuhrt von den beiden Häuptern der Patriolenpartei Armi-
j

nius und Inguiomerus; über welche Streitkräfte dieselben geboten, be-
i

weist, dals sie im Cheruskerland zunächst an der Weser selbst, dann
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elsM vcüer hndeiiiwirtf% mumtX km nacii euitiidar gofOD du
fBiuMite rAmiacbe Hear in olbiier FeldtcUadit tdiliig«!! woA in h»-

ta den Skg bart tatritm. Allerdings fiel dieter den RAmem la und
iw diB geraamsehen Pitritt» blieb ein betitcbHidier Tbeil a«f

den Scblacbtfeldern — Gefangene wurden nicht gemacht und Ton

bdden Seiten mit äiifserster Erbitterung gefochten; das zweite Tro-

paeuni «Ips Germanicus bjuach von der rsiederwerfung aller germani-

schen Volker zwischen Rhein und Elbe ; der Sohn stellte diese seine

Campagne neben die glänzenden des Vaters und beriditelf nach Rom,

da£s er im nächsten Feldzug die Unterwerfung Gennaniens volltMidet

haben werde. Aber Arminius entkam, obwohl verwundet, und blieb

auch ferner an der Spitze der Patrioten, und ein unvorhergesehenes

Unheil verdarb den Waffenerfolg. Aul der lleimkelir, die von dem gröfs-

len Theil der Legionen zu Schiff gemacht wurde, gerieth die Transport-

flotte in die Herbststürme der Nordsee; die Schiffe wurden nach allen

Seiten über die Inaein der Nordsee und bis an die brittische Küste hin

geschleudert, ein grofsor Theil ging zu Grunde und die sich reiteien,

bitten gröfsteatbflJs F^ferde und Gepäck über Rord werfen und froh

sein müssen das nackte Leben zu bergen. Der Fabrt?erlust kam, wie in

dm Zeiten der paaiaelien Kriege» einer Niederlage gleich; Germaniciie

•dbet, nit des AdmiraMuff einnfai Yencblagfin an den Aden Strand

dv Qumker, war in Vemraiflnng über diesen MilMblg drauf und

dna aeoMB Ted in deaadben Ocean la aucben« dessen Beistand er

1 Beginn dieses FaUnges so ernstlich and so Tergeblich angerufen

bsita. WaU erwiea sieh spiteriun der Menschenverlast nicht gans so

giab, wie ea anfinglich geschienen hatte, nnd einige erfolgreiche

8fbiga, die der Feldherr nach der Rdckkdir an den Rhein den nSchet-

iwhniaden Betbsrai Teraetite, hoben den gesankenen Math der Trup-

pen. Aber im Genien genommen endigte der Fddmg des J. 16,

nrgUchen mit dem des Torigen, wohl mit glänzenderen Siegen, aber

anch mit viel emplinUlicherer Einbulse.

») Die Annahme Schmidts (W^stfal. Zeitschrift 20 S. 301), dafs die

ertte Schlacht auf deoi idUtavüüchea Feld etwa bei Bückebur^ geachlagen sei,

fit sweite, we^ea 4er iebtt erwiketm Wlrnftt, vitlleiiht cm SteiibideMee,

M 4MB sBilieh tm üutm Uageidea Derf BorgUrokaB, wirdm der Wahr-
hk Ml lieht weit eBlferaea vad kaia wenigiteM elf VeraaiehaiiliehtMf

Seltea. Auf ein gesichertes Ergebnir* raft bei dieaea wie hfl im Meiitea

teeiteitcben Schlacbtberiehteo Teniekttt werde».
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todJrt^'
Gtrmaiiiciis AbbernfuDg mar »gleich die AufliehoDg des Ober-

Lig». eoamandoe der riiMniselieii Annee. Die Idofte Theilang des Genmaii-

dos seilte der bisherigen Kriegflkhmng ein Ziel; daft Germaniciis nicht

bloDi abberafiMn ward, sondern keinen Nachfolger erhielt, kam hinaus

auf die Anordnung der Defensife am Rheni. So ist denn auch der

Feldzug des J. 16 der letzte gewesen, den die Römer geführt haben,

um Germanien zu unterwerfen und die Reichsgrenze vom Rhein

an die Elbe su Teriegen. Dals die PeldsQge des Gennanieus dieses

Ziel hatten, lehrt ihr Verlauf selbst und das die Elbgrenze feiernde

Tropaeon. Auch die Wiederherstellung der rechtsrheinischen mili-

tärischen Äiibycn, der Taunuscastelle sowohl wie der Festung Aliso

und der diese mit Vetera verbindenden Linie, gehört nur zum Theil

zu derjenigen Besetzung des rechten Hheinufers, wie sie auch mit

dem beschränkten Operationsplan nach der Varusschlaciit sich ver-

trug, zum Theil gril! sie weit über densell)en hinaus. Aber was

der Feldherr wollte, wollte der Kaiser nicht oder nicht ganz. Es

ist mehr als wahrscheinlich, dafs Tiberius die Unternehmungen

des Germanicus am Rhein von Haus aus mehr hat geschehen lassen,

und gewifs, dafs er durch dessen Abberufung im Winter 16^7 den-

selben ein Ziel hat setzen wollen. Ohne Zweifel ist zugleich ein

guter Theil des Erreichten aufgegeben, namentlich aus Aliso die Be-

aatiung zurückgezogen worden. Wie Germanicus von dem im teuto-

burger Walde errichteten Siegesdenkmal schon das Jahr darauf keinen

Stein mehr fand, so sind auch die Ergebniaae seiner Siege wie ein

Schlag ins Waaser verschwunden und kemer seiner Nadrfblger hat

auf dieaem Grunde weiter gebaut

Wenn Augustns daa eroberte Germanien nach der Yamsschisdit

ferioren gegeben hatte, wenn Tibenua jetst, nacfade» die Erebernng

abermals in Angriff genommen worden war, sie absubfecben bebU»

ao iat dieFrage wohl berechtigt, wekfae Motife die beiden bedeulendea

Segenten hiebei geleitet haben und was diese wichtigen Vorgänge llr

die allgemeuie Reichqpolilik bedeuten.

DieVuusscblacht ist em Rftthiel, nicht müitSrisch, aber politisch,

nicht in ihrem Verbuf, aber in ihren Folgen. Augustus hatte nicht Un-

recht, wenn er seine verlorenen Legionen nicht von dem Feind oder

dem Schicksal, sondern von dem Feldherrn zurückforderte; es war ein

Unglücksfall, wie ungeschickte Corpsfilhrer sie von Zeil zu Zeil für jeden

Staat herbeifCihreo ; schwer i>egreiH man, Uals dieAuireibung einerArmee
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w 10080liBni olmt weiterewftteibire «aittriicte Ganteqaenzen

iv fnlM Politik eiiMt einsichtig regierten Weltstaates eine entscheid

toieWeDdang gegeben hat. Und doch haben die beiden Herrscher jene

Niederiage mit einer beispiellosen und für die Stellung der Regierung

der Armee wie den Nachbarn gegenüber bedenklichen und gelälirlichen

Geduld ertragen ; doch haben sie den Friedensschlufs mit Marobod, dor

ohne Zweifel eigentlich nur eine Waffenruhe sein sollte, zu einem deli-

mÜTen werden lassen und nicht weiter versucht das obere Elbthal in die

H.ind zu bekonamen. Es mufs Tiberius nicht leicht angekommen sein

den grofsen mit dem Bruder gemeinschatllirh begonnenen, dann nach

dessen Tode von ihm fast vollendeten Bau zusammenstürzen zu sehen;

der gewaltige Eifer, womit er, so wie er in das Regiment wieder

eingetreten war, den vor zehn Jahren begonnenen germaoiscbeil

Irieg aufgenoOMMD hatte, labt ermessen , was diese Entsagung ihm

fekostet haben muls. Wann dennoch nicht blofs Augustus bei der>

mSbm bebarrte, sonden awh Mcb dessen Tode er selbst, se ist dafAr

m anderer Gmiid nicht za lato, als dals sie die durch iwanxigJaliri

IMvrcli ffrtjgtan Pttne lor Vertodenwig der Nordgrenae als in-

iMttfflMr flftoalHi «ad die Untarwarfiing und fiahMiptiuig des

CsUbm swisehaa dem Rhein «ad der Elbe ihnen die Krüle das

Mcheen dbHilsiiim schien«

Itam die biilwriy Ileiebegmae fon der nrittleien Donaobie an

dmnQMUe md den oberen Rhein und dann rbeinabwirte üef, eo

wm4t nie alerdings dweb die Verlegung an die in ihrem Quellgebiet

d» mitteeB Denen eich nifaemde Ohe nnd an deren ganien Lenf

«mentlieh veritAnt nnd feriieeierl; wobei wahrseheinlieh ante dem
efidenten militärischen Gewinn auch noch das politische Moment in

B»^lr3cht kam, dafs die möglichst weite Entfernung der grofsen Com-

niaudos von Rum nnd Italien eine der leitenden Maximen der aiii;usti-

schen Politik war und ein Elbheer in der weiteren Entwickelung Roms
scliwerlirli dieselbe Rolle gespielt haben würde, wie sie die Rhrinlwere

nur ni l»nld übernahuien. Die Voi bedingnn<:en dazu, die Niederwcrlinig

der germanischen Patriotenpartei und des Siit lu nkönii^'s in Ik'dimen,

waren keine leichten Aufgaben; indefs man hatte dem Gelingen dersel-

ben schon einmal ganz nahe gestanden und bei richtiger Führung

k^winten diese Erfolge nicht verfehlt werden. Aber eine andere Frage

war es, ob nach der Einrichtung der Elbgrenze die Trupi)en aus dem

iwieebenUefendenGebiet weggeiogen werden konnten; dieseFrage hatte

4»
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dar dalmatiflch-paiuioiiuehe Kriog in sehr ernsterWdie der rftmisehen

Re^erung gestellt Wenn schon das berorstehende Einrflcken der

römischen Donanarmee in Böhmen einen mit Anstrengung aller mili-

tärischen Hfilbnuttel erst nach Yieijihrigem Kampf niedergeworfenen

Yolksaufttand in lllyricom herrorgerufen hatte, so durfte weder lor Zeit

noch auf lange Jahre hinaus dies weite Gebiet sich sdbst Aberlassen

werden. Aehnlich stand es ohne ZweifU am Rhein. Das römische

Publicum pflegte wohl sich zu rflhmen, dafs der Staat gani Gallien in

Unterwürßgkeit halte durch die 1200 Mann starke Besatzung von

Lyon; aber die Regierung konnte nicht vergessen, dafs die beiden

grofsen Armeen am Rhein nicht blofs die Germanen abwehrten, son-

dern auch für die keineswegs durch Fügsamkeit sich auszeichnenden

gallischen Gaue gar sehr in Retraclit kamen. An der Weser oder gar

an der Elbe aufgestellt, hätten sie diesen Diciisl nicht in gleichem

Mafse i^eleistet; und sowohl den Rhein \\\e die Elbe besetzt zu halten

vennoclite man nicht. So mochte Augustus wohl zu dem Schlufs

kommen, dafs mit dem damaligen, allerdings seit Kurzem erheblich

erstärkteUf aber immer noch lief unter dem Mafs des wirklich Erfor-

derlichen Stehenden Heerbestand jene groüise Grenzregulirung nichi

ansznftthren sei; die Frage ward damit aus einer militärischen zu einer

Frage der inneren Politik und insonderheit zu einer Finanzfrage. Die

Kosten der Armee noch weiter zu steigern hat weder Augustus noch

Tiberius sich getränt Man kann dies tadeln. Derlibmende OoppdscUag

der illyrischen und der gsrmanischen Insnrrection mit ihrsn schweren

Katastrophen, das hohe Alter und die erlahmende Kraft des Herrschen,

die zunehmende Abneigung des Tiberius gegen frisches Handebi und
groÜM Initiati?e und Tor allem gegen jede Abweiehnng von der Politik

dee Augustus, haben dabei ohne Zweifel bestimmend mit, nnd vielleiclit

zum Nachtheil des Staates gewirkt. Man fAblt es in dem nichi m
billigenden, aber wohl erkUrlichen Auftreten des Germanicas, wie da»

Miliar nnd die Jugend das Aufgeben der neuen Prorini Germanisn

empfimden. Man erkennt m dem dürftigen Versuch mit BflUb der paar

linksrfaeinlschen deutschen Gaue wenigstens dem Namen nadi das ver-

lorene Germanien festzuhalten, in den zweideutigen und unsicheren

Worten, mit denen Augustus selbst in seinem Rechenschaftsbericht

Germanien als römisch in Anspruch nimmt oder auch nicht, wie ver-

legen die Regierung in dieser Sache der öffentlichen Meinung gegenüber

Stand. Der Griff nach der Elhgrenze wai' ein gewalliger, vielleicht über-
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tthier gewesen; Tidfaidit ftm Augustus, dessen Flug im Allgemeinen

10 hoch nicht ging, erst nach jahrelangem Zaudern und wohl nicht ohne

bestimmenden Einflufs des ihm vor allen nahe stehenden jüngeren

Süefsohns unlenioiiinipn. Aber einen alizu kühnen Schritt zurQckzu-

tbun ist in der Regel nicliL eine Verbesserung des Fehlers, sondern ein

zweiler. Die Monarchie brauchte die unbefleckte kriegerische Ehre und

den unbedingten kriegerischen Erfolg in ganz anderer Weise als das

ehemalige Bürgermeisterreginient; das Fehlen der seit der Varusschlacht

uiemals ausgefüllten Nummern 17, 18 und 19 in der Reihe der Regi-

men 1»t pafste wenig zu dem militärischen Frostige und den Frieden

mit Marobod auf Grund des Statusquo konnte die loyalste Rhetorik

nicht in einen £ifolg umreden. Anzunehmen, daüs Germanieus einem

eigentlichoa Befehl seiner Regierung zuwider jene weit aussehenden

ÜBtenieiiaungen begonnen hat, verbietet seine ganze politische Stel-

las; Vorwurf, daüi er seine doppelte Stellung als Höchst-

siwMiMliraiidsr öer ersten Armee des Reiches und als künftiger

ThronfolgBr itm beootit bat, am seine politiscb-militSrisetien PUine

sif €i§m& Vsosl diutbiolAlintt, wird man ihm so wenig ersparen

htaMB wie den Kaiser den nicht mmder schweren sorflckgeseheut tu

sön vieüsidil tot dem Fassen, fielleieht auch nor Tor dem klaren Aus-

ywhsüi vnd dem scharfen Darchlllhren der eigenen Entseblflsse.

WcnnTilMfinB dieWiedemBflMbme der Offensive wenigstens geschehen

lUk, so mfe er empfhndso haben, wie Tiel f&r eine kr&ftigere Politik

ipiach; nie et flberliediebtige Leute wohl thun, mag er wohl so su

ngn dem flehldKial die Entscheidung lAerlsssen haben, bis dann der

iv^erfaolte und schwere lli&erfolg des Kronprinzen die Politik derVer-

ngtheit abermals rechtfertigte. I/cicht war es für die Regierung nicht

einer Armee Halt zu gebieten, die von den verlorenen drei Adlern zwei

zarückgebracht hatte; aber es geschah. Was immer die sachlichen und

die persönlichen Motive gewesen sein mögen, wir stehen hier an einem

Wendepunkt der Völkergeschicke. Auch die Geschiclile hat ihre Flulh

und ihre Ebbe; hier tritt nach der llochllulh des römischen Weltregi-

inents die Ebbe ein. Nordwärts von Italien hatte wenige Jahre hin-

durch die römische Herrschaft bis an die Elbe gereicht; seit der Varus-

schlacht sind ihre Grenzen der Rhein und die Donau. Ein Märchen,

sbsrmn altes, berichtet, dafs dem ersten Eroberer Germaniens, dem

Dlrasas aof seiaem letzten Feidzug an der Elbe eine gewaltige Frauen-

geslalt gemmutcher Art erschienen sei und ihm in seuier Sprache das
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Wort zugerufen habe MtorOdLl*' Et kt niebt gesprochea worden, aber

es hat sich erf&llt

onrnntm Indess die Niederlage der aogustischen Politik, wie der Friede mit

0«>nMMii. Marüboduus und die Hinnahme der Teutoburger Katastrophe wohl be-

zeichnet werden darf, war kaum ein Sieg der Germanen. Nach der

Varusschlacht mufs wohl durch die Gemülher der Besten die IIoflTnung

gegangen sein, dass der Nation aus dem herrlichen Sieg der Cherusker

und ihrer Verhündetcn und aus dem Zurückweichen des Feindes im

Westen wie iiu Siiden eine gewisse Einigung erwaclisen werde. Den

sonst sich fremd gegenüberstehenden Sachsen und Sueben mag vielleicht

eben in diesen Krisen das Gefühl der t^inheit aufgegangen sein. Dafs

die Sachsen vom Schlachlfelde weg den Kopf des Varus an den Sueben-

kftnig schickten, kann nichts sein als der wilde Ausdruck des Gedankens,

dass fär alle Germanen die Stunde gekommen sei in gemeinschaitlichem

Ansturm sich auf das römische Reich zu stürzen und des Landes Grenze

und des Landes Freiheit so zu sichern, wie sie allein gesichert werden

kAnnen, durch Niederschlagen des Erbfeindes in seinem eigenen Heim,

Aber der gebildete Mann und staatskluge König nahm die Gabe der

Inaargenten nur an, um den Kopf dem Kaiaar Aagnatua aar Beiaetsmig

in aenden; er that nidits für, aber auch nichts gegen die Rümer naA
beharrte nnerschütterlich in seiner Nentralitftt Unmittelbar nach den
Tode des Angustna hatte man in Rom den Einbruch der Harcomanen

in Raetien gefürchtet, aber, tvie es aeheint, ohne Ursache, nnd als

dann Garmanicua die Offenaife gegen die Germanen Tom Rhein ans

wieder anfiuihm, hatte der mSchtige Marcomanenkönig unthitig zuge*

aehen. Bieae Politik der Femheit oder der Feigheit in der wüd
bewegten von patriotischen Erfolgen und Hoffnungen trunkenen

germaniadien Welt grub sich ihr eigenes Grab. Die entfernteren

nur lose mit dem Reich verknüpften Suehensiamme, die Semnonen

Langobarden und Goilionen, sagten dem König ab und machten ge-

meinschaliliche Sache mit den sächsischen Patrioten; es ist nicht

unwahrscheinlich, dafs die ansehnlichen Streitkräfte, über welche

Arminius und Inguiomerus in den Kämpfen gegen Germanicus offenbar

lUrobod» geboten, ihnen grofsentheils von daher zugeströmt sind. Als bald darauf

der römische Angriff plötzlich abgebrochen ward, wendeten sich die

Patrioten (J. 17) zum Angriff i;ei;en Maroboduus, vielleicht zum Angriff

auf daa Küniglhum überhaupt, wenigstens wie dieser es nachrömischem
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Miliar fwwallato^ äbm aneh «ntar ilmeii sdbtl warn SpaltaifM

liiiiUHiw; die Mta Bili varwaDdlm cheraskiidiaa FttntoB, die m
den letiten Rftnapfen die Patrioten wenn irielit iiegreicfa, doch tapfer

und ehrenvoll gefuhrt und bisher stets Schulter an Schulter gefochten

hatten, standen in diesem Krieg nicht mehr zusammen. Der Oheim

Inguiomerus ertrug es nicht noch länger neben «Icni Neffen (h*r zweite

zu sein und trat bei dem Ausbrucii des Krieges auf Maroboduus Seite.

So kam es zur Entscheidungsschlacht zwischen Germanen nnd Ger-

manen, ja zuisclien denselben Stämmen; denn in lieidtMi Armeen foch-

ten sc)\>olil SuebiMi wie Cfieruskcr. Lange schwankte der Kampf;

beide Heere liatlen von der römischen Taktik ^'elernt und anf l)eiden

Seilen war die Leidenschaft und die Erbitterung gleich. Einen eigenl-

tichen Sieg erfocht Arniinius nicht, aber der Gegner nberliefs ihm das

Schlachtfeld, und da Maroboduus den Kürzeren gezogen zu haben

ackien, verliefsen ihn die bisher noch zu ihm gehalten hatten und ünd
er sich auf sein eigenes Reich beschränkt. Als er römische Uülfe gegea

die flhrrBiirhticrn Landsleute erbat, erinnerte ihn Tiberius an sein

Verhalten Mdi der YamaaeUMbl und erwiderte, dab jeut die R6mer

ihanfklli nenlnd UeilMn wMen. Ea ging nun idileunig mit ihm in

8Ue. Sehon im folgenden Jal^ (18) wurde er Ton einem Gotbonen-

Wmum GiUnlda, das er frfiher pentalioh lieleidigt hatte und der dann

mä im ilrigan anliarlifllimitehen Sueben ?on ihm abgefeUen war, in

aeiMi Kteigniti aelbit flbarblien und rettete, von den Sein^en

lariaaaen, mit Notfa alcb ai den Rftmem, die ihm die erbetene Frei-

Matt gewUirten— ala rOmiacber Penaionir ist er viele Jabre apiter m
EsTenna gestorben.

Also waren Arminins Gegner wie seine Nebenbuhler flöchtig ge- ''^^£^^

worden und die germanische Nation sah auf keinen andern als auf ihn.

Aber diese Gröfse war seine Gefahr und sein Verderben. Seine eigenen

Lindsleute, vor allem sein eigenes Geschlecht schuldigle ihn an den

Weg Marobods zu gehen und nicht blofs der Erste, sondern auch der

Herr und der König der Germanen sein zu wollen— ob mit Grund oder

Die Angabe des Tacitus (aoo. 2, 45), dal'ü dies eigeoUich eio Krieg

Aer R«p«Uikaaer gtgM 41« MoaanUttrn gewetM ad, ist iroU aicit frei

VM Marfngvag WUMtseh-rtaiiahar Audumogea aaf üe sehr Tersebia-

tee twaaiiiliii Welt. So walt i§t Rric^ eiae ethisch-pelltiMho Teaieas

pklit iat| wird ihn aieht das nomen regit wie Tacitaa la^t, snodero das

cvte» imfrimm wUfm rtgfm daa Vallaiw (2, 108) iMTvorfemfea Iuüm«.
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nicht oDd ob, wenn er dies wollte, er damit niclit vieUekbt das Rechte

wollte, wer fermag es zu sagent Es kam sum Bflugerimg iwiscben ihm
and diesen Vertretern der VolksMbeit; swei Jahre nach Marobodaus

Yerbannang fiel auch er, gleich Caesar, durch den Mordstahl ihm nahe*

stehender republikanisch gesinnter Adlicher. Seme Gattin Thusnelda

und sein in der Gefangenschaft geborener Sohn Thumelicas, den er

nie mit Äugeu gesehen hat, zogen bei dem Triumph des Germanicas

(26. Mai 17) unter den anderen vomehmen Germanen gefesselt mit

aulMas (lapilol; der alle Segestes ward für seine Treue gegen die Römer

mit einem Ehrenplatz bedacht, von wo aus er dem Einzug seiner

Tochter und seines Enkels zuschauen durfte. Sie alle sind im Römer-

reich gestorben; mit Marohoduus landen auch Gattin und Sohn seines

Gegners im Exil von Ravenna sich zusammen. Wenn Tiherius bei Ab-

berufung des Geimanicus bemerkte, dals es gegen die Deutschen der

Krieglührung nicht bedürfe und dafs sie das für Rom Erforderliche

schon weiter selber besorgen würden, so kaiinle er seine Gegner; darin

allerdings hat die Geschichte ihm Recht gegeben. Aber dem hoch-

sinnigen Mann, der sechsundzwanzigjfdnig seine sächsische Heimath

on der italischen Fremdherrschaft erlöst liatte, der dann in sieben-

jihrigem Kampfe für die w iedergewonnene Freiheit Feldherr wie Soldat

gewesen war, der nicht blofs Leib und Leben, sondern auch Weib und

Kind für seine Nation eingesetzt hatte, um dann siebenunddreüsig-

jihrig von Mtoderhand su £ülen, diesem Hann gab sein Volk, was es

an geben vermochte, ein ewiges GedichtoUk im Heldenlied.
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Die Zufälli'ikeiten der äiifseien F*olitik l)e\virkten es, dafs die Ainchiuik

Römer früher als in irgend einem anderen Theil des überseeischeu Unur*

Conlinenl.^ sieh auf der pyreuäischen Halbinsel festselzlen und hier ein

zwiefaches ständiges Comniando einrichteten. Auch hatte die Republik

hier nicht, wie in Gallien und in Illyricum, sich darauf beschränkt die

Küsten des italischen Meeres zu unterwerfen, vielmehr gleich von An-

fing an nach dem Vorgang der Barkiden die Elroberung der ganzen

Halbinsel in das Auge gefafsL &lil den Lusitanern (in Portugal und

Estitmadura) hauen die Römer geslriiieiif seit aie sich Uerren Ton

Spanien nannten; die ^entferntere Provinz* war recht eigentlich gegen

diese, und zugleich mit der nfdieren eingerichtet worden; die Callueker

(fiJirii) Warden ein Jthrimiidtrt vor der actischen Schlacht den Rö*

mm bolniliiig; kon w donelhen hatte in seinem ersten Feldzug

deripilen Dktator Caesar die römischen Waffen bis nach Brigantinm

(Conioi) getragen und die ZngehArigkeit dieser Landschaft lu der ent-

ftnlerai Provinz aofii neue hefettigL Ea haben dann in den lehren

nriadMi Caeatft Tod bis auf Aogustus Einherrschaft die Waffen in

IMspanlen niemals gemhl: nicht weniger als sechs Statthalter haben

in dienrknnen Zeit dort den THnmph gewonnen und vielleicht erfolgte

die Unlerwerfung des sfldlidien Abhangs der Pyrenften vorzugsweise

mins Epoche Dia Iriege mit den atammverwandten Aqoitaneni

>) Bs tilipitfUe tttr 8y—Im, ebftMhM vm des woU poUtiMhM
AiMph des Lepidas, im J. 718 Cn. Donitias Calvinas (Consul 714), ins«, io

im C M^rbMun FUmm {C^wd swiMhea 720 lud 725 L. lUreiiuM M.S4.M
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•n der Nordseite des Gebirges, die in die gleiche Epoche fallen und
tv von denen der leUle im Jahre 727 siegrcicli zu Ende ging, werden

damit in Zusammenbang stehen. Bei der Reor|saniMtion der Ver-

>T waltong im J. 727 kam die Halbinsel an Augostos, weil dort aua-

gedehnte mllitfiriache Operationen in Auaaicbt genommen waren vnd

sie einer daoemden Besatzung bedurfte. Obgleich das sfidllebe

Drittel der entfernteren Provins, seitdem benannt Tom Baetisflulli

(Guadalquibir), dem Regiment des Senats bald surfickgegeben

wurde'), blieb doch der bei weitem gr5ftere Theil der Halbinsel stets

in kaiserlicher Yerwaltung, sowohl der grftüwre Theil der entfernteren

Provins, Lusitanien und Gallaecien*), wie die ganie groiGse nihere. Un-

mittelbar nach Einrichtung der neuen Oberldtung begab sich Augustus

tai fls persönlich nach Spanien, um in zweijährigem Aufenthalt (728. 729)

die neue Verwaltung zu ordnen und die Occupation der noch nicht

hotmäfsigen Landesllioile zu leiten. Er lliat dies von Tarraco aus,

und CS wurde damals überhaupt der Silz der Regierung der näheren

Provinz von iNciikarlliayo nach Tarraco verlegt, von welcher Stadt diese

Provinz auch .scildcni {j;e\vr»linlicli genannt wird. Wenn es einerseits

nothwendig erschien den Silz der Verwaltung nicht von der Küste zu

as. SS. M Fhilii pus (CoBsal 716) nad Appiu Claadtaf Poldisr (Coanl 716), üb J. 716

SB. M. t» C CalTiiios Sablaos (Caatnl 716), In X 7S8 Sei. Appslaias (Coml TIS).

Die Schriftsteller erwlhaen nur deo Sieg, deo Cdviniu aber die Cerretaier

(bei Puycerda in den SstliehaB Pyrenäen) erfocht (Dio 48, 43; TgL VellelBS 2»

78 und die Miinr.c des Sabinns mit Osca Krkhcl 5, 203).

SS f)a Augusta Emerita io Lusitanieu erst im J. 729 Colonie ward (Dio

53, 26) und diese bei dem VerzeichniHi der Provinzen, in denen Auf^astua

CoIoBieB gegriadet bat (men. Aaeyr. p. 119, vgl. p.222), aickt fdgUeli «abe-

rtteksiditigt gibUebea aeia laaa, sa wird die Ttwun^ vaa IiBiiltBaia mmk
Hlipaaia altarlar ant aaeh dem eaatabriaehea Kriaga atattgafiiBdaa babea.

^ Callaaeien ist nicht blofs von der Ultcrior aus eingeoommen worden,

sondera nüi noch iu dor früheren Zeit des Augustus rw Lusitanien gehört ha-

ben, ebenso Astnrien aoftinglich zu dieser Provinz geschlagen worden seio.

Sonst ist die Erzählung bei Dio 54, 5 nicht zu verstehen; T. Carisius, der Er-

bauer Emeritaa, ist oOenbar der Statthalter voa Loaitaaiea, C furaiaa der

dar Tamaaaaatia. IHuUt sUaat awh die parallda Darslsllng bal Flaraa

3, 9S, daaa die Drigtmekd der Baadiehriftaa aiad Bidbar IIa JB^^wmkm^
die Ptolemaens 2, 6, 29 aater den Astnrern auffuhrt. Damm ilGil IMk
Agrippa in seinen Messungen Lusitania mit Astaria und Callaccia zusammen
(Plinins 4, 22, 118) und bezeichnet Slrabon 3,4,20 p. 166 die Callaeker als

früliir Lusitaner geoannt. Schwankungea in der Abgraasvag der apaaiachea

Provinzen erwühnt Strabon 3, 4, 19 p. 166.
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enlfenien, so belierrschte andererseits die neue Ranptotadt das Ebro-

gebiel und die Communicalionen mit dem Nordwesten und den Pyre-

näen. Gegen die Asturer (in den Provinzen Asturien und Leon) und

¥or allem die Cantabrer (im Vaskenlaud und der Provinz Sanlander),

welclie sich hartnäckig in ihren Bergen behaupteten und die l)euach-

barien Gaue überhefen, zog sich mit Unterbrecliungen, die die Römer

Siege nannten, der schwere und verhistvolle Krieg acht Jahre hin, bis

endhch Agrippa gelang durch Zerstörung der Bergslädte und Ver-

pflanzong dmr Bewobaer in die Thäler den ofienen Widerstand in

kechen.

WeBB, wie Kaiser Augustus sagt, seit seiner Zeit die Kflate deei^ftiM«

OO Cadiz bis zur Elbmümtung den ROmern gehorchte, so im

jm Winkel derselben der Gehenam recht unfreiwillig und
^*'^''****°'

Veriala. Zu einer eigenüichen Befriedung scheint es im

urtwestticbea Spanien motk lang^ Didkl gekommen zu sein. Noch in

lfm ZeU iaC Vitt KriagaAgBii gegen die Aaturer die Rede. Deullieher

Mch sprieht die Beeatwag dea Landea,mAnguatua aie angeordnet bat

ftllaeriaB ivorde von f<nitaiiiiiB getienat ond mit der tarracoiien-

mkm Profin feninigt, wm im Oberbefehl in Nordapanien in einer

Ind a coMantiiran. INaae Profins iat nicht blofii damala die einzige

gmaen« websbe, ohne an Feindaaland in grenien, ein legionarea

mreemnando erhallen hat» aondem ea worden von Augoatna Dicht

weniger als drei Legionen^) dorthin gelegt, awei nach Aaturien, eine

Bach Gantabrieo, und trotz der militärischen BedrfingniXii in Germanien

S) Bt tifld dies die 4. macedoniscbe, die 6. vlctrix und die 10. gemioa.

Bit erste voD diesen kam in Fol^^e der durch Claudias britannische Expedition

veranlarsteo Verschiebunp der Trnppenlaffcr an den Rhein. Die beiden anderen,

obwohl inzwischen mehrfach anderswo verwendet, standen noch im Anfanp der

flefieruDg Veapaiiaus in ihrer alten Garniaoo unii mit ihueu anstatt der 4.

tfe veo Gelk« mm mtUkUf 1, «triz (Tteitas biet 1, 44). Alle dni

«riee la Veraalmaag das Batavorlui^gef an den Bhete gesehiekt, «ad ei

ka daraa aar alaa aarlak. Deaa aeeh im J. 8$ ligea in Speeiea nehrera

LtgieMB (Plinfw paneg. 14; irgl. Hernes 3, 118), ven welchen eine sicher

lie schon vor dem J. 70 in Spanien f^aroisonirende 7. f^cmina (C. I. L. II, 2477)

ist; die zweite mufs eioe von jenen dreien sein und ist wahrscheinlirh die

I. adiutrix, da diese bald oach dem J. bb an den Donaukrief^en Domitians sich

Wtheiiift and anter TraUn ia übergermaniea steht, wo« die VenBvthaag

Mhe legt, dab als alaa dar JgBfia te J. 68 vea flpaaiaa atali Obargar-

^agiiaaa gavaaaa aad bat diaear Vetaalawaag aaa Spaalaa

Itli «— Ia taiitaatia babaa kaiaa La^aaa gsitaadia.
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und in Dlyriciioi ward diese Besatiung nieht vermindert Du Haupt-

quartier ward swisclien der alten Metropole Aaturiens Lancia ond der

neuen Asturica Augnata (Astorga) eiogerielitet» in dem noch heaCe tod

ihm den Namen fahrenden Leon. Mit dieaer atarken Beaetiung des

Nordwestens hängen wahrscheinlich die daselbst in der froheren

Kaisei^eit in bedeutendem Umfange vorgenommenen Slrafsenanlagen

zusammen, obwohl wir, da die Dislücalion dieser Truppen in der

augustischen Zeit uns unbekaiiiil ist, den Zu^alll^^enllang im Einzelnen

nicht naclizuweisen verniügeu. So ist von Augustus und Tiherius für

die Hauptstadt Callaeciens liracara (Braga) eine Vcriiindung mit Astu-

rica, das heilst mit dem grofsen Hauptquartier, nicht minder mit den

nördlich, nordöstlich und südlich benachbarten Städten hergestellt

worden. Aehnliche Anlagen machte Tiberius im Gebiet der Vasconen

und in Cantabrim Allmählich konnte die Besatzung verringert,

unter Claudius eine Legion, unter Nero eine zweite anderswo ver-

wendet werden. Doch w urden diese nur als abcommandirt angesehen

und noch zu Anfang dfr Regierung Vespasians halte die spanische Be-

satzung wieder ihre frühere Stärke; eigentlich reducirt haben sie erat

die FJavier, Vespasian auf zwei, Domitian auf eine Legion. Von da an

bis in die diocletianiscbe Zeit bat eine einaige Legion, die 7. Gemina

und eine gewisse Zahl von HQlfscontingenten in Leon gamiaonirt.

KeineProTinx ist unter dem Principat weniger von den ftnÜMTMiwie

von den inneren Kriegen berührt worden als dieses Land dea femea

Westens. Wenn in dieser Epoche die Tiruppencommandoa gleiehaam

die Stelle der riTalisirenden Parteien flbemahmen, so hat das ^niscfae

Deer auch dabei durchaua eine Nebenrolle gespielt; nur als Hdfer

sdnes Collegeu trat Galba in den Bflrgerkrieg ein und der bloilBe Zn&U
trug ihn an die erste Stelle. Die vergleichungsweise auch nach der

Reduction noch auffallend starke Besatzung des Nordwestens der Halb-

insel läfst darauf schliefsen, dafs diese Gegend noch im zweiten und

dritten Jahrhundert nicht vollständig boLmüXsig gewesen ist; iudels

*) Bei dem Ort Pisoiaca (Herrcra aiu Pisaerga, zwischen Paleocia und

SanUDderj, der allein auf iuschriftea des Tiberia« uod des Nero vad twur

ab Assgaogspaakt tlaer RaisentnA« geoaut wM (C I. L. II, 488t. 4884^
48fll0 4m Lager dar eaitiAriaflhaa Ltflo« fummm sab» wia M Leas 4aa
asturlsche. A«ah AagistaMga <waaüiek yaa Zaragoxa) iia4 Complotmi (AI*

cala de Henares nordwärts von Madrid) werden nicht ihrar fUMaalieD Ba*

dantuiig waffaa, aaadara al« Trapfaabfar RaidwatniüiaBaaatrca gawana aebk
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fmi|iB wir Ate dk TwwHidong der spanisdMii Lagioii imitriialb

imfnfnm^ dabü»hMM Imlt, aiehtt BMÜnmtes amageben. Oer

Erieg gegen die Cantabrer ist mit Wfe Ton KriegsschifTen geführt

worden; nachher haben die Römer keine Veranlassung gehabt hier

eine dauernde Floltenstalion einzurichten, — Krst in der nachdio-

cletianischen Zeit finden wir die pyrenäische Halbinsel wie die italische

and die griechisch -makedonische ohne ständige Besatzung.

Dafs die Provinz Baetica wenigstens seit dem Anfang des 2. Jahr- ^"''^

luindi rts von der gegenüberliegenden Küste aus durch die Mauren —
die i'iralen des lUf — vielfach heimgesucht wurde, wird in der Dar-

stellung der arricanischcn Verhältnisse näher auszuführen sein. Ver-

mulhUch ist es daraus zu erklären, dafs, obwohl sonst in den Provinzen

des Senats kaiserliche Truppen nicht zu stehen pflegen, ausnahms-

weise Italica (bei Sevilla) mit einer Abtheiluog der Legion Ton Leon

bekgt war^). Hauptsächlich aber lag es dem in der Provinz Ton

Tingi (Tanger) statiimirlen Commando ob das reiche südliche Spanien

vor diesen Einfällen zu schützen. Dennoch isl es vorgekomnen, daXs

Städte wie Itelica uaA Siogili (miweil Anlequen) roll den Piraten

Mk^htI wnvdin»

Wen den wehgoachiefatiichen Werke der Kaiseneit, der Ro-

iiiiTMig dee Oeeidenls, too der Repoblik irgendwo Torgearbeitet aäiSwhti.

wm, ao nar dies in SpanieB geachehen. Was das Schwert begonnen,

fürte der ftiedlicfae Terisebr weiter: das rtaiische Silbergeld bat in

Spanien gdiemebt lange bevor es sonst anllserbalb Italien gangbar

wmA vnd die Bargwkn, der Wein- und Oelban, die Handelsbetie-

bngBB bewirkten an der Kfiate, namentficb im SAdweslen ein stetiges

Einstrdmen italischer Elemente. Neukarthago, die Schöpfung der Bar-

kiden und von seiner Entstehung; an bis in die augustische Zeit die

Hauptstadt der diesseitigen Provinz und der erste Handelsplatz Spaniens,

um^cldüfs schon im siebenten Jahrhundert eine zahlreiche römische

Bevölkerung; Carteia, gegenüber dem heutigen Gihraltar, ein Menschen-

alter vor der Gracchenzeit gegründet, ist die erste überseeische Siadt-

gemeinde mit einer Bevölkerung römischen Ursprungs (2, 4); die alt-

kernhmie Schweaterstadl Karthagos, Gades, das heutige Cadiz, die erste

0 IMt hmm fa Vwilaiwg istrasit wtfdsa, iäU ilesslbe Lcglea mtkf
wsn gleich aar wultmäm lad Bit eiMai flUaskawa^ la Naaüdiaa aeihr ga-
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frenuUiBdifdie Stadt aiüiMrhalb Italien, weleha rOnriielMs Redit imi

rtaiseh« Sprache annahin (3, 554). Haitte also an dem gröfirten Hmü
der Küste des mittelländiscben Heeres die alleiDbeiniseiM wie 4h
phönikische Civilisation bereits unter der Republik in die Art vnd

Weise des herrschenden Volkes eingelenkt, so wurde in der Kaiser-

zeit in keiner Provinz die llomanisirung so energisch von oben iierah

gefördert wie in Spanien. Vor allem die südliche Hälfte der Baetica

zwischen dem Baelis und dem Miltelmeer hat zum Theil schon unter

lö. u der Republik oder durch Caesar, zum Theil in den J. 73ü und 740

durch Augustus eine stattliche Ueihe von römischen Vollbürgergemein-

den erhalten, die hier nicht etwa vorzugsweise die Küsle, sondern vor

allem das Binnenland füllen, voran Ilispolis (Sevilla) und Cord u ha

(Cordova) mit Colonialrecht, mit Municipalrecht llalica (bei Sevilla)

und Gades (Cadiz). Auch im südlichen Lusitanien begegnet eine Reihe

gleichberechtigter Städte, namentlich Olisipo (Lissabon), Pax Julia

(Beja) und die Ton Augustus wahrend seines Aufenthalts in Spanien

gegründete und zur Hauptstadt dieser Provini gemachte Veteranen-

colonie Emerita (Merida). In der Tarraeonensis finden aich die

Bflrgerstftdte überwiegend an der KOste, Karthago novs, Uiei

(Elche), Valentia, Dertosa (Tortosa), Tarraco, Bareino (Bareekma); im
Binnenland tritt nur hervor die Colonie im Ebrothal Caasanagoata

(Sarsgoasa). VoUbfirgergememden tihlle man in gani Spanien unter

Auguatua ftuiili%; gegen fiinftig andere hatten bis dahin iatiniackes

Becht empfluigen und atanden hinaichtlich der inneren Ordnung den

Bflrgergemeinden gleich. Bei den übrigen hat dann Kaiser Veapaaianiia

bei Gelegenheit der von Ihm im Jf. 74 Teranstalleten aUgemahMi

Beiehsachitiung die latinlache Gemeindeordnung ebenfidls eingeflttirt

Die Verleihung des Bürgerrechts ist weder damals noch überhaupt in

der l>esseren Kaiserzeit viel weiter ausgedehnt worden als sie in augu-

stischer Zeit gediehen war'), wobei wahrscheinlich hauptsächlich die

Rücksicht auf das den Ueicltsbürgeru gegenüber beschräukle Aus-

hebungsrecht mafsgebend gewesen ist.

aomanUi- Die einheimische Bevölkerung Spaniens, welche also theils mit

"SiMlr itaiiscbeu Ausiedieru veroiischt, theils zu italischer Sitte und Sprache

Ddii *Üe Iberer BSaMr gfsant v«rieB% wie Jiiathes (Matn
A|b 4) Ski SMMtkt, kam nt aaf die trtbsllaag 4iS MUMkm
iMbti dMih Vespsiiaa bätgta witisB asi Ist eise lassu sili Aagibe iea
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lungeleitelward, tritt in derGeschichte der Kaiserzeit nirgends deiiüich

erkennbar hervor. Wahrscheinlich hat derjenige Slamni. dessen Ueste

und dessen Sprache sich bis auf den heuligen Tag in den Bergen Viz-

cajas, Goipuzcoas undiNavarras behaupten, einslmalsdie ganze Halbinsel

in ähnUcher Weise erfüllt, wie die Berbern das nordafrikanische Land.

Ihr hliom, von den indogermanischen grundverschieden und flexionslos

wie das der Finnen und Mongolen, beweist ihre ursprüngliche Selbstän-

digkeil und ihre wichtigsten Denkmäler, die Münzen, umfassen in dem
ersten Jahrhundert der Herrschaft der Römer in Sj)anien die Halbinsel

mit Ausnahme der Südküste von Cadiz bis Granada, wo damals diephoe-

nikische Sprache herrschte, und des Gebietes n&rdlich von der Mün-
dung des Tajo und westlich von den EbroqueUen, welches damals wahr-

scheinlich groDsentbeiis fectisch unabhängig ond gewifs durchaus un*

ÖTilisirt war; in diesem iberischen Gebiet unterscheidet sich wohl die

iliifiniDcbe Schrift deutlich von der der Nordprovinz, aber oicbt min-

ki imtikh aad bade Aesle eines Stunniei. Die pboenildeebe Ein-

engere Grenioi beechrlnkt als in

Mm wU Sb hMMk» WM/mg die «HgemeiDe Gletcbttanig^eit der

MiMMte Eatnicbelang niobt in einer Ar uns erkennbaren Weiee

MdMeirl. Aber die Conflide der Röner mit den Iberern gehören

IkmwidgBui der wniMü iBiechen Epoche an nnd sindfrflberdargesteDt

nerden (1, 674 f.). Nach dep bereits erwähnten letzten Waffengängen

Hier der erüsn Djnaslie ferachwinden die Iberer j^Süßg ans unseren

Aegen. Auch auf^ PVage, wie weit sie in der Kaiseraeit sich romani-

lirt haben, giebt die uns gebliebene Kunde keine befriedigende Antwort

Oafis sie im Verkehr mit den fremden Herren von jeher veranlafst sein

werden sich der römischen Sprache zu bedienen, bedarf des Beweises

luclil; aber auch aus dem öffentlichen Gebrauch innerhalb der Gemein-

den schwindet unter dem Einflufs Roms die nationale Sprache und

die nationale Schrift. Schon im letzten Jahrhundert der Republik ist

die anfänglich in weitem Umfange gestattete einheimische Prägung

in der Hauptsache beseitigt worden; aus der Kaiserzeil giebt es keine

j^Bitfibe Sladlmünae mit anderer aia iaieiniaclier Aufschrift 0. Wie die

*) Das wohl jön(^t« sicher datirbare Denkmal der ciabeimischeD Sprache

ist «ue Möasa von Osiearda, welche d«n währeod des fallisehen Kri^es von

'^iiM iiiiiliiiiiia fiinrri alt tm Itl ffr-Ir M^prigt ist^vitlatMiahsr

hI fteriMhiv Aafnhvtfl ^tM MlMto kttl6Ho$ db it aMmdk Mnligwi

mfäUk 1, 11% OBUr dm gaai «dw iMIwdse «fichtriNhea Imhi'ilteo
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römische Tracht war die rOiiiische Spnwhe auch hd denjenigen

Spaniern, die des italischen Bürgerrechts entbehrten, in grobem Um-
fiing verbreitet und die Regierung iMgOnstigte die Cictiscbe Romanisi-

rang des Landes^). AlsAugustns starb, Oberwog rOmische Sprache

und Sitte in Andalusien, Granada, Murcia, Valencia, Gatalonien, Am-
gonien, und ein guter Tbeil davon kommt anf Rechnung nidit der

Golonisirung, sondern der Romanisirung. Doreh die vorher erwihnte

Anordnung Vespasians wanl die einheimische Sprache von Rechts-

wegen auf den Privatverkehr beschränkt. Dafs sie in diesem sich

beliauplel hat, beweist ihr heuliges Dasein; was jetzt auf die Berge

sich beschränkt, welche weder die (icillicn noch die Araber je be-

setzt haben, wird in der römischen Zeit sicher über einen grofsen

Theil Spaniens, besonders den Nordwesten sich erstreckt haben. Den-

noch ist die Romanisirung in Spanien sicher sehr viel früher und

stärker eingetreten als in Africa; Denkmäler mit einheimischer Schrift

aus der Kaiserzeil sind in Africa in ziemlicher Anzahl, in Spanien kaum
nachzuweisen, und die Rerbersprache beherrscht heule noch halb Nord-

africa, die iberische nur die engen Thüler der Vasken. Es konnte das

nicht anders kommen, Iheils weil in Spanien die römische Civilisation

viel früher und viel kräftiger auftrat als in Africa, Iheils weil die Eange-

borenen dort nicht wie hier den Rückhalt an den freien St&mmen
hatten.

•pMUtho
einheimische Gemeindeverfassung der Iberer war von der gal-

Gmciadt. lisdieii nicht in einer für uns erkennbaren Weise verschieden. Yen
Haus aus zerfiel Spanien, wie das Keltenland dies- und jenseits der

Alpen, in Gaabenrke; dieTaccaeer und die Cantabrer nnterschieden sidi

SpulMf aVfpei riek Baielio jfiogere Moden ; öffentltehe Setnif istM kaiMr
derMlben aidi B«r wtkndwinlitA.

Es hat eine Zeit gegebea, wo die P«regrioeng«noindM das RMht
die lateinische zur Gescbäftssprache zu machen vom Senat erbitten nafstM;

aber für die K:ns<M7.eit gilt das nicht mehr. Vielmehr ist hier wahrschein-

lich häuR^ das l nigekrhrle eitip;etretca, zum Rrispiel das Münzrecht in der

Weise gestattet worden, dafs die Aufschrift lateinisch sein mafste. Ebenso

•Isd «IMiiiA GeUtade, die Ifiehtbirger «rrldrtctcn, lataiaiMh boeiakMC;

M laHet elM luchrift vm Up« ia AaddodM (G. I. L. 11^ MI): ITmMI
AmmJfÜnuJ CkOatangm porUu fmdefesj ntUßmU^uJ mm« d» tfua)

•p(eeunia). Dafs das Tragen der Taga aveh iyichtr5mern gestattet and ein

Zeichen von loyaler Gestnnonp war, zeigt sowohl Strabons Acnfserung über die

Tarraeoaeatia togata wie Agricolaa Verhaltea ia ßritaaaiea (Taeitoa Agric. 21)

Digitized by Google



65

ichnwieh wwertlidb tod doi Ommnm te TrasipadaBa und d«i

Brnm dar Balgica. Haft auf den in der frftberen Epoche der Römer-
Inekaflgeadilagenen spamaeben llOnien Yorfnegend nicht die Stftdte

pmmA nwden, sondern die Gaue, nicht Tarraco, sondern die Cesse-

tmer, nicht Saguntum, sondern die Arsenser, zeigt dtMillicher noch als

dieGeschichle der damaligen Kriege, dafs auch in Spanien einst gröfsere

Gauverbände bestanden. Aber die siegenden Römer behandelten diese

Verbände nicht überall in gleicher Weise. Die transalpinischen Gane

Hielten auch unter römischer Herrschaft politische Gemeinwesen; wie

die cisalpinischen sind die spanischen nur geographische Begriffe. Wie

der District der Cenomanen nichts ist als ein Gesammtansdruck für

die Territorien von Brixia, Bergomnm nnd so weiter, so bestehen

die Asturer ans zweiundzwanzig politisch selbständigen Gemeinden, die

allem Anschein nach rechtlich sich nicht mehr angehen als die Städte

Brixia und Bergomum ^). Dieser Gemeinden zählte die tarraconensische

Provinz in augustischer Zeit 293, in der Mitte des swaiten Jahrhun-

derts 275. Es sind also hier die alten Gauverbände aufgelöst worden.

filM iai aebwerlich bestimmend gewesen, dafs die Gesclilossenheit der

YctliM mmd dar Gaatabrar bedaaklichar für die Reichaeipfaeit erachien

*) Diese merknürdigea Orduuiig^ea erheDen ntmentlicb aas dco spani-

ukn Ortfcverzeichaissen bei Plüiiu« and tiad von Detlefaea (Philologus 32,

IN Iii.) dtffel«ft weriM. Dl« Tsnalaologie freUkk Ist sehwaiikead.

Ii He taiaiiiMMgae dWta», poßwkUfgmu ier selbsHBÜgea fieneiade eigea

älri, kaMara sie von Recbtswegco diesen Theilen za; also wird zam Beispiel

fifprochcn von den A cimtatcs der Autrigonen, den WIJ popult der Astiirer,

der gens Zoelarum (C. I. L. II, 2633), \^ eiche eben eine dieser 22 Völkersrhafteii

ist Das nierk\\ ürdige Documcot, das wir vuu diesen Zoelae besitzen (C. I. L.

11, 2633) lehrt, dafs diese gm$ wieder in gmtüUales zerflel, welche letzteren

SHk teftil gmäm Uete, wie ebM diSMi eelWt ud der« Zeagdaae (Eph.

ifiNifwMS) k«ip«is«a. Is 9mkk deh diM$ i« Beilekaaf nX^imtm i»r«!•>
liiidMB popuH (Eph. ep. II p. 243). Aber aseli fSr den grbTsere« 6aa, der je

iImIbhiU die politische Einheit war, giebt es andere Bezeichnnogea nicht als

^iese eigentlich retrospective ond incorreete; namentlich /»trnx wird dafür selbst

im ti'chnischeu Stil vervx endet (z. B. C. 1. L. II, 4238 Iritercat{ie/isis) ex gente

i'accfuorum). Dei's das Gemeiaweseo ia Spanien aof jenen kleinen Districten

iil^ aiait md im flws«, ifMIt ««waU der Ttaiaologi« ««Ibst wl« •ach

dMat, ddk FUatas t, 18 Jcm« MI Ortiit^ft«« di« eMtatet mMkOm
eftfs gagaattantaUtf feraer zeigt es der Beamte at emmu ai tifitmiw tMta»

Itm XXJU Fateoman et Vardubrum (C. I. L. VI, 1463) vergUehea alt da«
«Mor ch-itath Remorwn foederaUm (C L L. XI» 1865 Tgl. HWl).

HonascBf rOiB.6«aeUebU. 5
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all diejenige der Seqatner und der TreTerer; haoptsIdiUdi beruht der

Unterschied wohl in der Versehiedenheit der Zeit und der Form der

Eroberang. IKe Landeehaft am Goadalqnibir ist anderthalb Jahrbiui-

derte früher rAmisch geworden als die Ufer der Loire und der Seine;

die Zelt, wo das Fundament der spanischen Ordnung gelegt wurde,

liegt derjenigen Epoche nicht so gar fern, wo die samnitische Gonftde-

ration aufgelöst ward. Hier waltet der Geist der alten Republik, in

Ciallien die freiere und mildere Anschauung Caesars. Die kleineren und

machllosen Districte, welche nach Auflösung der Verbände die Träger

der politischen Einheit wurden, die Kleingaue oder Geschlechter, wan-

delten sich im Laufe der Zeit hier wie überall in Slädte uni. Die Anfänge

der sliullischen Entwickelung, auch aufserhalb der zu italischem

Recht gelangten Gemeinden, gehen weit in die republikanische, viel-

leicht in die vorrömische Zeit zurück; später niufste die allgemeine

VerleihnniJ: des lalinischen Rechts durch Vespasian diese Umwandhing

allgemein oder ^=0 gut wie allgemein machen^). Wirklich gab es unter

den 293 augustischen Gemeinden der Provinz von Tarraco 114. unter

den 275 des zweiten Jahrhunderts nur 27 nicht städtische Gemeinden.

ämMbwg, Ueber die Stellung Spaniens in der Beicbsverwaltung ist wenig zu

sagen* Bei der Aushebung haben die spanischen Proyinzen eine her-

Yorragende Holle gespielt. Die daselbst garnisonirenden Legionen sind

wahrscheinlich seit dem Anfang des Principals vorzugsweise im Lande

selbst ausgehoben worden; als späterhin einerseita die Besatzung fer-

mindert ward, andererseits die Aushebung mehr und mehr auf den

eigentlichen Gamisonsbesurk sich beschrSnkte, hat die Baetica, andi

hierin das Loos Italiens theilend, das zweifelhafte GlAck genossen gänz-

lich Tom Wehrdienst ausgeschlossen zu werden. Die auziliare Aushe-

*) Dft iit Utbiiebe GemMsTarfuMiff 0ir eine nicht sUidtiid orfftoi*

•Irta Gemeinde nicht pafst, so müssen diejenif^n tpaniscben, welehe noeh nadl

VMpnsian der städtischen Orgaoisatioa eotbehrtea, entweder von der Verleihung

des latiDiscbeii Hechts ausgescblossen oder für sie besoodere Modificatiooen

eingetreten sein. Das leiztere dürfte mehr \N ahrscbeinlichkeit haben. Lati-

niscbe NameMform seigea BaekTaspatiaal«^ laaehriflM «ook dtr gmU», wie

G.LL.]I»S6B»miBph. ep.n,SSSs aa« wmo eiwalaa Mi ÜSMr 2Mt Mi
Mm Mlto ait ictfIptnikiwi fkmm, m wiri Immt wmk m frsfsa siie,

ob hier nicht blors faetisehe Vernat^UMgaag n Grooda Itegl Indicien nicht-

römischer Gemeindeordnung, in den sparsamen sicher vorvespasiauischen In-

schriften veibältairsmärsig häunfr (C. I. L. 11, 172. 1953^ 2633.6048), ftiad sir

in sicher oachvespasianiachea nicht vorgelu>mmea.

Digitized by Google
j



67

leg, wekte MMQflidi die k der ttiUitiicben Eat^
fiMtibMien LudecMlHi mileriagen, ist k Loiitaiiieii, CiBieclen,

AimiMi, nieht nioder im ganxen nördlichen und inneren Spanien in

grobem Mabstab dorcbgeführt worden ;
Augustus, dessen Vater sogar

«eine Leibwache aus Spaniern gebildet batte, liat abgegeben von der

Belgica in keinem der ibm unterstellten Gebiete so umfassend recru-

lirl wie in Spanien.— Für die Finanzen des Staates ist dies reiche Land

ohne Zweifel eine der sicberslen und ergiebigsten Quellen gewesen;

Näheres ist darüber nicht überlietert. — Auf die Üedeutung des Ver- Terkekr

kehrs dieser Provinzen gestaltet die Fürsorge der Regierung für das

ipanisclie Slrafsenwesen einigermafMU einen Scbluss. Zwischen den

Pyrenäen und Tarraco haben sich römische Meilensteine schon aus

der letzten republikanischen Zeit gefunden, wie sie keine andere l*ro-

Tinz des OccidenU aufweist. Dafs Augustus und Tiberius den

Strafsenbau in Spanien haopUacblich aus militärischen RäcksicfateBi

fiidertHiy ist schon bemerkt worden; aber die bei Karthago nova

iwAugustas gebaute Strafse kann nur des Verkehrs wegen angelegt

mm, mmd hauptsächlich dem Verkehr diente iiich die von ihm be-

Mle und tbeilveiee ngalirto, theilweise neu angekgte durcb-

fBlNDde Reiehülnfte^X ^f^^ldM, die italiseh-gallieche Rfistemtrafte

fcUBhujifcd «od die PfriBieii bei dem PaXi Ton Pnjeerdt flbencbrei-

Uai f« de Mch Terteeo ging, denn Ober Yalenüt hinaus bis m
mndnug des Jocar mgelUir der Kflste folgte, von da aber qner durch

dMlteadand da«Thal desfiaelis auftuebte, sodann von dem Angustus-

bogen «D, der die Graue der beiden ProYinsen beseichnete und mit

dm eine neue MifieniiUttng anbob, durch die Provini Baetica bis an

dfe M&ndung des flttsses lief und also Rom mit dem Ocean Terband.

Dies ist allerdings die einzige Reichsstrafse in Spanien. SpSter hat die

legierung für die Strafsen Spaniens nicht viel gethan; die Communen,

fFelchen dieselben bald wesentlich überlassen wurden, scheinen, soviel

wir sehen, abgesehen von dem inneren Hochplateau, überall die Com-

luunicationen in demL'mfang licrgeslellt zu haben, wie der Cultursland

der Provinz sie verlangte. Deuu gebirgig wie Spanien ist, und nicht

«) Dia Ikblttif der via j4ugu*la fiebt Straboa (3, 4, ü p. 100) an; ihr

Srtfrn ans MoUnitsiaa aa, dia Jaaea NaaMa babaa, lovahl dia aas dar

€ipad vaa Latida L L. IL 4m-4928) aria die swiicbea Tarragoa« uai

Valaaiftl fefondeiiea (das. 4919—4954) wie endlich die sahlraiehea ab lano

l^iili^ ^ oH Ma&Um odtr ak arm, mida imdfü Bm$Uoa, ad oommimi.

5»
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ohne Sippen imd Oedland, gehört es doch lu den erlngireidiiten LSn-

dem der Erde, sowohl dardi die FfiOe der Bodenllrudit wie dareh den

Reichlhum an Wein und Oel und an Metallen. Hinzu trat frflh die

Industrie vorzugsweise in Eisenwaaren und in wollenen und leinenen

Geweben. Bei den Schätzungen unter Augustus halte keine röniische

Bürgergemeinde, Patavium ausgenoinuien , eine solche Anzahl von

reichen Leuten aufzuweisen wie das spanische Gades mit seinen durch

die ganze Well verbreilelen Grüfshändlern; und dem entsprach die

rafßnii^le Ueppigkeit der Sitten, die dort heimisciien Caslagnetten-

schlägerinnen und die den eleganten Römern gleich den alexandrini-

schen geläufigen gadilanischen Lieder. Die Nfdie Italiens und der

bequeme und hillige Seeverkehr gaben für diese Kpoche besonders der

spanischen Süd- und Ostküste die Gelegenheil ihre reichen Producte

auf den ersten Markt der Welt zu bringen, und wahrscheinlich bat

Rom mit keinem Lande der Welt einen so umfassenden und stetigeQ

Grolshandel betrieben wie mit Spanien.

DaliB die römische Civilisation Spanien früher und stärker durch-

drungen hat als irgend eine andere Provinz, bestätigt sich nach ver-

schiedenen Seiten, insbesondere in dem Religionswesen und in der

litteratur.

smmIwmm. Zwar in dem noch später iberischen von Einwanderung sieiiiliGh

fireigebliebenen Gebiet, in Lusitanien , Galiaeeien, Asturien, haben die

einheimischen Götter mit ihren seltsamen meist anf -icns und -eeu
msgehenden Namen, der Endovellicns, der Eaeeus, Vagodonnaegne

vnd wie sie weiter helDmi auch unter dem Priiicipat noch sich in den

alten Stätten behauptet. Aber in der ganien Baetiea iat nicht ein

einziger Votifstein gefunden worden, der nicht ebenso gut sooIiIb

Italien bitte gesetzt sein können ; und von der eigentlichen Tarraco«

nensis gilt dasselbe, nur dafs von dem kellischen Gölterwesen am
oberen Duero vereinzelte Spuren begegnen Eine gleich energische

sacrale Uouianisirung weist keine aiulere Provinz auf.

Die simu.or Die lateinischen Poeten in Corduba nennt Cicero nur um sie zu

aSLaUtu- tadeln; und das augusüscbe Zeitalter der Litteratur ist auch noch

>) U Glaafa ist eine Dedicatioo an die Matter gefMden (Cl. L.

27740 — üe eiozife •panitcha dletei bat im weitllcbM Kallaa §• wah rw»
braitBtta «ad aa laaga ashsltasäa« Gilto —» U OatM «Im iaa Infaan
geiettte (das. 2816)» vaMM GatUMit bat dae Kataa nm Arm$htm
wiedarkdwt.
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wesentlich das Werk der Ilaliener, wenn gleich einzelne Provinzialen

lUniii inilhalfen und unter anderen der gelehrte Bibliothekar des Kai-

mt>. (Irr IMiilolog Hyginus als Unfreier in Spanien geboren war. Aber

vnii da .TU fibernahmen die Spanier darin fast die Rolle wenn nicht des

Kiihni^, SM) doch des Srhuhneislers. Die Cordubenser Marcus Porcius

biro, der Leiirer und das Muster Ovids, und sein Landsmann und

Jugendfreund Annaeus Seneca, beide nur etwa ein Decennium jünger

als Ilomz, aber längere Zeit in ihrer Vaterstadt als I^hrer der Be*

ndsamkeit Ibälig, befor sie ihre LehrÜiaUgkeil nach Rom verlegten,

mmI recht eigentlich die Vertreter der die republikanische Redefreiheit

ood Redefrecbbeit ablösenden Schulrbetorik. Als der erstere einmal

m mma wirUieheo Proeeb aufkalnten nicbt umhin konnte, blieb er

mit seinem Tortng eteckeii und kam ml wieder in FlaJl^ ala daa

Mcht tai berAluBlaa Mann m Gefallen Tom Tribanai weg in den

gchniwai volagl wud. Aneh Seneeaa Sobn, der Miniater Neroa nnd

toHadflpliiloaopb der Epoche, und aein Enkel,der Poet derGeainnunga-

«pparitieD gegen den Prinei|iat, Luoanoa haben eine littenuriaefa ebenao

iwiMhafte wie gaachkhtlich uheatfeitbare Bedeutung, die doch auch

ii ywimaiii Sinn Spanien zugerechnet werden darf. EbenftUa in der

flrihfln iiiaerwit haben iwei andere Pro?iniialen aua der Baetica, Hebt

mlflr Claadiua, Colnmelbi unter Nero, jener durch aeine kurze Erd-

Wichreibung, dieser durch eine eingehende zum Theil auch poetische

Darstellung des Ackerbaus einen Platz unter den anerkannten stilisi-

renden Leln schriftstellcrn gewonnen. Wenn in der domitianischen Zeit

(ier Poet (lanius Rufus aus Gades, der Philosoph Decianus aus Kinerita

und der Redner Valerius Licinianus aus Bilbilis ((^alalayud un\Neit

Saragossa) als litterarische ÜrülVon neben Vergil und CatuU und neben

'ien drei cordubensiscben Sternen i^crrieri werden, so {j;escliieht dies

aikrding« el)eo£iilft von einem Biibiiilaner Valerius Marüaiis welcher

0 Bie BiakeiaBboa (1, 61) ImIm:
Hoch fcbätzt des feioen DiehUrs Lieder VereMf

De« Maro freut sieb Mantna.

Fataviams i^rofscr Livias macht der Stadl Rahm aat

tinfl Stella wie ihr Flarras aurh.

ApoiJodorea rauscht Beifall des Nils Woge;

Vm Naaat Baha iat Selae Yall.

Dia beide« Saaeaa «ad da« aiaiife« Laeaant

Mfcal d«e baredla Card«ba.
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selbst an Feinheit und Mache, freilich aber auch an Feilheit und Leere

unter den Dichtern dieser Epoche keinem weicht, und man wird mit

Recht dabei die Landsmannsciiaft in Anrechnung bringen; doch zeigt

schon die blofse Möglichkeit einen solchen Dichlerstraufs zu binden die

Bedeutung des spanischen Elements in der damaligen Litleralur. Aber

die Perle der spanisch-lateinischen Schriftstellerei ist Marcus Fabiiis

Quintiiianus (35—95) aus Calagurris am Ebro. Schon sein Vater hatte

als Lehrer der Beredsamkeit in Hom gewirkt; er selbst wurde durch

Galba nach Rom gezogen und nahm namentlich unter Domitian als Er-

zieher der kaiserlichen NefTen eine angesehene Stellung ein. Sein Lehr-

buch der Rhetorik und Iiis zu einem Grade der römischen Litleralur-

geschichte ist eine der TorzugUcbsten Schriften, die wir aus dem
römischen Alterlhum besitzen , von feinem Geschmack und sicherem

Urtheil getragen, einfach in der Empfindung wie in der Darstellung,

lehrhaft ohne Laogweiligkeil, aamalbig ohne fiemflhung, in scharfem

und bewn&tem Gegensatz zu der pbrasenreichen und gedankenleeren

Modelilteralar. Nicht am wenigsten ist es sein Werk, dab die Richtung

sieh wenn nicht besserte, so doch änderte. Spiterhin tritt in der all-

gemeinen Niditigkeit der Einflufs der Spanier nicht weiter henror.

Was bei ihrer latemischen Schriftstellerei geschichtlieh besonders ins

Gewicht Allt, ist das toUstilndige Anschmiegen dieser Profinzialen an

die litterarische Entwickelung des Mutterlandes. Cicero fireilich spottet

Aber den Ungeschick und die Provinzialismen der spanischen Dich-

tungsbeflissenen ; und noch Latros Latein fand nicht den BeÜHU des

römisch geborenen eben so vornehmen wie correcten Messalla Cor-

vinus. Aber nach der auguslischen Zeit wird nichts Aehnliches wieder

vernommen. Die gallischen Rhetoren, die grofsen africanischen Kirchen-

schriftsleller sind auch als lateinische Schriftsteller einigermafsen Aus-

länder geblieben; die Seneca und MartiaUs würde an ibrem Wesen und

Schreiben niemand als solche erkennen; an inniger Liebe zu der eigenen

Lilteratur und an feinem Ver^tändnifs derselben hat nie ciu Italiener

es dem calagurritauischen Sprachlehrer zuvorgetban.

Das lustige Gadcs nird dea Caniiu seia Beoneo,

EmeriU meiaea Decian.

Also wiri «aMT BllkUis aaf diA ttols teiB,

Lldoiaa, «od aoeh auf aieh.
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DB GALL1SCHBN PRaVUllZigf.

Wie Spanien, war auch das südliche GallieD bereits in republikani- di«

KkrZeilein Theii des römischen Reiches geworden,jedoch weder sofrüh ^'^'^^l^^^^'"

noch 80 ToUstandig wie jenes. Die beiden spanischen Pro?inzen sind in ^^mmUap

haraih«liBelMii»diePfofiaiHuhoin dergraccbischeB Zeiteiiigerichlet

mto; mi wenn dortRom die grase Halbinsel an sich nahm, so be-

fügls et skh Uer nielit blob bis in die letste Zeit der Rq»ablik mit

imi Besiti der Ifists^ soadeni es nahm auch Ton dieser nnmitlelbar

iv die kkinare tmd die eotfenitero Hüfte. Niebt mit Unredit be-

MEhnele die RepnUik diesen ihren Besita als das Stadtgebiet Narbo

(Mnnhm); der grtkftere TbeO der Kfiste, etwa von Montpellier

Uiltan, gehörte dar Stadt Hassalia. Diese Grieehengememde war

ehr ein Staat als eine Stadt, und das von Alters her bestehende

gleiche Bündnifs mit Rom eriiielt durch ihre Machtstellung eine reale

Bedeutung, wie sie hei keiner zweiten Bundesstadt je vorgekommen

i*t. Freilich waren nichtsdestoweniger die Kömer für diese benach-

barten Griechen mehr noch als lür die enlfcrnteren des Ostens der

Schild wie das Schwert. Die Massalioten hallen wohl das untere

Rhonegehiet his nach Avignon hinauf in ihrem Besitz-, aber die

ligurisclien und die keltischen Gaue des Binnenlandes waren ihnen

keineswegs holmärsig, und das römische Standlager bei Aquae

Sextiae (Aix) einen Tagemarsch nordwärts von Massalia ist recht

eigentlich zum dauernden Schutz der reichen griechischen Kaulsladt

eingerichtet worden. Es war eine der schwerwiegendsten Consequcnzen

römischen Börgerkriegssy daüi mit der legitimen R^ublik sugleich
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ihre treueste Yerbflndete, die Stadt Hassalia, politisch vernichlet, aus

einem mithemcbenden Staat umgewandelt ward in eine auch ferner

reichsfreie und griechische, aber ihre Selbstftndigkeit und ihren Hel-

lenismus in den bescheidenen VerhSltnissen einer provinsialen Mittel-

stadt l)ewahrende Gemeinde. In politischer Hinsicht ist nach der Eb-
I) all nie im Bürgerkrieg nicht weiter von Massalia die Rede; die Stadt ist

lurlaii nur liir Gallien was Neapolis für Italien, das Cenlrum grie-

cliisciier Bildung unil griechischer Lehre. Insufern als der gröfsere

Tlieil der späteren Provinz Narbo erst damals unter unniillelbare

römische Verwaltung trat, gehört auch deren Einrichtung gewisäer-

malsen erst dieser Epoche an.

L«ut« Wie das übrige (iallien in römische Gewalt kam, ist auch bereits

dM drai erzählt worden (3, 223 f.). Vor Caesars gallischem Krieg erstreckte

die Bömerherrschaft sich ungelahr bis nach Toulouse, Vienne und

Genf, nach demselben bis an den Bheiu in seinem ganzen Lauf und an

die Küsten des atlantischen Meeres im Norden wie im Westen. Aller-

dings war diese Unterwerfung wahrscheinlich nicht ToUstandig, im

Nordwesten vielleicht nicht viel weniger oherflüchlich gewesen als die*

fenige Britanniens (3, 295). Indefs erfahren wir von Ergänzungs-

kriegen hauptsächlich nur liinsichtUch der Districte iberischer

Nationalität Den Iberern gehörte nicht Uolli der sOdliche, sondern

auch der nördliche Abhang der PyrenSen mit deren Vorhuid, Beam, die

Gascogne, das westliche Languedoc ^); und es ist schon erwähntworden

(S. 57), daiSi, als das nordwestliche Spanien mit den Römern die letiten

Kämpfe bestand, auch auf der nördlichen Seite der Pyrenäen, und ohne

Zweifel in Zusammenhang damit, emsthaft gestritten wurde, suersi

u von Agi ippa im J. 716, dann von Marcus Valerius MessaUa, dem be-

n. tf kannten f^tron der römischen Poeten, welchor im J. 726 oder 727,

0 Du iberiMk« Miasgebiet r«ie]it MlMUadM iil«r die Pjmim Um-
über, weott auch die eiozeloea MoBluftcbriften , welche unter eeilerm aaf

Perpignan und Narbonoe bezogen werden, nicht sicherer Deutung sind. Da
alle diese Prä^unpen unter römischer Autorisation stattgefuiidpn haben, so lept

dies die Frage nahe, ob nicht frühei, iiamcullich vor der Grüniiuii}? vou Narbo

US (636 d. St), dieser Theii der späteren iVarbouensiii unter dem Statthalter dea

dieiMltigM SfuiMi geiUedea kat AfnlttaiiiU Wum all tfcirinharAef*

•ehrill giefct et «iekt, waoig wie aas deai MriweftUebaa Spaalea, wakr>
ackeiolich wail die rSaiieke Oberhemekalt, anter deraa Tatel dicaa Mgn$
erwachsen ist, so lange dieselbe dauerte, das kaibt rieUeidit Mi SSB
aatioisekea Krieg, jeaa GaUeta aiakt wfalirta.
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aL'O untiefähr gleichzeitig mit dem cantabrisclien Krieg, in dem alt-

rümischen (ithiet unweit Narbonne die Aquitaner in offener Feld-

sclilacbt überwand. In DclrefT der Kellen wird nidils weiter gonu-ldet,

als dafs kurz vor der acliscben Sclilacbl die Muriner in der l'icardie

niedergeworlen wurden; »nid wenn auch wi'dnend des zwanzigjäiiiigen

tasl ununterbrochenen liürgi rkrieijes unsere Hericliterstalter die ver-

liälliiirsmnr?;iL,' unbedeutenden galUscben Angelegenheilen aus den Augen

verloren haben mögen, so beweist doch das Schweigen des hier voU-

itäodigen Verzeichnisses der Triumphe, dalüs keine weiteren militäri-

schen Unternehmungen von Ikdeutung im Keltenland w:1brend dieser

Zeit sUtlgefunden haben. Auch nachher wilhrend de r langen Re- insurreetl^

gierung des Angustus und bei allen zum Theil recht bedeukhchen

KriMa der germanischen Kriege sind die gallischen Landachaflen bot-

iflng gebUelMU Fniüeh hat die römiache Regieroog sowohl wie die

§111he Putriotenpartfli, wie wir geaehen haben, beatindig in

Kachmig gaiogeii, dalb em entaeheideBder Erfolg der Deutachen und

dMcn EiarMDBD in Galliatt eine Eiliehnng der Gallier gegenRom im Ge-

Mge haben werde; aieher äbo kann die Fremdherraehall damala noch

krineBwegs geatanden haben. Zu einer wirklichen InanrrecUon kam
SB kn 1. 91 unter TSberina. Ea IdMete aich unter dem keltischen Adel

äna weit wiweigto VendiwOrung zum Stun des rOmisehen Regi-

Bients. Sie kam foneiiig zum Ausbruch in den wenig bedeutenden unter

Gauen der Turoner und der Andecaven an der unteren Loire, und es

wurde sogleich nichl bluls die kleine Lyoner Besatzung, sondern auch

ein Theil der Rheinarmee gegen die Aurbländi^tlien in Marse Ii gesetzt,

hennoch schlössen die angesehensten Üislricte sich an ; die iVeverer

unter Ffdirung des Julius Florus warfen sich haut'enweise in die Ar-

dennen; in der unmitU;lharen Narlil)aischaft von Lyon erhoben sich

unter Filbruri-^ des Julius Sacrovii- die IJacdutM' und die Sequaner.

Freilich wurden die geschlossenen Legioiien ohne ^lolse Mfdie der

R-.bellen Herr; allein dt r Ausstand, an dem die Germanen sich in kei-

ner Weise betheiligten, zeigt doch den im Lande und namentlich bei

dem Adel damals noch herrschenden Hafs gegen die iVemden Gebieter,

weicher durch den Steuerdruck und die Finansnolh, die als die Ur-

ndn der Inanmelion bezeichnet werden, gewifs verstärkt, aber

lieht erst erzeugt war. Eine gröfsere Leiatung der römischen Staats- AUmikhUah*

käst, ala dals sie Galliena Herr zu werden vermocht hat, ist ea» "oiaumT'

ddi m wiUHideB hat ea in hieahen und dafr VerongeUnix keinen
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Nachfolger gefiinden hat, obwohl es, nie man «ieht, nkfat gans an

Hinneni fohlte, die geni den g^eiclien- Weg gewandelt wiren. Er-

reicht ward dies durch klogo Verbindang dea Schreckens und des

Gowinnens, man kann hiniusetaen des Theilens. Die Stirke und die

Nihe der Rbeinarmee Ist ohne Frage das erste und das wirksamate

Hittel geweseo, um die Gallier in der Furcht des Herrn zu erhatten.

Wenn dieselbe durch das ganze Jahrhundert hindurdi auf der gleichen

Höhe geblieben ist, wie dies in dem folgenden Abschnitt dargelegt

werden wird, so ist dies wahrscheinlich eben so sehr der eigenen

Unlerthanen wegen geschehen, als >vegen der späterhin keineswegs

besonders furchlbaren Nachharen. Dafs schon die zcitwt'ilige Ent-

fernung dieser Truppen die Fortdauer der römischen Herrschaft in

Fra|;e sfellte, nicht weil die Germanen dann den lUiein überschreilen,

sontif i n weil die Gallier den Römern die Treue aufsagen konnten,

lehrt die Erhehung nach iNeros Tod trotz ihrer Haltlosigkeit: nachdem

die Truppen uacli Italien abgezogen waren, um ihren Feldherrn zum
Kaiser zu macheu , wurde in Trier das selbständige gallische Reich

proclamirt und die übrig gebliebenen römischen Soldaten auf dieses in

Eid und Pflicht genommen. Aber wenn auch diese Fremdherrscbaftt

wie jede, auf der übermächtigen Gewalt, der Ueberiegenheit der ge-

schlossenen und geschulten Truppe über die Menge zunächst und
hauptsächlich beruhte, so beruhte sie doch darauf keineswegs aus-

schlieMch. Die Kunst des Theilens ist auch hier erfolgreich an-

gewandt worden. Gallien gehörte nicht den Kelten allein; nicht

blofs die Iberer waren im SAden atark Tortreten, aondem auch

germanische Stimme am Rhein in belrSchtlicher Zahl angeaiedelt und
durch ihre herforrageode kriegerische Tflkchtigkeit mehr noch ala dnreh

ihre Zahl von Bedeutung. In geschickter Weise wullite die Regierung

den Gegensati iwischen den Kelten und den linksrheinlsefaen Ger-

manen lu nihren und ausaunutzen. Aber mächtiger wirkte die Poli-

tik der Verschmehsung und der Versfthnnng. Welcho Malkregeln tu

diesem Zwecke ergriffen wurden, wird weiterhin auseinandergesetzt

werden; indem die Gauverfassung g(\->( !iont und selbst eine Art natio-

naler Vertretung bewilligt, gegen das nationale Prieslertbuiii auch»

aber allmählich vorg» ;;.ingen ward, dagegen die lateinische Sprache von

Anfang an ul)ligatonsch und mit jener nationalen Vertretung die neue

Kaiserreligion verschmolzen w urde, überhaupt indem die Romanisirung

nicht in sclu^oifer Weise aDgefai)$t, aber vorsicbtig und geduldig gef&r-
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iai N\ard, liurle die römische Fremdberrscliafi in dem Reltenland auf

dies zu sein, da die Kelten selber Römer wurden und sein wollten.

Wie weit die Arbeit bereits nach Ablauf des ersten Jahrhunderts

der Römerherrschaft in Gallien gediehen war, zeigen die ebenerwähnten

Vorgänge nach Neros Tod, die in ihrem Gesaninitverlauf theils der

Geschichte des römischen Gemeinwesens, theils den Beziehungen

desselben zu den Germanen angehören, aber auch in diesem Zu-

saiumeahang wenigstens andeutungsweise erwähnt werden müsseo.

Der Ston der jiilitGb*€iaudischen Dynastie ging Ton euMm keltucheo

Adlichen aus und begum mit einer keltischen Insurrection; aber es war

to keine Anflehnung gegen die Fremdherrschan wie die des Verein-

getorix oder noch dM Sacrovir, ihr Ziel nicht die Beseitigung, sondern

die ÜMgertilUmg te römiaeben Regiments; dafs ihr Fahrer seine Ab-

ftammoBg too einem Brntard Caesars in den Adelsbriefen seines Ge-

scUschU liblle, Mdkt den halb nationalen, halb römischen Charakter

dhsor Bewegung deatlieh aus. Bnige Monate später prodamirten aller-

di^s, nachdem die abgeftUenen römischen Truppen germanischer

Bsrinmft and die freien Germanen für den Augenblick die rOmische

IhiBsrmes flberwiltigt hatten, einige keltische Stimme die Unab-

bäogigkeit ihrer Nation, aber dieser Versuch scheiterte kläglich, nicht

erst durch das Einschrdten der Regierung, sondern schon an dem
Widerspruch der grofsen Idajoritlt der Keltengaue selbst, die den Ab-

ftfl von Rom nicht wollen konnten und nicht wollten. Die römischen

>amen der führenden Adlichen, die lali iiiische Aufschrift der Insur-

reclionsmünzen, die durchgehetule Travestie der römischen Ordiituigen

zeigen auf das Deutlichste, dafs die llelVeiung der k«'ilischen Nation von

dem Jm li der Fremden im J. 70 n. Chr. deshalb nicht niehr möglich

war, weil es eine solche Nation nicht mehr gab und die römische.

I^'rr^cha^t nach Umständen als ein Joch, abei* niciit mehr als Fremd-

berrs>chaft empfunden ward. Wäre eine solche Gelegenheit zur Zeit

der Schlacht bei Philippi oder noch unter Tiberius den Kellen geboten

worden, so wäre der Aufstand wohl auch nicht anders, aber in Strömen

fiiats verianfiNi; jetzt verlief er im Sande. Wenn einige Deceimien nach

diesen schweren Krisen die Rheinarmee beträchtlich reducirt ward, so

bsUen eben sie den Reweis geliefert, dafs die Gallier in ihrer grofsen

Mehrzahl nicht mehr daran dachten sich von den Italienern sn scheiden

und die vier GeneratioiMii, die seit der Eroberung sich gefolgt waren,

ihr Werk getlMi hattan. Was spiter dort vorgebt, sind Krisen ümer^
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halb der rOmiscben Welt Als diese auseiaander in bieeben drohte^

sonderle sich (Ür einige Zeit wie der Osten so aueb der Westen Ton

dem Centrum des Reiches ab; aber der Sonderstaat des Postnmus

war das Werk der Noth, nicht der Wahl nnd auch die Sondemng

nur eine factische; die Imperatoren , die dberGaDien, BritannieB

und Spanien geboten, haben gerade ebenso auf die Beherrschung

des ganzen Reiches Anspruch gemacht, wie ihre italischen Gegenkaiser.

GewillB blieben genug Spuren des alten keltischen Wesens und auch der

alten keltischen Unbändigkeit Wie der Bischof Hilarius von Poitiers,

selbst ein Gallier, über das trotzige Wesen seiner Landsleute itlagt, so

liüif>en die Gallier auch in den späteren Kaiserbiographien slörrig und

unregierlirli und geneigt zur Widersetzlichkeit, so dafs ihnen gegen-

über Conseqiienz und Strenge des Uegiments besonders erforderlich

erscheint. Aber an eine Trennung vom römischen lleich oder gar an

eine Lossagung von der romiscben Nationalität, so weil es überhaupt

eine solche damals gab, ist in diesen späteren Jahrhunderten nirgends

weniger gedacht worden als in Gallien; vielmehr Ifdll die Entwickelung

der rönjisch-gallischen Cultur, zu welclier Caesar und x\u<;iistus den

Grund gelegt iiaben, die spätere römische Epoche ebenso aus wie das

Mittelalter und die Neuzeit

OrtlnuTie Act Die Hegulirung Galliens ist das Werk des Augnstus. Hei der*
aioi omih«u.j^^l^^

der Reichsverwaltung nach dem Schluli» der Bürgerkriege

kam das gesammte Gallien, so wie es Caesar übertragen oder von ihm

hinzugewonnen worden war, nur mit Ausschlufs des inswischen mit

Italien Toreinigten Gebiets diesseit der Alpen, unter kaiserliche Verwal-

tung. Unmittelbar nachher begab Augnstus sich nach Gallien nnd toB-

19 sog im J. 727 in der Hauptstadt Lugudunum die Schatsung der galli-

schen Provinz, wodurch die durch Caesar snm Reiche gekommenen
Landestheile zuerst einen geordneten Kataster erhielten und flir sie die

SteuerzahluDg regulirt ward. Er Terweilte damals nfeht lange, da die

spanischen Angelegenheiten seine Gegenwart erheischten. Aber die

DurehfiUirung der neuen Ordnung stielii auf groAe Schwierigkeilen

und Yielfiicfa auf Widerstand; es sind nicht blofs militärische Ange-

19 legenheiten gewesen, welche Agrippas Aufenthalt in Gallien im J. 735

le—18 und den des Kaisers selbst während der J. 73b—741 veranlafslen; und
die dem kaiserlichen Hause angehörigen Statthalter oder Commando-

16 ITiiirer am Rhein, Augustus Stiefsohn Tiherius 738, dessen Bruder

Il^.'ia'i.Diusus 742—745, wieder Tibeiius 745—747. 757-759. 763—765,
S-« s-u
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dessen Sohn Germanicus 766—769, hatten alle auch die Aufgahe die u~u
Organisation Galliens weiter zu führen. Das Friedenswerk war sicher

nicht minder schwierig nnd nicht minder wichtig als die W.illcMigänge

am Rhein ; man erkcimt dies darin, dafs der Kaiser die Fundanieiilirung

selbst in die Hand nahm und die Durchführung den närhst und höchst

gestellten Männern des K« iches anvertraute. Die von (.aesar im Drange

der Bürgerkriege getroffenen Festsetzungen haben erst in diesen Jahren

diejenige Gestalt hekommen, welche sie dann im weseutlirlien

behielten. Sie erstreckten sich über die alte wie über die neue Pro-

fuiz; iudeDs gab Augustus das altrömische Gebiet uebst dem von ^!;ls-

ttlia TODi Mittelmeere bis an die Cevenfien schon im J. 732 au die ti

wmerinclie RagianiBg ab und behielt nur Neugallien in eigener Ver-

ivaltung. Dieses immer noch sehr ausgedehnte Gebiet wurde dann in

dreiVerwaitungäbeiirkeattljgelABt, deren jedem ein selbständiger kaisef'

üdier SUUbalter WjgeMttt wurde. Diese Eintheilung knöpfte an

I dia schon you deai Dietator Caesar vorgefündene nnd auf den

miswlan CggeMltie« kcruhfliide Dreithellung des Keltenlandes in

dM TOD Ifaem bfwnluili Aquitanien, das rein kelliscbe Gallien und

dn kiltiaeiHgermaniaclia Gebial der Beigen; auch ist wohl heabsich-

tigl worden diese den Ansban der römischen Herrschaft idrdern-

dm GegaBsitaa einigsmaCBen in der administratiTen TheUung sum
Äaadmck sn bringen. Indelk ist dies nur annShemd durebgeführt

Wolde« nnd koonla andi praktisch nicht anders realisirt werden.

Dm rein keltische Gebiet iwischen Garonne und Loire ward su dem
allzu kleineu iberischen Aquitanien hinzugelegt, das gesammte links-

rheinische Ufer vom Lemausee bis zur Mosel mit der Belgica vereinigt,

uljwohl die meisten dieser Gaue kellisch waren ; iiltürliaiipt überwog der

Kellenstamm in dem Grade, dafs die vereiuigleu IMovinzcn (\'w 'drei

Gallien' heiisen konnten. Von der Bildinig der beiden sogrnamiton

Uennanieu, nominell dem Eli'satz für die verlorene oder nicht zu Stande

gekommene wirklich germanische Provinz, der Sache nach der galli-

acbeu Militärgrenze, wird in dem folgenden Abschnitt die Rode s*>iu.

Die rechtlichen Verhältnisse wurden in durchaus verschiedener

Weise für die alle Provinz Gallien und für die drei neuen geordnet:

jene wurde sofort und vollständig latinisirt, in dieser zunächst nur das

bestehende nationale YerhäUuÜs regulirL Dieser Gegensatz der Ver-

mdlnng, welcher weit tiefer eingreift, als die formale Verschiedenheit

i« wmoriicfcen nnd der kaiserlichen Administration, hat wohl die
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noch heute Dachwirkende Vencbiedenheit der Länder der Lingue d'oe

und der ProTence lu denen der Lingne d'oui smütehat und htopt-

fliehlkih heiiieigefabrt

tiomuüA- So weil wie die Romanieirung Sfldspaniens war die des gallischen

8ttS!«& Sfidens in republikanischer Zeit nicht vorgeschritten. Die iwischen

den beiden Eroberungen liegenden acbtsig Jahre waren nicht rasch

eininholen; die Truppeolager in Spanien waren hei weitem stSrfcer und

stetiger als die gallischen, die Städte latinischer Art dort lahlreicher

als hier. Wohl war auch hier in der Zeit der Gracchen und unter

ihrem Einflufs Narbo gegründet worden, die erste eigentliche Biirger-

colonie jenseit des Meeres; aber sie blieb vereinzelt und im Handels-

verkehr zwar Rivalin von Massalia, aber allem Anscheine nach an

Bedeutung ihr keineswegs gleich. Aber als Caesar anling die Ge-

scbicke Roms zu leiten, wurde vor allem hier, in diesem Lande seiner

Wahl und seines Sierns, das Versäumte nachgeholt. Die (Ä»kmie

Narbo wurde verstärkt und war unter Tiberius die volkreichste Stadt im

gesammten Gallien. Dann w urden, hanplsächlirh auf dem von Massa-

lia abgetretenen Gebiet, vier neue Bürgergcnieiuden an^'elegt (3, 553),

darunter die bedeutendsten militärisch Forum Julii (Frejus), Haupt-

Station der neuen Reichsflotte, für den Verkehr Arelate (Arles) an der

Rhonemündung, das bald, als Ljon sich hob und der Verkehr sich

wieder mehr nach der Rhone zog, Narbo überflügelnd die rechte

Erhin Massalias und das grofte Emporium des gallisch-italischen Han-

dels ward. Was er selbst noch und was sein Sohn in diesem Sinne

geschaffen hat, ist nicht bestimmt zu unterscheiden und geschieht^

lieh kommt darauf auch wenig an; wenn irgendwo, war hier Augni*

tus nichts als der Testamentsvollstrecker Caesars. Ueberall weicht

die keltische GauYerfassung der italischen Gemeittde. Der Gau der

Volker im Kflstengehiet, frfiher den Hassalioten unterthänig, em-
pfing durch Caesar latinische tjemeindeTerbssung in der Weise, daft

die ,Prätoren' der Volker dem ganaen 24 OrtschaRen nmlasaenden B»-

ark Toratanden ^), bis dann bald darauf die alte Ordnung audi dem
Namen nach verachwand und an die Stelle des Gaus der Volker die

latiniscbe Stadt Nemausna ^Imes) trat Aebnlich erhielt der ansebn-

M Das zeigt die merkwürdige Inschrift von Avignon (Herzog Galt. Narb.

n. 4o:{): T. Carisitis T. f. prfaeiorj f 'nlrnrfuvt) dat, das älteste Z«lgoi£l fir

die römische Ordoaof de« Gemeioweseo« üi diesen Ge^eBdea.
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idMl» dir4ane dam» Pvoiiin» der der ADobrogen, welebe das Land

irtteh der btee nad detiieh der mittleren Rhone tob Yatenoe und

Ifin bii in die Mfojiicken Berge nnd an den Lemaneee in Besils

Inllfln, waliraefaemlieh knits durch Gaeaar eine gleiche alldtiache

Oqpniaatiea md italiaehea Reeht, bis dann Kaiser Gaina der Stadt

Timna das iteieebe Rurgerreebt gewihrte. Ebenso wurden in der

gernnmlen Provins die gröfseren Gentren darcb Caesar oder in der

ersten Kaiserzeit nach latinischem Hecht organisirt, so Ruscino (Rous-

sillon), Avennio (Avignon), Aquae Sextiae (Aix), Apla (Apt). Schon

am Schlufs der augustischen Zeit war die Landschaft an beiden Ufern

(1er unleren Rhone in Sprache und Sitte vollständig romanisirt, die

tiauverfassung wahrscheinlich in der gesnmmlcn Provinz bis auf geringe

lleberreste beseitigt. Die Bürger der Gemeinden, denon dns Reichs-

l«rir<:cnpi lit verliehen war, und nicht minder die Bürger derjenigen

lalmis^ciien Rechts, welche durch den Ein (ritt in das Reichsheer

oder durch Bekleidung von Aemlern in ihrer lleiinathstadt für sich

und ihre Nacbkomroen das Reichsbürgerrecht erworben ballen, stan-

dm rechüicb den Italienern voUstiadig gleich und gebingieD gleich

ilnsn Im Raichsdienst zu Aemtern und Ehren.

Dagegen in den drei Gallien gab es Städte römischen und latini- i^ugUmwm.

sehen Recbia nicht, oder vielmehr es gab dort nur eine solche'), die

eben darum aueh in iBsnier der drei Pro?inzen oder zu allen gebArte, die

Stadt Lugnduanm (Ljin)« Am äuHsersten Sfldrand des kaiserlichen

(StMkm, unmittelbarm derGrenze der stidtisch geordneten Prormz, am
Tummmaniluft der Rhone und der Saone» an einer militSrisch wie

esBamflnieil i^aieh noUgewihlten Stellewarwihrend der BOrgerloriege»

wniahst in Felge der Yertnibnng einer Anzahl in Vienna ansässiger

ÜalisBsr'X imJL711 dieseAnsiedlung entstanden, nicht hervorgegangen 4s

*) Kar atva RdHadmai (KyM GnfarM«) Inmn im Um iral Galllea

der Anlage cb mit Lagudanam zasammengestellt werdeo (3, 254); aber da
diese Gfmeinde später als rivitas Equestrium auftillt (inscr. Hclv. 115), so

sckeiot sie uatcr di«' (taue cinf^ereibt za sein, wtis \ >)ii Lugadunum nicht gilt.

') Die aus \'ieuua vuu dco Allobrogeo früher Vertriebeneo (u/ ix OvUiytjs

1% Nmffflwyiiaiae vno rmy IdUoßffiytav noik ixmaovtK) bei Dio 46, 60

Umm aus wall aaiara «awaaas sda all Htaiaaka Bürger, da dla €rlBdoBg
iiair Mrsaraalaaia sa Una CaaslaB aar «atar diaaar Varaawatsaaf tfeh

betcreift Ma 'Mhara' Vertreibaag itand wohl ia ZasaaMMahang mit deai

Allobrogeo aafstaad aatar Catagnatos im J. 693 (3, 224). Die Erklärnog, «i

viriai dia VertriahaBaB aiaht iariiekfafiUu% aaadara aaderwaitif aagauedeli
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am einem Keltengaa^) und daher ancb immer mit eng besdirSnktem

Gebiet, sondern Ton Ebius aus von ItaUenem gebildet and im Besitt

des Tollen rftmischen Bftrgerreehts, einsig in ibrer Art dastehend unter

den Gemeinden der drei Gallien, den ReehtsmhSltnissen nach einiger-

maßen wieWashington in dem nordamericanischen Bundesstaat. Diese

einzige Stadt der drei Gallien worde sogleich die gallisdie flauptstadt*

Eine gemeinsebarUiche OberbehOrde hatten die drei Provinaen nicht

und von hoben Reichsbeamten hatte dort nur der Statthalter der

mittleren oder der lugudunensischen Provinz seinen Sitz; aber wenn

Kaiser o(1«m* Prinzen in Gallien verweilten, residirten sie regelmäfsig

in Lyon. Lyon wdv neben Karthago die einzige Stadt der lateinischen

Reichsliälfle, welche nach dem Musler der hauptstädtischen Garnison

eine ständige Besatzung erhielt"). Die einzige Münzstrilte für Reichs-

geld, die wir im Westen für die frühere Kaiserzeit mit Siclierheit

nachweisen können , ist die von Lyon. Hier war die Centralstelle

des ganz Gallien umfassenden Grenzzolles, hier der Knotenpunkt

des gallischen Strafsennetzes. Aber nicht blofs alle Regierungs-

anstallen, welche Gallien gemeinschaftlich waren, hatten iiiren ge-

borenen Silz in Lyon, sondern diese Römersladt wurde auch, wie wir

Weiler bin sehen werden, der Sitz des kellischen Landtags der drei

Provinzen und aller daran sich knüpfenden politischen und religiösen

Institutionen, seiner Tempel und seiner Jahresfeste. Also blähte

Lugudunum rasch empor, gef5rdert durch die mit der Metropolen*

Stellung Yerbundene reiche Dotation und die flkr den Ibndel ungemein

gflnstige Lege. Eb Schriftsteller aus Tiberius Zeit beieichnet sie als

die zweite m Gallien nach Narbo; spftterhin nunmt sie daselbst &m
Fiats neben oder Tor ihrer Bhoneachwester Arelate. Bei der Feuers-

brunst, die im J. 64 einen groben Theil Roms in Asche legte, sandten

wurden, fehlt, aber es lassen sich dafür mancherlei VeranlaMUBfen deokeo,

und die Thatsacbe selbst wird dadurch nicht in Zweifel gestellt. Die der

Stadt 7unierseiiden Reuten (Tacita» lu 1,65) mSfea ihr wohl tuf Kosten voa

VieuDa verliehen worden sein.

Der Boden gehörte früher deo Segusiavero (Pliaius h. o. 4, 18, 107;

Stnh9 p. 186. 191)^ «iMB d«r UaUm GUaaldfaM d«r BMaar (Cmmt b. O.

1, 7ft); abtr ia der GMelethdhiBff sEUt {• «icbk a« dleMi, »wUmm alabS

fir Mk dl fxritQonolK (Ptolemaeoi 2, 8, 11. 12).

*) Dies sind die 1200 Soldaten, mit welchen, wie der Jodenköoig Agrippa

bei Josephus (belL 2, 16» 4} Hft, dit Ataw da« gwwiMfa fitlÜM u Bo»-

ülaigkeit halten.
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lie LigadoMBSir d«o Abgdbnnotio eineBe^^
(8700000 M.X und ib flur» e^ene Stadt im nUitMi Jthr daaifllbe

Schicfcial in sodi hirterar Wdte traf, stewrto aaeh ihim du guae
fäA mnm Beitrag und sandte der Kaiser die gleiche Samme aus

tdoer ScbatuUe. Glänzender als zuvor erstand die Stadt aus ihren

Ruinen, und sie ist fast durch zwei Jalirlausemle unter allen Zeitläuften

eine G^of^&la(U geblieben bis auf den heuligen Tag. In der späteren

Kaiserzeit freilirh IrilL sie zurück iiinler Trier. Die Stadt der Treverer,

Augusta genannt wahrsclieinlich von dem ersten Kaiser, gewann bald

in der B^'lgica den ersten Platz; wenn noch in Tiberius Zeil Durocor-

lorum der Remer ( Keims) die volkreichste Ortschaft der l'rovinz und

der Sitz der Statthalter genannt wird, so theilt bereits ein Schriftsteller

aus der des Claudius den Primat daselbst dem Ilauplort der Treverer zu.

Aber die Hauptstadt Galliens^), man darf yielleicbt sagen des Occidents,

iit Trier erst geworden durch die Umgestaltung der Reichsverwaltung

anler 0iodetiaD. Seit Gallien, Britannien und Spanien unter einer

Oberferwaltuag ateben, hat diese ihren Sita in Trier, nnd seitdem ist

Trier aicfa, wenn die Kaiser in Gallien verweilen, deren regelmäfsige

Residenz und, wie ein Grieche des & Jahrb. aagt, die gröfste Stadt jen-

Mit dar Alpen. Indelli die Epochet wo dieeea Rom dea Nordens aeiae

Uman md aeine Themen empfing, die wohl genannt werden dflrfen

aabcn den Stadtaianem der rOmiachen Könige nnd den Bidem der

himrtichap lUaehahaBptatodt, liegt jenaeite nnserer Darstellong. Durch

ia eraten drei Jahrfannderte der Kaiaeraeit iat Lyon daa römische

Gmtnim dea Kehenlaiidea geUieben, und nicht blolii weil ea an Yolka*

aU ind Reichtbom den eraten Plata einnahm, aondem weil ea, wie

kne andere des galllaohen Nordena nnd nur wenige dea SOdena, eine

IM Itafien ana gegründete und nicht nur dem Recht, sondern dem
Dnirang md dem Wesen nach römische Stadt war.

Wie für die Organisation der SüdproTinz die italische Stadt die Di« Oanord-

Gnindlage war, so für die nördliche der Gau, und zwar überwiegend ""uläui'**

derjenige der keltischen ehemaügen Staats-, jetzigen Gemeiudeordnung.

') ^idiU üt so bezeicboead für die Stelluof Trier« io dieser Zeit als

i«V«NrdMaf das laistfs Cratlaaw vrai J. 87« (C Th. 13, 3, 11), dab da«

Mmmm to Rhatorik ud dar Grauatik Mdar Spraahao im OmÜMkam
IwHiHiten der deaal^aB slaWalw galliaahae Provima zu ihrem »tädtische«

6dMlt die gleiehe Zalage iar StaataUaae gagifcae, lir Trier akar diaaa

tttr benessea werden solle.

JleBa»«o, rom. ÜMchiebt«. Y, g
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Die Bedentaog des Gegensities tob Stadt und Gen ist nicht ranichst

ebUtagig fon seinem Inhalt; selbst wenn er ein Moft rechtlidi fbr-

makr gewesen wire, hStte er die Nationalititen geschieden, auf der

einen Seite das GeflUil der Zogehörigkeit su Rom, auf der andern Seite

das der Fiemdarti^eit geweckt nnd geschirft. Hoch darf für diese

Zeit die praktische Verschiedenheit der beiden Ordnungen nicht ange-

schlagen werden, da die Elemente der Gemeindeordnung, die Beamten,

der Rath, die Börgerversammlung dort wie hier dieselben waren und

etwa früher vorhandene tiefer gehende Gegensätze von der römischen

Oberherrschaft schwerlicli laiij^e geduldet wurden. Daher hat auch

der Uebergang von der Gauordming zu der städtischen sich häufij? und

oline Anstofs, man kann vielleidit sagen im Laufe der Enlwickelung

mit einer gewissen Nolhwendigkeit von selber vollzogen. In Folge

dessen treten die qualitativen Unterschiede der ))eiden Ueclitsformen in

unserer Ueberlieferung wenig hervor. Dennoch war der Gegensalz

sicher nicht ein hiofs nomineller, sondern es bestanden in den l^efugnis-

sen der verschiedenen Gewalten, in Hechtspflege, Besteuerung, Aushebung

Verschiedenheiten, die für die Administration, theils an sich, tlii^ils in

Folge der Gewöhnung, von Bedeutung waren oder doch bedeutend

schienen. Bestimmt erkennbar ist der quantitative Gegensatz. Die

Gaue, wenigstens wie sie bei den Kellen und den Germanen auftreten,

sind durchgängig mehr Völkerschaften als Ortschaften; dieses sehr

wesentliche Moment ist allen keltischen Gebieten eigen thümlicb und

selbst durch die ^ter eintretende Romanisining oft mehr Tcrdeckt

als Yerwisdit. Medieianam und Brixia haben ihre weiten Grenien und
ihre dauernde Potens wesentlich dem su danken, dal^ sie ertlich
nichts sind als die Gaue der Insubrer nnd der Cenomanen. Daft das

Territorimn der Stadt Vienna die Dauphin^ nnd Westsaf^yio mnfiilkl

nnd die ebenso alten und tut ebenso ansdinlicben Ortschaften Cnlm
(Grenoble) und GenaTa (Genf) bis in die spftte Kaiseneit dem Rechte

nach DOrlbr der GthmleYlenna sindt erklirt sich ebenfalls daraus, daüi

dieses der qAtere Name der Ti^lkerschaft der AUobrogen ist. In den

meisten keltischen Gauen flberwiegt eine Ortschaft so durchaus, dafk es

einerlei ist, ob man die Remer oder Duroeortorum, die Bituriger oder

Bnrdigala nennt; aber es kommt auch das Gegentheil vor, wie zum

Beispiel hei den Vocontiern Vasio (Vaii^oii ) und Lucus, l)ei den Carnuten

Autricum (Chartres) und Cenabum (Orleans) sich die Wage hallen: und

ob die Vorrechte, die nach italischer und griectiischer Ordnung sich
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selbstverständlich derFJur gegenüber an den Mauerring knöpfen, l)ei(len

kellen reclulich oder auch nur thaUsächhch in ähnUcher Weise geordnet

waren, isl mehr als fraglicli. Das Gegenbild hlr diesen Gau im griechisch-

italischen Wesen isl viel weniger die Stadl als die Völkerschaft; die Car-

nuten hat noaii mit den noeuterii zu gleichen, Autricum undCenaluimmit

Tanagra und Thespiae. Die Besonderheit der Stellung der Kelten unter

der römischen Herrschaft gegenüber anderen Nationen, den Iberern

zum Beispiel und den Hellenen , beruht darauf, dafs diese gröfseren

Verbände dort als Gemeinden fortbestanden, hier diejenigen Bestand-

tbeile, aus denen sie akh susammensetzten, die (lemeinden bildeten.

Dabei mögen ältere der Yorrömiachen Zeit angehörige Verachieden-

beiten der nationako £BiivkkeIung mitgewirkt haben; es mag wohl

leichler aiMiUhrhar gewesen sein den Boeotern den gemeinschaflliolMD

SttdUtig zu nehmen als die HelveLier in ihre vier Distriete anbolOaeB;

UBImAb TerhlBde behaupten neb auch nach der Unterwerfung anter

m$ GestnlfBiiiK da, wo ihre AnflAgang die Desorgpauaation herbei^

AhmwM^ Abboo^ iat «« m GaUien dnreh Angaatna oder wenn

mm iviU doreh Gaeaar ^eaehah, weht durch den Zwang der YerhUt-

iMa herbeigelBhrt worden, aondem hanptaiehlidi durch den freien

ftrtacblnft dar Begiemng, wie er auch aUeüi au der flbrigena gegen die

Ulan geübten Sehonnng palM. Denn ea gab in der That hl der

lantaiaehen Zeit und noch rar Zeit der eaeaariacben Eroberung eine

k«i weitem grölsere Aniabl Ton Gauen, als wir sie aplter finden; na-

raentlich ist es bemerkenswerth , dafs die zahlreichen durch Clientel

einem gröfseren Gau angeschlossenen kleineren in der Kaiserzeit nicht

selbständig geworden, sondern verschwunden sind*). Wenn spr»lerhiu

') Bei (.'acsar erscheinen wohl, im Grofscn tirid Ganzen penommen, die-

wlbca Gaue, nie sie daua in der angustischeu Ordnunj^ vertreten sind, aber

ngleieh vielfache Sparen kleinerer Clieotelverbäode (vgl. 2, 23bj; so «erdea

«Ii 'Clieatea' d«r Haedoer geoaant die Segosiaver, die AnbivaretoD , die

Idwfcar Brauevlker «od iie BniDBOvfer (b. G. 1, Ib}, «la CUeaten der Tre-

"«irw dia Gaedreaer (h. 6. 4. e), tla saleb« der Belvetiar die Toliogar uni

Ut«brigea. Mit Ansoabme dar Stgnsbvor H hle» diese alle aof dem Lvoner

Lacdtage. Dergleichen kleinere nirht \öllij? in die \'i>rorle anft:epangena

C«ae mag ea in Gallien zur Zeit der Unterwerfung in grolscr Znhi gegeben

ibabeo. Wenn nach Josephus (bell. 2, IG, 4) den Römern 3(j5 gallische Gaue

Hd 12U0 Städte gehorchten, so mögen dies die Ziffern sein, die fsr

ClMMri Wafeaerfolfe kemugareekiet wordea iled; weaa die UeinaD ibe-

riMbea Vllkflr Aqiütaslra ««4 die aiaatelftoe ! Rdteeltad tIgetlUt

«wli% keaalM derglefalna Zdaea woU kenittkoaiMa.

S*
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das Keltanlaiid geUi«Qt enehemt in eine mUsige Aniahl bedeutender,

zum Theil sogar sehr grofiser Gandisäriete, innerhalb deren abhingige

Gaue nirgends zum Vorschein kommen, so ist diese Ordnung

freilich durch das vorröraische GHenlelwesen angebahnt, aber erst

durch die römische Reorganisation vollständig durchgeführt worden.

Dieser Forll)esland und diese Steigerung der GauVerfassung wird für

die weitere politische Enlwickelung Galliens vor allem besliinniend ge-

wesen st ill. Wenn die larraconensische Provinz in 293 st'lbsländige

Gemeinden zerliel (S. 65), so zählten die drei Gallien zusammen, wie

wir sehen werden, deren nicht mehr als 64. Die Einheit und ihre Er-

innerungen blieben ungebrochen; die eifrige Verehrung, die die ganze

Kaiserzeil hindurch dem Quellgolt Nem.uisus bei den Volkern gezollt

wurde, zeigt, wie selbst hier, im Süden des Landes und in einem zur

Stadt umgewandelten Gau die traditionelle Zusammengehörigkeit noch

immer lebendig empfunden ward, in dieserArt innerlich festzusaromen-

haltende Gemeinden mit weilen Grenzen waren eine MachU Wie Cae*

sar die gallischen Gemeinden vorfand , mit einer in völliger politischer

wie ökonomischer Abhängigkeil gehaltenen Volksmasse und einem

Abermächtigen Adel, so sind sie im Wesentlichen auch unter römischer

Herrschafl geblieben; genau wie in vonrömiseher Zeit die groben

Adlichen mit ihrem nach Tausenden sShlenden Gesinde von Börigen

und Scbuldknechten ein jeder in seiner Heimath die Herren spielten,

so schildert uns Taeitus in Tiberius Zeit die Zustände bei den Tre-

erem. Das römische Regiment gab der Gemeinde weit gehende

Rechte, sogar ehie gewisse Militärgewalt, so dalk sie unter Umständen

Festungen einzurichten und besetst in halten befhgt war, wie dies bei

den Helvetiem vorkommt, die Beamten die Bürgerwehr aufbielen konn-

ten und hl diesem Falle OfBziersrecht und Offiaersrang hatten. Diese

Befugnifs war nicht dieselbe in den Händen des Vorstehers einer klei-

nen Stadt Andalusiens und desjenigen eines IJczii k* :. an der Loire

oder der Mosel vom Linlang einer kleinen Provinz. Die weilherzige

Politik Caesars des Vaters, aul" den die Grundzüge dieses Systems noth-

wendig zurückgeFühri werdeu müsseu, zeigt sich hier in ihrer ganzen

grofsarligen Ausdehnung.

Landtair Aber die Regierung beschränkte sich nicht daraut die Gauordnung
der dioi » ^ ,

Gaiian. den Kellen ZU lassen; sie liess oder gab ihnen vielmehr auch eine

nationale Verfassung, so weit eine solche mit der römischen Oberherr-

schaft sich vereinbaren liess. Wie dei- hellenischen Nation, so veriiek
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AugQftm der gallischen eine organisirle Gesammtverlretung, welche

dort wie hier in der Epoche der Freiheit und der Zerfahren lieit wohl

erslrebl, aber nie erreicht worden war. Unter dem Hügel, den die

Hauptstadt tialliens krönte, da wo die Saone ihr Wasser mit dem der

Rhone nnsclil, weilile am 1. August des .1. 742 der kaiserliclie Prinz it

Drusus als Vertreter der Regierung in Ciallien der Roma und dem
Genius des Herrschers den Allar, an welchem fortan jedes Jahr an

diesem Tage diesen Göttern von der GemeiiischalL der Gallier die Fest-

feier abgehalten werden sollte. Die Vertreter der sämmthcben Gaue

näblten aus ihrer Mitte Jahr für Jahr den «Priester der drei Gallien'

WßA dieser bncbte am Kaisertag das Kaiseropfer dar und leitete die

duQ gebdrigen FesUpiele. Diese Laodesvertretung hatte nicht hloHi

eine eigene VermögensTerwaltung mit Beamten, welche den TOTDebmen

Kreisen dee provinzialen Adels angehörten, sondern auch einen gewlaeea

Antbeil an den allgemeinen Landesangelegenheiten. Von unmittelbarem

Eiogr>iiBD dmelben in die Politik findet sieh allerdingt keine ander«

6^, ala dalk bei der cnuten Krise des J. 70 der Landtag der drei

GaDisii die Tk«?enr fon dsr Auflehmmg gegenRom ahnuhnte; aber er

halle mid gahrauehto daa Reeht der BeschwerdefUining Aber die in

CbOmi ftingirendeii Reichs« and Hansbeamten und wirkte fiBmer

Bit wann nicht bei der Auflegung, so doch bei der Repartition der

Stcoeni 'X samal da diese nicht nach den einzehien Profinien, sondern

flr GaDiini insgemeiik angelegt wurden. Aehnliche Einfichtunge&

>) Ümnmt fSbrt tmü» 4tr lM«brift btl BoiMies f. 609, w« 4i« W«rle
tai[i]ßu ctns[uj Gattiarum] mit dem Namea eines der Altarpriester ia Vcr-

biadin^ febracbt werden, die Bhreoiosehrifl, wtlehe die drei Gallien einem

kaisfrlirhrn Beatnti^n a eensihus accipiendis sptzen (Hcnzen 6944); derselbe

scheint die Kata.stcrrevision fiir d.-is ganze Liiod ^'üloilet zn haben, eben wie

üriilier DnuaSjWabread die Schätzuug selbst durch Comuiissarien fiir die einseUea

iMiMiilUB tffalgte. Amk eto mtuduMmm €t AugusU im TarwcpBendi

wifi bOtht e» mtrtm mmlmi tmmtM» mdminiftratßm (C I. L. II, 4248)

;

es warea also alt 4er Stmarrtpertlreag w«hl die Landtage allar Previaia
befatst. Die kaiserliche Pinanzverwaltnog der drei Gallien war wenigatena

der Regel nach so getheilt, daFs die beiden westlichen Provinzen (Aquitanien

and Lii;;udunensis) natcr eincui I'iocuratur staudeu, Üclgii-a und diü beiden

Germanieu antt-r rint-in andern; doch hat es rechtlich feste Competenzen dafür

vaU aieht gegcbeu. Auf eina regeimäTsice Betheiligang bei der Aoahebaaf

daf aea dir Badrieai tffnbar aaHMrardeatliehar Waiaa, ait Vartrttwa

apaaliAie WaSrleH caffiafieee Vathaadleaf (vtta IS) akhl gataUoine
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hat aUerdingi die EriierregieroDg In aHeii Provimai im Lebeo ge-

rafen, in «ner jeden nicht blofii die sacrale Gentndiairung eingelllhrty

sondern auch, was die Republüt nicht gethan hatte, einer jeden ein

Organ verliehen, um Bitlen und Klagen Tor die Regierung zu bringen.

Dennoch hat Gallien in dieser Hinsicht vor aHen iihrigen Reichslheilen

wenigstens ein thatsächlichcs Privilegium, \\ie sich denn diese Institu-

tion auch allein hier voll entwickelt findet'). Einmal steht der ver-

einigte Landlag der drei Pioviiiz«^n den Legalen und l'rocuraloren

einer jeden nolhwendig unabiiängiger gegenüber als zum Beispiel der

Landlag vun Tliessalonike dem Slallhalter von Makedonien. Sodann

aber kommt es bei Inslilutionen dieser Art weit weniger aut das Mafs

der verliehenen Rechte an als auf das ficwicht der darin vertretenen

Körperschaften; und die Stärke der einzelnen gallischen Gemeinden über-

trug sich ebenso auf den Landtag von Lyon wie die Schwäche der ein-

zelnen hellenischen auf den von Argos. In der lEntwickelung Galliens

unter den Kaisem hat der Landtag von Lyon allem Anschein nach die-

jenige allgemein gallische HomogeDeilät, welche daselbst mit der Lati-

nisirung Hand in Hand geht, wesentlich gefedert.

Die Zusammensetzung des I^ndtags, welche uns ziemlich genta

bekannt ist'), zeigt, in wdcher Weise die Nationalitätenfirage tod der

Für die arca Galliaruni, den Freipelas'^enon der drei Cinllifii (Uenzen

6393), den adlector arca» Galliarum^ inquisiior GuUiarum, iudex arcae Galliarum

gisbt Mlass Wisieu kdDe «ödere Provinz Aoalogieo ; uui VM dlssM Sie-

richtiugfB bitteo, weoi lie aUsenein geweseo wSrea, 41a laicliriftaa ticfcar

«mh saaat Spnraa bawakrt. Diata fiiorlahtwigaa scMaaB «ef aiaa aiah aaltet

verwaltende aod besteaerode Körperschaft zu (ühraa {der in seiner Bedentnog-

unklare adlector kommt als Beamter in Collepien vor C. I. L. VI, 355; Orelli

2406); wabrscbeiDlich bestritt diese h'asse die \*nhl nicht unbetrnrhtlichea

Aasgabeo für die Tempelgebände und für das Jabrfest. £iae Staatakasae iat

die eraa GtUUarum nidit geweseo.

*) Als GasamatiaM dar auf dan Lyaaar Altar vanaiabBeCaB flaaufciiae

giebt Strate (4, 3, 3 193) aaekttg aa, als dia ZaU dar afeitaBisatee ie

dem keltiscben Theit oSrdlich va« der Garoone vieratka (4, 1, I p- 177).

Tacitus anu. 44 nennt als Gcsammtzahl der gallischen Gaae vierondaeehzig,

ebenso, wenn auch in unrichtiger Verbiodan^, der Srlioliast zur Aeneia J, 2S6.

Anf die gleiche Gesammtzahl führt das VerzeiehnifH bei Ptolcniaeas aua dem
Waltan Jakrbaodert, welchea für Aquitanien 17, Tür die Lngiidoneaaia 25,

fir ialfiaa 23 Gma aolKkit. Vaa aalMa aqeUaaiaihaa Gawi ftllas 18 caf

das Gafciat swisehaa Lalra iiad GaraaM, 4 aaf das nriadmi GarasM m4
P]rraalen. In dem späteren aas dem 5. Jabrh., daa noter dem NaM« dar
Motitia GaUianuD bdKaaat ist» fiOlaa aaf Afaitaaiaa 36, aaf dia LagUiMMie
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ligieiiii^ lialHaMt mH« Ym dm aodiiig» tfUut nonnidflccliiig tiif

km Lindtig iminUmm Qum konunm Bur fkr auf die ibmeheii

IwaiMKii AfaitaMens, obwoUdMMsGckialfinMlMnderGaroineiDd
du rjnjiiuu unter mm sehr viel grOeaere Zaiil darefagängig kleiner

Mmm gellieill mr, sei es, dalli die ülNngen Tender Verlretiing Qber-

kiopt aosgescblossen waren, sei es daXs jene vier Tertretenen Gaue die

(aiuichliefiJich Lyons) 24, aaf üelgic« 27. Alle diese Zableu sind vermatblich

dat j«de för ihre Zeit richtig; xwtscbea der Errichtuog des Altars im J. 742 n
mi 4sr Zeil to TmÜm (dflM eaf Üstt ist saiM Aagaba «oU n laaiflhaa)

Uaatai aieis tiar Gm6 UaseftlraCa» aala, wia aiali ila VaradiiabiNif 4ar

Zilileo vom 2. bis nm Jakrk. aif aisialM xum gaten Theil specicll aoah

aekweisUdie Aeoderangeo zaraekfohren läPst. — Bei der Wichtigkeit dieser

OHnmgea wird es nicht überflüssig sein sie wenigstens für die beiden wcst-

lidiCD Proviazeu im Specielleu darzulegen. In der rein kelti:icben Mittelprovinz

stiBMca die drei Verzeicboisse bei Plioias (1. Jahrb.)» Ptolemaeas (2. Jahrb.)

al 4utNotitU (6.Jahfk.) ia 91Nhmb ibarvla t MrinealM— jiitittmi— .Ailara<

CmmwHi — Mmt JOMMu — M&ni EkmM Btämama (Bodio-

mm Plia., yaihuä Ptoi.) — Carntdat— CoriosoUtes (ohne Zweifel die Sam-
mSat des Ptoleauiaiit) — Uatdui — Lexovii — Ueldae — Namneles — Osismü

— PariMU — lifdones — Senones — Tricassini — Turones — yeliocasses

{flotoma^fnst's] — f 'eneti — Unelli (Coristantia) ; in drei weiteren: Caletae

^S^imiuvi — k'iäucasseM stiiaiucu i'iioiuü und Ptolemaeos, während sie in der

Ralltie lUto, wail laswiaabaa dia CalaUa mil das VaUaoasaaa adar den Boto-

apnaaa» ^ VMeaaaaaa & das Bataaaaaaa saaaMnaagalcft oad die SagoaUvi

Ii Lyoa •%^fgf* waren. Dagegea anabauaa hier statt der drei ver-

MhvBodeneB swei neue dnrcb Theilung eotttandaBa: j4ureliani {Orleans) abge-

zweigt ans den Camutes (Chnrtres) uüA .^utestiodurum (Auxerre) abgezwfigt aus

den Üenoiifs (Scus). Uebrig bleiben bei IMinius zwei ISaiiieri: Uoi — j-itrsui;

k« Ptolemaeus einer: j4rnü\ in der iNutitta einer; Üaii. — i' ür das keUische

4friliaia« iHnBii die ifil Liftes U alf Naaaa ibaraia: jirvmd M»-
9i$m OM ^ BOmrtgm FiM {JMigalmum) — Ctäuni — CübdM —
Ltmond — NüiobrigM (Aginnenseä) Petrucorii — PiUmu — Rutmi—
SanUnnety die zweite ond dritte in dam zwölften der f^eUaunif der bei Pliniat

tosgefallen sein wird; Piinius allein hat (abi;eselieii von den problematischen

/Iquitam) zwei Numen mehr: j4mbUatri unti .ina^nutrs, l'tolemaeas einen sonst

unbekannten : Ikitü\ vielleicht ist mit zweien von die^ien die strabonische Zahl

dar vianaha voU sa naakan. Dia Ifotitia bat i^nrser jenen alf naah xwd
«r iHHaaf barahaala, dia JOfgmmt (AIM aa Tarn) and dia ^aafikaMsuar

(Aafadtoa). — la ikalieiier Waiaa varhaltaa tiek dia Uslaa dar Sailichaa

Gaaa. Obwahl untergeordnete Dififerenzeu sich ergeben, die hier nicht erörtert

werden können
,

liegt dat Waaaa aad dia Battindifkait dar giliiarAan Gan-

tkeüaaf deutlich vor.
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Yororto fon Gaawbinden tind^). Späterhin, wdmdieuiUcb in tralmi-

scher Zdt, ist der iberische BeiiriL Ton dem Lyoner Lsndtsg abgetrennt

and ihm eine selbstindige Tertretung gegeben worden'). Dagegen

sind die keltischen Gtne in derjenigen Organisition, die wir frAlier

kennen gelernt haben, im Wesentlichen alle auf dem Landtag Tertreten

mid ebenso die halb oder ganz germanischen ') , so weit sie snr Zeit

*) Die vier vprlrelenen Völkerschaften sind die Tiubeller, Vasateo,

Aascier uad Couvener. Aufser diesen zahlt Fliuius im südlichco Aquitanieo

nicht weniger als 25 gröi'steotbeiU sonst uubekaaute VSlkerschafteo auf als

reehtlieh jeoea vier gleidisUheBd.

*) Plioiua «d, voraiatUidi aveh hier Xlterw QnellaB folgend, PtoloMrai

wisMB TOB dioMT ThoUatg oichti; abor wir beoittot aodi dio «ogefigoa

Verse des Gascogner Baaero (Borgfaesi opp. 8, 544), der dies in Rom auswirkte,

ohne Zweifel in Gemeinscbaft mit einer Auzahi oeioor LandsloatOy obwoki or

es vorgezogeo hat dies nicht hinzuzusetzen:

Flamen^ item dumvir, quaettor pagiq{ue) ma^ster

Vtrm ai Augustum Ugato (so) ifiMMr* fiuutu»

pro noven optimtü popuUs mkmgtn GaUot:

Ufte redtut Gcnio pagi hatte dtdieat aram.

Pltmen, aaeh Zweimaoo, Schatzmeister ood Sebulze des Dorfes

Ging den Kaiser ich an, Veras, nach erhaltenem Auftrafi^;

Wirkte dem Neongan aus von ihm za scheiden die Galler

Und zurück von Ron weih den Altar ich dem Uorfgeist.

Mo iltatto Spur der «dailaietrativoa Treonaif des iberiwheo Aqoitaaleas

von des golliieheo Ist dio NeonoDf des 'Botirl^a tob Laetora' (Loeloare)

oebea Aqaitaniea in einer Inschrift auf traiaoischer Zeit (C. I. Lt. V, 875:

procurator provinciarum Lu^uduniensis et /Iquitanicae^ item Laetorae). Diese

Inschrift beweist allerdings an sich mehr die Verschiedenheit der beiden Gebiete

als die formelle Absonderung des einen vno dem andern; aber es litPät sich

anderweitig zeigen, dafs bald nach Traian die letztere durchgeführt war.

DeoB dab der abgetreaato Beairk artprünglieh Ib bobb Gbbo seHM, wie
jeaa Vene ea aagea, beatitigt der eeitdoM geblieboBo Nene NovoBipofMkaa;
BBter Pias aber zk'hlt der Bezirk bereits elf Gemeinden (denn der dilectator

er y4pquitanicae. XI populos Boissien Ia-kii p. 246 gehört gewifs hierher), im

fünften Jahrhundert zwölf; denn 50 viele zählt die IVotitia unter der iV'ovcm-

populana auf. Diese Vermehmog erklärt sich ebenso wie die S. S6 A. 2 erörterte.

Anf die Stattbalteraohaft besieht die Tbeilnog sieh nicht; vielmehr blieben daa

keltiaabe nad das iberiecke AfatUBiea beide oater deiBeelbeB Legates. Aber die

NoreaipopelaBB erhielt aeter TiPoiaB ibrea eigeaea Lasdlag, wMhnad die kelCI»

leben Distrtcte Aquitaniens naeh wie vor den Landtag von Lyon beschickten.

•) Es fehlen einige kleinere germanische \ olkerschaften , wie die Bae-

tasier and die Snnuker, vielleicht aus ähnlichen Gründen wie die kleinereu

iberischen; ferner die Canneuefaten und die Friesen, wahrscheiaiich weil diese

oüt epMer reiehsaaterlbiaig gewordea alad. Die Balavar alad vertretea.
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dar Stiflmig Allan lam Reiche gehörten; dafe War die flnuplstadt

fiaffieni hi dieser Gaavertretang kein Platz war, versieht sich vuii

selbst. Aufserdeni erscheinen die Ubier nicht auf dem Land lag von

Lyon, sondern opfern an ihrem eigenen Aiiguslus- Altar — es ist

dies, wie wir sahen (S. 32), ein stehen gebliebener Ueberrest der

kabsichliglen Provinz Germanien.

Wurde die keltische Nation also in dem kaiserlichen Gallien in BeichrtnkM

sich selbst consolidirt, so wurde sie auch dem römischen Wesen g«'^en- ßi^gjjSlb»

über gewisserni;ir>t'n garautirt durcl» das hinsichtlicl» der Erlheilung c^^iUf

des Heichsbürgerreilits für dieses Gebiet oiii^phallene Verfahren. Die
^j^j^JJ'

Daiiptsladt Galliens freilich war und blieb eine römische Bürgercolonie

und es gehört dies wesentlich mit zu der eigenartigen Sd lhing, die sie

dem übrigen Gallien gegenüber einnahm und einnehmen sollle. Aber

wahrpn<l die Südprovinz mit Colonien bedeckt und durchaus nach

italischem Gemeinderecht geordnet ward, hat Auguslus in den drei

Gallien nicht eine einzige Bürgercolonie eingericiilet, und wahrschein-

lich ist auch dasjenige Gemeinderecht, welches unter dem Namen des

htniKheoeiBeZwisGiiiNisture zwischeuBürgern und Nichtbürgern bildet

und seinen angeiofaeiMren Inhabern von Rechtswegen das Bürgerreht

für ihre Person and ilu*e Nachkommen gcwrdirl, längere Zeit ?on

GiUisii fern gehalten worden. Die persönliche Verleihung des Bürger-

rechts iheils nach allgemeinen Bestimmungen an den Soldaten bald bei

deoi Einiriu, htld hei dem Abschied, theUs aus besonderer Gunst an

einilBe Personen, konnte allerdings auch dem Gallier zu Theil werden;

st wnU wie dk Bapablik geimgen war, dem Helvetier zum Beispiel

den Gewinn des rtaiiscben BOrgeirechts ein fOr allemat zu unter-

«fsn, ging Anguatna nicht und konnte es auch nicht, nachdem Cae-

nr 4m Bflrgenecht an geborene Gallier vielfiich auf diese Weise ver-

giheB hatH. Aber er nahm wenigstens den aus den drei Gallien stam-

enden Bflrgm— mit Ansnahme immer der Lugudunenser— das

Beefat der Aemterbewerbung und scblolk sie damit zugleich aus dem
Beichssenat aas. Ob diese Bestimmung zunächst im Interesse Roms
edcr umichit in dem der Gallier getrolTen war, können wur nicht

wissen ; gewib hat Aigostna beides gewoUt, euimal dem Eindringen des

ftemdartigen ElemeBta m das Römerlbnm wehren und damit dasselbe

reinigen und heben, andererseits den Fortbestand der gallischen Eigen-

artigkeil in einer Weise verbürgen, die eben durch verständiges Zu-

rückhalten die schiieMche Verschmelzung mit dem römischen Wesen
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sioherar ftrderte ab die schroffe Aulkwiiigung finendttiidiioher ÜDiCi-

ttttioneo gelhui haben wdrde.

ju^mun^ Kaiser Oaiidiiis, selbst in Lyon geboran und, wie die Sf>5tter foa

»•Udm ta ihm sagten, ein richtiger Gallier, hat diese Schranken zum guten Theil

^^R««!^*™ beseitigt. Die erste Stadt in GaUien, welche sicher italisches Recht

empfangen hat, ist die der Ubier, wo der Altar des römischen Ger-

nianiens angelegt war; dort im Feldlager ihres Vaters, des Germani-

cus, wurde die nachmalige Gemahlin des Claudius Agrippina geboren

und sie hat im .1. öi) ilin-m Geburtsort das wahrscheinlich latinische

Colonialrecht erwirkt, dem heutigen Köln, Vielleicht gleichzeitig, viel-

leicht schon früher ist dasselbe für die Stadt der Treverer Augusla ge-

B«8ciUguuif schellen, das heiitiiie Trier. Auch noch einige andere gallische Gaue

»ebraakten sind in dieser Weise dem Hömerlhum nrdier gerückt wurden, so der

MMhftk der Helvetier durch Vespahiau, ferner der der Secjuaner (Hesancon ;

grofse Ausdehnung aber scheint das latinische Recht in diesen Gegen-

den nicht gefunden zu haben. IS'och weniger ist in der früheren Kaiser-

zeit in dem kaiserlichen Gallien ganzen Gemeinden das volle Bürger-

recht beigelegt worden. Wohl aber hat Claudius mit der Aii0ie*

bang der Rechtsbeschränkung den Anfang gemacht, welche die zum
persönlichen Reichsbürgerrecht gelangten Gallier von der Reichsbeam-

tenlauCbahn ausschlofs; es wurde zunächst für die ältesten Verbünde-

ten Roms, die Haeduer, bald wohl allgemein diese Schranke beseitigt.

Damit war wesentlich die Gleichstellung erreicht. Denn nach den Ver-

hSltnissen dieser Epoche hatte das Reichsburgerrecht (Ür die durch

ihre Lebenssleliiuig von der Aemterlaufbahn ausgeschlossenen Kreise

kaum einen besonderen praltüschen Werth nnd war fllr TermOgende

Persgrinen guter Herkunft, die diese Laufbahn su betreten wOnschlen

und debhalb seuier bedurften, leicht su erlangen; wohl aber war es

eine empfindliche Zurficksetzung, wenn den römischen Bttrfer aus

Gallien und seinen Nachkommen tou Rechtswegen dieAemterbufbahn

Yerschlossen blieb.

KtftfMh« Wenn in der Organisation der Verwaltung das nationale Wesen
der Kellen so weit geschont ward, ab dies mit der ReiflMBhsit sieh

^f**^ irgend fertrug, so ist dies hinsichtlich der Sprache nicht geschehen.

Auch wenn es praktisch ausführbar gewesen wire den Gemeinden die

Führung ihrer Verwaltung in einer Sprache m gestatten, deren die

eontrolirenden Reiehsheamten nur ausnahmsweise mächtig sein konn-

ten, lag es unzweifUhaft nicht in den Absichten der rumischen
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Regierung diese Schranke zwischen den Herrschenden und Be-

herrschten aufzurichten. Dem entsprechend ist unter den in (iallien

uulv.v röuiisclier IJerrschall geschhigenen Münzen und von Geuieinde-

wegeu gcsetzlen Denkmälern keine erweislich keltische Aufschrift

gt-rundL-n worden. Der Gebrauch der Landesspi*ache \vurde übrigens

nicht gehindert ; wir finden sowohl in der Südprovinz wie in den nörd-

lichen Denkmfder mit keltischer Aufschrift, dort immer mit griechi-

scheui^l, hier immer mit lateinischem Alpiiabel geschrieben'^) und

wahr»cheinlich gehören wenigstens manche von jenen, sicher diese

sifflmthch derEpoche der Römerherrscbaft an. Dals in Gallien aufserhalb

der Siädle italischen Rechts und der römischen Lager inschriftlicbe

Denkmäler überhaupt nur in geringer Zahl auftreten, wird wahrschein-

lieb bauptsacüilicb dadurch herbeigeführt sein, dafs die als Dialekt be-

handelte Landessprache ebenso für solche Verwendung ungeeignet

muhinn wie die ungeläufige Reichssprache und daher das Denkstein-

setzen hier überhaupt nicht so wie in dea lalinisirten Gegenden in

tebme lu»; das Lateinische mag in dem grOfsten Tbeü Galliens da-

MiiwyHhr die SielUiBg gehabt haben wie nachherim frtkheren Mittei-

dlar gegtBüber der daflMÜgen Yoikssprache. Das energische Fortleben

dar ntlkmalen Sprad» le^ am bestimmtesten die Wiedergabe der

pKiflhuu EigenDaflND in Latein niclit selten unter Beibehaltung nn-

MniadierLantÜDnnen. Da& Schreibnngen wie Immtma und Bimdkea

ittaa «nlateiitiaci« Dipbifaong mi selbst in die lateinische Litteratur

tmgsdrungen and und für den aspurirten Dental, das englische Ift, sogar

k itaiacherSchiill ein eigenes Zeichen (^) Terwendetwurd, ferner Epa^

irtaitorigos nebei l^pasnaetus geschrieben wird, Birona neben Sirona,

') Si> hat sicli io Neniausus eine in keltischer Sprache gesrhriebeuc

Weihioschrift gefuDÜcn, g;esctzt AiuiQtpu Nttftavatxaßo (C. I. L. XI p. 3b3), das

keilst 4m SrtJich«n MüUero.

Mapitbwaii« ÜMtm aaf •iwm im NMa-lef-Baiofl (AlUw)

fnisMB Altaratda (De^arahit g^raplie de la Gaule Roiuüm 3, 476)$

Bratronos yantonicn Epadafexlorici Leucutto Suio rthclocitoi. Auf einem an-

dern, den liie Pariser Schiirei-ftilde uutcr Tiberius dem höchsten beslea Japiter

«ft/te (MowatBull. epipr de la (ianle 1,25 sq.), ist die Hauptiusehrift lateinisch,

aber über den Ueliefi der iteiteDlläcbea, die eioe Frocessioa voo ueuu be-

waliMlee Prieelern 4arMstal|» wfcdaaa, alilM crkttratd« Belteluriftea; Smmi

Omtmd ... «ad Aniiat, 4ie sieht latalaiaeb sU4. Selehet Genesge beg^gaet

wmk SMSt, um Beispiel ia einer loBchrift voa Arriaes (Creuse; BoIL epi>

grapbifae de la Gaole I, 88): Saeer Peroco imw (wabnehaialiek /MI)
DmiM %(fHmmJ »foMJ t(ibm»J mf§rmj.
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machen es ftst sur GewiCdieit, dali die kelUiche Spraohe, sei es im

römischen Gebiet, sei es anberfaalb desselben, in oder vor dieser Epodie

einer gewissen sehriftmSssigen Regalirong unterlegen hatte und schon

damals so geschrieben werden konnte, wie sie noch heute geschrieben

wird. Auch an Zeugnissen für ihren fortdsuemden Gebrauch in Gallieii

fehlt es nicht. Als die Stadtnamen Augustoduniim (Autun), Augustone-

metum (Clermont), Auguslobona (Troyes) und manche ähnliche auf-

kamen, sprach man nolhwendig auch iui niitlleren Gallien noch

kellisch. Arrian unter Ilnilrian gieht in seiner Abhandlung über die

Cavallerie für einzelne den Kelten entlehnte Manöver den keltischen

Ausdruck an. Ein geborener Grieche Eirenaeos, der gegen das Ende

des 2. Jahrb. als Geistlicher in Lyun lungirtc, entschuldigt die Mängel

seines Stils damit, dafs er im Lande der Kelten lebe und genöthigt sei

stets in l)arbariscber Sprache zu reden. In einer juristischen Schrift

aus dem Anfang des 3. Jahrb. ^vird im Gegensalz zu der Rechlsregel»

dafs die letzt\villi|,a'n Verfügungen im Allgemeinen lateinisch oder

griechisch ai)zufassen sind, für Fideiconi misse auch jede andere Sprache,

zum Beispiel die punische und die gallische zugelassen. Dem Kaiser

Alexander wurde sein Ende von einer gallischen Wahrsagerin in

gallischer Sprache angekündigt Noch der Kirchenvater Hieronymus,

der selber in Ancyra wie in Trier gewesen ist» versichert, dafs

die kleinasialischen Galaler und die Treverer seiner Zeit ungefähr

die gleiche Sprache redeten, und vergleicht das Terdorliene Gallisch der

Asiaten mit dem verdoriienenPunisch der Afrikaner. Wenn die keltische

Sprache sich in der Bretagne, ähnlich wie in Wales, bis auf den heutigen

Tag behauptet hat, so hat die Landschaft zwar ihren heutigen Namen

on den im fiinflen Jahrhundert dorthin vor den Sachsen flächtenden

Inselbritten erhalten, aber die Sprache ist scbwerlich erst mit die-

sen eingewandert, sondern allem Anschein nach hier seitJafartanaenden

von einem Geschlecht dem andern überliefert In dem übrigen Gallien

bat natürlich im Laufe der Kaiseneit das rftmischeWesen sebrittweise

Boden gewonnen; ein Ende gemacht hat aber dem keltischenIdiom hier

wobl nicht so sehr die germanische Emwandemng als die Christianisi-

mng, weiche in Gallien nicht, wie ki Syrien vnd Aegypten, die von der

Regierung bei Seite geschobene Landesspraehe auftaabm oad zu ihrem

Triger machte, aondem du Evangelium lateinisch ferkftndigte.

stitfcM« B»- In dem Yorschreiten der Romaniaimng, weksbe m Gallien, abge-

faSToMM? aehen von der Sfldprovini, weaeotUelider innareaEotwiclMlaBg fiber-
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btten blieb, zeigt sich eine bemerkenswerllie Verschiedenheit zwischen

dem östlichen Gallien und dt in Westen und Norden, die wohl mit,

aber nicht allein auf dem Gegensatz der Germanen und der Gallier be-

ruht. In den Vorgängen bei und nach Neros Sturz tritt diese Verschie-

denheit selbst politiscii bestimmend hervor. Die uiilie Berührung der

üstlichen Gaue mit den Kheiiilagern und die hier vorzugsweise slaltlin-

•ieiiilt; Hecrutirung der Rheinlegionen hat dem römischen Wesen hier

{rüli»T und vollständiger Eingang verschafft als im Gebiet der Loire und

der Seine, Bei jenen Zerwürfnissen gingen die rheinischen Gaue, die

keltischen Lingunen und Treverer sowohl wie die germanischen Lbier

oder vielmehr die Agrippinenser mit der Römerstadt Lugudunum und

Iiielten fest zu der legitimen römischen Regierung, während die, wie

bemerkt ward, wenigstens in gewisaem Silin nationale Insorrection von

den Sequanem, Haeduern und Ar>ernem ausgeht. In einer späteren

Phase desselben KaropfiBt finden wir unter veränderten Parteiverhält-

]\b>Qn dieselbe Spaltung, jene (totlichen Gaue mit den Germanen im

Bunde, ivihrend der Landtag von Rheima den AnacbluDi an dieae

vtfireigert.

Wurde aomit daa galliaohe Land in BetrefT der Sprache im wesoil* mnut-

Mm ebeaan hehandeU nie die übrigen Prorinien, so begegnet wie- -wSiälik

dmn die fidionmig aeiner allen Inatitntionen bei den Bestimmungen

il«r Mifii nnd GewiehL ABerdinga beben neben der allgemeinenReicha-

atim^ walehe in dieaer Hinaicbt Ton Auguatua erlaaaen ward, ent-

apwcheDd dem kderanlMi oder viebnebr indifferenten Terbalten der

Bagiernng in dergieicbin Dingen, die Ortlicben Beatimmungen Tieler-

arta fartbaatindan, aber nnr in Gallien bat die Arüiche Ordnung apftter-

bin die daa B«ebaa verdrängt. Die Stralben aind im gansen rOmiacben

Baieb geneaaeo nnd beaeiebnet naeb der Einbeit der römiacben MeOe

(1,48 lübMn*X und bia zum Ende daa sweiten Jabrhunderta trifft diea

aneb Ar diaaa Profiman tu. Aber von Severua an tritt in den drei

Gallien und den beiden Germanien an deren Stelle eine zwar der rO-

mischen angefügte, aber doch verscbiedene und gallisch benannte Meile,

die Leuga (2,22 Kilom.), gleich anderthalb römischen Meilen. Un-

mögUch kann Severus damit den Kelten eine nationale Concession ha-

ben machen wollen ; es pafst dies weder für die Epoche noch insbeson-

dere für diesen Kaiser, der eben diesen Provinzen in ausgesprochener

Feindseligkeil gegenüberstand; ihn müssen Zweckmäfsigkeitsrücksich-

leu bestimmt baben. Diese können nur darauf l)eruhen, daijB das oa-
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tknaleWegemab, dieLeogt oder enoh die DoppeUeuga, die gemumiseho

Rasta,weiche letslere der firaoaSeiaelieB Lieae entspricht, in diesen Pro-

vinaen nach der Einftthrung des einhettüchen Wegenaftea in ausge-

dehntefem Umfiing fortbeatanden haben ak dies in den fibrigen Reicha-

landern der Fall war. Augustus wird die rdmische Meile formell anf

Gallien erstreckt und die Postböcher und die Reicbsstraben daravf

gestellt, aber der Sache nach dem Lande das alte Wegemafs gelassen

haben; und so mag es gekommen sein, dafs die spätere Verwaltung

es weniger unbequem fand die zwiefache Einheit im Postverkehr sich

gefallen zu lassen^) als noch länger sich eines praktisch im Laude

unbekaniileii Wegemafses zu bedienen.

Von weit ^Möfserer Dedtnitnng ist das Verhalten der nimischen

Regierung zu d(;r Landesreligion ; ohne Zweifel hat das gaUische

Volksthum seinen festesten rifickhaU an dieser gefunden. Seihst in

der Südprovinz mufs die Verelirung der nicht römischen Gottheiten

lange, viel länger als zum Beispiel in Andalusien sich behauptet haben.

Die grofse Handelsstadt Arel.Ue fn ilirli hat keine anderen Weiliungen

aufzuweisen als an die auch in Italien verehrten Gölter; aber in Frejus,

Aix, Nimes und überhaupt der ganzen Köstenlandschaft sind die alten

keltischen Gottheiten in der Kaiserepoche nicht viel weniger verehrt

worden als im inneren Gallien. Auch in dem iberischen Theil Aqui-

taniens begegnen lahlreiche Spuren des einheimischen von dem
keltischen durchaus verschiedenen Cultus. Indefs tragen alle im SOden

Galliena zum Vorschein gekommenen Götterbilder einen minder von

dem gewöhnlichen abweichenden Stempel als die Denkmäler dea

Nordens, und Tor allem war es leichter mit den nationalen Göttern

auszukommen als mit dem nationalen Prieaterthnm, daa nna nur

im kaiserlichen Gallien und auf den britannischen Iiisehl begagnet,

den Druiden (3, 237). Es wQrde vergebliche Mflhe sein, Ton dem
inneren Wesen der aus Speculaüon und Imagination wunderbar m-
aammengeatellten Druidenlehie eine VonteUnng geben xu wollen; nur

die F^mdartii^t und die Furchtbarkeit denelben aoUen einige Bei*

spiele eittutern. Die Macht der Rede wurde aymboUsch dai^satailt m
einem kahlkApfigen runiligen Ton der Sonne fwbrannten Graia» der

Keule undBogen Ahri und fondeaaen durcfabohrlirZunge zndenOhfin

*) Die Pustbücher und Strafsen tafeln verfehleo nicht bei Ljoa uad ToiH
leise tmmmtkm, dafe hier di« Leonen beg^iDBeii.
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iatibaloIgflBdflnlleDMiMii Ünne golden« Ketten lenfen—4i8 heifst et

Mibgok die PMe mnd Mhnelteni die Sehlige des redegewaltigen Alten

vd frilBg Mgen ihm die Herten der Menge. Das ist der Ogmius der

Isliin ; den Griechen erschien er wie ein als Herakles stafTirterCharon.

Eil In Paris gefundener Altar zeigt uns drei Götterbilder inil neischrift,

ie der Mitte den Jovis, zu seiner Linken den Vulcan, ihm zur Hechten

den Esus, 'den EntsetzHchen mit seinen grausen Altären,* wie ihn ein

römischer Dichter nennt, aber dennoch ein Gott eles Handelsverkehrs

und des rrieiilichen Schaffens*); er ist zur Arbeit geschürzt wie Vulcan,

und wie dieser Hammer und Zange lührl, su behaut er mit dem Beil

(inen Weidenbaum. Eine öfter wiederkelirende Gottheit, wahrschein-

lirli Cernunnos genannt, wird kauernd mit untergeschlagenen Beinen

dargestellt; auf dem Kopf trägt sie ein Hirschgeweih, an dem eine Hals-

kelle hängt, und hält auf dem Schofs den Geldsack; vor ihr stehen zu-

weilen Rinder und Hirsche — es scheint, als solle damit der Erdboden

als die Quelle des Reich Ih ums ausgednlckt werden. Die ungeheure

Verschiedenheit dieses aller Reinheit und Schönheil haaren, im ba-

rocken und phantastischen Mengen sehr irdischer Dinge sich ge-

laUenden kehisehen Olymp von den einfach menschlichen Formen der

griechischen and den einftieh menschlichen Bei^rüTen der römischen

Religion giebt eine Ahnung der Schranke, die iwiechen diesen

Besiegten und ihren Siegern itand. Daran hingen weiter sehr be-

denkliche praktisebe Gonsequenzen : ein umfassender Gebeimmittel-

nnd ZaulteriDiin, bei dem die Priester zugleich die Aerzte spielten

«d wo neben dem Besprechen und Besegnen auch Menschen-

efftr nnd Kupbenheilnng dureh das Fleisch der also Geschkicliteten

terfcaiB. Dab direete Opposition gegen die Fremdberrscbaft in

diBi Drudenthnm dieaer Zeit gewaltet bat, UJSst sich wenigstens

iricht erwdaan ; aber anefa wenn dies nicht der Fall war, ist es

webl begreiflieb, dab die rSmisebe Regierung, welche sonst aDe 6rt-

bdieB Besonderbeiten der €k»tteeferebrung mit gbiicbgflltiger Duldung

gewihren liafii» dieeem Druidenwesen nicht bloft in semen Änsscbiei-

tnngen, tondeni Mwrbanpt mitApprebension gegenOber stand. DieEin-

ridMng des gdfisdien Jbbrlbstes in der reui römischen Landeshaupt-

Dir zwpitp Berner Glosse zn Lacao ],-l-ir>, die den Tentritcs richtig

nm Mars macht und uach sonst glaubwürdig scheiat, sagt vuu ihm: Hemm
MvaMNtai snAn^ si qidiuH • aMfMfsHiv# soMIm*«
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Stadt um\ unler Ausscbluijs aller Anknllpfiing an den nationalen Cultus

ist offenbar ein Gegenzug der Regierung gegen die alte Landesreligion

mit ihrem jährlichen PriesterconcU in Chartret, dem Mittelpiuikt des

galliadien Landes. Unniittellnr aber ging Aagostne gegen das Dmi-
denthum nicht weiter vor, als dalk er jedem römischen Börger die

Betbdügang an dem gallischen Nationalcolt untersagte. Tiberios in

s^er energischeren Weise griff durch und Terbot dieses Priester-

thnm mit seinem Anhang von Lehrern und Heilkflnstlern Oberhaupt;

aber es spricht nicht gerade für den praktischen Erfolg dieser Ver-

fügung, dafs dasselbe Verbot abermals unter Claudius erging — Ton

diesem wird enählt, daJSi er einen Tomehmen Gallier lediglich deshalb

küptcn lieft, weil er Qberwiesen ward für guten Erfolg bei Verhand-

lungen Tor dem Kaiser du landQbliche Zaubermitlel in Anwendung

gebracht su haben. Daft die Besetsung Britanniens, welches von

Alters her der Hauptsits dieses Priestertreibens gewesen war, tum
guten Theil beschlossen ward, um damit dieses an der Wurzel zu

fassen , wird weiterhin (S. 158) ausgeführt werden. Trotz alle dem
hat noch in dem Abrall, den die Gallier nach dem Sturz der claudischen

Dyiiiislic versuchten, dies Priesterllium eine bedeutende Rolle gespielt;

der Hraiul des Ciipilols, so predii^lt'U die Druiden, verkünde den üra-

schu ung der Dinge und den Beginn der Herrschaft des Nordens über den

Süden. Indefs wenn aucli dies Orakel späterhin in Erfüllung ging,

durch diese iSation und zu Gunsten ihrer Priester ist es nicht geschehen.

Die Besonderheiten der gallischen (ioltesverehrung haben wohl auch

später nocli ihre Wirkung geübt; als im dritten Jahrhundert für einige

Zeit ein gallisch-römisches Sonderreich ins Leben trat, spielt auf dessen

Münzen die erste Rolle der Hercules theils in seiner griechisch-römi-

schen Gestalt, theils auch als gallischer Deusoniensis oder Magusanus.

Von den Druiden aber ist nur noch etwa insofern die Rede, als die

klugen Frauen in GaUien bis in die diocletianische Zeit unter dem

Namen der Druidinnen geben und orakeln, und dafs die alten ad-

liehen Häuser noch lange nachher in ihrer Ahnenreihe sich drui-

discher Altvordern berühmen. Wohl rascher noch als die Landessprache

ging die Landesreligion turück und das eindringende Chrisientham

hat kaum noch an dieser ernstlichen Widerstand gefunden,

wirthtehtft- Das südhche Gallien, mehr als irgend eine andere Provinz durch

•vhiliiliMt. seine Lage jedem feindlichen Angrifi entsogen und gleich Italien und

Andahitien ein Land der Olife uaA der Feige, gedieh unler dem
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laiBMiegDMut in bobtts WoUstand und rrielwr slidtudier Eatwloke>

In^ DisAnpliillieiiteruBd datSarkopbigrdd von

gm GdfiMu', du Thealer too Ofmge, dk in niid bei Nlmei nocb

beate «d^reehl slehflodMi Tenpel and Brfickoi sind diron Ins ni die

Ceynwert lebendige Zeugen. Aoeb in den nOnIlicben Pirovinm stieg

der ehe Weblstand dee Landes weiter dorcb den dauernden Frieden,

dv, aDerdings mit dem dauernden Sleoerdraek, durch die Fremd-
bmdiefl in das Land kam. 'In GalUen/ sagt ein Scbiiflsldler der

fenfasianiodien Zeit, 'sind die Quellen dee Rdcbtbums beimisch und

ihre FaDe sirgmt ftber die ganze Eide''). Vielleicht nirgends sind

^flieb lahlreiGhe und gleich prächüge LandhSoser zum Vorschein ge-

kemmen, vor allen Dingen im Osten Galliens, am Rhein und seinen

Zuflüssen; man erkennt dcullicli den reichen gallischen Adel. I]erühmt

ist das TesUunenl des vornehmen Lingonen, welcher anordnet ihm das

Grabdenkmal und die Bildsäule aus itaUschem Marmor oder bester

Bronze zu errichten und unter anderem sein sämmtliches Gcräth für

Jaj^d und Vogelfang mit ihm zu verbrennen — es erinnert dies an die

anderweitig erwähnten nieilenlangen eingefriedigten Jagdparke im

Keltenland und an die hervorragende Holle, welche die keltischen

Jdgtihunde und keltische Waidmannsart bei dem Xenophon der hadria-

nischen Zeit spielen, welcher nicht verfehlt hinzuzufügen, dafs dem
Xf'nf^dion des Gryllos Sohn das Jagdwesen der Kelten nicht iiabe bekannt

sein können. >icht minder gehört in diesen Zusammenhang die merk-

würdige Thatsache, dafs in dem römischen Heerwesen der Kaiserzeit

die Cavalierie eigentlich keltisch ist, nicht hloljB insofern diese vorzugs-

JoMphM WU.M 2f i% 4. Ekenda Mgt RSsig Aprlpps n wIsm
Mka« de llih etwa oinbildet«a reieker sa Mio als die GalÜar, tapferer

als die Gernaoeai klifer als die Hellenen. Damit stimmea alle andeni Zeug-

nisse äberein. INero vrrnimint den Aufstand nicht ungern occatUme tuda

*poiiandarum iure belli opulentissivtantm provinciarum (Sueton Nero 40;

Platarch üalb. 5); die dem Insurgeutenbeer des Vindex abgeooinutene Beate

lat wMtmMUk (TmÜm Ust. 1, 51). Tadtw Uat 3, 46 die BtedMr
feawiB iMm ti w§lKpiMm 9filmdö». Ni^ mit Uweefct sagt dar Fal4b«rr

VaapMiaDs zo im afcgrfallaaaa GalUaro bei Taeitna Uat 4, 74: ragnm Mb-
fMt pmr Gallüu sendet Jttere, donec in nostrum tus concederetit ; not quam-

quam iotiens laceisiti iure victorüir id tolum vobis addidimus quo pacent

tuererriur, nam ncque quies gentium sine arnus neque arma sine slipendiis

Keque stipendia swe tribuU* haberi qjueuni. Die Steaero drückten wobl ackweri

ihar aiafcl aa aakwar wia 4ar alla Fahia- aad FaeilrachtMttui.

Ma»»aa», if. flassMekla. 7
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weise aus Gallien sich recrutirl, sondern auch indem die Manöver und

selbst die technischen Ausdrücke zum guten Theil den Kelten entlehnt

lind; man erkennt hier, wie nach dem Hinschwindenderaiten Bürger-

reiterei unter der RepubUk dieCavallerie durch Caesar uodAugustus mit

gallischen Mannschaften und in gsllisciier Weise reorgsnisirt worden

ist. Die Grundlage dieses Tomehmen Wohlstandes war der Ackerbau,

auf dessen Hebung aacb Augostos selbst energisch hinwirkte und der

in gans GaUien, etwa abgesehen Ton der Steppengegend an der aquita-

nischen KAste, reichen Ertrag gab. Einträglich war aach die Viehzucht,

besonders im Norden, namentlich die Zucht von Schweinen und Scha«

fen, welche bald für die Industrie und die Ausfuhr Ton Bedeutung

worden — die menapiachen Schinken (aus Plandem) und die atreba-

tiachen und nerrischen Tuchmtotel (bä Arras und Toumay) gingen

in spilerer Zeit in das gesammte Reich. Von besonderem Interesse

ist die Entwickelung des Weinbans. Weder das Klima noch die Re-

gierung waren demselben günstig. Der 'gallische Winter* Mieb lange

Zeit bei den Sfldlftndem sprichwörtlich; wie denn m der That das

römische Reich nach dieser Seite hin am weitesten gegen Norden sich

ausdehnt Aber engere Schranken zog der galUschen Wdocultnr die

italische Handelsconcurrens. Allerdings hat der Gott Dionysos seine

Welteroberung überhaupt bngsam Tollbracbt und nor Schritt vor

Schritt ist der aus der Halmfrucht bereitete Trank dem Saft der Rebe

gewichen; aber es beruht auf dein Prohibitivsystem, dafs in GaUien

das Bier sich wenigstens im Norden als das gewöhnliche geistige

Getränk die ganze Kaiserzeil hindiirch Ix liauplete und noch Kaiser

Julianus bei seinem Aufenthalt in (iallien mit diesem falschen

Bacchus in Contiicl kam*). So weit freilich, wie die Uepubiik, welche

Sein Kpigramm <aof deu Gersteowein' ist erhalten (aothoL P«l. 9, 3<tö):

Tis noSfv ttq, JiovvfTf; ^rt yrtQ Tor fiXr;0^a Jioaq(Wf

ov a' fniyiyiojaxü)' lov ^itbs oiJ« /.lorav.

lUtvos vixTa^ oStoJc av 61 TQtiyov ij ^ a« Atkiol

ntvfif ßotQvmv fi9|aty dif* dong^imv,

nvgoyimi ßSUior xal ßQOfiov, ov Bgofnov.

Do, Dionysos, von wo kommst du? Bei dem richtigen BarchMl
Ich erkenne dich nicht; Zeus Sohn itenn' ich allein.

Jener daftet nach Nektar; du riechst nach dem Bocke. Die Kelten,

Deiao die Rebe versagt, bravetM diah aoa dem Halm,

SdiMer-, Blelt f^mrsohe, Brikiad, siekf Kiid diei dea HiwMla,
Nv flSr das Foltere ftMekt, alebt flr des llaUickaa Trank.

Digitized by Google



»U GAiXlflGHBN PMVINIBlf.

den Wein- und Oelbau an der gallisciien Sudkfisle polizeilidi unter-

sjgle (2, 16ü. 392), ging das Kaisoriej:;imenl nicht; aber die Ilaliener

(lieser Zeit waren docli die rechten Söhne ihrer Väter. Die Biülhe der

l)eiden grof^^efi Khuneemporien Arles und Lyon beruhte zu einem nicht

geringen Theil auf dem Verlrieb des italienischen Weins nach Gallien;

daran mag man ermessen, welche Bedeutung der Weinbau damals für

Italien selbst gehabt haben muss. Wenn einer der sorgffdligsten Ver-

walter, die das Kaiseramt gehabt hat, Pumitianus den Befehl erUefiiii

sätnmllichea Provinzen miiidestens die Hälfte der RebslAcke za Ter^

44sen^), was fireilich k» nicht zur Ausführung kam, so darf dar»

Mt geichlossen werden, dalii die Ausbreitung des Weinbaus aller-

dings Ton RegierttDgswegen ernstlich eingeschränkt ward. Noch in au-

pitischer Zeit war er in dem nördlichen Tbeil der narbonensischen

RroTinz nabekannt (8, i28 A. 2), und wenn er anoli hier bald in Anf-

Bihme kam , sclieiAl er doeh durah Jahrhunderte auf die Narbonenaii

«ad daa aQdliefie Aquitanien beachrftnkt geblieben in sein; Ton gal»

ÜMben Weinen kennt 'die beaaere Zeit nur den allebrogiaefaen und den

MinriglsebMi, nadi merer Redeweise den Burgunder und den Ber^

dean"). Eni ab die Zigri des Reiehea den Binden der Italiener

fitlden, ion Laufe dea dritten Jahrhunderts, inderte sich dies und

iaissr Pmbna (276—382) gab endlieh den Promsialen den Webbau
Iral Wabncheinlieh erst in Folge dessen hat die Rebe festen PulSi ge»

ftfrt an der Seine wie an der MoeeL ,Idi habe', schreibt Kaiser Julia-

aus, «einen Wtator' (es war der von 857 auf358) *in dem lieben Lutetia

Auf eioem in Paris f^efuDdencn irdenen Rin^ (Mowat Bull, ip'igv. de la Gaule

2, 110. 3, n'O, der hohl und zum Füllen der Becher eingerichtet ist, sagt der

TriBkende zu dem Wirth: copo, conditu^m) [cnodäu ist Schreibfehler] abes;,

fli npK«>te WMs da hMt aMhr im Keller} dl« FliMiM tat U&e, mU
M«irlUUMrie:<i|rfbi,fifblV«M(M) emM— MMdebM, AUedieFtaMbt
aÜ Bier.

*) Soetoo Dom. 7. Wenn als Grund angegeben ward, dafs die hüben

Koropreise durch das UmwaDdeln dfs Ackerlandes in Weinberge veraulafst

aeieo, so war das aatiirlieh eio auf dea (Joverstaad des Pubiicums berechoeter

Vanrawl.

>> Waaa aaei lUba (RattvpaaaMa S. 76) fir Um WeiiMn Ut Arfaraar

lai iv Sefuaer tHAarbtlb in NarboB6Dfit neb «nf Pliaias h. . 14, 1, 18

kcnift, ao folgt er beseitigten Toxtinterpolationen. Es ist möglich, daff da»

straffere K lisorlirho Itcgiinent in den drei Gallien den Welobea Belur sarBek-

bwlt ab daa adüalfe aeoatoriaclie in der Narboneaaia.

7»
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»verlebt, denn so nennen die Gallier das Städtchen der Pariser,

,eine kleine Insel im Flusse gelegen und rings ummauert; das Wasser

,lft dort trefflich und rein zu schauen und zu trinken. Die Eiu-

,woboer haben einen ziemlich mildea Winter, und es wächst bei

4hnen guter Wein; ja einige ziehen sogar auch Feigen, indem sie

,sie im Winter mit Weizenstroh wie mit einem Rocke zudecken/

Und Bichl viel später schildert dann der Dichter von Bordeaux in der

anmuthigen BeschreilHiDg der Mosel, wie die Weinberge diesen FliU^

an beiden Ufero einfSuBen, »gleich wie die eigenen Reben mir krSnien

die gelbe Garonne.'

sinfeMBtts. Der innere Veriiehr so wie der mit den Nacbbailinilenii, besonders

mit Italien, mul^ ein sehr reger gewesen seui und das Strabennets

entwickelt und gepflegt. Die grobe Reichsslrabe Ton Rom nach der

MQndung des Baelis, deren bei Spanien gedacht ward (S. 67), war

die Hauptader für den Landbandel der SfldproYU»; die ganie Strecke,

in republikanischer Zeit Ton den Alpen bis zur Rhone durch die Massa-

liolen, Ton da bis su den PyrenSen durch 6iA RAmer in Stand ge-

halten, wurde Yon Augustus neu chaussh*!. Im Norden flihrten die

Reichsstraben hauptsächlich theils nach der gallischen Hauptstadt,

Iheite nach den grofisen Rheinhgem; doch scheint aoch aufserdem

(ftr die fibrige Communication ui ausreichender Weise gesorgt ge-

wesen XU sein.

fienenumna Wcuu dic SOdproTini in der älteren Zeit auf dem geistigen Gebiet

gkiueo! ^ h^enischen Kreise gehörte, so hat der Rückgang von Massalia

und das gewaltige Vordringen des Römerthums im südlichen Gallien

darin freilich eine Aenderung hcri)eiu( l ilirt; dennoch aber ist dieser

Tbeil Galliens immer, wie Campaiiien, ein Sitz bellenischen Wesens

geblieben. Dafs iNemansus, eine der Theilerben von Massalia, auf

seinen Münzen aus angiisliscber Zeit alexandriniscbe Jabieszalilen und

das Wappen Aegyptens zeigt, ist nicht ohne Wahrscheinlichkeit darauf

bezogen worden, dafs durcli Anj,nistus seihst in dieser dem Griechen-

Ihum nicht fremd gegenühi ^^lehenden Stadt Veteranen aus Alexandreia

angesiedelt worden sind. Es darf wohl auch mit dem Einfliifs Massa-

lias in Verbindung gebracht werden, dafs dieser Provinz, wenigstens

der Abstammung nach, derjenige Historiker angehörte, welcher, es

scheint im bewursten Gegensatz zu der national-römischen Geschichts^

Schreibung und gelegentlich mit scharfen AusHillen gegen deren nam-
hafteste Vertreter, SaUu&tius und livius, die heüeniacbe Tcrtrat, dar
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VoMBtier PMoptim Trogns, Yerfrsser einer toh Alexander und den

Dadocbenreieben ausgehenden Weltgescbichle, iu wt^klier die rönü-

ttben Dinge nur innerhalb dieses Rahmens oder anhangsweise darge-

stellt wei den. Ohne Zweifel gab er damit nur wieder, was eigentlich der

litlerarischen Opposition des ilellenismus angehörte; immer bleibt es

bemerkenswerth, dafs diese Tendenz ihren lateinischen Vertreter, und
einen geschickten und sprachgewandten Vertreter, hier in augustischer

Zeil fand. Aus späterer ist orwähnenswerlh Kavoriuus aus einem an-

gesehenen Bürgerhaus von Arles, einer der Haupttrüger der Polymathie

der hadrianischeu Zeit; Philosoph niil aristotelischer und skeptischer

Tendenz, daneben Phih)log und Kunstredner, Schüler des Dion von

Pru>a, Freund des Plutarchos und des IhModes Atticus, polemisch auf

dem wissenschaftlichen Gebiet angegrilleu von (lalenus, feuilletonistisch

von Lucian, überhaupt in lebhatlen liezieliungen mit den namhaften

Gelehrten des zweiten Jahrhunderts und nicht minder mit Kaiser

Uadrian. Seine mannichfaliigen Forschungen unter anderm über die

Namen der Genossen des Odysseus, die die Scylla verschlang, und äbar

4m dei entM Menschen, der zugleich ein Gelehrter war, lassen

ihn als doo rechten Vertreter des damals beliebten gelehrten

Kleinkrams erscheinen und seine Vorträge für ein gebildetes PubliciUD

über Thersitae und das Weohselßeber so wie seine zum Theil uns

anfgezeichneten Unterhaltungen über alles und noch etwas mehr

fwiihnin kehl erHrenüches, aber ein charakteristisches Bild des

dHMÜgaii litterateDtreihana. Hier ist beryomiheben, waa er aelbat

mkr die Ifarkwftfdi^tan aeinea Lebenalaufea rechnete, da& er

gtener GtUier «od sogleich griechiaeber SchriftateUer war. Ob-
«aU die liNcfaAfln dea Oeoidenta hiüOg nebenbei auch grieehiach

spedniBirlaB, ao haben dach mur wenige aicb dieaer ala ihrer

«gwiliihaii Schiillaldknpncfae badSenl; hier wird diea mit durch

die IkiBtih dea Gelehrten bedingt aem. Im Uebrigen war Sfid- L»tdai«eh»

pMkm «B dar aognatiachan Littaratorbiatbe inaofem betbeiligt, ala^teSL^
«hdga dar nambaftaaten Gerichtaredner der spiteren augustisohen

tat, Tetknui HoBtaua (f 37 b. Chr.) aua Narbo — der Ofid der

BadMr ^namit — und Gnaeea Domitiua Afinr (Conaul 39 n. Chr.)

aua Namauana diaaar Pranni angahörlen. üciiarfaaopt eratraekt

db römische Litterator ihre Kreise natürlich auch über diese

landschafl; die Dichter der domitianischen Zeit sandten ihre Frei-

exemplare den Freunden iu Tolosa und Vieuna. Plinius unter Traian
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ist erfreut, dab ieine kkinen Schriften auch in Lngiidimam nidit

bloüi gOnetige Leser, soodern andi Bochhlndler finden, die sie

vertreiben. Einen besonderen EinfluA aber, wie ihn die BaeCica in

der frflheien, das nMliehe GaUien in der spSteren Kaiseneit auf

die geistige und Utlerariscbe Entwiekelung Roms ausgeAbt liat, fer-

ni6gea mt fltar den SAden nicht nachsuweisen. Wein und FHIdile

gediehen in dem schAnen Land; aber weder Soldaten noch Denlber

sind dem Reiche von dort her gekommen.

Litcrttar im Das eigentliche Gallien ist im Gebiet der Wissenschaft das gelobte

^'oIuLmT" des Lehrens und des Lernens; Termulhlich geht dies surflck

auf die eigentiulmliche Enlwickelung und den mäciuigen Einilufs des

nationalen Prieslerthums. Das Driiidenlhuni war keineswegs ein

naiver Volksglaube, sondern eine hoch enlwickelle und ant^pi udisvolle

Theologie, die nach guter Kircheiisille alle Ge!)iete des menschlichen

Denkens und Thuns, Physik und Metaphysik, Rechts- und Heilkunde

bestrebt war zu erleuchten oder doch zu helierrschen , die von ihren

Schülern uuermüdliciies, man sagt zwanzigjähriges Studium forderte und

diese ihre Schüler vor allem in den adlichen Kreisen suchte und fand.

Die Unterdrückung der Druiden durch Tiherius und seine Nachfolger

nuifs in erster Reihe diese Priesterschulen betroffen und deren wenig-

stens ütTenlliche Beseitigung herheigeffiln t haben; aber wirksam konnte

dies nur dann geschehen, wenn der nationalen Jugendbildung die rö-

misch-griechische ebenso gegenübergestellt ward wie dem carnu-

tischen Druidenconcil der Romatempel in Lyon. Wie früh dies, oboe

Frage unter dem bestimmenden Einflufs der Regierung, in Gallieu ein-

getreten ist, zeigt die merkwürdige Tbatsacbe, dab bei dem früher er-

wifanten Aufstand unter TibeHus die Insurgenten vor allen Dingen

versuchten sich der Stadt Augustodunum (Antun) zu bemächtigen, nm
die dort studirende yomehme Jugend in ilure Gewalt lu l>ekomnien

und dadurch die groüien Familien zu gewinnen oder tu schrseiun.

Zunichst mögen weiil diese galüscfaen Lyoeen träte ihrsa keineswega

nationalen BUdungseursus dennoch ein Ferment des ipeoüach gal-

lischen Volkathms gewiaon aehi; sehweriich suflUig hat dsn dannla

bedentsndste danelben niebt in dem rOmiseben Ljon leiM flHi,

stndsni m dar Hanptaladtder Haeduer, des vowahmitfln unter da«

galliacben Ganen. Aber die römtach-fadlenisebe Bttdong, mon aneb

fielleidil der Natkn an^euAtkigt und nmlehat mit Oppositfon auf^A"

nommen, dnng, wie aHmlUieh der Gegeniali mk feneUifT, hi 4m
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WÜmWWmmim Mtv ein, dtfr aiii dorZeii die SchAlMr adi Ibr eifriger

amudlBB als db LatooeirtBr. Die Centlemanhildmn, etm in derArt»

«ie HB heute ia BngUod beelehl, ruhend miT dem Studiani dee Litei-Mm nd in sweilerReihe des Grieobiseben und in der Entwielulnng

der Sehnhnde mil fliitn Schmlzelpointen nnd Gfamsphnien lebheft an

aBuevs ^eelhen Beden enietaminende litlenrisehe Erseheinungen

flrinncmd, ward aihnihliflh im Oeeident eine Art Privilegium der äaUo-

romanen. Besser lieahlt als in Italien wurden dort die Lehrer wohl

Yon jeher, und vor allen Dingen aueh besser behandelt. Schon Quin-

tiiianus nennt mit Achtung unter den hervorragenden Gerichtsredneru

mehrere Gallier; nnd nicht oIiiil* Absicht macht Tacitus in dem feinen

Dialog über die Redekunst den gallischen Advocaten Marcus Aper zum

Vertheidiger der modernen Beredsamkeit gegen die Verehier (^iceros

und Caesars. Den ersten Platz unter den gallischen Liüversi täten nahm

späterhin Burdigaia ein, wie denn überall Aquitanien hinsichliich der

Bildung dem mittleren und nördlichen Gallien weit voran war — in

einein dort geschriebenen Dialog aus dem Anlang des 5. Jahrb. wagt

einer der Mitsprechenden, ein Geistlicher aus Chftlon -sur-Sadne,

kaum den Mund aufzulhun vor dem gebildeten aquitanischen Kreise.

Hier wirkte der früher erwähnte von Kaiser Valentinianus zum

Lehrer seines Solmes Gratianus (geb. 359) berufene Professor Auso-

nius, der in seinen vermischten Gedichten einer grofsen Anzahl sei-

nnr CnUegeo ein Denkmal gestiftet hat; und als sein Zeitgenosse Sym-

machus, der berühmteste Redner dieser Epoche, ffir seinen Sohn einen

Hofmninfrr suchte, lieb er in Erinnerung an seinen alten an der Ge-

rönne hchnisehen Lehrer sich einen aus Gallien kommen. Daneben

ist Angustodunum immer einer der grofsen Mittelpunkte der galliflchen

Studien geblieben; wir haben noch die Reden, welche wegen der

Waedarhemailmig dieser Lehranstalt bittend und dankend for dem

Kaiser CoBslantitt gehalten worden sind.— Die litterarischeVertretung

dieser eifrigen Sehulthitigikeit ist untergeordneter Art und geringen

Wartlms: Prunkreden» die nsmentlich durch die spätere Umwand-

lm$ fift Trier hi ame kaisariMhe Reeidens und das häufige Ver-

wcisB des Hefts im gallisehen Land gelMert worden sind, und

Gdegenheiiagefiehfe mannicfaftltiger Art Wie die Redeleistnng war

dm Versemachen ein nothwendiges Attribut des Lehramts und der

Mfentlidie Lehrer der Utteratur sugleich nieht gerade geborener, aber

dodi bestaUler Dichter. Wmiigilens die Cerinychätwing der Poesie,
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welche der flbrigens gleicbaitigen heUeniichen Litteratur der gleieben

Epoche eigen ist, hat aieh anf diese OcddeotaleD nicht «beringen.

In den Versen herrsdit die Schnireminisceni and das Pedanten-

knnststflck Tor*) und nur selten begegnen, wie in der Motdfabrt

des Ausonius, lebendige und empfundene Schilderungen. Die Reden,

die mr fireilich nur nach einigen spiten am kaiseriichen Hoflager

gehaimnen Yortrftgen zu beurtheilen in der Lage sind, sind Musler-

stficlu in der Kunst mit vielen Worten wenig tu sagen und die

unbedingte Loyalität in g^ch unbedingter Gedankenlosigkeit xum
Ausdruck zu bringen. Wenn eine Termögende Mutter ihren

Sohn, nachdem er die FOUe und den Schmuck der gallischen

Rede sich angeeignet hat, weiter nach Italien schickt um auch

die rAmische Wörde zu gewinnen, so war diesen gallischen

Rhetoren allerdings diese schwieriger abzulernen als der Wort»

pomp. Für das frühe Millelallcr sind diese Leistungen bestimmend

gewesen; durch sie ist in der ersten christlichen Zeit Gaiüen die

eigentliche Stätte der fromnicn Verse und doch auch der lelzle Zu-

fluchtsort der SchulUtteralur go\vur<len, während die grofse geistige

Bewegung innerhalb des Christenthums ihre Hauptvertreler nicht

hier gefunden hat.

wmä In dem Kreise der hauenden und der hildenden Künste rief schon

das Klima manche Erscheinung hervor, weh lie der eigentliche Süden

nii lit oder nur in den Anfangen kennt; so ist die in Italien nur bei

Bädern g(d)räuchliche Luftheizung und der dort ebenfalls wenig ver-

breitete Gebrauch der Glasfenster in der gallischen Baukunst in um-
fassender Weise zur Anwendung gekommen. Aber auch von einer

diesem Gebiet eigenen Kunstentwickeliing darf vielleicht insofern ge-

sprochen werden, als die Bildnisse und in weilerer Entwickelung die

lÄarsleliung der Scenen des täglichen Lebens in dem keltischen Gebiet

*) BisM der ProfeworasKedIckte des Aasostas ist vier frieeUsckM

Grmmaüknu gewidmet: *A11« failUg walteten eie des Lehnurtsi Schaal

nnr war der Sold ja aad daan der Vortrag; Aber dt sie lehrten zn meioflo

Zeiten, Will irh sie nennen.' Dies ist tim so verdienstlicher, da er nichts

Rechtes bei ihiieti gelernt hat: 'Wühl, weil mich gehindert die allzu schwache

Passaagskraft des Geistes uad mich voo Hellas Bilduag fern hielt leider

danudt dea Knabea Traoriger Irrdiaa.' Dieae Gedaakea alad 5!ter, aber aeltaa

ia aajipUaabBBi Mafba Yffgtragaa wardea.

•) Jtawaw gunUms Bieraaywaa af. 1» ^ 9» ValL
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nlilir hiai^Briiiflnl« als m htiim md die ab^oiotitflii mytholiigi-

mkm DanldlaiigHi dmk erikmilieberie «mUm. Wir ktanen ditfe

lidrtnig aur das Baals und das Genfs aUerdags fittl nur an den

MMMDVBeBlen erkennen, aber sie bat wohl in der Kanstftbnng

Ibtfbanpi Torgebenrsehl. Begen fon Arausio (Orange) ans der

Mbea Baiisneit mh aetoen galliseb«! WalTen nnd Pekiieioben, die

bei Veten gatadene Brumeslatne des Bertiner Museums, wie ee scheint

dm OrtgnU mit Geretenähren im Haar darstellend , das wahrschein-

fidi snm Tbeil aus gallischen Werkstätten hervorgegangene Hildes-

heimer SilbergerSth beweisen eine gewisse Freiheit in der Aufnahme

und Umbildung der italischen Motive. Das Juliergrnl)m,il von St. Remy
bei Avignon, ein Werk auguslischcr Zeit, ist ein merkwürdiges Zeug-

nils für die lebendige und geisU eiclie Reception der hellenischen Kunst

im ^üdiiclien Gallien sowohl in seinem kfdinen nrcliitektonischen Auf-

bau zweier quadratischer Slockw<;rkt', welche ein Säulenkreis mit

kuiii>clier Kuppel krönt, wie auch in seiii»'n Hclicts, welclie, im Stil den

I>er|:;nnonischen nächst verwandt, figureiireiche Kami)f- und Jagilsrenen,

\Nie es scheint dem Lehen der Geehrten entnommen, in main isch

bewegter Ausführung darstellen. Merkwunligerwi ist; Vw^t der Höhe-

punkt dieser Enlwickelung neben der Südprovinz in der Gej^end der

Mosel und der Maas; diese Landscliaft, nicht so völlig unter römischem

Einflufs stehend wie Lyon und die rheinischen Lagerstädte und wohl-

habender und civilisirler als die Gegenden an der Loire und der Seine,

scheinl diese Kunslübungeinigermafsen ans sich seliisl erzeugt zu haben.

DasanterdemNsmender Igeler Säule bekannte (irahdenkmal eines vor-

nebmen Trierers giebt ein deutliches Bild der liier einbeimischen

thurmart%sil mit spitzem Dach gekrönten auf allen Seiten mit Dar-

stellungen aus dem Lieben des Verstorbenen bedeckten Denkmäler.

Btafig sehen wir auf denselben den Gutsherrn, dem seine Colonen

Sehafey Fische» GeflOgeU Eier darbringen. Ein Grabstein aus Arlon

bei Luenbarg leigt sollMr den Porlraits der beiden Gatten auf

der dnen Seile einen Karren und eine Frau mit einem Fmcht-

kerb, auf dar andern Aber iwei auf dem Boden hockenden

lÜBMffB einen Aepftlferkanf. Ein anderer Grabsteui aus Neumsgnn

bei THer hat die Form einea SehüTea: in diesem sitsen sechs Schiffer

dm Rnder ffthreod; die Ladung bestsbt ans grolton Fftssem, neben
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denen der lustig blickende SteoemMmi, min mochte meinen, sich des

darin geborgenen Weines zu freuen scheint Wir dürfen sie wohl in

Yerbindmig bringen mit dem heiteren Bilde, das der Poet TonBordeaaz

uns vom Moselthal bewabri bat mit den pitcbligen SeblAssem, den

lastigen Rebgelinden und dem regen Fiscber- ond SchifliNtreiben,

und den Beweu darin finden, dab in diesem schAnen Lande berdta

?or andertbalb Jahrlaosenden fri^dlidw Tbltigheit, heiterer Gennili

ond warmes Leben polairt hat
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DAS RÖmSCBB GERMAIflBN UND DIB FRBIKN fSBIIMAIlBIf.

Die beiden römischen Provinzen Ober- und (Jntergermanien sind BeMbtta-

das Ergebniss derjenigen Niederlage der rftmisiluMi Waffen und der tnwiifniiwi

römischen SlaaUkunst unter der Regierung des Auguslus, welche

früher (S. 50 f.) geschildert worden ist. Die ursprüngliche Provinz

Germanien, die das Land vom Rhein bU lur Elbe umfafste, hat nur

zwanzig Jahre vom ersten Feldzug der Drusus, 742 d. Sl. = 12 v. Chr.,

bis zur Varusschlacht und dem Falle Alisos 762 d. St. = 9 n. Chr. be-

standen; da sie aber einerseits die Militärlager auf dem linken Rhein-

vfer, Vindonissa, Mogontiacum,Velera in sich schloss, andererseits auch

leb jener KiUetrophe metir oder minder beträchtliche Theile des

rediten Ufers r5raisob blieben , so wurden durch jene Katastrophe

Co Slatlhalterschaft und das Commando nicht eigentlich au^e-

Mmd, obwoU sie so in sagen Sn der Lnit standen.- IKe innere

OrdnoDg der drei GaDien ist fHlher dargelegt worden; sie umfafsten

dsa $mmmtt Miel Ins an den Rhein, ohne Unterschied der Ab-

KsMinnj— nureCwa die erstwlhrend der letzten Krisen nach Gallien

IburgmiadaHen Uhier geiiftrten niobt su den 64 Gauen, wohl aber die

Hdfelier, die Triboker und überhaupt die sonst Ton den rheinischen

Truppen besetzt gehaltenen Districte. Es war die Absicht gewesen

die germanischen Gaue swischen Rhein und Elbe zu einer ihnlicben

CeiMinisfball nler rOmiselMr Hoheit lusammenzullMsen, wie dies mit

da» gaHieehen gesehelMni war, und denselben in dem Augustusallar

der Ubierstadt, dem Keim des heutigen Köln, einen Ihnlicben

eicentrischen Mitlelpunct zu verleiben, wie der Augustusallar Ton

Lyon ihn für Gallien bildete; für die fernere Zukunft war wohl

auch die Verlegung der Hauptlager auf das rechte Rheinufer und

die Rückgabe des linkeu wenigstens im NYesentlichen an den Statt-
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haller der Belgica in Aassieht genomiiien. Allein diese EntwQrfe

gingen mit den Legionen des Yanis su Grunde; der germanische

Augostosaltar am Rhein ward oder blieb der Aller der Ubier; die

Legionen behielten daoemd ihre Standquartiere in dem Gebiet, welches

eigentlich zor Belgica gehörte, aber, da eine Trennung der Militlr- und

GivilTerwaltung nach der römischen Ordnung ausgeschlossen war,

so lange, als die Truppen hier standen, auch administratiT unter den

Commandanten der beiden Heere gelegt war^). Denn, wie schon

firAher angegeben worden ist, Yarus ist wahrscheinlich der letzte Com-

niandant der vereinigten Rheinarmee gewesen; bei der Vermehrung

der Armee auf acht Legionen , welche diese Katastrophe im Gefolge

gehabt Iiat, ist allem Anschein nach auch deren Theflung eingetreten.

Es sind also in diesem Abschnitt nicht eigentlich die Zustande einer

römisclien Landschaft zu schildern, sondern die Geschicke einer

römischen Armee, und, was damit aufs engste zusammenhängt, die der

>aclibarv()lker und der Gegner, so weit sie in die Gesciiichte Roms
verüüLlilen sind.

Ob«r. ana [)ie Iteideii IIau|)lquartiere der Uhfiiiarniee waren von je her Vetera
Nied Ol -

, ,

gonsMieo. hei WesL'l und Mogonliacuiii, das heulige Mainz, beide wohl älter als die

Theilung ih^s Commandos und eine der Ursachen, dafs dieselbe eintrat.

Die beiden Armeen zählten jede im ersten Jahrhundert n. (ihr. 4 Legi-

onen, also ungefähr 30 UOO Mann'); in oder zwischen jenen beiden

') Diese Theilaog efoer Provinz unter drei St<itthalter ist in der röni-

cheo VerwaltuDg soost ohne Beispiel; das Nerhaltuils vod Africa und IS'umi-

dleo bietet woU doe Üubere Aialogie, iat aber pelitiieh bediagt dorek die

StelloDg des eeMterieebee Stetlbalters zn den kaleerlieien MUitireemMa-
drateo, ii^ähread die drei Stlttbelter der Belgica glelehiDärsig kaiserlich simä

und ^ar nicht abzusehen ist, i»aruni dou beiden germanischen Sprengel inner-

halb der Belgica statt eigener augo\^ icsen werden. Nur das Zurücknehmea der

Grenze unter Beibehaltung des biüherigea ISamens — ähnlich wie das trans-

daDUviaDisebe Dteien späterhin als cisdanaviaoiscbee dem ?iamen nach fort-

beeUnd — erldirt dieee Seltieakeit.

•) Di» Stirfce der Auiliett d«> oberM Arne BbtM fir die im^
Uaeiacb twiieaieche Epoche mit ziemlicher Sicherheit auf etwa 10 000 Mau
beatiromen. Eine Urkunde vom J. 90 zählt vier Alen und vierzehn Cohortcn

dieser Armee auf; zu diesen kommt wenigstens eine (>ohorte (/ Germanorum)^

die nachweislich sowohl im J. 62 wie im J. 116 daselbst garnisonirte; ob

swei Alee, die ! J. 62 «ad niadesteos drei Gohortea, die im J. 116 deadbM
Mluk UMtm «iid die der Um tmi J. M UUm, ia Jdkr 90 dert gwii-
•oaifiea «der IdU. Sit sirtiMfeirf^ die makUm iuaäkm ihutM w«U W9f
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Pnetm lag 4ie Haaptatiae dir vtaÜMhm Thippen, auÜMidem eine

LBgkmbtiNofioiBagit(IiiiiPigfD),«iM ndereinAi^tontani (Stnlli>

kvg), «M Mie bd TMaiiiita (Wuidiieh uinrnt ZArich) luoht weit

f«i der müseben Grens. Za dem iiotoM Heere gehörte die niehl

—fcetfiehükiie Mninilotle. Die Orme iwiaciieD der oberen nnd der

ODlerMi Amee Hegt nneelMi Andernach und Bemagen bei BrohP),

an dalb Gobtam md nbigi in das obere, Bonn nnd Kftfai in das nntere

Wlitifgebkt iekn. Anf dem Hnken Ülbr gehörten in dem obergerma-

nisehen Verwaltungsbezirk die Districte der Hehretier (Schweiz) , der

Sequaner (Besan^on), der Lingoneu (Langres), der Rauriker (Basel),

der Triboker (Elsafs), der Nemeler (Speier) und der Vangionen

(Worms); zu dem beschränkteren untergermanischeii der Dislrict

der Lbier oder vielmehr die Colonie Agrippina (Köln), der Tungrcr

(Tongern), der Menapier (Brabanl) und der Bataver, wäliieiul die

weiter westlich gelegenen Gaue mit Einschliils von Melz und Trier

unter den verschiedenen Statthaltern der drei tiallien standen. Wenn
diese Scheidung nur administrative Bedeutung hat, so inWl dagegen die

wechselnde Ausdehnung der beiden Sprengel aiit (l(;m rechten Ufer mit

den wechselnden Beziehungen zu den Nachl)aren und <ler dadurch be-

dingten Vor- und Zurückschiebung der Grenzen der römischen Herr-

schaft zusammen. Diesen Nachbaren gegenüber sind die unterriieini-

schen und die oben heinischen Verhältnisse in so verschiedener Weise

geordnet worden und die Ereignisse in so durchaus anderer Richtung

verlaufen, daTs hier die proyinziale Trennung geschichtlich von der ein-

greifendsten Bedenlnng wurde. Betrachten wir sunichst die Eat-

Wickelung der Dinge an Unterrbein.
^

fO aas ier Fravlss wef «der erst mäA 90 ! dieselbe gekmesMo. Vob Jmsb
]f AuDiei bt d^er (eoA. / Danuueenorum)^ efa« Miere {ala l Flavia

gtmhä) vielleicht eine Doppelabtbeiluog. Im Miaimnm also ergiebt sich aU
HfCaalfftat der Auxitipo dieses Ilreres die nhen bezeichnete Ziffer, uod be-

AHtSnd kaao sie nicht äberschrittca sein. Wohl aber mügeo die Auxilica

TM Uotergeraanien , dessen Garnisooea weniger ausgedehnt waren, an Zahl

geringer gewssM SSis.

Ab der QtmäktUU Um 4m AbriBM-, jelit VlBSlbteh, der bIIm

Cwis isr ftsillssiss Ub «ad Trier, standen twel Altire, der bbT der

gffce TOB Remagen den GretMBy desi Ortsgeist and den Jopiter (Finibut «f

G^m'n !oci et lovi optima maximo) gewidmet von Soldaten der 30. nieder-

germanischen Legion, der auf der Seite von Andernach dem Jupiter, dem

Urtsgolt und der Juno geweiht von einem Soldaten der 8. obergermaiascboo

(Braabaek 0481 tM).
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iTM«^ Es Ist froher dargestellt worden, wie weit die Rtaer i« beiden

i**"***^ Seiten des Unterrfaeins die Germanen sieh unterworfen hatten. Die

Bfttem. gennanisehen Bataver sind nicht dnrch Caesar, aber nicht lange nach-

her, TieUeicht durch Dmsus, aaf friedlichem Wege mit dem Reiche

ereinigt worden (S. 55). Sie sailwn Im Bheindelta, das heifrt anf dem
linken Rheinnfer und anf den durch die Rheinarme gebildeten In-

seln auhvftrts bis wenigstens an den alten Rhein, also etwa ?on

Antwerpen bis Utrecht und Leyden in Seeland und dem sfldlichen

Holland, auf ursprünglich keltischem Gebiet — wenigstens sind die

Ortsnamen flberwiegend keltisch; ihren Namen IBhrt noch die Retnwe,

die Niederung zwischen Waal undLeck mit der BauptstadtNoTiomagus,

jetzt Nimwegen. Sie waren, insbesondere verglichen mit den unruhi-

gen und slürrigen Kelten, gehorsame und nützliche ünterthanen und

nahmen (l.ilicr im lüniischen Rcichsverband und namentlich im Heer-

wesen eine Sünderslellung ein. Sie blieben gänzlich steuerfrei, wurden

aber dagfjxen so stark wie kein anderer Gau bei der Uecrulirung an-

gezogen; der eine Gau slellle zu dem Reichsheer 1000 Reiter und

9000 Fufssoldaten; ausserdem wurden die kaiserlichen Leibwächter

vorzugsweise aus ihnen genommen. Das Comuiandu dieser halavischen

Abiheilungen wurde ausschliefslich an geborene Bataver verg»d)en. Die

Bataver galten unbestritten nicht blofs als die besten Reiter und

Schwimmer der Armee, sondern auch als das Muster treuer Soldaten,

wobei allerdings der gute Sold der batavischen Leibwächter sowohl wie

der bevorzugte Ofliziersdienst der Adlichen die LoyaUtät erheblich be-

festigte. Diese Germanen waren denn auch bei der Varuskatastrophe

weder vorbereitend noch nachfolgend betbeiligt; und wenn AugustttS

unter dem ersten Eindruck der Scbrcckensnachricht seine batavischen

Leibwächter verabschiedete, so überzeugte er sich bald selbst von der

Grundlosigkeit seines Argwohns und die Truppe wurde kune Zeit

darauf wieder hergestellt.

OBaa«ne- Am andcm Ufer des Rheines wohnten den Batavern zunächst, im
heutigen Kennemerland (NordholJand über Amsterdam), die ihnen

eng TPTwandleo, aber weniger lahlreichen Gannene^en; siewerden

nicht bleib unter den durch Tiberius unterworfenen YölkerschafteB gn»

nannt, sondern sind auch in der Stdlung von Mannsehafllen wie die

imm». Bataver bebandelt worden. — Die weiterhin sich ansdilieOranden

Friesen in dem noch heute nach ihnen benannten Ettstenland bis

in der unteren Ems unterwarfen sich dem Dmsus und erfaieltsn etno
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IkaSthb SiriUmg wis die Bita?er; es wurde ihnen anstatt der

filmgr mar dfo AMfeferung einer Anzahl Ton Rindshäuten iör die

OadAi'füiMe des Heeres auferlegt
;
dagegen hatten auch sie verhältnifs-

mlftig zahlreiche iMaiinschaften für den römischen Dienst zu stellen.

Sie waren seine so wie später des Germanicus Ireuesle Bundes-

genossen, ihm nützlich sowolil bei dem Kanalbau wie besonders nach

ilen unglücklichen Nonlseefiibrlen (S. 47). — Auf sie folgen östlich chtnk«.

«lie Chauker, ein weit^iusgedehnles SchilTcr- und Fischervolk an der

Nordseeküste zu beiden Seiten der Weser, vielleicht von der Kms bis

zur Eli)e; sie wurden durch Drusus zugleich inil den Friesen, aber

nicht wie diese ohne Gegenwehr, den Rönicni Itütmäfsig. — Alle diese

germanischen Küstenvölker fügten sich entweder durch Verlrag oder

«Joch ohne schweren Kampf der neuen Herrschaft, und wie sie an dem

Cheruskeraufstand keinen Theil gehabt haben, blieben sie nach der

Varusschlacht gleichfalls in den früheren Verhidtnissen zum römischen

Reich; selbst aus den entfernter liegenden Gauen der Friesen und der

Chauker sind die Besatzungen damals nicht herausgezogen worden und

noch zu den Feldzügen des GermaDiois haben die letzteren Zuzug ge-

stellt. Bei dar abarmaligen Räumung Germaniens im J. 17 scheint

aOerdiugs das arme and ferne» schwer lu schützende Chaukerland auf-

gegeben worden zu sein
; wenigstens giebt es für die Forldauer der

römischen Herrschaft daselbst keine späteren Belege und einige Decen-

mm melier finden wir sie unabhängig. Aber alles Land westwirta

derut«M Emt bUeb bat dem Reiche, desaen Grente also die heutigen

Wadarimide einschlnb. INe Yertbeidignng dieses Theils der Reichs*

graue gegen die nicfat tum Reich gehörigen Germanen blieb in der

Haf^taadie den bolm&laigen Seegauen selber überlassen.

WaiMr atTMMoftrirta warde anders verfUiren; hier ward ttne I<imO'« and

Cramnfts abgattoekt und das Zwischenland entvölkert An die in » frÜS!!^

grOfrerer oder geringerer Entfernung vom Rhein gezogene Grenzstrafte,

den Umea^, knflpfte sich die Controle des Grenzverkehrs, indem die

<) Lbm» (f«a Hmm ^ur) ist eis «Mem RMbtsverbSItaisMA frunder

w»i ddMr sack la aawrw Sprache alcht wiedersogebcnder technischer Aus-

iradk, iavou herfenoBmei, dab ii» rSmisehe Ackertheilung, die alle Natar-

frenxeo aasschliefst, die Qaadrate, ift welche der im Privateigenlhum stebeode

Boden gctbeilt VI ird, durcli Zwischeowefce von ciucr bcstiinmteo Breite treaat;

diese Zwücheowe^e aiad die lünües uud iusufero bezeichnet das Wort immer

n^üdk sewekl üt vm Mwiehsahaad gezogene Grsaae wie die voa Metechea-
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Obertchnitiiiig dieser Straft» snr Nachtzeit äberhaupt, am Tbge den

Bewaffiielen imlenagt und deo Uebrigen in der Regel nur unter

besonderen StcherheitsmafsregeLD und unter Erlegung der Torge-

sehriebenen GrenuOUe gestattet «er. Eine solche Strafte bat gegen-

fiber dem unterrheiniscben Hauptquartier im heutigen Mfineteriand

TIberitts nach der Vanuseblaeht geiogent in einiger Entleroung vom

Rhein, da iwisehen ihr und dem Fluft der seiner Lage nach nicht niher

bald gebaut« StraGM. IHase Doppelbedrateif behiUt 4as Wart aoak \m dar

AawaalMf mtiitm Staat (aariahtür Radarff grom. last S. 289); Itetat ist aiaht

jada Rdahtgraaaa, toadara aar die von MensdwBhaad abgasteckte and xa-

gleich zum Begehen und Postenstellen für die Grcnzvertbeidignof; ein^^fricbteta

(viU Hadriani 12: locis in quibus barbari non fltnninibus, sed limitibiis divi-

duntur), wie wir sie iu Germanien und in Africa finden. Darum werden auch auf

die Anlage dieses Urne* die für den Straiäeobaa dieucudea bezeichuuugea aa-

gewandt aperir« (Vellatai 2, 121, wta aicht, wia MiUaahaf Ztaabr. t 4. AlC

M. P. 0 S. 32 will, aa so varatabaa ist wia aaaer Oaffaaa daa ScblagbaoM),

muntre, agere (Froatinus strat. 1, 3, 10: h't/iüibus per CXX m. p. aetU), Da-

mm ist der Umes nicht blofs eine L'dngcalinie, sondera auch von einer gc>

wissen ßreito (TAritus ann. 1, 5Ü: castra in limite locat). Daher verbindet

sich die Anlage des Umes oft mit derjeuigea des agg^tf da« heifst des Strafsea-

dammes (Tacitas aon. 2, 7: cuneta moirit UmUibuu aggvünuqw permunüa)

«ad dia Varaahiabaag dasaalbaa aut dar Varlegaog dar Grampaitaa (Tadtaa

Garn. 29: Umüe ado promoHsqut prauUHt). Dar Limaa Ist alta dia Ralcka-

greazstrafaa, battimmt aar Regnlirang des Grenzverkehrs dadarcb, daff ihre

Uebartebreitoag aar an gewissen den Brücken der Flufsgrenze entsprechenden

Puncten gestattet, sonst untersagt wird. Zunächst ist dies ohne Zweifel

herbeigeführt worden durcli AbpatrouUlirung der Linie, und so largo diaa

geschah, bUab dar itoat «ii 6reisw«g; Br bliab diaa aad, waoa ar

baidaaSaitaa bafastigt ward, wia diaa iaBritaaaiaa ood aa dar DaaaaB&Bdaag

gasababi aaeb dar britaaaische Wall heifst Uihu (S. 171 A. 1). Ba koaataa

•bar aach an dea gestatteten Ueberschreitoagspanctan Posten anfgestellt aad

die Zwischeostrecken der Grcuzwege in irgend einer Weise unwegsam ga-

macht werden. In diesem Sioue sagt der Biograph in der oben angeführten

Stelle von Hadrian, dal's an den UmiUs er stipitibus magnix in tnodum muraUs

mtfU fimÜtM» iiuUi «ffna wmtmt» Aortarat HpmwdL Daait Taransdalt

aiah dia Graaaatrafw ia aiaa adt gawiaaaa Derebgiagaa Tanabeaa GreaB-

barrieade, und das ist der Lines Obergermaniens in der entwickelten weitaiUa

darzolegenden Gestalt Uebrigens wird das Wort in diesem Wertlia ia repa-

blikaniscber Zeit nicht gebraucht und ist ohne Zweifel dieser Begriff des

Urne* erst entstanden mit der Einrichtung der den Staat, wo Naturgrenzea

fehlen, amschlialsaadaa Postaakette, welober Reichsgrenzschatx der Repablik

tnmdf abar daa FmdaaMat daa tailhihw lUiMr* lai ver ali«a daa

aagastiaebta ZaMiyal— ist
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MMmle «caeMcba Wtld' tieh flnimkt«. Aebnlidie Ansuiten mflssen

gleiilMitiglndmllriamdarlliihriii^ der Wied
Ui, wo ^ unterrimiusefae Provinz endigte, getroffen worden sein.

IBitftruch besetzt und zur Vertheidigung eingerichtet brauchte diese

Siralse nicht nothwendig zu sein, obwohl natürlich die Grenzverlheidi-

gung und die Grenzbefestigung immer darauf liiiiausgingen die Grenz-

•irafse möglichst sicher zu stellen. Ein bauptgächliches Mittel für den

Grenzschutz war die Entvölkerung des Landstrichs zwischen dem FluFs

liud der Strafse. 'Vom rechten lUieinufer', sagt ein kundiger Schrill-

steiler der liberischen Zeit, 'haben theils die Römer die Völkerschaften

^uf das link»- übergeführt, theils diese selbst sich in das Innere zurück-

,gezogen'. Dies traf im heutigen Münsterland die daselbst früher an-

sä;^sigen germanischen Stämme der Usiper, Tencterer, Tubanlen. In

den Zügen desGermanicus erscheinen dieselben vom Khein abgedrängt,

aber nucii in der Gegend der Lippe, später, wahrscheinlich eben in

Folge jener Expeditionen, weiter südwärts Mainz gegenüber. Ihr altes

Heim lag seitdem öde und bildete das ausgedehnte für die Heerden

der niedergermanischen Armee reservirte Triftland, auf welchem im
i, 58 erst die Friesen und dann die heimathlos irrenden Amsivarier

sich niediiriiilnieD gedachten, ohne dazu die Erlaubnifs der römischen

Behörden toswirken za ItAmien. Weiter südwärts blieb von den Su-

iMBhwiH, die ebenfalls zum grofisenTlieil derselben Behandlung unter-

lagen, wenigstens einTiieil am fechten Ufer ansSssig '), während andere

kleinere Völkerschaften ganz verdrängt wurden. Die apärliche inner-

haiii dea Limes geduldete Bevölkerung war aelbaUeratiindüch reichs-

nterthanig, wie diaa die bei den Sugambrem stattfindende rOmiscbe

Atahebmg beüitigL

la iiaiar Waiaewurden nach dem Aofjgeben der weiter greifenden K&<..,>fi mu

Entwfliii die YeiUitaiaae an Untanrbein geordnet, immer alao noch

Die auf das linke Ufer ubergesiedelteo Sagambrer werden nnter dietoi

!fanen larhlier nicht erwähnt nod sind wahrscheinlich die aatcrhalb Köln am

Rhein wohnenden Cugerner. Aber dafs die Sugaoibrer auf dem rechten Ufer,

welche Strabo erwähnt, wenigsteDS noch zu Claudius Zeit bestanden, zeigt die

aaeh dieaem Kaiaer benannte, also sieber unter ihm and swar ans üugambrern

witiien Cabartt (C 1. L. m p. 877); «al sie to wie die viw mUrm
twÜHsleialtifc aegistiiahsa Cebertoa dieset Ifnme kertitigta, was efgeat-

lieh aaek Straboo sagt, daPs diese Sogambrer zam rSmischen Reich geborlei.

Sie sind wohl wie die Mattiaker erst ! das StiiraeB dar VSlkerwaadareaf

verschwunden.

>4omui«eo, xOiu. tieacliiciite. V. g
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ein nicht unbeträchtliches Gebiet am rechten Ufer tob den BAoieni

gehallen. Aber «8 knOpften sich daran mancherlei unbequemeVerwicke-

lungen. Gegen das Ende der Regierung des Tiberius (J. 28) fielen die

Frieaea in Folge der UDertrlgUclieii Bedräckung bei der Erfaebwig der

an sich geringen Abgabe Tom Reiche ab, erscblngen die bei der

ErlMbong beacbiftigten Leute und belagerten den hier fungireiiden

rftmiachen Commandanten mit dem Reste der im Gebiet ferweUenden

rSmischen Soldaten und Givilpersonen in dem Gastdl Flevum, da

wo Tor der im Hittelaiter erfolgten Auadehnung dea Zuidersces die ftat-

lichate Rbeinmfindung war, bei der heutigen Insel Vlieknd neben

dem Texd. Der Aubtand nahm solche YerfalUnisse an, dalk beide

Rhdnheere gemeinschaftlich gegen die Friesen marschirten; aber der

Statthalter Lucius Apronius richtete dennoch nichts aua. Die Belage-

rung des Caatells gaben die FHeaen auf, als die rftmiache Flotte die

Legionen herantrug ; aber ihnen selbst war in dem durchschnittenen

Lande schwer beizukommen; mehrere römische Heerhaufen wurden

vereinzelt aufgerieben und die römische Vorhut so gründlich geschlagen,

dar> hcllisl die Leichen der Gefallenen in der Gewalt de;? Feindos blie-

ben. Zu einer entscheidenden Aclion kam es nicht, aber auch nicht zu

rechter Unterwerfung; gröfseren Unternehmungen, die dem cominan-

direndeu i'elilherrn eine Machtslcdlun}; gaben, war Tiberius, je älter

er wurde, immer weniger geneigt. Damit steht in Zusauinienliang,

dafs in den nächsten Jahren die Nacliltaren der Friesen, die Chauker

denRömern sehr unbequem wurden, im J. 41 der SlallhalterPubliusGa-

binius Sccundus gegen sie eine Expedition unlernelnnen musste

und sechs Jahre später (47) sie sogar unter Fulu iiii^ des röinischon

Ueberläufers Gannascus, eines geborenen Cannenelalen, mit ihren

leichten Piratenschiffen die gallische Küsle weithin brandschatzten.

Gnaeus Domitius Corbulo, von Claudius zum Stallhalter Niedergerma-

niens ernannt, legte mit derRheinflotte diesen Vorgängern der Sachsen

und Normannen das Handwerk imd brachte dann die Friesen energisch

mm Gehorsam zurück, indem er ihr Gemeinwesen neu ordnete und

römische Besatzung dort hinlegte. Er hatte die Absicht weiter die

Chauker zuaAchtigen ; auf sein Anstiften wurde Gannascus aus dem Wege
geriumt — gegen den Ueberllufer hielt er sich auch dazu berechtigt

und er war im Begriff die Ems flberaahreiteiid in daa Ghankertand

eininrilcken, als er nicht hIoDi GeganbefeU tod Rom erhialt, aondem
die römische Regianing überiiaupi ihre StaUung am Unlerrhein ?oD-

Digitized by Google



Mft RÖMISCHE «nUUBttN UND A» FBUEIf GBRMAIfEIf. 115

UMig indwle. Kali« Ckndiiu wies «enSlillhilltrttaUar^^ B^*^n,g
ieMmniyn VW raohl» Mr wegnuMbaMi. Ef itl begraillidiv dalli "

to kaitiriidie Cwiril dk üraim FeUhomD dei «hemligoi Bom mil «^rv^kM»

Mtlarai Worlflo gUbakUeh pries; et wurde «Uerdiags damit die nach

dsr Yannaeiileekl mur halb gezogene Gooaeqiieiii der Niederlage

feUetindigt Waliraelieiiilleli Ist diese dureh keine unniltelbare N6-

thifung veranlaÜBle Einschränkung der römischen Occapation Genna-

niens hervorgerufen worden durch den eben damals gefafstenEnlschlufs

Britannien zu beselzt ii, und findet darin ihre Ilechtfertitimi^'. dafs die

Truj»[»en beideai zugleicli nicht gonüglen. lh\i'> der BelVIil aiisgefilhrt

ward und es auch später dabei blieb, beweist das Fehlen der römi-

schen Mililärinsclirinen am ganzen rechten Uiilerrhein Nureiuzehie

l.ebergaiigspunkle und Ausfallslliore, wie insl)esondere Deutz gegenüber

Köln, niaolien Ausnahmen von dieser allgemeinen Hegel. Aucli die

MiliUu>üafse hfdt sich hier auf dem linken L'ter und streng an den

liheinlaur, während der hinler derselhen herlaufende Verkehrsweg die

Krümmungen ahschneidend die gerade Verbindung verfolgt. Auf dem

rechten Hheinufer sind hier nirgends, weder durch aufgefundene

Ueüeusleiue noch anderweitig, rrmiische Mililärslrafsen bezeugt.

Einen eigentlichen Verzicht auf den Besitz des rechten Ufers in

dieser Provinz schliefst die Zurückziehung der Besatzungen nicht ein.

Dasselbe galt den HAmera seitdem etwa wie dem Festungscomman-

danten das unter seinen Kanonen Hegende Terrain. Die Cannene&leo

mud Ufigstm ein Theil der Friesen') sind nach wie vor reichsunter-

tbänig geweaea. Dals auch später noch im Münslerland die Heerden

dar Lsgioofla weideten und den Germanen nicht gestattet wurde aicb

darl aiedewttlaasen, ist schon bemerkt werden. Aber die Regierung

Iwt aaildeM fflr im Salrali dea Grenzgebietes auf dem rechten Ufer,

1) DasCuteU yo» Niederbiber uoweit der Müodaog der Wied io dea

Bkeio so wie dae von Arzbach bei Montabaar im Latingebiet gehürca schuu

r.a übergcrmauieo. Die besfuidcre fkMlfutung ji-ner Festung, des grol'sten

Castells in Obe rgermaoien , beruht darauf, dafs sie die römischeo Lüiieo auf

den rechten Rlieiaafer militäriacb tbaehlofa.

*) Mas fbftee 4h AMfcataefst (Bph. spigr. ( S74), wikrtai die

rviSMi, iHs «i« te J. aa CTMtw um, IS. M) ««ftraSM, «hw ukkSosif
•rseaeiocn; auch der iltere Pltoios (h. n. 25^ 1^ 22) unter Vcspasiao neuot

•ii in Rückblick auf die Zeit d«>s Gertnaoicus gens tum fida. WahrscheiDÜch

liiogt dies zu.tammen mit der L'ntcrscheidunp der Frisii und Frisinvones bei

Piiaiaa 4, lö, 101 ued der Frisii luaiores uad minores bei lacitus Gerui. d-L

8»
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das et in dieaer ProTini auch fanier ph, im Norden sich anf die Ganne-

nefktenund dieFHeaen Yeriaaaen, miler stromanfWirta hnWeaentiidien

der Oedgrenie Tertraut und aoeb die rtmiache Anaiedelung hier, wenn

nicht geradem untersagt, doeh nicht auflconinien hissen. Der in Alten-

berg (Kreis HAIheim) am DhQnflub geflmdene Altarstehi eines Prifaten

ist ftst du einsige Zeugnift römischer Einwohnerschaft in diesen

Gegenden. Es ist dies um so bemericenswerther, als das Aufblflhen Ton

KOb, wenn hier nicht besondereHmdemisse imWege gestanden h&tlen,

die rftmischeCiYilisation Ton selber weithin auf das andereUfer gelragen

haben würde« Oft genug werden römische Trappen diese ausgedehnten

Gebiete betreten, Tielleicht selbst die gerade hier in angustischer Zeit

zahlreich angelegten Strafsen einigermafsen gangbar gehalten, auch

wohl neue angelegt haben; spärliche Ansiedler, theils Ueberreste der

alten germanischen BevölULruii>,', theils Colonislen aus dem Reich

werden hier gesessen haben, ähnlich wie wir sie halil in der IVCdieren

Kaiserzeil am rechten L'fer des Oberrlieiiis linden werden; aber den

Wegen wie den Besitzungen fehlte der Stempel der Dauerhaftigkeit,

Man wollte hier nicht eine Arbeil von gleicher Ausdehnung und gleicher

Schwierigkeit unternehmen, wie wir sie weiterhin in der oberen

Provinz kennen lernen werden, nicht hier, wie es dorl geschali, die

Reichsgrenze niililarisch schiilzen und befestigen. Darum hnt den

Unterrliein wolil die römische Herrschaft, aber nicht, wie den Ober-

rhein, auch die römische Cullur iibersrhritten.

Wj^Ugc in Ihrer doppelten Aufgabe das benachbarte Gallien in Gehorsan*

G«niam«ii und die Germanen des rechten Uheinufers von Gallien abzuhalten,

""stuK** hatte die Armee am Unterrhein auch nach dem Verzicht auf Be-

setzung des rechtsrheinischen Gebietes ausreichend genügt; und

es wäre die Ruhe nach aufsen und innen voraussichtlich nicht unter-

brochen worden, wenn nichtder Sturz der julisch-claudischen Dynastie

und der dadurch hervorgernrene Rürger- oder vielmehr Corpskrieg in

diese Verhältnisse in verhängnissvoller Weise eingegriffen hätte. Die

Insurrecüon des Keltenlandes unter FOhrung des Vindez wurde awar

•Dfo rlnifdl gebliebenen Priesen werden die westlichen Min, die freiSB ÜS
Sstlichen; wenn <lio Friesen überhaupt Iiis zur Kms reichen (Ptolemaens \
11, 7), so mögen die später röniischca etwa westwärts der Yssel gesessen

haben. Anderswo ols an der noch heute ihren Namen tragenden Küsto

darf man »ie oicht aoteUeo; die Mennaog bei Piioias 4, 17, 106 «tobt ver-

fliAialt wi ist ohM ZwtilU feUerkall.

Digitized by Google



lAS mÖHlSCU «BBHANini UlfD MB ntUSN GEBHAIfBf. 117

fOB d«i höAm goniMiiiMhe& AroieeB nMergpsoUageo; aber Neros

8tiin ecfiilgle teBodi* vaA ab sownlil du BpaaiBdie Heer wie die

Kiimrgirde in Rom ihm einen Nadifolger beeteliten, thaten auch die

Rhonmeen des Gleidbe vad im Anftoig dee J. 69 ftberadiritt der

p4klbt» Tliai dieser Tnip^ die Alpen, inn auf den SeUachtfeldem

ilBliene aoeMmselien, eb dessen Herrscher Marens oder Aidos heiAen

werdeu bn Mai deeeelbenJahree folgte der neue Kaissr ViteUins, nach-

dem die WAn Ittr ihn entschieden hatten, begleitet von dem Rest der

guien kriegsgewohnten Mannschaften. Dorch oQlg in Gallien ausge-

hobeneBehmlsn waren allerdings dietAeken in denRheinbesstsnngen

nothdArfüg ausgefällt worden; aber dalSi es nicht die alten Legionen

waren, wofste das ganze Land, und bald zeigte es sidi auch, dafs jene

nicht zurückkamen. Hätte der neue Herrscher die Armee, die ihn auf

den Thron gesetzt lialte, in seiner Gewalt gehabt, so hätte gleich nach

der Nipderwerliing Othos im April wenigstens ein Theil derselben an

den lUiein zurückkehren müssen; aber mehr noch die Unbolniäfsigkeit

der Soldaten als die bald eintretende neue Verwickelung mit dem im

Osten zum Kaiser ausgerufenen Vespasiau hielt die germanischen

Legionen in Italien zurück.

Gallien war in der furchtbarsten Auiregung. Die Insurrection des voriorei-

Vindex war, wie früher (S. 75) bemerkt ward, an sich nicht gegen die Imi»-

Herrschaft Roms, sondern gegen den dermaligen Herrscher gerichtet;

aber darum war sie nicht weniger eine Kriegführung gewesen zwischen

den Hheinarmeen und dem Landsturm der grofsen Mehrzald der kel-

tischen Gaue, und diese nicht weniger gleich Besiegten geplündert und

mifabandelt worden. Die Stimmung, die zwischen den Provinzialen und

den Soldaten bestand, zeigt zum Beispiel die Behnndlung. welche der

Gan der HelTelier bei dem Durchmarsch der nach Italien bestimmten

Tmppen erfuhr: weil hier ein von den ViteUianem nach Pannonien

ahfeeandter Courier aufgegriffen worden war, rückten die Marsch*

eolonnen Ton der einen Seite, von der anderen die in Raetien in Gar-

nison stebsnden Römer in den Gau ein, plünderten weit und breit die

Ortschaften, namentlieh des heutige Reden bei Zärich, jagten die in

die Bergs Flflchtenden ans ihrem Yenteck auf und machten sie m
Tnnssaden nieder oder Ysrkaullen die GdlHigenen nach Eriegsrecfat

Obwohl die Hauptstsdt Aventicnm (ATcnches bei Marten) sich ohne

Csfenwfhr utorwarf; forderten die Agitatoren der Armee ihre Schlei-

tag nnd alles, wu der Feldherr gewihrte, war die Verwelsnng dw
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Frage sieht etwa an den Kaiser, sondern an die Soldaten des grofsen

Aiuptquartiers; diese safsen Aber das Schicksal der Stadt zu Gericht

und nur der Umschlag ihrer I^aune rettete den Ort vor der Zerstörung.

Dergleichen MifshandUiii<,'en hraclilen die Provinzialen aufs Aeufscrste;

noch bevor Vileliius Gallien verliefs, trat ein gewisser Mariccus aus

dem von den Ilaeduern alih;in^i^»'n Gau der Boier auf, ein Gott auf

Elrden, wie er sagte, und besliinnit, die Freiheit der Kelten ^\ie(l«•^

herzustellen; inid schaarenweise strömten die Leute unter seine Fah-

nen. Indefs kam auf die Erl)illerung im Kellenland nicht allzu viel

an. Eben der Aulstand des Vindex hatte nuf das Deutlichste gezeigt,

wie völlig unfallig die Gallier waren sieli der römisehen Umklammerung

zu entwinden. Aber die Stimmung der zu Gallien gerechneten gei-

maiiischen Districle in den heuligen Niederlanden, der Bataver, der

Cannenefaleu, der Friesen, deren Sonderstellung schon hervorgehoben

ward, hatte etwas mehr zu bedeuten; und es traf sich, dafs eben diese

einerseits aufs Aeufserste erbittert worden waren, andrerseits ihre Con-

tingente zufällig sich in Gallien befanden. Die Masse der batavischen

Truppen, 8000 Mann, der 14. Legton beigegeben, halte längere Zeit mit

dieser bei dem oberen Rheinhecre gestanden und war dann unter CSIan-

dins bei der Besetzung Britanniens nach dieser Insel gekommen, wo
dieses Corps kurz zuvor die entscheidende Schlacht unter Paaliinua

durch seine unvergleichliGhe Tapferkeit fikr die Rftmer gewonnen hatte;

TOD dieeem Tag an nahm daaädbe unter allen römischen Heereaab-

theflungen unbeatritten den ersten Platz ein. Eben dieser Ausseieh-

nnng wegen von Nero abberufen, um mit ihm zum Kriege in den Orient

abzugehen, hatte die in Gallien ausbrechende Refolution ^n Zerwflrf*

nüSi zwischen der Legion nnd üiren HAUbmannscbafton herbeigefllhrt:

joie, dem Nero treu ergeben, eilte nach Italien, die BataYer dagegen

weigerten sich zu folgen. Tielleicht hing dies damit zusammen, dalk

zwei ihrer angesdiensten Offiziere, die Brflder Paulus nnd Gifilis, ohne

jeden Grund und ohne ROcksicht auf fieyihrige treue Dienste und

eiu^nToUe Wunden, kurz Torher als des Hochvenraths verdlchtig in

UtttersiMbung gezogen, der erstere hingerichtet, der sweife gefcngen

gesetzt worden war. Nach Neros Sturz, zu welchem der Abfall der ba-

tavischen Gohorten wesentlich beigetragen hatte, gab Gaiha den CiTilis

fk^ und sandle die Bataver in ihr altes Standquartier nach Britannien

zurück. Während sie auf dem Marsch dahin bei den Lingonen (Langres)

Lagerten, Helen die Bheinlegiouen von Galba ab und riefen den Vileliius
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wm KilMr MS. Die ÜMtfer acMoissn nscii ttagerem Sebwinksn

Kbielalidl sieb sn; disses MmuAm ftrgab ihneii VitsUios nidit,

dsdi wigts er siebt FAhrar des sslebtigen Corps gendesa snr ¥er-

setvertaiig za aebeiL 80 wsm die Bstsm miit des Legionen fOB

DUergmisBics naeb IlsÜsa snrscbiii ud listten mit gewobnter

Tiffsrkeit ia der ScbbMdit von BeUiseom für Titellias gefoebten, wib*

read ftrs altai Legieukmieradeii ihnen in dem Heere Otboe gegen«

ftiierstandeD. Aber der Uebermuth dieser Germanen erbitterte ihre

rtymi^chen Siegesgenossen, wie selir sie ihre Tapferkeit im Kampf an-

erkannten; auch die commandirenden Generale trauten ihnen nicht

und machten sogar einen Versuch durch Delacliirung sie zu theilen,

was freiUch in diesem Krieg, in dem die Soldaten conimandirten und

die Generale gehorcliten, nicht durchzulidiren war und last dem Gene-

raJ das Lehen gekostet hätte. Nach dem Siege wurden sie heaullragt,

ihre feindlirht'ii Kiimcraden von der vierzehnten Legion nach HrilaimitMt

zu escorliren; aber da es zwischen heiden in Turin zum Handgemenge

gekommen war, gingen «liese allein dorthin und sif seihst naeh Ger-

manien. Inzwischen war im Orient Vespasianus zum Kaiser ausgerufen

worden und wfdirend in Folge dessen Vitellius sowohl den halavischen

Coborlen Marschbefehl nach Italien gab wie auch bei den Batavern

neue umfassende Aushebungen anordnete, knüpften Vespasians Be-

anftragte sttt den hatafischen Ofßziereu an, um diesen Abmarsch zu

verhindern nnd in Germanien selbst einen Aufstand hervorzurufen, der

die Truppen dorl festbieite. Civilis ging darauf ein. Er begab sieb in

•eine Heimath und gswsnn laieht die Zustimmung der Seinigen, sowie

dar hsnsehbartcn Cannenefaten und Friesen. Bei jenen brach der Auf-

stsnd nns; die bsiden Gobortenlsger in der Nähe wurden überfallen und

die ffiscbsn PssIsb ao%ebobeB; die Wknischen Rekruten schlugen

Silk sehlssht; bsU raf Civilis mit seiner Geborte, die er hatte nach-

ksMseB IsHsn, mmm aBgeblieb gegen die Insurgenten tu gebraueben,

sh silbsl eflsn in die Beivegnog, sagte mit den drei gennaniseben

CtMB de« VitaBina anff and fvderte die übrigen eben damals von

MiiBi snm Abmansb nseb Italie» amfbraehenden Bataver und Cannene*

ftsao mi, sieb ihm «wnseMiefssn.

Das alles war mehr ein SoldatenanllBtand als eine bsurrection

dar Prsfimiedsrgtf ein gerassniscber Krieg. Wenn damals die Rbei»-

kgionen mit denen von der Donau und weiter mit dieaen und der

Eqibratarmee acblugen, so war es nur felgerichtig, dab auch die
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Soldaten iwdter Klasse, und tot allem die angeeehentte Truppe der-

selben, die batavische, aellittSodig in diesen GorpslDrieg eintrat Wer
diese Bewegung hti den Geborten der Bataver und den linksrheini-

sehen Germanen mit der Insnrrection der rechtsibeinischen unter AU'

gustiis zusammenstellt, der darf nicht flbersehen, dab in jener die

Alen und Geborten die Rolle des Landsturms der Gberusker Ikber-

nabnüen; und wenn der treulose OfBsier des Varus seine Nation aus

der Römerherrscbaft erlöste, so handelte der batafische FAhrer im

Auftrag Yespasians, ja vielleiebt auf geheime Anweisung des im Stillen

Yespasian geneigten Statthalters sehier Provinz, und fiehlele sieh der

Aufstand zunächst lediglich gegen Vitellius. Freilich war die Lage der

Dinge von der Art, dafs dieser Soldatenaufstand jeden Augenblick in

einen Germanenkrieg gefährlichster Art sich verwandeln konnte. Die-

gelbtMi römisclicii Truppen, die den Rhein gegen die (iermanen des

rechten l ifers deckten, standen in Folge der Corpskriege den links-

rheinischen Germanen feindlich gegenril)er; die Rollen waren scdcher

Art, dafs es last leichter schien sie zu wechseln als sie diuchzutüliren.

Civilis selbst mag es wohl auf den Erfolg haben ankommen lassen, ob

die Rewegung auf einen Kaiserwochsel oder auf die Vertreibung der

Römer aus Gallien durch die Germanen hinauslaufen werde.

Das Commando über die beiden Rheinarmeen führte damals,

naclidem der Statthalter von Unlergermanien Kaiser geworden war,

sein bisheriger College in Obergermanien lIordeoniusFlaccus, ein hoch-

bejahrter podagrischer Mann, ohne Energie und ohne Autorität, dazu

entweder in der Tbat im Geheimen zu Vespasian haltend oder doch bei

den eifrig dem Kaiser ihrer Mache anhangenden Legionen solcher Treu-

losigkeit sehr verdächtig. Es zeichnet ihn und seine Stellung, daXi er,

um sich von dem Verdacht des Verraihs zu reinigen, Befehl gab die ein-

laufenden Regierungsdepeschen uneröffnet den Adlertrigern der Lagi-

onen zuzustellen und diese sie zunächst den Soldaten vorbsen, bevor aie

dieselben an ihreAdresse hef&rdenen» Von denvierLegionendesUBtenn

Heeres, das sunichst mit den AufirtMisoben lu tbun batia, standen

swni, die und die 15^ unter dem Legaten Hanias Lupanoa im

Hauptquartier tu Velen, die 16. unter Nnmishm Rnftis in Novtasbm
(NeulSi), die 1. anter Heramins GalhB in Boaaa (Bonn). Von dem
oberen Heer, das damalB nur drri LogisMn rfUle^), blieb dk eine, dio

') Die vierte olcrgernianisrhe Legion \%ar im J. 58 nach Kleinasieo

schickt wegen de« armcoiscli-partbiscben Krieges (Tacitos sdo. 13, 35).
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Sit Butm Stiadqwrtiir Vindonint dkM Torgaogen fern, wenn

lit nidil fieladv giu aidi lulien gezogen wwdeo war; di« beidoi

anderas, d» 4. meadottaeht «od die 23., standen im Hauptquartier

Mainz, wo aneb FlaeoM Mi betend und ÜMtiaeli der tAehtige Legat

des letsteren Dillias Yocala den Oberbeftbl fAhrle. Die Legionen hatten

durchgängig nur die Hälfte der vollen Zahl, und die meisten Soldaten

waren Ilalbinvalide oder Rekruten.

Civilis, an der Spilze einer kleinen Zahl regulärer Truppen, aber ni«t»

des Ge>ainuilaurgelmls der Hataver, Caunem lati n iiiid Friodi, {j;ing

aus der Lleiinal zum Angriff vor. Zunäclisl am Rhein stiels er auf

Reste der aus den nördlichen Gauen verlriebenen römischen Be-

satzungen und eine Abtheilung der römischen Rheinlhtlte; als er an-

p'rifr, lief nicht blofs die grofsenlhcils aus Ralavern beslehentle SchitTs-

nianiischiill zu ihm über, sondern auch eine Cohorte der Tungrer —
es war dtr erste Abfall einer gallischen Ahlheilinig: was von ilalischen

Mannsrhiitien dabei war, wurde erschlagen oder gelangen. IUcsfr Er-

folg brachte endlich die rechtsrheinischen Germanen in Uewegung. n^tii<-iUpng

Was sie seit langem vergeblich gehofft hatten, die Erhebung der römi- rhoaiMbM

sehen Unterthauen auf dem andern Ufer, ging nun in Erfüllung und

sow ohl die Chauker und die Friesen an der Küste wie vor allem die

Bructerer zu beiden Seiten der oberen Ems bis hinab zur Lippe, und am
MilletrbainKAln gegenüber dieXencterer, in minderem Mafse die südlich

an diese sich anschliefsenden Völkerschaften, Usiper, Mattiaker, Chatten,

wirtensich in den Kampf. AU auf Befehl des Flaccus die l>eiden

achwashenLegionen von Vetera gegen dielnsurgentenausrückten,konnten

ibnan diaaa achon mii zabhreichem überrheinischem Zuxog entgegen-

trat; nnd die Sehlschi endigte wie das Gefecht am Rhein * mit

aiaar Niederlage der RAmer durch den Abfall der batavischen Reiterei,

wakbem der Garnison von Vetera geborte, und durch die seUecbto

flaUoag der Reiler der Ubier wie der Treverer. Die insurgirten wie iku^craog

dia watrimMden Germanen sebritten dazu das Hauptquartier des

«Blevsa 0earea an wnstellen nnd lu belsgem. Während dieser Re-

lagemBg arrekhle die Kunde der Yorgänge am Unterrbein die fibrigen

batafiseban Goborten in der Nftbe von Haim; sie macbten sofort Kehrt

gegen Norden. Statt sie sosammenbauen lu lassen, lielii der schwach-

mOtbige ObsffBldharr aie neben und ala der Legionseommandant in

Bonn sieb ihnen entgegenwarf, unterstOtste Flaeeus diesen nicht, wio

er es gekonnt und sogsr anfbigKch zugesagt hatte. So sprengten die
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tapferen Germanen die Bonner Legion anaeinander nnd gelangten

C^fleUich in Civiüa, fbrtan der geaebloaaene Kern aeinee Heerea, in

welchem jetit die rftmischen Gohortenfehnen neben den Thieralan-

darten aua den heiligen Hainen der Germanen atanden. Noch immer

aber hielt der Bataver wenigafena angeblich an Teapaaian; er schwur

die römiachen Truppen aaf deaaen Namen ein nnd forderte die Be-

aatzung von Vetera auf aich mit ihm flkr diesen au erklftren. Indefii

dieae Mannachaften sahen darin, vermuthlich mit Recht, nur einen

Yerauch der Oberliatung und wieaen dieaen ebenso entschloaaen ab wie

die anatfirmenden Schaaren der Feinde, die bald doreh die flber^

legene römische Taktik aich gezwungen sahen die Belagerung in eine

HIokadc zu yerwandeln. Aber da die römische Heerleitung durch dieae

Vorgänge überrascht worden war, waren die Vorrfithe kiiaj»|i und bal-

diger Entsalz dringend geboten. Um diesen zu bringen, brachen

Flacciis und Vucula mit ihrer gesaninilen Mannschaft von Mainz auf,

zogen unterwegs die beiden Legionen aus Hon na und Novaesiiim so

wie die auf den erliallenen Helehl zaliheich sich einstellenden Hilfs-

truppen der gallischcu Gaue an sicli und nfdierten sich Vetera. Aber

stall solcM l die gfv.iniiiite Macht \on innen und aufsen auf die iielagerer

zu >v«Mft n mochtf' deren Überzahl nocii so gewallig sein, schlug Vo-

cula sein Lagrr bei (ieldiiba (Gellep am Hhein unweit Krefeld), einen

starken Tageinarsch entfernt von Vetera, während Flaccus weiter zu-

rückstand. Die Nichtigkeit des sogenannten Feldlierrn und die immer

steigfude Demoralisation der Truppen, vor allem das oft bis zu Mifs-

bandlinigen und Mordanschlägen sich steigernde Mifslrauen gegen die

Ofliziere kann allein dies Einhalten wenigstens erklären. Also zog sich

das Unheil immer dichter von allen Seiten sosammeo. Ganz Germanien

achien sich an dem Krieg betheÜigen zu wollen; wübrend die be-

lagernde Armee beständig neuen Zuzug von dort erhielt, gingen andere

Schwärme über den in diesem trocknen Sommer ungewöhnlich nie-

drigen Rhein theik in den Rücken der Römer in die Gaue der Ubier

und der Treverer das Moseithal zu brandschatzen, theils unteriialb

Vetera in das Gebiet der Maas und der Scheide; weitere Haufen er-

schienen vor Mainz nnd machten Mfone diea in belagem. Da kam die

Nacbriebt von der Ealaalirapbe in Italien. Anf die Kunde von der

zweiten Sehlachl bei Betriacnm im Herbat dea I. «9 gaben die gsr-

maniaohen Legjonen die Stehe dea VitaBina verioran nnd aekwnran,

wenn anch widerwillig, dem Vespasian; vieBeieht in der Helbnng»
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dafs Civilis, der ja auch den Namen Vespasians auf seine Fahnen ge-

schrieben halle, dann seinen Frieden machen werde. Aber die ger-

manischen Schwärme, die inzwischen über ganz Nordgallien sich

ergossen hatten^ waren nicht gekommen, um die flavische Dynastie

einzusetzen; seihst wenn Civilis dies einmal gewollt halte, jetzt

hätte er es nicht mehr gekonnt. Er warf die Maske weg und

sprach es offen aus, was freilich längst feslsland, dass die Cermanen

Nordgalliens sich mit Hülfe der freien Landsleule der rüinischeo

Herrschaft zu entwinden gedachten.

Aber das Kriegsglück schlug um. Civilis versuchte das Lager von KatMii

Gelduba zu überrumpeln; der lk'l)t'rfall bt'^'ann glücklich und der Ab-

fall der Cohorten der Nervier brachte Voculas kleine Schaar in eine

kritische Lage. Da fielen plötzlich zwei spanische Gohurten den Ger-

MBcn in den Rücken; die drohende Niederlage verwandelte sich in

einen glanzenden Sieg; der Kern der angreifenden Amee blieb auf

4tm Scbbcbtfeld. Vocula rückte zwar nicht sofort gegen Vetera vor,

WM er wokl gekonnt hätte, aber drang einige Tage späler nach einem

abermaligen heftigen Gefecht mit den Feinden in die belagerte Stadt.

FreiUch iiebeDsmitlel krachte er nicht; nnd da der Fiaas in der

Gewalt Pefakba war, naüileii diese auf dem Landweg ?on NoTae*

ni b«Mgeaehafll werdeo, wo Flaccaa lagerte. Der erste Trana-

port kan teob; aber die iuwiacfaen wieder gesammelten Feinde

griflta die sweHe Pmiantcolonne unterwegs an and nöthigten sie

aiflh Dadi Geldube n werfen. Za ihrer UnterstOtzung ging Vocolah aeiaeo Truppen aad ehiem Theil der alten Besatzung Ton Vetera

dartbta ah. in GeMuba aagehngt weigerten sich die Mannschaften

Meh Vetera larieksahehren nnd die Leiden der abermals in Aussicht

atehenden Magenrog weiter auf sich zu nehmen; stett dessen

aMraehirtan sie nach Ifonetittm, nnd Vocnla, welcher den Rest

4er aHen Oarniae<i von Veiera einigermaßen Terprofiantirt wnl^te,

mofste wohl oder Abel folgen. In Novaesium war inzwischen

die Meuterei zum Ausbruch gelangt. Die Soldaten hatten in M«ater«i

Erfahrung gebracht, dafs ein von Vitellius für sie bestiumiles DunatiT **ieh!a

an den Feldlierrn gelangt sei und erzwangen dessen Vertheihing auf "^W**

den Namen Vespasians. Kaum halten sie es, so brach in den wüsten

Gelagen, welche die Spende im Gefolg halte, der alte Soldaleiigroll wieder

hervor; sie plünderten das Haus des Feldherrn, der die Rheinarmee an

den General der syrischen Legionen verrathen hatte, erschlugen ihn und
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bitten auch dem Vocoh das gleiche Schiekaal bereitet, wenn dieser

nicbt in Yermuniniung entkommen wire. Darauf riefen sie abemiab

den Vitellias sum Kaiser aus, nicbt wissend, daA dieser damals schon

todt war. Ab diese Kunde ins Lager kam, lum der bessere Tbeil der

Soldaten, namentlich die beiden obergermanischen Legionen einiger*

mabensurBesinnuDg; sie vertauschtenan ihren Standarten das Bildnifii

des ViteUius wieder mit dem Yespasians und stellten sich unter

Tocubs Befehle; dieser filhrte sie nadi Hains, wo er den Rest des

Winters 69/70 verbUeb. Civilis besetzte Gelduba und schnitt damit

Vetera ab, das aufs neue eng blokirt ward; die Lager von Novaesium

und Honna wurden noch gehalten.

AafiehnnDg Bisher Ijalle (las gallische Land, abgesehen von den wenigen

insurgirleii germanischen Gauen im Norden, fest an Uom gehalten.

Allerdings ging die Parleiung durch die einzelnen Gaue; unter den

Tungrern zum Beispiel halten die Baiaver slarken Anhang, und die

schleelite Hallung der gallischen HiiitMnainischalit'n während des

ganzen Feldzugs wird wohl zum Theil durch dergleichen römerfeind-

liche Stimmungen hervor^^erufen sein. Aber auch unler den Insur-

girten gab es eine auselniliche römisch i:i'siimte Partei; ein vor-

nehmer Bataver Claudius Laheo führte ^ei;*Mi seine Landsleute in

geiner lleimath und der Nachbarschaft einen i'arleigängerkrieg nicht

ohne Erfolg und Civilis Schwestersohn Julius Briganlicus Gel in einem

dieser Gefeclile an der Spitze einer römischen Keiterschaar. Dem
Befehl Zuzug zu senden hatten alle gallischen Gaue ohne weiteres Folge

geleislet; die Ubier, obwohl germanischer Herkunft, waren auch in

diesem Kriege lediglich ihres Römerlhums eingedenk und sie wie die

Treverer hatten den in ihr Gebiet einbrechenden Germanen tapferen

und erfolgreichen Widerstand geleistet. Es war das begreiflich. Die

Dinge lagen in Gallien noch so w ie in den Zeilen Caesars und Ariovists;

eine Befreiung der gallischen Heimath yob der römischen Herrschsft

durch diejenigen Schwärme, wekhe, um dem Civilis landsmannschafl-

liehen fimsland lu leisten, eben damals das Mosel-, Maas- und

Scheidethai ausraubten, war ebenso sehr eine AnsliellMrung des Landes

an die germsnischen Nachbarn; in dieiem Krieg, der aus ehMr Fehde

swiaclien swei rftmischen Tmppencorps su einem rOmisch-germaBi-

aohen sich entwickelt halten waren die Gallier eigentlich mchts ab der

Einsals und die Beute. DaA dieStimmnag der Geliier, trete alkrweU-

begründeten aUgemeÜMn und besonderen Bsnehwerdea Aber das lAmi-
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tbarwiegend anügermaniseh war und für jene aufDam-

md rMMiehttkMe nationale Erhebung, wie sie vor Zeiten wohl

durch das Volk gegangen war, in diesem inzwischen halb romanisirten

Gallien der ZündstofT fehlte, hatten die bisherigen Vorgänge auf das

Deutlichste gezeigt. Aber uiiIlt den l)esländigen Mifseiiolgen der römi-

schen Armee wuchs allmählich den l ömerfeindlichen Galliern der Mulh

und ihr Abfall vollendete die Katastrophe. Zwei vornehniH Trevcrer,

Julius Classiciis, der Befehlshaber der treverischen H»Mterei, und Julius

Tutor, der Commandant der Uferbcsalzungen am Mitlchliein, der

Lingone Julius Sabiuus, Nachkomme, wie er wenigstens sich berühmte,

eines Bastards Caesars, und einige andere gleichgesinnte Männer aus

verschiedenen Gauen glaubten in der fahrigen keltischen Weise zu

erkennen, dafs der Untergang Homs in den Sternen geschrieben und

durch den Brand des (lanitols (Dec. der Welt verkündi''t sei. So Dm

beschlossen sie die Hönierherrschalt zu beseitigen und ein gallisches
^

Reich zu errichten. Dazu gingen sie den Weg des Arminius. Vocula

liefs sich wirklich durch gefälschte Rapporte dieser römischen Oniziere

bestimmen mit den unter ihrem Commando stehenden Contingenten

und einem Theil der Maimar Besatzung im Frühjahre 70 nach dem

ÜBlerriMiD aufzubrechen, um mit diesen Truppen und den Legionen

itm Powa ond NofaaaiiiBi daa hart be(h'&ngte Vetera zu entsetzen.

Aaf dem Marsch fon Nonesium nach Vetera verliefsen Claaaicua and

die mäi Ana anifenlaiidenen Offiziere das r&mische Heer und proda-

wihm daa aaie galKaeha Raieh. Vocala fahrte die Legionen lorflck

Mch WanaalBm ; unimUaihar davor aehlog Claasicaa aein Lager avt

Talara kmnto aidi nklit aaehr laoge ballen; die Röaner mnaaten er^

Mak daaaen Fall die gaaamnate Macht dea Feindea aich gegan-

B flute. Diaa var Aogen Tersagten die rAmiachaD Truppen

waä ctpMaUH«! ibH te abgafoUanan OffisiereD. Vergeblich Yanaehte
'^"*'*

Voaüa naafc ai—nl dia BaDda dar Zucht imd dar Ehra ammiahaii;

dia Lagbaao RoaM ttalbaii aa goachahan, daüi am rftnuachar Daberiiafer

im te aniMi Legion aaf Befehl dea Claaaieiia te tapferan Feldherm

iateaüali imd MaArtan aalbat dia flbrigan Obaroflbiara gafaaaalt an

teTartratar teRaiehaaMlia& ana, dar dam dia Soldaten auf diaaaa

Reich in Eid und Pflicht nahm. Danaalbaii Schwu* loatata bi die

Hände der eidbrüchigen Offiziere die Besatzung von Vetera, die, durch

Hunger bezwungen , sofort sich ergab und ebenso die Besatzung Ton

Mainz, wo nur weuige Einzelne der Schande sich durch Flucht oder
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Tod entiog^n. Das ganie stolse Rbeinlwer, die «sto Armae des

Reiches, hattem seioeo eigenen AniiUen, Rom tot Gallien eapitulirL

M« E> war ein Trauerapiel und lugleicb eine Poaae. Raa gaUiacbe

'gSSär verlief wie es mulbte. CiTiUa und aeine Germanen lieCwn es

sunSdial aich wohl gefallen, daft der Zwiat im rftmiidien Lager ihnen

die eine wie die andere Hüfte der Feinde In die Hftode lieferia, aber

er dachte nicht daran jenes Reich anzuerkennen, nnd noch weniger

seine rechtsrheinischen Genossen.

Ebenso wenig wollten die Gallier selbst davon etwas wissen, wo-

bei allerdings der schon bei dem Aufstand des Vindex hervorgetretene

Rifs zwischen den östlichen Districten und dem übrigen Lande mit ins

Gewicht fiel. Die Treverer und die Lingonen, deren leitende Männer

jene Lagerverscliwörung angezettelt hatten, standen zu ihren Führern,

aber sie blieben so gut wie allein, nur die Vangionen und Trihoker

schlössen sich an. Die Scquaiicr. in deren Gebiet die benacliharlcn

Lingunen einrüc kten, um si»; /.um lUiilrilt zu bestimmen, schIuL;fn die-

selben kurzweg zum Lande hinaus. Die angesehenen Hemer, der

führende (iau in der Belgica riefen den Landtag der drei Gallien ein

und (d»wohl es an politischen Freibeitsrednern auf demselben nicht

mangeile, so beschlofs derselbe lediglich die Treverer von der Auf-

lebnung abzumahnen. — Wie die Verfassung des neuen Reiches aus-

gefallen sein würde, wenn es zu Stande gekommen wäre, ist schwer

zu sagen; wir erfahren nur, daA jener Sabinns, der Urenkel der

Kebse Caesars, sich auch Caesar nannte und in dieser Eigenschafl sich

TOD den Sequanern schlagen liefs, Classicus dagegen, dem solche As*

cendenz nicht zu Gebote stand, die Abzeichen der römischen Magi-

stratur anlegte, also wohl den repubUcaniscben Procoosul apielte.

Daiu paüBt eine Münze, die von Gbusictts oder seinen Anhftngem

geaehlagen aeln raoH», wdche den Kofif der Gallia aeigt, wie die MAmen
der römischen Republik den der Roma, nnd daneben daa Legioiia-

afmbol mit der re«Ät verwegenen CJmacbrift der *T^ene' ifiim). — Zu-

Dtebst am Rhein freilich hatten die RefchamiMW in GemeinaehiR

mit den laaurgirteB Germanen freie Hand. Die Raste dar beiden La-

gionen, die in Yetera capitnlht hatten, wurden gegen die Gapituhtiett

und gegen CidKa Witten niedergemacht, die beiden von Novaeawm und

Roona nach Ttiar geaohkfct, die aftmmtBdiMi riMaebsB Rbninlager,

greihe und Ideine, mit Ausnahme tob Mogontiaeum medsrgebvaant.

in der aeUfmmaten Lage fimden aich die Agrippinenser. Die Reichs-
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»iiuMr htttM tidb alMingt teaof betdiriDkt vob ihneD deo Traa-

M ÜMTileni ; tibmt ihnea ergafien es die Germmen nicht, daA sie

eigentUch die Ubier waren. Eine Botschaft der Tencterer Yom rechten

Rbeinufer — es war dies einer der Stämme, deren alte Heimatb die

Römer Ode gelegt halten und als Viehtrift honutzten und die in Folge

dessen sich andere Wohnsitze liatten sucLlu müssen — forderte die

Schleifung dieses Hauptsitzes der germanischen Apostaten und die

ilinrichtung aller ihrer Bürger römischer Herkunft. Dies wäre auch

wohl beschlossen worden, wenn nicht sowohl Civilis, der ihnen persön-

lich Terpllii htet war, wie auch die gennanisclic Prophetin, Veleda im

Brocterergau, welche diesen Sieg vorher gesagt hatte und deren Auto-

rität das ganze Insucgentenheer auerluunte, ihi' Fürwort eingelegt

lialten.

Lange Zeit blieb den Siegern nicht über die Beute zu streiten. xiar«8kM

Die Beichsmänner versicherten allerdings, daXs der Bürgerkrieg in

Italien ausgebrochen, alle Provinzen vom Feinde überzogen und Vespa-

sianus mhncheiniich todt sei; aber der schwer« Arm Roms wurde

bald genog «Ripfanden. Das neu befestigte Regiment konnte die bes-

ten Feldherren und zahlreiche Legionen an den Bhein entsenden,

und es bedurfte allerdings hier einer imposanten Macbtentwickelung.

Annius Gallus dbermiim das Goromando in der oberen, Petiliius

Gaiialis in der nntarw Profins, der letttm, ein ungestfimer nnd oft

WQnioIrtigMr» aber tapCerer und fSbigar Offizier, die eigentlicbe

AcÜM. AnfiMT der 2i. Legion von Yindonisst kamen fAnf ans

llaliiQ,M•• Sptnien, eine nebst der Flotte aus Britannion, dasu ein

«triCarno Gorpt foa der laoliscben IBesatzang. Dieses nnd die 21. Le-

fMi traiaa marst oin. Die Rdehsmänner betten wohl da?on gerodet

die Alpenpiste m fpemn; ober geschoben war nichts und das ganze

ebMibeinisthe Lud bis naeh Ibins lag offen da. Die beiden Haimar

Lagiooen botten swor doM gallischen Reich geschworen und leisteten

nfinglich WldoialiBd; aber so wie sie erkannten, daCi eine gröbere

liaiMbeAraMO ihnen gegsoAberstand, kehrten sie tum Gehorsam

surAck «od ihrem Beispiel folgten sofort die Vangionen und die Tri-

boker. Sogar die Lingonen unterwarfen sich ohne Schwertstreich,

blofs gegen Zusage milder Behandlung, ihrer 70 000 waffenfähige

Männer^). Fast hätten die Treverer selbst das Gleiche getbau; doch

Frontk stral. 4, 3, 14. In ihrem Gebiet mfissea die eiarückeadeo
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wurden sie daran durch den Adel Terbindert Die beiden .'on der

medenrheiniachen Armee flbriggeUiebenen Legionen, die hier standen,

hatten auf die erste Kunde von dem Annähen der Rftmer die gallischen

Insignien von ihren Feldseichen gerissen und rOckten ab su den treu-

gebliebenen Hediomatrikem (Mets), wo sie sich der Gnade des neuen

Feldherm unterwarfen. Als Cerialis bei dem Heer eintraf, fand er

schon ein guies Stikck der Arbeit gethsn. IHe InsurgeDtenführer

fireilich boten das Aeulterste auf — damals sind auf ihr GeheÜk

die bei Nofaesium ausgelieferten Legionslegaten umgebracht worden

— aber militirisch waren sie ohnmiebtig und ihr letaler politiseber

Schachzug dem römischen Feldherrn selber die Herrschaft des gallischen

Reiches anzutragen des Anfangs ^'urdig. Nach kurzem Gefecht be-

setzte Ceriah's die Haupsladt der Trevcrer, iiaclhlcm die Führer und

der ganze Ualli zu dun Germanen gollüchtct waren; das war das Knde

Ciril» leiitc des galliscilcn Iteiciies. — Ernster war der Kampf mit den (ermanen.
KftaffSi

Civilis überliel mit seiner gesaninUen Strcilmaclil, den IJatavern, dem

Zuzug der Germanen und den landflüclitigeii Scliaaren der gallischen

Insurfjenlen die viel scliwachere römische Armee in Trier selbst; schon

war das römische Lager in seiner (iewalt und die Moselbiueke von ihm

besetzt, als seine Leute, statt den i^ewonnenen Sie^' zu verfolgen, vor-

zeitig zu plündern begannen und Cerialis, seine Unvorsichtigkeit durch

glänzende Tapferkeit wied«'r gut machend, den Kampf wiederherstellte

und schliefslich die Germanen aus dem Lager und der Sladt hinaus-

bcblug. Es gelang nichts mehr von Bedeutung. l>ie Agrippinenser

schlugen sich sofort wieder zu den Römern und brachten die bei

ihnen weilenden Germanen in den Häusern um; eine ganse dort

lagernde germanische Cohorte wurde eingesperrt und in ilum
Quartier verbrannt. Was in der Belgica noch zu den Germanen

hielt, brachte die aus Britannien eintrefl'ende Legion zum Gehor-

sam zurück ; ein Sieg der Gannenefaten über die römischen Schiffe,

die die Legion gelandet hatten, andere einsebie Erfolge der tapfa-

vm germanisohen Qaulhn und vor allem der lahhreicheren und bes-

ser gefOhrlen gormanischen Schiffe luderten die aUgameiDa Esk^
läge nkht Auf den BuiBeii von Veten bot Gifüs den Feind die

Trappen cioe Reservestellaog aod eia Depot tagelegt kabeo; nach kürxlich

bei Mirabcnu-siir-Bizc, 22 Kilom. Dordüstlich von Dijon gefiiDdeDeD Zicgelu

Laben Mantuschultcn vua wenigsten« fiiiif der eiaräfkendea Legiouea hier Bau-

ten aassefuiirt ^iicinies 19, 437).
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SdfB; aber dem ioiwiadieB wdoppellen rtmiiclien Hmk mnftte er

nddNB, dann endlieb aodi die eigene Heinatb nadi vemreiMter

CegeBwelir dem Feind überlassen. Wie immer etellte im Gefolge des

CngUlelEa die Zwietracht sich ein; Civilis war seiner eigenen Leute

nicht mehr sicher und suchte und fand Schutz vor ihnen bei den

Feinden. Im Spätherbst des J. 70 war der ungleiche Kampf ent-

schieden; die Auxilien capitnlirten nun ihrerseits vor den Bürgerlegio-

nen und die Priesterin Veleda kam als Gefangene nach Rom.

Bücken wir zurück auf diesen Krieg, einen der seltsamsten und

einen der entsetzlichsten aller Zeiten, so ist kaum je einer Armee eine

gleich schwere Aufgabe gestellt worden wie den heiden römischen

Rheinheeren in den Jahren 69 und 70. Im Laufe weniger Monate

Soldaten Neros, dann des Senate, dann Galbas, dann des Vitelliiis, ilaiiii

Vespasians; die einzige Stütze der Ileirschafl Italiens üher die zwei

mächtigen Nationen der Gallier und der Germanen, und die Soldaten

der Auxilien fast ganz, die der Legionen grofsenlheils aus eben diesen

Nationen genommen; ihrer besten Mannschaften beraiihl, meist ohne

Löhnung und oft hungernd und über alle Mafsen elend geführt, ist

ihnen allerdings innerlich wieaufseriichUebermenschlicheszugemuthet

worden. Sie haben die schwere Probe übel bestanden. Es ist dieser

iiieg weniger einer gewesen zwischen zwei Armeecorps, wie die

anderen Bürgerkriege dieser enlaetiUchen Zeit, als ein Krieg der Sol-

daten und vor allem der Offiziere zweiter lüasse gegen die der ersten,

feilvaiden mit einer gefährlichen Insurrection und Invasion der Ger-

manen und einer beiitofigen und unbedeutenden Auflehnung einiger

keltbcher Diatrkte. In der römischen Militärgeschichte sind Cannae

and Karrhae und der Tentoburger Wald Ruhmesblätter vergliclien

mit der Doppelsehmaeb Ton Novaesiam; nur wenige einaelne Mftnner,

kelna eteiige Trappe hat in der allgemeinen Teranehrang aich reinen

Sdiild iMvahrt Die granenhaflle Zerrüttung des Staata- und Yor

aBeB daa Beemaans, weielie bei dem Untergang der juUscfa-dau-

diifhiin Dynaatia uaa entgegentritt, encheint deutUcher noch als in der

fthNrioaen Seklaela vun Betriacnm in diesen Vorgingen am Rhein,

dann gjbScbea dieCaacludHaRoma nie orher und nie nachheraufweist

Rsi &m Uafimg und der Allgemeinheit dieser Frefd war ein FoigM im
entsprecheadaa 8traf||eriefal unmilf^cfa. Ea Terdient Anerkennung, uSSü
dafc der nana Hanaeher, der glücklicher Weise persönlich aU diesen

Vorgängen ton gflbKaben war« in echt ataatamimiiicher Weiae daa
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Vergangene fergangen fem lielii und nur bemOht wir der Wieder-

holung fthnlkber Auftritte Tonnbeugen. Dalli die lierforrBgenden

Schuldigen sowohl ans den Reihen der Truppen wie aua den Inaur-

genten fQr ihre Yerbreehen lur Reehenachafl gezogen wurden, ver-

sieht sich yon selbst; man mag daa Strafgerieht daran meaaen, daü^

als rfinf Jahre später einer der gallischen InsurgentenfQhrer in einem

Versteck aufgeruiulen wurde, in dem seine Gatlin ihn bis dahin ver-

borgen gehalten liatte, Vespasian ihn wie sie dem Henker übergab.

Aber man gestaltete den abtrünnigen Legionen mit gegen die Deut-

schen zu kämpfen und in den lieifsen Schlachten bei Trier und bei

Vetera ibre Schuld einigermafsen zu sühnen. Allerdings wurden nichts

desto weniger die vier Legionen des uiitcrrheinischen Heeres alle

und von den beiden belheiligten oberrheinischen die eine cassirt —
gern möchte man glauben, dafs die 22. verscliunt ward in einender

Erinnerung an ihren tapferen Legalen. Auch von den balavischen

Cohorlen ist wahrsciKMiilich eine beträchtliche Anzahl von dem gleichen

Schicksal betroffen worden, nicht minder, wie es scheint, das Reiter-

regiment der Treverer und vielleicht noch manche andere beson-

ders hervorgetretene Truppe. Noch viel weniger als gegen die ab-

trünnigen Soldaten konnte gegen die insurgirten keltischen und

germanischen Gaue mit der vollen Schärfe des Gesetzes eingeschritten

werden; dafe die römischen Legionen die Schleifung der trere-

rischen Auguatuscolonie forderten , diesmal nicht der Beute, sondern

der Rache wegen , ist wenigstens ebenso begreiflich wie die von den

Germanen iMgelirie ZeratArung der Ubierstadt; aber wie Civilis diese,

so schützte jene Vespasian. Selbst den linltsrlicinischen Germanen

wurde ihre bisherige Stellung im Ganzen gelassen. Wahrscheinlich aber

trat — wir sind hier ohne sichere Ueberlieferung — in der Ana-

hebung und der Verwendung der Auxilien eine weaentUche Aaodemng
ein, welche die in dem Auxilienwesen liegende GelUir minderte. Den

Batavern blieb die Steuerfreiheit und em Immer noeh bevonugtea

DieBatverhiltDÜb; hatte doeh ein nieht gam geringer Thail deraelbeB

die Sache der RAmer mit denWafEsa TerroehteB. Aber die bctaviMhaii

Truppen wurden betriehtlieh verringert, und wenn ifanen biahar, wie

ea aciiaint tob Reehtawegen, die OfBiiere ana dem eigenen Adel geaetit

werden waren, und aueh gegenüber den aonstigen germanlaehen vaA
keltiachen daa Gkiahe wwrigatmia hlufig geaeMeii war, ao werden

die Ottiiare der Alen und Coiwrten späterhin Aberwlagend aus dem
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Staide geiiommeD, den Vespasian selber entstammte, aus dem guten

•tfdtischen Mittelstand Italiens und der italisch geordneten Provinzial-

stidle. Offiziere von der Stellung dos Cheruskers Arminius, des

Batavers Civilis, desTreverers Classicus begegnen seitdem nicht wieder.

Die bisherige Geschlossenheit der aus dem gleichen Gau ausgehobenen

Truppen findet sich später ebensowenig, sondern die Leute dienen

ohne Unterschied ihrer Herkunft in den verschiedensten Abtheilungen;

es ist das wahrscheinlich eine Lehre, welche die römische Mihtär-

verwaltun£? sich aus diesem Kriege gezogen hat. Kine andere durch

diesen krieg gewiesene Aendcrung wird es sein, dafs, wenn bis dahin

die in Germanien verwendeten Auxilien der Mehrzahl nach aus den

germanischen und den l>enarhl)nrlen Gauen genommen waren, seitdem

eben wie dio dalmatischen und paniionischen in Folge des batoiÜAClMll

Krieges, i'orian auch die germanischen Auxiliartruppea übttTwiegend

lulserhalb ihrer Heimath Verwendung fanden. Vespasian war ein

einsichtiger und eriabrantr Militär; es ist wahrscheinlich aom guten

Theil sein Verdienst, wenn von AuOehnung der Auxilien gegen ihre

Ligionen kein späteres Beispiel begegnet.

DmDb die eben berichtete Insurrection der linksrheinischen Ger- spttan

•anen, obwohl sie, infolge der luOliigen Vollständigkeit der darüber SlSJkL
erhalt—ea Berichte , allein uns einen deutlichen EinbUck in die poli- g^ggj^
tischflo vid Mittläriiohen Verhältnisse am Unterrheui und GaUiens «^mi^

«horhMipt gewährt nnd darum aneh eme ausführliche EnäUung rw-
diaBl«y dennoch mehr dureh änbere und luflUUge Ursachen ala durch

din BHMre Nothwendigkeit der Dhige hervorgerufen wurden, heweiet

dm mm klsrn^ aaeebeinend vollständige Ruhe daselbst und der,

m vial wir ioImm, onnaterbrochene Statuaquo eben in dieser Gegend.

Die rftmisehea Cermenan sind m dem Reiche nicht minder vollständig

enfgegangen ab die rOmiaehen Gallier; von Insurrectionsversuchen

jmsr ist nie wieder die Rede. Am Ausgang des dritten Jahrhun-

dvts wird von den Ober den Unterrhein in Gallien embrechenden

iwhim nach das bttafisclM Gebiet mit erteüit; doch haben aieh die

Datawii in ikm allen, wem auch geschmälerten Sitien und ebenso

dm rtiuaen seibat während der Waren der Völkerwanderung behauptet

und so viel wir wissen auch dem baufälligen fteicbsganzen die Treue

bewahrt.

Wenden wir uns von den römischen zu den freien Germanen öst- Seraw!«

lieh vom Kbeiu, so ist für diese luil ihrer Belheiligung an jener bata- """^^^^
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Tiidien Insurrection das offensive Vorgehen nicht minder vorbei wie

mit den Eipeditienen des Germanient die Yersuche der Römer sa

Ende sind eine Grenirerlnderang im groften Stil in dieeen Gebieten

herbeitalUinn,

mmtnm. Unter den freien Germanen sind die dem rtaiischenGebiet nichtt-

wohnenden die Bmcterer an beiden Ufern der mittleren Ems und in

dem Quellgebiet der Ems nnd der Lippe, weshalb sie aneh Tor allen

flbrigen Germanen sich an der batavischen Insurrection betheiligten.

Ans ihrem Gan war das Bildchen Veleda, die ihre Landslente in den

Krieg gegen Rom entsandte und ihnen den Sieg verhiell^ deren Aus-

spruch Aber das Schicksal der Ubierstadt entschied, tu deren hohem

Thurm die gefangenen Senatoren und das erbeutete Admirabchiff der

Rheinflotte gesendet wurden. Die Niederwerfung der Bataver traf auch

sie, Tielleicht nodi ein besonderer GegenMhlag der Rflmer, da jene

Jungfrau späterhin gefangen nach Rom geführt ward. Diese Kala»

Strophe so wie Fehden mit den benachbarten Völkern brachen ihre

Macht; unter Nerva ist ihnen em König, den sie nicht wollten, von

ihren Nachbaren unter passiver Assistenz des römischen Legaten mit

den Waffen aufgezwungen worden.

c^Moiktr. Die (ilieriisker im oberen Wesergebiet, zu Augustus und Tiberius

Zeit der führende Gau in Milleldeutscldand, werden seit Armins Tode

seilen genannt, immer aber als in guten Uezieiiurigoii zu den Römern

stehend. Als der Bürgerkrieg, der bei ihnen auch nach Arminius

Fall weiter gewülliel li;<lien mufs, ihr ganzes Fürstengeschlecht hin-

geralfl, erbalen sie sich den letzten des Hauses, den in Italien lebenden

Drudersühn Armins Italiens, von der römischen Hej^ierung zum Herr-

scher; freilich entzündete die Heimkehr des tapferen, aber mehr seinem

Namen als seinei- Herkunft entsprechenden Mannes die Fehde aber-

mals und, von den Seinen verlrieben, setzten ihn noch einmal die

Langobarden auf den wankenden Herrschersitz. Einer seiner Nach-

folger, der König Chariomerus, ergriff in dem Ghattenkrieg Domitians

80 emstlich für die Römer Partei, dafs er nach dessen Beendigung,

ton den Ghatten vertrieben, su den Römern flüchtete und deren Inter-

vention freilich vergebens anrief. Durch diese ewigen inneren und

Mmmt. iuAeren Fehden ward das GbeniskerTolk so geschwächt, dafii es seit-

dem aus der actiren Politik verschwindet. Der Name der Marser wird

seit den ZOgen des Gennanicus überhaupt nicht mehr gefunden. Daft

die weiter Östlich an der Elbe wohnöiden VOIkerachalleB wie aik
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flilfenitm Gtnuma a» te Kimpftn der Bata?6r und Ihrar Genosseo

« den J. 69 nnd 70 fieli m wenig i)eLheiligt haben wie diese an den

germanischen Kriegen unter Äugustus und Tiberius, darf bei der Aus-

führlichkeit des Berichtes als sicher bezeichnet werden. Wo sie späler-

liin einmal begegnen, erscheinen sie nie in feindlicher Haltung gegen Laogo-

tiie Kümer. Dafe die Langobarden den röniisclicn Cheruskeikünig

wieder einsetzten, wurde schuii erwähnt. Der König der Semnonen Smnoe««.

Masuus, und merkwürdiger Weise mit ihm die Prophetin Ganna,

uelche bei diesem wegen besonderer Gläubigkeit berühmten Stamme

in hohem Ansehen stand, besuchten den Kaiser Domitianus in Rom
und wurden an dessen Hofe freundlich aiifgenoninien. Es mag in den

Gegenden von der Weser bis zur Elbe in diesen Jalirhunderten manche

Fehde getobt, manche Machtstellung sich verschohen, niaiirher Gau den

Namen gewechselt oder sich anderer Verbindung eingefügt haben

;

den Römern gegenüber trat, nachdem der feste Verzicht derselben auf

Unterwerfung dieser Landschaft allgemein empfunden ward , ein

dauernder Grenzfriede ein. Auch Invasionen aus dem fernen Osten

kSuen denselben in dieser Epoche nicht wesentlich gestört haben;

denn der Rückschlag dafon auf die rOmische Grenzwacht hätte nicht

ausbleiben können und von ernsteren Krisen auf diesem Gebiet

würde die Kunde nicht fehlen. Zu allem diesem giebt das Siegel die

Bfidnction der niederrheinischen Armae auf die Hälfte des frnliercn

BefUndea, welche wir wissen nicht genau wann, aber in dieser Epoche

fiigiiinilwi laL Au niederriieinische Heer, mit welchem Vespasian zu

timpiwi baue, rfUta fier Legioaen, das der traianiacben Zeit vermnth-

lich dia gWdw 2aU, mindestaiia drei'); wahrachainüch schon unter

Mrisn, gawilli ntor Mareaa atanden daselbst nicht mehr ala swei,

üa 1. Buaarrisdia ind die 30. Tnoans.

M Unter den Legaten Q. Acutias Nerve, weleW wahrsektlaUeh Isr

Ciaaal dae J. IM isit alsa aach ilwm Jahre UatergenMaiaa verwaltala,

m»im Mali laaMllaa tos Brakl (Braiateflk MO. 062. 670. 080) in diaaar Pk«-

vioz vier Legionen, die I Waervia, VI virtrix, X gemina, XXII primigenla

Da jede dieser Iiisrhriften nar iwei oder drei nennt, so kann die Besatzung

damals uor ans drei Legionen bestanden haben, wenn während Arulins Statt-

baiteradiaft die 1 Miaervia für die anderswohin abgegebene XXli priuiigenia

«iatmli Aber bei waita« wahrsekaialiaher Ut es, da bat daa Dataahiraogen ia

üa Mabriaba bai BraU aiikt Iraar aUa Usiaaaa batbaiHgt warast iaib

jaaa viar LagioMa i^alabiaitif ia Uatargaraaaiaa garaiaaairtaa. Uaaa Tfar
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Ober. In andererWeise entwickelleii eich die gennaniidieiiyerhiltiusse

In der oberen ProTini. Von den linksrlieinischen Germanen, die dieser

angebdrten, den Triboicem, Nemetem, Yangi<Nien, Ist gesdnehllich

nichts herrorsabebenals da£i sie, seit langem unter den Kelten ansüssig,

die Schicksale Galliens theilten. Die hanptsSehlicfae Yertheidignngslinie

der RAmer Ist ancfa hierderRhein immer gebllehen. Alle Standlager der

Legionen linden sich zu alier Zeit auf dem linken Rheinnfer; nidil

ebmal das Ton Argentoratum ist anf das rechte rerlegt worden, ab
das ganze Neckargebiet rOmisch war. Aber wenn in der unteren

Provini die rSmische Hem^ft auf dem rechten Rheinufer Im Laufe

der Zeit beschrilnkt wird, so wird sie umgekehrt hier erweitert. IMe

on Augustus beabsichtigte VerknQpfong der Rheihlager mit denen an

der Donau durch Vorschiebung der Reicbsgrenze in östlicher Richtung,

welche, wenn sie zur Ausführung gekommen wäre, mehr Ober- als

Untergermanien er\v»iiurt haben würde, ist in diesem Commando
wohl niemals völlig aufgegebon und späterhin, wenn auch in beschei-

denerem Mafs.slabe, wieder aufgenommen worden. Die Ueherlieferung

gestattet uns niciit die in diesem Sinne durch Jahrhunderle fort-

gelührlen Operationen, die dazu geliurigen Slrafsen- und \Valll)auten,

die deshalb gelülirlen Kricii»' in ihrem Zusammenhang darzulegen ; und

auch der noch vorhandene grofse Mililärbau, dessen gleichfalls Jahr-

hunderte umfassende Entstehung einen guten Theil jener Geschichte in

sich schliefsen mufs, ist bisher nicht so, wie es wohl gescliehen könnte,

von militärisch geschärften Äugen in seiner Gesammlheit untersucht

worden — die Hoffnung, dafs das geeinigte Deutschland sich auch zu

der Erforschung dieses seines ältesten geschiciitlichen Gcsnmmt-

(lenkmals Tcreinigen werde, ist fehlgeschlagen. Was zur Zeit aus den

Trümmern der r5mischen Annalen oder der römischen Gestelle darftber

an's Licht gekommen ist, soll hier versucht werden sussmmenzufassen.

*«s—tf Auf dem rechten Ufer legt sich nicht weit von dem nördlichen

£nde der Provioi dem ebenen oder hügeligen niederrbeinischen Land

In westOstlicher Richtung die Tannuskette Tor, die gegenflber Ringen

auf den Rhein stAüBt. Diesem Bergsug paraUel, auf der anderen

Legioan tM wakrscheinUeli ebeo die, welek« bei der Reorganiaatioo der gtr^

ulMhea Heere irnnk Veepasiae atcfc Ueterferatilefe kaaet (S. 14S k. l), wme
deb die 1. Mieenrüi rea DeBÜlia aa die StaHe der wakrtcieMiek tra ta
ee%elistee SS. geteW kt
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fkäB abgMcfalcMsen dnrch die Aedinftr des Odiowaldet, entnckt

dch die Ebne dee merai Mainthales, der reelite Zogang nun
wnmm DemecUind, bebemclit tob der SdilAsaelstfllliiiig an der

Miidng dei Maini in den Rhein» Megontiaeam oder Naim, icit

fkmm Zeit hm naa Ausgang Roma der Anafallabnrg der Rftmer

an GaDien gegen Cefmanifn ^) wie Imtnitage dem rechten Riegel

Bantachlanda gegen Fnmkraieh. Bfiar heiiielten die Rftmer, aneh

aadiieii ^ atf die HenaciMft im Aberrheimschen Land im All-

gemeinen Tenichtet hatten, nicht blofs den Bnlckenkopf am anderen

Ufer, das casUllum Mogontiacense (Castel), sondern jene Mainebene

selbst in ihrem Besitz; und in diesem Gebiet durfte aucb die römiscbe

Civilisation sich festsetzen. Ks war dies ursprün^licii cliallisches MtMUkw.

Land und ein cbattischer Slainm, (b'e Malliaker sind aucli unter

römischer Herrschaft hier ansässig gehlieben; aber nachdem die

Chatten diesen Hislricl an Drusus Iialten al)lrelen müssen, ist »lerselbe

ein Tbeil des Reiches gebliehen. Die warmen (Juellen in der nächsten

Nähe von Mainz (aquae Maüi.ica<', Wiesbaden) wurden erweislich in

Vespasians Zeit und sicher schon lan^e voi hrr von den Römern be-

nutzt; vmler Claudius wurde hier aut Silher gebaut; die Matliaker

haben schun früh wie andere ünlerlhanendistricte Truppen zur Armee

gestellt. Au der allgemeinen Auflehnung der Germanen unter Civilis

nahmen sie Anlheil; aber nach der Resiegung stellten die früheren

Verhäiinisse sich wieder her. Seit dem Ende des zweiten Jahrbunderls

Inden wir die Gemeinde der taunensiscben Mattiaker unter rftmisch

geordneten Behörden

Die Chatten, obwohl also vom Rhein abgedrängt, erscheinen ofcum.

in der folgenden Zeit als der mächtigste Stamm unter denen des ger-

BMnieciien Binnenlandea, die mit den Rftmem in Beiiehnng kamen;

>) Nach ZaugeiaeuUrs (\V ealdeat«che Zeitschrift 3, 307 ff.) MblMD Eot-

yyhraigei Mafea m ÜMt, ddb «iae MilitXrttrafiM §m Uakau Ahelaafer voa

lliias Ms tft die Graaaa der •barftrauwiMkM Provias lehoa Mtor Chnafau

aagilegt ward.

•) Der volle Name c{iiitas) Mfadittcnruni) T<i{Hnmtium\ er8ch«Mnt «af der

fiisrbrift von Castel Brambach l.'^.Hü; als civütu Maltiacorttm oder eivilas Tau-

netuiutn kommt sie öfter vor, mit Duovirn, Aedileo, Decurioneo, Sacerdotalco,

Sevira; eigenlhünlich und für die Gr«aastadt bexeiekoeBd gimi üa «alr*

nfcilaHrt ab Maaidjtalrtlitm kmmim huHfwH tüMatU MuMmtnm (Um-
Mb iSi^. Das aMa datifit DmomI diaaar 6«Miiida ist fMi J. IM
(InmkeA 9M).
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die Führung, die unter Augustus und Tiberius die Cherusker an der

miuleren Weser gehabt halten, ging in der stetigen Fehde mit diesen

ihren stammverwandten sAdlicben Nachbarn auf die letiteren Aber.

AUe Kriege zwischen Rftmem und Germanen» von denen wir aus der

Zeit nach Arminias Tod bis auf die beginnende YAlkenrerschiebung am
Ende des 3. Jahrhunderts Kunde haben, sind gagen die Chatten geführt

worden; so Im J. 41 unter Claudius durch den spSteren Kaiser Galba, im
J. 50 unter demselboi Kaiser durch den als lUchter gefeierten Pnblius

Pomponius Seeundus. Dies waren die flUichen GrenseinfUle, und an

dem groHwn batavischen Kriege waren die Chatten iwar auch, aber

nur nebenbei betheiligt (S. 121). Aber In dem Feldzug, den der

Kaiser Domitianus im J. 83 unternahm, waren die Römer die

Angreifenden und dieser Krieg führte zwar nicht su glänzenden

Siegen, aber woU zu einer bedeutenden und folgenreicbai Vor-

schlebung der römischen Grenze^). Damals wird die Grenzlinie

80, wie wir sie seitdem gezogen finden, geordnet und in dieselbe, welche

in ihrem nördlichsten Stück sich nicht weit vom Rhein entfernte, hier

ein grofser Theil des Taunus und das Maingebiet bis oberhalb Friedberg

liineiugezogen worden sein. Die Usiper, die nach ihrer schon bc-

richteleii Verlreihiing aus dem Lippegebiel um die Zeit Vespasians

in der Nähe von Mainz auflrelen und östlich von den Maltiakern an der

Kinzig oder im Fuldiscben neue Sitze getuudeu haben mögen, sind

*) Die Beridrte Uer üatM RrS«f ilad Tflriarea gegangen; Z^t aad OH
latsei deii bMlimieB. De die MinMa de« Donitiwi des Titel Germmiittt»

Mit itm Anfang des J. 84 geben (Bekbel 6, 978. 397), so mit der Feldtag

in das J. 83. Dasn stimnit die in eben dieses Jahr fallende Aoshebnng der

Usiper und ihr verzweifelter Flach! versuch (Tacitns Ag^r. 2b; vgl. Martialis

0, 60). Es war ein AogriQskrieg (Saetou Dom. 6: expeditio sponte svsoepta;

Zonaras 11, 19: X(ijlati]atts uvä tüv nigav * Piivov rdv IvanövJojy). Die

Verlegung der Postenlteie beeengt PIrontlaviy der dee Rrief aitgeMi^ ket,

•mt S, 11, 7: em» in fMkm OMurum (Nnae Mbekmet md weU verdertea)

eattella poneret and 1, 3, 10: Hmitibu* per CXX m. p. actis ^ wat hier mit

den militärischen Operationen in unmittelbare Verbindung gebracht wird, daher

»lieh vnn dem Chattenkrieg selbst nicht getrennt und nicht auf die längst in

römischer Gewalt stehenden agri decumates bezogen werden darf. Anrh ist

daa Mafa von 177 Kilometern wohl denkbar für die Mililärlinte, die DsmUiao

Ol TkmM isgelegt hat (naei Cnhawees Annatsangw ita. GreeswaU 8.

8

rtellt alflii dar tötete LiMa vaa Khaia wm des nivna harwi hiam Mate
auf 237| Ril.), aher viel ! Uabp u aaf die VaiUadM«8liBie Ta« da Ua
Refaaaharf haiagea weriaa n Ubm«.
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imtk warn BMcbe geiogeD wvNrden, und ngUeh mk ilmeii «ine An-
aU kloinenr von dea Ghitt» abgesprengter Vidkendiefteii. Ab dann

Hl J. 88 iiatnr den SlatlhaUer Lndna Antonhia Satunnnaa das ober-

^mmvmHm flaer gegen Denitian aieh eriuih» bitte fi»t der Krieg sich

cnrnNTt; dk abgeiJknsD Truppen machten gemeinachaftliche Sishe

mit den Ghatten^) nnd nnr die Unterbrechung der CommankatioBen,

nde» daa Eis auf dem Rhein aufging , maehte den treu gebliebenen

Regimentern möglidi mit den abgefallenen fertig zu worden, bevor

der gelahrliclie Zuzug eintraf. Es wird bericlilet, dafs die römische

Herrsschaft von Mauiz laiuleinwärts 80 laugen weit, also nocli über

Fulda hinaus, sich erstreckt lial-) ; und diese Nachricht erscheint glaub-

würdig, wenn dabei in Betracht gezogen wird, dafs die miUtärische

*) Die Germanen (Saetoo Dom. ü) küuuco aur die Chattea und deren

frükere VerböndeU s«io, vielleiekt xoDÄcIut eben die Usiper ni ikr« SekiekiaU-

f«MMi. AosaebroehM ist der Aobtaiid ia Maios, do «Ueia ei» Doppel-

lagar sweier Legionen war. Sataraiaat wurde von Raetiea aas anf^efrUTea

dor^ die Truppen des L. Appiat Mazinai Norbaons. Denn anders kann das

Epif;r.iniin Mai tials 9, S4 um so weniper f^efafst werden, als sein Besiegen,

spnatot ischen Standes nie er war, ein reguläres Commando in Haetien und

\iudclicica uiciit verwalten und our durch einen Kriegsfall in diese Laad«

•ehift geffihrt werdea koaate, wia deaa aaeh die saerilegi furont deaUidi

aaf dea Aafflaad weisaa. Die Ziegel deuelbea Appies, die ia dea Proviaaea

Obetfwaaiea aad Aqaitaaiea alefc fefaaden babeo, berechtigen nicht ihn

saM Legaten der Lugdunensis zu machen, wie Asbach (westdeutsche Zeit-

schrift 3, 9) vorschlägt, sondern müssen anf die Kpoche nach der l cber-

«indung des Antonius bczofren werden (lleraics 19, 438). Wo die Schiacht ge-

liefert ward, bleibt zweiicihalti am uächälen liegt die Gegend vea Vindoaisca,

bis «aUa Saamiaas deai NorkaMW eatgegea gegangen eeia kaaa. WSre Ner-

btBM «rat bei Halas aaf 41« Aafatiadiaebea gestefeea, was aa aieh aaeh

deallhMr araitetnt^ ae hatten diese den Rheiniibergang in der Gewalt und konnte

der Znzaf der GenMaea dareh daa Aaffehea dee Jübeiaea aiebt verbiadert

weiden.

') Die abgerissene Wotiz findet sich hinter dem Voroneacr Provinzial-

vcrzeicbnil« (?iotitia digoitatum ed. Seeck p. 253): nominM eMtatum fron»

Bmmm Jkatum fiMt mtat VtSfkumm (sebr. ÜHpomm) — TumHäm (eehr.

Mmtesi) — »mrmuimm — Nmmü — Cumrimmi ida» omtui cMUOm
tmms Renum in formulam Belf^eae primae redactae Irans castetlum Ufontiaeetß:

nam LXXX leugas trans Renum Romatii possederunt. Istas chitates tub

GalUeno imperatore a barbarU occupatae sunt. Dafs die I sipcr später in

dieser Gegend gewohnt haben, bestätigt Tacitus hiiL 4, 37. G. 32; dal^ sie

is J. ^ auB Reich gebSri beben, vieUeieht aber erH kara affear aatar>

veifea waraa, fifct aas iar Bnihlaaf Agr. 28 harrar. Dia TUaatea «ad
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Grenilinie, die allerdings nicht weit Ober Friedberg hinaoigQgaDgen zu

Om Ba^uw*^ teheint, sich wohl auch hier inaerhalb der Gebietsgrenie hielt

Aber nicht blofii das untere Mainthal forwirts Maiai ial in die

militlriMhe Grenilinie hineingeiogen worden; auch im sfldwestlichen

Dentachland wurde die Grenie noch in grOfterem MallMtab forge-

schohen. Das Neckargebiet, einst ^on den keltischen Hetfetiem ein-

genommen, dann lange Zeit streitiges Grentland swischen diesen undden

Tordringenden Germanen und darum das helvetische Oedland genannt,

spiterfam vielleicht theilweise von den Harcomanen besetzt, bevor diese

nach Böhmen lurflckwichen (S. 26), kam bei der Regulirung der germa-

nischen Grenzen nach der Varusschlacht in die gleiche Verftssung wie

der gröJbte Theii des rechten unterrheinischen Ufers. Es wird auch hier

schon damals eine Grenzlinie bezeichnet worden sein, innerhalb deren

germanische Ansiedelangen nicht geduldet wurden. Wie auf nicht

eingedeichter Marsch liefsen dann einzelne meist gallische Einwanderer,

die nicht viel zu verlieren liallon, in diesen fruchtbaren, aber wenig

geschützten Strichen, dem ilainaLs sogenannten Decmnatenland sich

nieder^). Dieser vei inullilich von der Regierung nur geduldeleii pri-

vaten üccupation folgte die lOnnliche Heselzung wahrscheinlich unter

Vespasian. Da schon um das J. 71 von Strafsl)urg aus eine Chanssee

auf das rechte Rheinufer wenigstens bis nach Oßenburg geführt worden

Chasnarier stellt Ptolemaeus 2, 11, 11 in die Mühe der ClinttcD; dafs sie das

Schicksal der llsiper theilten, ist dcmnarh wahrscheinlich. Eine sichere Iden-

tification der anderen beiden verdürbcncn Namen ist bisher nicht gefunden;

vielleicht standen die Teoctercr hier oder einige der kleinen nur bei Ptole-

ttieai 2, 11, 0 ntt dieMs geBMDtea Stiiiwe. IMe NoUs ouBte ia ihrtr nr»

•prSBgllekeii Vwm 4i« MUeefathlB, U PmtIbs Brat durch Dl«de-

tia» getheilt w orden ist, aod d{6Mlot«fera Btt Recht, als die beldts OfinM^M
feofraphisch zu Belgica gehb'rtea. — Das angegebene MaPs führt, wenn man das

Fintigthal nach Nordosten verTol^t , über Fulda hinaus nahezu bis Uersfeld.

Auch Inscbriftenfuude reichen hier üstliclj weit über den Rhein hinaus, bis in

dieWetterau; Friedberg und Butzbach wareo stark belegte Militärpositiooeo

;

im AheBtttdt Bwlschea Friadkwg nad Bidiig«« ist«Im «Bf firsBBSstats deitsadB

(esftfftew UntMü) Isachrift tsbi J. Ut (C f. Rk 1410) gsfbBdsB wwdsB.
*) Was die nur bei Tacitus Germ. 29 vorkommead« BeneoDoog agri

decumates (denn mit af;ri wird dan lot/tpre Wort dorh r.ti verbinden sein)

bedeutet, ist ungewifs; möglich ist es, ilnfs das in der früheren Kaiser-

zeit gewils als Eigenthum des Staats oder vielmehr des Kaisera betrachtet«

Gebiet, wie der alte ager occupaloriu* der Republik, voa desa iBsrst B«sits

BrfreiisBdBB gegea Abgabe d« ZsbBt« btBiUt wardw kmaH«) absr mäu
Irt «s BpraekUck erwiastB, dafs immim «mskatyiishtlf' Mte Um, aach
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ifl>), tamdoni dieteZeitiii dieton MmI cmenistlidiererGrMii-

adtoOM gfageridrtrt worckii mIo, ab Um das bkiDw T«rbol g«r-

Mflitthir SiedaliBg gawUirCe. Was der Yaler begoomn liatte»

flUurlan im Mm dtneb. YieBaieht ist sogar, sei es tod Vespaaiaii,

aai aa TMi Titaa oder DoaritiaB, dwch ^ Anlegung der Havisdien

AHlii^ an der Naekarquelle bei dem heatigeD Rottweli, TOD welcher

AialadUmg wir ftailieli idelrts als den Naom kennen, IQr das rechts»

rtwinisaha neoe Obergermanien ein ihnlicher Mittelpnncl geschaAm

werden, wie es froher der nbische Altar fQr Grofsgermanien hatte

werden sollen und bald nachher für das neu eroberte Dacien der

Altar ¥on Sarmizegelusa wurde. Die erste Einrichtung der weiterhin

zu schildernden Grenzwehr, duicli welche das iNeckarlhal in die

römische Linie hineingezogen wurde, ist also das Werk der Flavier,

hauptsächUch wohl Domitians'), welcher damit die Anlage am r.iunus

weiter lührte. Die rechtsrheinische Mililärstrafse von Mogontiacum

über Heidelberg und Baden in dci" Richhiiig auT OflVnhurg, die noth-

wendige Consequenz dieser Kinzielnmg des Neckar^ehiets, ist, wie wir

jetzt wissen*), im J. 100 von Traian angeleimt und ein Theil der von

demselben Kaiser hergeslelllen direcleren Verbindung Galliens mit

der Donaulinie. Die Soldaten sind hei diesen Werken ihätig gewesen,

aber srhwerlicli die Wallen; germanische Völkerschaflen wohnten im

Neckargehiet nicht, und noch weniger kann der schmale Streifen am

bokeii Uler der Donau, welcher dadurch mit in die Grenzlinie ge-

keaaea wir derartige Kioricbtangeo der Kaiserzeit. Uebrigeos sollte nao nicht

UiTMliei, dafli 4ie ScUMerwf dM Tteltvf fiek auf die Zeit vor der Bin-

tUkmg der Neekeriiale Mehl; anf die fpitere pafat sie so weaig wie

ito swar «kfct klare, aber deck sicher nit dea frikerea fteektirerkiltDifii

MaanmeohSofeode Benenn nnfc.

*) Wes hat Zangemeisler (\\>st'i< iiUche Zpitsrhrift 3 S. 246) erwiesen.

*) Dafs hier mehrere Altäre dtdicii-t wurdt-u, wühreod soost hei diesen

CeatralheiligUiünern oor einer gcuuuut wird, erklärt sich vieileickt dwA
das Zeriektretea des Reaueolto aekea de» der Raiier. Weae fleiek s«

AalMf aiiirefe Altire erriektet wwdea, was waknekeinlieh ist, so hat einer

der 88bne sowohl dem oder den verstorkeaea flavisckea Kaisera wie avck

ednem eigenen Genius Altäre sptr.nn l.isscn.

•) Dafs die Verlegung sfattfnnd, kurz bevor Tacitus im J. Os die

Germania schrieb, sagt er, und d.ii's Domitian der Urbeber ist, folgt auch

diraos, dals er den Urheber nicht nennt.

«) Avck dlea kat Zaageweialcr (Weetdentidie ZeltMkrift ^ IST 1) iir>

kmOUk iMigealaUt.
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zogen wtfd, ernstliche Kämpfe gekostet haben. Du nidute nam-

hafte germanische Volk daselbst, die Hermunduren, waren den Römern

flreundlicli gesinnt wie kein anderes und führten in der Vindelikerstadt

Augusta mit ihnen lebhaften HandelsTerkehr; daüi bei ihnen diese Yor-

schiebnng keinen Widerstand geftmden hal, davon irordea wir weiter-

hin die Spuren finden. Unter den folgenden Regieningen, des Hadrian,

des Pius, des Marcus, ist dann an diesen mililArischen Einrichtungen

weiter gebaut worden,

n« ob«r. Den Grenzschuti twischen Rhein und Donau, wie er lum groCmi

SSäS^'n^^v^^ seinen Fundamenten noch heute besteht, Venningen wir

nicht in seiner Entstehungsgeschichte su Tcrfolgen, wohl aber su er-

kennen nicht bbH^ wie er lief, sondern auch, wosu er diente. Die

Anlage ist nach Art und Zweck eine andere in Obergermanien und eine

andere inRaetien. Der obergermanischeGrensschuti, in derGesammt-

länge von etwa 250 römischen Milien (368 KiL M), beginnt unmittelbar

an der Nordgrenie der Provinz, umfafst, wie schon gesagt ward, den

Taunus und die Mainebene bis in die Gegend von Friedberg und wendet

sich von da südwärts dem Main zu, auf welchen er bei Grofskrotzen-

bürg oberhalb Hanau trifft. Dem Main von da bis Wörth folgend,

sclilagt er hier die Richtung nach dem Neckar ein, den er etwas unter-

halb Wimpfen erreicht und nicht wieder verläfst. Spüler ist der süd-

lichen Hälfte dieser Grenzlinie eine zweite vorgelegt worden, die dem
Main über Wörtii hinaus bis nach Miltenberg folgt und von da, zum
gröfseren Tlieil in schnurgeradei' Hic]itiin|,% auf Lorch zwischen Stutt-

gart und Aalen geführt ist. Hier schhefst an den o!)pri;ermanischen

der raetische Grenzscliutz an von nur 120 Milien (171 Kil.) Länge; er

verläfst die Donau hei Kellieim (<l)erhalb Regensburg und läuft von da,

zweimal die Altmühl übersclireilend, im Rogen nach Westen zu eben-

falls bis Lorch. - Der obergermanischc Limes besteht aus einer Reihe

vonCastellen, die höchstens einen halben Tagemarsch (15 Kil.) von ein-

ander cnllernt sind. Wo die Verbindungslinien zwischen den Caslellen

nicht durch den Main oder den Neckar, wie

') INes Mafs gilt für die Castelllinie voa Rheiobrohl bi» Lorch (Cohaoseo,

d«r ritak GreuwcU 8. 7t). Plr dM Brdwall kownl «• MahstNcka tm
MUtMbWf bis Gr^kMtMibwft vm etwa 80 rta. Milim, ia Abo«. Bai dar

Stereo Ncckarlinie ist der Erdwall beträchtlich kürzer, da statt desjenigea

Ton Miltenberg bis Lojreb Mflc dar Tial kanara das OdaavaUaa vaa Wfirtk

bU Wimpfea eintritt.
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ist dne fcftmtHcfce Sperrung angebracht, anfluigi vielkidit Uoft dordi

TeriNNM'), spfilerlili darch flineii IbrthiifMeii Wall Ton «OAnger

HMm mit asIlRQ vorgelegtem Graben und in knnen Entfemnngen auf

dar immren Seite eingebauten Wacbtthflrmen.') Die Castelle sind in den

Wall nicht eingezogen, aber unmittelbar hinter ihm angelegt, nicht

leicht über einen halben Kilometer von ihm entfernt. — Der raetische

Grenzschutz ist eine blofse durch Aufschrillung von Rruclisleiiien

bewirkte Sperrung; Graben und Wachtthürinc fehlen und die hin-

ler dem Limes ohne regelrechte Folge und in ungleichen Abständen

(keines näher als 4 bis 5 Kilometer) angelegten (iastelle stehen mit

der SperrUnie in keiner unmittelbaren Verbindung, lieber die

leitliche Folge der Aiilagt'n fehlen bestimnile /fugnisse; erwiesen

ist, dafs die oh«'rg< rnianische Neckarhnie unter Pius'), die ihr

Torgelegte von Miltenberg nach Lorch unter Marcus^) bestand. Ge-

Weu» w!« dlM wahrtchebillcb ist, dia ABgaba, daf« Hadrlaa die

ReiehsfreDiitrafsea darek Varhaaa gagaa dia Barbarea sperrte (S. 112), alt

und vieüeiebtznDSebstanfdieobergermanischcsicb bezieht, so ist der Wall, destaa

Reste Torbandeo sind, sein Werk nicht; map dieser PalÜsaHen petrnpcn

haben oder nicht, kein Bericht würde ilicse erwähnen und den Wall-

bau ubergehen. Dafa Uadriaa die GreDiverlbcidiguui; im f^anzeu lieiche

revidirte, sagt Dio 69, 8. — Dia Baaaaaaaf das Pfabb »dar PfablgrabaBa kaao

lAAX rtaia^ aalaj rtalsdi baiftaa dia Pllbla, waleba ia daa Lafarwall aia-

ganONK aaf daattalbeo eine Pallisadeokette bilden, nicht pa&', sondern vM
adar Mudet^ ebenso der Wall selbst nie anders als vallum. Wenn die ^vic es

scheint auf der pnnzen Linie bei den Germanen dafür von je her übliche Hc-

zeichoung wirklich \ori den Pallisadeu entlehnt ist, so inuCs sie germauiscbeu

Ursprungs sein uod iaua nur aus der Zeit beratanioien, wo dieser Wall ihnea

ia aaiMr bütritii «ad aaiaar Badaataaf var Aagaa ataad. Ob dia 'Gagaad'

Faha, dia AMÜaa 18» 1, Ift anribat, daait saaauaablagt, itt awaifalbaft

*) In einem solchen kürzlich swischeo den Gestellen von Schlaasaa vad

Hesselbach, 1700 Meter von dem erslcren, 4 -5 Kil. von dem letzteren, aufpe-

deckteo bat sich eine Weihioschtifl (Korrespondenzblau der Westdeutschen

Zeitschrift 1. Juli ]Sb4) gefunden, welche die Truppe, die ihn erbaut bat,

eia Detachemeat der 1. Coborte der Sequaoer nod Rauriker aatar CoaiaiaBdo

aiaaa Caatarfaaaa dar SS. Lagion geiatitbatalaDaaksafaBf nlbbMTgvmeaBpU-

tflbm), Dlaaa Tbiraia aiaa waraa hvgC
Daa iltette dalirte Zeugnifs für diaaa sind zwei Inschriften der Ba«

satsaag von Böckingeo gegenüber lleilbraaa a» Uakaa Ufar das Maakar r«m

I. 148 (Brambach C. I. Rh. 15S3. 1590).

*) Ü.1S älteste datirte Zeagnifs Tdr die Existenz dieser Linie ist die

laaabrilt von vicus Aorelii (Oebriagea) vom J. 169 (Braaibaeb C I. Rh. 1M8),

spar aar fvivat, abir faartlb aieH gatalat var dar Aalafa diaaaa se dar
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nemacbaftticli ist beiden aoost lo TenchiedeneD Anlagen die Grem-

gpemug; dalii in dem einoi Fall die ErdaufiBobflttang Torgemgen ist,

durch weidie der Graben aich meiatena von aelber ergab, in dem an«

dem die Steinaebichtung, beruht wahracheinlieh nur auf der Ver-

acfaiedenartigkeii des Bodens and des Baunateriala. Gememadiafilich

iat ihnen femer, dal^ weder die eine noch die andere angelegt ist snr

GeaammtfertheidigiiDg der Grenie. Nicht Mofii ist das Hindemili,

welches die Erd- oder Steinsdiftttung dem Angreifer entgegenstellt,

an aich geringfügig, sondern es begegnen auf der Linie OberaH Aber-

höhende Stellungen, binterliegende Sümpfe, Versieht auf den AnaUick

in das Vorland und ihnliche deutliche Spuren davon, dafs bei deren

Tracirung an Kriegszwecke ftberhaupt nicht gedacht ist Die Gaatdle

sind natürlich jedes für sich zur Vertheidigung eingerichtet, aber sie

sind nicht durch chaussirte Querstrafsen verbunden; also stützte die

einzehie Besatzung sich nicht auf die der benachbarten Castelle,

sondern auf den Rückhalt, zu welchem die Strafse führte, welche

eine jede besetzt hielt. Es waren ferner diese Besatzungen nicht

eingelügt in ein militärisches System der ürenzvertheidigung, mehr

befestigte Siellungen für den Nothfall als strategisch gewählte für

die Occupation des Gebiets, wie denn auch schon die Ausdehnung

der Linie selbst, vergliclien mit der disponiblen Truppenzahl, die

Möglichkeit einer GesaninUverLlieidigung ausschliefst^). Also haben

Linie Miltenberg- Lorch gehörenden Castells; wenig jünger die von dem
ebeofalls dazu gehörigen Jagstliatisen vom J. 179 (C. I. Kh. 1618). Dauach

dürfte virus Aurelii seinen ISamcu von Marcus führen, nioht vou Caracalla,

wenn auch von diesem bezeugt ist, dafs er manche Casteilo in diesen Gegenden

•Dlegte ao4 ddi benuiito (Dio 77, 13).

>) üebar die DbloeatiM d«r obtrgenMHitcbeB Trapfta feUt m www
an genügender Kunde, dodi nicht ganz an Anbaltspooktcn. Voo den beiden

Hauptquartieren in Obergermanien ist das von Strafshnrg nach der Ein-

richtung der Neckarlinie erweislieh nur schwach belegt und vrahracheinlich

mehr administratives als militärisches Centrnm gewesen fWestdeutsches

GorretpondenzbJattl884 S. 132). Dagegen bat die Besatzang vou Mainz immer
ainn betriebtlielia« Tbett der GMaaBtstXrk« U AjUfnA gMOWMa, mm to
nehr als dieialbe wahnckainlieh dar «tosiga ft^Uwt gaaeUaaaaaa IVap^aa-
kb'rper in gaox Obar^naanien war. Die übrigen Truppen vartteilen sich

theils auf den Limes, dessen Castelle nach Cnhaascns (riim. f^renzwall S. MMn)

Schätzung durchschnittlich S Kilometer von einander enttVrnt, also insgesatumt

ge^ea 50 waren, theils auf die inneren Castelle, insbesondere an der Oden-
waldUaia vaa Chwdalahaim bU WSrtb; daf« die latztaraa waaigiteai zum
ThaU taak udi Aal^gu« daa Ufbaraa Ums baatül WUbm, iü »todailaM
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dme MMgedtliBlaii »attiriwIitD Anbgen oieht den Zwack geliabl

wie der fcrilaaijeelie WaU dem Feinde den Einbnuh st wehno.
Et MÜleB fielaehr wie am dea Fhili^;raMeii die BrflekeB, eo an des

LandgmaMi die Stiatai dnnh die Caatelle beiiemcbt werden, im
Urigen aber wie an den Waiseigranaen der FliiJi^ eo an den

Inndgnaaan der Wall die nicht oontrelirte UeberacMtiing der

dnum faindem* Anderweitige BenuUung mochte eich damit ver-

Indfln; die efl herfwtrelende Beronugung der geradlinigen Riefatnng

deutet anfYerwendnng fttr Signale, waA gelegentlich mag die Anbge
aneb geiaden Ür Kriegsiwecke benutn worden sein. Aber der

lägentBehe nnd niehata Zweck der Anlage war die Teriiindening

dar tSrensfiberachreitong. Dafs dabei nicht an der raelischen, wohl

aber an der obergnrmaniacbeii Grenze Wachlposteii und ForU ein-

wahfMhaiidiib. Bei Ut mgleUhM GrSÜM dar loch mthUnm Caitelle itt

m idbwer sm aage^ v«Iche Troppenzahl «rforderlieh war, am sie verthcidl-

gngrfahig za mtchen. Cobnusco (a. a. 0. S. 340) rechnet anf ein mittel-

grofses Castell einschlierslich der Reserve 720 Mann. Da die gewöhnliche

Cohortc der Legion wie der Aoxiliea 500 Mann rählt und die Castellbauteo

Bothweadig auf diese Zaiil habea Rücksicht acliiueu uiuüseu, wird die ücsatzueg

Im Gastelli Ar in Fall dar Balaganioff dorehaehaittlieh Biadaataea aef diaaa

ZaU aagaaam wardan aiiaaaB. üaoiSglieh tat aaeh dar Radaettaa dia abar-

germanische Armee die Castelle aach nar des Limes gleichzeitig in dieser

Stark« besetzen kfionea. Noch weit weniger konnte sie, selbst vor der

Redoction, mit ihren 30 000 Mann (S. 108) die zw isrhen dm ('.nstellen befind-

lichen I^inicn auch nur besetzt haltcu ; wenn aber dies nicht möglich war, so

hatte die gleichzeitige Besetzung aach der sämmtlichea Castella in der That keioeii

Zwaalu AüawAaaalaia aaah tat wahljadaaCaataUiD dar Waiaa angelegt wardaa,

dab ca, gahirif laaatit, gahaltaa wardaa kaaata, abar dar Regal aaeh — aed aa

dieser Grenze war dar Friadaaaataad Regel — war das einzelne Castell nicht nach

Kriegsfuf», sondern nnr in so weit mit Trniipen belegt, dals die Posten in

den Wachtthürmen ausgcsc/zt and die StruiscD so wie die Schleichwege

anter Aaüiieht gehalten werden konnten. Die staadigen Besatzaogen der

Castella aiad vermothlich sehr viel schwüclier geweaea als gewStoliah aa-

giaiMia wifd. Wir fcirflaaa aM da* Altarlbaa aia alaaigaa Varaalafcailii

aiaar dvarUgae iaaeliaagt aa lat Taw i. 166 vad betrifft das Caalall vae

Rvtlowitsa aSrdlieb tob Sofia (Bpb. apigr. 4 p 524) , wofdr die Armee vaa

Untermoesien nnd iwar die 11. Lepion die Bcsatznnj? stellte. Diese Truppe

zählte damals aofser dem conimandircudeu Centurioncn nur 7t> Mann. — Die

raetisebe Armee war wenigstcos vor Marcos noch viel weniger im Ütafide

a«igadabaCa Lialaa aa basetaen: sia siUta dawala hiabalaaa 10000 Meaa eed

baila aeftar 4m laatiiibee Uawa aaah dia Daaaeliala vaa Ragaeabofg Ua
Paaaaa aa balagafc
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gerichtet worden sind, erklirt eicii ans dem TenGfaiedenen YerhUtiiift

lu den Nacbbaren, dort den Hermnndaren, hier den Chatten. Die

Rftmer standen m Obergermanien ihren NaoUiaren nicht so gegenüber

wie den britannischen Hochttndeni, gegen die die Provinz sidi stets im
Belagerangsstand beltod; aber die Abwehr rftuberischer Einbredier so

wie die Erfaebong der GrennöUe forderten doch bereite und nahe

militirische HOlfe. Man konnte die obelgermanische Armee ond dem
entsprechend die Besatzungen am Limes allmShlich rednciren, aber

entbehriich ward das rOmische Pflum im Neekariande nie. Wohl aber

war es entbehrlich gegenüber den Hermunduren, welchen in traiani-

scher Zeit allein Yon allen Germanen das Ueberschreiten der Reichs-

grenze ohne besondere Conlrole und der freie Verkehr im römischen

Gebiet, naniLiillich in Augsburg frei stand, und mit denen, so viel wir

wissen, niemals Grenzcollisionen stattgefunden haben. Es war also für

diese Zeit zu einer ähnlichen Anlage an der raetischen Grenze keine

Veranlassung; die Castclle nordwärts der Donau, welche erweislich be-

reits in traianisciier Zeit bestanden^), genügten hier für den Schutz

der Grenze und die Conlrole des Grenzverkehrs, Dem kommt die

Wahrnehmung entgegen, dafs der raetische Limes, wie er uns vor

Augen steht, allein mit der jüngeren vielleicht erst unter Marcus an-

gelegten obergermanischen Sperrlinie correspondirt. Damals lehlte

dazu die Veranlassung nicht. Die Chattenkriege ergriffen, wie wir sehen

werden (S, 146), in dieser Zeit auch Haetien; auch die Verstärkung der

^ Besatzung der Provinz kann füglich mit der Einrichtung dieses Limes

in Verbindung stehen, welcher, wie wenig er lür militärische Zwecke

eingerichtet ist, doch wohl eben&lls einer wenn auch milderen Grenz-

sperre wegen angelegt wurde*).

t) Otot btwcirt die bei Wdfteekari; pefiMdeoo Orkmde Tniut rwm
J. 107.

*) Die Mritorigf ÜBttmchngM Wk» 4m nwUtohtB Umm hAtm
Betttamif dieser Anlage noeh wwig •nfgekllit; ausgemachl ist nr, dab
fit weniger als die analoge obergermanische auf militärische Besetnog eia-

gerichlet war. Eine derartipe schwächere Grenzsperrang kann fiiplich schoa vor

dem Marcomaneokrieg den iicrmunduren gegeDÜber beliebt wurden sein; auch

adüiefat was Taeitaa über deren Verkehr in AagHsta Viodelicum herichtet,

die dfiliy IMslaMi üam rmUMm Umm ksiaeswegi tet. Kmt Mlfeie

«M den erwailM, daft er aiilft fm Ltrtk «difla» sMiin &kk tm
die Neckarllaie SMcikbi eieiiennllMe ttat tr. dies mA, leMn M
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miiliriseh UM politiieh iil 4i» Teikgl» GiiMe ote ieloMbr

mititkte Cfiwiciwiti tifwifcad vad aftlilkfa ggwtBB. WonllrfllMr

die rtaiNho PotlMkatto m Obeifennaiyen «nd Baate waltncliiai-

BA riniMiihrirtg iher Straliburgmch Baad und an ViedoiiMiMi toiM
an das BadMaee, dam fön da an dar okam Donau gegangaB war, ao

wwdan jettt daa oiMrgTmaaaadift Hauptguartlar in Maini und du ne-
lia^ inBifenalNiif und Abarhaapt dia baidan Haaptannean daaBalchaa

ainander batricMiah gwaihart. Daa Lagionslager TonYindoniaaa (Win-

diadi kei ZOrieh) worda dadnrah AbflrilAaaig. Daa obairiiainiaclia Haar

konnte, wia daa benaeUiarte, nach einigerZeit anf die Hilfta saiaas frü-

beren Beatandea herabgeseUtwerden. Die anfinfpScbeZaM fonfiarLe-

gionen, wddiewikrenddeabaUifiacken Krieges nur zufällig auf drei rer-

mindert war, i>e8tand allerdings wahrscheinlich noch unter Traian^);

unter Marcus aber war die Provinz nur mit zwei Legionen hoselzl,

(Ilt achleii und der zweiundzwanzigsten, von denen die erste in Slrafs-

burg stand, die zweite in dem Hauptfjuartior Mainz, während die mei-

sten Truppen in kleinere Posten aulgelösL an dem Grenzwall lagerten.

Innerhalb der neuen Linie blühte das städtische Leben auf fast wie

links vom Rheinlauf: Sumelocenna (Rottenburg am Net kar), Aqnae

{düitas Äurelia Äquensis^ Baden), Lopodunum (Ladenburg) hatten, wenn

man von Köln und Trier absieht, in römisch-städtischer Entwickelung

den Vergleich mit keiner Stadl der Belgica zu scheuen. Das Empor-

kommen diaaar Ansiedelungen ist hauptsächlich das Werk Traians,

Urcb tt lio Stall« im Um iU Bam tritt, wtUhe bei GtBMtatt U da»

*) Vm 4m «lektB LegioiM, die bei Nero« Tede in 4ef beld^o 6«nM-
iM aUodeB (S. 120), I5ste Vetpttiao fänf auf; es blieben di« 21. ud die 22.,

wozn danu die zar Niederwerfan; des Aufstandes ringernckten sieben oder

acht Legionen, die 1. adiiitrix, 2. adiutrix, 6. victrix, 8., 10. gemioa, 11.,

13. (?) und 14. binstttratea. Von diesen ist nach Beendigang des Krieges die

2. lilililw wibnMdkh Meh ttpa^ (8. M A. 1), die 2. adtatriz wabr-

NirilA Mih MtM^M ^ IM A. 2), die IS. geaiee (WMie diiM tterteapt

ach Geraniea kam) «Mb Peneoniea gesandt wordee; die aaderea sieben

blieben, und zwar in der vateren Provinz die 6., 10., 21. and 22. (S. 133 A. 1

in der oberen die 8., 1 1. und 14. Zn den letzteren trat wabrseheinlich im J. 88 die

aus Sfiauien abervials nach Obergermauien gesandte 1. adiutrix hinzu (S.59A.1).

Dai's unter Tnuea die 1. adintrix and die 11. in Obergermanien standen, be-

«ilit «0 lnikiH rm Baim Bedw »i—bieb 16«C Mi a. eed die 14. did

beide üifm Zeit daselbst garniaeaiit

Xemase«» tem. O iiiMihn. T. |<)
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welcher sein Regiment mit dieser Friedeuslhat eröffnete^); ^deo auf

beiden Ufern rftmiscben Rhein' fleht ein rftnuecher Diefater an dtn noch

nicht geMbenen Herrecher ilmen bald zuiuaendett. Die grolto und

flrnchtbare Landeehaft, die auf dieie Weise unter den Sehuli der

Legionen geateDt ward, war dieses Schuties hedfirfüg, aber auch werth

gewesen. Wohl beaeicbael die Yamsschlaeht die begumende Ebbe der

rtaiisehen Macht, aber nur insofern, ab du Yorschreiten damit em Ende

hat und die Römer seitdem sich im Allgemeinen begnOgten das damals

Festgehallene atirker und dauernder su schirmen,

omwiw Bis in den Anbng des 3. lahrfaunderts leigt die rtaiische Macht

jSSL am Rhein keine Spuren des Schwankens. Wihrend des Mareomanen-

krieges unter Marcus Uieb in der nnleren Pronns aQes rahig. Wenn
ein Legat der Bdgica damals den Landsturm gegen die Ghauker auf-

bieten musste, so ist dies ermuthlich ein Piratenzug gewesen, wie sie

die Nordkäste oftmals, in dieser Zeit ebenso wie früher und spater,

heimgesucht hahon. An die Donauquellen und seihst bis in das

ilheingelüet reiclile dir Wellenschlag dergrofsen Vülkei ljewegung; aber

die FiindameiUe erschülterle er hier nicht. Die (^iiallen, das einzige

bedeutende germanische Volk an der ubergermanisch-raetischenGrenz-

wacbt, brachen in beiden Richtungen vor und sind wahrscheinlich damals

*) Traiauus ward von Ncrva im J. 96 oder 97 als T.cpat oach Ger-

nitDipii gesawdt, wahrscheiolidi dem obereo, da dem uotereu damals Vestricius

Spuriiioa vorgesUDden za habeo scheiot. Hier im Oktober des J. 97 zum Mit-

regeatee erMeal^ erUdt er die Naekricbl roa Nerves Tode oad leieer Br-

auMBg warn Aogistas in Fetttoar 98 ia R8bi. fhm Wfater md dea fotgeadea

Sommer mag «r dort ^bliebeo aeia; im Winter 98/99 war er aa derOooau.

Die Worte de» Eutropitis 8, 2; urbes trujis Hkenum in Germania reparavU

(woraus die oft gcinilsb rauchte Notiz bei Orosius 7, 12, 2 abgeschrieben ist),

welche aar auf die obere Piovioz bezogen werden künuen, aber natürlich

aieht de« Legaten, foadera dan Ctaear ader itm Aafattaa galtaa, erfaaltea

aiaeBatlitigwf darafc die oMU» iHpim tfdkmf} Nffmimirj Ltpoimim der

laMhriften. Die *WladwfcifataUBay* dirfta te Gegaafata ftehea aioht xa die

Eiorichtaaffaa Donitians, soodera s« dea aegeordoeten Aafiagen städUieher

Anlagen im Decaraatenland vor derVerlegaog der Militärgrenze. Auf kriege-

rische Vorpänpe unter Traian führt keine Spur; dafs er ein castellujn in j4la-

numnorum solOf nach den Zaiammeohau^; am Main unweit Maioz, anlegte und

aach iaIaaM NaM aaaali (AMiaa 17, 1, ]]), tewrfit drflr liieiwuelg ute

dafr eia tpUir Dfakltf (Syaetaa aani. 7» Iii), Ate mU Hmm trenMafMd,
Agrippina uatw Bmi im g^fiihia 4tt tegirtriff, dea Mbl le wtati fliaa

dar Fraakaa aeaat
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«elbst unter den in Italien einfallenden Germanen gewesen, wie dies

weiterhin bei der Darstellung dieses Krieges gezeigt werden soll. Auf

jeden Fall kann die von Marcus damals verfögle Verstärkung der

raetischen Ariiitc uiul ihre Umwandlung in ein Cüiinuando erster Klasse

mit Legion und Legalen nur erfulgUein, om den Angriffen der Chatten

zu steuern und biHNeist, dafs man sie auch lür die Zukunft nicht leicht

nahm. Die schon erwähnte Verstärkung der Grenzvcrllieidigung wird

damit ebenfalls in Verbindung stehen. Für das nächste Menscheiialter

müssen diese Mafsregehi ausgereicht haben.

Unter Antoninus dem Sohn des Severus brach (J. 213) abermals aiuubb«»-

in Raelien ein neuer und schwererer Krieg aus. AjicIj dieser ist gegen
*****

die Chollen geführt worden; aber neben ihnen \Nird ein zweites Volk

genannt, das hier zum erstenmal begegnet, das der Alanjannen. Woher sie

kamen, wissen wir nicht. Einem wenig später schreibenden Hümer zufolge

war es zusammengelaufenes Mischvolk; auf einen Gemeindebund

tehdiit auch die Benennung hinzuweisen, so wie dafs später noch

4m verschiedenen unter diesem Namen zusammengefafstea Stämme
mehr als bei den sonstigen grofsen germaniachen Völkern in ihrer

Heanndnrhiit lifirvortraien und die Juthungen, die Lentienser und

aatoe AlamannenfAlktr nicht aelien selbständig bandeln. Aber dala

es meht die Germanen dieser Gegend sind, welche unter dem neuen

Namen verbändet und durch den Bund verstärkt hier auftreten, zeigt

aewehl die Nennung derAhimannen neben den Chatten wie die Meldung

voader migiiirolintfln Geaohicklichkeit der Alemannen im Reitergefecht

fitladur sindes darHaaplaachenadisieber ausdem Osten nachrOcItende

Sekaanngewesan« diedembsterioschenenWiderstandderGermanenam

Bhain naneKiaft Terliehen Iwben; es ist nicht unwahrscheinUch, da& die

in firOlMNr Zeit an der niittieren Elbe bausenden miehtigen Semnonen,

4aNn aeit den Ende des 2. Jahrb. nicht wieder gedacht wird, zu den

Alamannftn ein starlMS Contingent gestellt haben. Das stetig sich stei-

gernde Miftieginent im römischen Reich hat natOrlich auch, wenn
^^"^^

gleidi nur in zweiter Reihe, zu der IfachtTerschiebung seinen Tbefl bei-

getragen. Der Kaiser zog persönlich gegen die neuen Femde ins Feld;

ifei August des J. 213 flbenehritt er die rOmische Grenze und ein Sieg

fiber sie amIbm wurde erföchten oder wenigstens gefisiert; es wurden

noch Gastelle angelegt; die Völkerschaften von der Elbe und der

Nordsee beschickten den römischen Herrscher und verwunderten sich,

wenn er sie in ihrer eigenen Tracht empting, in silberbeschlagenerJacke
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mid Hiar und Bart naeli deBtacherArtgefirbt und geordnet Aber voo

da an hAran die Kriege am Rbein nicfat wX, and die Angreifer aind

die Germanen; die aonat ao fBgaamen Nachbaren waren wie ana-

UmmUw, getaaadiL Zwanzig Jahre spiter worden an der Denan wie am Riiein

^ EinfiOe der Barbarea ao atetig und ao emathaft, daft Kaiaer

Alexander deswegen den weniger unmittelbar gef&hrtichen persischen

Krieg abbrechen und sich persönlich in das Lager Ton Mainz begeben

mufste, nicht so sehr um das Gebiet zu vertheidigen als um von den

Deutschen den Frieden durch hohe Geldsummen zu erkaufen. Die

Erbitterung der Soldaten darüber führte zu seiner Ermordung (J. 235)

und damit zu dem Untergang der severiscben Dynastie, der letzten, die es

i**»*^". bis auf" die Regeneration des Staats überhaupt gegeben hat. Sein Nach-

loiger Maximinus, ein roher, aber tapferer vom gemeinen Soldaten

aufgedienler Thraker, machte das feige Verhalten seines Vorgängers

wieder gut durcii einen nachdrücklichen Teldzug liefin Germanien hinein.

Noch wagten die Harbaren nicht einem starken und wohl geführten

Hümerheere die Spitze zu bieten; sie wichen in ihro Wälder und

Sümpfe und auch dahin ihnen folgend locht im Uaudgemenge der

tapfere Kaiser allen voran. Von diesen Kämpfen, die ohne Zweifel von

Mainz aus zunächst gegen die Alamannen sich richteten, durfte er mit

Recbt sich Germanicus nennen; und auch für die Zukunft bat die

Expedition vom J. 236, auf iang^ hinaus der letzte grofse Sieg, den die

R6mer am Rhein gewannen, wohl einiges gefruchtet Obwohl die

atetigen nnd blutigen Thronwechsel und die aehweren Katastrophen

im Osten und an der Donau die Rdmer nicbt zu Atbem kommen
Heften, ist doch durch die nächsten iwansig Jahre am Rbein wenn

nicht e^entlich die Ruhe erhalten worden, doch eine grftÜBere Kata-

strophe nicht eingetreten. Es scheint sogar damak eine der ober-

germanischen Legionen nach Africa geschickt worden n aem, ohne

dab dafür Ersats kam, also Obergermanien als wohl geaichert ge-

gdtensahaben. AberaisimJ.2S3 wieder emmal die ferscfaiedenen FeU-

herren Roma nm die Kaiserwflrde nnter einander adhln§an nnd die

Rhefadegionen nach Italien marschhlen, nm ihren Kaiasr Yalermnim

gegen den Aemilianna der Donanarmee dorohnifiNhten, acheint dies

das Sigual gewesen sn sein ^) für duVorbrechen derGermanen namenfr-

s) Nickt fcidk dar wmdaU» EasaHMahaag, naiaii sAit m mH*
Uahe Ptige üm&t wkktffae Vafglaf» UagM Isi OUtltni. Dir lekSlf btMt
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lieh auch gegen den L'nlci rhein Diese Germanen sind die hier zu- oi« FnakA
erst auftretenden Franken, allerdings vielleicht nur dem ISamen nach

neue Gegner; denn obwohl die schon im spfileren Allerlhum begegnende

hienlilication derselben mit Irüher am Unlerrliein genannten Völker-

schaften, theils den neben den Bructerern sitzenden Cbamavern, theils

den früher genannten den Römern untcrthänigen Sugambrern, unsicher

und mindestens unziiliuiglich ist, so hat es hier gröfsere Wahrscheiu-

hchkeit als bei den Alamannen, dafs die bisher von Rom abhängigen

Germanen am rechten Rheinufer und die früher vom Rhein abge-

drängten germanischen Stämme damals unter dem GeBammtnamen der

,Freien* gerneinschafUich die Offensive gegen die Römer ergrifien haben.

So lange Gallienus selbst am Rhein blieb, hielt er trotz der geringen GaUton*

ihm zur Yerfögung stehenden Streitkräfte die Gegner einigermafsen

im Zaum, Yerhinderte sie am Ueberschreilen das Flusses oder schlug

dia Eingedrungenen wieder hinaus, räumte auch wohl einem der ger-

manischen Führer einen Theil des begehrten Ufergebiets ein unter der

IMingong die römische Herrschaft aninerkennen und seinen Besiti

gsgsB Mine Landslante m fertheidigen, was freUich schon fest anfeine

GspünlsCion hinauskam. Aber als der Kaiser, abgerufen durch die

noch gefehrUcbm Lage der Dinge an der Donau, sich dorthin begab

und in GaUien als Repräsentanten seinen noch im Knabenalter stehen-

den Uleren Sohn mrAckliefe, liefe einer der Offiziere, denen er die

Tarthsidiguig der Grenae und die Hut seines Sohnes anvertraut hatte,

Msrcoa Gaasianius Lstinius Postumus*), sich Ton seinen Leuten zum PoManaiw

fiericbt bei Zosimus 1, 29 bezeichnet den germaoischeo Krieg als die Ursache,

vefabalb Valeriaoas gleich bei seioer ThroobesteigaBg 253 teioeo Sohn zam
Jüthemcber fliiehM RtehU geaacht habe; md des Titel Genuudem mtuekm»
fttrt Valerias atboa fm J. 366 (G. L L. Vm, 2380; «beuo 259 G. I. L. XI,

326), Tielleicht sogar, wean der Miete Cohen a. 64 ni travea iit, den Titel

fyrmamcu* mamimus ter.

*) Dafs die Germanen, gc};ea ilic (i.'illienas zu streiten hatte, wenigstens

baaptsächlicb am (joterrbeia zu suchen siad, xeigt die Kcsidcaz seioes Suhnes

im AgripptB«, we er doch anr als Dominellar RepriUeataot des Vaters zurück-

ftflebeB sein Itann. Aaeh der Biograph e. 8 nennt die 9VaBkaa.

>) Van dam Grade der GeaoUehtsflilscbnnf, walebe ia elaan Theil der

laiaaiblagtnpbieB borrsakt, macht auta aleh achwar das Vorstallaag; ea wird

aida nanutz seia hier aa dem Bericht über Postamas dies beispielsweise an
xeigea. Er heifst hier ffreili« h in einer Kinlape) luUu* Postumus (tyr. 6), anf

deo Manzen and Inschrilteti M. Cassianitts Latinius Postumus, im epitomirten

Victor 32 Coitiut Labüsnus Pottuiniis. — Er regiert siebeu Jatire (Gall. 4; tyr.
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Kaiser ananiren und Magerte in Ktin den HMer des Kaiaeraobnes

Sflvanns. Es gelang ihm die Stadt eintonehnien und seinen Mheren
CoUegen so wie den luiserliclien Knaben in seine Gewalt ni bekemmen»

worauf er beide binrichten lieb. Aber wibrend dieser Wirren brsefaen

^die Fntk&a 4ber den Rbein und fibersehwemmlen nicht blofe ganz

Gallien, sondern drangen auch in Spanien ein, ja plünderten selbst die

africanische Köste. Bald nachher, nachdem Valerians Gerangennabme

durch die Perser das Mafs des Unheils voll gemacht halle, ging in der

oberrheinischen Provinz alles römische Land aul dem linken Rheinufer

verloren, oliiie Zweilel an die Alamannen, deren Einhrucii in Italien in

den letzlen Jahren des (ialiienus diesen Verlust nolhwendig voraus-

setzt. Dieser ist der letzt«' Kaiser, dessen iNanie aut rechtsrheinischen

Deidunälern gefunden wird. Seine Münzen feiern ihn wegen fünf groiscr

Siege üher die Germanen, und nicht minder sind die seines Nach-

folgers in der gallisclKMi Ilerrschalt, des Poslumus, voll des Preises

der deutscheu biege des Kellers von Gallien. GaUienus halle in

3. 5); die Mtiazen nennrn seine tr,f.X, vnd xelui Jahre ^ieht ihm Eotropins 9, 10.

— Sein Gegner ticifst LoUiamis, nach den IlSiceo Vlpius Cornelius Laetianus,

J^eliavus bei Kutropius 9, 9 (nach der einen Randschriftenklasse, \*ährend die

andere der Interpolation der Biographen folgt) und bei V ictor (c. 33), yielianus io

der victorianiaehea Epitome. — Postamas nod Victorinaa bemchea nach deon

Biographen geneintehaftlich; aber ea giebt kelna bddM geBeiatebafUi^e

NiuM, und aamit battttigea diese des Beriebt bei Vietor md Batropias^

dafs Victorinas der Nadifelger des Postinw gewesen ist. — Es ist eine Be-

sonderheit dieser Kategorie von Fälschnnpcn, dafs sie in den einpclefjten tV-

kundrn gipfeln. Das Kölner i'^|iitaphinin der beid*'n \'ictnrinos (tyr. 7): hic

duo / iciorüii tyranni{\) sili sunt kritisirt sich selbst Das angebliche Patent

Valerians (tyr. 3), wo«it dieser den Galliern die Braennug des Poitama
itlbdit, rSbait oiebt bleib propbetiaeb des P«stnias Herraebergaben, atidera

aeaat aadi Taraebiedaaa «aaiBgUdie ÄeBter : ainaa IVmanlamm^ Hmäis dtue

et GalUae praum bat es zo keiner Zeit gegeben ond kann PostVMa ^^CST?'

KflroTi arnarmrojv htrtfTiiaiH'uho^ (Zosimus 1 , 38) nnr pmeses einer

der beiden Germanien oder, wenn sein Commando ein nuCserordeutliches war,

diuc pur Germanins gewesen sein. Ebenso aomöglich ist in derselben Qoasi-

Orinada dar Mkmatut Fbeontttnm das Sabaas, eiaa aflbabar« Ifacfcblldnag

dar Tribaaata, wia aia ia dar Natitia IKgi. ans dar Sek laa Haaarlaa

Mitreten. — Gegen Postma «ad Victorians, anter denen die Gallier

and die Franicen fechten, zieht Galllenas mit Anreolas, später seinen

Gepner, nnd dem späteren Kaiser Ciaadias; er selbst wird durch einen Pfeil-

scbufs verwundet, siept aber, ohne dafs durch den Sieg sich etwas iinderl. Von

diesem Kriege wissen die anderen Berichte aichta. Postumus fällt io dem von

im aagaaaaatea LalMaatBa aagatattattaa MiUMrtafktand , wftpaad tach Um
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•dM MiMranMm nidit olme EnerglB den KaupT ain RlMiii asf-

fliBOONBeii, oad PoftuoD« war so^u* em «nlgliefaer(Mmr imd wire

lan auah eio girtarBegent geweaea. Aber bei der Meiatflrloeigkflit,

walfliM danaali in dem rtaiaebaa Staat oder vielaMbr in der rtausebeD

Anaea waltete, nfllite Talent und TfichttgiLeit des Einzelnen weder ihm

nech dem Gemeinwesen. Eine Reihe blühender römischer Städte wurde

damals von den einfallenden Barbaren öde gelegt und das rechte Uheiu-

ufer ging den Römern auf immer verloren.

Die Wit'ik'rliorsh'lliing der liiihe und Ordnung iti (iallien hing

zuiiäcli^l al» von dem Ziis;imiii(Milialleii des Reichs überhaupt; so lange

die italischen Kaiser ihre Tru|ipen in der Narhoneiisis aufstellten, um AarelUniw.

den gallischen Rivalen zu beseitigen und di«'S('r wieder Miene machte

die Alpen zu überschreiten, war eine wirksaiiic Ojieralion gegen die

GerniaDen von selber ausgeschlossen. Erst nachdem um das J. 272')

Btrieht bd Vktor wi BotMpi» Pottiuiw ditter Maiaser hiarreelioa Herr

wM, aber daoa üe MdatMs ftn «raeUagen, weil «r ibaea MaiM oiebt

zar Plüuderaog ab«rlieffrn will. Üebar die Erbebaog des 'Postumus .steht

Debeo der im VVeseutlichen mit der ^gewöhnlichen übcreinstimnoeoden l->-

zHhlonf;, ibf«! Pnstumiis den seiner Fliit anvertranten Sohn des Gallienns tnni-

lofl beseitigt babe, eioe aodere oOeobar als Rettuo;; erfandeoe, wonach das

V«lk ia GaUiea dies that aad daoa dem Postamos die Kroae aotrog. Die

aakaarfastfacbe Taadesi lir dea, dar Galliaa das SeUeksal der Doaao-

liader md Aaieaa arapart aad aa irar daa GarBaaaa gerettet habe, tritt

Mar «ad iberaU (aai offeebanteo tyr. 5) za Tage; womit deaa xoMmnea-
haogt, f?ar!» dieser Bericht den Verlust des rechten Rheinufers ond die Zü^o

der Franken nach Gallien, Spanien und Africa nicht kentit. MczcichncTid ist noch,

dafs der aogebliche Stammvater des conätantioischeo Hauses auch hier mit'eiuer

akreavoUea Nebenrolle bedaehtw{rd.DSaaaBi€btserriltt«ta,foadanidvrdigafi£ia^t«

BrAlaagvifdvUlIg baaaltigtwardaa BiSa8ea;die Beriebta eioeraeite beiZoaiaraa,

aadaianaifadai a«a alaw gtiaialaiiflnfHirbrn Quelle scbSpfenden Lateiner Vietar

aadEotropins, knrz nn ? /rn üttet wie sie sind, küunenjallein in Betracbtkommen.

') Postumus Hcrrsi halt dnnerte zehn Jahre (S. 149 A. 2). Dafs im J. 259.

der allere Sohn des (iaiiicnus bereits todl war, lehrt die Inschrift von Modena

C. I. L. XI, 820; also iallt l'ostuuius Abfall sicher in oder vor dieses Jahr. Da die

GefaageaaahBa daa TMriaoa aiebt wabl apitar ala 272, «aaiittelbar aaeh dar

swiitaa BspadiÜa» fagaa Zaaabia, aagaaaUt «ardaa kaaa «ad die drai gaUiaehaa

BarvaaW PoataaiBa 10, Victorioas 2 (Batrapina 9, 9), Tatricaa 3 (Victor 35)

Jabre regiert haben, so bringt diea Postumus Abfall etwa auf 259; doch sind

.'errleiehen Zahlen ha'oflg etwas verschoben. VNVnn die Dauer der fier-

luaDCDzüge iu Spanien uoter Gallienus auf 12 Jahre bestimmt wird (Orosias

7, 41, 2), so teheint dies nach der bieronymiscbeo Chrouik oberfläcblicb Im»-

rechaatn aaia. Ma IMiahaa fc«iMa Zaklaa afaid aabaslaabift «ad tibwehaad.
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der damalige Hemeher GoUiei» Tetrieus» aelner ondaiikliareD Rolle

mdde, edbil dam gethan hatte, daA seine TnipiMB sieh dem vom

römischen Senat anerkannlen Kaiser Aurelianns untemvarfen, konnte

wieder daran gedacht werden den Germanen in wehren. Den Zügen der

Alemannen, die ftst ein Jahnehend hindurch das obere Italien bb nach

Rafenna hinab heimgesucht hatten, setsle derselbe tOchtige Herrscher,

der Gallien wieder sum Reich gebracht hatte, für lange Zeit ein Ziel

und schlug an der oberen Donau nachdrücklich einen ihrer Stämme,

die Juthungen. Hätte sein Regiment Dauer gehabt, so wOrde er wohl

auch in Gallien den Grenzschutz erneuert haben ; nach seinem baldigen

und jähen Ende (275) überschritten die Germanen abermals den Rhein

Ptobiu. und verheerten weil und breil das Land. Sein Nachfolger Probus (seit

276), auch ein tüchtiger Soldat, warf sie nirhl hlofs wieder hinaus —
siebzig Städte .soll er ihnen abgenommen li.iheii — , sondern ging auch

wieder angreifend vor, übersclirilt den Rhein und trieb die Deutschen

über den Neek.u zurück; aber die Linien der früheren Zeit erneuerte

er nicht sondern begnügte sich an den wichtigeren Ulieinpositionen

Brückenküpte auf den» anderen Ll'er einzurichten und zu besetzen -~

das heilst er kam etwa auf die Einrichtungen zurück, wie sie hier vor

Vespasian bestanden hatten. Gleichzeitig wurden durch seine Feld-

herren in der nördlichen Provinz die Franken niedergeschlagen. Grofse

Massen der überwundenen Germanen wurden als gezw ungene Ansiedler

nach Gallien und vor allem nach Britannien gesandt. In dieser Weise

wurde die Rheingrenze wieder gewonnen und auf das spatere Kaiser-

reich übertragen. Freilich war wie die Herrschaft am rechten Rhein-

ufer so auch der Friede am linken unwiderbringlich dahin. Drohend

standen die Alamannen gegenüber Basel und Straüsburg, die Franken

gegenüber K6ln. Daneben melden sich andere Stämme. Dals auch die

Burgundionen, einst jenseit der Elbe sefshaft, westwirts vorrückend

bis an den oberen Main, Gallien bedrohen, davon ist zuerst unter Kaiser

Probus die Rede; wenige Jahre spfiter beginnen die Sachsen in Ge-

<)NaahiMi BitgrtfhM e. 14. 15 kat Protet die GerMM« im noklM
RlMirafer« im Abhiagiffctlt gekracht, m «ab ai« Kfciira trfbvtplkhljf

•ind lud die Grenze fdr sie verÜMlidigeo (omnes um harhari mbis aratd^

vobis tarn serviunt et contra interxores gentps jni'li(anf); (J.is Rerht der Walfrn-

nihrang wird ihnen vorläufig gelassen, aber daran gedacht bei woitereu Erfolgen

die Grenze vorzascMebea aad eise Provioz Germaoieo einzurichten. Auch
als freie PkailaeiM sImm Mmts des iertn AhrhaadeKa »ehr ist ee

lebt — hAtm dicee •aAerMfea ela ftwiaiei btenisa.
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meinflchafl mit den Franken ihre Angriffe zur See auf die gallische

Nordkfiste wie auf das römische Britannien. Aber unter den gröfsten-

theils tüchtigen und tähigen Kaisern des diocletianisch-constanlinischen

Hauses und noch unter den nächsten Nachfolgern hielt der Rumer die

drohende Völkerflulh in gemessenen Sclnanken.

Die Germanen in ihrer nationalen Enlwickelung darzustellen ist uom.ni-

nicht die Aiilg.ilM.' »h s (jeschiclilschreihers der Römer; lür iiin er- Oarm^«».

selirinen sie nur hcnimend oder aiirh zerstörend. Eine Durchdringung

ih'V beiden Nationnlilälen und eine daraus hervorgeiiende Mischcultur,

w 'w das romanisirte Kellenland, hat das römische Germanien nicht auf-

zuweisen oder sie fallt für unsere AulTassiinf,' mit der römisch-gallischen

um so mein" zusammen, als die längere Zeil in n'Hnischcm Bfsilz ge-

hliehenen germanischen Gebiete auf dem linken Hlieiniiter durchaus

mit kellischen Elementen durchsetzt waren und auch die auf dem
rechten, ihrer ursprunglichen Bevölkerung gröfstentheils beraubt, die

Mehrzahl der neuen An«iedler aus Gallien erhielten. Dem germanischen

Ekment fehlten die coamiiiiialen Gentren, wie sie das Keltenlhum zahl-

niekbesafs. Theüs deswegen, theüs in Folge äufserer Umstände konnte,

wie schon hervorgehoben worden ist (S. 92), in dem germanischen

Osten das römische Element sich eher und voller entwickeln als in den

keltieehen Gegenden. Von wesentlichstem £infiiijjB darauf sind die

Heerlager der Rheinarmee geworden, die alle aof das rOmische Ger-

jMDieB fidles. Die grtaeeren derselben erhiellen theilsdurch dieHandek-

leile, die dem Heere sieb ansefaloflsen, tbeils und Tor allem durch die

Vetemien, die in Huren gewohnten Quartieren auch nach der Entlassung

verlilieben, einen stidtiscben Anhang, eine von den eigentlichen Militlr-

quartienn gesonderte Budenstadt {amabae)\ überall und namentlich in

Gemenin sind ans diesen bei den Legionslsgem und besonders den

Haoptquartieren mit der Zeit eigentlicheStidteerwachsen. AnderSpitie

sislit^ rSmische Ubierstadt, ursprünglich das sweitgrOAte Lager der

niederrheinischen Armee, dsnn seit dem J. 50 römische Golonie (S.90)

undTonbedeolSBdsterWtrksamkätfardie Hebung der römischen Civili-

sstiott im lOMialmd. IDer wich die Lagerstadt der römischen Pflanx-

Stadt ;
späterhin erhidten ohneTerlegung der Truppen Stadtrecfat die su

den beiden grofsen unterrheinischen Lagern gehörenden Ansiedlungen

Ulpia Noviomagus im ßataverland und Ulpia Traiana bei Yetera durch

Traianus, im dritten Jahrhundert die Militärhauptstadt Obergermaniens

Mogontiacum. Freilich haben diese Civilstädle neben den davon unab-
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hingigen mflitirucfaen YerwaltaiigsGentren iminer «ine imtergeordnele

Stdlang bdialten.

o«^^- Bücken wir Aber die Grenie hiBflber, wo diese Enihlung ab-

•inar- schlieft, so begegnet ons allerdings anstatt der Romanisining der Ger-

manen gewissennafsen eine Germanisirung der Romanen. Die lebte

Phase des rdmiscben Staats ist bezeiebiiet durch dessen Barbarisirnng

und speciell dessen Germanisirung; und die Anfänge reichen weiter

zurflck. Sie beginnt mit der Bauerscbaft in dem Golonat, geht weiter

zu der Truppe, wie Kaiser Severus sie gestaltete, erfafst dann die Offi-

zi«'n» und Beamte und endigt mit den römisch-germanischen Misch-

slaalen der Westgothen in Spanien und Gallien, der Vandalen in Africa,

vor allem dem Italien Tlieoderichs. Für das Versländnifs dieser letzten

Phne bedarf es allerdings der Einsicht in die staatliche Enlwickehmg

der einen wie der anderen Nation. Freilich steht in dieser Beziehung

die fzerniani^rhe Forschung sehr im Nachtheil. Die staallielien Ein-

richtungen, in welche diese (ii rniaiieii dienend oder milherrschend ein-

traten, sind Wühl bekannt, weil be>>er als die pragmalische Geschichte

der gleichen Epoche; aber über den gernianiscbeii Anfängen üfgl ein

Dunkel, mit dem verglichen die Anfänge von Koni und von Hellas li( lite

klarln il sind. Wrdnend die nationale Gottesverelirung der antiken

Well relativ erkennbar ist, ist die Kunde des deutschen lleidenthums,

vom fernen Norden abgesehen, vor der historischen Zeit untergegangen.

Die Anßnge der sinailichen Entwickelung der Germanen schildert uns

theils die schillernde und in der Gedankenschabione des sinkenden

Alterthums befangene, die eigentlich entscheidenden Momente nur zu

oft auslassende Darstellung des Tacitus, theils müssen wir sie den auf

ehemals römischem Boden entstandenen überall mit römischen Ele-

menten durchsetzten Zw itterstaaten entndimen. Wie die germanischen

Worte hier überall fehlen und wir Ast ansschlieislich auf iateinisehe

nothwendig inadaeqnate Beieichnnngen angewiesen sind, so versagen

auch dnrehgfingig die scharfen Gnindanschanungen, derer unsere Kunde

des Idassisehen Alterthnms nicht entbehrt Es gehört mr Signatur

unserer Nation, daft es ihr Tersagt geblieben ist sich ans sieh selbst su

eniwickefai; und dasn gehört es mit, dafii deutsche Wissenschaft viet-

leieiitweniger?ergebUeh'bemflht gewesen ist dieAnCfaige und dieEigen*

art anderer Nationen lu erkennen als die der eigenen.
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BRITANIfIBN.

Siebenundiieiinzij? Jahre waren vergangen, seiulein römisclift cue»?

Tnippen das grofse Inselland im nordwestlichen Ocean betreten und "^'^jSSJ^*"

unterworfen und wiederum verlassen hatten, ht vor die römische Re-

gierung sich entschlofs die Fahr! zu wiederholen und Bril;\nnien

bleibend zu besetzen. Allerdings war Caesars britannische Expedition

nicht blofs, wie seine Zöge gegen die Germanen, ein defensiver VorstoCs

gewesen. So weit sein Arm reichte, hatte er die einzelnen Völker-

schaften reichsunlerthlDig gemacht und ihre Jahresabgabe an das

Reich kier wie in Gallien geordnet. Auch die führende Völkerschaft,

melche durch ihre bevorzugte Stellung fest an Rom geknöpft and

MBit der Stützpunkt der rOmiscben Herrschaft werden sollte, war

gafondeo: die TrinoTanten (Essex) sollten auf der keltischen Insel

diaacihe mehr Torlheilhafte ab ehrenvolle Rolle flbemehmen wie auf

dem gaftisdien Conlinent die Haedner und die Remer. Die Untige

Pcbde iwisehen dem F&rsten CassiveUaunus und dem FOrsien-

Imbs Ton CaBuJodonnm (Golchester) hatte unmittelbar die rOmiache

Infaslan hsrbaifoiahrt; dieses wieder etniuielaen, war Caesar ge-

Indet nnd der Zweck ward fBr den Angenblick errdcht Ohne

ZweiftI bat Caesar sieh nie darflber getfnscht, da& jene Tribute ebenso

wie diese Scfaatsherrschaft tonichst nur Worte waren; aber diese

lirorto warsD em Programm, das die bleibende Besetsnng der Insel

4utA itaisshe Xn^pen herbeilllliren ronlMe nnd herbeilllfaren sollte.

Caesar selbst Inni nicht daxn die Yerhiltnisse der unterworfenen

Insd bleibend m ordnen; nnd fflr seine Nachfolger war Britannien

eine Verlegenheit. Die reichsunterthänig gewordenen Britten ent-

richteten den schuldigen Tribut gewifs nicht lange, vielleicht dherhaupt

niemals; das Protectorat über die Dynastie von Camalodunum wird
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noch wenignr rM|MCtiit worden sein nnd hatte lediglich zur Folge, dab
Fflraten und Prinzen dieses Hauses wieder und wieder in Rom er-

schienen und die Intervention der rdmiscfaen Regierang gegen Nach-

baren undRiTalenanrieren—sokam König DubnoTeUaunas, wahrsdieln-

lich der Nachfolger des ?on Caesar bestätigten Trinovantenfllrsten, als

Flflehtling nach Rom zu Kaiser Augustns, so spiter einer der Prinaen

desselben Hauses zu Kaiser Gaius*).

In der That war die Expedition nach Rritannien dn nothwendiger

Theil der caesarischen ]£rbschafl; es hatte auch schon wihrend der

Zweiherrschaft Caesar der Sohn zu einer solchen einen Anhuf ge-

nommen und nur davon abgesehen wegen der dringenderen Noth-

wendigkeit in Ulyricum Ruhe zu schaffen oder auch wegen des ge-

spannten Verhiltnisses zu Antonius, das znnichst den Parthem sowohl

wie den Rritannem zu Statten kam. Die höOschen Poeten aus

Augustus früheren Jahren haben die britannische Eroberung viel-

fach anlicipirend gefeiert; das Programm Caesars also nahm der

Nachfolger an und auf. Als dann die Monarchie feststand, erwartete

ganz Rom, dafs der Beendigung des Bürgerkrieges die hrilaiiiiische

Expedition auf dem Fufse folgen werde; die Klagen der Poeten über

den schrecklichen Hader, ohne welchen längst die Britanner im Sieges-

zug zum Capitol geführt worden wären, verwandelten sich in die stolze

Hoffnung auf liie neu zum Reich hinzutretenden Provinz Britannien.

Die Expedition wurde auch zu wiederholten Malen angekündigt (727.

*) Allem Antdiein oach sind die politiseheo RelttioBeo swUeheo Rom
and BrilaiDieo im der Zeit vor der Brobanwf weseotUdk aof das tob Gtetar

wiederiersestellte ud faniatirto(b. 6. 5, 22)Finteotbamd6rTrlDovaalM m.

beiieheo. Dafs König DubnovclKiunos, der nebst einem andern ganz unbo»

kannten Britannernirsteii bei Aupustus Schutz socbte, hauptsächlich in Essex

herrschte, rcipcn seine Münzen (mein mon. Aneyr. 2. Ausp. p. l.tS fg.). Die bri-

UoDischen Fürsten, die den Augustus beschickten und seine Oberherrschaft

tDirkiMtOB (den so leheiat Strtbon 4, 5, 3 p. 200 gefafst wardaa ra Boaiaa; vgl

Taaitoo aaa. 2, 34), labaa wir auch sttaiahat dort n aoahaa. GanoMfaiaa,

aach daa Münaa dar Sola dea KSaigs Taseiovanna, va» das die Gaaehi^ta

sehweigt, gestorben, wla aa aaMat bejahrt, zwischen 40 und 43, im Regiaiaat

also wahrscbeinlieh dem späteren des Augustus und denen des Tiberias

und Gaius parallel gehend, rcsidirte in Camalodununi (Üio (iO, 21); um
ihn und om seine Söhne dreht sich die Vorgeschichte der Invasion. Wohin
Bariaoa, dar «m Claadioa Um (IKo 19), gehört, wiaaaa wir liak^ «ad aa

»gaa aaah aadara Mttiaaha Dyaaataa daw Baisfial darer roa Galaiaatar

gafalgt a<iB$ abar aa dar Sfitsa atahaa diaaa.
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718); deaiHMsh lUad Aofottst, ohne das üntefDehmen flnnlMh Men n
n liwen, btU to DtrdiAhrtiiig al^ und Tlberiot hielt uiner

Maziine geiren auch in dieser Frage an dem System des Vaters fsst^).

Die nichtigen Gedanken des letzten jnhsehen Kaisers sdiweiften wohl

auch über den Ocean liinüber; aber ernste Dinge vermochte er nicht

einmal zu plancii. Erst die Kegierung des Claudius uabm den Plan

des Dictalors wieder auf und führte ihn durch.

Welche Motive nach der einen wie nach der andern Seile hin be- d»« Par uud

stinuneiid \Naren, läfst sich theilweise wenigstens erkennen. Augustus BM«taimg

gelbst hat geltend gemacht, dafs die Besetzung der Insel mihtärisch

nicht nöthig sei, da ihre Bewohner nicht im Stande seien die Römer

auf d»'Mi (kontinent zu belästigen, und für die Finanzen nicht vortheil-

liafl ; was aus Britannien zu ziehen sei, fliefse in Form des Einfuhr- und

Ausfuhrzolles der gallischen Häfen in die Kasse des Reiches; alsBesatzung

werde wenigstens eine Legion und etwas Reiterei erforderlich sein und

nach Abzug der Kosten derselben von den Tributen der Insel nicht

viel fihrig bleiben Dies alles war unbestreitbar richtig, ja noch

haiantwags genng; die Erfohrung erwies später, dals eine Legion

M n^iilem nicht aturaidite, um die Insel zu halten. HimaumdiiiiflD

ist, was die Regierung zu aagen allerdings keine Veranlassung hatte,

dals bei der Schwlche des römischen Heeres, wie sie durch die in>

MTB Politik Augusts einmal berbeigefilhrt war, es sehr bedenklich

fmhffa»**" uttliMe einen erheblichen Bruehtheil desselben ein fOr alle-

mal aof etee ftrne Insel des Nordmeers zu bannen. Man hatte ?er-

iMthHnh BOT die Wahl toi Britannien abzoseben oder deswegen du
Beern fennehraD; imd btt Aagostiu bat die ROckaicht auT dM
Pellik eleu die «nf die labere tUterwofen.

Aber denaech nnüb die UebeneaguDg Ten der Nothwendigkeit

dar ünteineifting Britannims bei den römischen Staatsminnem vor-

gewogen habeii. Gaaeefi Verhalten würde nnbegreiffieb sein, wenn

man sie nidit bei flun fonusaelzt Angnstiie bat das fon Gaeear ge-

«) Iktitas Afr. 13: muükm U Hmu Jttgmhu v9mM, TMm

*) Die ftasilaaaimilti i nji bei Straboo 2, 5, 8 p. 1 1 5. 4, 5, 3 p. 200 fiebt

offeabAr die fonveroenentale Versioo. Dafs nach Kioziehan^ der Insel der

freie Verkehr vod damit der Ertrag der Zölle sinkea werde, mufs wohl als

EiBge»tÜQdoirf des Satzes genommen werden, d«i'ä die römische iierrscbaft uud

4ie rimUcliea TribnU den Wohlatnd der ÜntertlMsea heraMrSektM.
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staokle Zid troti feiner Usbeqnemliebkett nent flkranlieh aairkaiiiil;

und oienude fftnnlich erleognet Gerade die weiUiditigBteB and

folferichtigsten Begierongen, die des Gliudiue, des Nero, dee IHMnitim

haben la der Erobernng Britanniens den Grund gelegt oder sie er-

weitert; und tie iat, nadidem sie erfolgt war, nie betrachtet norden

ivia etwa die traianisdie fon Dacien und Mesopotamien. Wenn die

sonst so gut wie unverbrOdilich festgehaltene Regierungsmaxim«, da&

das römische Reich seine Grenzen nur tu erfüllen, nicht aber auszu-

dehnen habe, allein in Betreff Britanniens dauernd bei Seite geseUL

worden ist, so liegt diu Ui^ache darin, dafs diu Kellen so, wie Roms In-

teresse es erheischle, auf dem Conünent allein nicht unterworren wer-

den konnten. Diese iNatiun war allem Anschein nach durch den sciitna-

ien Meeresarm, der England und Frankreich trennt, raein* verbunden

als geschieden ; dieselben Völkernamen begegnen hüben und drüben

;

die Grenzen der einzelnen Staaten grillen öller über den Ranal hin-

über; der Ilauptsitz des iiier mehr wie irgendwo sonst das ganze

Volksthum durchdringenden Prieslerlluims wai en von je her die In-

seln der ISordsee. Den römischen Legionen das Festland Galliens zu

entreifsen vermochten diese Insulaner freilich nicht; aber wenn der

Ki'oberer Galliens selbst und weiter die römische Regierung in Gallien

andere Zwecke verfolgte als in Syrien und Aegypten, wenn die Kel-

ten der italischen Nation angegliedert werden sollten, so war diese

Aufgabe wohl unausführbar, so lange das unterworfene und das freie

Keltengebiet über das Meer hin sich berührten und der Römerfeind wie

der römische Deserteur in Britannien eine Freistatt fand Zunächst

genügte dafür schon die Unterwerfung der Südküste, obwohl die

Wirkung natürlich sich steigerte, je weiter das freie Keltengebiet

zurückgeschoben ward. Claudius besondere Bücksichtaiifaeine gallische

Heimath und aeine lünntnils gallischer Verhältnisse mag anoh liierlMi

mit im Spiel gewesen sein'). Den Anlaft lum Kriege gab, dalli eben

') AU Ursache des Krieges giebt Suctoo Claud. 17 ao: Britanniam tunc

tumuUuardem ob non nddOo» transfugasi was 0. Hirschfeld mit Recht ia

VwbiadaoiP bringt alt GtL 44: AdmM CkHtMUni Mlümmum regü fiUo,

girf puliut a patn cum migt» numu tram^fmgtaratj m dwÜHmwm rtm/U,
IHitdcm tumuUuari werden wohl weoigsteos beabsichtigte Plüaderfahrten oach

der gallischen Küste gemeint seit. ÜB das B«riem (Di* 60^ 19) isl der Kritg

gewifs nicht geführt worden.

*) Ebenso war Mona oacbher receplaculum per/ugarum (Tacitus aoo.

14, 29).
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h^jmiia FintttduHi, miAm von Rom in daar ^MmneD Aih-

kiigi|(iHtt 9tuAf WBttt dir Ffihmiig iwjiiwf K^hH|ff CSuMiMiiiiis" €•

kt SMfüpniin Cymbdae— Mine fiaiftekift Mt aosMlala^)

nd iish fiM 4tf rtniiobBn ScfantthofiMliift 6inintipirti6a Einor

aainn dwidhen» Adainins, der gsgen den Vater sieb anf||ekluii batte^

kaM edratabenahfend nin Kaiier Gaina. nnd darflber. dalli donam

Naebfeliar aieb waigirle dam iNritliacben Hemohar dieae aeine Unter-

tfaanen awnnillefam, eniapann aiob dar Krieg lonScbst gegen den Vater

ad die Mkdar dieaea Adnüniaa. Der eigentliche Grand deaaelben

freffieb ivar dar nMrttfldiehe'AbaGbliilk der Unterwarfimg einer biaber

nnr halb beilegten eng toaammenhaltenden Nation.

DaCs die Besetzung BritaBniens nicht erfolgen könne ohne gleich- viUtfnid»

zeitige Vermehrung des stehenden Heeres, war auch die Ansicht der-

jenigen Slaalsmänner, die sie veranlafslen ; es wurden drei der

iiijem-, eine der Düuaulegionen dazu bestinmit'), gleichzeitig aber zwei

neu errichtete Legionen den germanischen Heeren ziigetheill. /um
Füiirer dieser Expedition und zugleich zum ersten Slallhaller der Pro-

Tinz wurde ein tüchtiger Soldat, Aulus Plaulius ausersehen; sie ging

im J. 43 nach der Insel ab. Die Soldaten zeigten sich schwierig,

wohl uirlir wegen der Verbannung auf die ferne Insel als aus

Furcht vor dem Feinde, tiuer der leilentlen Männer, vielleicht die

Seele des Unteniehmens, der kaiserliche Kaliiiietssecrelar iNarcissus

wollte ihnen Muth einsprechen — sie liefsen den Sciaven vor höhnen-

dem Zuruf nicht zu Worte iu>mffleu, aber Ihalen wie er woUte und

acbiffteo sich ein.

Besondere Schwierigkeit hatte die Besetzung der Insel nicht. Die VerUaf <Uc

Eingeborenen standen politisch wie militärisch auf derselben niedrigen

Entwickelungsstufe , welche Caesar auf der Inaei vorgefunden hatte.

Könige oder KOnigiMMB regierten in den einaelnen Gauen, die kein

inliMrea Band maammaoaehlolii und die in ewiger Fehde mit einander

1) Tacitus auQ. 12, 37: pluribus gentibuM imperäanlem.

*) Die irel LagloeeD tob Rkeio sM die S. Ao^usta, die 14. «nd

die M.; «M Paaetelio Ihm die 9. tHilMlt«- DlMelbee vier UgieMe
elaadaB dort mtäk n Aofaog der Regierung Vespasiaos; dieMr rief die 14.

mb zum Kriege gegeo Civilis und diese k;iin iiiL-bl zurück, dafür abor \v,ihr-

sebeiBlieh die 2. adiatriv. Diese ist veruiuthlirh unter Dumitiao nach Pan-

eooien verlegt, uuter Hadriau die U. aulgelüsl uad durch die 6. victrix ersetzt

wvrdee. Die beide« endereD Legionen 2. AofoiU ond 20. beben vea Anfinf

feie «Hl Eide der Mmrberrialall la Begked giUaadee.
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lagen. Die Mannedwflen wann woid tod toedaiienider Eöfperknft

und ?on todeeveraehlender TipfieriMit und namentlich tftehtige Beiter.

Aber der homeriecbe Streitwagen, der hier noch eine WirldicldKeil war

und auf dem die FAriten dee Landes selber die Zdgellihrtmi, bieit den

geacfalossenen rlknischen Reiterschwadronen ebenso wenig Stand wie

der bfluiterist ohne Psnser und Hehn, nor durch den Udnen Schild

ertfaddigt, mit seinem kunen WorfiBpiess und seinem breiten Schwert

im Nahkampf dem knnen rOmischen Messer gewachsen war oder

gar dem schweren Pilum des Legionärs und dem Sehleuderblei und

dem Pfeil der leichten römischen Truppen. Der Heermasse Ton etwa

40 UUÜ wühlgeschulten Soldaten hatten die Eingebornen überall keine

entsprecliende Abwebr entgegen zu slcUcn. Hie AusscbilTuii«; traf

nicht einmal auf Widerstand; die Brilli'u hatten Kunde von der

schwierigen Stimmung der Truppen und die Landung nicht mehr er-

wartet. König Cunobelinus war kurz vorher gestorben; die Gegenwehr

führten seine beiden Söhne Caralacus und Togodunmus. Der Marsch

des Invasionsheeres ward sofort auf (lamalodunuin gerichtet') und in

rasclieni Siegeslauf gelangte es l)is an di»* Thems*': hier wurde Halt

gemacht, vielleicht hauptsächhch um dem Kaiser die Gelegenheit zu

geben den leichten Lorbeer perj^önhch zu pflücken. Sobald er eintraf,

ward der Flufs überschritten, das brittische Aiifg«d)ot geschlapeii, wobei

Togodumnus den Tod fand, Gamalodununi seiher genommen. Wohl

setzte der Bruder Caratacus den Widerstand hartnäckig fort und ge-

wann sich siegend oder geschlagen einen stolzen Namen bei Freund

und Feind ; aber das Vorschreilen der Römer war dennoch unaufhalt-

sam. Ein Fürst nach dem andern ward geschlagen und abgesetzt —
elf brittische Könige nennt der Ehrenbogen des Claudius als von ihm

besiegt; und was den römischen Waffen nicht erlag, das ergab

sich den römischen Spenden. Zahlreiche Yomehme fifänner nahmen
die Bedtanngen an, die auf Kosten ihrer Landsleute der Kaiser ihasn

erlieh; auch manche Könige IQgten sich In die bescheidene Lehn-

stellnng, wie denn der der Regner (Ghichester) Gogidumnus und der der

leener Ö'Iorfolk) Prasntagus eine Reihe von Jahren als Lehnfarstee

die Herrschsft gaffthrt haben. Aber in den meislsn Dttstrictan der bis

*) Die uur auf bedenkliche Emeodatiooea gestützte Jdeutificatioa der

Bo4iui«r uod Catuellaner bei Dio 60, 20 mit Völkencliaften ähnlichen Nameaa
M Ptoleaarat kaaa akkt riahtif mIb; 4i«M «nUa Kämpfe büimb xwiscbea

4m Rille aal ThMsaa itallgiikBiM hsksa»
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Ute "dnrcbgHDgig mmuniMdk ngiirttD IdmI flUaliB die Eroberer

ihre Gemeiiideferbssong dn mid gaben Ute iieeh ni ferwalten blieb

don örtlichen Voraehmen in die Hand; was denn freilieh schlimme

Parteiungen und innere Zerwürfnisse im Gefolge hatte. Noch unter dem
ersten Statthalter scheint das gesammte Flachland his etwa zum Humber

hinauf in römische Gewalt gekommen zu sein; die Icener zum Beispiel

haben bereits ihm sich ergeben. Aber nicht blofs mit dem Schwert bahn-

ten die Römersich den Weg. Unmillclltar nach der Einnahme wurden

nach Camalodunum Veteranen geführt und die erste Stadt römischer

Ordnung und römisciien Bürgerrechts, die 'claudische Siegesrolonie'

in Britannien gegründet, bestimmt zur Landeshauptstadt, ünuiiltelbar

nachher begann auch die Auslieutiing der britannischen Bergwerke,

namentlich der ergiebigen Bieigruben; es giebt britannische Blei-

barren aus dem sechsten Jahre nach der Invasion. Offenbar hat in

gleicher Schleunigkeit der Strom römischer KauDeute und IndustneUer

sich über das neu erschlossene Gebiet ergossen; wenn Camalodunum

römische Colonisten empfing, so bildeten anderswo im Süden der Inael

namentlich an den warmen Quellen der Sulis (Bath), in Yerulamium

(St. Albane nordwestlich von London) und vor allem in dem natflr-

fiehen Emporium des Grofsverkehrs, in Londinium an der Themse-

Böndung biofs in Folge des freien Verkehrs und der Einwanderung sich

römische Ortachaflen, die bald auch formell städtische Organisation

flfbiaitcn. Die fordringende Fremdliemchaft machte nicht blolli in den

nenan Abgaben «nd Anabebangen, aondem Tielleieht mebr noch in

HhM midGawarbe Abarall aich geltend. Ala Plaatiaa nach fieijtiiriger

Terwnitang abbanilbn ward, log er, der letite PriTate, der tu aoleher

Ihn falangt iat, trtnmphirend in Rom ein nnd Ehren und Orden

alitatenbmb aufdie OfHaere und Soldaten der ategreiehen Legionan;

dtB giiaer wmdao in Rem und danaeh in anderen Stidten Triumph-

be^ eniefatet wegen dea *ohne irgend welche Terluate' errungenen

Siegea; der knn vor der Invaaion geborene Kronprini erhielt anatatt

des grolbfUeriichen den Namen Rritannicna. Man wird hierin die un-

MUfiadNi dar Siege mit Verinat entwöhnte Zeit und die der peliti-

adMi AMaffBMhwIehe angemeaaene Ueberaehwengliehkeit erkennen

dMn; aber wenn die Intaalon Rritanniena vom raOitiriachen Stand-

punct ana nicht viel bedeuten will, so mufs doch den leitenden Männern

dai^Zeugnifs gegelnm werden» dafs sie das Werk in energischer und folge-

richtiger Weise augriilen und die peinliche und gefahrvolle Zeit des
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UebergMga von der UnabMngigkait iw FlraiiidiMNmohifl in Britaaiiieo

ttne «i0nrfthiiUeli kuna war.

fMk dam enten ruelien Erfolg freilich entwioinltflii tnah hier

sieh die Schwierigkeiten uid aelbetdie GeOihren, weiche die Beeetiang

der Insel nicht bh>6 den Eroberten brachte, sondern auch den Er-

wuMUnd Des Flachlandes war man Herr, aber nicht der Berge noch des

briiuaiM .Meeres. Vor aUem der Westen madite den Rftmem in schailinL Zwar

im ftuCBerstenSadwest, im heutigen Comwall hielt sich das alte Yoiks-

thum wohl mehr, weil die Eroberer sich um diese entlegene Ecke

wenig jininmerten als weil es geradezu sich gegen sie auflehnte. Aber

die Siiuren im Südeu des heuligen Wnles und ihre nördlichen Nach-

baren, die Ordoviker, trotzten beharrlich den rOuii.schen Waffen; die den

letzleren anliegende Insel Mona (AnglesejO war der reclile lleerd der

nationalen und religiöj;en Gegenwehr. Nicht die Bodenverhüllnisse

allein Itemmlen das Vordringen der Ilönier; was Britannien lür Gallien

gewesen, das war jetzt für Brilamiieii und insbesondere für diese

Westküste die grolsc Insel Ivernia; die Freiheit dnihfn liefs die

Fremdherrschaft hüben nicht feste Wurzel fassen. Deutlich erkennt

man an der Anlegung der Legionslager, dafs die Invasion hier zum

Stehen kam. Unter IMautius Nachfolger wurde das Lager für die vier-

zehnte Legion am Einllufs des Tern in den Severn bei Viroconium

(Wroxcter unweit Shrewsbury*) angelegt,) vermulblich um dieselbe Zeit

südhch davon das von Isca (Caerleon= eastra legionii) tär die sweite,

oArdiicb das von Deva (Chesler = castra) fdr die zwanzigste ; diese

drei Lager schlössen das wallisische Gebiet ab gegen Süden, Norden mid

Westen und schützten also das befriedete Land gegen das frei ge-

liliebene Gebirge. Dorthin warf sich, nachdem seine Ueimath röasiaeh

geworden war, der ietste FOrst ?on Gamalodunam Caratacos. Er wurde

*) TeMtes «00. 12, 31: {J*. Osiorius) cuncta castris ad ..ntonam (öber-

llibft in Mttrti eafeMM) «f StMmm fluvhs eokiben jperef. 8« Iii Uer
hermtelleo, av dab der tout eicht iiberiiaferte Nmm dM FImm« Ten
fahl er^hst walte kuuu Die einzigeQ io Engla^i fefoodeaen iBScbrift«

von Soldaten der 14. Lfgion, die unter Nero England verlieb, sind in VNVoxeter,

dem sogenaonten 'e[i{;lischeu Pompeii', zam Vorschein gekommen. Da dort sich

anch die Grabschrift eines Soldaten der 20. gefunden hat, war das von Tficilus

Itezeichoete Lager vielleicht aaläogUch beiden Legionen gemeinsam uud ist die

Sil ent epilir aeah Hefa gekoaMe. Heb dM Leser ktl bea gMah aeeh

dar kvaelee eapdegl «erd. fikt aas TMlIaa f 81 S8 herver.
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VM tfen Nachfolger dn Piitttias, Publiiu OttoriuB Scapula im Ordo-

nkergebiet geschlagen und hald darauf von den geschreckten Briganten,

zo denen er geflüchtet war, den Römern ausgeliefert (51) und iiiii all

(leu Seinen nach iialien geführt. Verwundert fragte er, als er die stolze

Stadt sah, wie es die Herren sulcher Paläste nach den armen Hütten

seiner Heimath verlangen könne. Aber damit war der Westen keines-

wegs bezwungen; die Siluren vor allem verharrten in hartnäckiger

Gegenwehr, und dafs der römisclie Feldherr ankündigte, sie bis auf den

letzten Mann ausrotten zu wollen, trug auch nicht dazu bei sie fügsamer

zu machen. Der unternehmende Statthalter Gains Suetonius Paullinus

\er.suchte einige Jahre später (61) den llaupbitz des Widerstandes, die

Insel Mona in römische Gewalt zu bringen und trotz d«r wüthenden

Gegenwehr, welche ihn hier cmptin^; und in der die Priester und die

Weiher vorangingen, fielen die heiligen Bäume, unter denen mancher

römische Gefangene geblutet halle, uuler den Aexten der Legionare.

Aber aus der Besetzung dieses letzten Asyls der keltischen Prieslerscbafl

eolwickelte sich eine gefährliche Krise in dem unterworfenen Gebiete

adbst, und di« £robenuig Monas lu voliendeii war dam Suiüialler

akkt beschieden.

Auch in Britannien hatte die Fremdherrschaft die Probe der irnttTr

nationslnn Insurrection zu bestehen. Was Mithradates in Klcinasiea«

¥flraB0BCora bei den Kelten des Gontinents, Gi?ilis bei den unter-

wtiltoen temanoi nntemabraen, das Tersuchte bei den InselkeltBn

«ine Frau, die Gattin eines jener fon Rom bestAtigten VasaOen-

AMflB» die KAnigin der kener Boudicca. Dur rerstorbener Gatte

kstta, um sriner Fran und seiner Tdchter Zukanfl xn sichern, seine

WtmdiMÜ dem Kaiaer Nero fermacht, sein Vermögen zwischen ihm

•nd den Seinigen getheilL Der ILaiser nahm die Erbschaft an, aber was

fkm sieht mflUlen sollte, dazu; die forstlichen Vettern wurden in

Ketten gelegt, die Wittwe geschlagen, die Töchter in schändlicherer

Weise mifthandelL Dam kam andere Unbill des spiteren neroniscbea

Begnaeala. Die in Gamalodunum angesiedelten Veteranen jagten die

Irtberen Besitier von Haus und Hof, wie es ihnen beliebte, ohne daik

die Behörden dagegen euischritten. Die vom Kaiser Claudius verliebenen

Geschenke wurden als widerrufliche Gaben eingezogen. Rdmlsche

Minister, die zugleich Geldgeschäi'le machten, trieben auf diesem Wege
die britannischen Gemeinden eine nach der anderen zum Bankerott.

Der Monieiit wai j^uuslig. Der mehr tapfere als vorsichtige Statthalter
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Paullinut befand sich, ivie gesagt wurde, mit dem Kern der römi-

schen Armee auf der entlegenen Insel Mona, und dieser Angrifl* auf

deo beUigiteii Sits der nationalen Religion erbitterte ebenso die Ge-

mOther wie er dem Aufstande den Weg ebnete. Der alte gewaltige

Keltenglaube, der den Römern so viel zu schaffen gemacht, loderte

noch einmal, mm letiten Mal, in mächtiger Flamme empor. Die

geaehwichten und weitgetrennten Legiontlager im Westen und im

Norden gewfthrten dem ganien SAdeeten der Insel mil seinen anf-

bMhenden römischen Städten keinen Schutt. Tor allem die Haupt-

stadt Caroalodunum war TftUig wehrlos, eine Besatzung nicht tot-

handen, die Hauern nidit vollendet, wohl aber der Tempel ihres

kaiserlichen 4Stifters , des neuen Gottes Cbudius. Der Westen der

Insel, wahrscheinlich niedergehalten durch die dort stehenden Legionen,

scfaehit sich bei der Schilderhebung nicht betheiligt sn haben und

ebenso wenig der nicht botmäfsige Norden; aber, wie das bei keltischen

AnfiM&nden ftffler Torgekommen ist, es erhob sich im J. 61 auf die

Tereinbarte Losung das ganze flbrige unterworfene Gebiet auf einen

Schlag gegen die Fremden, voran die aus ihrer Hauptstadt yertriebenen

Trinovanten. Der zweite Befehlshaber, der zur Zeit den Statthalter

vertrat, der Procurator Decianus Catus, hatte im letzten Augenblick,

was er von Soldaten halte, dieser zum Schulz gesandt: es waren

200 Mann. Sie wein leu Ii mil den Veteranen und den sonstigen

walTenlahigen Kömern zwei Tage im Tempel; liaiui wurden sie über-

wältigt und was in der Stndt römisch war, unigebracbl bis auf den

letzten. Das gleiche Schicksal ei lnhr das Hauptemporium des römischen

Handels Londinium und eine dritte aufblühende römische Stadt

Verulaniium (St. Albans nordwestlich von London), nicht minder die

auf der Insel zerstreuten Ausländer — es war eine nationale Vesper

gleich jener milhradatischen und die Zahl der Opfer — angehlich

70000 — nicht geringer. Der Procurator gab die Sache Roms ver-

loren und flüchtete nach dem Conlinent. Auch die römische Armee
•

ward in die Katastrophe verwickelt. Eine Anzahl zerstreuter Detache«

ments und Besatzungen erlag den AngrilTen der Insurgenten»

Qttintus PetiUius Gerialis, der im Lager von Lindum den Befehl führte^

maracbirte auf Gamalodunum mit der neunten Legion; zur Rettung

kam er zu spät und verlor, toq ungeheurer Uebermacht angegrülen,

in der FeldschhMsht sein gesammtes Fufsvolk; das Lager er-

starmtiB die firignten* Es Milte nicht fiel, dafi den •barskii Faid*
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Imni das gleiehe Sduokaal enrdebte. Bilig tarOdduhnnd von der

had Mona riel «r die bei liet stelwDde iweite Legion hem; aber aie

gehoffcbte dem BefoUe nicht und mit mir etwi iOOOO Mann mnüite

Paaüimu dea nagleicheii KaB|kf gegen das ahllose and negreicbe

iMVgenteiibeer anfiiehmen« Wenn }e der Soldat die PeUer der

Flbiing gut gemacht hat, so war es an dem Tage, wo dieser Ideine

Baufen, hauptsächlich die seitdem gefeierte 14. Legion, wohl zu seiner

dgenen üeberraschung den vollen Sieg erfocht und die römische Herr-

schaft in Britannien alu imals festigte; viel felille nicht, dafs l'iuii-

linus Niune neben dem des Varus genannt worden wäre. Aber der

Erfolg entscheidet, und hier blieb er den Römern*). Der schul-

dige Commandant der ausgebliebenen Legion kam dem Kriegsgericht

zuvor und stürzte sich in sein Schwert. Die Konigin lioiidicca

trank den Giftbecher. Der übrigens tapfere Feldherr wurde zwar

niclit in riitersuchnng gez(>gen, wie anfangs die Absicht der Regierung

zu sein schien, aber haid unter einem schicklichen Vorward al>-

geruten.

Die Unterwerfung der westlichen Tiieile der Insel wurde von Unt«-

Paullinus Nachfolgern nicht sogleich fortgesetzt Erst der tüclitigc ^wi«"'

FekUierr Sextus lulius Frontinus unter Vespasian zwang die Siluren zur

Anerkennung der rftmiscben Uerrscbaft; sein Nachfolger Gnaeus IiiUua

*) BiM MU«abt«r« Ralatiw ab die d«s Tadlas fibtr die««» Krieg

14, ist Mlltt M diesM aamilitilrUdifltea atlmr SehrilbteUer Uoa
Mftiladii« W« die Tra|ipea ttaoden und wo die SoUaektea geliefert

wnrdeo, Urea wir ieht, dafür aber v ua Zeichen aad Wandcro genug nod leere

Worte oar zn viel. Die wichtigen Tbatsnchea, die im Lebea des Agricola 31

frwähnl werden, fchlea im Hauptbericht, insonHerheit die RrstürmuDg des

Lagers. ÜuU PaulliuuK voa iMoua koiumeud nicht bedacht ist die Uüiuer

fai SUeftea n rellea, toadeni seiae Trappen n verelDigea, begreift sieh,

aber aiall^ wam ar, waaa er LaadiaiaM aafopfera wollte, deCnregea daUa
aMwaehirt. let er wirklich dorthia gekoaiweai, io kaon er nur mit einer

petaiaUeliea Bedeckoog ohne das Corps, dat er auf Mona bei sich (gehabt, dort

crm-hienen sein; wns freilich auch keinea Sinn hat. Das Gros der römisrhea

Truppen, sowohl der \oq Mona zurückp^eführten wie der sonst noch vorhan-

deoeu, kann nach Aufreibung der ueuutcu Lof^ioo aar auf der Linie Deva—Viro-
iwlaa Ina saataadea habaa} Paalünus {kchlug die Schlaelit wH daa baUaa

ia im baliaa erstaa dloMr Lager ttabaadaa Legioaea, dar 14. aad dar <a>vall-

ttiadigeo) 20. Dafs Paulliaas aeblaf, weil er aeblaj^eu mufste, sagt Die 6S,

1—12, und wenn gleich dessen Erzählung sonst auch nicht gebraucht werden

bann, um die de« Taeitua an beuera, to scheint dies durch die Sachlage

gefordert.
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Agricola flUirfe nach harten Kämpfen mit den OrdoTifcern das ans, was

FanOinus nicht emieht hatte, und besetate im J. 78 die Inad Mona.

Nachher ist Ten actirem Widerstand in diesen Gegenden nicht die

Rede; das Lager von Viroconinm konnte, wahrscbefailich nm diese

Zeit, aufgehoben, die dadurch frei gewordene Legion im nl^rdlichen

Britannien Terwendet werden. Aber die anderen beiden Legionslager

von Isca und von Deva sind noch bis in die diocietianische Zeit an

Ort und Stelle geblieben und erst in dem späteren Besatzungsstand

verschwunden. Wenn dabei auch politische Hück^iclileji niil|^e\virkt

- haben mögen fS. ITlj, so ist doch der Widerstand des Westens

wahrscheinlich, vielleicht gestfilzt auf Verbindungen mit Ivernia, auch

später noch forlgcführt worden. DafTu' spricht ferner das völli^'c Fehlen

römischer Spuren in dem inneren Wales und das daselbst bis auf den

beutigen Tag sich behauph iule keltische Volksiiuim.

Unter- Jm Nordcu bildete den Mitlelpunct der römischen Stellung östlich
irerfaog . .

]i«cA* von Viroconium das Lager der neunten spani>( lM'n Li'j^ioii in Lindum

(Lincoln). Zunächst mit diesem berfdirte sich in Nordengland das

mächtigste Fürstenthum der Insel, das der Briganten (Yorkshire); es

hatte sich nicht eigentlich unterworfen, aber die Königin Cartimandus

suchte doch mit den Eroberem Frieden zu hallen und erwies sich ihnen

gefügig. Die Partei der Römerfeinde hatte hier im J. 50 loszuschlagen

versucht, aber der Versuch war rasch unterdrückt worden. Caratacus,

im Westen geschlagen, halte gehofft seinen Widerstand im Norden fort-

f&bren zu können, aber die Königin lieferte ihn, wie schon gesagt ward,

den Römern aus. Diese inneren Zwistigkeiten und häusUclien HSndel

müssen dann in dem Aufetand gegen PauHmus, bei dem wir die Bri-

ganten in einer führenden Stellung fiinden und der eben die Legion

des Nordens mit seiner ganien Schwere traf, mit im Spiel geweaen
seni. Indefe war die römische Partei der Rnganten einflulMcb

genug, um nach Niederwerfkmg des Aulslandes die Wiederher-

stellung des Regiments der Cartimandus sn erlangen. Aber einige

Jahre nachher bewirkte die Patriotenpartet daselbst, getragen durch

die Losung des Abfiüles Ton Rom, welche während des BOrgsrkrieget

naeh Neros latastrophe den ganzen Westen erf&Dte, eine neoe SchiM-

eriiebung der Briganten gegen die FVemdherrschsffc, an deren ^itae

Cartimandus früherer tou ihr beseitigter und beleidigter Gemahl, der

kriegserfahrene Yenutius stand; erst nach längeren Kämpfen bezwang

Pelillius CeriaUs das mächtige Volk, derselbe, der unter Paullinus nicht
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glücklich gegen eben diese Britten gefochtaii hatte» jetit einer der nam«
haflesten Feldherren Vespasians und der erste Ton ihm ernannte Statt-

halter der Inael. Der allmählich nachlassende Widerstand des Westeni

nadite ee mlkgUeh die eine der drei bisher dort statienirtea LegiooeB

aui der iB LiaduiB stahsode« ta Terebugen und das Lager aeihst Ten

Undom nadi dem Hauptort der Briganten Ebnracuas O^orit) Tor-

«eehiehep. Indeb ao lange der Westen ematUehe Gegenwehr leiatete,

geafhah im Norden nichts weiter Ar die Anadehnnng der rftmiscfaen

Greme ; am ealedoniacfaen Walde, sagtem SehriftsteUer Yespasianiseher

Zeit» aloeken seit dreilhig lehren die römischen Weifen« Erst Agricoh

griff, nadbdem er im Westen fertig war, die Unterwerftmg auch des

Nerdene energiseh an. Er schuf tot allera sich eme Flotte, ohne

weldm die Yerpflegung der Trappen in diesen wenige Hfllfemittel

darbietenden GeMrgen unmöglich gewesen sein würde. Gestfitzt auf

diese gelangte er unter Titus (J. SO) bis an die Tava-Bucht (Frilh of

Tay) in die Gegend von Perlh und Duiuiee und wandte die drei

folgenden Fcldzüge daran die weiten Landstriche zwischen dieser Bucht

und der bisherigen römischen Gmizc an beiden Meeren genau zu eri<un-

den, den urllichen Widerstand überall zu brechen und an den geeig-

neten Stellen Verschanzungen anzulegen, wülx.i ii;unt*nllich die natür-

liche Verlheidigungslinie, welche durch die iieitieii lief einschneidenden

Buchten Clola (Fritli cif rJyde) bei Glasgow und Bodotria (Frilh of

Förth) bei Edinburgh gebildet wird, zum Rückhalt ausersehen ward.

Dieser Vorstofs rief das gesammte Hochland unter die Warr«'n '. aber

die gewallige Schlacht, welche die vereinigten caledonischen Släuinie

den Legionen zwischen den beiden Buchten Förth und Tay an den

graupiscben Bergen lieferten
,
endigte mit dem Siege Agricolas. Nach

seinerAnsicht mnllrte die Unterwerfung der Insel, einmal begonnen, auch

vollendet, ja auch auf Ivernia ausgedehnt werden; und es liefs sich

dafür mit Rücksicht auf das römische Britannien geltend machen, was

mit RAokaicbt auf Gallien die Besetzung der Insel herbeiführt hatte;

hinan kam, dafs bei energischer Durchführung der Besetzung des ge-

lammten Insdcompleies der Aufwand an Menschen und Geld ffir die

Znkanft wahracheinlich sich Terriogert haben wOrde.

Die römische Regierung folgte diesen RathschlSgen nicht Wie Vcntieht aaf

weit bei der ROckbemftang des siegreichen Feldherm im J. 85 , der

Ohngens ttnger, ik sonst der Fall zu sem pflegte, im Amte geblieben

war, peraOnliche und gehSssige Motive mitgewirkt haben, mnüi dahm
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gestellt bleiben; das Ziisanimenlreffen der letzten Siege des Generals

in Scbollland und der ersten Niederlagen des Kaisers im Doiiaiiland

war allerdings in hohem Grade peinlich. Aber für das Einskllen der

0|>erationen in Britannien und für die wie es scheint damals erfolgte

Abberufung einer der vier Legionen, mit denen Agricola seine Feldznge

ausgeführt halte, nach Pannonien, giebt die damalige niililärische Lage

des Staats, die Ausdehnung der römischen Herrschaft auf dem

rechten Rheinufer in Obergermanien und der Ausbruch der gelahr-

lichen Kriege in Pannonien, eine völlig liinreichende Erklärung. Das

freilich ist damit nicht erklärt, warum hiemit dem Vordringen gegen

Norden überhaupt ein Ziel gesellt und Nordschottland sowohl wie

Irland sich selber überlasseii wurden. l>afs seitdem die Regierung,

nicht wegen ZulTdligkeiten der augenblicklichen Lage, sondern ein für

allemal von der Vorschiebung der Reichsgrenze absah und daran bei

allem Wechsel der Persönlichkeiten festhielt, lehrt die gesammte

spätere Geschichte der Insel und lehren insbesondere die gleich zu

erwShnenden mühsamen und kostspieligen Wallbauten. Ob sie im

rechten bteresse des Staates auf die Vollendung der Eroberung ver-

zichtet hat, ist eine andere Frage. Daü^ die Reichsfinanien bei dieser

Erweiterung derGrenzen nur einbAfiMU würden, wurde auchjetztebenso

geltend gemacht') wie frühergegen die Besetzung der Inselsdbst, konnte

aber freilich nicht entscheiden. HilitSrisch dttrchftthrbar war die Be-

setzung so, wieAgricola sie gedacht hatte, ohne Zweifel ohne wesentliche

Schwierigkeit Aber ms Gewicht mochte die Erwägung ftUen, daft die

Romanisirung der noch freien Gebiete greise Schwierigkeit bereitet

haben würde wegen der StammesverschiedenbeiL IMe Kdien im
eigentlichen England gehörten durchaus zu denen des Festlands;

Volksname, Glaube, Spradie waren beiden gemeinsam. Wenn die

keltische Nalionalitat des Continents einen RückhaU an der Insel ge-

funden halte, so griff umgekehrt die Romanisirung Galliens nothwendig

auch nach England lünüber, und diesem vornehmlich verUaukle es

^) Tacitus hist. 1,2 fafst das Resultat ziuammea in die Worte perd»"

Wttta Britännia et ttaiim missa.

*) Der kaiaerliehe Fioaoxbeamte «iiter Pias, Appiaa (prooea. 5) benerkt,

dafli die HSser dea beetea Tbea (fo x^maw) der brittiMhea laeel besttst

f/ovoMP. Bas ist dl« Aatwert der G^areraeaMatelMi «a Afrieela aad lelae

MeieMnigeMüea.

Digitized by Q( j



169

Rom, dafe In so abemschender Schnelligkeit Britannien sich gleich-

&ll8 romanisirte. Aber die Bewohner Irlands und Schottlands gehörten

einem andern Slamint; an und redeten eine andere Sprache ; ihr Ga-

dhelisch verslaml dt r Hritte wahrscheinlich so wenig wie der Germane

die Sprache der Scandinavcn. Als Barbaren wildester Art werden die

Caledonier — mit den 1 vernei n haben die Horner sich kaum berührt

— durchaus geschildert. Andererseils waltete der Eichenpriester

(Derwydd, Uruidd) seines Amtes an der Rhone, wie in Anglese\ , aber

nicht auf der Insel des Westens noch in den Hci i^rn des Nordens. Wenn
die Rumer den Krieg hauptsächhch getührt haltm, um das Druiden-

gebiel ganz in ihre («ewalt zu bringen, so war dieses Ziel einigermafsen

erreicht. Oiine Krage hüllen in anderer Zeit alle diese Erwägungen

die Römer nicht vermocht auf die so nalie gerückte Seegrenze im

Norden zu verzichten und wenigstens Caledonien wäre besetzt worden.

Aber weitere Landschaften mit römischem Wesen xu durchdringen

fHimiite das damalige Rom nicht mehr ; die zeugende Kraft und

der Torschreitende Voiksgeist waren aus ihm entwichen. Wenigstens

diqtDige Eroberung, die nicht durch Verordnungen und Märsche er-

xwuoiMi «erden krän, wire, wenn man sie fereucht bitte, schwerlieh

gelongen.

Ee kam also darauf an die Norc^renze Rkr die Vertheidtgung in B«r«ati?aaff

geeigneter Weite einsnrichten; und darum dreht sich fortan hier die soidgiwM.

mOHifisdie Arbeit Der militiriscbe Blittelpunkt blieb Eburaeum. Das

wieile von Agricola besetzte Gebiet wurde festgehalten und mit Gastdien

belegt,dieals TorgeschobenePosten für das zurückliegende Hauptquartier

diaaten; wahrscheinlich ist der grdftte Theil der nicht legionaren

Thippen an diesem Zweck Terwendet worden* Spftter folgte die Anlage

zuammeiibängender Befestigungslinien. Die erste der Art rflbrt von

Hadrian her und ist auch insofern merkwOrdig, als sie in gewissem

Sinn bis auf den heutigen Tag noch besteht und ToUstündiger bekannt

ist als irgend ehie andere der groflwn mOtttrischen Bauten der RAmer.

Es ist genau genommen eine von Meer zu Meer in der Länge Ton etwa

16 deutschen Meilen westlich an den Solway Frith, östlich an die

Mündung der Tjne führende nach beiden Seilen hin festungsmäfsig ge-

schützte Ilcerslrafse. Die Verlheidi^Mni^' hihlet nördlich eine gewaltige

ur.-«i)rünghch mindestens 16 Fuls hoUa und 8 Fufs dicke an beiden

Aufsenseiten aus Quadersteinen erbaute, dazwischen mit Bruchsteinen

und Mörtel ausgefüllte Mauer, vor welcher ein nicht minder impo-
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nirender 9 Fufs tiefer, oben bis 34 Fufs und mehr breiter

Graben sich hinzieht. Gegen Süden ist die Stralke geacfafitst durch

iwei parallele noch jetzt 6—7 Fufs hohe Erddämme, zwischen denen

ein 7 Fu& tiefer Graben mit eineni nach Süden aufgehöhten Rande

aich hinzieht, so da& die Anlage von Damm zu Damm eine Gesammt-

breilA von 34 Fnft hat Zwischen der Steinmauer und den Erd-

dimmen anf der SlraHse aelbat liegen die Lagerplätie und Wacbt-

hinaer, nehmfich in der Entfenrang einer kleinen Meile Ton einander

die Cohortenhiger, angelegt als aelbstibidig «ehrflhige Gasleile mit

Thorftffnungen nach allen vier Seiten; zwischen je zweien derselben

dne kleinere Anlage ähnlicher Art mit Ausfallsthiffen nach Nerden und

Sfiden; zwischen je zweien von diesen vier kleinere Wachthinaer in

Rufweite von einander. Diese Anlage von groünurtiger SeJiditfit, welche

als Besatzung 10000—12000 Mann erfordert haben muüi, bildete

seitdem das Fundament der militlrischen Operationen im nMlichen

England. Eigentlicher Grenzwall war sie nicht; Tielmehr haben nicfai

blofs die schon seit Agricolas Zeit weit darüber hinaus vorgeschobenen

Posten daneben fortbestanden, sondern es ist späterhin, zuerst unter

Pius, dann in umfassenderer Weise unter Severus gleichsam als

Vurpu^leii für den lladrianswalP) die schon von Agricola mit einer

Die Mciaong, dafs der nördliche Wall an die Stelle des südlichen

getreteo sei, ist ebeoso verbreitet wie uohaltbar; die CohortenUger an
HadriaHwall, wie de ene die lesebrlftea des 2. Jahrb. seiges, bestandea im

«eaeottiebeo UTerSedert oeeh tu Bode def3. (deeo dieier Bpedie gehSrt der

betreireodc Abschnitl der Notltia an). Beide Anlageo haben neben einander

bestaniion, seit die jüngere hinzagetreten war: auch reipt die blasse der Denk-

mäler am Se\erusnail mit Evidenz, dass er bis zum Eode der römischen

Herrschaft in Uritaonien besetzt geblieben ist. — Der Baa de« Severus

kau aiir aef die BVrdliehe Anlage besogea werdea. Biaml war die

Aslage des Badriaa ven der Art, daft eiae etweaige WiederhenteDaag

aaaiöglich, wie dies von der seveiisehea getagt wird, ala Neabaa aa^fefclht

werden konnte; aber die Anlagre des Pius war ein blor^er Erddau {murus

ce$piliciui vita c. 5) und nnferliegt hier die pleirhc Annahme minderem Be-

denken. Zweitens pafst die Länge des St'\ cruswalJes voü 32 Milien (Victor

epit. 20; (die uomüglichc Zahl 132 ist ein Schreibfehler unserer Handschriften

dea Botrepiva 8, 19^ wo Paalaa daa Riehtige bewakrtbat der daaa rem
Biereayaa J. Akr. 2221, Oreeiaa 7, 17, 7 aad Gaiaieder la» i. 207 Oeraewaea
worden ist) sieht auf den Hadrianswall Toa M Miliaa; aber die Aalage dea

Pias, die nach den iasehriftlicheD Erhebaagea etwa 40 Milien laeg war, kann

woU geneiat aeia, da die Badfankte der aereriaekea Aalage aa den beide«
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Foitenreihe besetzte um die Hälfte kürzere Linie vom Frilli of Clydc

lOm Frith oi Foiih in ähnlicher, aber schwächerer Weise hefesligt

worden. DerAnlage nach wardieseLiiiie von der hadriaiiischen nur inso-

fern verschieden, als sie sich auf einen ansehnlichen Erd wall mit Graben

davor und Strnfse dahinter beschränkte, nach Süden nlso nicht zur

Vertheidigung eingerichtet war; im Uehrigen schlofs auch sie eine An-

zahl kleinerer Lager in jsicii. An dieser Linie endigten die römischen

Reichsstrafsen^), und obwohl auch jenseit dieser noch römische I*osten

standen — der nördlichste Punkt, auf dem der Grabstein eines römi-

schen Soldaten sich gefunden hat, ist Ardoch zwischen Stirling und

i'erlh — , kann die Grenze der Züge Agricolas, der Frith of Tay,

auch später noch als die Grenze des römiscbeo Reiches angesehen

werden.

Weniger als von diesen imponirenden Vt rttieidignnrrc^^nbgen

wissen wir Ton der Anwendung, die sie gefunden haben und über-

haopt den späteren Ereignissen auf diesem fernen Kriegsschauplatz.

Unter Hadrian ist eine schwere Katastrophe hier eingetreten, allem

Anschein nach ein Überfall des Lagers von Ebnracum und die Ver-

aiebtang der dort stehenden Legion'), derselben neuntes, die Im
0a«diociinag so mglAcklich gefoehtea hatte. Wabrsch^ich ist

dicee imht dureh feindUehen EinM hertieigefilhrt, sondero dureh

dsn AMUI der nOdBichen als reicbsunterthflnig geltenden YAlker-

•dniflMi, insbesondero der Briganten. Oamit wird in Verbindmig

wa brtegoB Min, daft der Hadrianswatt ebenso gegen Silden wie gegen

Haerte lecfti w«kl nitre end niher gelegene gewesen srii kSonen. Weoa
mMUk Mth DU Tee der Hanar, weleha die bsal im swai Theile Mit,
ardlieh die CaMaalar, södlich die Mneaten wohnen, so dfld swar die VVoho-

ntrc der letrtfrcn sonst nicht heknont (vpl. [Tö, 5), kooDen aber onnulplich,

•Qch n.if-h der Schilderong, die Dio von ihrer GcgcntI macht, sürllirh vom

Hadriauüuall aogesctzt und die der Caledonier bis aa diesen erstreciit werden.

Also ist hier die Linie Glasgow-Bdioborgh gemeint.

1) A Ümü« id 0d a vallo keifst es im ItinerariuD p. 464.

*) Der Baaptkeweia iafär Hegt ia Mm awwelftikaft leM aaek den J. 100

(CLL. Vn^ 341) eletreteadae Vere^wiadea dieaar Legieo «ai ikrer Braelsaay

darek üa aeekata ietriz. Die beides Netisea, wdeke aaf dies Breigaitt

Uadenten (Prento p. 217 Naber: Uadriano imperium obtinrnt» quitnhtm milättm

a Brilannis caexum? Vita 5: Britamn teneri siib Rmnnna dicione non polerant)

80 wie die Anspieliiog bei Jnvenal 14, 196: uulelia Briganüm fähreo aof eiaen

Anfstand, nicht «of einen Einfall.
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Norden Front macht; oflenlisr war er aoch data boftiaiBt das nur

oberflSchlidi ontorworfene Nordeng^nd niedenuhallflo. Auch unter

Hadrians Nachfolger Pias haben hier Kimpte stattgefiinden, an denen

die Briganten wieder betheiiigt waren; doch U6t sich Genaaeres

nicht erkennen Der erste emsUiche Angriff aaf diese Reich»-

grenxe and die erste nachweisliche Ueberschreitong der Maner ohne I

Zweifel deijeuigen des Pias— erfolgte anter Marcus and weiter anter

Commodtts; wie denn auch Gommodus der erste Kaiser ist, der den

Siegesbeinaoien des Britannikers angenommen hat, nachdem der

tüchtige General Ulpius Marcellus die Barbaren sa Paaren getrieben

hatte. Aber das Sinken der römischen Macht tritt seitdem hier

ebenso hervor wie an der Donau und am Euphrat. In den unruhigen

Anfangsjahi eii de»Severns halten die Caledonier ihre Zusage sich nicht

mit den römischen Unterthailen einzulassen gebrochen und auf sie ge-

stützt ihre südlichen iS'achharen, die Maealcn, den römischen Statthalter

Lupus genölliigt gefantjene Römer mit grufsen Summen zu lösen.

Dafür traf sie Severus schwerer Arm nicht lange vor seinem Tode;
*

er drang in ihr eigenes (lebiel ein und zwang sie zur Abtretung be-

trächtlicher Strecken-), aus welchen freilich, nachdem der alte Kaiser

im J. 211 im Lager von Lburacun» gestorben war, seine Söhne

die Besatzungen sofort freiwillig zurückzogen, um der lästigen Ver-
'

theidigung überhoben zu sein. — Aus dem dritten Jahrhundert wird

von den Schicksalen der Insel kaum etwas gemeldet. Da keiner der

Kaiser bis auf Diocletian und seine Collegen den Siegernamen von

der Insel geführt hat, mögen ernstere Kämpfe hier nicht staltgefun-

den haben, und wenn auch in dem Landstrich swischen den Wällen '

des Pius und des Uadrianus das römische Wesen wohl nie festen

FuCb gefafst bat, scheint doch wenigstens der Hadrianswall was er

*) Weno Pius nach Paasaoias 8, 43, 4 aner^ueTo rtuv BQirrarftf

B^nyavitav rriv noAi^»', 6ii intaßalvuv xai otiot avv onlois ij^fav (g jijy

nawfPütv fxotQttv (aobekaut, vielleicb^ wie 0. Hirtehfeld Toneblagt, die

Brigaataattadt Viiwia) ^jf^aooiv *A*/MiÄ>y, sa fitlgt dannaaiakt, dabasaach
Brigaoteo in Caledooien gab soaderadafs die Brigantea Id ISordeoglaad damals

das befriedete Brittaalaad hainoohlaa oad daroai ai« TJiaii ihres Gakiala

coafiacirt ward.

') Dafä er die Absicht gehabt hat deu ganzen ISordea iu römische Gewalt

zu bringeu (Dio TÖ, 13), verträgt sich weder recht mit der Abtretuog (a. a. 0.)

aoch aüt dem llauerbau aad iat wohl ebenso fabelbaft wie dar rimisehe Ver-
I

laat vaa 60000 Haas, akaa dalli aa aaaii aar aoai Kampfe kaBL
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MÜt«» wuk dunab geWttet «nd hiater flus die fimndllndisdie Gvi-

«tioD feriehflfft «dl «itindwlt ta haben. la d«r Zeit Dioeleliftiit

Men wir den Bsrirk swieeben beidea Willen geriaeii» aber de«

HulriaiMwaM naflk wie w beeetit und das übrige rtauaehe Heer

iwiieheD flim mid dem Hauptquartier Eboraeam eatttottnirend nr
Abwebr der iekdem eft erwifantaa Ravbillge der Galedonier, oder

wie eie jetzt gewöhnlich heiften, der Tättowirten {picti) und der Ton

Imia her einströmenden Scoten. — Eine ständige Flotte haben die

Römer in Britannien gehabt; aber wie das Seewesen immer die

schwache Seite der römischen Wehrordnung geblieben ist, war

auch liie brilliscbe Flotte nur unter Agricola vorübergehend von

Bedeutung.

Wenn, wie dies wahrscheiiiiicli ist, die Hegicrung darauf ge- Be^uur^

rechnet hatte nach erfuigtor Hcselziini^ der Insel den grüfsten Theil tuogia»«.u.

der dorthin gesandten Truppen zunukiiehnKMi zu können, so «^rfriiite
**

diese HofTnung sich nicht: nur eine der entsendeten vier Legionen

ist, wie wir sahen, unter Domitian abberufen worden; die drei anderen

müssen unentbehrlich gewesen sein, denn es ist nie der Versuch ge-

macht worden sie zu verlegen. Dazu kamen die Anxilien, die zu dem

wenig einladenden Dienst auf der abgelegenen Nordseeinsel dem An-

schein nach im Verhältnifs stärker als die Bürgertruppen herangezogen

wurden. In der Schlacht am graupischen Berge im J. S4 fochten aufser

den Tier Legionen 8000 zu FuTs und 3000 zu Pferde ron den Hülfe-

Soldaten. Für die Zeit von Trnian und Hadrian, wo von diesen in

Britannien 6 Alen und 21 Cohorten, zusammen etwa 15000 Mann

alaiden, wird man das gesammtebritannische Heer aufetwa 30 000 Mann

«meUagen haben. Britannien war von Haus ana ein Commandobezirk

mUen Banges, den beiden rheinischen und dem syrischen rielleicfat im

Bang, ab« nieht an Bedeutung nacbstebend,gegen daaEnde deeiweiten

hbttwaderii wahncbeinlicb die angesehenste allerStattbalterschaflen.

Es lag wmt an der weiten Entfernung, daii die britannischen Legionen

im der Gafpeptrtening der firttheren Kaiseneit hi sweiter Reibe er-

sfllMiMi; bei dam Corpakrieg nach dem Eriösehen des antoniniscben

flanaea foeblen sie ia der ersten. Damm aber war es auch «ne der

Conaegnanien des Siegea dea Sererus, dab die Stattbalterscbaft getheflt

ward. Seftdem standen die beiden Legionen ron bca nnd Defa unter

de« Legaten der oberen, die eine von Eburacum und die Truppen an

den WiOen, also die Hauptmaaae der ilnxillen, unter dem der unteren
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Provinz^). Wahrscheinlidi ist die Verlegung der ganzen Besatzung

nach dem Norden, die, wie oben benerkt ward, nach blofs niilitäri-

Bchen Rücksichten wohl zweckmafsig gewesen sein würde, mit de£s-

wegen unterblieben, weil sie einem StatUialter drei LegioMB in die

Hand gegeben hätie.

Da£s fioaniiell die Provini mehr kostete als sie eintrug (S. 157),

Aaakiknfb kann hiernach nicht verwundern. Für die Wehrkraft dea Reiohea

dagegen kam Britannien erheblieh in Betraeht; daa GompenaatMna-

ferhiUtnifli von Beateaerung und Auahehong wird aoch Ar die Inael

in Anwendang gekommen aein und die brittiachen Truppen galten

neben den iJ]jriachen fAr die besten der Armee. Gleich anflnglich aind

dort sieben Gehörten aua den Eingeborenen aufi^eateUt und dieae

weiter bis auf Hadrian atetig Termehrt worden; nachdem dieaer daa

Syatem aufgebradit hatte, die Truppen möglichat aua ihren Gamiaon-

beiirken zu recrutiren, acheint Mtannien diea fBr aeine atarke Be-

aatzuug wenigstena zum grolisen Theil geleiatet zu haben. Ea war

ein emster und tapferer Sinn in den Leuten; aie trugen die Steuern

und die Aushebung wilUg» nicht aber- Hoffiurt und Brutalitit dar

Beamten.

Gemdiia». Ffir die innere Ordnung Britanniens bot als Grundlage sieh die
•tdanos.

^Qj^ jyj. 2e[t der Eroberung bestehende Gauverfassung, welche, wie

schon bemerkt ward, von derjenigen der Kelten des Gonlinents sich

nur darin wesentlich eiit lei nte, dal's die einzelnen Völkerschaften der

Insel, es scheint sämmtlit h, unter Fürsten standen (3, 233). Aber

diese Ordnung scheint nicht beibehalten und der (iau {civitas) in Bri-

tannien wie in Spanien ein geographischer Begrilf geworden zu sein;

wenigstens ist es kaum anders zu erklären, dal's die britannischen

Völkersciiaften genau genonuncn verschwinden, so wie sie unter römi-

sche Herrschaft gerathen, und von den einzelnen Gauen nacli ihrer

Unterwerfung so gut wie gar nicht die Rede ist. Wahrscheinlich sind

die einzelnen Fürstenthimier, wie sie unterworfen und eingezogen

wurden, in kleinere Gemeinden zerschlagen worden; es ward dies da-

durch erleichtert, dafs auf der Insei sich nicht, wie auf dem Continent,

eine ohne monarchische Spitze geordnete Gauverfassung vorfand.

Damit hingt auch wohl zusammen, dafs, während die gallischen Gaue

eine gemeinsame Hauptatadt und in dieaer eine poiiiiacbe und reUgiAae

s) IM« Thdioag ergiabc sieh aas ^
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G«»uimtTcrtr6tiui§ bateaieii baben, toh Britaiaien aiobti AebalkliM

^mMtimkd, Gtfdüi Inl itr Putins «in Coneifinm and «in|8m
MMr KaiMRuUai nidit; aber wfre der Altar des Claadiua ia

GBAabdraam^) auch nw aanUienid gewesen, was der des Angnstos

in Lugndanaait m wfirde davon wohl etwas Yerlaoten. Die freie und

grsifiw polltisclis GesUltaiig, wekbe dem gallischen Lande von Caesar

gewShrt und ?on seinem Sohne bestitigt worden war, palst in den

Rahmen der spSteren Kaiserpolitik nicht mehr.— Von der mit der In-

TasioD ziemlich gleichzeitigen Gründung der Colonie Canialodunum war

schon die Rede (S. 161), wie es mich bereits hervorgehoben wurde,

dafs die italische Stadtverfussun;,' früh in einer Reihe biilannische Ort-

schaften eingctülirt worden ist. Auch hierin ist liritüiinicn mehr nach

dem Muster Spaniens als nach dem des keltischen Coulineots be-

handelt worden.

Die inneren Zustände Rrilanniens müssen, trotz der all^ciueineii wohiiUMid.

fiehrcclien des Reichsregiments, wenigstens im VergliMch mit anderen

<»eliie!en ni< ht ungünstige gewex'ii sein. Kannte man im Norden nur

Jagd und eide und waren hier die Einwohner wie die Anwohner zu

Fehde und Raub jederzeit bei der Hand, so entwickelte sich der Süden

in dem ungestörten Friedensstand vor allem durch Ackerbau, daneben

durch Viehzucht und Bergwerksbetrieb zu mäfsiger Wohlfahrt: die galli-

schen Redner der diocietianischen Zeit preisen den Heichthum der

fruchtbaren Insel ond oft genug haben die Rheinlegionen ihr Getreide

ans Britannien empfangen.— Das Strafsennetz der Insel, das ungemein

entwickelt ist und für das namentlich Hadrian in Verbindung mit

seinem VVallbau viel gethan bat, hat naturlich zunächst militärischen

Zwecken gedient; aber neben, ja vor den Legionslagern nimmt Lon>

diabna dsirin einen Piats ein, welcher seine leitende Stellung im Ver-

kehr denittcb ?or Angen bringt Nur in Wales gab es ReichsstrallMn

alWn in dsr niehsten NIhe der römischen Lager, Ton Isca nach Nidna

>> A«r ftm gebt wtU das Bpignuui des Seneea (tot 4 f. 69 MlhreM):

mmmtfm Imv «IHi m rufieä «rc». Aadi d«r Tcnpel» dar MMk dar SpaSI-

Mkrift detfelben Senec« (8,3) dem Claudias bei Lebzeiten in Rritannien erriektst

ward, ond der damit sicher identische Tempel des Gottes Claudius in Camalodaonm

(Tacitus 14, 31) ist \*ohl oicht als städtisches fifilifjihum zu fassen, soadero

flach Aoalogie der Augostasheiligthüincr vuu Lu^^udunum und Tarraco. Die

dtUeU tacerdoieif welche specie religionis omms fortunas effundebantf siod

dfo fcilaaalee frovlaaislprimter ud Spielgaker.
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Btaisiii« (Neath) und Ton Deta sur Ueborftihil nach Moniu— Za dar Roma-

^£wff.n^ng ftrliialt aich daa rOmiaeke Britannieii ihnltcli wie daa nörd-

liche DDd mittlere Gallien. Die nationalen Gottheiten, der Mara

Balatucadma oder Goddiaa, die der Minerva gleichgeaetHa Göttin

Sofia t nach welcher die heutige Stadt Bath hielSi, atnd auch in

lateiniacfaer Sprache noch TieUhch anf der Inael verehrt worden. Ein

eiotiachea Gewftcha iat die ana Italien eindringende Sprache und Sitte

anf der Inad noch mehr gewesen als anf dem Continent; noch gegen

das Ende dea ersten Jahrhunderts lehnten die angeaeheoen Familien

dort sowohl die lateinische Sprache ah wie die römische Tracht

Die grofsen städtischen Cenlren, die eigentlichen Herde der neuen

Cultur, sind in Britannien schwächer entwickelt; wir wissen nicht

bcBtimmt, welclie englische Stadt für d.is Cuncilium der Provinz

und die gemeinschattliche Kaiserverehrung als Sitz gedient und in

welchem der drei Legionslager der Statthalter der Provinz rcsidirt

hat; wenn, wie es scheint, die ('ivilhauptsladt Britanniens Canialo-

dunum gewesen ist, die Militärli.iuplstadt EburacnniM, so kann

dieses sich so wenig mit Mainz nu'Si.en wie jenes mit Lyon. Die

Trünimerslätten auch der namhaften Ortschaften, der claudischen

Veteraneustadt Camalodunum und der volkreichen Kaufstadt Lon-

dinium. nicht minder die vieihundertjährigen Legionslager von heva,

Isca, Kliuracum hahen Inschriftsteine nur in geringfügiger Zahl,

namhafle Städte römischen Rechts wie die Colonie Gle?ani (Glöu-

cester), das Municipium Verulamium bis jetzt nicht einen einaigen er-

geben; die Sitte des Denksteinaetsens, auf deren Ergebnisse wir für

solche Fragen groftentheils angewiesen sind, hat in Britannien nie recht

durchgeschlagen. Im inneren Wales und in anderen weniger zugSng-

licheaSlrichen sind römische Denkmäler überhauptnichtsam Vorschein

gekommen. Daneben aber stehen deutliche Zeugen dea von Tadtaa

hervorgehobenen regen Handeia und Verkehra» ao die lahUosen Tkinh-

achalen, die ana den Roiaen Londona hervatgegangen aind, wad iaa

Londoner StraflMiinett. Wenn Agrieok hemAht war den aanid*
palaa Wetteifer in der AnaachmAcknng dar oigeMii Stadl dmh

Pftfe (U$ «iciiü|p»te uQter deo tu-iUaatscheQ
i es wird aaek dort (deaa

«o »«s iai Mir ehM SweiM ftiMhl) «b MUttuu\ iiHü (vte

Sewi Bob ppMdpteH^
(iliB.Aetf.«ie^ 4er 8
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Bauten und Denkmäler, wie er von Italien sicli auf Africa und

Spanien übertragen hatte, auch nach Britannien zu verpflanzen und

die vornehmen Insulaner zu bestimmen in ihrer Heimath die Märkte

zu schmücken und Tempel und Paläste zu errichten, wie dies anders-

wo üblich war, so ist ibm das für die Gemeindebauten nur in geringem

Umfang geluogeo. Aber in derPrivatwirthschaft ist es anders; die statt-

lichen lOmisch angelegten und geschmückten Landhäuser, von denen

jetzt nur noch die Mosaikfufsböden übrig geblieben sind, finden sich im

südlichen Britannien bis in die Gegend von York hinauf^) ebensohAufig

wie im Rheinland. Die höhere schulmäfsige Jugendbildung drang von

Gailien ans aUmihlich in Britannien ein. Unter Agricolas administra-

tifen Erfolgen wird angeführt, dats der rOmiscbeHofineister in die vor-

nehmenBtaerderlnsdanfiusgeseinenW^snlinden. In hadrianischer

Zeit wird Britannien als ein Ton den gallischen Schulmeistern er-

obertet Gebiet beieichnet, und 'schon spricht Thnle dsYon rieb einen

Professor in mieihen'. Dieso Schulmeister war«ci zunächst Latonor,

aber es kamen auch Griechen; Plotarchos enShlt Ton einer Unter-

haltung» die er in Delphi pflog mit mim aus Britannien heimkehren-

den griechischett Sprachlehrer ans Tarsos. Wenn im heutigen England,

ahgesdien TonWales und bb vor kurzem Ton Comwatt, die alteLandes-

sprache Torschwunden ist, so ist rie nicht denAngeln oder den Sachsen,

sondern dem römischen Idiom gewichen ; und wie es in Grenzländern

zu geschehen pflegt, in der späteren Kaiserzeit stand keiner treuer zu

Rom als der britannische Mann. Nicht Britannien hat Rom aufgegeben,

sondern Itom Britannien — das letzte, was wir von der Insel erfahren,

sind die flehentlichen Bitten der Bevölkerung bei Kaiser Honorius um
Schutz gegen die Sachsen, und dessen Antwort, dafs sie sich selber

helfen möchten wie si e könnten.

>) RMIih TM AUkofMgh «»i luiafwold (bride etwas aMiflh ym
Yiric) htbM rith bebe giAudae (Brue Ih« Boauui waU^ 61).
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D]E DOJXiULAND£R mU DIB KiU£G£ AK D£a DOiXAU.

Ein- Wie die Hheingrenze Caesars, so ist die Donaugrenze das Werk
des Auguslus. Als er an das Ruder kam, waren die liönier aiif-der

italischen Halbinsel kaum Ilej reu der Aljjcn, auf der griechischen kaum

des Ilaenius (Haikan) und der Küstenstreifen am adriatischen und

am schwarzen Meer; nirgends reichte ihr Gebiet an den nwlchtigen

Strom, der das südliche Europa vom nürdlichen scheidet; sowohl

das nördliche llalien wie auch die illyrischen und pontischen Han-

delsstädte und mehr noch die civilisirten Landschaften Makedo-

niens und Thrakiens waren den Raubzügen der rohen und un-

ruhigen rs'achbarstämme sielig ausgesetzt. Als Auguslus starb, waren

an die Stelle der einen kaum zu selbständiger Verwaltung gelangten

Provinz lliyricuui fünf grofse römische Verwaltungsbezirke getreten,

Raetien, Noricum, ünterillyrien oder Paoaooieiit Oberillyrien oder

Dalmaticn und Moesien, und die Donau in ihrem ganieo Lauf weno
nicht uberall die militärische, docli die politische Reichagrenxe gewor-

den. Die yerbältnifsmäfsig leichte Unterwerfung dieser weiten Ge-

biete 60 wie die schwere Insurrection der J. 6—9 und das dadurch

veranlafste Aufgeben der firüher beabsichtigten Verlegung der Grenx-

linie von der oberen Donau nach Böhmen und an die Elbe sind frflher

dargestellt worden. Es bleibt Obrig die Entwickelong dieser Land-

idiaflen in der Zeit nach Angostns und die Beziehnngen der Rftner

in den jenseit der Donau wohnhallen Stimmen darxosteUeiL

Die Schicksale Raeüens sind mit denon der obergennanisehen

Z'SiZ ^f^^* M eng ffriloditen, daCs daflkr anf die frohere DanteJlung
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Tcrwiesen werden kann. Die römische Civilisation hat hier im
Ganzen genommen sich wenig entwickelt. Das Ilorliland der Alpen

mit den Thälnrn des oberen Inn und des oberen Hheins umschlofs

«ine schwache und eigenartige Bevölkerung, wahrscheinlich diejenige,

die einstmals die östliche Hälfte der norditalischen Ebene besessen

hatte, vielleicht den Etruskern verwandt. Von dort zurückgedrängt

durch die Kelten und vielleicht auch die Illyriker behauptete sie sidl

in den nördlichen Gebirgen. Während die nacli SCtden sich öffnenden

Thäler, wie das der Etsch, zu Italien gesogen worden, boten jene den

Südländern wenig Platz und noch weniger Reiz zur Ansiedelung und
StädtegrAadong. Weiter nördlich auf der Hochebene zwischen dem
Bodensee und dem Inn, weiche Ton den kellischen Stämmen der

Vindeliker eingenommen war, würe wolü für römische Cultur Raum
und Stilte gewesen; aber es scheint in diesem Gebiet; das nicht so

wie das noriscbe nnmittelbare Fortsetiung Italiens werden konnte

nnd das gleidi dem angronsenden sogenannten Decamatenland wohl

sonidist mir als Scheide gegen die Germanen fAr die Rdmer fon

Wertti wir, die Potttik d«r früheren Kaiserseit die Cnltur vielmehr

svAckgehalten xu haben. Es ist schon daraof hingewiesen worden

(8. 17), dalii gleich nach der Eroberung man i>edacht war die

landechtft s« entvOlkem. Diesem geht sor Seite, dalli in der

froheren Kaiserseit keine rOmiseh organisirte Gemeinde hier ent-

standfltt Ist Zwar von der Anlage der giofsen Strafse, die gleich

mit der Eroberung selbst Ton dem Alleren Ornsos durch die Hoch-

ätfm stt die ikman gefEkhrt ward, war die Grflndong der Aogusta

der ?ittdflfllker, des heutigen Augsburg, ein nothwendiger Thefl

<$. 18); aber es war und blieb dieser rasch aufblühende Ort Ober ein

Jahrhundert ein Marktflecken, bis endlich Hadrian auch in dieser Hin-

sicht die von Augustus vorgezcichnete Hahn verliefs und die Land-

schaft der Vindehker in die Homanisirung des Nordens hineinzog. Die

Verleihung des römischen Stadtrechts an den Vorort der Vindeliker

durch Hadrian wird damit zusammengestellt werden dürfen, dafs un-

gefähr inii dieselbe Zeit die Wililärgrenzc am Oberrhein vorgeschoben

viard und römische Städte im ehemaligen üecumatenland entstanden;

indel's ist in Raetien auch später Augusta der einzige gröfsere Mittel-

punkt römischer Civilisation geblieben. Auch die militärischen Ein-

richtungen haben auf das Zurückhalten derselben eingewirkt. Die

Provinz stand von Anfang an unter kaiserlicher Verwaltung und konnte

12*
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nicht ohne Basalniiig g*bBMB werden; aber besondere ROckiidrteii

nIMbigten, wie dies frOber geieigi wüd, die R^giening nach Raelien

lediglicb IVappen aweiler lUaise la legen, und wenn dieie aneb der

Zabl nacb nicht nnbetrichtlich waren, ee haben deA die kleineren

Standlager der Alen nnd Geborten nicht die dvülairettde nnd atidte-

hüdende WIrfcong aoaflben können wie die Legiondager. Unter

Härene iit allerdings in Folge des BMrcomanischen Kriegee daa

raeliscbe Hauptquartier, die eastra Regina, das beutige Regensburg mit

einer Legion belegt worden; aber selbst dieser Ort acheint in ritaniscber

Zeit blofs Mtlitimiederiassung geblieben so sein und kaum ont den

Lagern zweiten Ranges am Rhein, wie zmn Beispiel Bonna, in der

städtischen Entwickelung auf einer Linie gestanden zu haben.

D«crMtu«he 1^3^^ ^1'^?»^« Haetiens schon zu Traianus Zeit von Regensburg
^^"^ westlich eine Strecke über die Donau hinaus vorgeschoben war, ist

früher (S. 144) bemerkt und daselbst auch ausgeführt worden, dafs

dieses (l«'l)iel wahrscheinlich ohne Anwendung von Wallengewidt. ähn-

lich wie (las Üecunialt uland, zum Reiche gezogen worden ist. Es wurde

ebenfalls schon erwähnt, dass die Bele.stignn? dieses Gebiets vielleicht

mit den unter Marcus bis hieher sich * i >trp( kcndcn Einfällen der

Chatten zusammenhängt, so w'm dafs diese und später die Alamanneu

im dritten Jahrhundert sowohl dies Vorland wie flaetien selbst heim-

suchten und schlielslii h unter Gallienus den Hörnern entrissen.

Mmbs Die ^'achbarprovinz iNoricum ist wohl in der provinzialen Ein-
«•-Htf-«Dg.

j.jg|j^mjg ähnlich wie Raetien behandelt worden, aber hat sich sonst

anders entwickelt Nach keiner Richtung hin ist Italien für den<

Landverkehr so wie gegen Nordosten aufizeschlossen; die Handels*

heziehungen AquUeias sowohl durch dasFriaul nach der oberen Donais

und zu den Eisenwerken fon Noreia wie über die juliscbe Alpe im
Savethal haben hier der avgostischen Grenierweitening Torgearbeitet

wie niiigends sonst im DonaugebieL Natipertas (Oberiaibacb) jenssü

des Passes war eui rftmiseber Handelslleeken schon In republiksniscbsr

Zeit, Bniotta(Laibacb)eineq^lerflkrnilichItalienelnfeHeibt^

nach seit Ihrer Grindong dnrdi Aagnstns la Italien gebArige riniMlM
Bifgeroelonleb Daher gendgte, wie frOber schon berfeigshobsn ward

(& 17), fttr die Unwanddnng dieses «Eftnlgreicbir bi cueitaM»
ProflniwabrscbsinlichdbblolheAnkindigung. Die nrspringlkA webl
fflyriscbe, spiter warn gnisn Tbeil keWsehe BeT«ikemng laigt keino

Spnr «Ott demjenigen Peslbahen an der HienJs« Weise vnd Sprache^
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«ikhe wir bei den KeilMi des Westens «ahrDelMieii. ROnisdie Spredie

waA rtausdie Sitte mwh hier Mb Eingang gefunden beben vnd Ten

liiBer CaewUns worde dann das gesanniCe Gebiet» selbst der nMlicbe
dnrdi dieTanemitette warn Drantbal getrennte TbeO naebHaKsdMr Ge-

nMindefnrfnsnng organisirt Wihrend in den Naebbariändem Raetien

nnd Piaanonien die Denkmihr ilkniscfaer Sprache entweder fehlen oder

doch nur in den gröberen Centren erscheinen , sind die Thiler der

Dran, der Mar und der Salzach und ihrer Nebenflüsse bis in das

hohe Gebirge hinauf erfüllt mit Zeugnissen der hier tief eingedrun-

genen Romanisirung. Noricum ward ein Vorlniid und gewisser-

mafsen ein Theil Italiens; bei der Aushebung für die Legionen und

für die Garde ist, so lange hier die Italiker ühtrhaupt bevorzugt

wurden, diese Ikvorzugung auf keine andere Provinz so völlig

erstreckt worden wie auf diese. — Hinsichtlich der militärischen Be-

lebung gilt von Noricum dasselbe wie von Raetien. Aus den schon ent-

wickelten Gründen gab es auch in Noricum während der ersten zwei

Jahrhunderte der Kaiserzeit nur Akui- und Cohortenlager; Carnuntum

(Petronell bei Wien), das in der aiigustischen Zeit zu Noricum gehörte,

ist, als die illyrischen Legionen dort hingelegt wurden, eben darum

an Pannonien gezogen worden. Die kleineren norischen Standlager

an der Donau und selbst das von Marcus, der auch in diese Provinz

eine Legion legte, für diese eingerichtete Lager Ton Lauriacnm (bei

Enna) sind für die städtische Entwickelnng Ton keiner Bedeutung ge-

wesen; die grofsen Ortschaften Noricums, wie Ce]cia(Cilli) im Sannthal,

AgnoDtum (Lienz), Teurnia (anweit Spital), Virunnm (ZoUfeld bei

ttsgenfärt), im Norden Javamm (Salsbnrg) aind rein ans bflrgerlichen

Bamenten berrorgegangeo.

IBjrienni, das beiürt das rftmiscbe Gd>iet swiscben Italien und

Mskadenien, wnrde in repablikaniscbcr Zeit tnm kleineren Tbeil £mm
Mit der gviednsch-nMkedoniscben Stettbalterschaft Tereinigt, tom
^Aberctt als Nebenland Ton Itelien and naeb der Einrichtung der

StettbaltersAaft des eisalpinisdien Galliens als ein Tbeil Ton dieser

wmdtet Das Gebiet deckt sich bis zu einem gewissen Grade mit dem
wsitfeibreiteten Stemm, von dem es die Römer benannt beben: es

ist derjenige, dessen dfliftiger Rest an dem sfldlidien Ende seines

sbsmah wrft gedsbnten Besitsee unter dem Namen der Scbkipetaren,

udeben sie sieb aelbet beilegen, oder, wie ibre Nacbbem ite heiHtenf

der Amanten oder Albaneaen noch beute seine alte Natienafitlt nnd
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seine eigene Sprache bewahrt hat. Es ist derselbe ein Glied der indo-

gprmaDischen Familie und innerhalb derselben wohl am nächsten

dem griechiscfaen Kreise verwandt, wie dies auch den örtlichen Ver-

hältnissen angemessen ist; aber er steht neben diesem wenigstens eben

so selbstindig wie der lateinische und der keltische. In ihrer ursprüng-

lichen Ausdehnung erfüllte diese Nation die Küste des adriatischen

Meeres Ton der Mflndung des Po durch Istriea* Dalmatien und Epirus

bis gegen Akamanien und Aetolien, femer im Boinenlande das obere

Makedonien so ^e das heutige Serbien und Bosnien und das ungari-

sche Gebiet auf dem rechten Ufer der 'Donau; sie grenzt also Astlich

an die thrakischen Völkerschaften, westlich an die keltischen, tod

welchen letsteren Tadtus sie susdrflcklich unterscheidet Es ist

ein kriftiger Schlag sfidUndiscfaer Art» mit schwarzem Haar und

dunklen Augen, sehr Terschieden von den Kelten und mehr noch ?on

den Germanen, nflchterne, mSbige, unerschrockene, stolie Leute, Tor-*

treffliche Soldaten» aber bOrgerlicfaer Entwickehmg weni^; zugänglich,

mehr Hirten als Ackerbauer. Zu einer groDseren politischen Eni*

Wickelung ist er nicht gelangt. An der italischen Kfiste traten ihnen

wahrscheinlich zunächst die Kelten entgegen; die wahrscheinlich illyri-

scheii \ olkerscliaften daselbst, insbesondere die Veneter, wurden durch

die Kivalilül mit den Kelten früh zu fügsamen Unterthaiicn der Römer.

Am Ende des 6. Jahrhunderts der Stadt engte die Gründung von

Aquileia und die Unterwerfung der Halbinsel istrien (1, 665) weiter

ihre Grenzen ein. An der Ostküsle des adrialisdicn Meeres waren die

wichtigeren Inseln und die Südhäfen des Cunlincnts seit langem von

den kühnen hellenischen Schiflern occupirt. Als dann in Skodra (Scu-

tari), gewissermafsen in alter Zeit wie heutzutage dem Ceiitralpunkt

des illyrischen Landes, die Herrscher anlingen sich zu eigener Macht

zu entwickeln und besonders auf dem Meere die Griechen zu befehden,

schlug Rom schon vor dem hannibaliscben Kriege sie mit gewaltiger

Hand nieder und nahm die ganze Küste unter seine Schutzherrschst

(t, 548 fg.), welche bald, nachdem der Herr von Skodra mit dem König

Perseus von Makedonien den Krieg und die Niederlage getlieilt hatte,

die völlige Auflösung dieses Förstenlhums herbeiführte (1, 771). Am
Ende des Jahrhunderts der Stadt und in der ersten Hälfte des

siebenten wurde in langjährigen Kämfifen auch die Kflste zwischen

Istrien und Skodra von den RAmern besetit (2, 165. 169). In Bhumb-
knd wurden die Iliyrier in repaUikanisclMr Zeit Ton den Rfimeni
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wenig berührt; dafür aber mflssen von Westen her vordringend die

Kelten einen guten Theil ursprQnglich illyrischen Gebiets in ihre Ge-
walt gebracht haben, so das späterhin überwiegend keltische Norieum.

Ketten sind auch die Latobiker im heutigen Krain; und in dem ge-

sammten Gebiet swischen Save und Drau, ebenso im fiaabtbal saften

die beiden grofsen Stämme im Gemenge, als Caesar Aogostns die

•Qdlichen Distriete Pannoniens der römischen Hersebatt onterwart

Wabrsdninlieb hat dieee starke Ifisehang mit keltischen Elementen

nebea der ebenen BodeobeschalTanheit an dem frflhen Untergang der

iüyriscfaeft IMoB in den panneniscfaeo Landschaften ihren Theil bei-

getragen. In die sfldliche Htifte der Ton lllyriem bewohnten Land-

adwfl«D dag«gsn sind von denKelten nur dieSkordtsker Yorgedrongen,

deren Festsetinng an der unteren Save bis sor Morawa und deren

Streifveien bis in die Nihe von Thessalonike frflber (2, 168 fg.) er-

üihnt worden amd. Die Griechen aber haben hier ihnen gewisser-

malSieii den Fiats geriumt; das Sinken der mskedonischen Macht und

die Vcfttdnng tob Epirus und Aetolien mflssen die Ausbreitung der

fflyrinches Ifadibaren gefördert haben. Bosnien, Serbien, vor allem

Albanien sfaid in der Kaiseraeit iUyriscb gewesen und Albanien ist

es noch heute.

Es ist früher erzählt worden, dafs Illyricam schon nach der Di« PioTia*

Absicht des Dictators Caesar als eigene Statthalterschaft consti-

tuirt werden sollte und diese Absicht bei der Theilung der Pro-

vinzen zwischen Augustus und dem Senat zur Ausführung kam;

(lafs diese anfangs dem Senat überwiesene Statthalterschaft wegen

der daselbst nothwendigen Kriegführung auf den Kaiser überging;

dafs Augustus diese Statthalterschaft theilte und die bis dahin

im Ganzen nur nominelle llerrsciiaft über das Binnenland sowohl in

Dalmatien wie im Savegebiet clfecliv machte; dafs er endlich die ge-

waltige nationale Insurrettion, die bei den dalmatischen wie bei den

pannonischen lilyriern im J. 6 n. Chr. ausbrach, nach schwerem vier-

jährigem Kampf überwältigte. Es bleibt übrig die feroereu Schicksale

sunäcbst der südlichen Provinz zu berichten.

Nach den bei der InsurrectioD gemachten Erfahrungen schien es iMwiii«^

erforderlich nicht blofs die in Illyricum ausgebobenen Mannschaften iUlivcbe

Statt vrie bisher in ihrer Heimath vielmehr auswärts zu verwenden,

snch die Dalmatcr wie die Pannonier durch ein Gommando

sfiten Raogea in BotmiDugkeit lu halten. Dasselbe hat seinen Zweck
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rasch erfüllt. Der Widerstand , den die lUyriker unter Aiigustus der

ungewohnten Fremdherrschaft entgegenset/len , hat sich ausgetobt

mit dem einen gewaltigen Sturm; späterhin verzeichnen unsere

IJoriclile keine ähnliche auch nur partielle Bewegung. Für da^ südliche

oder nach dem römischen Ausdruck das ohere Illyrinini, die Provinz

Dalmalien, wie sie seit der Zeit der Flavier gewöhulidi lieifst, begann

mit dem Kaiserregiment eine neue Epoche. Die griechischen Kaufleute

hatten wohl auf der ihnen nächst liegenden Küste die beiden grofsen

Emporien Apollonia (bei Valona) und Dyrrachium (Durazzo) gegründet;

eben darum war dieser Theil schon unter der Republik der

griechischen Verwaltung überwiesen worden. Aber weiter noidwärts

hatten die Hellenen nur auf den vorliegenden Inseln Issa (Lissa),

Pharos (Lesina), Schwarz -Kerkyra (Curzola) sich angesiedelt und

von da aus den Verkehr mit dea Eiogebornen namentlich an der

Küste von Narona und in den Salonac vorliegenden Ortschaften unter-

halten. Unter der römischen RepubUk hatten die italisriien Händler,

welche hier die firbachaft der griechischen antraten, in den Haupthäfen

Epitaurum (Ragusa vecchia), Narona, Salonae, Fader (Zara) sich in

solcher Zahl niedergelassen, dala sie in dem Kriege iwiachen Caeaar

und Pompeius eine nicht unwesentlich« Rolle spielen konnten. Aber

Verstirfcung durch dort angesiedelte Veteranen uad, was die Haupt-

sache war, stSdtischaa Recht empfingen diese Ortschaften erst dordi

Augnstns, und sugleich kam thells die energische Unterdrückung der

auf den Inseln noch bestehenden PiralenschlupMikel, theila die

Unterwerfung des Binnenlandes und die Vorschiebung der rftmlscheii

Grenze gegen die Donau insbesondere diesen auf der Ostkfiste des

adriatischen Meeres angeaiedelten Italikem zu Gute. Vor allem die

Hauptstadt des Landes, der Sitz des Statthaltera und der gesammten

Verwaltung. Salonae blühte rasch auf und überflügelte weit die iltarea

griechischen Anaiedlungen Apollonia und Dyrrachium, obwohl in die

letztere Stadt ebenfalls unter Augustus italische Colonisteo, freilich

nicht Veteranen, sondern expropriirte Italiker gesendet und die Stadt

als römische Büi^ei^enieinde eingerichtet wurde. Vcrmuthlich hat

bei dem Aufblühen Dalmatiens und dem Verkümmern der illvrisch-

makedonischen Küste der Gegensatz des kaiserlichen und des Senats-

regimenles eine wesenthche Rolle gespielt, die bessere Verwaltung

sowohl wie die Bevorzugung bei dem eigentlichen Machthaber. Damit

wird weiter zusammenhängen, daü die ülyrische ryaiioaaiität sich in
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dem Bereich der makedonischen Statthtlterschaft besser behauptet

bat als in den der dalmatisclMii: In jenem lebt sie beute noch fort

und es mab in der Kaiserseit» abgesehen Ton dem griechiscfaen

Apollonia nnd der italischen Colonie Dyrrachiom, neben den beid«
Reidis^racben im Binnenland die des Volkes die illjriscfae geblieben

sein. In Dahnatien dagegen wurden die KOste nnd die Inseln, so-

weit sie iigend sich eigneten — die nnwirthliche Strecke

nordwärts Ton lader blieb in der Entwickehing nothwendig

snrflck — nach italischer Ordnung communalisirt, und bald aprach

die ganie Kflsto hteiniscfa, etwa wie hentsntage Tenesianisch. Dem
Tordringen der Cifilisation in das Binnenland traten Örtliche Schwierig-

keiten entgegen. Dalmatiens bedeutende Strdme bilden mehr Wasser-

fillle als WasserstralseD; und auch die HerstelluDg der Landstrafsen

stöfst bei der BeschafTenheit seines Bergnetzes auf ungewöhnliche

Schwierigknilen. Die römische Regierung hat ernstliche Anstrengungen

gemacht das Land aurziischlicfsen. Unter dem Schutz des Legions-

lagers von Burnum entwickelte im Kerkatliai. in dem der Cettina

unhT dem des Lagers von Delminium , welche Lager auch hier die

Träger der Civiiisirung und der Latinisirung gewesen sein werden,

sich die IJodenhestelhing nach italischer Art. auch die Pflanzung der

Wehe und der Olive und ilhnrhaupt italische Ordnung und Gesittung.

|i.if^<\^en jenseit der Wasserscheide zwischen dem adrialischen Meer

und der Donau sind die auch für den Ackerhan wenig glinstigen Thfder

von der Kulpa his zum Drin in römischer Zeit in rdinliclien primitiven

Verhältnissen verhiiehen, wie sie das heutige Bosnien aufweist. Kaisei'

Tiberius allerdings hat durch die Soldaten der dalmatinisclien Lager

Ton Salonae bis in die Thäler Bosniens verschiedene Chausseen

gefuhrt; aber die späteren Regierungen lieCsen, wie es scheint,

die achwierige Aufgabe fallen. An der Küste und in den der Köste

nahergelegenen Strichen bedurfte Dalmatien bald keiner weiteren

militirischen Hut; die Legionen des Kerka> und des Cettinathales

konnte schon Vespasian von dort wegziehen und anderweitig ver-

wenden. Unter dem allgemeinen VerfaU des Reiches im dritten Jahr-

hundert hat Dalmatien verhflltniCBmUlug wenig geliUen, ja Salonae

woU erst damals seine höchste Blüthe erreicht Freilich ist dies sum

Thsfl dadurch veranlaürt, dab der Regenerator des römischen Staates,

laiser IKodetianus, ein geborener Dalmatiner war und sein auf die

Decapitalisinuig Roms gerichtetes Streben der Hauptstadt seines
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Ileiroathlandes Torzügvweise zu Gute komnen liefs: er \miie neben

derselben den gewaltigen Palast, von dem die heutige UaoptoUdt der

Provinz den Namen Spalato trügt, innerhalb dessen sie zum gröfsten

Theil Platz gefunden hat und dessen Tempel ihr heute als Dom und

als Baptistenam dienen. Aber inr Grofsstadt bat nicht erst Diodetian

SaJonae femacht, sondern weil sie es war, sie fDr seine Privatresidenz

gewählt; Handel und ScbiflTabrt und Gewerbe mfissen damals in diesen

Gewissem vonugsweise in Aquileia und in Salonae sich Concentrin

haben und die Stadt eine der Tolltreicbsten nnd wohlhabendsten des

Occidents gewesen sein. Die reichen Eisengruben Bosniens waren

wenigstens in der späteren Kaiserzeitin starkem Betrieb ;ebenso lieferten

die WSlder der Provinz massenhaftes und Torzfigliches Bauholz; auch

von der blähenden Textilindustrie desLandes bewahrt die priesterliche

Dalmatica noch heute eine Erinnerung. Ueberhaupt ist die Cirilisirung

und die Romanisirung Dalmatiens eine der eigensten und eine der be-

deutendsten Erscheinungen der Kaiseradt. Die Grrase Dalmatiens

und Makedoniens ist zugleich die politische und die sprachliche Scheide

des Occidents und des Orients. Bei Skodra beröhren sich wie die

llerrsLhaftsficbiele Caestirs und Marc Anlons, so auch nach der Reichs-

tbciluiif; des vierten Jahrhundprts die von Horn und Byzanz, Hier grenzt

die lalciiiisclie Provinz Dahnatieii mit der griechischen IVovinz Make-

donien; und kräftig emporstreltcnd und überlegen, mit gewaltig

treibender Propaganda, steht hier die jüngere neben der alleren

Schweiler.

MoMicn Wenn <lie südliche illvrisclie Provinz und ihr Friedensregiment

Traiui. |)ald in gcscliichtlicher Beziehung niclit ferner hervortritt, so Iiildet

das nördliche Illyricum oder, \vi(^ es gewöhnlicij heifst, l'annonien

in der Kaiserzeil eines der grofsen militärischen ujid somit auch

politisclien Centren. In dem Donauheer lialicn die pannonischea

Lager die führende Stellung wie im Westen die rheinischen, und

die dalmatischen und die nioesischen schliefsen ihnen in ähnlicher

Weise sich an und ordnen ihnen sich unter wie den rheinischen die Le-

gionen Spaniens und Britanniens. Die römische Cirilisation steht und

bleibt hier unter dem Einflufs der Lager, die in Pannonien nicht wie

in Dalmatien nur einige Generationen hindurch, sondern dauernd ver-

blieben, r^acb der UeberwAltigung des batonisehen AuÜitandes betief

*) Ow Ba^Uteriaa Ist vieUeickt dts GrakMl its Kaiieri.
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dieiegeliiiilinge Bflimaig der Provina sich smnt «of drei, später,

wie es sdkeinl, nur aaf iwei Legionen, und dordi deren Standlager

and ihre ynradiiebang itt die weitere Entwickeluog bediugt. Wenn
Augustof Bacfa dem erMen Kriege gegen die Dalnater Siscia an der

MAndnog der Knlpa in die Safe tarn Hanptwaffenplatz aasersehen

hatte, so waren, nacbdem Tiberius Pannonien mindestens bis an die

Dran unterworfen hatte, die Lager an diese vorgeschoben worden und

wenigstens eines der pannonischen Hauptquartiere befand sicli seitdem

in Poeloviü (Peltauj au der nuiisclieii Grenze. Die Ursache, wefshalb

die paiinonische Armee ganz oder zum Theil im Uraulhal verblieb,

kann nur die gleiche gewesen sein, welche zu der Anlage der dal-

inatinisci>L-n Legionslager geführt hat: man brauchte hier die Truppen

um die Unterthanen sowohl in dem nahen Noricum wie vor allem im

Draugebiet selbst in Gehorsam zu halten. Auf der Donau hielt die

römische Flotte Wacht, die schon im J. 50 erwähnt wird und ver-

muthlich mit der Einriclitung der Provinz entstanden war. Legions-

lager gab es am Flusse selbst unter der julisch- claudischen Dynastie

vielleicht noch nicht wobei in Betracht kommt, dafs der zunächst

der Provina vorliegende Suebenataat von Rom damals voliat&ndig ah-

>) Dafs ia J. 50 noch keine LefionM an der Dom« aelbtt ftaDdeo,

folfft aus Tacitas aon. 12, 29; sonst wHre es nicht nb'fhip ppwcseo zor Aof-

aahiuc der übertretenden Sueben eine Legion dorthin zu schicken. Auch die

Anlage des claudischeo Savaria palst besser, wenn die Stadt damals oorisch

war, Iii wma ila idwa la Pamioaies gdUfrte; «ad da die Z«tt«ilnig di«ior

Surft aa PaniaBim alt der gleieheo Abtr«oB«ig vo« Caranntani «od mit d«r

Ver]flg«af dar LcgloD dahin sicher der Zait «adi zusammeu^ebört, so dürfte

diM alles erst io nachclaoditeher Zeit stattgefaDdeo baheo. Aach die ge-

rinpre Zahl der io den Donanlagero gefundenen Inschriften von Italikern (Eph.

ep. 5 p. 225) deutet auf spätere Kntstchunf;. Allcnlings haben sich in Carnuntum

einige Grabschrifteu von Soldaten der 15. Legion gefunden, die nach der iiussereu

Fara «ad aaal da» Fakle« daa Ctgaomaa fiter so aabi aafcaiaan (HiraallBU

ani. «piffnyk. Itttthailaafa« b, 217). Oanurtiga Zaitbaatiaanafa« kVoMSy wo
es sieh am ein DeeeniiaM kasdelt, volle Sicherheit vidit in Ansprach nehmen;

isdefs nofs eiogeraomt werden, dafs auch jene Argomente keinen vollen Be-

weis machen and die Translocation früher, etwa anter IVero begonnen haben

kaoo. Für die Anlegung oder Erweiterung dieses La;;ers durch Vespasiau

spricht die einen derartigen Bau bezeagende Inschrift von Cornuntam aas demm (IBraMd a.a.O.).
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biDgig war und fOr dw Greiixd«ckoDg eioigerinallBen genOgte. Wie die

dalmatinisdien bat dann« wie es acbeint, Yespaaian ancb die Lager an

der Dran anl^oben nnd sie an die Donau selbst Tsriagt; seitdem ist

das grobe Hauptquartisr der pannonischen Armee das fHkber noriscbe

(S. 181) Camnntum (Petronell tetlicb von Wien) und daneben Vindo-

bom (Wien).

Die bfirgerlicbe Entwickelung^ wie wir sie in Noricnm und an der

Kflste Dahnatiens fanden, seigt in Pannonien in gleicber Weise sidi

nur in einigen an der norisdien Grense gelegenen nnd sum Tbeil

urspränglich lu Norieam gehörigen Districten; Cmona und das obere

SaTetbal steben mit Noricum gleich, und wenn Sararia (Stein am
Anger) zugleich mit den noriscben StMten itaüsebe StadtTerlMsung

empfangen hat, su wird, so lange Carnuntum eine norische Stadt

war, wohl auch jener Ort zu Noricum gehört haben. Erst seitdem

die Truppen an der Donau stantlen, giii^' die Regierung daran das

Hinterland städtisch zu organisiren. In dem westlichen ursprünglich

norischen Gebiet erhielt Scarbantia (Oedenhmg am Neusiedler See)

unter den Flaviern Stadlrecht, während Vindobona und Carnuntum

von selbst zu La^eislädten wurden. Zwischen Save und Drau

empfingen Siscia und Sirniium unter den Flaviern, an der Drau

Poetüvio (Peltau) unter Traianiis Siadtrrcht, Mursa (Eszeg) unter

Hadrian Coloniahccht, um hier nur der llauplorte zu gedenken. Dafs

die überwiegend illyrische, al)er zum guten Theil aacti keilische Be-

vidkerung der Homanisirung keinen energischen Widerstand entgegen-

setzte, ist schon ausgesprochen worden; die alte Sprache und die alte

Sitte schwanden, wo die Römer hinkamen, und hielten sich nur in den

entfernteren Bezirken. Die weiten, aber wenig zur Ansi» dehing ein-

ladenden Slriciie östlich vom Raabflufs nnd nördlich der Drau bis inr

Donau sind wohl schon seit Atigustus zum Reiche gerechnet worden,

aber vielleicht in nicht viel anderer Weise als Germanien vor der Varus-

schlacht; hier hat die städtische Entwickelung weder damals nochspiter

rechten Boden gefunden, und auch militirisch ist dieses Gebiet lange

Zeit wenig oder gar nicht belegt worden. Dies bat sich erst in Folge

der Einverleibung Dadens unter Traian einigermafiien gelndert; die

dadurch herbeigefQhrte Vorscbiebung der pannonischen Lager gagen

die Ostgrenie der Provins und die weitere innare Entwickehmg Eaii»

noniens wird besser im Zusammenhang mit den traianiscihen Eriegea

geschüderL
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Das letzte Slück des rechten Dunauufers, das Bergland zu beiden

Seiten des Margus (Morawa) und das zwischen deni llaemus und der Summ.

Donau lang sich hinstreckende Flachland, war bewohnt vun tJirakischen

'Völkerschaften; und es ersclieint zunächst erforderlich auf diesen

grofsen Stamm als solchen einen Blick zu werfen. Kr geht dem illy-

rischen in gewisstMn Sinne parallel. Wie die Illyrier einst die Land-

schaften vom adriatiscjjen Meer bis zur mittleren Donau erfüllten, so

salsen ehemals die Thraker östlich von ihnen vom ägäischen Meer bis

zur Donaunifmdung und nicht minder einerseits auf dem linken Donau-

ufer namentlich in dem heutigen Siebenbürgen, andererseits jenseit

des Bosporus wenigstens in Bilhynien und bis nach Phrygien; nicht mit

Unrecht nennt Herodot die Thraker das gröfste der ihm bekannten

Völker nach dea Indern. Wie der iüyrische ist auch der tbrakiscbe

Staflom ta keiner vollen Entwickelung gelangt und erscheint mehr
gedrängt und verdrängt als in eigener geschichtliche Erinnerung

hinterlassender Entwickelang. Aber wibrend Sprache und Sitte der

IByriiT sieh in «Mr wenn gleich im Laufe der lahriinnderte Ter-

aehBIfeneB Fem bis anf den heutigen Tag erhalten haben und wir

mil einigem Recht daa BUd der Palikaren aua der neueren Geschichte

In die der rtmiachen Kaiaerzelt flbertragen, so gilt daa Gleiche von

den thrakiMhen Stimmen nicht. Vielfkch und aicher ist es beaeugt,

diOi fi» YÖttteraebaften dea Gebiela, welchem in Folge der rftmiaehen

Plremnaltheihing schliesslich der Name Thrdcien geblieben iat, ao

wie die mueriMhen iwiachen dem Balkan und der Douau und nicht

minder die Getan oder Dakar am anderen Donauufer alle eine und

dieaaibe Sprache redeten. Es hatte dieae Sprache in dem r5mia^en

Eaiaerrttch eine ähnliche Stellung wie die der Kelten und der Syrer.

Der Historiker und Geograph der augustischen Zeit Strabo erwähnt

die Gleichheit der Sprache der genannten Völker; in botanischen

Sdiriften der Kaiserzeit werden von einer Anzahl Pflanzen die

dakisclien Benennungen angegeben^). Als seinem Zeitgenossen, dem

ThrakUcher, getischer, daciscber Orts- und PcrsooeuMBea kenaeB wir

(UM BflikMi •pra^klieh kMBcrkaatwtrth lit du« adt mihMi vmumne'
fMtlsle Griffe vm PensaeMaaea: Sütkmäkiu, Z^^mmthut, Dimomtkui,
TntkemtJnUt Un1emdkw (BalL de eorr. kell. 6, 179), von deaea die entsa

beiden in ihrer anderen HSlfte (ßähuSf Zipa) aneh isolirt hin&g begegMB.

Eioe Shalieh Gruppe bilden die Coni|i<)sita mit -porit, wie Mucaporis (Thrsker

JilL a. a. 0., Dakar xahlreioh), C^irtporu, MJuukyforis, BiUutporit^ IHttUpori*.
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Poeten OTidiui Gelegenheit gegeben wurde Aber eeinen aUia flotten

Lebmivandel fern in derDobnidicha nachiadenken, benotxte er seine

MoISm nm getiech lu lernen und wurde fast ein Getenpoel

Und ich schrieb, o webl ein Gedicht in getischer S|inGhe,

Gratuiirst du mir nicht, dsDi ich den Geten gefiel?

Aber wenn die irischen Barden, die syrischen Missionire, die Berg-

thSler Albaniens anderen Idiomen der Kaiserzeit eine gewisse Fort-

dauer gewahrt haben, so ist das thrakische unter dem Völkergewoge

des Donaugebiets und derii übermiichtigen Kinflufs Conslantinopels

verschollen, und wir vermögen nicht einmal die Stelle zu bestimmen,

welche ihm in dem Völkerslammbaum zukommt. Die Schilderungen

von Sitten und Gebräuchen einzelner dazu gehöriger Völkerschaften,

üImt welche mancherlei Notizen sich erhallen haben, ergeben keine

für den ganzen Stamm gültigen individuellen Züge und heben meistens

nur Einzelheiten hervor, wie sie bei allen Völkern auf niederer Cullur-

stufesicli zeigen. Aber ein Soldaten volk sind sie gew esen und geblieben,

als Reiter nicht minder brauchbar wie für die leichte Infanterie, von

den Zeiten des peloponnesischen Krieges und Alexanders bis hinab in

die der römischen Caesarcn, mochten sie gegen diese sich stemmen

oder später für sie fechten. Auch die wilde, aber grofsartige Weise

der Götterverehrung darf vielleicht als ein diesem Stamm eigenthüm-

licher Grundxug aufgefafst werden, der gewaltige Ausbruch der

Frühlings- und der Jugendlust, die nächtlichen Bergfeste fackel-

schwingender Mädchen, die rauschende sinnverwirrende Musik, der

strömende Wein und das strömende Blut, der in Aufregung aller sinn-

tbr^uehe
^^^^ Leidenschaften zugleich rasende Taumel der Feste. Dionysos,

^ib^°'
^ herrliche und der schreckliche, ist ein thrakischer Gott, nnd was

der Art in dem hellenischen und dem römischen Gult besonden her-

fortritt, knfipft an thrakische oder phrygische Sitte an.

Wihrend die iUyrischen Tölkerschafken in Dahnatien undPanno-

nien nach der Niederweifhng der grofsen Insuireetion in den lelilsn

Jahren des Augnstus die Entscheidung der WaflTen nicht wieder ge-

gen die Rftmer angerufen haben, gflt von den thrakische» Stiaunen

nicht das Gleiche; der oft bewiesene UnabhSngigkeitssinn und diewiMe
Tapferkeit dieser Nation erlengnete auch in ihrem Untergang sich

nicht In dem Thrakien sfldlich vom Haemus blieb das alte Fürsten-

thnm unter römischer Oberhoheit. Das einheimische Herrscherhaus

der Odrysen, mit der Residenz ßizye (Wiza") zwiscbcu AUiiaaupel und
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der Küste des schwarzen Meeres, tritt schon in der früheren Zeit unter

den tbrakischen Fürstengeschlechtern am meisten hervor; nach der

Triumviralzßit ist von anderen thrakischen Königen als denen dieses

Hauses nicht fernrr die I^mIc, so dafs die übrigen Fürsten durch

Augustus zu Vasallen gemacht oder beseitigt zu sein scheinen und

mit dem thrakischen Königtbum fortan nur Glieder dieses (ieschlechts

belehnt worden sind. Es geschah dies wahrscheinlicli deshalb, weil

während des ersten Jahrhunderts, wie weilerhin zu zeigen sein wird,

an der unleren Dunau keine röniischeu Lei^iniieii standen; den (irenz-

schutz an der Donaumündung erwartete Augustus von dem thrakischen

Vasallen. Hhoemetalkes, welcher in der zweiten llillfle der Regierung

des Augustus als romischer Lehnskönig das gesammte Thrakien

beherrschte^), und seine Kinder und Enkel spielten denn auch in

diesem Lande nngeßdir dieselbe Rolle wie Herodes und seine Nach-

kommen in Palästina: unbedingte Ergebenheit gegen den Oberherm,

enUcbiedene Hinneigung zu römischem Wesen, Verreindung mit den

eigenen die nationale Unabhängigkeit festhaltenden Landsleuten

zoirhnen die Stellung des thrakischen Uemcberhauses. Die grofsn

früher (S. 21) enfthite thrakische Insurrection der Jahre 741—743

riebtete sich zunächst gegen diesen Rhoemetalkes und seinen Bruder

und Mitberrscher Kotys, der dabei umkam, und wie er damals den

Römern die Wiedereinsetzung in seine Herrschaft verdankte, so trog

er ibneii eiiMfe Jahre ipiter seinen Dank ab, indem er bei dem Auf-

stand der DaUnater und der Pannonier, dem seine dakischen Stammes-

genossen sich anschlössen, treu su den Römern hielt und an der

Niederwerfung desselben wesentlichen Antheil hatte. Sein Sohn Kotys

war mehr Römer oder vielmehr Grieche als Thraker; er f&hrte

seineii Stammbaum suröck auf Eumolpos und Erichthonios und

gewann die Hand einer Verwandten des kaiserlichen Hauses, der

Urenkelin des Tiriumrir Antonius; nicht Mofii die griechischen und die

laleinisdien Poeten seiner Zeit sangen ilm an» sondern er selbst war

Du» Mfft Tkeitu «. 3, 04 aaadrfldUSab. Fr«i« Thraker,

romitjheo SUndpuoet •• betrachtet, gab es damils nicht; wohl aber behauptet*

das thrakische Gebirp«', namentlit h dif Rhodope drr Besser auch im Friedens-

staad den von Hum eiugf»etzter! Fürsleu gcj^enüber eine kaum als l'ntcrtliiinii,'-

keit zu bezeicboeade Stelloajf; sie erkanuten wühl deo Küuig au, gehorclitca

fkm aber, wie Tacltw (a. t. 0. «ad 4, 46. 51) sagt, aar «eoa «• Ibaea paflrte.

Digitized by Google



192 ACHTES BUCH. KAPITEL VI.

ebenfalls und nicht getischer Dichter '). Der letzte der thrak Ischen

Könige , des früh gestorbenen Kotys Sohn Rhoemetalkes war in Uoni

aufgewachsen und gleich dem llerodeer Agrippa des Kaisers Gaius

Jügendgespiele. Die thrakische Nation aber theille keineswegs die

römischen Neigungen des regierenden Hauses und die Regierung

£^L{Ü1 überzeugte sich allmählich in Thrakien wie in Palaestina, dafs der

schwankende nur durch l)eständiges Eingreifen der Schutzmacht

aufrecht erhaltene Vasallenlliron weder für sie noch für das Land von

Nutzen und die Einführung der unmittelbaren Verwaltung in jeder

Hinsicht vorzuziehen sei. Kaiser Tiberius benutzte die in dem thra-

kischen Königshause entstandenen Zerwürfnisse, um in der Form der

Yormnudschaftsführung über die unmündigen Prinzen im J. 19 einen

römischen Statthalter Titus Trebellenus Rufus nacti Thrakien zu

schicken. Doch vollzog sich diese Occupation nicht ohoe freilich

erfolglosen, aber ernstlichen Widerstand des Volkes, das namontUch

in den Bergtbilem sich um die von Rom gesetzten Herrscher wenig

kümmerte nnd dessen Mannschaften, von ihren Stammhiuptem ge«

flihrt, sich kanm als königliche, noch weniger als rOmische Soldaten

fohlten. Die Sendung des Trebellenus rief im J. 21 einen Anfttand

her?or, an dem nicht blob die angesehensten thrakisdien Ydlker-

scfaaflen ach betheiligten, sondern der gr^üBere Yerhfltnisse amu-
nehmen drohte; Boten der Insurgenten gingen Ober den Haemus,

um in Moesien und vielleicht noch weiter hin den Nationalkrieg an

entfiichen. Indeb die moesiBchen Legtonen erschienen reditieitig,

um Philippopolis, das die Aulrtindischen belagerten, zu entsetien

und die Bewegung zu unterdrOcken. Aber als einige Jahre spiter

(i. 25) die römische Regierung in Thrakien Aushebungen anordnete,

weigerten sich die Mannschaften aufserhalb des eigenen Landes zu

dienen. Da keine Rücksicht darauf genommen wurde, stand das

ganze Gebirge auf und es folgte ein Verzweiflungskampf, in welchem

die Insurgenten, endlich durch Durst und Hunger bezwungen, zum
grofsen Theil theils in die Schwerter der Feinde, theils in die eigenen

sich stürzten und lieber dem Leben entsagten als der altgewohnten

Freiheit. Das unmittelbare Regiment dauerte in der Form der Vor-

*) Wir habe» mnä ela Rttyt gewUsatM grlMhisehet Bpigmui <«•

AnUpater von Thettaloaike (anthol. Planad. 4, 75), lntlfce« Dicblan, i«r

auch den Thraker^iegpr Piso (S. 21) feierte, ud eiM an Ketji gfdÄlMe
lateittiicke Epistel VenM dct Ovidue (tx ffMIi t, 0).
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HiMidBcliBftjifllhnmg ia Thrakioi bis nm Tode te Tiberiiis; und

Mm Eiiser Gsihs bei dem Antritt dsr Regicnaig den thrakiscben

JBfsndfireiiiid ebenso wie dem jQdiscfaen üe Henscbsft mrAd^gab,

so maebte wenige Mre daranf im J. 46 die Regierang des Chndius

ibr deflnitiT ein Ende. Aoob diese scbKefidicbe EinxiebuDg des KAoig-

leicbs nnd Umwandinng in einen römisdien Besirk traf nocb auf

eine gkieb boArangslose nnd giei«di bartnickige Gegenwebr. Aber

mit der Einfülining der unmittelbaren Verwaltung ist der Widerstand

gebrochen. Eine Legion hat der Statthalter, anfangs von Ritter-,

seit Traian von Senatorenrang, niemals gehabt; die in das Land

gelegte Besatzung, wenn sie auch nicht stärlier war als 2000 Mann

nebst einem kleinen bei Perinthos stalionirlen Geschwader, genügte

in Verbindung mit den sonst von der Regierung getroffenen Vorsichts-

n)af>regeln, um die Thraker niederzuhalten. Mit der Anlegung der

Militärstrafsen wurde gleich nach der Einziehung begonnen; wir finden,

dafs die bei dem Zustand des Landes erforderlichen Stationsgebäude

für die Unterkunft der Reisenden bereits im J. 61 von der Regierung

eingerichtet und dem Verkehr übergeben wurden. Thrakien ist seit-

dem eine gehorsame und wichtige Reichsprovinz ; kaum hat irgend

eine andere für alle Theile der Kriegsmacht, insbesondere auch für

die Beiterei und die Flotte , so zahlreiche Mannschaften gestellt wie

dieses alte Heimathland der Fechter und der Lohnsoldaien.

Die ernsten Kämpfe, welche die Römer auf dem sogenannten Monton.

tbrakiseben Ufer, in der Landschaft zwischen dem ßalkan nnd der

I^onan mit derselben Nation zu bestehen hatten und welche sa der

Eanricbtang des moesischen Commandos führten, bilden einen wesent-

Keben Bestandtbeü der Regnlirung der Nordgrenie in augnstiscber

Zeit, nnd sind in ibiem Zosammenbang i>ereitB gescbildert worden

(8. 13). Ten IbnKcbem Widerstand, wie die Tbraker ibn den Rdmern

entg^gensetrten, wird ans Moesien nicbts beriditet; die Stimmung

daselbst msg nicbt anders gewesen sein, aber in dem ebenen Lande

mk vnler dem Dmcfc dsr bei Yiminadnm lagernden Legionen trat der

Widerstand nicbt efta hsmr.
Die Cifflisalion km den tbrakiseben Vfilkeisebaflen, wie den ndiMii.

illyrisciien, fon iwei Seiten: Ton der Eflste ber nnd Ton der

makedoniseben Grsnse die der Hellenen, fon der dshnatiscben nnd »ndMoMieu.

pannoniscbeD die lateinische. (Jeber jene wird sweckmäfsiger sn

bandeln sein, wo wir versuchen die Stellung der europäischen Griechen
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Hüter der Kaiserherrschaft zu bezeichnen; hier genügt es im All-

gemeinen henronuhebeD, daCi dieselbe auch hier nicht bloDs das

Griecbentbum, wo sie es fand, geschfitst bat und die gesanimte

Küste, auch die dem Statthalter von Moesien untergebene, stets grie-

chisch geblieben ist, sondern dafs die Provini Tbrakient deren Civiii-

satioD ernstlich erst von Traian begonnen und durchaus ein Werk der

Kaiserseit ist, nicht in die römische Bahn gelenkt, sondern helienisirt

ward. Selbst die nMUcben Abhinge des Haemus, obwohl administn-

tiT in Moesien gehftrig, sind in diese Hellenisirong hineingeiogen, Ni-

kttgtilM an der Jantra und Markianopolis nnweit Vama, beidea Grfln-

dongen Traiana, nach griechischem Schema organishi worden.— Von

der lateinischen Civillsation Moesiens gilt das gleiche wie von der des

angrenienden dalmatischen und pannonlschen Binnenlandes; nnr

tritt dieselbe, wie natflriich, um so viel spiter, schwicher und unreiner

an( je weiter sie von ihrem Ausgaugspunct sich entfernt Deher-

wiegend ist sie hier den Legionslagem gefolgt und mit diesen nadi

Osten hin vorgedrungen, ausgehend von den wahrscheintKh Westen

Moesiens bei Singidonnm (Belgrad) und Viminadum (Kostolstz)').

Freilich bat sie, der Beschaffenheit ihrer bewaffneten Apostel

entsprechend, auch in Obermoesien sich auf sehr niedriger Stufe ge-

halten und den primitiven Zuständen noch Spielraum genug gelassen.

Viminacium hat durch Hadrian italisches Stadlreclit erhallen. Nieder-

moesien zwischen dem Balkan und der Donau ist in der früheren Kaiser-

zeit wohl durcliaus in der Verfassung geblieben, weiche die Römer vor-

*) Bs ist eine der empBadlichsteo Lfickes 4w rSadsdiM RaiMr-

geschicbte, dafs die SUndlager der beiden Legionen, welche nnter den joliceh-

cUadischen Kaisern die Besatzan^ von Mnesien bildeten, der 4. Scythica and

der 5. Macedonica (wenigstens standen diese dort im J. 33: C. I. L. III, 160S)

•ich bis jetzt nicht mit Sicherheit nachweisen lassen. Wahrscheinlich «aren ea

VImiMdoB eai Sin^dium ia d«m s[)atereB OberMetisa. Uater dm LaglMS-
lagera NiedtmoMiMw, tob Jeaea MMBtlieh las tm TrMsals nhlreidw
Monomeote aofxoweiten hat, acheint keinea illsr sa sein als Hadrian; die

Ueberreste der oberinoe5isrhen sind bis jetzt so sptrsaMf dafs sie wenigstens

nicht hindern deren EntstchuDg ein Jahrhandert weiter zaräck zq legen.

Wenn der König von Thrakien im J. 18 gegen ii.istarner und Skythen rüstet

(Tacitas aoB. 2, 65), so hätte dies aach als Vorwaad nicht geltend gemacht

wardM kSaaSB, weaa aiadirBoasiscba LegioailafMr scbaa daaals bsstaalea

Uctw. Wbtm il«M BnlUaaf aelg^ Ulk Od RrlsgsMeit dissss LshaHntM
nicht Dobedentend war, nai 41a Issdrigaaf siatt «alB|MUBaa Kiafgs Tta
TbrakiM Vorsiebt arhaiiehle.
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fmdaii; «it ab dm I^gimlager an d« «ntarao Donaa M Novae,

Damtonm und Inmmi» gcgrfindel worden, was, wie weiter anteii

(S. 207) dargelegt werdeoB wird,woU ent imAnfimgdee 2.JalvlMUiderU

gesdiah, iatmA dieaar Thefl dea raditen Donaiitifers, eine Stitte der-

jenigen itaNaelMn GviliBation geworden, welche mit der Lagerordnung

fieli Tertrog. Seitdem sind hier auch bürgerliche Ansiedlungen entstan-

den, namentlich an der Donau selbst zwisclien den grofsen Standlagern

die nach italischem Muster eingerichteten Stildte Hatiaria unweit Widin

und Oescus an Einflufs der Iskra in die Donau, und allniählich näherte

sich die Landschuft dem Niveau der damals noch bestehenden freilich

in sich verfallenden römischen Cultur. Für den Wegebau in Unter-

moesien sind seit Hadrian, von dem die ältesten bisher daselbst ge-

fundenen Meilensteine herröhren, dieRrj^enten viellach thätig gewesen.

Wenden wir uns von der Uehcrsicbt der römischen Herrschaft, ^SuS
wie sie seit Augustus in den Ländern am rechten Ufer dn- Donau sich

gestaltet hatte, zu den Verhältnissen und den Anwohnern des linken,

so ist was über die westlichste Landschaft zu bemerken wäre, im

Wesentlichen schon bei der Schilderung Obei^ermaniens zur Sprache

gekommen und namentlich hervorgehoben worden (S. 144), dafs die

zunächst an Raetien angrenzenden Germanen, die Hermundaren, unter

den aimmtlichen Nachbaren der Römer die friedfertigsten gewesen und,

aa Tiel uns bekannt, niemals mit denselben in Conflict gerathen sind.

Dad daa Volk der Marcomanen oder, wie die Kömer aie in jg?»»-

firiberer Zeit gewöhnlich nennen, der Sueben, nachdem es in

aognstischer Zeit in dem alten Boierland , dem heutigen Böhmen,

Beae Sitze gefunden und dnrdi den Eönig Maroboduna eine festere

ataatMcba Oiyaolaation aieli gegeben batte, wSbrend der rfimiecb-

ffiaiiiafJien Kriege xwar Zuacbauer blieb, aber docb dorcb die Da-

swiaebenkunft der rbeiniacben Germanen vor der drobenden rOmiacben

tarraaioB bewahrt ward, iat bereite enUdt worden; nicbt minder, dab

der ROckaddag dea abermaligen Abbmdia der rOmiacben Offenai?e am
Bbein dieaen aUin neutralen Staat Ober den Haufen warf. Die Vor-

machtateflong, welche die Marcomanen unter Haroboduua Aber die

eotfemteren Völkerim Elbegebietgewonnen hatten, ging damit verioren
.

und der K5nig seibat iat ala vertriebener Hann auf römischer Erde ge-

alarben (S. 55). Die Marcomanen und ihre atammTorwandten Oat-

Kcben Nacbbaren, die Quaden in Mähren, geriethen insofern in römi-

sche Clientel, als hier, ungefähr wie in Armenien, die um die Herrschaft

18»
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•IraitaiidM PriteideBtoii tich tbflUime avT die Rtaer MMen uid

Mmb daiMehnuigBrecht in Änspracli nahnm und je oacb Umtiiiden

•ach «aeibten. Der GetenenAnt Gitaalda, der nmieliit deo Umvo-

bodnofl gestdnt hatten konnte ab denen Nachfolger rieh nkhl hinge he-

hanpten, imnal da der Kftnig der benachbarteo Hemiandnren VibÜhia

gegen ihn eintrat ; audi er mnfirte auf römiache» Gebiet tbertreten nnd

gleich Marobbdnns die kaiseiliehe Gnade anrufen. Tiberins bewirkte

dann, dafs ein vornebiner Qoide Vannius an seine Stelle kam; dem
zahlreichen Gefolge der beiden verbannten KOnige, das auf dem rechten

DonauiilVr nicht bleiben durfte, verschallte Tiberius Sitze auf dem linken

im Marchlhal ') und dem Vannius die Anerkennung vuu Seiten der mit

Rom befreundeten Hermunduren. Nach dreifsigjäbriger Herrschaft

wurde dieser im J. 50 gestürzt durch seine beiden Schwestersöhne

Vangio und Sido, die sich gegen ihn auflehnten und die Nachbarvölker,

die iiermunduren im Fränkischen, der Lugier in Schlesien für sich

*) Dafs das regTium f anmanum (Plinius h. d. 4, 12, 81), der Supbfn-

lliat (Tacitas ann. 12, 2*J; bist. 3, 5. 21) nirht blofs, wie rs nach Tacitus

asD. 2, 63 scheinea könote, auf die VVobusitze der mit Marobodaus uod

CatiMilda iilMrgetreteneii Lcote, aoadera anf das gaoza Gebiet der Marcomaoe&

•ad Qaadea baaogaa werdea uvSk, laigt daatUeh der swaita Barieht aaa. 12,

29. SO, da aiar ala Gagaar das Vaaalaa aabaa aeiaea aMaaaa iasarglrtaa Uatar-

tbaaaa dia westlich vad aSrdlicli an BübmaD aagraazeoden Völker, die Her-

mundareo and Lugier erscheinen. Als (irenze ^egen Osioii bezeichnet Plinins

a. a. 0. die Gegend von Carnuntum {Germanorum ibi confifiiiim), ^enaaer den

Fiufa Maros oder Daria, der die Sueben und dareg^um f (umianutn von ibrea

Sstlidiae NadUiara scheidet, nag man naa dai dtrimens 90» aiit MaUeahof
(Sitsaagaharfcbta dar Barliaar ikkadamia 1683 S. 871) auf dia Jatygaa oder

waa aiher liegt, aal dia Bastaraar baaieiaB. Saahlieifraastea wobl balda,di*

Jasygen südlich, die Bastaroer o&'rdlich mit des Quadeo des Mar^thala.

Daattach ist der Marus die March und die Scheide machen die zwischen

daai March- und dem Waagthal sich erstreckenden kleineu l\ar|).ithcn. Wenn
also jeoe Gefolgschafteu inter ßutnen Marum et Casum angesiedelt werdea,

80 itt dar aaaat aiaht geoaaata Caaas, faUa die Angabe geaan tat, nicht

dia Waag adar gar, wia MfillaBhar Baiala, dia «atarhalb tiraa ! dl»

DaM« fcUaada S^al, aaadara ain Zalais dar Doaaa weatliah dar Marah, atwa
der Gnseo bei Lina. Anch fordert die Braihlong bei Tacitoa 12, 29. 30. dafs das

Gebiet des Vannios westlich noch über die March hinaus^ereicht hat. Die

Sabscription unter dem ersten Buch der BetrachtuugcQ des Kai.M-rs Marcus

iif Koväion n^s rtp r^fttyoiq beweist wohl, dal's damals der Qoadeastaat sich

Ua aaa OraiM araMtlasiNr dhaar 8lMldaakkalAai«taitdaBr«ii«M
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fMvwMii» Die w^mMm RegieniDg, dl» ViBiiiBt nm Uatanttttmig

aogiog, bliflb Poitik im TiMos getrMi: m gewüvlt dem ge-

alftniHi Ednig du iifirecht, intenrenirta ab«r OMht, da humI die

Nachfolger, die daa Gablet unter aieh theiltaD, bereitwillig die rtoiaaha

Oberberrscliaft anerkannten. Der neue Suebenfflrst Sido und sein Mit-

herrscher Italicus, vielleicht der Nachfolger Vangios, fochten in der

Schlacht, die zwischen Vitellius und Ve?pasiaii entschied, mit der römi-

schen Donnuarmee auf der Seite der Flavianer. In dtMigiofsen Krisen der

römischen Herrschaft an der Donau unter Domitian und Marcus werden

wir ihren Nachfolgern wieder hegegen. Zinn römischen Meich haben

die Donausueben nicht gehört; die wahrscheinlich von denselben ge-

öchlau'enen Münzen zeigen wobl lateinische Anlschrirten, aber nicht

röniisclifu Fufs, geschweige denn das Bildnifs des Kaisers; eigentliche

Abgaben und Aushebungen für Horn haben hier nicht stattgefunden.

Aber in dem Ma( hlbereich Horns ist namentlich im ersten Jahrhundert

der Suebenstaat in Döhnu n und Mähren einbegriffen gewesen und, wie

schon bemerkt ward, ist dies auch auf die AufateUiuig der römischea

teaawacht nicht obiia EiuÜuXi geblieben.

In der Ebene zwischen Donau und TheÜB ostwärts von dem imjwm,

römischen Pannonien hat zwischen dieses und diathrakischen 0aker sich

mm S|iütter geschoben des wahraehainlidi svm medisdi- persischen

SlaiMi gebftrigan Volkes der Sarmateii, das nomadisch lebeiid als

jürtaa- «nd Raitarfolk die weite oataarapSitcfae £bena lum groCsen

TM lUke; eaainddiaadiaJazjgaB, die 'ausgewanderten' (ftstwaarm)

gsaauil mm Untaiachiad van dem am schwanen Bleer lurQck-

gahlkbipan Haqitslamm. Die Benennting leigt, dal^ sie erat Tcrhill-

nilMBiftig apit in diese Gegenden voigedrongen sind ; Tieileicht gehört

ihn Ehiwandsruig mit an den StAÜMn, unter denen nm die Zeit der

aatiachaa fichhwht daa Dakenreicfa daa Bnrebista Ettsammanhfaeh

(& 10> Una begegnen aie hier laerat unter Kaisar Qaiidioa; dem
Siahanhftnig Vannina atellten die Jasygen fflr seine Kriege die Reiterei.

WertiaiafhattagianuigwaraufderHat farden flinkenund finberiachao

Reiterscbaaren, stand aber übrigena tu ihnen nicht in feindKchan Be-

ziehungen. Als die Uonaulegionen im J. 70 nach ItaUen marschirteni

nm Vespasian auf den Thron zu setzen, lehnten sie den von den Ja-

z\gen angebotenen Keilerzuzug ab und führten nur in schicklicher

Form eine Anzahl der Vornehmsten mit sich, damit diese inzwischen

für die Aube au der entbiölsten Grenze bürgten.
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ErnstlScher und danerader Wacht bedurfte es weiter abwim
«n der nnteren Oeaum. Jenaeil des miclrtigeii Streoiei, der jelit dee

Reichet Grenze war, satai hier in den Ebenen der Walachei und

dem heotigeA Siebenbfii|;en die Daher, in dem tetHehen FMdandt
in der MoldaVt Beaiarahien nnd weiter hin annScfaat die germaniaohen

Baatamer, alsdann sarmatische Stimme, wie dieBoxolaner, ein Reiter-

volk gleich den Jazygen, anfänglich swischen Dnjepr and DNw (2, 274),

dann am Meemfer entlang vorrflckend. In den enten Jahren des

Tiberina yerstürkte der LebnfOrst von Thrakien seine Truppen, um die

Bastarner und Skythen abzuwehren; in Tiberius späteren Jahren wurde

unter anderen Beweisen seines mehr und mehr alles gehen lassenden

Regiments geltend gemacht, dafs er die Kinfalle der Daker und der

Sarmaten ungestraft hinnehme. Wie es in den letzten Jahren Neros

diesseit und jenseit der Donaumündung zuging, zeigt uugelähr der zu-

fällig erhalU'iu; Hericht des damaligen Statthalters von Moesien Tiberius

Plautius Silvanas Aelianus. Dieser 'führte über 100 000 jenseit der

, Donau wohnhafte Männer mit ihren Weibern und Kindern und ihren

»Fürsten oder Königen über denFlufs, so dafs sie der Steuerent-

,richtung unterlagen. Eine Bewegung der Sarmaten unterdrückte

,er, bevor sie zum Ausbruch kam, obwohl er einen grofsen Theü

, seiner Truppen zur Kriegfülirung in Armenien (an Corbulo) abge-

,geben hatte. Eine Anzahl bis dahin unbekannter oder mit

,dcn Römern in Fehde stehender Könige führte er über auf das

, römische Ufer und nöthigte sie, ?or den römischen Feldzeichen den

jFufsfail zu thnn. Den Königen der Bastarner undderRoxolaner sandte

,er die gefangenen oder den Feinden wieder abgenommenen Sdhne,

»denen der Daker die gefangenen Brader luröck ^) und nahm Ton meh-
,reren derselben Geibehi. DadnrehwurdederFriedenrntand dier Provinz

«sowohl befestigt wie weiter erstreckt Auch den R5nig der Skythen

«bestimmte er ahmstehen von der Rehgerung der Stadt Cheraonesos

t(Sevaatöpol) jenaeit des Rorysthenes. Erwardererste, der durch grofte

,6etreideaendungen aua dieser Provins das Rrot hi Rom wohlfeBer

«machte.' Man erkennt hier deutlidi aowohl den unter der jnlisdi*

') He^nbtis Bastarnarum et Roxolauorum ßUos, Dacorum fratruin capto*

aut hottibu* ereptot rani'sU (Otelli 750) ist verschriebcD ; es muf« Jratret

keifiieo oder allmlalls Jratrum fiUu, BbeiM iü M«hker per quae m laaea

fir per fmm u4 ngw iMtt rßgem.
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dandiiciMii Dyatitie aa linkeii Donaaufer gUifendcn YOIktntnidol wie

«Kh (hn ilarkeD Ann to fieichagewalt, der sdbst Aber den StnHD

knAbor 4k GriachaiisCidte am Dojepr und in der Krioi nodi an

•diAlaeB ancbte «nd eioigefmaftea aneb so aehAtaea fermociite, wie

diea bei der Danrtittiiiig der grieebiscben Verbftltniaae weiter dargelegt

werden wird.

indefs die Streitkräfte, über welche Rom hier verfugte, waren

mehr als unzulänglich. Die geringfügige Besatzung Kleinasiens und

die ebenfalls geringe FloUe auf dem schwarzen Meer kamen höchstens

für die griechischen Anwohner der nördlichen und der westlichen

Küste desselben in Betracht. Dem Statthalter von Moesien, der mit

seinen beiden Legionen das Donauiifer von Belgrad bis zur Mündung

zu schirmen halle, war eine sehr schwierige Aufgabe geslellt; und die

Beihülfe der wenig botmäfsigen Thraker war unter Umständen eine

Gefahr mehr. Insbesondere nach der Mündung der Donau zu mangelte

ein genügendes Bollwerk gegen die hier mit steigender Wucht an-

drängenden Barbaren. Der zweimahge Abzug der Donaulegionen nach

Italien in den Wirren nach Neros Tod rief mehr noch an der Donau-

mündung als am Unterrhein EinHille der Nachbarvölker hervor, zuerst

der RoxoiaDer, daao der Daker, dann der Sarmaten, das heifst wohl

der Jazygeo. Es waren schwere Kämpfe ; in einem dieser Gefechte, wie

es scheint gegen die Jazygen, blieb der tapfere Statthalter von Moesien

Gaiua Fonteius Agrippa. Dennoch schritt Vespasian nicht zu einer Ver-

mehmng der Donanarmee^); die Notbwendigkeit die aeiatiieben Gar-

in PaDDoaiea standen um das J. 70 zwei Legiooeo, die 13. jjemina

uod die 15. Apolliaaris, für welche letztere währcod ihrer Bethciliguog am
armenischea Krieg einige Zeit die 7. gemioa eintrat (C. I. L. III p. 482). Von

im M4eo tyHtr hiuniffttretMiMiLegiiweB l.adiotriZDBi 3. adiDlriz lag die ente

Mch im JkAmg der Regiamg Traitu ia Oberg«raiaiiIea (S. 145 A. 1) ud
kiM erst noter diesem oaeh PaaaoDien gekommen seio; die zweite aoter

Vespasian in Britannien stationirte ist wahrschcifilirh erst unter Domitian

nach Pannunien gekommen (S. 159 A. 2). Auch das moesische Heer zählte

nach der Vereioigaag mit dem dalmatischen unter Vespasian wabrscheia-

lidi oor vier Legionen , also so viel wie bisher beide Heere zusammen,

die afiterei iftmoMiaehn 4. Fleri« ud 7. Claadia and die apllarea «star-

M^Mkm 1. Halice Md 6. Maeedoaiea. Dia dnreh die Hia- md BenrilreAe

daa Vierkaiserjahres ver.schobeoen Stellaogeii (Marquardt Staatsverw. 2,435),

welche zeitv^eilip drei Legionen nach Moe^tieu brachten, dürfen nicht täuschen.

Die spatere dritte natermoetisebe Legion, die elftem Staad noch anter Traias

ia Obergermanien.
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atsoDen i« TentirkeB molb aodi drbgeoder ertdiieiiiB sdn and

damak besonden gsboleii« Spwtankcit Terbot jede ErhOhng der

Gflsammtaniiee. Er begnügte sieh, wie es die Befriedang des Kimen-

hndes eritnbte ond die an der Grem beslebeDden erbiltaisse so

wie die durch die Einsiehaiig Thrakiens hefbeigenhrte AnOOsang der

thraUschen Trappen gebieterisch Yerlangten, die grorsen Lager der

Donauarmee an die Reichsgrenze yorsoschieben. So Icamen die pan-

nonischen von der Drau weg dem Snebenreich gegenäber nach iCar-

nuntum undVindobona (S. 187) und die dalmatischen ?on der Kerka

und iler Cetil na an die moesischen Donauufer*), so dafs der Statt-

halter von Moesien seitdem über die doppelte Zahl von Legionen

verfügte.

Eine Verschiebung der Machtverhältnisse zu Ungunsten Horns

trat unter Domitian ein') oder es wurden vielmehr damals die

Dakarkrieg Conscqueuzeu der ungenügenden Grenz Verl heidigung gezogen. Nach

dem wenigen, was wir darüber wissen, knüpfte die Wandelung der Dinge

ganz wie die gleiche in Caesars Zeit, an einen einzelueii clakischen

Mann an; was König Hurebisla geplant hatte, schien König Pecebalus

ausführen zu sollen. Wie sehr in seiner Persönlichkeit die eigentliche

Triebfeder lag, beweist die Erzählung, dafs der Dakerkönig Duras, um
den rechten Mann an die rechte Stelle zu bringen, zu Gunsten des

Decebalus von seinem Amt zurücktrat DafsDecelMliis um m schlagen,

^) Josepbaa bell. 1, 4, 3 : nldoai xal f^eiCoat (pvXaxaie rov lonov dU-

Xaßiv, WS eJtm$ roTs ßuQßagots tijv Siaßaa»» xiUn( diwoiw. Damit fcheiit

die Vttlegniif der beiden dalnatiMhen Legieaea naeh Moeeiea feaMlot Wehie
•ie gelegt werden, nieeea wir niebt. Neeh der loDttigeo rSmiiehea Webe ist

es wahneheieliclier, dafs sie in dem Umkreis des bisherigeo Haaptqutrtiers

Vimioaciam stationirt worden sind als in der ealfernten Geilend der Donau-

mÜDduageo. Die Entstehung der dortipen Lager ist wohl erst erfolgt bei der

Theiluog des moesischea Couimaudus und bei £iarichtuug der selbstaodi^ee

Prerias UaterBeeilea aater DeadUaa.

*) Die Cfcfeaelegie das daeiittaa Bilegae liegt eebr im OageiriiMB.

Dalii er bereite ver deai Ghatteekrieg (81) bageeaee bat, lebrt die herthegiieba

letibrift C VIII, 1082 eieea dreimal von DemitiaB, im deeieebeo, im ger>

eeifcbee und wieder im daeischea Kriege decorirten Soldaten. Ensebios

setzt den Ausbrach des Krieges oder vielmehr den ersten groTsen Kampf in

das J. Abr. 2101 oder 2102 = n. Chr. 85 (geoauer 1. Oct. 84 — 3ü. Sept. S5)

oder 86, den Triumph io da» J. 2106 38 90; auf völlige Zuverlässigkeit bAbeo

dieea ZeUaa MÜA fcaiaea Aaegra*. Mit elalf» WabmbaiaUttait adid

4er lUaapb ia las J. 89 gwelat (Heaaea aeta ArvaL ^ 118).
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vor allem organisirte, beweisen die Berichte über seine Einführung der

romischen Disciplin bei der dakischen Armee und die Anwerbung

tüchtiger Leute unter den Römern selbst, und selbst die nach dem Siege

von ihm den Hörnern gestellte Bedingung, ibm zur Unterweisung der

Seinigen in d«'n Handwerken des Friedens wie des Ki ieges die iiutliigen

Arbeiter zu liefern. In weicliein grofsen Stil er sein Werk ergrilT, be-

weisen die Verbindungen, die er nach Westen und Osten anknüpfte,

mit den Sueben und denJazygen und sogar mit den Parthern. Die An-

greifenden waren die Daker. Der Statthalter der Provinz Moesien, der

ihnen zuerst entgegentrat, Oppins Sabinus liefs sein Leben auf dem
Schlacbtfelde. Eine Reihe kleinerer Lager wurde erobert, die groCsen

bedroht, der Besitz der Profim selbst stand in Frage. Domitianos

selbst begab sieb in der Armee und sein Stellvertreter— er selbst

war kein Feldherr und blieb zurück — der Gardecommandant Cor-

neinu Fuscos filbrte das Heer Aber die Donau; aber er bfilste das un»

bejaehfa Vorgehen nie einer schweren Niederlage nnd auch er, der

sweHo Mohsloonmandirende, blieb vor dem Feind. Sein Nachfolger

Jriianne, ein tOchtiger OfHaier, schlug die Daker in ihrem eigenen

Gebiet in einer grofsen Schlacht bei Tapae nnd war auf dem Wege
daneraJo Effotge in erreichen« Aber wihrend der Kampf gegen die

Daher sehwohla, hatte Domiüanus die Soeben nnd die Jasygen mit

Krieg ibenogen, weil sie es unterlassen hatten, ihm Zuzug ge^en jene

in aendon; die Boten, die dies su entschuldigen kamen, liefe er hin-

richten^). Auch hier verfolgte das Miftgeschick die römischen Waifen.

INo Marcemanen erfochten einen Sieg Aber den Kaiser selbst; eme
ganze Legion ward von den Jatygen umsiogelt und niedergehanen.

Durch diese Niederlage erschüttert schlofs Domitian troti der Ton

JuUanus über die Daker gewonnenen Vortheile mit diesen voreilig einen

Frieden, der ihn zwar nicht hinderte dein Vertreter des Decebalus in

Rom Dicgis, gleich als wäre dieser Lelmsträger der Hönier, die Krone

zu verleihen und als Sieger auf das Capitol zu ziehen, der aber in

Wirklichkeil einer Capitulation gleich kam. Wozu Decebalus bei dem

Einrücken des römischen Heeres in Dakien sich hühnisch erboten

hatte, jeden Maun^ tür den ilim eine jährliche Zahlung von 2 Assen

*) Des Fragment Dio 67, 7, 1 Dind. steht io der Folge der ursinischee

Kxcerpt0 vor 67, 5, 1. 2. 3 und §;ehört auch nnrh der Folge dar Rroifiisso

v«r dit Verluadiiuif mit den Lngiera. Hermet 3, 115*

I
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lugetichert werde, ungeschidigt nach Hause zu enUassen, das wurde

beinabe wahr; in dem Frieden worden mit cinar jUirlioli an ent-

richtenden Abatandaanrnme die Einlllle in Moaaien abgekanft

iMtrkrkf* Hier mosate Wandel geacbaflt werden. Auf Domitian, der wohl

ein guter Reiehaverwalter, aber atnmpf fOr die Forderangen der ndli-

tiriadien Ehre war, folgte nach dem honen Regiment Norm Kaiser

Traianoa, der, loerst ond vor allem Soldat, nicht blob jenen Vertrag

lerrifo, sondern aoch die MallNregetai danacb traf, dafs Shnlicbe Dioge

sich nicht wiederholten. Der Krieg gegen die Soeben und Sarmaten,

der bei Domitians Tod (96) noch daoerte, ward, wie es scheint, unter

Nerra im i. 97, glücididi beendigt. Der neoe Kaiser ging, noch bevor

er in die HaupUtadt des Reiches seinen Einzug hielt, vom Rhein an

die Donau, wo er im Winter 98/9 verweilte, aber nicht um sofort die

Daker zugreifen, sondern um den Ki i«'g vorzubereiten; in diese Zeit

gehurt die an die Strarsenbauteii in Ol»ergermanieu anschliefsende

Anlage der am rechten Donauufer in der Gegend von Orsowa im J. 100

voürndelen Slrafse (S. 139). Zum Kriege gegen die Daker, in dem er

wie in allen seinen Fel(l/ü^en selbst commandirte, ging er erstim Früh-

jahr 101 ab. Er nbers( liritt die Donau unterhalb Viminacium und ruckte

fieg»Mi die nicht weit da vun entfern le Hau j)lstadt des Königs Sarmizeiretusa

vor. Decebalus mit seinen Verbündeten — die Burer und andere nord-

wärts wohnende Stäniino hetheiliglen sieh an diesem Kampf — leistete

entschlossenen Widerstand und nur mit heftigen und blutigen Gefech-

ten bahnten die Römer sich den Weg; die Zahl der Verwundeten war

so grofs, dafs der Kaiser seine eigene Garderobe den Aerzten zur Ver-

fögong stellte. Aber der Sieg schwankte nicht. Eine feste Borg nach

der anderen fiel; die Schwester des Königs, die Gefongeoen aus dem
vori<;r'n Krieg, die den Heeren Domitians abgenommenen Feldzeichen

fielen den Römern in die Hände; durch Traianoa selbst und durch den

tapferen Lusius Quietus in die Mitte genommen blieb dem Ktejg

nichts übrig ala follstSodige Ergebnis (102). Aoch verlangte Traiama

nichta Geringerea als den Versieht anf die aooTerine Gewalt und den

Eintritt des dakischen Reiches in die rOmiadie CüenteL Die Ueber-

Itofer, die Waffen, die Kriegsmaschinen, die ehiat ftr dieee tob

Rdm gestellten Arbeiter moCsten abgeliefert werden ond der KAnig

persönlich vor dem Sieger den Foüifidl thon; er begab aich des

Rechte aof Krieg ond Frieden und versprach die Heerfolge; die

Festongen wordon entweder geschleift oder den RtaMA anigeKehrt
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und in diesen, vor allem in der Hauptstadt, blieb römische Besatzung.

Die mächtige steinerne Brücke, die Traian bei Drobetae (i^egenfiber

Tumu Severinnlui) über die Donau schlagen liefs, stellte die Verbin-

dung auch in der schliuinien Jahreszeit sicher und gab den dakischen

Besatzungen an den nahen Legionen übermoesiens einen Ruckhall.

Aber die dakische Nation und vor allem der König selbst wufsten sich in

die Abhängigkeit nicht so zu fügen, wie es die Könige von Kappadokien

und Mauretanien verstanden hatten, oder hatten vielmehr das Joch nur

auf sich genommen in der Hodnung bei erster Gelegenheit sich desselben

wieder zu entledigen. Die Anzeichen dafür traten bald hervor. Ein

Theil der auszuliefernden Wallen wurde zurückgehalten, die Castelle

nicht wie es bedungen war übergeben, römischen Ueberläufern auch

ferner noch eine Freistatt gewährt, den mit den Dakern verfeindeten

JtSfgWi Gebietsstücke enCriften oder vielleicht auch nur deren Grenz-

nrinbangen nicht hingenommen, mit den entfernteren noch freien Na-

tionen ein lebhafter und bedenklicher Verkehr unterhalten. Traianos

Malaie sich Abeneogen, dafs er halbe Arbeit gemacht, und kurz ent-

aeUoMen wie er war, erUlrte er, ohne auf weitere Verhandlungen sich

ahwwhantin» drei Jahre nach dem Friedenaschlnb (lOS) dem Kftnig

thwnli d«D Krieg. Gern bitte dieser ihn abgewandt; aber die Forde-

rang sieh geliuigen su geben sprach allzu deutlich. Es blieb nichts als

dar Koipf der Venweiflung, und dazu waren nicht alle bereit; ein

grdhnr Theil dsr Osker unterwarf sich ohne Gegenwehr. Der Aufruf

an die Nadibar?ftlker in die Abwehr für die auch ihrer Freiheit und

ihiism Vottstfaum drohende Gefahr mit einzutreten Terhallte ohne

Wiffcung; Decebalns und die ihm treu gebliebenen Dakar standen in

diesem Krieg allein. Die Versache den kaiserlichen Feldherm dnrcli

Ueberläufer aus dem Wege zu schalTen oder mit der Losgebung eines

gefangen genommenen hohen Oftiziers erträgliche Bedingungen zu er-

kaufen scheiterten ebenfalls. Der Kaiser zog abermals als Sieger in

die feindliche Hauptstadt ein und Dccebalus, der bis zum letzten

Augenblick mit dem Verhängniss gerungen hatte, gab, als alles ver-

loren war, sich selber den Tod (107). Diesmal machte Traianns

ein Ende; der Krieg galt nicht mehr der Freiheit des Volkes, sondern

seiner Existenz. Aus dem besten Theile des Landes wurde die ein-

geborne Bevölkerung ausgetrieben und diese Striche mit einer für die

Bergwerke aus den Gebirgen Dalmatiens, sonst überwiegend, wie es

scheint, aiiaKlftinaaien herangezogenen nationslosenüevöikerung wieder
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beaetit In muuh&a Gegenden frtilich bUeb dennocb die alte BevM-

kerang and bebeaptete ticb eogar die LandeBspraebe*); dieae Daker

aewebl wie die anfterbalb der Grenien bauaenden Splitter beben ancb

nacbber nocb, zam Beiapid unter Gommodiia and Maxininaa, den

ROmem zn achafien gemacht; aber sie standen Yereinielt und Ter-

kamen. Die Gefahr, mit der der kräftige Thrakerstainm mehrmals die

römische llcrrsdiafl bedrolit halte, durfte iiitht wiederkehren, und

dies Ziel hat 1 raianus erreicht. Das traianische Uuni war nicht mehr

das der hannihalischen Zeit; aber es war immer noch gefahriidi die

Römer besiegt zu haben.

Die .stattliche Säule, welclie seciis Jahre darauf dem Kaiser von

dem lieiclissenal auf dem neuen Traiansmarkt der Hauptstadt errichtet

ward und die ihn heute luwU st hmiu kt. ist ein Zeugnifs der verwüstelea

Geschichtsfiberlieterung der rüiiiischen Kaiserzeit, wie wir kein zweites

besitzen. In ihrer ganzen Höhe von genau 1(10 römischen Fufs ist sie

bedeckt mit einzelnen Darstellungen — man zählt deren hundert vier

und zwanzig; ein gemeifseites liilderbuch der dakischen Kriege, zu

welchem uns fast überall der Text fehlt. Wir sehen die Wachtthürme der

BAmer mit ihrem apitien Dach, ihrem paliisadirten Hof, ihrem oberen

Umgang, ihrem Feueraignalen. Die Stadt am Ufer des DonaostroaMt

dessen Fluüsgott den römischen Kriegern zuschaut, w ie sie unter ihren

Feldzeichen auf der Schiffbrücke entlang ziehen. Den üaiaer selbst

im Kriegsrath , dann vor den Wällen des Lagers am Altar opfernd.

Ea wird enftblt, dffii die den Dakern Terböndeten Barer den Traien

om Kriege abmahnten in einem lateiniachen anl einen gewaltigen

Pill geacbriebenen Spruch: man meint dieaen Pili su erkennen anf

ein Saumtbier geladen, von dem geatiirst ein Barbar mit der Kenle eaf

dem Boden liegend dem beranacbreitenden Kaiser mit dem Finger den

Pilz weist. Wiraeben daaLageracblagen, dieBiameldlen,Waaaer holen,

die Brocke legen. Die ersten ge&ngenen Daker, leichtkennHich an ibran

langirmligen Kittebi und ihren weiten floaen, werden,dielttndeaafden

RAcken gebunden und an ihrem bmgen flaarbuacb toa den Soldaten

geliürt, Yor den Kaiaar gefabrt. Wir aeben die Gefeebte, die Speer-

ond Steinscblenderer, die Skshelträger, die BogenscbOtteii su Pu£b, die

*) Arrian fnct. 11 erwähnt unter den Aendf^rnnpen , tVie lln(!rian bei

der Cavallcrie cintührte, dafs er deo einzelnen Abtheilutigen ihre nationalen

Schlarhtrufe gestattet habe, Kektixovs ^iv toig Kjüaoig InntvaiPf rnutoite
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•imIi im Bagen MiraiidMi aehwana PaiiBemiltr, die DrachaDliduie

&&t Mwr, ä^hatßUbm Mtkre geschmilckt mit dem 2aidMD ttmi

RiogM, dir nadeB MMie, den FichtanwaU, k den dW Oaker ihre

Vuiinuidiiluu tra^D, die abgebaneBOi Kfipla der BarlnreB vor dem
Kaiser nledergelegL Wir aehoi das dakische Pfahldorf mitten im See,

in dessen ronde HAtten mit spitzem Dach die Brandfackeln fliegen.

Frauen und Kinder flehen den Kaiser um Gnade an. Die Verwundeten

werden gepflegt und verbunden, Klirenzeichcn an Olliziere und

Soldaten ausgetheilt. Dann gehl es weiter im Kampf: die feindlichen

Verschanzungen, theils von Holz, theils Steinmauern, wcnlen ange-

grifl'en, das Belagerungsgeschütz fährt auf, die Leitern werden heran-

getragen, unter dem Schilderdach greift die Sturmcolonne an. Endlich

liegt der König mit seinem Gefoltie zu den Füfsen Traians; die Drachcu-

falmen sind in Küuierhund; die Truppen hegnlfsen jubelnd den Impe-

rator; vor den aufgethürmten Waden der Feinde sieht die Victoria und

beschreibt die Tafel des Sieges. Es folgen die Bilder des zweiten Krieges,

im Ganzen der ersten Reihe gleichartig; benierlienswerth ist eincgrofse

Darstellung, weiche, uachdeoidieliftiiigsburgiD Flammen aufgegangen

lit, die Fürsten der Daker zu zeigen scheint, sitzend uoi einen Keaial

md einer nach dem andern den Giftbecher leerend ; eine andere, wo des

tq>fern Dakerkönigs Haupt auf einer Schüssel dem Kaisergebracht wird;

endUeh daa SchluCsbild, die lange Reihe der Besiegten mit Frauen,

Kiaden und Heerden anaderHeimathabziehend. Die Geachicbtedieaea

Kiiagaa hit dar Kaiaer aelbal gaachriabant wie Friedrich der GroCw die

daa aiabai^llirigan, imd nadi ihm viele Andere; nna iat alles diea ?er-

lai«h«id nienianaiid aa wagen wflrde nachMeniela Bildern die 6a-

aeUekta des aiabanjihrigen Kriegea in erfinden, ao bleibt auch nna nur

wit dam Binbiick in halb teratindliche Einielheiten die acbmaraUohe

Enqpfindung einer bewegten und groÜMB aufewig TerUaiktan und aelbal

ftr die Erinnamng vergangenen geschichtlidien Kakaatropha.

Dia GraBBTarthaidiguDg im Donaugebiat wurde in Folge der Yer- wuiittbeb«

wandehing Daciena in eine rOroiacbe ProTini nicht in dem Grade ver- ^defuöLu"

schoben, wie man wohl erwarten sollte; eine eigentliche Tariaderung """^

der Vertheidigungslinie trat nicht ein, sondern es wurde die neue

Provinz im Ganzen als eine excentrische I*osition behandelt, die nur

nach Süden hin an der Donau selbst unmittelbar mit dem römischen

Gebiet zusammenhing, nach den andern drei Seiten in das barbarische

Land hineinragte. Die zwischen Pannonien und Dacieu sich er-
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itmkende ThetTsebeiie blieb auch lerner den Jtzygen; es haben akli

voU Reste alter Wille gefanden, die von der Donau Ober dieTbeUli weg

bis an das daeiache Gebirge f&bren nnd das Jaiygengebiet nördliob be-

grenien , aber über die Zeit und die Urheber dieser Tencbaniongen ist

nicfats Sicheres ermittelt Auch Bessarabien wird Ton einer doppelten

Sperrlinie durchsehnitten, welche Tom Prut sum Dnjestr laufend

bei Tyra endigt, und nach den darflber bis jetzt voriiegenden unge-

nügenden Berichten Yon den Römern henurObren schdnt*). Ist dies

der Fall, so sind die Moldau und die sddUche flilfle fon Bessarabien so

wie die gesammte Walachei dem rftmisehen Reich einverleibt gewesen.

Aber mag dies auch nominell geschehen sein, effectir hat die Römer-

herrschaft sich schwerlich auf diese Länder erstreckt; wenigstens fehlt

es an sicheren Beweisen römischer Ansiedeluui; his jetzt sowohl in der

östlichen Walachei wie in der Moldau und in Hessarabien völlig. Auf

alle Fälle blieb hier viel mehr noch, als in Germanien der Rhein, die

Donau die Grenze der römischen Civilisation und der eigentliche

Stutzpunkt der Grenzvertheidigung. Die Positionen an dieser wurden

erheblich verstärkt. Es war ein Glucksfall für Rom, dafs, während

die Völkerbrandung an der Donau stieg, sie am Rhein sank und die

dort entbi'hrlich ge\v«)rdenen Truppen anderweitig verfügbar w urden.

Wenn noch unter Yespasian wahrscheinlich nicht mehr als sechs

Legionen an der Donau standen, so ist deren Zahl durch Domitianus

und Traianus später auf zehn gesteigert, womit zusammenhängt, dafs

die bisherigen beiden Obercommandanturen von Moesien und Pannonien

die erslere unter Domitian, diezweite unter Traian getheilt wurden und,

indem weiter die dacische hinzutrat, die Gesammtzahl der Comman-

danturen an der unteren Donau sich auf fünf stellte. Anfänglich

scheint man freilicli die Ecke, welche dieser Strom unterhalb

Durostorum (Silistria) macht, die heutige Dobrodscha, abgeschnitten

und Ton dem heutigen Ort Rassowa an, wo der Flui« bis auf

sieben deutsche Meilen sich dem Heere nfthert, um dann fittt im

1) Die Whlle, vt elche 3 Meter hoch, 2 Meter dick, mit breiten AiirMii|n*«ben

und vielen Resten von Castellen ia zwei fast parallelen Lioieo theils in der Länge

von löU Kit. vom linken Ufer des Prut über Tabak und Tatarbuaar zum Dnjestr-

Liman zwiachea AkermaD ood dem schwarzen Meer, theils io der Lange von

lOORILm Laowa Pnt mb D^jMtr utirtelh Iwdwpy (PWwwaaa
fMgnfkllitthaUwiCw 1867 S. 129), w«UtMkrMMk Mhi; «hiretlAlt

UfJflitm j«iorstMMrw FflaMtUuf

.
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imMm Wilikil nach Norden ihnbiageo, die FloMnie dnrcb «ne be-

MigteStnfiMnaA And0rliritanDiMlien(S.169) tnem habeOi

iraMiebeiToniii die KAite emiebliii). Indtb dieteEcke istwerngstent

Mü Hadrian in die rOmiadie GrensbefeeUgung ängeiogen worden;

denn reo da in IhMlen wir üntermoesien» das Yor Traian wahraobein-

Heh gar iieine gr5ISMren sündigen Besatmngen gehabt hatte, helegt

Mit den drei Legiomshigem von Novae (bei Svischtova), Dorostorum

(Silistria) und Troesnris (Iglitsa bei Geists), von welchen das letzte

eben Jener Donanecke vorliegt. Gegen die JazygeD wurde die Stellung

dadnnh versfiifct, dab sn den obermoesischen LagernM Singidonnm

ad yinioadmi das onterpannonisehe an der Mflndung der Theift In

die Donan bei Acumincum hinzutrat. Dacien seibat iat damals nur

schwach besetzt worden. Die Hauptstadt, jetzt traianische Colonie

Sarmizcgetusa lag nicht weit von den Ilauptülierp^ängen über die Donau

in Ohermoesien ; hier und an dem mittleren Marisus so wie jenseit

desselben in dem ßezirli der (idldgnibcn haben die llönier vorzugs-

weise sich ansässig gemacht; auch die eine seit Traian in Dacien

<)Na«ii T. ViMkasArnfMlma (tfoMtibericliteltttrdie VeiftaadlMfeD ier

GMdlflohaft Ar Brakud« ii Berlia 1. J. 1S39/40 8. 179 f.; vfl. ! Mdtfcai

firiefeo über Zustände in dar TKrkei den vom 2. IN'ov 1837) so wie nach den mir

nitgeÜieilten Aafzrirhnuupfcn und Plänen des Herrn Dr. C. Srhuchhardt sind hier

drei Sperrungen angelegt. Die südlicbsle wahrscheinlich älteste ist ein einfacher

Erdwall mit (aaffalleDder W eise) gegen Süden vorliegendem Graben ; ob rümiscben

Urspruogs, kano sweifelbaft seio. Die beiden audereo Lioieo siod ein jetzt noch

yUiUA Ua 8 Matar halwr £r4- nmi ein niadrigarer eiaat nit StaioeD §efStterter

WaO, die all diaht lahaa daaadar fcar,aadaraw« «iedar atandanwait tob aiaaadar

cotferoi la«faD. ManaSahta aiefiirdie beiden Vertheidigungslinicn einer bc-

festifrten Strafse halten, wenn auch in der östlichen Hälft»' der F.t dwall, in der

»üdlicbereo der Steinwall der nördlichere ist und sie in <li r Mitte sich kreuzen.

An einer Stelle bildet der (hier südlichere) Erdwall die Hinterseite eines hioter

dem Steiowall aogelegtea Castalls. Der Erdwall ist aof der Nordseita vea alaam

tiafira» «rf dar SIdaatta ras aiaaa lachaa Grabao gedeekt; jadao Grabaa aeUtaflit

aia Aafarirf ak. Daai Staiawall liagK aaahaSrdliah tin firabao rar. RIatar daai

Erdwall and meist aa ihn angelehnt finden lidl Ja 750 M. von einander cotrerot

Caatelle; andere in nnregehnufäigen Entfarnaogen (les;;leirhen hinter dem Stein-

wall. Alle Linien halten sich hinter den Kara&u-Seeu als der natürlichen \ er-

theidiguogsstüUe; von da, wo diese aufhört, bis zum Meer sind sie mitgerioger

Rücksicht auf die Terrainverh&ltnisse geführt. Die Stadt Tomis liegt aoTserhalb

daaWiaÜa «ad aMkfc davaai aa aiad abarihra FaataagaaMvara darak aiaaa

fcaaaaiaraa Wall alt dar flpanMeatifoar la VarUadmif gaMtat
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garnifionürende Legion hat ihr Hauptquartier wenigstens bald nachher

in dieser Gegend bei Apulum (Karlsburg) erhalten. Weiter nördlich

sind Potaissa (Thorda) und Napoca (Khmaenbufg) wohl auch sofort

von den Römern in Besitz genommen worden, aber erat aUanihiieb

acboben die grofBen pannonisdi-daGiaGben Militircentren sich wdler

gegen Norden vor. JNe Verlegung der nnterpannoniachen Legion von

Acnmineom nadi Aquinenm, dem heutigen Ofen nnd die Occupirang

dieser mttitiriach Mienrachenden Position fillt nicht spftter als Hadrian

und wahrscheinlich unter ihn; wohl gleichteitig ist die eine der ober-

pannonisdien Legionen nach Brigetio (gegenaber Komom) gekommen.

Unter Gommodus wurde an der Nordgrense Dadens in der Breite von

einer deutschen Heile jede Ansiedelung untersagt» was mit den spiter

ra erwähnenden GrensordnuDgen nach dem Ibrcomanenkrieg

sammenhSngen wird. Damals mögen auch die befestigten Linien

entstanden sein, weldhe diese Grenze» Ihnilch wie die obergermanische,

sperrten. Unter SeTerus kam eine der bisher niedermoesischen

Legionen an die dacische Nordgrenze nach Potaissa (Thorda). Aber

auch nach diesen Verlegungen bleibt Dacien eine von Bergen und

Schanzen g<'deckte vorgeschobrnn Stellung am linken l fer, bei

der es wohl zweifelhaft sein mochte, ob sie die allgemeine

Defensivstellung der Itönier meiir förderle oder mehr besclnverte.

Iladrianus hat in der Thal daran gedacht dies Cicbiet aufzugebeu,

also dessen Einverleibung als einen Fehler betrachtet; nachdem

sie einmal geschehen war, überwog allerdings die Rücksicht wenn

nicht auf die einträglichen Goldgruben des Landes, so doch auf

die rasch sich entwickelnde römisclip Civilisation im Marisusgebiet.

Aber wenigstens den Oberbau der steinernen Donaubrücke liefs er

entfernen, da ihm die Besorgnifs vor der Benutzung derselben durch

die Feinde schwerer wog als die Räcksicht auf die dacische Be-

satzung. Die spätere Zeit hat von dieser Aengstlichkeit sich frei-

gemacht; aber die excentrische Stellung Dadena su der übrigen Grens-

Tertheidigung ist geblieben.

Die aedizig Jahre nach den Dakerkriegen Tralaus sind für die

Donanlinder eine Zeit des Friedens und der friedlichen Entwickelang

gewesen. Gans aar Ruhe kam es freiUch namentlich an den Donau-

mOndungen nie, und auch du hedenIdiGhe HOlftmittel ?on den an-

gwnienden unruhigen Naehbaren, ihnUch wie ea mit Deoebalua ge-

achehen war, durch Auaaetiung jihriicbsr Gratiab die GrsankibavMt
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! crkBota kt ftiMr BBgBwandt worto^); deoDoeh leigBii die Rette

des AHertliiiiBe eben in dieier Zeit ftberaO das AaftUUiea itiUti-

•ehen Lebens, und nidit wenige GesieiBdeD nsmeBtlieb PmiMNiieiis

Miien eis ihreaSttflerHidriaii oder Pios. Aber eof diese Stille ibigte

eil Sturm, wie das Userthom noch keinen bestinden hatte, ond der,

ebwoU eigencKch aaeh bot ein Grenikrieg, doreh seine Ansdehnung

fiber eine Reihe tob Provinzen und durch seine dreizehnjährige Dauer

das Reich selbst erschütterte.

Den nach den Marcomanen benannten Krieg hat nicht eine einzelne Wmw
Persönlichkeit vom Schlage des Ilannibal und des Decebalus angefacht.

Ebenso wenig haben UebergrilTe röraiscberseits diesen Krieg herauf-

beschworen; Kaiser Pius verletzte keinen Nachbar, weder den mäch-

tigen noch den geringen, und hielt den Frieden fast mehr als billig

hoch. Das Reich des Maroboduus und des Vannius hatte sich seitdem,

vielleicht in Folge der Theilung unter Vangio und Sido (S. 196), in das

Künigthum der Marcomanen im heutigen Böhmen und das der Quaden

in Mähren und Oberungarn geschieden. Conflicte mit den Römern

scheinen hier nicht staltgefunden zu haben; das Lehnsverbältnifs der

QuadenüQraten wurde sogar unter Pius Regierung durch die erbetene

Bestätigung in förmlicher Weise anerkannt. Völkerschiebungen, die

jenseit des römischen Horizonts liegen, sind die nächste Ursache des

groben Krieges gewesen. Bald nach Pius Tode (f 161) erschienen

Haofen tob Germanen, namentlich Langobarden von der Elbe her,

aber anch Mareomanen und andere Mannschaften in PaBnonien,

es scheint nm neue Wohnsitse am rechten Ufer la gewinnen.

Cedringt ton den lOmischen Tmppen, die ihnen entgegengeschickt

worden, entsandten sie den HareomanenfOrsten Ballomarins ond

Bdt ihm je einoi Vertreter der sehn betheiligten Stimme, nm ihre

Bitte um Landanweisang sa emenem. Aber der SUtthalter lielk

es bei dem Bescheid und swang sie fiber die Donau snrficksogehea

Dies ist der Anfiing des groliMn Donankrieges'). Aueh der Statt-

0 VHi mUrtMÜ 6: «MB nu« Bomcbmomm fti d» «nMMit H^mätt
fBHvIiiter eogußo lugüita fßttM tumiptutiiL

*) ViU Marei 14: gentibtu qtum ftdtae a tuperioribu* barbarü Jiigmmt
idsi reciperentur belium infermtibtit. Dio bei Petras Patricias fr. 6: yiayyt'

ßaqduiv xcü^OßCojv (sonst uobekauntl t^axto/tXütn' "farnov neQttKat^ivxtov rür

nti^ BivJufa (vielleicht schon damals praef. praetorio, io welchem Fall die Garde

wifM HiMSVorgaagM MuaarMUrt wire) tmUm hümvinm mA wTr tifu/A

U9mmm, itou OiiAiifcli. T. |4
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baller von Obergurniuiion Gaios Aufidius Victorinm, der Schwieger-

Mhn des littenrieeh bekannten Fronte, batte bereite an dae J. 162

einen Anftnrm der Chatten abtascfalagen, welcher ebenblla dorcb

nacfadrfingende Tfiliienebaflen Ton der Elbe ber veranlaCrt aein mag»

Wire ^eicb energiaeh eingeachritten worden, so bitte gröberen

ünbeil forgebeogt werden kAnnen. Aber eben danala hatte der ame>
niaebe Krieg begonnen, in den bald die Parther eintraten; wenn ancb

die Trappen nicht gerade Ton der bedrohten Grenie weg nacb den
Osten geschickt worden, wofür wenigstens keine Beweise foriiegen^),

so fehlte es doch an Mannachaft, nn den iwciten Krieg sofort ener-

gisch aafimnehnien. Dies Temporisiren bat sich schwer gerächt Eben

als in Rom Aber die Könige des Ostens triumphirt ward, brachen an

der Donau die Chatten, die Marcomanen, die Quaden, die Jazygen wie

niil einem Schlag ein in das römisf lie (iebiet. Raetien, Noricum, beide

l'annonien, Dacien waren im sellxMi Augenblick überschwemmt; im

dacischen Grubendistrict kfmnen noch wir die Spuren dieses Einbruchs

verfolgen. Welche Verhecrunfren sie in diesen l.n iidschaflen, die seit

langem koiimii Feind ^'esehen lialleii, damals anrichteten, zeigt dieTljat-

sache, dafs mehrere Jahre später die Qnaden erst 13 0011. dann noch

50000, die Jazygen gnr 100 000 römische (iefaiigrne ziirürkgahen. Es

blieb nicht einmal bei der Schfidigung der Provinzen. Es geschah, was

seitdrci Jahrhunderlen nicht ijeschclicn war undaniinf^ als unmöglich zu

gelten: die Barbaren durchbrachen den Aipenwall und Helen in Italien

selbst ein; von Uaelien aus zerstörten sie Opitergium (Oderzo), die

Schaarrn von der julischen Alpe berannten Aquiieia*). Niederlagen

einzelner römischerArmeecorps mQssen mebrfachstattgefunden iiaben

;

K((vSi8ov TttCtor intf/O^aaavTtor tfg TjatTtkr} (fvyf]V oi ßdnßanot hganovro'

(ifi oig ovro) Tjgn^&eTaiv fr ^^n xmaainvitg (x TTQojTr^g fTTi/tiQrjaffog ol

ßuQßanoi TiQiaßus nagä Alltov Jßäaaov Ttjv Uaiovlnv öiinovxa arülovai

JBiüHofiotQiopn ti9fla9tXüi Mt^f*oftav»v xal itiQovg diMu, xar' t^os ijr$^

X^QoCoip. Daft diea«r VwlUl vor dM Aoabnieh des Rri^ges ffll^ adgt asiao

Stdloog;; fr. 7 4m Patrieins ist Excerpt aiu Dto 71, 11, 2.

*) Das Bioesische Heer gab Soldaten mm armenischen Krieg ab (HifMlH

feld arch. epigr. Mitth. 6, 41); aber hier war die (»rcoze nicht gefährdet.

') Die BeÜieiiic^aog der rechtarheiaiscfaeo Gcrmanea bezeugt Dio 71, 3,

ud or dedercb «ikliiee tMk il« MafarefeU, die Mtreof fdr Raetit aid

Ntriras trat kwA die Lagt vea Odam ifrkll dallr, dafii dieae Aagreifer

ibar doe BraNtr kaM.
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wir erfahren nur, dalSs einer iler GardaeommtiidaBton Yktorimifw
den Feind lilieb und die Refluft der rftBueohea Beere sich in «igtr

Weite lidUeten.

Der idbweie Angrilf traf den StMl tor nnf^ckfieheten Stunde.

Zwar der orientaUidie Krieg war beendigt; aber in aebiem GeMge
batle «ine Seocbe aidi in Italien nnd dem ganien Weaten verbreitet»

die danemdflr ab der Kriag nnd in entaefilidiereni Hafte die

Meneehen binnAe. Wenn die Truppen, wie ea nothwendig war,

«inengeiegen worden, ao fielen der Peal die Opfer nnr um ao

adrireiabar. Wie an der Pealilaiii immer die fbeore Zeit gebört, ao

eneUan aneb Uer mit ibr Ififtwacba nnd flongeranoth und aebwera

finnmaahimmt — die Stenern gingen nicht ein und im Laufe dea

Krieges sah sich der Kaiser Teranlafst die Kleinodien seines Palastes

in öfTentlicher Auclion zu veräufsern. Es fehlte an einem geeigneten

Leiter. Eine so ausgedehnte und so verwickelte militärisch-politische

Aufgabe konnte, wie die Dinge in Rom lagen, koin beauftragter Feld-

herr, sondern allein der Herrscher selbst auf sich nehmen. Marcus

hatte, in richtiger und bescheidener Erkenntnifs dessen, was ihm ab-

ging, bei der Thronbesteigung sich seinen jüngeren Adoptivbruder

Lucius Verus gleichberechtigt zur Seite gestellt, in der wohlwollenden

Voraussetzung, dafs der flotte junge Mann, wie er ein tüchtiger Fechter

und Jäger war. so auch zum fähigen Feldherrn sich entwickeln

werde. Aber den scharfen ülick des Menschenkenners besafs der ehr-

liche Kaiser nicht; die Wahl war so ungliicklich w ie möglich auspefallen

;

der eben beendigte parlhische krieg batle den nominellen Feldberrn

ab eine wüste Persönlichkeit und einen unfähigen Oflizier gezeigt.

Verus Mitregeotschaft war nichts als eine Calaroität mehr, die frei-

lich durch seinen nicht lange nach dem Ausbruch des marcomaoischen

Knagaa erfolgten Tod (169) in Wegfall kam. Marcus, aeinan Nei*

gnogen nach mehr reflectiv als dem praktischen Lehen zugewandt

und gani und gar kein Soldat, überhaupt keine hervorragende Persön-

bcbbait» flbernahm die anaachliebliche und persönUche Leitung d«r

arfardariieban Oporatiooan. Er mag dabei im Kinielnen Fehler genug

gamaaht babaa und vieUeiGht gebt die lange Dauer der Klmpls darauf

mit wflak ; aber die Einbait des Oberbefebla, die Uare Einaicbt in den

Zwaefc 4ar KriagObrang, die Folgerichtigkait dea ataalamSnniaeban

Hndabii, fur aUam die Racbtaebaffenbeit und FeaCigkeit daa aaiaaa

adbwarai Amtaa mit adbatvergeaaencr Treue waltenden Mannea haben
14«
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schliefslich den gpfährlichen Ansturm gebrochen. Es ist dies ein um
80 höheres Verdienst, ak der£rfoJg mehr dem Charakter ala dem Talent

Terdankt wird.'

Worauf man sich gefafst machte, zeigt dieTbatsache, dats die Re-

gierung, trotz dea Mangels an Menschen und an Geld, in dem ersten

Jahre dieses Krieges mit ihren Soldaten und auf ihre Kosten die Mauern

der Hauptstadt Dalmatiens Salonae und der Hauptstadt Thrakiens Phi-

lippopolia herstellen lieüs; sicher sind dies nicht vereinzelte Aiinrd*

nnngen gewesen. Man mufste sich darauf Yorbereiten die Nordlinder

ftberalt die groben Stidte des Reiches berennen ta sehen; die

Sehrecken der Gothenzdge pochten schon an die Pforten und wordes

irieUeicht für diesmal nur dadurch abgewandt, dalli die Regienmgm
kommen sah. Die unmittelbare Oberleitung der militirischen Ope-

rationen und die durch die Sachlage geforderte Regulirung der Besio»

hungen su den Grensfölkem und Reformirung der bestehenden Ord»

nungen an Ort und Stelle durfteweder feUen, nodi dem charakteriosen

Bruder oder Einieinibrem flberlassen werden. In der That indert»

sich die Lage der Dinge, so wie die beiden Kaiser in A<|uileia elntraHm»

um Ton dort mit dem Heer nach dem Kriegsschauphiti absugehen.

IHe Germanen und Sarmaten, wenig in sich geeinigt und ofano

gemeinschafüiche Leitung, fAhlten sich solchem Gegenschlag nicht

gewachsen. Die eingedrungenen Haufen zogen überall sich zurück;

die Quaden sandten den kaiserlichen Statthaltern ihre Unter-

werfung ein und vielfach hülsten die Führer der gegen die

Römer gerichteten Bewegung diesen Rückschlag mit dem Leben.

Lucius meinte, dafs der Krieg Opfer genug gefordert liabe und rieth

zur Rückkehr nach Rom. Aber die Marcomanen verharrten in trotzigem

Widerstand und die Galamität, die Ober Rom gekommen war, die

Hunderttausende der weggeschleppten (iefangenen, die von den Rar-

baren erruneencn Erfolge forderten gebieterisch eine kräftigere Politik

und die otTj-nsive Fortsetzung des Krieges. Marcus Schwiegersohn

Tiberius Claudius Pompeianus übernahm aufserordentlicher Weise das

Commando in Raelien und Noricum; sein tüchtiger Unterbefehlshaher,

der spätere Kaiser Publius Ilelvius Pertinax, säuberte ohne Schwierig-

keit mit der aus Pannonien herbeigerufenen eisten Hülfsiegion das

römische Gebiet. Trotz der Finanznoth wurden namentlich aus illyri-

schen Mannsdiaften, bei deren Aushebung freilich mancher bisherige

Strafirnnrinber smn Landes?ertheidigir gamaoht ward, twei neno L»»

by Googl
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giooen gebildet und, wiesciioo früher (S. 147. 181) angegeben ward, die

biäber geringfügige Grenzwachf dieser beiden Provinzen durch dieneuen

Legionsiager von Regensburg und Enns verstärkt. In die ober-

pannonischen Lager begaben sich die Kaiser selbst. Vor allen Dingen

kam es darauf an den Heerd des kriegsfeuers einzuschränken. Die von

Norden kommenden Barbaren, die ihre Hülfe anboten, wurden nicht

zurückgewiesen und fochten in römischem Sold, soweit sie nicht,

was auch vorkam, ihr Wort brachen und mit dem Feind ge-

meinschaftliche Sache machten. Den Quaden, welche um Frieden

und um die BesUtigung des nenen Königs Furtius baten, wurde

^flte bereitwillig zugestanden und niohtt gefordert als Rückgabe

der Ueberläufer und der Gefangenoi. Es gehmg eiiügermallwii,

den Krieg auf die beideo Hauptgegner, die Mnrcoraanen und die Ton

Alters her ihnen rerbOndeten Jazygen zu beschränken. Gegen diese

beidenV(Uker wurde in den folgendenJahren in schwerenKimpfen und

tUbi ohne Niederlage gestritten. Wir wissen davon nor Einselheiten«

die «kb niehl in festen ZosamoMibang bringen lassen. Marcus Gtau-

dhis Rronto, dem die auliMrordentlicher Weise Tereinigten Gommandos

ven Obennoesien und Daden anvertraut waren, fiel um das J. 171 im

Kampfe gegen Germanen und Jasygen. Ebenso fiel vor dem Feind

der Gardecommandant Marcus Hacrlnius Vindez. Sie und andere

boehgesleUte Qflisiere erhielten in diesen Jahren Ehrendenltmiler in

Am an der Siule Traians, weil sie in Vertheidiguug des Yateriandes

den Tod gMünden hatten. Die barbarischen Stimme, die sich für Rom
erUin hatten^ Helen tum Tbeü wieder ab, so die Cotiner und vor

allem die Qaaden, welche den flfichtigen Marcomanen eine Freistatt

gewihrten und ihren Vasallenkönig Furtius vertrieben, worauf Kaiser

Marcus auf den Kopf seines Nachfolgers Ariogaesus einen Preis von

1000 Goldstücken setzte. Erst im sechsten Kriegsjahr (172) scheint

die völlige Ueberwiiidung der Marcomanen erreicht worden zu sein

und danach Marcus den wohlverdienten Siegestitel Germanicus an-

genommen zu haben. Es folgte dann die Niederwerfung der

Quaden, endlich im J. 175 die der Jazygen, in Folge deren der

Kaiser den weiteren Beinamen des Sarmatensiegers empfing. Die

Bedingungen, welche den überwundenen Völkerschaften gestellt

wurden, zeigen, dafs Marcus nicht zu strafen beabsichtigte, sondern

zu unterwerfen. Den Marcomanen und den Jazygen, wahrschein-

lich audi den Quaden, wurde auferlegt einen Grenzstreifen am
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Flusse in der Breite von zwei, nach späterer Mildemng von einer

deuUchen Meile zu räumen. In die festen Plätze am rechten Donau-

ufer wurden römische Besatzungen gelegt, die allein bei den Marco-

manen und Quaden zusammen sich auf nicht weniger als 20 000 Mann

beliefen. Alle Unterworfenen hatten Zuzug zum römischen Heer zu

stellen, die Jazygen zum Beispiel 8000 Heiler. Wäre der Kaiser nicht

durch die insurrection Syriens abgerufen worden, so hätte er die

letzteren ganz aus ihrer Heimath getrieben, wie Traianus die Daker.

Dafs Marcus die abgefallenen Transdanuvianer nach diesem Muster zu

behandeln gedachte, bestätigt der weitere Verlauf. Kaum war jenes

Hindernifs beseitigt, so ging der Kaiser wieder an die Donau und

begann, eben wie Traianus, im J. 178 den zweiten abschliefsenden

Krieg. Die Motivirung dieser Kriegserklärung ist nicht bekannt; der

Zweck wird ohne Zweifel richtig dahin angegeben, dafs er zwei

neue Prafinzen Marcomania und Sarmatia einzurichten gedachte. Deo

Jazygen, die sich den Absichten des Kaisers fOgsam gezeigt haben

werden, wurden die lästigen Auflagen gröfstentheils erlassen, j«

ihnen fSr den Verkehr mit ihren östlich von Dacien bausenden Stainm-

erwandten, den Roxolanen, der Durchgang dorch Dacien unter an-

gemessener Autincht gewihrt — wahrscheinlich auch nnr, weil sie

schon ais römische Unterthanen betrachtet wurden. Die Marcomaneii

wurden durchSchwert und Hunger fastaufgerieben. DieTersweifelnden

Quaden wollten nadi Norden auswandern und bei den Semnonen sich

Sitie suchen; aber audi dies wurde ihnen nicht gestattet, da sie die

Aecher zu bestellen hatten, um die römischen Besatzungen zu Ter-

sorgen. Nach Tierzehnjihriger fiut ununterbrocheaoer Waffenarfaeft

stand der Kriegsfirst wider Willen am Zid und die Römer zum zweitenM vor der Gewinnung der oberen Elbe; jetzt fehlte in der That nur

die AnUtaidigung das Gewonnene festhalten zu wollen. Da starb er,

noch nicht sedtzig Jahre alt, im La^er von Vindobonaam 17. März 180.

Man wird nicht blofs die Entschlossenheit und die Consequenz

des Herrschers anerkennen, sondern auch einräumen müssen, dafs er

that, was die richtige Politik gebot. Die Eroberung Daciens durch

Traian war ein zweifelhafter Gewinn, obwohl eben in dem marcoma-

nischen Krieg der Besitz Daciens nicht blofs ein gefahrliches Element

aus den Reihen der Gegner Koms entfernt, sondern wahrscheinlich

auch bewirkt hat, dafs der Völkerschwarm an der unteren Donau, die

Bastarner, die Koxolaner und andere mehr in den Marcomanenkrieg
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Bichl BiBgegriffen liaben. Aber nachdem der gewaltige Ansturm der

TransdanuTianer westlich von Dacien die Niederwerfung derseibea

zur Nothwendigkeit gemacht hatte, konnte diese nur in abechliessea-

dor Weise auagafihrt wavden, iBdem BOhnm, Mihren und ^e Thdu-
tloie ia die itaiidie YerdieidiguiigBliiiie eingeiogeo worden, wenn
Mch diesen Gebieten woU nnr, wie Daeien, eine Votpoetenetellang

Wgedidit wer ond die sln^gisdie Gienzlinie eidier die Donau bleiben

Mm.
Dee Marens Naehfetger, Kaiser Commodns war iin liSger an~ commoda«

weaend, als dar Yaier starb nnd trat, da er die Krone sehen seit MUnft.

Behraren Jahren dem ffanen nach mit dem Vater theilte, mit dessen

Tode sefMt in den fiesics der 'nnnmsebrioltten Gewalt. Nur knne
Zeil He& der neouebojährige Nachfolger die Yertrauensminner des

Taten, seinen Schwager Pompeianus und andere, die mit Marcus die

schwere Last des Krieges getragen hatten, im Sinne desselben schalten.

Commodus war in jeder Hinsicht dasGegentheil seines Vaters; kein Ge-

lehrter, sondern ein Fechtmeister, so feig und charakterschwach wie

dieser entschlossen und consequent, so träge und pllichtvergessen wie

dieser thälig und gewissenhaft. Ergab nicht blofs die Einverleibung

des gewonnenen Gebiets auf, sondern gewährte auch den iMarcumanen

freiwillig Bedingungen, wie sie sie nicht hatten holTen dürfen. Die

Regulii'ung des Grenzverkehrs unter römischer Cootrole und die Ver-

pflichtung ihre den Römern befreundeten Naciiharen nicht zu schädigen

verstanden sich von seihst; aber die Besatzungen wurden aus ihrem

l^nde zurückgezogen und nur das Gebot den Grenzstreilen nicht zu

besiedeln festgehalten. Die Leistung von Abgaben und die Stellung von

Itecrutea wurde wohl ausbedungen, aber jene bald erlassen und diese

sicher nie gesteilt. Aehnlich ward mit den Quaden abgeschlos.^en und

wird mit den Ahrigen Transdanuvianern abgesciilossen worden sein.

Damit waren die gemachten Eroberongen aufgegeben und die viel*

jilirige Kriegsarbelt war umsonst; wenn man nicht mehr woüie, so

war eine ähnliche Ordnung der Dinge schon tiel firäher zu erreichen.

Dennoch hat der marcomanische Krieg die Suprematie Roms in diesen

iiandsflhaftlii für die Folgezeit sicher gestellt, trotsdem Rom den

Siegesprsis ans derHand gai». Nicht von den Stftmmen, welche dabei

bethiiiigt waren, ist der 8tolh gef&hrt worden, dem die rSnisehe Wellr

flMdii erlag.

Eine ander» bleibende Folge dieses Krieges hingt lusammen mitdw OikMi.
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dflQ durch denselben veranlassten Ueberführungen der Transdanuvia-

n0r in das römische Reich. An Bich waren derartige Umsiedeluii§ea

IQ aller Zeit orgekommen ; die unter Augustus nach Gallien ver-

pflantten Sugambrer, dir nach Thrakien geaaDdten Daker waren nichts

als neue la den früher vorhandenen hiniutretende Untertfaanen oder

Unterthanengemeinden, und etwas änderet aind wohl auch die 3000

Nariaten nicht gewesen, denen Marens gestattete ihre Sitae westlich

von Böhmen mit solchen im Beieh in wtanachen, wShrend den sonst

unbekannten Astingem an der dakischen Nordgrense die gleiche Bitte

abgescUagen ward. Aber die nicht btol^ im Donauland, sondern in

Italien selbst bei Rsfenna von ihm angesiedelten Germanen waren

weder freie Unterthanen noch eigentlich unfreie Leute; es sind dies

die Anfinge der römischen Leibeigenschaft, des Cotonats, dessen Ein-

greifen in die Bodenwirthschaft des gesammten Staats in anderem

Zusammenhang darsulegen iat Jene ravennatische Anaiedlung hat

indeb keinen Bestand gehabt; die Leute lehnten sich auf und muCHen
wieder weggeschafft worden, so dafs der neue Colonat sunichst auf die

Provinzen, namentlich die Donaulandschaflen, beschränkt blieb.

Dfo vor- Wiederum folgte auf den grofsen Krieg an der mittleren Donau

Se^^der eine fasl sechzigjährige Friedenszeit, deren Segen durch das wahrend

derselben striig steigende innere Mifsreginieiit nicht vollständig auf-

gehoben werden konnte. Wohl zeigt manche vereinzelte Njtchricht,

dafs die Grenze, namentlich die am meisten exponirte dacische, nicht

ohne Anfechtung blieb; aber vor allem das straffe Militärregiment des

Severus that hier seine Schuldigkeit und wenigstens Marcomanen und

(Juaden erscheinen auch unter dessen nächsten Nachlolgern in unbe-

dingter Abhängigkeit, so dafs der Sohn des Severus einen Quaden-

försten vor sich ciliren und ihm den Kopf vor die Füfse legen konnte.

Auch die in dieser Epoche an der unteren Donau gelieferten Kämpfe

sind von untergeordnetem Belang. Aber wahrscheinlich bat in dieser

Zeit eine umfassende Völkerverschiebung von Nordosten her gegen

das schwarse Meer stattgefiinden und die römische Grenzwacht an

der unteren Donau neuen und gefährlicheren Gegnern gegsDflber ge*

stellt. Bis auf diese Zeit hatten den Riemern dort fenu|sweise sar-

matische Völkerschaften gegenüber gestanden, unter denen eich die

Boxolaner mit den Rdmem am nichsten lierahrten; on Germanen

safimn damals hier mir die seit langem in dieser Gegend heumsohoB

Bastamer. letst Yerschwinden die RoKolaner, vielleidu unter den dem
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Anschein nach ihnen 8tamm?erwandten Carpern, welche fortan an der

unteren Donau, etwa in den Thälem des Seret und Prut, die nächsten

Nachbaren der Römersind. Neben dieCarper, ebenfalls als unmittelbare

Nachharn der Römer an der Donaumündung, tritt das Volk der Gothen.

Dieser germanische Stamm ist nach der einbeimischen Erzählung,

die uns erhalten ist, von Scandinavien Ober die Ostsee nach der Gotban.

Weichselgegend und aus dieser zum schwarzen Meer gewandert;

damit übereinstimmend kennen die römischen Geographen des 2. Jahr-

hunderts sie an der Weichsel und die römische Geschichte seit dem
ersten Drittel des dritten an der nordweslliclien Küste des schwarzen

Meeres. Von da an erscheinen sie hier in stetigem Anschwellen ; die

Reste der Bastarner sind unter Kaiser Probus, die Reste der Carper

unter Kaiser Diocletian vor ihnen auf das rechte Donauufer gewichen,

während ohne Zweifel ein groCser Theil dieser wie jener sich unter

die Gothen mitchten und ihnen sich anschlössen. Ueberall darf diese

Katattrophe nur in dem Sinne als die des Gothenkrieges beaeichnet

werden, wie 4m unter Marcus eingetretene von den Marcomanen

beilirt; die ganse Masse der durch den Wanderstrom vom Nordosten

zum schwarzen Meer in Bewegung gesetzten Völkerschaften ist daran

beÜMiUgt, und nn ao mehr betheiligt, als diese Angriffe ebenso so

Land» Ober die untere Denan wie an Wasser von der Nordkilste des

acbfianen Meeres aus in einer unentwkrliaren VeracUingung der

Land- oad der Seepiraterie erfolgten. Nicht unpassend nennt darum

dar fdehrte Athener, der in ihm gefochten und ihn ersihlt hat» diesen

Krieg vielmebr den skythischen, indem er unter diesem, gleich dem
pehsgischen die Yeraweiflung der Historiker machenden Namen alle

germamschen und nicht germanischen Reichsfeinde ausammenfidSrt.

Was Ober disie Zöge sn benidliten ist, soll, so weit die der Verwirrung

dieser acfarecUichen Zeiten nur zu sehr entsprechende Verwirrung

dar üdierlieferung es gestattet, hier susammengefofet werden.

Das Jahr 238, auch ein Vierkaiseijahr des Bürgerkriegs, wird

bezeichnet als dasjenige, in dem der krieg gegen die hier zuerst ge-

nannten Gothen begann^). Da die Münzen von Tyra und Oibia mit

*) Die aHeUiche «rate Brwihauig dar Mtum ia der BEograpbto Ctn-
eaUai 1. 10 baraht aaf MÜbrerttibdailk. Weu wirklich «in Senator lieh doe

btdMdlae Sehers gestattet hat dem MSrder Getas den Nameo Geticos beiso-

lef^en, weil er aof seinem Zufi; von der Doota Dach dem Orient fluide Gcten-

aehwime {tumuUuarüt proäüM) besiegt habe, lo meinte er Daher, nicht die
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Aluandor (f 235) aafhflrai, so find diese aoberhslb der Rachssreiiie

gelegenen rftfluscben BesttzuDgen woU schon einige Jalire frflher eine

Beate der neuen Feinde geworden. In jenem Jahr fiberschritten sie

zuerst die Donau und die nördlichste der moesiscben Kfistenstidte

Istros war das erste Opfer. Gordian, der aus den Wirren dieser Zeit

als Herrscher hervorging, wird als Besieger der Golheii bezeichnet;

gewisser ist es, dals die römische Regierung wenn nicht schon früher, so

doch unter ihui sich dazu verstand die gothischen Einffdie abzukaufen

Begreiflicher Weise forderten die Carper das Gleiche, was der Kaiser

den schlechteren Gothen Lew iiiigt habe ; als die Forderung nicht ge-

währt ward, fielen sie im J. 245 in das römische Gebiet ein. Kaiser

Philip|)us Gordianus war damals schon todl — schlug sie zurück

und eine energische Aclion mit der vereinigleii kraft dcsgrofsen Reiches

würde den Barbaren wohl hier Halt geboten haben. Aber in diesen

Jahren fand der Kaisermörder so sicher den Thron wie wiederum

seinen Mörder und Nachfolger; eben in den gefährdeten Dunauland-

scbaften rief die Armee gegen Kaiser Philippus erst den Marinus Paca-

tianus und nach dessen Beseitigung den Traianus Decius aus, welcher

letztere in der Tbat in Italien seinen Gegner überwand und als

Herrscher anerkannt ward. Cr war ein tüchtiger und tapferer Mann,

nicht UDwerlh der beiden Namen, die er trog, und trat, so wie er

konnte, entschlossen in die Kämpfe an der Donau ein; aber was der

inzwiscben geführte Bürgerkrieg verdorben hatte, licfs sich nicht mehr

einbringen. Wibrend die Römer mit einander schlugen, hatten die

duMla ehwarlidi i«rt wohiatdea naA des rfBiiehe« PaUiem knm ha»

kaontea Gotbeo, derea Gleiehaag alt deo Geteo [aoch gcwir« erst später er-

fanden ward. — Ufhrifrpiis führt noch weiter zurück die Anf;abe, dafs Kaiser

Maximinus (230—23b) dci Soha eiues iu das bcnnchliarto Thi akien übergeaiadaltaa

Gothca gewesea sei; doch wird auch daraut uicht viel zu gebeo seio.

*) Patma Patricioa fr. 8. Dia Varwaltuoi; dea bier geoanotca Le^ataaM UataraaaaiM Talltaa Maaa^lva Ist terah MiasaB aiahar tnt 4ia ZaiS

Qardiaaa «ad mit WahraabaiaUahkalt auf 2S8—240 baatlavt (Baighaal app. 1;

227). Da der Aofang; des Gothen krirges und die ZerstSrang von Istros durck

Devippos (vita Mn.x. et Halb IG) auf 2.38 fesrj;e>.tellt ist, so liegt es nahe die

LebiTDahiue des Tributs damit iu Zusauiuieubaog zu briugen; auf jcdeu Fall

ist er damals erueoert \ivordeu. Die vergeblicbea beiagerungeu vud MaikiaaopoUa

mU PUlippopolia dorali tia Galbea (Daaippoa fr. 18. 19) mögea nt dla fiU-

Mliaa van latraa fafalgt seia. krinaa Gat 16^ 9S aatit dia arslwa utar
PUttffOf, iat abar ia akraMlagiadM Fragaa Jiaia giltlgw Zaagti
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Gothen und die Carper sich geeinigt und waren unter dem Gothen-

fürsten Cniva in das von Truppen entblöfste Moesien eingefallen. Der

Stattlialler der Provinz Trebonianus Gallus warf sich mit seiner Mann-

schaft nach Nikopolis am Haemus und wurde hier von den Gothen be-

lagert; diese raubten zugleich Thrakien aus und belagerten dessen

Hauptstadt, das grofse und feste Philippopolis; ja sie gelangten bis

nach Makedonien und brrannten Thessalonike , wo der Statthalter

Priscus eben diesen Moment geeignet fand, um sich zum Kaiser aus-

rufen zu lassen. Als Decius anlangte , um zugleich den Nebenbuhler

und den Landetleiiid zu bekämpfen, wurde wohl jener ohne Mühe be-

Mitigi nnd gelaog auch der £ntsatz von Nikopolis, wo 30000 Gothen

gflAJlen sein sollen. Aber die nach Thrakien zurückweichenden Gothen

siegten ihrerseits bei Bero6 (Ait-Zagora) , warfen die Römer nach

MoceioB zurück und bezwangen sowohl Nikopolis daselbst wie in Ibra-

luan Anchialoa und sogar PhUippopoUa, wo 100000 Menadbien in ihre

Gawah gakamman aaw aollan. Darauf zogen sie nordwirts, um die un-

geheure Baute in Sicherheit zu bringen. Decius entwarf den Plan, dem
Feind bei dam Uebergang Ober dieDonau einenSchlag zu yenetien. Er

itallle eine Ablheihing unter Gallna am Ufer auf nnd liollte die Gothen

anf dieaa warfen und ihnen den RQckzug abschneiden zu kSnnen.

Aber bei 4em maeaiachen Grenzort Abrtttua entschied daa Kriegsglück Tod

oder auch der Venrath dea Gallus gegen ihn; Dedua kam mit seinem

Sahn um und Gallo«, der als sein Nachfolger ausgerufen ward, begann

seil Regiment damit den Gothen die jShrlichen Geldzahlungen aher-

maia lotnaidiam (251)^). Diese völlige Niederbge der rOmisdien

Walte wie der römischen Politik, der Fall dea Kaisers, des ersten,

der im Kampf gegen die Barbaren das Leben Terlor, eine Kunde, welche

selbst in dieser in der Gewohnheit des Unheils erschlaffenden Zeit tief

die Gemülher erregte, die darauf folgende schiniplliche (^apitiilalion

Stellte in der Tbat die Integrität des Reiches in Frage. Ernste

>) Die Berichte Uber diese Vorgänge bei Zosimas 1, 21—24, Zoaaru

12, 20, Ammian 81, 5, 16. 17 (welche Nacbrithteu bis za der Philippopolis

betrofTcodeu dadorch, dafs diese bei Zosiinus wiederkehrt, als hierher gehürig

fixirt werdea), obwohl alle fraf^meotarisch oder zerrüttet, dürftea aus dem

fierichk des Dexippus, wovob fr. 16. 19 erhaltoo sind, geflosaea aeio and laaaea

Siek eUifermafsea treioifeB. DlaMlbe Quelle liegt §nA den BalierbiograpU«B

lad Jerdaaes wo. Grude; beide aber heben sie ia dem Grade eatsteUt oid
TernUscht, dafs von ihren Aogabea nor mit grofser Versieht OibfiaAgaBaeht
werden kann. Unehhäagig Ut Vieler Caes. 29.
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Krisen an der mittleren Donau, wahrscheinlich der drohende Verlust

Daciens müssen die nächste Folge gewesen sein. Noch einmal ward

dieser abgewandt: der Statthalter von Pannonien Marcus Aemilius

Aemilianus, ein guter Soldat, errang einen Ledeutenden Wadeaerfolg

und trieb die Feinde über die Grenze. Aber die Nemesis waltete. Die

Cnnsequenz dieses auf Gallus Namen erfochtenen Sieges war, dafs die

Armee dem Verrällier des Deciiis ilt ii Gehorsam aufkündigte und ihren

Feldherrn zu seinem Nachfolger erkor. Abermals ging also der Bürger-

krieg der Grenzvertheidigung vor, und \Nähi end Aemilianus in Italien

zwar den Gallus überwand, aber bald darauf dem Feldherrn desselben

Valerianus unterlag (254), ging Dacien, wie und an wen wissen wir

T«riMi nicht dem Keiche verloren. Die letzte von dieser Provinz geschla-

gene Münze und die jüngste dort gefundene Inschrift sind vom J. 255,

die letzte Münze des beuacbbnrten Viminacium in Obermoesien vom
folgendeD Jahre; in den ersten Jahren Valerians und Galliens also

besetzten die Barbaren das römische Gebiet anc linken Ufer der IkNUV

und drangen sicher auch hinüber auf das rechte.

Bevor wir die Entwicltelung der Dinge an der unteren Donau

weiter verfolgen, erscheint es nothwendig einen Blick in werfisn auf

die Piraterie, wie sie in der östlichen Hälfle des Mitlelmeeres damals

im Gange war, und die daraus henroigegangenen Seeidge der Gothen

und ihrer Genossen.

Haft auf dem schwanen Heer die rOmisdie Flotte lu keiner Zeit^ ^'"^
entbehrlich, die Piraterie daselbst wahrscheinlich nie ausgerotCal

worden ist, liegt im Wesen der ROmerherrschaft, wie sie an seinen

Küsten sich gestaltet hatte. In festem Besits waren sie nur etwa ?on

der Donaumflndung abwirts bis Trapezunt. Römisch waren flreUich

auch einerseits Tyra an der Mflndung des Dnjestr und Olbia an der

Bucht der Dnjeprmtlndung, andererseits die kankasisdien Bafenorte

in der Gegend des heutigen Suchum-Kaleh, Dioskorias und Pitj-us.

Auch das dazwischen liegende bosporanische Königreich in der Krim
stand in römischem Schutz und hatte römische, dem Statthalter von

Moesien unterstehende Besatzung. Aber es waren an diesen gröfsten-

theils wenig einladenden Gestaden nur jene Hafenplälze entweder als

alte griechische Ansiedelungen oder als römische Festungen in festem

>) Vielleiflht bMiiht tiak daraaf d«r Kiabraek dtor ManoMM kai

ZMiama 1, 29.
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Besitz, die Küste selbst öde oder io dea Hindeo der das BiniMfi-

land erfüIlendeB Cingeboreoeii, die unter dem ailgemeinm Namen
dtf Skythen zusammengeOiiSit, meistens ssnnatischer Äbkonfl, den

BAmem niemtli botmäTsig wirden noch werden sollten; man war

rafirieden, wenn «e sich nicht geraden! an den Römern oder deren

SchnlshefoUenen Tergriffen. Danach ist es nicht an Terwundem, dab

a^an inTibetina Zeit die Piraten der Qstkfisto nicht bloA du schwane

Naer onaioher machten, sondern aoch landeten nnd die Dörfer nnd die

Stidte dar KAsto btandachatiten. Wenn nnter Pins oder Marcos eine

Sdiaar der an dem nordweatlichen Ufer haasenden Kostoboker die im

flflffian fan PhoUa gelegene Binnenstadt Ebteia Uberilel and anter

derm Maoem mit dan Bttrgem aich heramschlog, so aeigt dieser gewUk

nar mflBig lllr vm einiabi daatehende Vorgang, dalk dieaelben Er-

acfaeinongen, welche dem Stan des Senatsregiments oraufglngen,

jotsi aich enienerten nnd noch bei infrerlich unerschöttert aubveht

stehender Reicbsgewalt nicht Molk dntebie Piratenschifle, sondern

Piratengeschwader im schwarzen und selbst im Hittelmeere kreuzten.

iJas nach dem Tode des Severus und vor allem nach dem Ausgang der

letzten Dynastie deutlich erkennbare Sinken des Regiments offenbarte

sich dann, wie billig, vorallem indem weiteren Verfall der Seepolizei. Die

im Einzelnen wenig zuverlässigen Berichte melden bereits in der Zeit vor

Decius das Erscheinen einer ^rofsen Piratenflotte im ägäischcn ISlcer;

dann unter Decius die IMünderung der pampbylischen Küste und der

griechisch-asiatischen Inseln, unter Gallus Piratnnstreifereien in

Kleinasien bis nach Pessinus und Ephesoa^). Dies waren liäuberzüge.

^**«*—f Sl, a, lös imiu* mfrium mtUktu pam^ Botpan &t

Utmibtu PnptaHäd St̂ lkkanmgentium tattnm troMgrmtß» Mknmt quidem

acerbat terra marique strafet', »ed. amUta ruorum parte marima reverlerunty

worauf die Katastrophe der Dreier erzählt und in diese die weitere Notir.

eingeflochten wird: obscssae Pamphyliae civitales (dahin \%ird die Belageroog

voB Side (ebSrea bei Dexippus aelbst fr. 23), insulae populata» eomplures,

leaio die Belagemog Kjslkot. Wraa ie üutm RiokkUek eiokt tUes

varwirrl iat, was kd Auiu do«k Blakt well ogeMnaei wardee kau, ao

flQlt Mm vor diejenigen Seefahrten , die mit der Belagerung von Pitym ke-

ginneu nod mehr ein Theil der Niilkerwündcrung sind als Piratenzäge. Die

Zahl der Schiffe freilich dürfte durch Gedürhtnirsfehler von dem Zug des

J. 269 hierher übertrageu aeio. In denselben Zusammenhang gehört die Notiz

bei Zotimn« 1, 28 über die Skythenzöge le Aaiaa und Kappadakiw bis BpkaiMi

lad Peaaieaa. Die NeMaht Her Bpkaaae ie dar BiefrafUa «alliaaa e. 5

iai dieaalka, aker dar Zeit eeA TWickikae.
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Üiese Gesellen plünderten die Küsten weit und breit, und machtoii

auch, wie man sieht, dreiste Züge in das Binnenland ; aber von zer-

stArten Städten wird nichts gemeldet und die Piraten vermieden

es, mit den römischen Trappen zusammenzustolsen; vonugswdM
richtete Aich der Angriff gegen Mkbe Landschaften, in denen keine

Trappen standen.

SeeMg« der Unter Valerianus nehmen dieseExpeditioneneinenindern Charakter

ommmb. an. Die Art der Zuge weicht von den früheren ao aelir ab, daH» der an

aidi nicht besonders wichtige Zug der Boraner gegen Pitjva anter

Valerianna von kundigen Bericfateratattern geradeia als derAnfing die-

ser Bewegang beieichnet werden konnte^) und daCi die Piraten eine

Zeit lang in Kleinasien mit dem Namen dieser uns sonst nicht be-

kannten Tdlkerschaft genannt wurden. Nicht mehr von den alten ein-

heimischen Anwohnern des schwanen Heeres gehen diese Ztige ans,

sondern von den nachdrSngenden Schwftrroen. Was bis dahin See-

raub gewesen war, fingt an ein Slfick deijenigen Völkenrerschie-

buDg za werden, welcher das Vordringen der Gothen an die untere

Donau angehört Die betheiligten Völker sind sehr mannichfach und

tum Theil wenig bekannt; bei den spiteren Zflgen scheinen die ger-

manischen Heruler, damals Anwohner der Maeotis, eine führende

Rolle gespielt zu haben. Betheiiigt sind auch die Gothen, indefs, so

weit es sich um eigentliche Seefahrten handelt und über diese leidlich

genaue Berichte vorliegen, nicht in hervorragender Weise; recht

eigentlich diese Züge heifsen richtiger skythische als gothische. Der

maritime Mitlcl|)unkt dieser AngrilTe ist die Dnjeslrmündung, der

Hafen von Tyra -). Die griochisclicn Städte des Bos|)üriis, durch

den Bankerott der Reichsgewalt schutzlos den andrängeudeu üaufen

Bei Zeiiaat seUitl wiri naa Töllige« VflntSadailii dafür aidit tr-

wartaa; aber teia GewibnaMaa Dezi^pot, der Zeitgeatsw mU Beftelligtt,

wuHite wohl, waron er die bithyniMhe Expeditioa die StuUfti fyodos tuwtt
(Zos. 1, 35); nod auch bei Zosimat noch erkennt man dflnflifh den vea
Dexippns beabsichtigen Gegensatz der Expedition der Boraner pepen Pityus

und Trapezunt zu den herpeb?achten Piratenfahrten. In der Biographie des

Gallienaa wird die c. Ii unter dem J. 264 erziUte skythiache Expeditioa

adk Rapi»ad«kiea die Irapenatiaahe aeie ae wie die diaMi varkaipfte hithy
aiMhe die, welahe ZeafaMi die sweite aeaatj varwirrt itt Uar fraUiah allaa.

•) Dies ügl Zailma 1, 41 nd falgt awh «aa des VaMlaifi der

Baeperaaer la daai erileB(l,SS) lad im das efataa aa d« awiilea Zag (1,34).
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pni^gegebn und der Bdagmng durch dMsalbeii gowirlig, ImCmh

halb geiwiiiigBii, halb freiwilUg ticb dam herbei die nnbequemeD

neuen Nachbarn anf ihren Schiffen and dnrch ihre Seelente nach den

nftebtt gelegenen röniechen Betitsangen an der NordkAete dee Pon-

tna ftbenof&hren» woiOr dieeen aelbet die nöthigen Mittel nnd dae nö-

thige Geechick mangelte. So kam jene Expedition gegen Pityus m
Stande. Die Boraner worden gelandet und sandten, auf den Erfolg

vertrauend, die Schiffe lurOck. Aber der entschloasene Befehkliaber

Ton Pityoe Sucoessianaa wies den Angriff ab und die Angreifer, den

Anmarsch der flbrigen römischen Besatsungen beförchtend, zogen

pilig ab, wovn sie mühsam die nöthigen Fahrzeuge beschafften. Auf-

pegfibcn aber war der Plan nicht; im nächsten Jahr kamen sie wieder,

und da der Conniiaiidant inzwischen gewechselt war, ergab sich die

F»'slung. Die IJoraner, welche diesmal die bospornnischen S( hin«» fosl-

gehallen halten und aus geprefslen Sc billsleulen und gefangnicn Hö-

rnern deren Hrmannung beschafften, bemächtigten sich weithin der

Küste und g<»langtnn bis nach Trapfzunt. In diese p:ut berpstifrle und stark

besetzte Stadt hatte alles sich grllfu hlet und zu einer irklichen Be-

lagerung waren die Barbaren nicht im Stande. Aber die Führung der

Hömcr war schlecht und die Kriegszucht so verfallen, dafs nicht ein-

mal die Mauer besetzt wurde; so erstiegen die Barbaren dieselbe bei

Nachtzeit, ohne auch nur Gegenwehr zu finden, und in der grofsen

und reichen Stadt fiel ungeheure Beute, darunter auch eine Anzahl

von Schiffen in ihre Hände. Glücklich kehrten sie aus dem fernen

Lande zurück an die Maeotis.

Ein zweiter durch diesen Erfolg angeregter Zug anderer, aber be- .«mIi

nschbarter skythischer Haufen im folgenden Winter richtete sich gegen

Bilhynien; ee ist beieichnend für dieierrütteten Verbältniase, daCs der

Anatifter dieaea Zuges ein Grieche aus Nikomedeia Chrysogonos war

nnddafternrdenglOcUichenErfolgTon den Barbaren hochgeehrt ward.

Dieao Expedition wnrde, da die nddiige Zahl von Schiffen nicht xu

beschaffen war, theila au Lande, theila zu Wasser unternommen; erat

in derNiho fon Bynni gelang es den Piraten aich einer betrichtlichen

Zahl fon FladierhAten in bemichtigen und ao gelangten aie an die

aaialiaebo KOate nach Kalchedon, dessen atarke Besatiung auf diese

Kunde dafon Hef. Nidit blofs diese Sudt gerieth iü ihre Hand, son-

dern auch an der Kfiste Nikomedeia, Kios, Apamea, im Binnenland

Nikaea und Prusa; Nikomedeia und Nikaea brannten sie nieder und
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gehuDgteii bis lum Rhyndakos. Von da aus fubrcn sie beim, beladen

mit den Schitsen des reichen Landes und seiner ansehnlichen Städte.

na«h Sdion der Zyg gegen Bithynien war tum Theil auf dem Landweg

nntemommen worden; vm so mehr setzten die Angriffe, die gegen

das europiische Grieclienland gerichtet wurden, sich aus Land- und

Seeraubfohrten zusammen. Wenn Moesien und Thrakien auch nicht

dauernd von den Gothen besetzt wurden, so kamen und gingen

sie dodi Iiier, gleich als wären sie zu Hause, und streiften von

da aus weit nach Makedonien hinein. Selbst Achaia erwartete unter

Valerianus von dieser Seite herden Einbruch; dieThermopylen und der

Isthmos wurden Terrammelt und die Athener gingen daran ihre seit

SuUas Belagemng in Trflmmem liegenden Mauern wieder herzustellen.

Damals und auf diesem Wege kamen die Barbaren nicht Aber unter

Gallienus erschien eine Flotte ron 500 Segeln, diesmal Tomehnüich

Heruler, vor dem Hafen von Byzanz, das indefs seineWehrhaftigkeit noch

nicht eingebüfst hatte; die SchilTe der Byzantier schlugen glücklich die

Räuber ab. Diese fuhren weiter, zeigten sich an der asiatischen Küste

vor dem frülier nicht angegriflencn Kyzikos und gelangten von da über

Lemnos und Inibros nach dem eigentlichen Grici lunland. Athen,

Korinth, Argos, Sparta wurden gejjlündert und zerstört. Es war

immer etwas, dafs, wie in den Zeiten der Perserkriege, die Bürger des

zerstörten Athen, 2000 an der Zahl, den abziehenden Barbaren einen

Hinterhalt legten und unter Führung ihres ebenso gelehrten wie

tapferen Vormanns Publius Ilerennius Dexippus aus dem altadlicben

Geschlecht der Kcryken, mit Unterstützung der römischen Flotte, den

Piraten einen namhaften Verlust beibrachten. Auf der Heimkehr, die

zum Theil auf dem Landweg erfolgte, griff Kaiser Gallienus sie in

Thrakien am Flob Nestos an und tödtete ihnen eine beträchtliche

Anzahl Leute

Du Reich»- Um das MaCs des Unheils Tollständig zu übersehen, mu£s man

'SSSSmiil! hinzunehmen, daüi in diesem in Scherben gehenden Reiche und vor

1) DesippM nerlflkt 8lw dietaa Ztg giebee ia Axmg SjmttlUm f, 71T

(W9 ivilovTOi rdr aviXovrfs gelesen «erden siiff), ZotfatM 1, 39 ud der

Biograpli des Gallienas c. 13. Ein Brucbstvck seiner eigenen Erzihlnng ist fr. 22.

Bei dem Fortsetzer des Dio, von dem Zonaras abltäogt, ist der Vorgang anter

Clandins gesetzt, durch Irrtham oder durch Fälschung, die dem Gallienas

diesen Sieg aiciit gönnte. Die Biograplxie des Galiieuus erzählt den Vorganf,

wi« M aehaiat, svdBal, imnI kan 9, • wlar iim J. Ml, iaea ItMtr «tw
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älen in 4«a fmad AbenebwraumteD Profmien afai OfBiitr nidi

dem andm nach d«r Kimie griff, die es kmm noch gib. Eelolint der

MAiie nicbt die Naaen diceer ephemeren Purynrtriger so Terteicfanen;

die Lage aefahnet, dab nadi der TerwilitnDg Bithyniens durch die

Piraten KaieerVilerian es unterilelk einen aufserordentlichen Comman-
danten dorthin zu schicken, weil ihm jeder General, nicht ohne Grund,

als Rival galt. Dies hat mitgewirkt bei dem fast durchaus passiven

Verhalten der Regierung gegenüber dieser schweren Nulh. Doch ist

andererseits unzweifelhaft ein guter Theil dieser unverantwurllichen

Passivität auf die Persönlichkeit der Herrscher zurückzuführen ; Va-

lerianus war schwach und bejahrt, Gallienus fahrig und wüst, und der

Lenkung des Slaatsschiffs im Sturme weder jener noch dieser ge-

wachsen. Marciaiius, dem Gallienus nach dem Einfall in Achaia das

Commando in diesen (l»';^t'nden übertragen halle, operii le nicht ohne

Erfolg; aber zu einer wirklichen Wendung zum Besseren kam es nicht,

so lange (>allienus den Thron einnahm.

Mach Gallienus Ermordun<,' (268), vielleicht auf die Kunde von guoüu
dieser, unternahmen die Rarbaren, wieder unter Führung der Heruler,

dMT diesmal mit vereinigten Kräften, einen Ansturm gegen die Reichs-

grenzen, wie er also noch nicht da gewesen war, mit einer mftclitigen

Flotte und wahrscheinlich gleichzeitig zu Lande von der Donau aus').

Die Flotte hatte in der Propontis viel von Stürmen zu leiden; dann

theiite sie sich und es gingen die Gothen theils gegen Thessalien und

Griechenland Yor, tlieils gegen Kreta and Rhodos; di«' Il.iuptmasse

begab sich nach Makedonien und drang von da in das Rinnen-

taml «in, ohne Zweifel in Verbindung mit den in Tbraluen ein-

*) Ib WMrer (Jeberlieferaop erscheint dieser Zug als eine reine See-

fahrt, nnternommen mit (wahrieheinlich) 2000 Srhifrpn (so die Biographie des

Claudias; die Zahlen 6000 and 900, zwischen deuco die Ucberlicfernng bei

Zosimaa 1, 42 achwankt, sind wohl beide verdorben] and 320 000 lleoacheo.

M«fii Ist es iNaig gUnblifll, USk Dexippna, mt daa dfasa Aagabaa nrüek-

fdbsa lifTr, dfo lalsteMZilBr fo ilaaerWaise batsebmikiaMa. Aadarar-

arilB istM 4tr Riehtaog des Zagei xunSchst gefe* Tomis and Markiaao-

polis es mehr als wahrscheinlich, da(s dabei das vm Zo<5. 1,31 brsrhriehene

Verfahren befolgt ward und ein Thcil zu Lande raarschirte, und uuler dieser

Voran-isetztin- mochte auch ein Zeitgenosse die Zahl der Angreifer wohl auf

Jene Ziifer schätzen. Auch zeigt der V erlaaf desFeMsDgs, naaeotUeh dar Ort

iar rataBNiiaifiiifcbiiibr, dab aaa es bataaswagi Utft ait «iMr Fktte t»

IhMbatle.
]loM«s«a* Mm. 0««aialito. T. 15

1
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gerflckton Haufen. Aber den oft bdagertent jetit bis anüi AenCienls

gebrachten Theiaalonikeni bracbte Kaiser Claadiaa, der peraAntiofa

mit atarfcer Hachl heranrflckte, endlich Entiati; er trieb die Gothen

or aidi her daa Thal dea Azioa (Vardar) hinauf und weiter Ober die

Berge hinflber, nach Obermoeaien; nach mancheriei Kimpfen mit

wechaelndem Kriegsglück erfocht er hier im Moravathal bei Naiaaua

einen gUnienden Sieg, in welchem 50000 Feinde gefallen aein aollen.

Die Gothen wichen in Anfldaung znrftck, in der Bichtung erat

auf Makedonien, dann durch Thrakien znm Haerona, um die Denan

zwischen sich und den Feind zu bringen. Fast hätte ihnen ein Zwist

im römischen Lager, diesmal zwischen Infanterie und Reilerei, noch

einmal Luft gemacht; aber als es zum Schlagen kam, ertrugen die

Heiter es doch nicht ihre Kameraden im Stich zu lassen und so siegte

die vereinigte Armee abermals. Eine schwere Seuche, welche in all

den Jiihren der Noth, aber besonders damals in diesen Gegenden

und vor allem in den Heeren wütln-tc, that zwar auch den Römern

profsen Schaden — Kaiser Claudius selbst erlag ihr — , aber das grofse

Heer der Nordländer wurde völlig aufgerieben und die zahlreichen

Gefangenen in die römischen Heere eingereiht oder zu Leibeigenen

"meder- gemacht. Auch die Hydra der Militärrevohilionen wurde einigermafsen

dOTDwRM^ gebändigt: Claudius und nach ihm Aurelianns waren in anderer

Weise Herren im Reich, als dies von Gallienus gesagt werden kann.

Die Erneuerung der Flotte, wozu unter Gallienus ein Anfang gemacht

worden war, wird nicht gefehlt haben. Das traianische Dacien war und

blieb verloren; Aurelianns zog die dort aich noch haltenden Posten

heraus und gab den vertriebenen oder zur Auswanderung geneigten

Besitzern neue Wohnslätten auf dem moesischen Ufer. Aber Thrakien

und Moesien, die eine Zeitlang mehr den Gothen als den Römern gehtet

hatten, kehrten unter röniische Herrachaft luröck und wenigatena die

Donaugrenze ward wieder befestigt

Charakter Man wird dieaen Gothen- und Skytheoiflgen in Lande und aui
^•'^^ See, welche die iwanaig Jahre 250—269 auafttUen, nicht dieBedeutung

beilegen dOito» dib die auaachwirmenden Haufen darauf bedacht

geweaen wiren die Landachaflen, die aie betraten, in bleibenden Beaiti

lu nehmen. Ein aolcher Plan iat nicht einmal für Moeaien und
Thrakien nachweiibar, geacbweige denn fftr die entfbmieren Kflaten;

achwerlich waren auch die Angreifer lahMdi genug, um eigentlieha

Infaaionaii tu unternehmen. .Wie daa achleehte Regiment der letiten
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Herrscher und vor allem die Lnzuverlässigkeit der Truppen viel mebr
als die Uebermacht der Barbaren die UeberfluthuDg des Gebietes durch

Land- und Seeräuber hervorriefen, so zog die Wiederherstellung der

inneren Ordnung und das energische Auftreten der Regierung von

selbst die Befreiung desselben nach sich. Noch konnte der römische

Staat nicht gebrochen werden, wenn er nicht sich selber brach. Immer
aber war es ein grofses Werk das Regiment so wieder zusammenzu-

nehmen, wie Claudius es gcthan hat. Wir wissen noch etwas weniger

von ihm, als von den meisten Regenten dieser Zeit, da die wahrschein-

lich iictive ZuröckföbruDg des constantinischen Stammbattnitt auf ihn

Bein Bild nach der platten VollkommeDbeiUschablone Qbennalt bat;

aber diese Ankofipfiing aelbst, sowie die zahllosen nach seinem Tode

ibm zu Ehren geschlagenen Münzen beweisen, dafs er der nächsten

Generation als der Retler des Staates galt, und aie wird darin nicht

geirrt habflo. Ein Vorspiel der späteren Völkerwanderung sind diese

Skytheniflge allerdings; und die StidteserttSrung, welche sie Tor den

gswöhnlicfaen PhttsiiCihften auiieidiiiett bat damals in einem Um-
fang staAtgeAttden, dalii der Wohlstand wie die BUdang Griechen-

kodt nnd lleinasiens sich niemals dsTon erhöh haben.

An der wiederhergestellten Donaiigrenie befestigte AnreKan« den r) «' rfon«»-

crfsehtenen Sieg, mdem er die Defeosi?e wiedemm offensiv führte nnd znm Kode

dieDonanan ihrerMandong Obenchreitend jenseit derselben sowohl die^ ^-^'^^

Gaiperschhig, die seitdem tu denR5mem im SchutsTerhiltnib standen,

wie anch die Gothen unter ihrem König Ganabandes. Sein Nachfolger

Probnt nahm, wie adion angegeben ward, die Uebcfreste der von den

Gothen bedringten Bastarner herflber auf das römische Ufer, ebenso hn

J. 295 Oiocletisn die Reste der Carper, Dies deutet darauf bin» dafo

jenseit des Flusses das Reich der Gothen sich oonsolidirte; aber weiter

kamen sie auch nicht. Die Grenzbefestigungen wurden verstärkt;

Gegen-Aquincum {contra Äquinctim, Pest) ist im J. 294 angelegt worden.

Die Piratenfahrlen verschwanden nicht völlig. Unter Tacilus zeigten

sich Schwärme von derMaeolis in Kilikien. Die Franken, die Probus

am schwarzen Meer angesiedelt hatte, verschafTten sich Fahrzeuge und

fuhren heim nach ihrer Nordsee, nachdem sie unterwegs an der

sicilischen und der africanischen Küste geplündert hatten. Auch zu

Lande ruhten die WafTen nicht, wie denn die zahlreichen Sarmatensiege

Diocletians alle und ein Theil seiner germanischen auf die Donaiige-

genden fallen werden; aber erat unter GonatanUn kam es wieder

16*
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m einem enuthaften Kriege mit den Gothen, der gltcUich f«riiilL

Dm Uebengewichl Ron» stand seit Claodias gothisclMB Siege wieder

so fest wie forber.

mTH.irunir Dl« ebstt entwickelte Kriegtgesehidite blieb anf die innere Ord-

nong des ritanisehen Staats- und Heerwesens niebt ebne allgenMine

und bleibende militirisdi-politisGhelUlcfcwiriiung. Es isl bereits daranf

hingewiesen worden, daft die Rheinheere, in der frAheren Kaisenelt

die fahrenden in der Armee, ihren Primat schon nnter Traian an die

Donaulegionen abgaben. Wenn nnter Angnstos sechs Legionen im

Donau- und acht im Rheinland standen, so zählten nach den dahischen

Kriegen Domitians und Traians im 2. Jahrh. die Rheinlager nnr Tier,

die Donau!air<T zehn, nach dem marcomanischen sogar iwolf Legionen.

Nachdem seil Hadrian aus der Armee, abgesehen von den Offizieren,

das italische Element verschwunden war und im Ganzen genommen

jedes Ucgiment sich in der liegend, in welcher es lagerte, auch

recrutirte, waren die meisten Soldaten der Donauarmee und nicht

weniiier die aus dem (iliede hervorgegangenen Centurionen in Pan-

nonien, D;h ien, Moesicn, Tiirakien zu Hause. Auch die neuen unter
j

Marcus gebiideien Legionen giniren ans llUricum hervor, und die aufser-

ordentiiciien l'>gänzungen, deren die Truppen damals bedurften, wurden
|

wahrscheinlich ebenfalls vorzugsweise aus den Gegenden genommen, '

in denen die Heere standen. Also war der Primat der Donauarmeen,

den der Dreikaiserkrieg der severischen Zeit feststellte und steigerte,

zugleich ein Primat der illyrischen Soldaten; und es kam dies bei der

Reform der Garde unter Severas zu sehr energischem Ausdruck. In

die höheren Kreise des Regiments griff dieser Primat nicht eigentlich

ein, so lange die Offizierstellung noch mit der Reichsbesmtensteiinng

zusammenfiel, obwohl die nlterHche Laufbahn dem gemeinen Soldaten

durch das Zwischenglied dea Centorionats |ia aUen Zeiten soginglich
|

war nnd also die Ulyriker anch in jene schon Mk eiadraigen|s

wie denn benits im h 235 ein geborener Thraker Gtins Jnlhm

Vems Maiiminns, nn J. 34S ein geborener Pannonier TIraianin
|

Dedns anf dieaem Wege sogar sun Purpur gelangt sind. Aber ab
dmin Gallienns in äfcrdings nnr sn gerechtfertigtem llillrtnneB die

Rangklaaso der Senatoren ?on dem OfBiierdieBst ansschMh, erslnekto

sich nothwendiger Weise, was bisher Yon den Soldalen galt, anch vd
die Oflbiero. Es ist alao nnr in der Ordnung^ daft die der Denanarmeo

angehdrigen meistens ans den ülyrischen Gegenden bcnlammandsB

uyiu^cd by Google



MB DORAOLlllBni 0111» BIB OIMB Alf DBB DOIIAO. 229

Soldaten seitdam auch im Regiment die erste Rolle spielen und, so

weit die Aubm die Kaiaer machte, diese ebenfalls der Mehnahl nach

OlTTiker aind. Abo folgen anf Gallienna der Dardaner Clandioa»

Avelianna ans Moesien, Probna ana Pannonien, Diocletianaa ans

Dafanatien, Maiimianua ana Pannonien, Conatantins aua Dardanien,

Galerina ans Serdica; von den letztgenannten hebt ein nnter der con-

atantinisdien Djnastie achreibender Scbriflsteller die Herkunft aua

lüyncom benror und fügt binzu, daft sie mit wenig Bildung, aber guter

Voradmlung durch Feldarbeit und Kriegsdienst treffliche flerrscher

gewesen aeien. Waa die Albaneaen lange Zeil dem tfiriuschen Reich

gewesen sind, daa haben ihre VorCidiren dem rOmiachen Kaiserstaat,

ab dieser bei ihnlidier Zerrüttung und Ibnlicber Barbarei angelangt

war, in gleicher Webe geleistet Nur darf die iUyrische Regeneration

des römischen Kaiserthums nicht etwa als eine nationale Reorganisation

auigefafgt werden; es war lediglich die soldatische Stützung eines

durch das Mifsregiment vornehm geborener Herrscher völlig herab-

gekommenen Reiches. Die Demilitarisirung Italiens war vollständig

geworden, und Ilerrscherrecht ohne kriegerische Kraft erkennt die

Geschichte nicht an.
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KAPITEL m
DAS GRIECHISCHE EUROPA.

Belleaumas Ifit dar ällgBfliwnen geistigen EatwiekeliiDg der HeUeoen bette

hSSi^Su, die politiMlie ihrer RepublilMii eich Dicht im Gleichgewieht gehalten

oder Tiehnehr die UeberachwingUchlLeit jener hatte, wie die alliu

olle Blfithe den Kelch sprengt, keinem einielnen Gemeinweaen fer*

atattet diejenige Aoadehnung und Stetigkeit zu gewinnen, welche ttr

die ataatliche Ausgeataltnng vorhedingend iat. Die Kleinataaterei der

eimelnai Städte oder StIdtebQnde mul^te In aich TeifcOmmem oder

den Barbaren verfallen; nur der Panhellenismus Terbfirgte wie den

Fortbestand der Nation so ihre WeiterentWickelung gegenüber den

stammfremden Umwohnern. Er ward verwirklicht durch den Vertrag,

den König Philipp von Makedonien der Vater Alexanders in Korinlh

mit den Staaten von Hellas abschlofs Es war dies dem Namen nach

ein Bundesverlrag, in der That die Unterwerfung der Republiken

unter die Monarchie, aber eine Unterwerluiig, welche nur dem Aus-

land gegenüber sich vollzog, indem die unumschränkte Feldherruschaft

gegen den Nationalfeind von fast allen Städten des griechischen Fest-

landes dem makedonischen Feldherrn übertragen, sonst ihnen die Frei-

heit und die Autonomie gelassen ward, und es war, wie die Verhältnisse

lagen, dies die einzig mögliche Realisirungdes Panhellenismus und die ioi

Wesentlichen für die ZukunftGriechenlands mafsgebendeForm. Philipp

und Alexander gegenüber bat sie Bestand gehabt, wenn auch die

helleniacben Idealisten wie immer das realisirte Ideal als solchea an-

luerkennen aich sträubten. Ala dann Alexandere Reich zerfiel, war

ea wie mit dem Panhelleniamaa aelbat, ao auch mit der £inigang
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der griechiscfaen SUdte unter der monarchischen Vormacht Torbei

und rieben diese in Jahrhundertea ziellosen Bingens ihre letzte geistige

nnd materielle Macht auf, hin- und hergezogen iwischen der wech-

selnden Herrschaft der übermächtigen Monarchien und vergeblichen

Versuchen unter dem Sehats des Hsdefs derselben den alten Farti-

cnlarismus zu restauriren.

Als dann die mächtige Republik des Westens in den bisher HaiiM uU
einigemMüsen glekhgewogaien Kampf der Monarchien des Ostens

eintrat uid bald sieb nichtiger ab jeder der dort mit einander ringen-

den griecbisebea Staaten erwies, erneuerte sieb mit der festen

YenMchtateDong ancb die panbellenisehe Politik. HeUenen im

foUen Sinn des Worts waren weder die Makedonier noch die

Bfiner; es ist nun einmal der tragische Zog der grieehischen

JSntwickalnng, dab das attische Seereich mehr eine Hoffnung als

cma WirkKohkeit war und das Einigungswerk nicbt aus dem age-

MD Sohoolii der Nation bat berrorgeben dOrfen. Wenn in nationaler

Hiniidit die Makedonier den Griecben nftber stsnden als die Rtaier,

so war das Gemeinwesen Roms den beOeniscben politisch bei weitem

mehr wablforwandt als das makedonische Erbkönigthum. Was aber

die Hauptsache ist, die Anziehungskraft des griechischen Wesens ward

TOD den römischen Bürgern >vahrscheinlich nachhaltiger und tiefer

empfunden als von den Staatsmännern Makedoniens, eben weil jene

iliui ferner standen als diese. Das Hegeincn sich wenigstens innerlich

zu hellenisiren, der Silte und der liilduug, der Kun^i und der

Wissenschaft von Hellas theilhaCtig zu werden , auf den Spuren

des grofsen Makedoniers Schild und Schwert der Griechen des

Ostens sein und diesen Osten ni< ht ilalisch, sondern hellcni-cli weiter

civilisiren zu dürfen, dieses Verlangen durclulringt die späteren

Jahrhunderte der römischen llepulilik und die bessere Kaiserzcil mit

einer Macht und einer Idealität, wekhe fast nicht minder tragisch ist

als jenes nicht zum Ziel gelangende politix lie Mühen der Hellenen.

Denn auf beiden Seiten wird ünniögliches erstrebt: dem lieilenischeu

Panhellenismus ist die Dauer versagt und dem römischen Hellenismus

der Voligehalt. Indefs hat er darum nicht weniger die Politik der rö-

mischen Republik wie die der Kaiser wesentlich bestimmt. Wie sehr

auch die Griechen, namentlich im leizten Jahrhundert der Republik,

den Römern es bewiesen, dafs ihre LiebesmQhe eine veilorene war,

es hat dies weder an der Mühe noch an der Liebe etwas geindert.
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Dil, Mf««- Die Griechen Europas waren von der römischen Republik zu einer

einzigen nach dem Hauptlande Makedonien benannten Statliialterschaft

zusammengefafst worden. Wenn diese mit dem Beginn der kaiserzeit

administrativ autgelöst ward, so wurde damals gleichzeitig dem

gesammten griechischen Namen eine religiöse Gemeinschaft verliehen,

die sich aoschiofs an die alte des Gottesfriedens wegen eingeführte

und dann zu politischen Zwecken mifsbrauchte delphische Amphiktio-

nie. Unter der römischen Republik war dieselbe im Wesentlichen auf

die ursprünglichen Grundlagen zurückgeführt worden: Makedonien so-

wohl wie Aetolien, die sich beide usurpatorisch eingedrängt hatten,

Warden wieder ausgeschieden und dieAmphiktionie umfalste abermals

nicht alle, aber die meisten Völkerschaften Thessaliens und des eigent-

lichen Griechenlands. Angustus ?eranlabte die Erstreckung des Bun-

desaufEpims undMakedonien und machte ihn dadurchim Wesenttichea

tum Vertreter des hellenischen Landes in dem weiteren dieser

Epoche allein angemessenen Sinne. Eine bevonugCe Stellung nahmen

In diesem Verein neben dem altheiligen Delphi die beiden Stidte Athen

und NikopoUs ein, jene die Capitale des alten, diese nach Augustos Ab-

sicht die des neuen kaiserlicben Hellenenthnms^). Diese neue Am-
phiktionie hat eine gewisse Aehnlichkeit mit der Landesversammla^g

der drei Gallien (S. 84); in ähnlicher VfTeise wie für diese der Kaiaer-

altar beiLyon war derTempel des pythiscfaen Apollon der religiöseMittel-

pund der griechischen Provinzen, lodefs während Jenem daneben eine

1) Di« OHaMg der dalfhiMhea Awpkiktioaie aater dar rtaisdiM Baf«-
blik erhellt Dameotlich aas dar delphischea Inschrift C. I. L. HI p. 987 (vgL

Ball, de Corr. Hell. 7, 427 fg.). Den Verein bildeten damals 17 Völkerschaftea

mit 7.u.s.immen 24 Stimmen, sämmtüch dem cif^ontlirhcn Griechenlaad oder Thes-

salien anpt'hiirifr; Aetolien, Epirus, Makedonien fehlen, ^ach der I mpcstaitang

durch Au^ustuü ^^i'ausauias lü, h) blieb dicae Organisation im LIebrigen beatehea,

er dab dorak Batahriiakung der oaverhiltaibadllUg »iMraichaa IknaHtelM
dia Stknaaa dar bieher artrataaea VSlkanckaftaa aof 18 karabgaBiadart

worden; dazu traten neu Nikopolis in Epiras mitt nd Makedoniett ebenfalls mit

6 Stimmen. Ferner sollten die sechs Stimmen von Nikopolis ein für allemal

geführt werden, ebenso wie dies blieb für die rwei von Delphi und die eine

VOB Athen, die übrigen Stimmen dagegen vua den \ erhiuulcn, so dafj> zum Beispiel

dia eine Stimme der peloponnesiachen Dorier wecbäeite ^uischeu Arfoa, Sikyuu,

Rarlatfc aad.Megara. Biaa GaMuntrartrata^ dar aerapilaciaa BaUaaaa waraa
dia AwpkikliaBaa iasafwa aaek jatot aicbt, ab dia firikar aaagaaeUaHaaaa
Völkerschaften im eigiatlldaa Grieehenlaod, eio Theil der Pelopaaaaeisr aad

dia aiditaaMikaraUf gSMgaaw Aalalar, daria aiefct rapriMatirt warea.
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tgilBiM politiMke Wifknmkait ingastaiidcii hat, so besorgten die Am-
pUktioiMn dieiergpedie anliMr der eigentlieh nl^iiöaeii Feier lediglidi

dieVerweltaig des delphisehen HeiligthgiDS und seiner iinner noch be-

triehtlidien EiBkanfte^> Wenn ihr Yorsteher sich in späterer Zeli

die ^Helbdirehie^ sasdveibt« so ist diese Henrschaft über Grieehenlsnd

lediglich eis ideiler Begriff'). Immer aber bldbt die <rfllcieUe Gonser-

vimng der griechischen Nationalitit ein Kennscichen der Hattnng»

nikhe das neae Userthnm gegen diesdbe einnimmt, nnd seines den

rqmliKlMnischeo weit flberbietenden Philbellenismas.

Hand in Hand mit der sacralen Einigung der europäischen Grie- pmtIm

eben ging die administrative Aullösung der griecbisch-makedonischen

Stalihalterücbaft der Ilepublik. An der Tlieilung der Ueichsverwallung

unter Kaiser und Senat hing sie nicht, da dieses ge»;ammle Gebiet und

nicht minder die vorliegenden lloicmlandschaflen bei der ursprüng-

lichen Tbeilung dem Senat zugewiesen wurden; ebenso wenig haben

militärische Rücksichten hier cingegriflen, da die ganze Halbinsel bis

hinauf zur thrakischen Grenze, als gedeckt tliciils durch diese Land-

schaft, Iheils durch die Besatzungen an der Donau, immer dem befrie-

deten liinnenlande zugerechnet worden ist. Wenn der Pcloponnes

und das attiscb-boeotische Festland damals seinen eigenen Proconsul

erhielt und von Makedonien getrennt ward, was wohl schon Caesar

beabsichtigt haben mag, so war dabei, neben der allgemeinen Tendenz

die senatorischen Statthalterschaften nicht zu grols zu nehmen, ver-

mnthlicb die Aücksicbt maßgebend das rein lieUenische Gebiet von

')Di«stiA«a4MZuABneakfiiifl«iaDeIplii aod aodenThermopylaa währten

fort (Pausaotas 7, 24, 3; Pbilostratas vita Apoll. 4, 23) and oatürlich auch die

Ausri( htüM^: der pythischea Spiele nebst der Ertbeilan^ der Preise durch daa

€oIlegiuiii der Auiphiktiunen (l'hilostratus vitae soph. 2, 27); dasselbe hat die

Verwaltuug der 'Ziii!»cD nod Eiokäafte' des Tempels (Inschrift von Del()lii

BheU. Mos. N. F. 2, 111) nod legt ans deasdbeo man Beispiel Sd D«lpU elM

BiUioltek M (LibM Ii, 84&) oder leUl daielbtt BildaKolaa.

*) Die Mllgiladtr dM Goliegiaat dutji/upnniovtt «der, wia lia im diaa«r

Jj^aahe fctiftff*i Idfupantuoime, wardaa roa den eiozelaaa Städten io der früher

beaaiekaalaa Weise bald von Fall zu Fall (Iteration: C. I. Gr. 105S), bald auf

Lebenszeit (Piutarch an seni 20) bestellt; was wohl davon abhängt, ob die Stimme

ataiidig war oder allcruircnd (Wilamowilz). Ihr Vorsteher heifst iu früherer

Zeit ijiifitlTfi^s jov »oivoö ituy 'A^tfixivövtov cloachriften von Delphi Ilheio.

Mos. N. F. 2, Uli a L Gr. l^^^ii ^MUM^x^i täp ^fiifustvim^

(C l Gr. 1124).
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dem halb hellenischen zu scheiden. Die Grenze der Provinz Acbah

war anfänglich der Oeta, und aach aacbiieiii die Aetoler später dazu

gelegt wordeo i«t sie nicht hinamgegaiigBii Aber den AchekMM and

die Thermopylen.

Diegruchi- Ordnungen betrafen die Landschaft im Ganien. Wir

wenden nnt lu der Stellang, weldie den einsefaMn StidlgeaMinden

lupllblul!
rAmischen Remcbaft gegeben ward.

Die orqirfingUche Absicht der Römer, die Gesammtheit der grie-

dnschen Stadtgemeinden in thnlicher Weise an das eigene Gem«n-
wesen ansuschliefiMU, wie dies mit den italischen geschehen war, hatte

In Folge des Widerstandes, auf den diese Einrichtnngen trafen, insbe-

sondere in Folge der Auflehnung des achaeischen Bandes Im J. 608

(2, 43) nnd des Abfills der meisten Griecbenstfldte zu KOnig Mithra-

dates Im J. 666 (2, 287) wesentliche Einschränkungen erftbren. Die

Stidtebfinde, das Fundament aller Hachtentwicklung in Hellas wie In

Italien, and von den Römern anßnglich acceptirt, waren simmtlich,

namentlich der wichtigste der Peloponnesier oder, wie er sich nannte,

der Achaeer, aufgelöst und die einzelnen Städte angehalten worden

ihr Gemeinwesen für sich zu ordnen. Es wurden ferner für die ein-

zelnen Geineindeverfassungen von der Vormacht gewisse allgemeine

Noriiu'n aufgestellt und nach diesem Schema dieselben in antidemokra-

tischer Tendenz reorganisirt. Nur innerhalb dieser Schranken bheb

der einzelnen Gemeinde die Autonomie und die eigene Magistratur.

£8 blieben ihr auch die eigenen Gerichte; aber daneben stand der

>) Die iiniprSa^Udieo GreuM der Previes bexrieknet Strabea 17, 3, 35

p. 840 in der Aafzühlaop der tenttorisehea Prerioieo: "Axain fi^XQ* Otmdime
Mttl uitrojlnv JuAl^xaovttvfoy xa( rivatv *Jiiftt^mixtS> id-vuv Saa MtamSwt^
7TQoaojQi(TTo, wobei der übrige Tbeil von Epiras der (von Strabon hier, ftir

seine Zeit irrip, den seaatoriscbeo zugezahlten) Provinz lIlyricuiD zu^clheilt

zu werdru schciut Mi/Qt eiaschliefsead zu nebmeu geht, ^voa sachlicheo

Brwä^ngen ab^eeehen, leheo defswegea sieht weil aaeh des SdUib-
wertee die rerher geoautea Gebiete 'Makedealea sagetbeUt ilad*. SpiterUa

gadea wir die Aetoler xa Achaia gelegt (Ptolenaeos 3, 14). Dafa Epiras eiae

Zeitlaof aaeh daza gehSrt hat, ist möglich, nicht so sehr wegen der Aafabe
bei Dio 53, 12, die weder für Auf^ustns Zeit noch fär diejenige Dies ver-

theidigt werden kann, sondern weil Tacitus /.um J. IT (ann. 2, 53) Nikopolis

xa Achaia rechnet. Aber wenigstens seit Truiau bildet L^n as mit Akaroaniea

eiae eigene preearaterlache Fnwin (PteleHaeaa 3, 13; C L L. m, Mi; Mar»
^atfdt 8t. V. 1,931). Tbmaltia med allea Uad afcdlieh fe» Oeta Irt atete

bei Hakedealea gebUebea.

uyiu^cd by Google



M OMBciutcaB nmoPA. 285

GiMie Ton BeshItwegMi onter Rathen and Beilm d«i Pneton
und wvnlgitcM konnle iNgen «insi jedoi Vei^gelMBs, dw dt Auf-

lehMing gegen die Voraacbt oeh belnehlen liefe, von den römiichen

Betmten anf GeUbabe eder Anewekaog oder aodi Lebeneetrafe

eiliamit werden*). IKe Gemeinden beeteoerten eieb aelbit; aber aie

batlen dorcbgingig eine beatimmte, im Garnen wie ea acbeini nicht

hoeh gegriffene Somnie naeh Rom zu entrichten. Beeatmngen

worden nicht ao, wie dnat in maliedonisdier Zeit, in die Stldte gelegt,

da die in Ibkedonien atefaenden Truppen nAthjgenfidla in der Lage

waren anch in Grieebenhnid einiaachreiten. Aber aobwerer ala die

ZeraUkraog Thebens aof dem Andenken Alexanden lastet auf der

miaehen ArittolEratie die Sehleifüng Korinthe. Die fibrigen MaCsregeln,

wie gehässig und erbitternd sie auch theilweise waren, namentlich als

TOD der Fremdherrschaft octroyirt, mochten im Ganzen genommen un-

vermeidlich sein iiml viell.tch heilsam wirken; sie waren die unver-

meidliche Paliuodie der uijipiüngiichen zum Tlifil recht unpolitischen

römischen Politik des Verzeihens und Verziehens gegenüber den

Hellenen. Aber in der Behandlung Koriotlis hatte sich der kauf-

männische Egoismus in unheimlicher Weise mächtiger erwiesen als

alles Philhellenenthum.

Bei allem dem war der CiiMindi,MMlanlve der römischen Politik die Befreit« o».

griechischen Städte dem italischen Städtebund anzugliedern nie MU»*^d»r

vergessen worden; gleich wie Alexander niemals Griechenland hat n^ijti'"

beherrschen wollen wie lUyrien und Aegypten, so haben auch seine

römischen Nachfolger das Unterthanenverhültnifs nie vullständig

auf Griechenland angewandt und schon in republikanischer Zeit von

dem strengen Recht des den Römern aufgezwungenen Krieges wesent-

lich nachgelassen. Insbesondere geschah dies gegenüber Athen. Keine

*) Nichts giebt vun der Lage der Ciriechcn des N-tzten Jahrhunderts der

römUcheo Republik eiu deutlicheres Bild als das Scliieibcii ciucs dieser SUlt-

Ute SB die aefcilMh« Geweisd« Dyms (C L Gr. 154S). WsU «sm Gsadsdo
ächGeMtM gtgsbM hat, wsleh« dsrte Allgsneiara deb Griaehaa ftMhMktsa

WnSktH (4 tofofidoftimi »mti XMifdv roTs 'Mi^iy tltv&egkt) ood der von

ata R$inem dea Aekaeera gtofebaeo Ordouni^ {ff änoSo^tiaa tots lAxaiotf

iTTo 'Ptouaioiv Ttolitffa', wahrs<hein!ich unter Mitwirkung des Polybios

Pausan. 8, 30, 9) zuwiderliefen, worüber es allerdings auch zu AuOäuren ge-

gekonaea war, xeigt der äUtthalter der Gemeiode [ao, dara er die boideu

BMafibitr lale Meriahtm IsMsa lal de Biadar aehaldiaar Drittar isih

Im tarittrt aeL

I
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griechische Stadt hat vom Standpunct der römischen Politik aus so

schwer gegen Rom gefehlt wie diese; ihr Verhalten im milhradatisciien

Kriege hätte hei jedem andern Gemeinwesen unvermeidlich die Schlei-

fung herbeigeführt Aber vom philhelienischen Standpunct aus freilich

ivar Athen das Meisterstuck der Welt und es knüpften sich an dasselbe

fitar die vornehme Welt des Auslandes ähnliche Neigungen und Erinne-

ruDgen wie für unseregebildeten Kreise an Pforia und an Bonn ; dies über-

wog damals wie frflher. Athen bat nie unter den Beilen des römischen

Statthalters gestanden und niemals nach Rom gesteuert, hat immer

mit Rom heachworenes fiflndnilii gehabt und nur attCserordenl-

Ucher und wenigstens der Form nach freiwilliger Weise den Römern

Beihflife gewihrt. Die Capitulation nach der sullanischen Belagerung

fahrte wohl eine Aenderung der GemelndeTerfassung herbei, aber das

Bfindnils ward erneuert, ja sogar alle auswärtigen BestUungen surflck-

gegeben ; selbst die Insel Ddos, welehe, als Athen ra Hithradates über-

trat, sich losgemacht und als selbständiges Gemeinwesen constitniit

hatte und lor Strafe für ihre Treae gegen Rom von der pontiscfaen

Flotte ausgeraubt und zerstört worden war^).— Mit ähnlicher Rück-

sicht, und wohl auch sum guten Theil seines grofsen Namens wegen,

ist Sparta behandelt worden. Auch einige andere Städte der später

zu nennenden befreiten Gemeinden hatten diese Stellung bereits unter

der Republik. Wohl kamen dergleichen Ausnahmen in jeder römischen

Provinz vor; aber dem griechischen Gt'hiet ist dies von Haus aus eigen,

dafs eben die beiden naniliaflesten Städte (Irsselboii atils^Thalb des

Unterthanenverhältnisses standen und dieses demnach nur die gerin-

geren Gemeinwesen traf.

nftCTdlr*
Auch für (lif uiiterthänigen GrieclKMistadte tnitm schon unter

Rapabiik. der Republik MililtTiiiigen ein. Die anfanglich untersagten Slädlebflnde

lebten aHmäblicii wieder auf, insbesondere die kleineren und niacht-

lüsen, wie der boeolische, sehr bald'); mit der Gewöhnung an die

') \ jil. Bd. 2 S. 2S7. 'J'J!. Die dclisrhcn Ausprabunpon der letzten Jahre

haben die Bew eise geliefert, dafs die Insel, nachdem die Börner sie einmal an

Athen gegebeu hatteo (i, 776), bestäadig aUieoisch geblieben ist ood sich zwar

im Polga dM Abfalls der Atbeaer rt Hmi als Geaialale dar Mitr^ eaMli-

tiirt« (Bpkfapigr. ä f, 604), aber acbaa sechs Jahr« aaeh dar Gafitilatiw

Alb0is«iadaralhaBiMhwar(Bpi.«figr.Sa.l84| HwmU« Ml. 4a «trr. haU. 8
«. 142).

*) Ob das MMV^ tmp ji^mmv, das ia dar etgeatlieh rapaMikaaiadia»
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Fremdherrschaft schwanden die oppositionellen Tendenzen, welche

ihre Aufhebung herbeigeführt hatten, und ihre enge Verknüpfung

mit dem sorgfältig geschonlcn althergebrachten Cultus wird ihnen

weiter zu Gute gekommen sein, wie denn schon bemerkt worden

ist, dafs die römische Republik die Amphiktionie in ihren ur-

sprünglichen nicht politischen Functionen wieder herstellte und

schätzte. Gegen das Ende der republikanischen Zeit scheint

Regierung den Boeotern sogar gestattet zu haben mit den kleinea

nördlich angrenzendea Landschaften und der Insel Euboea eine Ge*

ummtverbinduDg einzugeben').— Den Schlufsstein der republikani-

fcben Epoche macht die SQhnung der Schleifung Korinths durch den

gröCsten aller Römer und aller Pbiihelienen, den Dictator Caesar (3,

555)f and die Erneuerung des Sternes von HeUae in der Form einer

aalbfttndigen Gemeinde römischer Bürger« der neuen 'julischen Ebre\

DieaeVerhältnisse fand das eintretendeKaiserregiment inGriechen- Aci.ai»

knd for, nnd diese Wege ist es weiter gegangen. Die von dem um'*

Zeit Batarlieher Weise nicht vorkommt, schon »m Bsls dertelbes oder erst

Meh ÜBrühruDg der kaiserlichen Provinzialordoang reconstitoirt worden ist,

iat zweifelhaft. Inschriften wie die olympische des Proquaestors Q. Aocha-

rins Q. f. (Arch. Zeitung 1878 S. 38 N. 114) sprechen mehr fiir die erstere

Annahme; doch kann sie nicht mit Gewil'^iüeit als voraagastisch bezeichnet

werdM. Das iUatt« •lehera Zeogoifa fBr dl« Bzitttas tietor Vereinigung ist

dk v«e Ar dMi Aagastn in Olya^la seMttte lasehrift (ArcL ZeHaair 1877

fk St » 99^ Vielleiekt sind dies Ordnaogen de.s Dictators Caesar und im

Zosamnenhang mit dem unter ihm begegnenden Statthaltr^r 'Griechenlands',

wahrscheinlich des Achaia der Kaiscrzcit (Cicero ad fam. 6, 6, 10). — Uebrigena

haben sicher auch unter der Republik nach Ermessen des jedesmaligen Statt-

halters mehrere Gemeindea für einen bestimmten Gegenstand durch Deputirte

«Mfriifia «ad BeseUitM Cmmo UteaeBS wie das «osyor dar Sikaliotea

als» daai Vama «tae fltatM daaratirta (Giaaro Varr. L S, 48, 114), wird Aaha*

ndkes andi la Cfladiealand unter der Republik vorgekommea Min. Aber die

regelmüssigeo provinzialen Landtage mit ikraa fattaa BaaaitMi and Priaatora

•fald eine Einrichtung der Haiserzeit.

') Dies ist das xotrov JJotcuTuiv Evßoiiav AoxQÜiv 4*<oxia)v /ItoQiifov

der merkwürdigeo, wahrscheinlich kurz vor der actischen Schlacht gesetateo

faaflhfIftC L Att. in, 668. UaaBgUak kaaa alt Dittaatargar (AmL Zaitaag

1818 S. m) aaf diaaaa Baad dia MaUaaff das PaaMwIaa 7, 18, 10 laaagaa

werden, data die RSaMr 'nicht viele Jahre' nach der ZerttSraag Roriatlit sieh

dar Hellenen erbarmt und ihnen die l.indschaftlichea Vereinigungen {avvfdqta

xtna f9vos haaioig xii a^aiti) wieder geatattet JUIttaa} dies fakt aaf die

lüeiaerea fiiitselbüade.
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B*fMto aomitteibiren Eingreifen der PfOTinaalregierung und von der

oncTromiMhcSieueriablung an das Reieh befreiten Gem^nden, denen die Colonien

der römisclien Bürger in vieler Hinsicht gleichstehen, begreifen weit-

aus <i(m grüfsten und besten Theil der Provinz Achaia : im Peioponnes

Sparta, mit seinem zwar geschmälerten, aber doch jetzt wieder die

nördliche Hälfte Lakoniens umtassenden Gebiet^), immer noch das

Gegenbild Athens sowohl in den versteinerten altfränkischen Institu-

tionen wie in der wenigstens äufserlich bewahrten Ordnung und

Haltung; ferner die achtzehn Genieinden der freien Lakonen, die süd-

liche Hälfte der lakonischen Landschaft , eiiist spartanische Unter-

tlianen, nach den» Kriege gegen Nahis von den ilomern als selbstän-

diger Städtebund organisirt und von Augustus gleich Sparta mit der

Freiheit beliehen'); endlich in der Landschaft der Achaeer aufser

Dyme, das schon von I*ompeius mit Piratencolonisten belegt worden

war und dann durch Caesar neue römische Ansiedier empfangen

halte ''), vor allem Patrae, aus einem herabgekommenen Flecken von

Auguatna, seiner für den Handel günstigen Lage wegen, theils durch

Zusammenziehung der umliegenden kleinen Ortachaften, theils durch

Ansiedelung zahlreicher italischer Veteranen zu der volkreichsten

und blühendsten Stadt der Halbinsel umgeschaffen und als römiache

Dürgercolonie constituirt, unter die auch auf der gegenüber liegen-

den lokrischen Köate Naupaktos (italienisch Lepanto) gelegt ivird«

Auf dem lathmoa war Korinth, wie es eioat das Opfer der Gunst

seiner Lage geworden war, so jetst nach seiner Wiederherstellnng,

^) Data gehSrte nicht blofs das nahe Amyklae, soodera auch Hardamyle

(dartk SdieDkviiff Aigvfts Paiflu. 8, 26, 7), Pbera« (Pibmi. 4, 30, 2), HwU
{in. 4, 81, 1) «ni ein« ZeltlMf raeh KoroM (C L Gr. ]288{ vf^ laktm
Paicart II, 305) am messeDischen Busen, ferner die Insel Rythera (Dio 54, 7).

') In repabliicanischer Zeit crscheiot dieser District als to xotvcv tüv

,1axfSaiuov((üV (Foacart zu Lebas II p. 110); Pausanias (3, 21, 6) irrt also,

wenn er ihu erst durch Augustus von Sparta lösen lölst. \h^i 'Ektv&iQoXaxoiViq

oeonen sie aieli erat seit Augustas, und die Ertheilang der Freiheit wird also

Bit Beakt eef 4iatae terik^pafUvC»

•) Ii giikt Mlnea «6Mr Stadt Bit ier Adkkrifl tfOrnU) tf^J
D(Mmt) w4 dem Kopf Caesars, aodera mit der Anfs^ift efohniaj IfuUmJ

Afugusta > Thim^flJ und dem Kopf An^nsts neben dem des Tiberins (Imhoof-Bluner

monnflies (trecques p. 165). Dafa Augustus üyme der Coloaie Patrae zoge-

theilt hat, ist wohl ein Jrrthuni des Pausanias (7, 17, 5); möglich bleibt es frei-

lieb, dafa Attgoktaa ia aaioea späteren Jahren diese Vereinigang verfügt hat
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ilMlkh wie Karlhigo» nscli MDporgdcDmiMn und die gewerb- und
folkNicliete Stadt Grieeheolandi, flbefdies der regdnilkige Sita der

Regierung. Wie die Korinther die entea Grieehen geweaen wares,

welche die RAmer ab Landaleote anerlnDnt hatten dorch Znlaeamig

80 den iithmiidieii Spielen (1, 551), so leitete dieselbe Stadt jetzt,

obgleich lAmiidie BOi^gergemeinde, dieses hohe grieddsdM National

fest Auf dem Festlande gehörten so den befreiten Districten nicht

bIo£B Athen mit seinem ganz Attika und zahlreiche Inseln des aegae-

ischen Meeres umfassenden Gebiet, sondern auch Tanagra und

Thcspiae, damals die beiden ansehnliclisten Städte der boeotischen

Landschaft, ferner l'lataeae^); in Pliukis Delphi, Abae, Elaleia, sowie

die ansehnlichste der lokrischen Städte Ampliissa. >Vas die Republik

begonnen hatte, das vollendete Auguslus in der eben dargelegten

weni^tcns in den Hauptzügen von ihm festgestellten und auch später

im Wesentlichen festgehaltenen Ordnung. Wenn gleich die dem
Procuiis^ul unterworfenen Gemeinden der Provinz der Zahl nach ge-

wifs und vielleicht auch nach der Gesammlbevölkeruiifj ilberwogen,

50 sind in echt philhellenischem Geiste die durch materielle Ucdeutung

oder durch grofse £rinnerungen ausgezeichuetAten Städte Griechen-

lands befreite').

Weiter, als in dieser Richtung Augustus gegangen war, ging der VeroB Bo-

Ictzte Kaiser des claudischen Hausen, einer yom Schlage der Yor- Grf«o£fL-

dorbenen Poeten und insofern allerdings ein geborener PhilheUene.

Zum Dank für die Anerkennung, die seine künstlerischen Leistungen

in dem Heimathinnde der Musen gefunden hatten, sprach Nero,

wie einst Titus Flamininns (1, 714) und wieder in Korinth bei den

isthmischen Spielen, die sSmmUieheD Griechen des römischen Regi-

*) Dies zeigt, wenigstens für die Zeit des Pius, die africanische Inschrift

C. I. L. VIII, 7059 (vgl. PJiit.irch Arist. 21). Die Schriftstellernachrichteu über

die befreitea Geueiodea geben überhaupt keioe Gebühr für die Vollstäodi^-

kalt der Litt«. Wakrteheblich gehört n daaMlbea aieh Elia, dat •n dar

Rateatra^a dar Aahaaar üUkt batraffaa ward «ad aack s^ttar BMk laak

Olympiadeo, nicht nach der Aera der Provinz datirte; aberdie« iat ea unglaub-

Hck, dafs die Stadt drr nlympiscbea Pcirr nirht bestes Recht gehabt hat.

') Scharf drückt dies Aristpides aus io der Lobrede auf Rom p. 224

Jebb: iutrilfiii raiv fttv 'EU,iqV(oi' uothq TQotf^cor ^niufloutroi . . . rois

fikv aqlatov{ *al naiu* ^ytfiovae (Athen und Sparta) lJLiv9/Qovi xui

aimrofiovt dquiMOttt tMhf tth d* aUmp fitr^ae • • • ibiyovfuvo^^ jovg ik

fiuQfliQove üfic tkw binms mitAf a^eay ^paviv nmtätiwnt»
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ments )edig, frei von Tributen and gMdi den ItaKkera keinem

Statthalter uDterthan. Sofort entstanden in ganz Griechenlind Be-

wegungen, welche Börgerkrioge gewesen sein würden, wenn diese

Leute mehr hätten fertig bringen können als Schlägereien; und nach

wenigen Monaten stellte Vespasian mit der trockenen Bemerkung, dafs

die Griechen verlernt hätten frei zu sein, die Provinzialveifassung

wieder her^), so weit sie reichte,

iiechte Die Rechtsstellung der befreiten Gemeinden blieb im Wesentlichen

Biftdtc. dieselbe wie unter der Rej»uMik. So weit nicht römische Bürger in

Frage kamen, behielten sie (iie volle Justizhoheit; nur scheinen

die allgemeinen Bestimmungen über die Appellationen an den

Kaiser einer- und die Senatsbehörden andrerseits auch die freien

Städte eingeschlossen zu haben'). Vor allem behielten sie die volle

Selbstbestimmung und Selbstverwaltung. Athen zum Beispiel hat

in der Kaiserzeil das Prägerecht geübt, ohne je einen Kaiserkopf

auf seine Möozen zu setzen, und auch auf spartanischen Münzen der

ersten Kiiseneit fehlt derselbe häufig. Iq Athen blieb auch die alte

Rechnung nach Drachmen und Obolen, nur dafs freilich die tetiiche

altische Drachme dieser Zeil nichts als locale Scheidemänze war und

dem Werth nach als Obol der attischen Reicbsdrachme oder des rö-

mischen Denars curairte. Seibat die formaleAuaflbuDg des Rechts Aber

Krieg und Frieden war in einidnen Verträgen dergleichen Staaten

gewahrt*). ZahlraiGhe der italischen Gemeindeordnong Tellig wider-

Aber dankbar bh'eben die hellcDischen Litterateo ihrem Collegen and

Patron. la dem ApolloQinsromaa (5, 41) scbtügt der grof'äe Weise aos Kap-

padokieo Vespasiao die Ehre seioer Begleitung ab, weil er die Uelleoca zu

SeUTen gemtaM habe, wie tle «bei Begriff wwm wleier ImImA
doriadi n reien, md abreibt flm «radiledeM Billett «rgiRdliier

Grabbelt. Ein Maoo aos Soloi, der den Halt hnA mmä dann wieder anf-

lebte QBd bei dieser Gelegenheit alles sab, WM Dante schante, berichtete, dafs

er Neros Seele getroffen habe, in welche die Arbeiter des Weltgerichts

Flammennagel getrieben hatten und beschäflipt waren sie iu eine Natter um-

ngestalten; allein eine himmlische Stimme habe Einsprach gethaa und ge-

batea, dai Mum wegeo adaea IrdlachaB PbObeHealOns Ii etae alBisr

abaafteeUdM BaaÜe n TarwaadalB (Plataroh da aara aaa. vlad. a. B.).

>) Wea^ateaa wird im der Verordnag Badrlaaa Uber die den athenischen

Grnndbesitiero obliegenden Oelliefernngeo an die Gemeinde (C. I. A. III, 18)

die Entscheidung zwar der ßale and der Ckkleaia gageb««, ab«r AfpailatiaB

an den Kaiser oder den Procoosul gestattet.

*) Was Strabon 14, 3, 3 p. 665 von dem zu seiner Zeit aotonomen lyki-
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streitende Institutionen Micben bestehen, wie der jährliche Wechstl

der Rathsmitglieder und die Tagegelder dieser und der Geschworenen,

welche wenigstens in Rhodos noch in der Kniserzeii gezahlt worden

sind. SelbstTerstandlich übte die römische Regierung nichtsdesto-

woiiger auf die Constituimng auch der befreiten Gemeinden fort-

wifarend einen maßgebenden Einflnlii. So ist sam Beispiel die

athenisebe Verfassung, sei es am Ausgang der Republik, sei es

dureh Caesar oder Angnstns, in der Weise roodifieirt worden,

dafr nicht mehr jedem Btkrger, sondern, wie nach römischer Ord-

nung, nur bestimmten Beamten das Recht sustand einen Antrag

an die BOrgerscfaafl zu bringen; und unter der groben Zahl der btoA

Ignrirenden Beamten wurde einem einzigen, dem Strategen die Ge-

sehillsleitung in die Hand gelegt. Sicher sind auf diesem Wege noch

BMBcherlei weitere Reformen durchgefOhrt worden, deren Eintreten

im dem abhängigen wie unabhängigen Griechenland wir Uberall er-

kennen, ohne dafs Zeit und Anlafs der Reform sich bestimmen läfst

So ist das Recht oder vielmehr das Unrecht der Asyle, welche als

üeberreste einer rechtlosen Zeit jetztfrommeSchlupfNvink«'! für schlechte

Schuldner unil Verbrecher geworden waren, gewifsauch in dieser l'rovinz

wenn nicht beseitigt, so doch eingeschränkt worden. Das Institut der

Proxenie. ursprüugiich eine unseren ausländischen Cousuinten ver-

gleichbare zweckniäfsigp Einrichtunf;, aber durch «lie Verleihung

voller bürgerlicher Hechte und oft auch noch des Privilegiums der

Steuerfreiheit an den befreundeten Ausländer besonders bei der

Ausdehnung, in der es gewährt ward, politisch bedenklich, ist durch

die römische Regierung, wie es scheint erst im Anfang der Kaiserzeil,

beseitigt worden; wofür dann nach it;dis(her Weise der mit dem

Steuerwesen sich nicht berührende inhaltlose Stadtpatronat an die

Stelle trat. Endlich hat die römische Regierung, als Inhaberin der

obersten Souveränetät über diese abhängigen Republiken ebenso wie

über die Clientelförsten, immer es als ihr Recht betrachtet und geübt

die freie Verfassung im Fall des Müsb rauch s aufzuheben und die Stadt

in eigene Verwaltung zu nehmen. Indefs theils der beschworene

Vertrag, theils die Machtlosigkeit dieser nominell Terbflndeten Staaten

sehen Stridtcbund bcrirhtet, d.ifs ihm das Kripps- und Friedens- nnd das BündniPs-

recht fehle, aurser weun die Hümer dasselbe gestattea oder es zu ihrem ^utzco

geaehielit, wird ohaa weüerei «och aef 4thM bra«gw wardea dSrfeo.

XaM»«a, MnkO«MUekMb T.

Digitized by Google



242 ACHTES BUCH. KAPITEL VII.

hat diesen Vertragen eine gröfsere Stabilität gegeben, als sie in dem

Verhällnifs zu den Clientelfürsten wahrgenommen wird.

6ri»ebUcho Wenn den befreiten Gemeinden Achaias ihre bisherige Rechts-
sudteuge.

gteiluyg unter dem Kaiserthum blieb, so hat Augustus denen der

Provinz, welchen die Freiheit nicht gewährt war oder ward, eine

neue und bessere Rechtsstellung verliehen. Wie er in derreorganisirten

delphischen Auiphiklionie den Griechen Europas einen gemeinsamen

Mittelpunkt gegeben hatte, gestattete er auch den sämmtlichen Städten

der Provinz Achaia, soweit sie unter römischer Verwaltung standen,

sich als Gesammtverband zu constituiren und jährlich in Argos, der

bedeutendsten Stadt des unfreien Griechenlands , zur Landesver-

sammlung zusammenzutreten Damit wurde der nach dem achäischen

Kriege aufgelöste achäische Rund nicht blofs reconstituirt, sondern

ihm auch die früher (S. 237) erwähnte erweiterte boeotische Ver-

einigung eingefügt. Wahrscheinlich ist eben durch die Zusammen-

legung dieser beiden Gebiete die Abgrenzung der Provinz Achaia

herbeigeführt worden. Der neue Verband der Achaeer, Roeoter,

Lokrer, Phokier, Dorer und Eubueer'^) oder, wie er gewöhnlich

1) Allerdiugs siod die bis jetzt bekanutea Vorsteher des xoivov icSv

*<I;(ai<üt', deren tleimath feststeht, aus Argos, Messeoe, Korone ia Messeoiea

(Foucart-Lebas II 3U5) und haben sich darunter bisher nicht blofs keine Bürger

der befreiten Gemeinden, wie Athen und Sparta, sondern auch keine der za

der Confoedcratiou der Uoeutcr und Genossen gehörigen (S. 237 A. 1) ge-

funden. \ ielleicht beschrankte sich dies xon>6v rechtlich auf das Gebiet, das

die Römer die Hepublik Achaia nannten, das boifst das des achäischen Bundes

bei seinem Untergang, und siod die ßoeoter und Genossen mit dem eigentlichen

XOIVOV der Achäer zu demjenigen weiteren Buude vereinigt, dessen Vorhanden-

sein und Tagen in Argos die Inschriften von Akraephia A. 2 documeutireo.

Uebrigeus beätaod neben diesem xoivov der Achaeer noch ein engeres der

Landschaft Achaia im eigentlichen Siuu, dessen Vertreter in Aegion zu-

sammeutraten (Pausanias 7, 24, 4), eben wie das xotvov itÜv IdqxaSiov (Arch.

Zeit. 1879 p. 139 n. 274) und zahlreiche andere. Wenn nach Pausanias 5, 12, 6

in Olympia dem Traian ol nävres "EXlr^vt^^ dem Hadrian al is to jixutxbv

Ttlovaat noliig Bildsäuleu gesetzt hatten und hier kein MifsverstäDdoifs unter-

gelaufea ist, so wird die letztere Dedication auf dem Landlag von Aegion

stattgefunden haben.

•) So (nur dafs die Dorer fehleu; vgl. S. 237 A.l) heifsl der Verein auf der

Inschrift von Akraephia (Keil syll. ioscr. Buet. n. 31). Eben diese Urkunde

aber nebst der gleichzeitigen C. I. Gr. 1625 liefert den Beweis, dafs der Verein

unter Kaiser Gaius statt dieser wohl eigentlich ofQcicllea Benennung sich

auch einerseits als Verein der Achaeer bezeichuet andrerseits als to xotvoy
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ifikh wie die PtoTint beieiclinet wird, der VerlMmd der Aebae«
ktt vermiitiilicli weder mehr noch weniger Rechte gehabt» als die

•onatigen Pronniiallandtage des Kaiserreicha. Eine gewisse Gontnde

der rftmisdien Beamten wird dabei beabsichtigt gewesen und werden

daran ancfa die dem Frocensal nicht unterstellten Stidte, wie Adien

nd Sparta» von demselben ausgeschlossen worden sein. Daneben

wird diese TagsatiuDg, wie alle ibnlichen, hanptsidilich in dem
gemeinschafUichen, das ganze Land umfasseDden Cultas den Mittel-

pankt ihrer ThStigkeit gefunden haben. Aber wenn in den übrigen

Provinzen dieser Landescult überwiegend an Rom anknüpfte, so

wurde der Landtag von Achaia vielmehr ein Drennpiinkt des Ilelle-

nisDius und sollte es vielleicht werdei). Schon unter den julischen

Kaisern betrachtete er sich als den rechten Vertreter der griechischen

Nation und legte seinem Vorstand den ^amen des Helladarchen hei,

sich selbst sogar den der Panhellenen V). Die Versammlung entfernte

sich also von ihrer provinziairn C.nnulla^e, und ihre bescheidenen

administrativen Befugnisse traten in den Uiulergrund.

tttV JTavtlXrjvcav oder rj avvoSog ttuv 'EXlrfvw, auch t6 rtuv 'Ayaiuiv xal

JlavilXrivtav avifthuov. Diese Iluhinredif^keit (ritt anderswo Dicht so grell

liervor wie iu jeuvui bueutiäcliea Laudstädtcbc» ; aber auch in Olynipiai wo
4ar Vereis eeiae Deekniler vorwgtweiM aofstellto, eenM er swar

eiltMl th «oiv^y täv 'Ax^uttp, aber xeigt oft foosf diotelba TaniaoXy

tmm Baifpial wann to xotv^ ttHv l-t/mbiv TT. AUcov Idoiajam • • .

06»nuVTis ol'EXkrjvti «r/orrjcrai' (Arch. Zeit. l'^SO p. S6 n. .M l). Ebenso setzen

ia Sparta dem Caesar Marco« ol^fiUijycff eiae üildaÄale änit toi xotvov

tM/lä/atüjy (C. I. Gr. 131b).

Aach ia Aäia, BithyDiea, ^iedermoetiaB haiut der Vorsteber der der

Mrailladaa PirovinB aafobSrigaa Griachaaatiidta *EllKiaQxnij ohoa dab daait

alir augadriekt würde als derGagaasats gagaa diaNiditgrteehaa. Aber wia dar

HdlaoeDnaoMiBGrieebeuland verwendet wird, ia aioem gex\ iv^en Gcgeosatz so dem

aigaotlich correctender Achaeer, ist dies sicher von derselben l i tt lruz cingegebeo,

die ia den Panhellenea von Arpos nm deutlichsten sich '/.('ichucte. So findet

»ich ai(miT]yoQ rot xoirov ttöv l^/aioly xai yinoarciiiis diä ß(ov jcäv 'FAXrivcay

(Arcb. Zeit. ib77 p. 192 o. OS) oder auf einem aodera Doeooieot dcsselbeo

Mwee n^ommniQ ßtoS tov not^oö tm» ^j|f»Miy (Labaa-Paeaarl a. 305);

afti 3^tv^t6tt^'älifli¥9uimaotv{,kt^2Al, f. 196 a. IMX ct^tfyos Aavin

xglfK opfof Tri*Mlaios (du. 1877 p. 40 n. 42), ar^itnfy&t »al'J^lltcdaQxne

(das. 1876 n. 8 p. 22G), alle ebenralls auf Inschriften des xoirnv nöy Uynitöv.

DoGi in diesem xoijov, ma^ es auch vielleicht blofs auf d< n IVlopunncs bezogen

werden (S. 242 A. 1^, die panhelleoiscbe Teodenz darum oicht weniger sich

folteod machte, ist bcgreiUich.

16»
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Diese Panhellenen naiinteu sich tnirslträiichlich also und wunlen

KSetib?* von der Regierung nur lolerirt. Aber H;i(lrinn scluif wie ein neues
ia Athen,

^\thon, SO auch ein neues Hellas. Unter ihm durften die Vertreter der

sämnitlichen autonomen oder nicht autonomen Städte der Provinz

Achaia in Athen sich als das vereinigle Griechenland, als die Pan-

helieDen^) constituiren. Die ia besseren ZtMien oft geträumte und nie

erreichte nationale Einigung war damit geschallen und was die Jugend

gew ünscht^ das besafs das Alter in kaiserlicher Fülle. Freilich politische

Befugnisse erhielt das neue PanheUeoion nicht; aber vt^s Kaisergunst

und Kaisergold gewähren konnte, daran war kein Mangel. Bs erhob

sich in Athen der Tempel des neuen Zeus PanbeUenios und glänzende

VoUufeste und Spiele wurden mit dieser Stiftung Terbunden, dereo

Ausrichtung dem Collegium der Panhellenen zustand und twar sa-

nichst dem Priester des Hadrian als des stiftenden lebendigen Gottes.

Einen der Acte, welche dieselben aiyibrlich begingen, war das-

dem Zeus Beflreier dargebrachte Opfer in Plataeae som GedichtnÜb

der hier im Kampf gegen die Perser gefoUenen Hellenen am Jahrestag

derScbladit, dem4.Boedromion; dies seichnet seine Tendens*). Nodi

deutlicher seigt dieselbe sich darin, dafii Gnechenstidten außerhalb

Hellas, welche der nationalen Gemeinschaft wflrdlg erschienen, fon

*) Die hadrlaaliehaa PaohaUffDeo neuta sich w6 MOUf^ cwÜfftow «fr
^ElA^im» viir th Hkianttt vwßtmnwß (ThabM: Kall «yff. Imw. Bo««t

81, V(l. Plutarch Ari«t 19. 21), xotroy r^; "BlXaioi (C. I. Gr. 5852), ro /7are2-

Xy\\'iov (ebendaselbst). Ihr Vorsteher beifst 6 aQ/uiv rtow UttViXk^vw (C L
A. III, 081. 6S2. C. I. Gr. 3S32, vgl. C. I. A. III, 10: n[yj]dQxtüp tov

leQtaJ('(Tov «[j wi'of jui JI]ar[tX]kTjiiov), der einzelne Depiitirle /7«».<>J.t;>' (z. B.

C. I. A. III, Ö34. C. I. Gr. 1124). Daoebeo treten auch in aachhadriauischer

Zeit loch dat «oM^y tOy U/aioly «od desMB OTQurijyos oder ^MUmiaexvf
auf, walche wqU rn jaaeu la tehaidea aala wardao, obwaki latilarar laiM
Bhrendeeret« jetzt nieht blor« io Olympia tnbtellt, sondara äwA Ia AtlMa
(G. I. A. 18; zweites Exemplar ia Olympia Areh. Zait. 1879 S. 52).

*) Dafa die Bemerkung Dions voa Proa« ar. 88 p. IdS 9L Iber den

Streit der Athener und der Lakcdaemonier vn^Q rrj( nnonounettt^ sich aar

das Fest in Plataeae bezieht, erpiebt sich ans (Lnciaa) "Koona 18:

tili nf^l n^onofintias dytüviovfitvoi Illmaiäaiv. Aach der Sophist

Iraaaaoi lahriab sm^ k»iivaimw nQOfiofmtüte (Saidas «. 4. W.) «od
HanMuoMa (da Uafa n ^ 8» Wab) glabt ab Bedootaf ji$^fißaüt mI

WUaaawila^
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der Vcrsamiiiliing in Athen ideale Bürgerbriefe des IleUeuismus aus-

^fötelit wurden ^ U

Wenn die K,Mseiiierrscliaft in dem ganzen weiten Reich die Ver- DudakM^
Wüstungen eines zwanziL'jälnigen Dürgerkrieges vorfand und vielerorts

die Folgen desselben niemals völlig verwunden wurden, so ist wohl

kein Gebiet daTon so schwer betroffen worden wie die griecliische

Halbinsel. Das Schicksal hatte es 80 gefügt, dafs die drei grofsen

Entscheidungsschlachten dieser Epoche, Pharsalos, Fiuiippi, Aktion

auf ihrem Boden oder an ihrer Küste geschlagen wurden; und

die milittoitchea; Oparationen, welche bei beiden Parteien dieselben

«anleitaten, hatten ihre Opfer von Menschenleben und Men-

echengUkk hier Yor allem gefordert. Noch dem Plutarch erxfthlte

aein AeHemter, wie die Offlsiere des Antonios die Bürger von

Cfaaeroneia getwungen hStten, da sie Sdaven und Lastthiere nicht

mehr beaafsen, ihr letztes Getreide auf den eigenen Schultern nach

dem nidiaten Hafenort zu schleppen zur Verschiflhng für daa Heer;

und wie dann, als eben der zweite Transport abgehen sollte, die

Nachricht ?on der aktischen Schlacht wie eine erlösende Freuden-

botschaft eingetroffen sei. Das erste, was nach diesem Siege Caesar

that, war die Vertheilung der in seine Gewalt gerathenen feindlichen

Getreiderorrithe unter die hungernde BefAlkerung Griechenlands.

Dieses schwerste Mafs des Leidens traf auf vorzugsweise schwache

Widerstandskraft. Schon mehr als ein Jahrhundert vor der aktischen

Schlacht hatte Polyhios ausgesprochen, dal's über ganz Griechenland kenuif.

in seiner Zeit IJnfruclitiiai Ueit der Khen und Rinschwinden der Be-

völkerung gekommen sei, ohne dafs Seuchen oder schwere Kriege

das Land hetroflen lifitten. Nun halten diese (icil.seln in liiiciitli.uer

Meise sich eingestelll; und (Griechenland blieb verödet für alle Folge-

zeit, im ganzen liümerreich, meint Plutarch, sei in Folge der

*) Bs kaben sich swei derselben erhalten, Hir lüliyra la Phrf^iea (G. I.

Clr, ^S^?). nnspcstcllt vom xotrov i >js' '/T/J kiV k durch ein döyun rov Ilnvf-V t vinv

un ! lür Magnesia am Maeandros ({'.. 1. Alt. III, 10) In Ix idon wird die gut

helleoiscbe Ab^tanlmuug der betreli'enden luirperscbaftea oebst dea sooKtigeo

VerdicDttco um die Helleoeo hervorgehoben. CharakterisliMh ilsd aaek dis

gSipfiiMaurtiliifii. weleha diese Paabelleaes «ioem u ihr GasclBweidB

wtÜveidiMtSB M«M aa lelae BeiaMlhgeBMiad« AsMei io Phrygiea, an deo

Kaiser Pins nad SB die HeUaaea ia Asia istgenaia itgehaa (C. L Gr. 9883.

3&Sd. 3834).
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verwüstenden Kriege die Bevölkerung zurückgegangen, am meisten

aber in Griechenland, das jetzt nicht im Stande sei aus den bes-

seren Kreis(?n der Bürgerschaften die 3000 Hoplilon zu stellen,

mit denen einst die kleinste der griechischen Landschaften Megara

bei Plalaeae gestritten hatte Caesar und Augustus haben ver-

sucht dieser auch für die Hegierung erschreckenden Entvölkerung

durch Entsendung italischer Colonisten aufzuhelfen, und in der Thal

sind die beiden blühendsten Städte Griechenlands eben diese Colonien;

die späteren Regierungen haben solche Entsendungen nicht wiederholt.

Zu der anmuthigen euboischen Bauernidylle des Dien von Prusa bildet

den Ilintci ^M und eine entvölkerte Sladt, ia der zahlreiche Hiuser leer

stehen, die Heerden am Uathhaus und am SUidtarchi? weiden, iwei

Drittel des Gebiets aus Mangel an Händen unbestellt liegen; und wenn

dies der Erzähler als Selbslerlebtes berichtet , so schildert er damit

sieber zutreffend die Zustünde zablreicber kleiner griechischer Land-

städte in der Zeit Traians. 'Theben in Boeotien\ sagt Strabon in der

angustiscben Zeit, «ist jetzt kaum noch ein stattliches Dorf zu nennen»

'und mit Ausnahme von Tanagra und Thespiae gilt dasselbe von

'sflmmtlichen boeotischen Städten'. Aber nicht blolis der Zahl nach

schwanden die Menschen zusammen, auch der Schlag verkam. Schöne

Frauen giebt es wohl noch, sagt einer der feinsten Beobachter um das

Ende des 1. Jahrhunderts, aber schöne Hinner sieht man nicht mehr;

die olympischen Sieger der neueren Zeit erscheinen verglichen mit den

llteren niedrig und gemein, zum Theil freilich durch die Schuld der

Künstler, aber hauptsächhch weil sie eben sind wie sie sind. Die körper-

liche Ausbildung der Jugend ist in diesem gelobten Lande der Epheben

und Athleten in einer Ausdehnung gefördert worden, als ob es derZweck

der Gemeindeverfassung sei die Knaben zu Turnern und die Männer zu

Boxern zu erziehen; aber wenn keine Provinz so viele Ringkünstler

besafs, so stelltn auch keine so wenig S(»l(laten zur Reiclisarmee.

Selbst aus dem athenischen Jugendunterricht, der in älterer Zeit das

Ohne Zweifel will Plutarch mit diesea Worten (de defecta orac. 8)

idit Mgen, daCi GrieeheoUod überhaupt nicht 3000 WatTeorähige zu stellen

vanoSg«, Mid«ra daf«, w«u Birgerkaere oaeh altar Art geUMtl wiidaa^

man sieht inStoda mIb wttrde ÖOOO «HopUtea* aatetaUea. Ia diaa«i8fan

ag die AawMrang wohl to weit richtig »ein, als dies bei dergleichen all-

i;pmr>ineii Klnpoii überhaupt erwartet wrnlcfi liaaB» Dio ZaU dar CoMiiadeM
der iProvioz beiäaft sich ungefähr auf hundert.
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Speerwerfen, (Ins Bogensrhicfsen, die Gescliötzbedienung, das Aus-

marschin'n und das Lagersclilagon einschlofs, verschwindet jetzt

dieses Soldatenspiel der Knaben. Die griechischen Städte des Reiches

werden überhaupt bei der Aushebung so gut wie par nicht berück-

siclitigt, sei es weil diese Rekruten physisch untauglich erschienen, sei

es weil dieses Element im Heere bedenklich erschien; es war ein

kaiserlicher Launscherz, dafs der karrikirte Alexanrler. Severus Anto-

ninus die römische Armee für den Kampf gegen die Perser durch einige

Lochen Sparliaten verstärkte^). Was fördie innere Ordnung und Sicher-

heit überhaupt geschah, mufs von den einzelnen Gemeinden aoflgegaDgen

sein, da römische Truppen in der Provinz nicht standen; Athen zum

Beispiel unterhielt Besatiaog auf der Insel Delos und wahrscheinlich

lag eine Milizabtheilung auch auf der Burg'). In den Krisen des

dritten Jahrhunderts haben der Landsturm von Elateia (S. 221) und

derjenige Ton Athen (S. 224) die Eostoboker und die Gothen tapfer

surAekgeschlagen und in wflrdigererWeise, als die Enitei der KSropfer

on Thermopylae in Caracallas Perserkrieg, haben in dem gothischen

die Enkel derHarathonsieger ihren Namen zum lotsten Mal in die An-

nalen der alten Geschichte eingezeichnet. Aber wenn auch dergleichen

Vorgänge davon abhalten milssen die Griechen dieser Epoche schlecht-

weg sn dem ?erfcommenen Gesindel zu werfen, so hat das Sinken der

BevlAerung an Zahl wie an Kraft auch in der besseren Kaiserzeit stetig

angehalten» bis dann seit dem Ende des 2. Jahrhunderts die diese

Landschaften ebenfalls schwer heimsuchenden Seuchen, die nament-

lich die Ostküst"' treffenden EinfTdle der Land- und S('e|)iralen, end-

lich das ZusainiiMMibrecheii der Rciclis^ewalt in der gallienischen Zeit

das chronische Leiden ziir acuten K.itaslrophe steigerten.

In ergreifender Weise tritt das Sinken von Ilollns und treten die GriMbiMh«

Sliiiimungen, dir (ici>se!lie bei den Resten hervorrief, uns entgegen in

der Ansprache, die einer von diesen, der Rithyner Dion um die Zeit

Vespasians an dir Rhodier richtete. Diese galten nicht mit Unrecht als

die trefflichsten unter den Hellenen, in keiner Stadt war besser für

*) Davon erzählt llerodian 4, 8, 3. c. 9, 4, and wir haben die loschriften

zweier dieser Sparlialen, des Nikokics latqartviA^voq tWf xmn IltQattiv (C I. Gr.

\lh'6) und des Dioskoras antXt^mv tls tiiv ivivxiOiäiriv au^^u^lfcy (-» ezpcditio)

tipf Wik Ut^cAv (C. L Gr. 149$).

') Dü tpQov^iop (C. L A. nV, 826) kaae aiekt w*U aadert TertCaades

wardaa.
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die niedere Bevfillraning gesorgt ond trag diese FQrsorge mehr den

Stempel mcht des Almoeens, soDdera des Arbeitgebens. Als nach dem
groften Bikrgerkriege Aogustus im Orient alle Privatschidden klaglos

machte,wiesen allein dieRhodier die bedenkliebeVergfinstignng surück.

War auch die groJÜse Epoche des rhodischen Hsndels vorQber, so gab

es dort immer noch zahlreiche blähende Geschftfte und verminende

Häuser*). Aber viele MifssUnde waren auch hier eingerissen, und

deren Abstellung fordert der Philosoph, uicht so sehr, wie er sagt, um
der Rbodier willen, als um der Hellenen insgemein. *Einst ruhte die

'Ehre von Hellas auf vielen und viele mehrten seinen Ruhm, ihr, die

'Athener, die Lakedaemunier, Theben, eine Zeitlang Korinth, in ferner

»Zeit Argos. Nun aber ist es mit den anderen nichts; denn einige sind

'gänzlich heruntergekommen und zerslOrl, andere führen sich wie ihr

'wifst und sind entehrt und ihres alten Kulimes Zerslürer. Ihr seid

'übrig; ihr allein seid noch etwas und werdet niclit völlig verachtet;

'denn wie es jene treiben, wären längst alle Hellenen tiefer gesunken

'al> die I'hryger und die Thraker. Wie wenn ein grol'ses und reiches

•Geschlecht auf zwei Augen sieht und w;is dieser letzte des Hauses

'sündigt, alle \ ()rfahren mit entehrt, so >l('ht t ihr in Hellas. Glaubt

Miiciit die ersten der Hellenen zu sein; ihr seid die einzigen. Sieht

'man auf jene erbärmlichen Schandbuben, so werden selbst die grofseu

'Geschicke der Vergangenheit unbegreiflich; die Steine und die

'Städtetrüoimer zeigen deutlicher den Stolz und die Grüfse von Hellas

«als diese nicht einmal mysischer Ahnen würdigen Nachfahren; und
«besser als den von diesen bewohnten ist es den Städten ergangen,

^welche in Trümmern ii^en, denn deren Andenken bleibt in Ehren

*und ihr w ohl erworbener Üuhni unbefleckt— besser die Leiche ver-

*brennen als sie faulend liegen lassen'.

>) 'An Mitteln', sagt Dio (or. 31 p. ö66), 'fehlt es evch nicht, und Tau-

<MBde umd aber TanMsde siel»t u hier, draea « afilalMi ivSm Buder reiek

'M leia'; und weiterhin (p. 620): *ihr seid reieh wie eeoel aieMad ie Hellaa.

'Hehr als ihr besafseo eure Vorfahrea aaeh aieht. Die Insel ist uicht sehle^-

*ter geworden; ihr zieht die Nutzun«: von Rariea und einem Theil Lykiens;

'eine Anzahl Städte sind euch steuerpflichtig;; stets empfanf^t die Stadt reiche

'Gaben von zahlreichen Btirf^eru.' Er führt weiter aus, dafs neue Ausgabcu

nicht hiuzugetreteu, wohl aber die früheren für Ucer uud Flotte fast weg-

geftUea aeiea; aar eia eder sw«i Ueiae SchiA hittaa ale jihrlieh aaah

Roriath (aar r8«li^a Flette alse) n atellea.
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Man wird diesem hohen Sinn eines Gelehrten, welcher di<' iJcine m«
Gegenwart an der ^rulsen Vergangenheit mafs und, wie dies iiit htaus- ^f*****"

bleiben kann, jene mit wideruiliigen Augi'u, diese in der Verklärung

des Dagewesenseins anschaute, nicht zu nahe treten mit dem Hinweis

darauf, dafs die alle gute hellenische Sitte tiamals und noch lange nach-

her denn doch nicht hlols in Rhodos zu hnden, vielmehr in vieler

Hinsicht noch allerorts lebendig war. Die innerliche Seihstiindigkeit,

das wohl berechtigte Selbstgefühl der immer noch an der Spitze der

CivüisatioQ stehenden ISalion ist bei aller Schmiegsntnkeit dcsUnter-

tbanen- und alier DemuthüesParasitentbunis den Hellenen auch dieser

Zmi nicht abbanden gekommen. Die Römer entlehnen die Gölter ?on

den tlten Ueilenen und die Verwaltungsform von den Alexandrinern;

•ie tnchen sich der griechischen Sprache zu bemächtigen und die

eigene in Mala und Slii zu hellcnisiren. Die Hellenen auch der

Kaiserzeit thnn nicht das Gleiche; die nationalen Gottheiten Italiens,

win SUvanoft und die Laren, werden in Grieehenland nicht verehrt und

keiner griechischen Stadtgemeinde ist es je in den Sinn gekommen

die fon ihrem Polybios als die beste gefeierte politische Ordnung bei

sidi einsiifQhren. Insofern die KenntniÜB des Lateinischen f&r die

bShere wie die niedere Aemterlaufbahn bedingend war, haben die

Griecban» die diese betraten, sich dieselbe angeeignet; denn wenn es

auch praktisch nur dem Kaiser Claudius einfiel den Griechen, die

kein Lateinisch verstanden, das römische Bürgerrecht zu entziehen, so

war allerdings die wirkliche Ausübung der mit diesem verknöpften

Rechte ond Pflichten nur dem möglich, der der Reichssprache mächtig

war. Aber von dem öffentlichen Leben abgesehen ist nie in Griechen-

land so lateinisch gelernt worden wie in Rom griechisch; Plntarchos,

der schriftstellerisch die beiden Reichshälften gleichsam vermählte und

dessen I^arallolbiugrapliien römischer und griechischer berühmter

Männer vor allem durch diese .Nebeneinanderslrlitm^^ >\ch empfahlen

und wirkten, verstand nicht sehr viel mehr lateinisch als Uidi roi ^u^M^(:ll,

und beherrschte wenigstens, wie er selbst sagt, die Sprache niclit;

die des Lateinischen wirklich mächtigen grircln>chen Litterah n waren

entweder I'ieamte, wie Apj)ianus und Cassius Dion, oder Neutrale, wie

König Juba. In der That war Griechenland in sich selbst weit weniger

verändert als in seiner äulscren Stellung. Das Regiment von Athen

war recht schlecht, aber auch in der Zeit von Athens Grüfse war es gar

nicht musterhaft gewesen. 'Es ist', sagt Piutarchos, 'derselbe Volks-
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,scWag, dieselben Unnilim, der Ernst und der Scfierz, die Anmuth

,und die Boslicit wie bei den Vorfabren'. Auch diese Kpoche weist in

dem Leben des griechischen Volkes noch einzelne Züge auf. die seines

civilisatorischen Principats würdig sind. Die Fechterspiele, die von

Italien aus sich überall bin, narncntlicb auch nach Kleinasien und

Syrien verltreiteten, haben am spätesten von allen Landschaften in

Griechenland Kingang grlunden; längere Zeit beschränkten sie sich

auf das halb italisriie Korinlh, und als die Athener, um hinter diesen

nicht zurückzustehen, sie auch bei sich einführten, ohne auf die

Stimme eines ihrer liesten zu hören, der sie fragte, ob sie nicht zuvor

dem Gotte des Erbarmens einen Altar setzen mOchten, da wandten

manche der Ki! eisten unwillig sich weg von der sich selber entehrenden

Vaterstadt. In keinem Lande d(;r antiken Welt sind die Sclaven mit

solcher Humanität behandelt worden wie in Hellas; nicht das Recht,

aber die Sitte verbot dem Griechen seine SdaTen an einen nicht

griechischen Herrn zn erkaufen und verbannte somit ans dieser Land-

schaft den eigentlichen Sdavenbandel. Nur hier finden wir in der

Kaiserzeit bei den BflrgerschmSusen und den Oelspenden an die

Bdrgerschaft auch die unfreien Leute mit bedacht Nur hier konnte

ein unfreier Hann, wie Epiktetos unter Tralau, in seiner mehr als be-

scheidenen Sufseren Existenz in dem ephrottschen Nikopolis mit an-

gesehenen MSnnern senatorischen Standes in der Weise verkehren

wie Sokrates mit Kritias und Alkibiades, so dab sie seiner münd-
lichen Belehrung wie Schfiler dem Meister lauschten und die Ge-

spräche aufzeichneten und veröflTentllchten. Die Milderungen der Scia-

verei durch das Raiserrecht gehen wesentlich zurflck auf den Ein-

flub der griechischen Anschauungen zum Beispiel bei Kaiser Marcus, der

zu jenem nikopolitanischen Sclaven wie zu seinem Meister und Muster

emporsah. Unübertrefflirli schildert der Verfasser eines unterden lukia-

nischen erhaltenen Dialogs das Verhalten des feinen athenischen Stadt-

bürgers in seinen engen Verhältnissen gegenüber dem vornehmea und

V) Hri den Volksfesten, die in Tiberias Zeit ein reicher Mann io

Akracpbia in Boeotien ausrichtete, lad er die erwachseoen ScUven, seioe

GatÜB die SelaviBoea mit daa Preleo ta Gatte (C. I. Gr. 162S.) la eiaer

Stiftaof aar Vartkdluy voa Od ia der TaraaDStalt (yv/ivtiotof) voa GytfcelM

in Ltkonieo wird festgesetzt, dafs an .sechs Tagen im Jahr aach die Sciavea

d<irnn Anthcil haben sollen (Lebas- Foucart D. 2i3a). AdtnlidM SpaadMI

begegoea io Argo« (C I. Gr. 1122. 1123).
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reichen reisenden l'ubJicum zwrifcIliaftfT Hildiing oder auch iinzweifel-

bafter Rohheil: wie man es dem rtMchen Ausländer abgewöhnt im öffent-

üdien Bade mit einen) ileer von Bedienten aufzuziehen, als ob er seioM

Lebens in Athen nicht ohnehin sicher und nicht Frieden im Lande Mi,

nie man et ibm abgewöhnt auf der Sirafse mit dem Purpurgewand

sieb lU leigen, indem die Leute sich fieundlich erkundigen, ob es

nicht das seiner Mama sei. Er zieht die Parallele zwischen römischer

und athenischer GxisteBi: dort die beschwerlichen Gastereien und die

noch besebwerlicberen Bordelle, die unbequeme Beqnemlicbkeit der

Bedientenschwlnne und des bfluslichen Luxue, die Listigkeiten der

Ueteiicbkeit, die Qualen des Ehrgeites, all das Uebermaft, die Yiel-

flftigkeit, die Unruhe des bauptstidtiscben T^ibens; hier dieÄn-

nralh der Armutb, die freie Rede im Freundeskreis, die MoIIm f&r

geistigea Genuft, die Möglichkeit des LebensfHedens und der Lebens-

freude— *wie konntest du', fragt ein Grieche in Rom den andern, *das

»Licfat der Sonne, Hellas und sein GlOck und seine Freiheit um dieses

,Gedringes willen ferlassen?* In diesem Grundaooord begegnen sieb

alle feiner und reiner oi^nisirten Naturen dieser Epoche; eben die

besten Hellenen mochten nicht mit den Römern tauschen. Kaum
giebt es etwas gleich Erfreuliches in der Litteratur der Kaiserzeit wie

Dios schon erwähnte euboische Idylle: sie schildert die Lxislenz

zweier Jägcrf.imilion im einsamen Walde, deren Vrrniö^'rn acht Ziegen

sind, eine Kuh ohne Horn und ein st hönos Kalb, vier Sit licin und

drei Jagdspeere, welche weder von (icld noch von Steuern etwas

wissen, und die dann, vor die tolu nde Ijnigerversatiinilnn^' dci- Stadt

gestellt, von dieser schlierslich nnl>i helligt entlassen werden zum Freuen

und zum Freien. l)ie reale Ihnclirnlirung dieser poelisch \ erklärton Plourtho«.

Lebensaull'assnng ist IMularclios von (lliacroneia, einer der anmutlii;;sten

und belesensten und nicht minder einer der wirksamsten Srhriflsteller

des .Mterlhums. Einer vermögenden Familie jener kleinen boeolischen

Landstadt entsprossen und erst daheim, dann in Athen und in

Alexandreia in die volle hellenische Bildung eingeführt, auch durch

seine Studien und vielfaltige persönliche Beziehungen so wiedurch Reisen

in Italien mit römischen Verhaltnissen wohl vertraut, verschmähte

er et nach der üblichen Weise der begabten Griechen in den Staatsdienst

u treten oder die Professorenlaufbabn einzuschlagen; er blieb seiner

Heimtth treu, mit der trefflichen Frau und den Kindern und mit den

Freunden und Freundinnen des hSuslicben Lebens im schönsten Sinne
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des Wortes geaiellMiid, uch bescheidend mit den Aemtern und Ehren«

die sein Boeotien ihm m bieten vermochte, und mit dem mSIsigen

angceibten Vermögen. In diesem Chaeroneer drQcfct der Gegensatz

der Hellenen und der Heilenisirten sich aus; ein solches Griechenthum

war weder in Smyrna möglich noch in Äntiocheia; es ^^ehörte zum
Boden wif der Ilunig vom llynicttos. Es giebt genug iiiiichligere Talente

und tielVif .Naturen, aber schwerlich einen zueilen Schriftsteller, der

mit so glücklichem Mals sich in das Notliweudige mit Heiterkeit zu

linden mul so wie er den Stempel seines Seelenfriedens und seines

Lebensglnckes seinen Schriften aufzuj)räi;en gewiilst hat.

Mi»»- Die Selli>tlM lierrschung des llcllciiisnuis kann auf dem Hoden des

ftwiMw" öflenllichen Lebens sich nicht in der Heinheil und Schünlicil oflen-
varwaltang.

i^.^,.^.,, j,j j,t j||,.i) Heimstatt, nach der die Geschichte und sie nach

der Geschichte glücklicher Weise nicht fragt. Wenden wir uns den öflent-

lichen Verhallnissen zu, so ist mehr voniiMissrcgimcnl als vonillegimenl

zu berichten sowohl der rumischen Hegierung wie der griechischen

Autonomie. An gutem W'ilien tehlle es dort insofern nicht, als der

römische PhilhelleDismus die Kaiscrzeit noch viel entschicdeoer he^

hcrrschlalsdiere])ublikani8che. Eräufsertsich überall im Grofsen wie im

ikleinen, in der Iortfuhrung der HcUenisirung der östlichen Pro-

vinzen und der Anerkennung der doppelten ofticielleu Reichssprache

wie in den höflieben Formen, in welchen die Regierung auch mit der

kleinsten griechischen Gemeinde verkehrt und ihre Beamten tu ver-

kehren anhilt'). Auch haben es die Kaiser an Gaben und Bauten su

Gunsten dieser Provinz nicht fehlen lassen; und wenn auch das Meiste

der Art nach Athen kam, so baute doch Hadrian eine grofse Wasser-

') Auf ein« der «oiMkligen Besehwerdea, nit weleliM die klelMtUU-
sehen Städte wegen ihrer Titel- nnd ßangstrcitigkeiten die Regieiung be-

lästigten, antwortete Pias dco Epbesiern (Waddington y4ristide^. 51), er höre

gern, dafs die Prrp.-inierier ihnen die neue Titulatur pepebeii hiitten; die Sinyrnacer

hätten es uohl nur /uliillip: untcilnssen und würden sicher in Zukunft gfut-

wiliig das Uicbtige tbun, wcau uuch &ic, du: Epbesier, ihuea ihre rechten Titel

beileget wfirden. Bieer Ueinee lykieehee Sudt, welche «a Beeiätiguog eieet

von ihr gefefston Beeeblasses bei dem Proeonsal einkeaui^ erwidert dieser

(Benndorf lykisehe Reise 1, 71), trelHiche Anordnungen verltagtea aar Leb,

keine Bestätigung; diese liege ia der Sache. Die KhetoreBSchaleo dieser

Epoche lietern auch die Concipientea Tur die kaiserliche KaoElei; aber dies

thut es nicht allein. |]s frehort xum Wesen des l'rin( i[t;its das Unterthan-»

vcrhäitoifs nicht üufftcrlich zu acccutuircu, und uauicaliich nicht ge|$ea Griechen.
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Mtaog zam Besten von Korintb, Pius die Heilanstalt von Epidaaros.

Abtr die rücksichtsvolle Behandlung der Griechen insgemein und die

besondere Hold, welche dem eigentliehen HeUat ?on der kaiserliehen

Regierang in Theil wurde, weil ee in gewissem Sinn gleicli wie

bidien als Mutterland galt, sind weder dem Regiment nodi der

Landschsft recht tum Vortheil ausgeschlagen. Der jfthrliche Wechsel

dar Oberbeamten nnd die achlaffe Controle der Centralstelle

Heften alle senatorischen Provinsen, so weit das Statthalterregiment

reichte, mehr den Druck als den Segen einheitlicher Verwaltung em-
pfinden, und diese doppelt bei ihrer Kleinheit und ihrer Armuth. Noch

unter Augustus selbst machten diese MiftsUnde sich in dem Grade

geltend, dafs es eine der ersten Regierungähandlungen seines Nach-

folgers war sowohl Griechenland wie Makedonien in eigene Verwaltung

10 nehmen'), wie es hiefs, vorläufig, in derThatauf die ganze Dauer

seiner Regierung. Es war sehr constitutionpll, aber vielleicht nicht

eben so weiso, dafs Kiiisor Claudius, als er zur (ieualt gelangte, die

alte Ordnung wieder herslellle. Seildem hat es dann hol dieser sein

Bewenden gehabt und i>t Achaia nicht von ernannten, sondern von

erioostrn Ueanilen verwaltet worden, bis diese Verwallungsform über-

haupt allkam.

Aher bei weitem idder noch stand es um die von dein Statthalter- Mi«»,

regiment eximirten (ienieinden (iriec henlmds. hie Absieht diese /«/'SSi

Gemeinwesen zu bem"ins tilgen, dureh die iN^freiung vom Trii)ut und

Aushebung wie nicht minder dureh die niö;;lichst geringe Hesc hrän-

kung der Rechte des souveränen Staates, hat wenigstens in vielen

Fällen zu dem Gegentheil geführt. Die innere Unwahrheit der

inatittttionen rächte sich. Zwar bei den weniger bevorrechteten oder

besser verwalteten Gemeinden mag die commonale Autonomie ihren

Zweck erfüllt haben; wenigstens vernehmen wir nicht, dafs es mit

Sparta, Korinth, Patrae besonders übel bestellt gewesen sei. ^^^^y .

Adieu war nicht geschalTen sich selbst in Terwalten und bietet daa * -

1) Eiae fbrnale Aaadernng der Straarordavog folgt m tieh avs diäten

Weehsel nidit «od ist aaeh bd Tacitns aai. 1,76 sieht aogedeatet; wenn dio

Einrirhtnn^ ^ctrofTen wird, weil iMc F'rovinzinlen über Steuerdruck, klagen

(onera dcprecanlesj , so konotcn bessere Stnithalter durch zweckmiin«ige Re-

^rtirnog, eveotuell durch Erwirkaog voo Ilciuissioa dea Proviozeo aufbelfcD.

8ab die BtflMoruDg der Bdela^it betoodm in di«Mr Pr»vfn als drielMie

Lastaa^fbaiea ward, leigt das Bdiet de« diiidias im T«gM (BpkiB. «f. V ^ 08).

I
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absclireckeiulc Bild eines von der Obergewalt verhätschelten und

finanziell wie sittlich verkoninipnen Cemeinwesens. Von Rechts wegen

hätte dasselbe in biüheDdem Zustande sich beUnden müssen. Wenn
es den Athenern misslang die Nation unter ihrer Hegemonie zu ver-

einigeD, so ist diese Stadt doch die einzige Griechenlands wie Italiens

gewesen, welche die landschaftliche Einigung vollständig durchgeführt

hat; ein eigenes Gebiet, wie es die Attike ist, von etwa 40 Quadrat-

meilen, der doppelten Gröfse der Insel Hfi^en, hat keine Stadt des

Alterthams sonst besessen. Aber auch aufserhalb Attikas blieb ihnen^

was sie besagen, sowohl nach dem mithradatischeii Kriege durch

Sullas Gnade wie nach der pharsalischen Schlacht, in der sie auf Seiten

des Pompeius gestanden hatten, durch die Gnade Caesars— er fk-agte

sie nur»- wie oft sie noch sich selber zu Grunde richten und dann

durch den Ruhm ihrer Yorfohren retten lassen wollten. Der Stadt

gehörte immer noch nicht hlo& das ehemals haliartischo Gebiet

n Boeotten (1, 776), sondern anch an ihrer eigenen KAsto Sabmis,

der alte Ausgaug^^punct ihrer Seeherrschaft, im thrakischen Meer

die einträglichen Inseln Skyros, Leronos und Imbros so wie im
aegaeischen Delos; freilich war diese Insel seit dem Ende der

Republik nicht mehr das centrale Emporium des Handels mit dem
Osten, nachdem der Verkehr sich von da weg nach den Häfen der ita-

lischen Westküste gezogen hatte, und es war dies für die Athener ein

unersetzlicher Verlust. Von den weiteren Verleihungen, die sie An-

tonius abzuschmeicheln gewiisst halten, nahm ihnen Augustus, gegen

den sie Partei ergrilFen halten, allcriliii^'s Aegina und Eretria auf Kulioea,

al)er die kleineren lii.selu des lhrakit?clien Meeres, Ikos Peparelhos

Skiathos, ferner Keos vor der sunischen Laiidspilze durften sie behal-

ten; und Hadrian gab ihnen weiter den besten Theil der grofsen Insel

Kephallenia im ionischen Meer. Erst durch den Kaiser Severus, der

ihnen nicht wohl wollte, wurde ihnen ein Theil dieser auswärtigen

Besitzungen entzogen. Hadrian gewilhrle ferner den Athenern die

Lieferung eines gewissen Quantums von Getreide auf Kosten des

Reiches und erkannte durch die Erstreckung dieses bisher der Reichs*

hauptstadt vorbehaltenen Privilegiums Athen gleichsam an als eine

der Reichsmetropolen, ^'icbt minder wurde das segensreiche Institat

der Alimentarstiftungen, dessen Italien sich seit Traian erfreute, von

Hadrian aufAthen ausgedehnt und das dazu erforderliche Kapital sicher

•US seiner Schatulle den Athenern geschenkt £ino Waaserleiting,
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die er ebenfaUs seinem Athen widmete, wurde erst nach seinem

Tode Too Pius vollendet. Dazu kam 4er Zusammenfluls der

Reisenden und der Studirenden und die in immer steigender Zahl

•nm den römischen Grolsen und den auswärtigen Fürsten der Stadt

verliehenen Stiftungen. Dennoch war die Gemeinde in stetiger

Bedningnifs. Mit dem BOrgerrecht wurde nkht blofs das überall

übliche Geschäft auf Nehmen und Geben, sondern f5nnlich und

offenkundig Schacher getrieben, so dab Anguetos mit einem Verbot

dagegen einicfaritL Einmal Ober das andere bescfalo& der Rath Ton

Athen diese oder jene seiner Inseln tu verkaufen, und nicht immer
fiuid sich ein opferwilligerReicher gleich dem lulinsNikanor, der unter

Aognstna den bankerotten Athenern die Insel Salamis zurQckkaufte und

dalllr fon dem Rath derselben den Ehrentitel des 'neuen Themistokles*

so wie^ da er auch Verse machtet nebenbei den des *neuen Homer* und

mit den edlen Rathsherren susammen ?on dem Publikum den wohl-

verdienten Hohn erntete. Die prachtTollen Bauten, mit denen Athen

fhrtfiilir sich su scfamflcfcen, erhielt es ohne Ausnahme von den

Fremden, unter Anderen von den reichen Königen Antiochos von

Kommagene und Herodes von Judaea, vor allen aber von dem Kaiser

Hadrian, der eine völlige 'Neustadl' {novae Äthenae) am Iiisos anlegte

und aufser zahllosen amleren Gebäuden, darunter dem schon er-

wähnten Panhellenion , das Wunder der Welt, den von IN isistratos

begonnenen Hiesenbau des Olyinpiciuu mit seinen 120 zum Theii noch

stehenden Säulen, den grüislen von allen, die heute aufrecht sind,

sieben Jahrhunderte nach seinem Bejjinn in uür(lifj;pr Weise abschlors.

Selbst halle diese Stadt kein lield iiicliL blus für ihre Ilafeiiniauern,

die jetzt allerdings entbehrlich waren, sondern nicht einmal für den

Hafen. Zu Auguslus Zeil war der Peiraccus ein geringes Durf vua

wenigen Häusern, nur besucht wegen der Mei^terwerke der Malerei

in den Tempelhallen. Handel und Industrie gab es in Athen fast

nicht mehr, oder für die Bürgerschaft insgemein wie für den einzelnen

BArger nur ein einziges blühendes Gewerbe, den Bettel. Auch blieb

es nicht bei der Finanzbedrängnifs. Die Welt hatte wohl Frieden,

aber nicht die Strafsen und Plätze von Athen. Noch unter Augustus

hat ein Aufstand in Athen solche Verhältnisse angenommen, dafs die

römische Regierung gegen die Freistadt einschreiten muHile^); und

s) Oer eÜeaiMfct Aefrtaei aatar Aogottw ist siflk«r h9|$aiUgt dareh

üe aet Afrisarai geflosieoo Notis bei BosaUes wut J. Ahr. (dafan
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wenn auch dieser Vorgang verolnzolt stpht, so gehörten Aufläufe auf

der Gasse wegen der Brotpreise und aus anderen geringfügigen An-

lässen in Athen zur Tagesordnung. Viel besser wird es in zahlreichen

anderen Freistüdteo nicht ausgesehen haben, von denen weniger die

Rede ist. Einer solchen Borgerschaft die Criminaljustiz unbeschränkt

in die Hand zu geben, war kaum zu verantworten; und doch stand

dieselbe den zu internationaler Föderation zugelassenen Gemeinden,

wie Athen und Rhodos , von Rechtswegen zu. Wenn der athenische

Areopag in angnstischer Zeit sich weigerte, einen wegen Ffttecfaung

emrtbealten Griechen auf die Verwendung eines Tomehmen Römers

bin Ton der Strafe zu entbinden, so wird er in seinem Recht gewesen

sein; aber daCs die Kyzikener unter Tiberius römische Borger ein-

sperrten, unter Claudius gar die Rhodier einen rSraiseben BOrger

ans Kreuz schlugen, waren auch formale Rechtsverietsungen, und ein

Shnlicher Vorgang hat unter Augustus den Tbessalem ihre Autonomie

gekostet. Uebermotb und UebergrifT wird durcb die Machtlosigkeit

nicht ausgeschlossen, nicht selten von den schwachen Schutzbefohlenen

eben darauf bin gewagt. Bei aller Achtung für grofse Erinnerungen

und beschworeneVerträge mubten doch jeder gewissenhaften Regierung

diese Freistaaten nicht viel minder als ein Rmch in die allgemeine

Rcrlitsordnung erscheinen, wie das noch viel altheiligere AsyUrecht

der Tempel.

CoR«etor«D. Schliefslich griff die Re«;ieriing diirrh und stellte die freien Städte

hinsichtlich ihrer Wirthsrhnft unter die Oheraufsicht von Beamten

kaiserlicher Ernennung, die allerdings zunächst als aufserordentliche

Commissarien 'zur Correctiir der hei den Freistädten eingerissenen

Uehelstände' charakterisirt werden und davon späterhin die Hezeich-

nung Correctoren als titulare führen. Die Anfänge derselben lassen

sich bis in die traianische Zeit verfolgen; als stehende Reanite linden

wir sie in Aehaia im dritten Jahrhundert. Diese neben den IM oconsuln

fungirenden vom Kaiser bestellten Beamten finden in keinem Theil

des römischen Reichs so früh sich ein und sind in keinem so früh

ständig geworden wie in dem halb aus Freistädten bestehenden Achaia.

Orotioi Ö, 23, 2). IM« Anfliife g«gm den Stratsgc« werdn «ft snHüntt
Fbrtsreh f. syinfM. 8, 3 s. A.; (LmIm) DsMMax 11. 64f miMlnitM viL

sepk 1, 33. 2, 1, IL
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Das an sich wohlberechtigte und durch die Haltung der römischen Fr8th»it«a

Regierung wie vielleicht nocli mehr durch die des römischen Publikums rluSrln!'*"

genährte Selbstgefühl der Hellenen, das Uevvufst^ein des geistigen

Primats rief daselbst einen Cultus der Vergangenheit ins Leben, der

sich zusammensetzt aus dem treuen Festhalten an den Rrinnerungen

gröfserer und gliu klirliercr Zeiten und dem barocken Zurückdrehen

der gereiften (Zivilisation auf ilire zum Theil sehr primitiven Anfänge.

Zu den ausläntli.M ln-n Culteu. wenn man absieht von dem schon früher B«Ufioa.

durch die Handelsverbindungen eingebürgerten Dienst der acgyptischcn

Gottheiten, namentlich der Isis, haben die Griechen im eigentlichen

Hellas sich durchgehendablehnend verhallen; wenn dies von Korinth am
wenigsten gilt, so ist dies auch die am wenigsten griechische Stadt von

Hellas. Die alte I^ndesreligion schützt nicht der innige Glaube, von dem
diese Zeitsich längstgelöst hatte ^)', aber die heimische Weise und das

GedächtniCs der Vergangenheit haften vorzugsweise an ihr und darum

wird sie nicht blofs mit Zähigkeit festgehalten, sondern sie wird aucb,

smn guten Theil durch gelehrte Hepristination, im Laufe der Zeit

hnmer starrer und alterthflmüeher, immer mehr ein Sonderhesits der

Stodirten. —* Aehnlich verhält es sich mit dm Cultos der Stamm-

binme, in welchem die Hellenen dieser Zeit angemeines geleistet ond

die «delsstolzesten Römer weit hinter sich gelassen haben. In Athen

spielt das Geschlecht der Eumolpiden eine hervorragende Rolle bei der

Reoiganisimng des eleusinischen Festes unter Marcus. Dessen Sohn

Commodos verlieh dem Haupt des Geschlechtes der Keryken das

römische Rürgerrechtt und aus demselben stammt der tapfere und

gelehrte Athener, der, fast wie Thukydides, mit den Gothen schlug und

dann den Gothenkrieg beschrieb (S. 224). Des Marcos Zeitgenosse, der

PhifBssor und Gonsular Herodes Atticus gehörte eben diesem Ge-

schlechte an und sein Hofpoet singt von ihm, dafs dem hochge-

borenen Athener, dem Nachkomnien des Hermes und der Kekrops-

lüchter Ilerse, der rothe Schuh des römischeu Tatriciats wohl

angestanden habe, während einer seiner Lobredner in l'iosa ihn als

Aeakideu feiert und zugleich als Abkömmling von Miitiades und

Den Beanteo, aach dem g«bUdeteo, das heifat daa Freidoaker, wird

•igeralhaa die Speades, die er mcbe, aa di« reUgUtoea Fette aseknilffoa)

deiB die Meege werde ie üutm Glaobee bestiirkt, wem sie tahe, dab «iiek

die Veraetaea dor Stadt aof die GVttorverehraog atwes gebea «ad logar dafSr

etwa^ infwendeo (Pintnrrh ]>rafc. fer. reip. 30).

UommtCB. rom. Oeicliicbt«. V. J7
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Kimon. Abw auch Athen wurde bierin noch weit überboten von

Sparta; mehrfach begegnen Spartiaten, die sich der Herkunft von den

Dioekuren, dem Herakles, dem Poseidon und des seit vierzig und

mehr Generatiotten in ihrem Hanse erblichen Priesterthums dieser

AltTordem berfibmen. Es ist charakteristisch fOr dieses Adelthum,

dafs es sich hauptsiiMch erst mit dem Ende des zweiten Jahrfannderts

einstelit; die Heraldiker, welche diese Geschlecbtstafeln entwarfen,

werden fikr die Beweisstflcke weder in Athen noch in Sparta die Gold-

sprMhe: wsge augewaudt haben. — DieseUlM Tendens xeigt sich in der Be-

t^tiSS^ handlung der Sprache oder rielmehr der Dialekte. WShrend in dieser
*******

Zeitin densonstigen griechisch redendenLSndern und auch in Hellas im

gewöhnlichen Verkehr das sogenannte gemeine, im wesentlichen aus

der attischen Mundart heraus Tersdiliffene Griechisch vorherrscht,

strebt die Schriftsprache dieser Epoche nicht btofii nach der Beseitigung

der eingerissenen Sprachfehler und Neuerungen, sondern vielfach

werden dialektische Besonderheiten dem Sprachgebrauch entgegen

wieder aufgenommen und hier, wo er am wenigsten berechtigt war,

der alte J'articularismus in scheinhafter Weise zurückgeführt. Den

Standbildern, welche die Thespier den Musen im Hain des Helikon

setzten , wurden auf ^ut l)onütisch die Namen Orania und Tlialea

beigeschrieben, während die dazu ^'diörigen Epigramme, verfafst

von einem Poeten rüuiischen Nan)ens, sie auf gut ionisch Uranie

und Thaicie nannten und die nicht geielulcn IJoeoter, wenn sie

sie kannten, sie nannten wie alle anderen Griechen Urania und

Thaleia. Von den Sijartnnern vor allem ist darin l'nglaubliclies

geleistet und nicht selten mehr für den Schalten des Lykurgos

als für die zur Zeit lebenden Aelier und Aurelier geschrieben

worden^). Daneben iLommt der correae Gebrauch der Sprache in

Ein MusterstSck ist die Inschrift (Lebas - Foacart II p. 142 d. 102^)
dei M(jSg*oQ) ^vQi^ltoo) ZiuSrnnoff 6 xnl XKavdQOQ ^ito/iotaa», eloM Zelt-

gflMtMB iM Piw d Ifareof, waleher war U^ive Jtnmnniimv toA Jkif»

SoQt^nVf der Dioskuren und ihrer GattianeD, der Töchter des Loakip^M, aber»

damit zn dem Alten das Neue nicht fehle, auch ag/iegios t<5 Stßaarü xa\ j£v
&f(üiV TtQoyoroJV onta. Er war in seiner Jupend ferner gewesen ßovayoo

fiixxij^i^Söofj^vtov , wörtlich Stierführcr der Kloinen, ncJinilich Anführer der

dreijährigen Koabeo — die iykurgischeo Ilnabenhcerden gingen mit dein sieben-

teo Jthr aa, abar aalaa RaaUiibraa hattaa daa FaUaada aachfahalt «ad Tai
dea Bi^jiMfM «a alla aiagahacrdat aad miX 'Fibrara' Teraahaa. Diatar
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dieser Zeit auch in Hellas allmählich ins Schwanken; Archaismen und

barbarismen gehen in den Documenten der Kaiserzeit häutig fried-

lich neben einander her. Athens sehr mit Fremden gemischte Be-

völkerung hat in dieser Hinsicht sich zu lieiner Zeit besonders aus-

gezeichnet , und obwuhl die städtischen Urkunden sich verhältnifs-

mäfsig rein hallen, macht doch seit Augustus die nllfjemein einreifscnde

Sprachverderbnifs auch hier sich fülilhar. Die strengen Grammatiker

der Zeit haben ganze Bficher gefült mit den Sprachschnitzern, die der

eben erwähnte viel gefeierte Rhetor Herodes Atticus und die übrigen

bernlunten Schulredner des zweiten Jahrhunderts sich zu Schulden

kommen liefsen*), ganz abgesehen von der verzwickten Künstelei uod

der manierirten Pointirung ihrer Rede. Die eigentliche Verwilderung

iImt in Spncbe mid Schrift reifst in Athen und gani GriecbenUmd,

«ben wie in Rom, ein mit Septimius Severus*).

Die Schadhaftigkeit der hellenischen Existenz lag in der Be- Pg^^*"*;

•dMTiDktbeit ihres Kreises: es mangelte dem hoben Ehrgeii an dem tete.

cMtprecbenden Ziel and darum überwucherte die niedere und er-

ledrig«nde Ambition. Auch in Hellas fehlte es nicht an embeimischen

hmSisn foo grofimn Reiebthnm nnd bedeutendem EinllailiO' ^
s«lb« Mann siegte (vttxaaQ = fix^aag) xaaamiatOQtVf/40iavxalioimvi'Wä»du
heifst, weifs vielleicht Lykurgos.

*Das iaaere Attlka', »agt eia Bewokiier ^esselkta bei PhÜMtrat«»!

vttie atfb. S, 7, lat ehM gut« Sebal« fir des, 4er •prceben leraea will; die

'Stidtbew«liMr dagafea vod Athen, welche deo aas Thrakiea «ed den Pootos

*aid andero barharischea LandscharteD herbciströmeoden jungen Leuten Woh-
'naogea vermietheo, lassen mehr darch sie ihre Sprache sich verdarben als

'dafs sie ihnen das gute Sprechen beibringen. Aber im Biuaculaml, dessen

'Bewohner .nicht mit Barbaren vermischt sind, ist die Aassprache und die

«Ma g«L'

*) Kail KaU (Paaly Badaieyd. 1* S. 2100) weiat Ua auf ni^ lir ^
uyoc und fd x**^^ yiyww ia dar latehrifk der Gattie dea Baradaa (CLL.
VI, 1342).

•) Dittcnbergcr Hermes 1, 414. Dahin gehört aurh, was der plumpe Ver-

treter des Apollonios soiuen Melden an die alcxaiiilriuLscbeii Protcssorcn schreiben

iässt (ep. 34), dtXi er Argos, Sikyon, .\iegara, Phokis, Lokris verlassen habe, um

atabfi waaa ar Kager ia Hellaa verweile, völlig xnm Barbaraa aa wardaa.

^ IWItaa (an J. SS aaa. 15, 20) ebarakterliirt aiaae diaaar ratehaa

mak ainflarsreichen Provinzialea, den daadiaa Tiaiarcbidea aaa Kreta, der ia

aeinen Kreis allmSchtig ist (ut toUnt praevalidi provindalium et opibus nimät

«d fafartlaa amanaR daU) aad iber dea Laadtag, alao aaeh Iber daa obligata,

17»
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Grofse Lukd wiT woU !iD GaDieii arm» ab«r m gib doch Hftuscr von aoage-

dehotam (kundbeflitt und altbefeatigtem Wohbtand. In Sparta lum
Baispid hat daa des Lachares Ton Anguitiis bia wenigstena in die ha-

drianiacheZeit eine Stellung eingenommen, webhe thatsHeblich vondem
Ffintenthum nicht allzuweit abatand. Den Lacharea hatte Antonina

wegen Erpreasung hinrichten laaaen. Dafür war deaaen Sohn EuryUea

einer der entachiedenaten ParteigingerAnguata und einer der tapfersten

Gapitäne in der entscheidenden Seeadilacht, der fast den besiegten

Feldherm peraönMdi lum Gefongenen gemacht bitte; er empfing von

dem Sieger unter anderen reidien Gaben als Privateigenthum die Inael

Kythere (Cerigo). Später spielte er eine henrorragende und bedenk-

liche Rolle nicht blofs in seinem Heimathland, über welches er eine

dauernde Vorstamlschalt ausgeübt haben niiüü, sondern auch an den

Hüb Ii vuu Jerusalem und Caesarea, wobei das (b'fii Sparliaten von den

Orientalen gezollte Ansehen nicht wenig milwiikle. Defswegen von

dem Kaisergericht mehrfach zur Verantwortung gezogen, wurde er

schliefslicli verurtheilt und ins Exil gesandt; aber der Tod entzog ihn

rechtzeitig den Folgen des l rthcilssprucbes und sein Sohn Lakon trat

in das Vermögen und wesentlich auch, wenn gleich in vorsichtigerer

Form, in die Machtstellung (b s Naters ein. Aebnlich stand in Athen

das Gfschlecht des oft genannten Ilt rodes; wir können dasselbe auf-

steigend durch vier Cienerationen bis in die Zeit Caesars zunick-

verfolgen, und über des llcrodcs GroFsvater ist, ähnlich wie über

den Spartaner Eurykles
,
wegen seiner übergreifenden Machtstellung

in Athen die Confiscation verbingt worden. Die ungelieuren Lati-

fundien, welche der Enkel in seiner armen Heimath besaJÜB, die zu

Grabzwecken seiner Luslknaben verwendeten weiten Flachen erregten

den Unwillen selbst der römischen Statthalter. Derartige mächtige

Familieu gab es Termutblich in den meisten Landschaften von Uellaa

und wenn sie auf dem Landtag der Provini in der Regel entschieden,

ao waren aie auch in Rom nicht ohne Verbindungen und Einfloß. Aber

obwohl diejenigen rechtlichen Schranicen, welche den Gallier und den

aber fiir deo abgchcndcD Procoosul mit Rücksicht aaf dia Mf^Mlff" Rechea*

schaff -sklagen sehr Münschenswertlu- Dnnks.ijrungsdecret desselben verrdgt (in

tua potestate situvi, an yroconsuUbus, tjui Cri iuut obtintiissent, g-rates agerentur).

Die Opposiliou beautragt die Liilei sagung dieser Uaukdecrcte, aber es geliogt

ihr nicht deo Aotrag zur Abstimuuag za briogea. Voo einer aodera Seite

Mhiltoi Plitanh prase. gw. e. 19, S üm« orMhaae firiaelw.
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AtanodriiMr noch mch «rlangtaiii Bdrgvmeht Tom ReichsMint

MUotM«, dMiao ToniebmeB Griechen sehweriicfa eotgegeDetandeii,

neimelHr miter te Eaieern di^eirige politische imd militfrische Lraf-

bebB. welche dem Italiker lich darbot, von Rechtswegen dem HeDenen

ghMitrfh offen stand» so sind dieselben doch thatsichlich erst in spMer

2at md in bescfarinktem Umfing in den Staatsdienst eingetreten,

mm Theil wohl, weil die rOmische Regierang der froheren Kaiser-

lait die Griedien als AnslSnder ungern suliefs, sum Theil, weil diese

aelbet die mit dem Eintritt in diese Laufbahn verknöpfte lieber-

siedelung nach Rom scheuten und es vorzogen statt einer mehr

unter den vielen Senatoren daheim die ersten zu sein. Erst des

Lacharcs Urenkel llerklanos ist in Iraianischcr Zeit unil in der Familie

des llerodes wahPf^chcinlich zuerst dessen Vater um dieselbe Zeit in den

rOmischen Senat eingetreten^). — Hie andere liaufliahn, welche erst in

derKaiserzeit sich .Mit iliMl. der persönliche Dienst des Kiii.-. rs, gab wohl

im günstigen Fall llei( litlium und Kinlhifs und ist aiu h früher und

häufiger von den (iriechen betreten worden: aher da die meisten

und wichtigsten dieser Stellungen an den Ollizierdienst geknüjift

waren, scheint auch für diese längere Zeit ein factischer Vorzug der

italiker hostanden zu haben und war der gerade Weg auch hier den

<iriechen cinigermafsen verlegt. In untergeorÜDelen Stellungen sind

Griechen am kaiserlichen Hufe von jeher und in groXser Anzahl ver-

wendet worden und auf Umwegen oftmals zu Vertrauen und F.influft

gdaogt; aber dergleichen Persönlichkeiten kamen mehr aus den helle-

nisirten Landschaften als aus Hellas seihst und am wenigsten aus den

besseren hellenischen Häusern. Für die iegitioie Ambition des jungen

Hsnoes von Herkunft und Vermögen gab es, wenn er ein Grieche

war, im römischen Kaiserreich nur beschränkten Spielraum.

Es blieb ihm dieHeiroath, und in dieser für das gemeine Wohl^i^ hsbm.
Ihitig sn sein war allerdings Pflicht nnd Ehre. Aber es waren sehr ^^"^
bescheidene Pflichten nnd noch viel bescheidenere Ehren. 'Eure Auf-

gabe*» sagt Dion weiter seinen Rhodiem, *ist eine andere als die der

*) fltradM wtr H immm (PhUoMratM vIt Mph. 1, 35, » f. M), iiüm I*

nm^Qtuv fg xovq diavnuwovt (das. 2 s. A. p. 545). SoMt i^t von CoasoUtoB

seiner Ahoen ichto bekannt; aber sicher ist der Grnfsvatcr llipparchos nicht

Senator gewesen. Möglicherweise handelt es sich sofjar nur um co^natische

Ascendentcn. Das l oiuische ßür^'errecht hat die F.iinilie nieht imter den Juliora

vgU C. I. A. Iii, 4b9), sondern erst anter den Ciaudicru ciupfaogeD.

L
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WorfSümii war. Sie konntoii ihre TOchtigkeit nach Yielea Seiten hin

'entwickehi» nach dem Regtment elreben, den Unterdrftckteo bei-

'stehen^Bundesgenoaaengewinnen, Stidte grflndent kriegen undsiegen;

'?on aUem dem vermögt ihr nichts mehr su ihun. Es bleibt euoh die

*Fflhrung des Haoswesens, die Yerwaltong derStadt, dieVerleihangfoB

*Ehren nndAnssdchnungen mitWahl nnd Haüi, derSita imBath und im
'Gericht, derGottesdienst and die Feier der Feste; in aUem diesem ktant

'ihr euch vor andern Städten auszeichnen. Auch das ist nichtsGeringes,

'die anständige Haltung, die Sorgfalt fürllaarund Bart, der gesetsteGang

•auf der Strafse, so dals bei euch sell)st die anders gewöhnten Frem-

•den sich es abgewöhnen zu rennen, die schickliche Tracht, sogar, wenn

*es auch hlcbcriich erscheinen mag, der schmale und knappe l'urpur-

*fiauin, die Ruhe im Theater, das Mafshalten im Klatschen: das alles

*niacht die Ehre eurer Stadt, und mehr als in euren Häfen und

'Mauern und Docks zeigt sich hieriu das gute alte hellenische Wesen

*und erkennt hierin audi der Barbar, der den Namen der Stadl nicht

*weifs, dafs er in Griechenland ist und nicht in Syrien od(M- Kilikien/

Das traf alles zu; aber wenn es jetzt nicht mehr von dem Bürger ver-

langt ward für die Vaterstadl zu sterben, so war doch die Frage nicht

ohne Berechtigung, ob es noch der Mühe werth sei für diese Vater-

stadt zu leben. Es giebt von Plutarchos eine Auseinandersetzung über

die Stellung der griechischen Geraeindebeamlen zu seiner Zeit, worin er

mit der ihm eigenen Billigkeit und Umsicht diese Verhältnisse erörterL

Die alte Schwierigkeit die gute Verwaltung der öffentlichen Angelegen*

heiten zu führen mittelst der Majoritäten der unsicheren, launenhaften,

oft mehr den eigenen Vortheil als den desGemeinwesens bedenkenden

Bürgerschaft oder auch der sehr lahlreichen Rathsversammlung—
die athenische xflhlte in der Kaiseneit erst 600, dann 500, spiter 750

Stadtrithe — bestand wie frjlher so anch jetzt; es ist die Pflicht des

tftchtigen Beamten xn Terhindem, daft das 'Volk' nicht dem etnaelnea

Borger Unrecht thnt, nicht das PrivatvermAgen nneriauhter Webe an

sich zieht, nicht das Gememdegnt unter sich fertheilt — Anfjg;ahen,

die dadurch nicht leichter werden, daCi der Beamte kein Mittel dafülr

hat als die Tentändige Ermahnung nnd die Kunst des Demagogen,

dab ihm femer gerathen wird in kleinen Dingen nicht alba spröde zn

sein nnd wenn i»ei einem Stadtfest eine mftlsige Spende an die Bfirger-

achaft in Antrag kommt, esnichtsolcherKleinigkeitwegen mitden Leuten

zu verderben. Im Uebrigen aberhatten die Verhältnisse sich völlig ver-
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Marc,und esmaft derBeamtem die gaganwirljgao aidiadiiakenlenwiL

or allem hat er die Maohtkwigfcett der Helleneii aich aaltet wie den

lUtbttrgem jeden Aogenblick gegenwirtig in halten. Die Freibeit der

Gemeinde reieht ao weit die HerrMhtf aie geatatten, und ein Mehr
wftrde auch wohl fom Uebel aein. Wenn PeriUea die Amtatracht an-

legte, ao rief er mä an nicht in Tergeaaen, dab er Uber Freie und
Griedien henaehe; heute hat der Beamte aich in sagen, da£9 er onter

einem flerraeher herradie, Ober eine den Proconsuln und den kaiser-

liehen Procuratoren untergebene Stadt, dars er nichts sein könne und

dürfe als das Organ der Regierung, dafs ein Federstrich des Statthalters

genüge um jedes seiner Decrcte zu verniclilen. Darum ist es die erste

Pflicht eines guten Beanilcn sich mit den ilOmeni in gutes Einver-

nehmen zu setzen und wo moghch eindufsreiche Verbindungen in

Rom anzuknüpfen, damit diese der Heitiialh zu Gute kommen. Frei-

lich warnt der rechtschallVne Mann eindringlich vor der Servilität;

nölhigenfalls soll dvv Beamte muthig dem schlechten Statthalter ent-

gegentreten und als die liöchsle Lcistun«: erscheint die enlschiossene

Vertretung der Gemeinde in solchen (^onlliclen in Rom vor dem Kaiser.

In bezeichnender Weise tadelt er srliarf diejenigen Griechen, die —
ganz wie in den Zeiten des achäischen Rundes — bei jedem örtlichen

Hader die Intervention des römisciten Statthalters herbeiführen, und

mahnt dringend die Gemeindeangelegenbeiten lieber innerhalb der

Gemeinde zu erledigen als durdi Appellation sich nicht so sehr der

Oberbehörde als den bei ihr thätigen Sachwaltern und Advocaten

in die Hände zu liefern. Alles dieses ist verständig und patriotisch,

ao verständig und so patriotisch wie einstmals die Politik des Polybios,

anf die aneh anadrCkcklich hingewieaen wird, in dieaer Epoche dea

vlUligen Wdtfriedena, wo ea weder einen Griechen- noch einen

Barharenkrieg irgendwo giebt, wo die atSdtiachen Gommandoa, die

atidtiachen Friedenaachldaae und Bfindniase lediglich der Geachichte

angehören, war der Rath aehr am Platae Marathon und Phitaeae den

Schnimeiatem zu Oberlasaen und nicht die Köpfe der Ekkleaia mit

dargtoichen groIiMn Worten zu erhitzen, Tielmehr in dem engen

Kreiae der noch geatatteten freien Bewegung sich au beacheiden. Aber

die Welt gehört nicht dem Yeratande, sondern der Leidenachaft Der

hdieniadie Bärger konnte auch jetst noch gegen daa Vaterland aeine

Pflicht tbun; aber für den rechten politiachen nadi Grolkem ringenden

Ehrgeiz, für die perikleische und alkibiadischeLeidenschaft war in die-
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sem Hellas, vom Schreiblisch etwa abgesehen, nirgends ein Raum,

und in der Lücke wiu horten die Giftkräuter , die da, das hohe

Streben erstickt ist, die Menscbeabriui verseiiren uDd das MenacheD-

herx Tergiften.

Dn» spioi. Darum iat HeUai auch das Mutterland der heruntergekommenen
^^"^

inhaltlosen Ambition, unter den vielen schweren Schäden der sinken-

den antiken Civilisation ielleicht des am meisten allgemeinen und

sicher eines der Terderblichsten. Dabei stehen in erster Reihe die

Volksfeste mit ihrer Preisooncurrenz. Die olympischen Wettkämpfe

stehen dem jagendlichen Volk der Hellenen wohl an; das allgemeine

Turnerfest der griechischen Stämme und Städte und der nach

dem Spruch der 'Uellasrichter* dem tüchtigsten Wettläufer aus den

Zweigen des Oelbaums geflochtene Kranz ist der anschuldige und ein-

fache Ausdruck der Zusammengehörigkeit der jungen Nation. Aber

die politische Entwickelung hatte bald Ober diese MorgenrOtbe hin-

ausgeführt. Schon in den Tagen des athenischen Seebundes und

^ar erst der Alexandermonarchie war jenes Hellenenfest ein Anachro-

nii^nuis, ein im Maiimsaiter fortgeführtes Kinderspiel; dafs der

üe.siizer jenes Odkianzes wenifistons sicli und seinen Mitbürgern als

Inhaber «h's n.itiunalcn I'riinals ^alL, kaui ungefäiir darauf hinaus, wie

wenn man in England die Sieger der Studenleoregalten niil Pitt und

üeaccinslicld in eine Linie stellen wollte. Die Ausdehnung der helle-

nischen Nation dun h (^olonisirung .und Ilcilrnisirung fand in ihrer

idealen Einheit untl realen Zerfahrenheil in dicMMu traunjhaften Ueich

des Olivenkranzes ihren rechten Ausdruck; und die griechische Real-

politik der Diadochcnzeithatsich denn aurh um dasselbe wie biiligwenig

bekümmert. Aber als die Kaiserzeit in iiu er Weise den panheiienischeu

Gedanken aufuatun und die Horner in die Hechle und die PQichten

der Hellenen eintraten, da blieb oder ward für das römische Alihellas

Olympia das rechte S|mbol; er&cheint doch unter Angustus der erste

römische Olympionike, und zwar kein geringerer als Angustus Stief-

sohn, der spätere Kaiser Tiherius Das nicht reinliche fihebündnüs»

*) Der erste römisrhc Olympionike, von (lern wir wissen, ist Ti. Claa-

tlius Ti. r .Nero, ohne Zweilcl der spätere Kaiser, mit dein \ ierjcespann (.\rcb.

Zeituog IbbO p. 53); es fallt dieser Sieg wabrscbciolick Ol. (n. Clur. 1),

i«ht Ol. 190 (e. Chr. 17), wie die Litte des AfricaDis aogiebt (Beieh. ],

p.214 8chiM). laditMM JalMficctoTielMhrMiBMeGwMBifles.tthca-
feUa Mit 4ni VieffMfaaa (Ardb. Zeitaag 1879 & 86). Oatar im «ptajaoe
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ivM«0 4m AObelkneDthiim mit dem Dimon des Sjiiflb einging,

macble ans diesen Festen eine ebenso michtige und danemde wie im

I
Angemeinen nnd besenders ftr Hellas schädliche Institotion. Die ge-

sammle hetteniscfae nnd bellenisirende Welt betheiligte sich daran,

sie beschickend und sie nachahmend; Oberall spiangen ihnliche IQr

die ganze griechische Welt bestimmte Feste sus dem Beden und die

eilirige Antbeilnshme der breiten Massen, dag allgemeine Interesse für

den einzelnen Wettkämpfer, der Stolz des Siegers nicht blofs, sondern

seines Anliangn und seiner Heinialli üeLsen fast vergessen, um welche

I)inge eigentlicli gestritten ward. Die rüinische Uegicning liefs diesem

Wettturnen und den sonstigen Weltkänipfon nicht lilol's freien Lauf,

sondern heliiriiigLe das Heidi an denselheu; das Hecht der leierlichen

Einholung des Siegers in seine neitnalhstadt hing in dt-r kaiserzeit

nicht von dem lUdieljcn der ht'lrcHViidt'ii HürgerschafL ah, sondern

wurde den eiuzcineu Spielinslilulen durch kaiserliches Privilegium

verlielien') und in diesem Fall auch die dem Sieger zustehende

Jährliche Pension {aiir^(jic) auf die Heichskasse ühernommen, die

J»edeulendercn Spielinstitule also geradezu als Heichscinrichlungen

behandelt. Dieses Spielwesen crrafsle wie das Heich selbst so alle

Provinzen; immer aher war das cigenthche Griechenland der ideale

Mittelpunct solcher kämpfe und Siege, hier ihrelleimalh am Alpheios,

hier der Sitz der ältesten ISacbhildungen, der noch der grofsen Zeit

des heUeoischen Namens angehörigen und von ihren klassischen

i>ichtem verherrlichten Pylhien, Uthmien und ^emeen. nicht minder

einer Anaahl jängerer« aber reich ausgestatteter ähnlicher Feste, der

finrykieen, die der oben erwähnte üerr von Sparta unter Augustus

gegrfindet, der sthenischen Panathenaeen, der Ton Hadrian mit kaiser-

lidier Moniiicenz dotirten ebenfalls in Athen gefeierten Panliellenien.

Man durfte aich Yerwnndern, dafs die ganze Welt des weiten Reiches

sieh nm diese Turnfeste au drehen schien, aber nicht darfiber, dafs

Olympioniken, den Sipjrern im Stailium, findet sich kein Uiimcr; diese Ver-

leUoog des griechisclieu iNtttiunaigctübls bcbeiot vermiedeo wordeo xa leta.

<) Sto «Im ^vilegirtM Spieliattitat heiut »ymv ttqis, eertmnm saertm

(iMkdfft mit Peatiotiniag: Dio 51, ]) oäw dyttPfiatluotixoe, cartamm üela-

tUmm (VfL oBter Aoderao Pliniot ad Trai. 1 is. 1 19; C I. L. X, 615). Asek

die Xystarcbie wird, wenigstens in gewissen Fallen, vom Kaiser verliehen

(Ditteuberger Hermes 12, 17 f.). Nicht mit Unredil aeoaen dieae laatitato

aaeh 'WelUpieie' (äyotv oUoviimxöt).
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an dictem seltsamen Zauberbecher vor allem die Hellenen sich ht-

niiSGliteii, und dafs das politische Stilleben, das ihre besten Männer

ihnen anempfahlen, durch dir Kränze und die Statuen und die Phvi-

le^en der Festsie^er in schädlichster Weise verwirrt ward.

Die Einen Ähnlichen Weg gingen die ttüdtischen Institutionen, aller-

iü^^l! dings im ganaen Reich, aber wiederum vorzugsweise in Hellas. Als

es dort noch grofse Ziele nnd einen Ehrgeiz gab, hatte in Hellas, eben

ine in Rom, die Bewerbung um die Gemeindeimter nnd die Gemeinde-

ehren den Mittelpunet des politischen Wetteifers gebildet nnd neben

vielem Leeren, Lieherlichen, Bösartigen auch die tOchtigsten nnd

edelsten Leistungen henrorgerufen. Jetit war der Kern verschwun-

den, die Schale geblieben; in Panopeus im Phokischen standen swar

die Häuser ohne Dach und wohnten die Bürger in HQtten, aber es war

noch eine Stadt, ja ein Staat, und bei dem Aufzug der phokischen

Gemeinden fehlten die Panopeer nicht Diese Stidte trieben mit ihren

Aemtem und PriesterthQmem, mit den Belobigungsdecreten durch

Heroldsruf und den Ehrensitzen bei den öffentlichen Versammlungen,

mit dem Purpurgewand und dem Diadem, mit den Statuen zu Fuls

und zu Rofs ein Eitelkeits- und Geldgeschäft schlimmer als der

kleinste Duodezfürst der neueren Zeit mit seinen Orden und Titeln.

Es wird ja auch in dit soii Vorgängen das wirkliche Verdienst und die

ehrliche llaiikbarkeit niclit gefehlt haben; aber durchgängig \v;ir es

ein Handel auf (leben und Nehmen oder, mit Plutarch zu reden, ein

Geschäft wie z\vi.<eli('ii der Courtisane und ihren Kunden. Wie heut-

zutage die private .Muiiilicenz im Positiv den Orden und im Super-

lativ den Adel bewirkt, so verschalTte sie damals den priesterlichen

Purpur und die liildsrmle auf dem Markt; und nicht ungestraft treibt

der Staat mit seinen Khren Fnlschmünzerei. In der Massenhafligkeit

derartiger Prucedurcn und der Hohheit ihrer Formen stehen «die

heutigen Leistungen hinter denen der alten Welt beträchtlich zurück,

wie natürlich, da die durch den Staalsbegrifl* nicht genügend gebändigte

scheinhafte Autonomie der Gemeinde auf diesem Gebiet ungehindert

schaltete und die decretirenden Deh6rdeo durchgängig die BArger*

schallen oder die Räthe von Kleinstädten waren. DieFolgen wann nach

beiden Seiten verderblich : die GemeindeSmler wurden mehr nach der

Zahlungsfihigkeit als nach derTAchtigkeit der Bewerber furgeben; die

Schmluse und Spenden machten die Beschenkten nicht reicher und
den Schenker oftmals arm; an dem Zunehmen der ArbeitiaelNa lad
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4Mi yermAgensverfoU to gaten Familien trSgt diese Uositte ihren

foUgemessenen AntheiL Auch die Wirthschaft der Gemeinden selbst

litt schwer unter dem Umsichgreifen der Ailulaliun. Zwar waren die

Ehren, mit welchen die Gemeinde dem einzelnen Wohlthäter dankte,

grofsentheils nach ileiiiselljeii verständigen Princip der Billigkeit be-

messen, welches heutzutage die ähnlichen decorativen Vergünstigungen

beherrscht; und wo das nidit der Fall war, fand häulig der Wohl-

thäter sich bereit zum Beispiel die ihm zu setzende Bildsäule selber

zu bezahlen. Aber nicht dasselbe gilt von den Ehrenbezeugungen,

welche die Gemeinde vornehmen Ausländern, vor allem den Statt-

haltern und den Kaisern wie den (iiicdern des kaiserlichen Hauses

erwies. Die Bichlung der Zeit auf Werthschätzuug auch der

inhaltlosen und obligaten Huldigung beherrschte den kaiserlichen Hof

und die römischen Senatoren nicht so wiedieKreisedeskleinstädlischen

Ehrgeizes, aber doch auch in sehr fühlbarer Weise; und selbstver-

ständlich wuchsen die Ehren und die Huldigungen einmal im Laufe

der Zeit durch die ihnen eigene Vernutzung, und ferner in demselben

Mals, wie die Geringhai ligkeit der regierenden oder an der Regierung

betheiligten Persönlichkeiten. Begreiflicher Weise war in dieser Hin-

sieht das Angebot immer stihrker als die Nachfirage nnd diqenigen, die

Diebe finldignngen richtig wOrdigten, nm davon verschont sn bleiben,

gMMhigt sie abtnwehren, was im einielnen Fall oft genügt), aber

OMMeqwnter Weise selten geschehen lu sein scheint— für Tiberius

4utÄ geringe Anzahl der ihm errichteten Bildsäulen vielleicht unter

isiiisii Aahmestiteln verzeichnet werden. Die Ausgaben fOr Ehren-

tekttiler, die oft weit über die einfache Statue hinausgiogen, und

fkrBhrengesandtschBften*) sind ein Krebsschaden gewesen und im-

') Kaiser Gaius zum Beispiel verbittet sieb io seiuem Scbreibca ao deu

Lndtag voe Aduda die «frofte Zahl' der ü« snerkasoteo Bildsieleo aed

tifBlgt sieh Bit dee vier roa Olynpit, Neaea, Delphi «od de« Istaes (Reil

leeer. B«Mt 31). Derselbe Lendtif iMMkliafst dem Kaiser Hadrian io jeder

seiner StSdte eine Bildsäule zn setzen, voa ^elcbeo die Basis der in Abea in

Messcnien aafgestcllten sieb erbalten hat (C. I. Gr. 1307). Kaiserliche Aatori-

Mtioo ist für solche Setzungeu vou je her getordeit wurden.

') Bei der Aevisiou der Stadtrechauugeu von Byzantion fand Piinios,

dab jarUek 12000 Settetten (2500 M.) für dee des Kaiser ead 8000 Seiter-m (060 M.) für dee des Stattkilter vea Heetiea derek ehie beeoedere Depatatfea

sn iherreUkeedea MeejahrsflSekwaisek eegesetzt waren. Pllaias weist die

BcbSrden an diese GlückwSnseke fsrtta aor sehriftUek eiwoseadeei «esTmiao
kiUift (ef. ad TraL 43. 44).

i
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mor mehr geworden an dem Gemeiodebaushalt aller Provinzen. Aber

keine wohl bat im Verhiltnilli la ihrer geringen JLeialungsfähigkeit so

grofoe Summen unnfltx aufgewandt wie die ProTini Ton HeUaa, das

Mutterland wie der Festsieger- so auch der Gemeindeehren und in

einem Prindpat in dieser Zeit unObertroffen, in dem der Bedienten-

demuth und unterthinigen Huldigung.

iTundei und DsHb die wirtbscbafdicben Zustände GriecbenUinds nicht gOnstig
* ' waren, braucht kaum noch besonders ausgeführt su werden. Das

Land, Im Ganzen genommen, Ist nur von mSfuger Fruchtbarkeit, die

Ackerfiuren von beschränkter Ausdehnung, der Weinbau auf dem
Continent nicht von hervorragender Bedeutung , mehr die Cultur der

Olive. Da die BrGche des berOhmten Marmors, des glänzend weiOsen

attischen wie des grünen karystischen , wie die meisten übrigen zum
Dotnanialbcsitz gehörten , kam deren Ausbeutung durch die kaiser-

lichen Sciaveu der Devölkrnin^ wcni!^' zu (iule. l>ie trcwerhfleifsigste

(lor L;ri('( }iiscli«'n Laiiilx lialUMi \\;\v die (1<T Acli.it'r, ^v(» die seit langem

iirslchi'iult' Faliri( jition von \Vul!en>tu{r('n sich bcliauplcte «ind in der

wohl bfvöilxcrltMi Stadt I'atrar zahlreiche Spiiinorcion den feinen

elischen Flaehs zu Kleidern und lütpfnetzcn verarij( iteleu. Die; Kunst

und das Kunslhandwcrk idieljeu auch jetzt nuch vorzugsweise den

Griechen, und von den Massen besonders {»enleh'üchen Marmors,

welche die Kaiserzeit verlfraucht hat, nuifs ein nicht geringer Theil an

Ort und Stidle veiarbeitet worden sein, t'eberwiegend alier üblen

die Ciriechen beide im Ausland; von dem früher so bedeutenden

Exjiort des griechischen Kunsigewerbes ist in dieser Zeit wenig die

Kede. Den regsten Verkehr iiatte die Stadt der beiden Meere, Korinth,

die allen Uellenen gemeinsame, stets von Fremden wimmelnde Metro-

pole, wie ein Itedner sie bezeichnet. In den beiden römischen Coionien

Korinth und Palrae, und aufserdem in dem stets von schauenden und

lernenden Ausländern gefüllten Athen ooncentrirte sich das gröfsere

Banquiergeschäft der Provinz, welches in der Kaiserzeit wie in der

republikanischen zum grofsen Theil in den Händen dort ansässiger

Italiker lag. Auch in Plätzen zweiten Ranges, wie in Aigoa, Ella,

Mantineia im Peloponnes, bilden die ansässigen römischen Kaufleute

eigene neben der Bärgerschaft stehende Genoasenschaften. Im All-

gemeinen lag in Achaia Handel und Verkehr darnieder, namentlich

seit Rhodos und Dolos au%eh0rt hatten Stapclplätze für den Zwischen-

verkehr zwischen Asien und Europa zu sein und dieser sich nach
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Htftfp gaogMH hatte. Die Pinlerie war gebindigt and andi die Land-

ilnl^ woU leidUcli aieiier*); aber damit kehrte die alte giOckliehe

Zeit Boch niehl surftel[. Der Verödung des Peiraeeaa wurde schon

gedacht; es war ein EreigniCi, woin eines der groben ägyptischen

GetreideBcIlift sieh einmal dorthin verirrte. Nauplia, der fibÜTen von

Argos, naeh Patrae der bedeutendsten Küstenstadt des Pdoponnes, flonftm.

lag ebenso wflst*). — Dem entspricht es, dafs für die Sirarsen dieser

Provinz in der Kaiserzeit so gut wie nichts geschehen bt; römische

Meilensteine haben sich nur in der nächsten Nälie von Patrae und

von Alhun gefunden und auch diese gehören den Kaisern aus dem

Ende des dritten und dem vierten Jahrhundert ; offcubar haben die

früheren Regierungen darauf verzichtet hier Connnunicalionen her-

ziistellen. Nur liadrian unierDabm es wenigstens die so wichüge

^) Dafä die Landstrafsea ia Griecbeulaud besoaders unsicher gewesen

atisB» •Mhnm wir nidit; der Anfatud ia Adiait unter Pias (vito 5, 4) ist

ssiaer Art otefc vSlIi; daol;«]. Weio der Riaberiiaa|»tuitno überkiapt —
icbt ebeo gerade der ([griechische — iu der gcritigen Littcrotur der Epoehe

eine hervorragende Rolle spielt, so ist dies \chikol den sthlechteo Homan-

schreibera aller Zeiten Kcmeiu. Das euboeisrhe Oedland des feioercn Diori ist

nicht ein Räuberuest, souüern es sind die Trüiuuier ciacr grofscn Gut^iwirth-

schaft, deren Inhaber seines Reichthams wegen vuui Kaiser verurtheilt worden

ist «od die seitden wfist liegt. Uebrigeos zeigt sich hier, was freilich weoif»

sieas für Nickt-Gelehrte keines Beweises bedarf, doCi diese Geaehiehte gerade

ebenso wahr ist wie Jic meisten, welche damit anfangen, dass der Krzäbler

sie sdbst von dem Betheiligten habe; wäre die (^onnsoiition bi^toriM-h, so würde

der Besitz an den Fiscus gekommen sein, nicht an die 6tadt, welche der Er-

xMhlcr denn tiucli sich wohl hütet zu ueonen.

*) Des ägyptischen Kaufmanns aus Constantios Zeit aaive Scbildening

Atiaitt nag hier ooeh Plata fiodea: *Das Laad Aehaia, Griechealand aad

«^Lafcralea hat viel Gelehrsankeit, aber für die Sbrigea Bedfirfnisse ist es

'asollaglieh: denn es ist eiae kleioe «nd gebirgige Provinz und kann nicht

'viel Getreide liefern, erzeogt aber etwas Gel und den attischrn Ilouig, und

*kaaa mehr wegen der Schulen und der Beredsamkeit gepriesen werden, nicht

'aber so in den uirisleu übrigen Beziehungen. \ ou bludteu hat es Ivuriuth

*and Athen. Koriuth hat viel Handel und ein schönes Gebäude, das Amphi-

Miaetar, Mkm aber die altea Bilder {hUlariat miUquas) aad eia erwihaeas-

'worthaa Werk, die Boff, wa viele Büdsialea stehea aad wooderbar di«

*Rriegstbaten der Vorfahren darstelleu {ubi nitiltix statuis stantibus mtro-

*Ht0 0tt videre dtcendum antiquorum bellum). Lakonieu soll allein den Mar-

'mor von Krokeae aufzuweisen haben, den man den lakcdaemonischeu uenut.'

Die Barbarei des Ausdrucks kommt nicht auf liechnung des Schreibers^ son-

dern auf die des viel späteren Uebersetzers.
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m kune Landferbinduog iwigehen Komth und Megan Aber den

schlimiDeii skironischeii KlippeDpab durch gewaltqjd ms Heer gewor-

isthmos. fene Dlmme lu einer fahrbaren StraliM in machen.— Der seil langem
luniMtiflii.

^]|3||||eit0 korinthiaehe Landenge au durchstechen, den der

Dietator Caesar aufisefobt hatte, ist spiterhin erst von Kaiser Gaiua,

dann Ton Nero in AngrifT genommen worden. Letiterer hat sogar bei

8«nem Aufenthalt in Griechenland persönlich zu dem Kanal den ersten

Stich getfaan und eine Reihe Ton Monaten hindurch 6000 judische

Kriegsgefangene an demselben arbeiten lassen. Bei den in unseren

Tagen wieder aufg«*nommnnen Durchsticharbeiten sind bedeul^ iule

Reste dieser Bauten zum Vorschein gekommen, welche zeigen, dafs

die Arlipitcn zicmlitli writ vori^eschritten waren, als man sie abbrach,

wahrsclicinlich niciit in Vo\{;^^ der einige Zeit nachher im Westen aus-

brechenden Hevolution, sondern weil man hier, eben wie bei dem

ähnlichen ;igyptij;chen Kanal, in Folge des irriger Weise vorausge-

setzten verschiedenen Ilöhe.slnndes der beiden Meere bei Vollendung

des Kanals den Untergang der Insel Acgina und weiteres Unheil be-

fürchtete. Freilich \M"irde dieser Kanal , wenn er vollendet worden

wäre, wohl den Verkehr zwischen Asien und Italien abf^ckürzt haben»

aber Griecheoiand seihst nicht vorwiegend zu Gute gekommen sein.

Bpiras. Dafs die Landschafken nördlich von Hellas, Thessalien und Make-

donien und wenigstens seit Traian auch £pirus in der Kaiserzeit

administrativ von Griechenland getrennt wurden, ist schon bemerkt

worden (S. 233). Von diesen hat die kleine epirotische Provinz, die

von einem kaiserlichen Statthalter zweiten Ranges Terwaltet Wurde,

sich niemals von der Verwöstung erholt, welche im Yeriauf des drittMi

makedonischen Krieges Aber sie engangen war (1, 776). Das bergige

und arme Binnenland besaCi keine namhafte Stadt und eine dflnn ge-

siete BeYÖlkerung. Die nicht minder TerOdete KOste war Augustns za

heben bemOht durch eine doppelte Stidieanlage, dorch die Vottendung

der schon vonCaesarbeachlossenenColonierdniischerBftrgir ioBnthro»

tum Kerkyra gegenüber, die indefs zu keiner rechten BItIthe gelangte,

KikopoUfc und durch die GrQndung der griechischen Stadt Nikopofis an eben

der Stelle, wo Tor der aktlsohen Entscheidungsschlacht das Hauptquar-

tier gestanden hatte, an dem südlichsten Puncto von Epirus, anderthalb
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SUiaden nördlich von Prevesa, nach Augustus Absicht zugleich ein

dauerndf^s Denkmal des grofsen Seesiegs und der Mitteipunct neu auf-

bläheaden bclitnischen Lebeni. Diese Grändong isl in ihrer Art ab
rtauscbe neu.

An AnluraldM Statt und dee amphiloehiicben Argoa»

an Tbjfreiona nnd an Anaktorions Statt,

aoch an Leukaa Statt und was von Stidten noch ringsnm

raaend des Area Speer weiter su Boden gestreckt,

grftndet die Sieg^atadt Caesar, die heilige, also dem König

Phoebos ApoUon mit ihr dankend den aktischen Sieg.

Diese Worte eines gleichseitigen griechischen Dichters sprechen ein-

ftch ans, was Augustus hier gethan hat: das ganse umliegende Gebiet,

das sfldiicbe Epirus, die gegenfiberiiegende Landschaft Akamanien

But der Insel Leukas, selbst einen Theil von Aetolien vereinigte er lu

einem Stadtgebiet und siedelte die in den dort vorhandenen verkOm-

memden Ortschaften noch übrigen Bewohner über nach der neuen

Stadt Nikupulis, der gegenüber auf dem akarnanischen Ufer der alte

Tempel des aktischen Apollon in prachtvoller Weise erneuert und er-

weitert ward. Eine rüniische Stadt ist nio iti dieser Weise gegründet

worden; dies ist der Synoekismos der Alcxandriden. Ganz in derselben

Weise haben König Kassandros die makedonischen Städte Tliessalonike

und Kassandreia, Demetrios der Städtebezwinger die thessalische Stadt

Demetrias, Lysiinaclios die Stadt Lysimachcia auf dem llirakischen

Chcrsoncs aus eiiior Anzahl umliegender ihrer Selbstständigkeit ent-

kleideter Ortschaften zusammengelegt. Dem griechischen Charakter

der Gründung entsprechend sollte ISikopolis nach der Absicht seines

Stifters eine griechische (d'ofsstadl werden^). Sie erhielt Freiheit

und Autonomie wie Atlien und Sparta und sollte, wie hereils an-

gegeben ward, in der das gesammte Hellas vertretenden Amphiktionie

den fünften Theil der Stimmen führen und zwar, wie Athen, ohne

mit anderen St&dten zu wechseln (S. 232). Das neue aktische Apollo-

heiligthum war völlig nach dem Muster von Olympia eingerichtet,

mit einem Yiaijahrfest, das selbst den Namen des olympischen

neben dem eigenen führte, gleichen Rang und gleiche Privilegien,

') WeoQ Tacitaii aon. 5, 10 NikopolU eine colonia Romana ocnot, so

Ist iu swar nifaverftändllcli, aber afelit gertie mrlehtigi irrig aber des

nhlu •. 4, 1, 5) Mtmda AuguM jitUum «im . . • tMlaU Ubtra

Niatp^UmUf da Akttea Stadt so waeig gewcaeo ist wie Olyapia.
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auch seine Aktiaden wie jenes seine Olympiaden hatte ^; die Stadt

Nikopolis Terhielt sich dam wie die Stadt Elia in dem olympischen

Tempel'). Sorgfaltig ward bei der stidtischen Einrichtung sowohl

wie bei den religiösen Ordnungen alles eigentlich Italische Ter-

mieden, so nahe es lag die mit der Reichsbegründung so innig ^er-

knüpfte Siegesstadt in römischer Weise zu gestalten. Wer die au-

giistischen Ordnungen in Hellas im Zusammenhang erwägt und

namentlich diesen merkwOrdigen Schiursstein, wird sich der lieber-

Zeugung nicht verschiiersen können, dars Auguslus eine Reorganisation

von Hellas unter dem Schutz des römischen Principats ausfuhrbar

geglaubt hat und hat ausführen wollen. DieOertlirhkeit wenigstens war

dafür wohl gewählt, da es damals, vor der (irünilimg von Patrae, an

der ganzen grieeliisrhen Westküste keine gröfsere Stadt gab. Aber

was Augustus im Anfang seiner Alleinherrschaft hoffen mochte, hat er

nicht erreit ht, vielleicht selbst schon späterhin aufgegeben, als er

Patrae die Form der römischen (^(donic gab. Mkoj)olis blieb, wie die

ausgedehnten I^iinen und die zahlreichen iMünzen l)i'weiscn, verhält-

nifsmäfsig bevölkert und blühend'"'), aber seine Hürgcr scheinen weder

im Handel und Gewerbe noch anderweitig hervorragend eingegriffen

zu haben. Das nördliche Epirus, welches, ähnhchwie das angrenzende

zu Makedonien gelegte Illyricum, zum gröfseren Theii von albane-

sischen Völkerschaften bewohnt war und nicht unter I^ikopolis gelegt

ward, ist in der Kaiserzeit in seinen einigermafsen noch heute fort-

bestehenden primitiven Verhältnissen Terblieben. *£pini8 und Ulyn-

*) '0 dy(ov 'OKfuntog ra^^xr««: Strabnu 7, 7, 6 p. '^'2^^. l-/>mng: Joscphas

bell. 1, 20, 4. 'AxTiorixTjs öfter. Wie die vier grol'äcu griccüischeu Laodesfeste

bebuiQtli^ rj ntQioöos keifMo, der in allen vier i^ekrVnta Sieger m^utiovimig,

•0 wird C 1. Gr. 4472 «neh den Spielen von Ifikopolii beifr^Rigt r^t nt^t6&ov

und jooe Periodos als die alte {uQ^ttia) bezeichnet. Wie die Wettspiele

öfter iaokvfXTtia heiPseD, so flndet sich auch äyuv tadxrtog (C. I. Gr. 4472) eder

eertemen ad exemplar AcHacae reli^onis (Tacitus aan. 15, 23).

•) So nenat sich ein IVikopolit «p/w»' i^f /<p«iJ^xr/«;fr%- ,5üi'i.r)!? (Delphi;

Ahein. Mas. N. F. 2, 111), wie ia Elia es heifst ij noXts liktiiav xal

m»n ßovk^ (Arclk Zeit 1876 S. 57 j «inlieh daselbit 1877 SL 40. 41 nnd tonst).

Uebrigess oriiielten dio SptrlUHr, alt die einilgen nn de« netltebea Siago

mit betbeiligtea Hellenen, die Leitang {(niftiXfut) der aktischen Spiele (Stra-

bon 7, 7, 6 p. 825); ifcr VerbÜtaib n der flouk^ kxtumf von NilrapoUs kennen

wir nicht.

') Die SchilderuDg seines Verfalls in der Zeit des Constaotiut (paneg. ll|9)

beweist für die frühere Kaiserxeit vielmehr das GcgeotheiL
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cm\ Mgl Stnbon, Ist imn grofiMii IMl «ne ISiafide; wo licli

Mentctei lfaid«D, wofanen aie in DMn und mMmmeni froherer

'Slldto; a«ch du* — im iiiitlir«dati8eh«D Kiieg» tob den Tlmkm
Torwflttete (2, 287) — 'Orakel ?on Dodooe ist erloschen ivie das

«Uebrige alles'^).

Iliessalien, tn sich eine rein hellenische Landschaft so gut wie thwiiIIib.

Aetolien und Akarnanien, war in der Kaismeit administrativ von der

Provins Achaia getrennt und stand unter dem Statthalter von Malte-

donien. Was von Nordgriechenland gilt, iriffl au< h auf Thessalien

zu. Die Freiheit und Autonomie, welche Caesar den Thessalern all-

gemein zugestanden oder vielmehr nicht entzogen hatte, scheint ihnen

wegen Mifsbrauchs von Augustus genommen worden zu sein, so dafs

späterhin nur Pharsalos diese Itechls^loliung behalten hat"); romische

Colonisten sind in der Landschaft nicht an<zpsiedelt wordrn. Ihren be-

sonderen Landtag inLarisa behielt .^i»', und auch die slädlischc Selbst-

verwaltung ist, wie den aMiiingigen Griechen in Achaia, so den

Thessalern geblieben. Thessalien ist weitaus die fruc htbarste Land-

schaft der ganzen Halbinsel und führte noch im vierten Jahrhundert

Getreide aus; nichtsdcstoweni'j;er sagt Dion von Prusa, dafs auch

der Peneius durch wüstes Land lUelse, und es ist in der iiaiserzeit in

Die Aas£;rabaDgea in Dodooa babeo dies bestätigt; alle Faadstäeko

ff«Mfr«i i&t vorrtniMlMB ^««h» ra Bit AuuluDe «ioiger HüntB. AUer-

üeft tat fio Bcstawitiraabra sUttgefiMdeii, 4«sa«> Zeit tieli aidit bettimM
libt; Tielleicht ist er ganz spät. Wenn Hadrian, der Zeug Jcoi^cowmlof gO-

aont wird iC. I. Gr. 1822), Dodooa besucht hat (Dürr Reisen Hadrians S 56),

80 that er es als Arehäolo^. Eine Befragimp des Orakels iu der Kaiserzeit

wird nar, und anch nicht in f!:laabwärdig8ter Weite, berichtet voa Kaiser

Joliaa (TheodoretQS bist. eccl. 3, 21).

^ Die Verfiffeig GteMn bexeogeB AppUa b. e. 2, 88 md Plntareb

Gees. 48 oad sie stimt sb mIb6B eigeBen Berieht b. e. 3, 80 reeM gUs
dagegen oenDtPUttivs h. n. 4, 8, 29 nnr Pharsalos als freie Stndt. Zn Aagnatat

Zeit wnrde ein vornehmer Thessaler Petraeos (wahrscheinlich der Caesarianer

b. c. 3, 35) lebendig verbrannt (Plutarch praec. ger. reip. 19), ohne Zweifel

nicht dnrch ein Privatverbrecheo, sondern nach Beschlafs des Landtags, and

es wnrdea die Thessaler vor das Raiaergerieht gestellt (Saeton Tib. 8). Vbi^*

MOIkb fdUrM bdie Vorgüg« «a« ebMo 4tr V«l«t 4arMMtMUMk
Meaaeea, nm, OeasMabte, T. 18
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dieser Landschaft nur in sphr gerinpfm l'nifang gemünzt worden. Um
die Herstollung von Landslrafscn haben Hadrian und Diocletian sich

bemüht, aber aucb, ao ?iel wir aehen, von den römiachen Kaisern aie

Makedonien als römischer Verwaltungsbezirk der Kaiserzeit ist,

verglichen mit dem Makedonien der Republik, wesentlich verkleinert.

Allcnlings reicht es wi<^ dieses von Meer zu Meer, indem die Küste so-

wohl des figfiisclit n Mrcres von der zu Makedonien gehörigen Landschaft

Thessalien an bis zur Muiuliing des Nesfos (Mestn), wie auch die des

adriatiscben vom Aoos^) bis zum Ürilon (Dnn) diesem Dislrict zuge-

rechnet wurtien; das letztere Gebiet, nicht eigentlich makedonisches,

sondern illyrisches Land, aber schon in republikanischer Zeit dem

Stalthalter Makedoniens zugewiesen (2. 41), ist auch in der Kaiserzeit

bei der Provinz geblieben. Aber dafs (iriechenland südlich vom Oeta da-

von getrennt ward, wurde schon gesagt. Die Nordgrenze gegen Moesien

und die Oatgrenze gegen Thrakien blieben zwar inaofem unverändert,

als die IVovins in der Kaiserzeit so weit reichte, wie auch das eigent-

liche Makedonien der Republik gereicht hatte, das beifst nördlich

dwa bia lum Thal des Erigon, östlich bis tum Flusse Nestos; aber

wenn in republikanischer Zeit die Dardaner und die Thraker und

almmtlicho dem makedonischen Gebiet benachbarte Völkerschaften

des Nordena und des Nordoatem in ihren fliedlichen wie in ihren

kriflgeriachen Berflhmngen mit diesem Statthalter in thon httten

und inaofern gesagt werden konnte, dab die makedoniache Grenie

80 weit reiche wie die römiachen Lansen, so gebot der makedoniaclM

Statthalter der Kaiaerseit nur Ober den ihm angewiesenen nirgends

mehr mit halb oder gani unabhingigen Nachbaren grenienden Benrk.

Da der Grentschati mnichst auf daa in römische BotmUngkeit ge-

langte Thrakerreich und bald auf den Statthalter der nenen Pmvte
Moeaien öbergiug, so wurde der fon Makedonien aeinea Gommandos
fon fomherein mtboben. Es ist auch auf makedonischem Boden in

der Kaiaeraeit kanm gefoditen worden; nur die barbariachen Dardaner

>) le dw Zsit dw itetllk sehaiBt Skeite w -'r g«bf a
liabfQ (3, 166); im dtr RaUerzeit sind dies mmi Liant iafaMlMt flliili

mU WMkt die Gf««M «a d« KiMt die Miain^ «es Brie.

allein.
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am db«rai Axiof (Yardar) brandMihalston niwdlen noch die firiedliche

NadÜNtfprrriDi. Aach von (hrtlicben Aoflehnmigeii wird ans dieser

PraYiDi nichla berichtet.

Von den sfldKcheren griechischen Landsdiaften entfernt sich diese

oftpffichste sowohl in dem nationalen Fundament wie in der Stufe

dar Gmlisation. Wenn die eigentlichen Makedonier an dem Unter-

ianf des HaUakmon (Vistritsa) und des Axios (Vardar) bis som Strymon

ein nrsprönglicb griechischer Stamm sind, dessen Verschiedenheitnm
4ien sfldlieheren Hellenen für die gegenwärtige Epoche keine Bedeutung

mehr hat, und wenn die hellenische Golonisation beide Küsten in

ihren Kreis hineingezogen hat, im Westen mit Apollonia und Dyr-

rhachion, im Oston namentlich mit den Ortschaften der Halbinsel

Chalkidike, so ist dagegen das Hinnenland der Provinz von einem

Gewinuiiel ungriechischer Völker pilfillt, das von den heutigen Zu-

ständen auf dem gleichen Gebiet mehr in seinen Klomenten als in

seinem Ergehnifs sich unterschieden haben wird. Naclulcni die Iiis in

diese Gegend vorgedrungenen Kelten , die Skordisker von den Feld-

herren der römischen Republik zAirückgedrängt worden waren, theilten

sich in das innere iMakedonien insbesondere illyrische Stämme im

Westen und Norden, thrakische im Osten. Von beiden ist schon früher

gesprochen worden; hier kommen sie nur insofern in Betracht, als die

griechische Ordnung, wnnii^stens die städtische, bei diesen Stämmen
wohl wie in der früheren^) so auch in der Kaiserzeit nur in be-

schränktem Mafge eingeführt worden ist, Ueberall ist ein enerfrischer

Zug Städtischer Entwickeiung nie durch das makedonische Binnenland

gegangen , die entlegeneren Landschaften sind wenigstens der Sache nach

kaum über die Dorfwirthschaft hinausgekommen. — Die griechische

PoHtie selbst ist in diesem Königsland nicht so wie in dem eigentlichen

Hellu ans sich selber erwachsen, sondern durch die Fürsten eingeführt

worden, die mehr Hellenen waren als ihre Dnterthanen. Welche

Gestslt sie gehabt bat, ist wenig bekannt; doch ISUit die in Thessa-

>) Dl« ftiMtiiehea Griaimgta I« diMen GegeDdea aaftettelb def elfeif-

Nekeo Makedooiens trai^cn pans deo Cbarakter eigratlieher G*looie«: lo die

TM Philipp! im Tbrakpriand and besonders die von Derriopos In Paeoniea

(Liv. 39, 53), für wclchca letzteren Ort aach die specifisch makedooisrhea

Politarchen inschriftlich hczeupt sind Inschrift vom J. 197 n.Chr.: jüiv tkoI

AÜ^ttviQov *PiUnnov iv JtQ^iönn) noXiTa^eSVf Dachcsae and Bayet missioo

im Mt AOos f, 103).

18«
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lonike, Edessa, Lete gleichmäfsig wiederkehrende anderswo nicht be-

gegnende Stadtvorstandschaft der Poiitarchen auf eine merkliche und

ja auch an sich wahrscheinliche Verschiedenheit der makedonischen

Stadtverfassung von der sonst in Hellas üblichen schliefsen. Die griechi-

schen Städte, welche die Römer Torfanden, haben ihre Organisation

und ihre Rechte behalten, die bedeutendste dtfselbeQ Thessalcoike

auch die Freiheit und die Autonomie. £8 bestand ein Bund and ein

Landtag {uo$v6v) der makedonischen Städte, ähnlich wie in Achaia

und Thessalien. Erwähnung Terdient als ein ZeugniHi für die nach-

wirkende Erinnerung der alten groben Zelt, dafis noch in der Hitte

des dritten Jahrhunderts nach Christus der Landtag von Makedomen
und einxelne makedonische Städte Mönzen geprägt haiien, auf deoeii

der Kopf und der Name des regierenden Kaisers durch den Alexanders

des Groben ersetzt sind. Die ziemlich zahlreichen Golonien römisciier

Borger, welche Augustus in Makedonien eingerichtet hat, ßyllis unweit

Apollonia, Dyrrachium am adriatischen Meer, an der andern Köste

Diam, Pella, Cassandrea, in dem eigentlich thrakischen Gebiet Philippi,.

sind sämintlich ältere griechische Städte, welche nur eine Anzahl .Neu-

bfir<,'er und eine andere Rechlsslelliing erhielten, und zunfichst Im
LebtMi gerufen durch das I^Mlürfnifs die ausgedienten italischen Sol-

daten, lür die in Italien seihst kein IMatz mehr war, in einer civilisirten

und nicht stai k bevölkerten I'r(tvinz unterzubringen. Auch die Gi-wnli-

rung des italischen Hechts erfolgte gewifs nur, um den Veteranen die

Ansiedlung im AusKind zu vergolden. Dafs ein Hineinziehen Make-

doniens in die itahsche Culturentwickciung niemals beabsichtigt ward,

dafür zeugt, von allem andern abi;esehcn, dafs Thessalonike griechisch

und die Hauptstadt des Landes blirb. Daneben gedieh Philippi,

eigentlich oinc der nahen Goldbergwerke wegen angelegte Gruben-

stadt, von den Kaisern begünstigt als Stätte der die Monarchie deiinitiv

begründenden Schlacht und wegen der zahlreichen an derselben be-

theiligten und nachher dort angesiedelten Veteranen. Römische nicht

coloniale Gemeindeverfassung hat bereits in der ersten Kaiserzeit Stobi

erhaben, die schon erwähnte nördlichste Grenzstadt Makedoniens

gegen Moesien am Einflufs des Erigon in den Axios, oommercieli wie

militärisch eine wichtige Position und TennutUich schon in makedo«-

nischer Zeit zu griechischer Politle gelangt

In wirthschafUicher flinsicbt ist fflr Makedonien auch anter den
Kaisern ?on Staatswegen wenig geschehen; wenigstens tritt eine her-

by Googl
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Müder» Fflrsoiige denetbeo für diese nicht uoter ihrer eigenen Ver»

waKiiDg stehende Profint nirgends berror. Um die schon unter der

Republik angelegte MiHtSretrabe quw durch das Land von Dynachräm
nach Theasatonike, eine der wichtigsten Verkehrsadern des gansca

Relciies, haben sidi, so viel wir wissen, erst die Kaiser des dritten

Jahrhunderts» zuerst Severus Antoninns wieder hemfiht; die ihr an-

liegenden Stidte Lychnidos am Odurida-See und Derakleia Lynkestis

(Bitolia) haben nie fiel bedeutet Dennoch war Makedonien wirth-

sebaftüdi besser bestellt als Griechenland. Es ftbertriflt dasselbe weitaus

an Fruchtbarkeit; wie noch heute die Pronni von Theesalonike relatt?

gut bebaut und wohl bevölkert ist, so wird auch in der Reichsbeschrei-

buDg aus Constantius Zeit, allerdings als Constantinopel schon bestand,

Makedonien zu den besonders wuhlhabendon Bezirken gerechnet.

Wenn iür Acliaia und Thessalien unsere die römische Ausheilung be-

treffenden Documente schlechthin versaj,'en, so ist dagegen Makedonien

dabei, namentlieh auch für die Krusergarde , in bedeutendem Umfang,

stärker als die meisten griechischen Landschaften in Anspruch ge-

nommen worden, wobei treiiich die (iewöhnung der Maked«)uier an

den regehnüfsigen Kriegsdienst und ihre vorzügUche QualiÜcation füi*

denselben, wohl auch die relativ geringe Enlwickelung des städtischen

Wesens in dieser J'rovinz in Anschlag zu bringen sind. Thessalonike,

die Metropole der IVoviaz und deren volkreichste und gewerbreichste

Stadl dieser Zeit, gleichfalls in der Litteratur mehrfach vertreten, iiat

auch in der politischen Gesdiicbte durch den tapferen Widerstand,

den seine Börger In den schrecklichen Zeiten der Gotheneinfälle den

Barbaren entgegensetzten (S. 226), sich einen Ehrenplate gesichert.

Wenn Hakedonien ein halb griechisches, so war Thrakien ehi »hUm.

nicht griechisches Land. Von dem groCsen, aber für uns Terschollenen

Ihrakischen Stamm ist frOher (S. 1S9) gesprochen worden, in seinen

Bereich ist der Hellenismus lediglich von aufsen gelangt; und es wird

nicht flberflussig sein zunächst rückblickend darsulegen, wie oft der

Bellenismus an die Pforten der südlichsten Landschaft, welche dieser

Stamm inne hatte und die wir noch nach ihm nennen, bis dahin ge-

pocht und wie wenig er bis dahin im Binnenland erreicht hatte, um
deutlich zu machen, was Honi hier nachzuholen blieb und was es

nachgeholt hat. Zuerst Thilippos, der Vater Alexanders, unterwarf
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Thrakien und gründete nicht blofs Kalybe iu der Nähe von Byzantian,

sondrrn im Ilerzen des Landes die Stadt, die seitdem seinen Namen

tr^t. Alexander, auch hier der Vorläufer der rümiachen Politik,

gelangte an und über die Donau und machte diesen Strom zur Nord-

grenze seines Reiches ; die Thraker in seinem Heere haben bei der

Unterwerftuig Asiens nicht die letzte Rolle gespielt Nach seinem

Tode schien der Hellespont einer der groIiMn Mitlelpuncte der neaen

Staatenbfldong, das weite Gebiet tod dort bis an die Donau*) die

ndidliche Hillte eines griechischen Reiches werden zu soUen, der

Residenz des ehemaligen Statthalters ?on Thrakien Lyslmachos, der

auf dem thraklschen Chersones neu gegründeten Stadt LysUnadieia

eine timliche Zukunft zu winken wie den Residenzen der HarscfaiUe

on Syrien und Aegypten. Inders es kam dazu nicht; die Selbstftndig-

keit dieses Reiches fiberdauerte den Fall seines ersten Herrschers (281

TOT Chr., 473 Roms) nicht In dem Jahrhundert, welches von da bis

auf die Begründung der Vormachtstellung Roms im Orient verging, ver-

suchten bald die Seleukiden, bald die Ptolemaeer, bald die Attaliden

die europäischen Besitzungen des Lysiniachos in ihre Gewalt zu

bringen, aber SLiiunillich ohne ihiiiorndcu Ei fulg. Das lleich vun Tylis

im Haeuius, welches ilic Kellen nicht laii^e nach dem Tude Alexanders

ungefähr gleichzeitig mit ihrer bleibenden .Niederlassung in Kleiuasieu

iui niaesisch-lhrakischen Gebiet gegründet hatten, vernichtete die

Saat griechischer Civilisation in seinem liereich und erla^' selber

während des hannihalischen Krieges den Angrid'en der Thraker,

die diese Eingedrun^'enen bis aufden letzten Mann au-^rotteten. Seil-

den) gab es in Thrakien eine fuhrende Macht überhaupt nicht; die

zwischen den griechischen Küstenslädtcn und den Fürsten der ein-

zelnen Stämme bestehenden Verhältnisse, die ungefähr denen vor

Alexander entsprechen mochten, erläutert die Schilderung, dicPulybios

von der bedeutendsten dieser Städte giebt: wo die liyzantier gesäet

haben, da ernten die thrakischen Barbaren und es hilft gegen diese

weder das Schwert noch das Geld; schlagen die Bürger einen der

Fürsten, so fallen dafür drei andere in ihr Gebiet und kaufen sie einen

ab, so verlangen fünf mehr den gleichen Jahrzins. Dem Bestreben der

späteren makedonischen Uerrsdier in Thrakien wieder festen Ful»

*) DaCi aeak für Lysiaadiot die Ovaao Balehigreaaa war, geht karvar

aoa Pauaaias 1, 9, (.
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zu fassen und namentlich die griechischen Sttdte der Südküste in ihre

Gewalt zu bringen traten die Römer entgegen, theils um Makedoniens

Machtentwickelung überhaupt niederzuhalten, theils um mcht die

wichtige nach dem Orient führende 'KtoigMtrafse^ diejenige, auf der

Xerxea nech Griechenland, die ScijMonen gegen Antiochos manchirleni

im ihrer gamen Anedeimuiig in makedonische Hand kommen so

laiaeo. Seion nach der SchhK^t bei Kynoakephalae wurde die Grena-

linie uagefllhr ao gesogen, irie sie seitdem gdblieben Ist. Oefler fer-

sachten die beiden letsten makedonischen Herrscher sich dennoch

in Thrdden sei es geradean festsutetsen, sei es dessen einzelne

Ptoten dnrch Tertrige an sich zu knQpfen; der letzte Pbilippos liat

sogar PhilippopoUs abermals gewonnen and Besatsong hineingelegt,

die die OdiTsen freilich bald wieder venrieben. Zu dauernder Fest-

setsang gelsngte weder er noch sein Sohn, und die nach der Auf-

lAsottg Makedoniens den Thrakern von Rom eingerlumte Selbständig-

kiit ssfstOrte, was dortetwa von hellenischen Anfingen noch Qbrig sein

mochte. Thrakien selbst wurde zum Theii schon in republikanischer,

entschiedener in der Kaiserzeit römisches Lehnsfürstenthum, dann im

J. 46 n. Chr. römische Provinz (S. 192); aber die llellenisiruiig des

Landes war nicht iHiiausm'küinnieu über den Saum griechischer

Pllaiizstädte, welcher in rnihester Zeit sich aiu li um diese Küste ge-

legt hatte, und im Lauf der Zeit eher gesunken als gestiegen. So

mächtig und bleibend die makedonische Odonisation den Osten er-

grifTen, so schwach und vergänglicli hat sie Thrakien berührt; Phibp})

und Alexander selbst scheinen die Ansiedelungen in diesem Lande

widerwillig vorgenommen und gering geschätzt zu haben Bis

weit in die Kaiserzeit hinein ist das Land den Eingeborenon , sind

die an der Küste übrig gebliebenen fast alle beruntergekommeueu

Griechenstädte ohne griecbiches Hinterland geblieben.

Dieser von der makedonischen Grenze an bis zum taurischen

Chersonesos sich erstreckende Kranz hellenischer Städte ist sehr

ongleich geflochten. Im Süden ist er dicht geschlossen von Abdera

*) Kalybe bei Byrantioo entstand nach Strabon (7, 6, 2 p. 32U)

Ximtov Tov 'AuvvTov rovg noyTjoojftTovg ImavOa lÖQvaariog. Pbilippopolis

soll so^ar oach dem Beriebt iheopomps (fr. 122 Müller) al« JIovtjQonoltg ge-

giieiH Mie «ed Hb MttprMhMdao Gol«niftaa onpfusra habei. Wie waaig

V«fftmai dieae AagabM «Mh TerdiMee, to dritekao aia doah le ftrea Ze-

I—•frolTaii dae Botuy^Bay-Ckiraktar dieier GrSadosgaa eaa.
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an bis nach ByzantioD an den Dardanellen ', doch hal keine dieser Städte

in späterer Zeit eine hervorragende Bedeutung gehabt mit Ausnahme von

Uyzantion, das durch die Fracblbarkeit seines Gebietes, die einträg-

lidie Thunfischerei, die ungemein günstige Handelaiage, den Gewerbe-

Ueifs und die durch die eiponirte Lage nur gesteigerte und gestählte

Tüchtigkeit seiner Büiger auch den schwersten Zeiten der hellenischen

Anarchie za trotzen gewufst hatte. Bei weitem dürftiger hatte die

Ansiedelung sich an der Westküste des schwarzen Meeres entwickelt;

an der spSter sur rftmiscben Prolins Thrakien gehörigen war nvr

Mesembria von einiger Bedeutung, an der später moesischen Odessos

(Yaraa) und Tomis (KOstendsche). Jensdt der Donaum&ndung und

der rAmischen Reichsgrenze an dem Nordgestade des Pontus lagen

mitten im Barbarenland Tyra^) und Olbia; weiterhin machten die

alten und groCBen griechischen KanfotSdte in der heutigen Krim Hera-

kleia oder Ghersonesos und Pantikapaeon einen stattlichen Schlußstein.

ABe diese Ansiedelungen genossen des römischen Schulies, seit die

Römer Oberhaupt die Vormacht auf dem griechisch-asiatischen Con-

tinent geworden waren, und der stariceArm, der das eigentüdw

hellenische Land oft schwer traf, verhinderte hier wenigstens

Kata8tro[)hen wie die Zerstörung von Lysimacheia. Die ßeschützung

dieser Griechen gehörte in republikanischer Zeit zu d<'n Obliegenheiten

theils des Statthalters von Makedünieii , iheils des vim liithynien, seit

auch dies römiäch war; Dyzaulioa ist später bei liithyuieu gebUeben').

>) Duch reicht die nördliflk« betsarabischo Liaie, die vielleicht rfiaijdi

ift, bis uach Tyra (S. UM)).

*) Dafs Byzantiou noch in traiatiischor Zeit unter dem St.ittLj'tcr voi

Bitbyoiea &taod, folgt aas Pliuius ad Trai. 43. Aus den (itatulatioueQ der

fiyuBÜer aa die Legatea von Moesiea kaoo die ihrer Lage nach kaaai

aSgliehe ZoffdiSrigkeit s« dieser StaCthalterMikaft niekt geteUeiieB werdea;

die BetiekuBgea an dem Statthalter tob Hoedea erkUrea steh aat den Haadelt-

TWhindaogpn der Stadt mit den moesischen Hafeopliitzeo. Dafs Byzaaz aoch

in J. 53 unter dem Senat stand, also ni« ht zu Thrakien prhörte, «eht ans Taeitus

ann. 12, 02 hervor. Zug^chöripkeit zu Makedonien unter der Hepublik bezeugt

Cicero (io Pia. 30^ 86 de prov. coos. 4, Ü) nicht, da die Stadt damals frei war.

Diese Freiheit aeheiat wie bei Rhodos oft gegehen oad oft gecoauaen an aeia.

Ciaere a. a. 0. spridi» aie Ihr Ba$ te I. M lat lie trihatpficMf; PUdM
(h.B.d^ll,4«) fttrtiieala freieStadtaaf; VeifaaiaaeMiiilrt ihrdieFMkeU
CSoatea Vee^ 8).

•
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bi Uebrigen ging in dar Kaiieneit Dach Ebricbtung der SlaUhtlter-

adiall YOD Moeuoi and tplUr dorjenigen von TbraldMi die Sdrati-

Milnng anf diese Ober.

Sefailti und Gunst gewährte diesen Griechen Rom von jeher; aber

nm die Anedehnnng des Hellenismus hat ^veder die Republik noch die

frühere Kaiserzeit sich beuiüht^). Nachdem Thrakien rümi^th ge-

worden war, ist es in Landkreise eiugellieilt worden'*); und \m last

an das Ende des ersten Jahrhunderts ist dort keine Stadtanlage zu

verzeichnen mit Ausnahme zweier Pllanzsläilte des Claudius und des

Vespasianus, Apri im liiniienland nicht weit von Periulhos und

Deullus an der nördhchstcn Küsle^). Liuuiitian hat damit begonnen

griechisclie Stadtverfassung im Üinnenland einzulTihren , zuerst für

die Landeshauptstadt Philippopolis. Unter Traianus eihirlten eine

Reihe anderer thrakischer Ortschaften das gleiche Stadtrechl : Topeiros

unweit Abdera, Mkopolia am ISestos, l^lolinopoliA am üebros, i'autaüa

<) IHm vwMiift iMB Fahlaa m Miiaieo der tliraUfehe« Binieutidto,

welehe nach Metall uad Stil io die ältere Zeit gesetzt werden küanteD. Dafs

eise Anzahl thrakischer, besonders odrysischer Fürsten zum Tbeil schon in

recht früher Zeit popiügt haben, beweist nur, dafs sie über Kü.steuplälze

luit griechischer uiler balbgriecbisrher Bevölkerung geboten. Ebenso w ird auch

zu urlheilea sein über die gauz vereinzelt stehenden Tetradrachuicu der

*nrak«r' (SiUel raiii. Zeitschrift 3, 241). — Aich die im thraldjckei BinneB-

laid getedeaee bedtriftea eiad dardüfisfii; est rVniidier Zeit. Dee ia

Bessapara, jetzt Tatar Bazardjik westlich von Philippopolis von Dumont (inscr.

de la Thraco p. 7) gefundene Decret einer uicbt ^'cnannten Stmlt wiiil freilich

io gute niaked(»riische Zeit gesetzt, aber uur uach dem Charakter der Schrift,

weicher vielleicht trügt.

*) Die fonfzig Strategien Thrakiens (Pliuius L o. 4, 11,40; Ptolemaeoe

3, II, 6) eled aidit MiUtlirlMttirlte^ eondera, wie diee eeneetUeh bei Ptele-

itii deatlleli hervortritt, lAadhreiae, die sieh mit den StimDen decken

(oTortTijCa Mtuiut^f Btaaixij a. s. w.) «od Gegeoiats zu dee Stidten bilden.

Die Bezeichnung arQnrrjj'o^ hat, ebenso wie propfor, ihren ursprünplich mili-

tärischen Werth später eiiiticliüfsL Iiier lii-i wohl /.unüchst die Analogie

TOD Ägypten za Grunde, das cbensu in Stadtgebiete uutcr städtischen Magi-

straten oad in Leidkreise anter Strategen zerfiel. Ein aiQatiiyoSjifnutrfS ntQi

mqiv^ aas rVmiseher Zeit Eph. epigr. II p. 252.

^ la BeaUas, der eoMa FMa J^meia JMkntkmtf wardea Veteraaea

der S. Legion versorgt (C. 1. L. VI, 3S28). Plaviopolis auf dem Chersenes,

das alte (>oeIa, ist pewils nicht Colouie gewesefi 'Pliniii'; J, 11, 47), sondpra

gehört zu der eif;euartigen Ansiedlua^ des Iiaiser|(esiiides aoT diesem Do-

maaialhesitz (Eph. epigr. V p. S2).
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bei Köstendil, Serdica jetzt Sofia, Aagiuti Tniana bei Alt^Zagora, ein

zweites Nikopolis am nMliehen Abbang des Haemos^), aoCMrdeu

an der KQste Traianopolis an der Hebrosm&ndang; femer unter

Hadrian Adrianopolis, das bentige AdrianopeL Alle diese StSdte waren

nicbt Colonlen von AosUndem, sondern nach dem ron Angostns in

dem epirotiscben Nilcopolis angestellten Master susammengefaliBte

griecbiscb organisirte Politien; es war eine Civüisirung und Hd]e->

nisirung der Provinz von oben berab. Gin tbrakfscher Landtag be-

stand seitdem in Philippupolis ebenso wie in den eigentlich griechischen

Landschaften. Dieser letzte Trieb des Hellenisiiuis ist nicht der

schwächste. Das Lariil ist vvÄch iiiui aiiinulhig — eine Münze der Stadt

Pautalia preist den vierfaclicii Segen der Aehren, der Trauben, des

Silbers und des Goldes; und lMiilip|Mi|)olis sowie das schöne Thal der

Tundja sind die Ileiinalh der ilosenzuciit und des Rosenöls — und die

Kraft des thrakischen Schlages war nicht gehrochen. Ks entwickelte

sich hier eine dichte und wohlhabende Bevölkerung; der starken Aus-

hebung in Thrakien w urde sclion gedacht und in der Thäligkeit der

städtischen Münzstätten stehen für diese Epoche wenige Gebiete

Thrakien gleich. Als lMiili|)pui)olis im J. 251 den Gothen erlag (S.219),

soll es hunderttausend l^inwolincr gezählt haben. Auch die energische

Parteinahme der Byzantier für den Kaiser des griechischen Ostens

Pescennius Niger und der mehrjährige Widerstand, den die Stadt

noch nach dessen Untergang dem Sieger entgegenstellte, zeigen die

Biittel und den Mutb dieser thrakischen Städter. Wenn die Byzantier

ancb hier unterlagen und sogar eine Zeitiang ihr Stadlret ht cinbüfsten,

SO sollte bald die durch den Aufschwung des tbrakisdien Landes sich

vorbereitende Zeit eintreten, wo Byzantion das neue hellenische Rom
und die üauptresidenz des umgewandelten Reiches ward.

*) Diese Stadt Nixonoln r) 7i(nl aJuov des Ptoleoueos 3, 11, 7, iV*-

xonoXtg tzqos "Iotqov der Müozeo, das heutige ISikup «a der Jautra, gehört

geographisch su Uotermoesiea uod, wie die Statthaiteriamea der MÖBsea

aeigen, seit Severus aoeh adnieiitrativ; aber nielit btefs fBhrt Ptoleaaaet «•

bei Tbraitiea auf, seBdara die Faadorta der badriaalaeliea Tenaiaalataiae

C. I. L. W, 736 vgl. p. 992 scheinen es ebenfalls zu Thrakien zu stellea.

Da diese priechischo Binnenstadt weder zu den laf einischon Stadlgeuieindea

Uüteriuoesieiis noch zu dem xonöv des moesi.scht n l\iiitus passtc, ist sie bei

der er&ten ürduuug der Verhültoisse dem xoivov der Thraker zugewiesea

werdea. SpÜter aiafa eie freilich einem oder dem aodera jener aioeeisebea

VerUuide aafesdiletsea werdea sehu
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In der beaaehbtrtea Profiot Untermoesien hat sich, freilich

geringerem MtllM, eine Umliche Entwickelung vollzogen. Die grie-

cUichen Kflstenstldte, deren Metropole wenigstens in römischer Zeit

Tonk war, wurden, wahrscheinlich bei Constituirung der römischen t»«*«

Provinz Moesien, zusammengefafst als iMiiitstädtchund des linken Ufers pomUob«

des schwarzen Meeres' oder, wie er auch sich nennt, 'der Griechen',

das heilst der Griechen dieser Piuvinz. Später ist als sechste Stadt

die unweit der Küste an der lliraki.>rhen Grenze von Traian angelegte

und gleich den thrakisclien griecliisch geordnete Stadt Markianopolis

diesem Bund angeschlossen worden^). Dafs die Lagerslädte am
Donauufer und überhaupt die im Binnenland von Rom ins Leben ge-

rufenen Ortschaften nach italischem Muster eingerichtet wurden, ist

früher bemerkt wortlen; Untermoesien ist die einzige durch die

Sprachgrenze durchschnittene römische i'rovinz, indem der tomita-

niscfae Slädtebund dem griechischen, die Donaustädle wie Durostorom

und Oescus dem lateinischen Sprachgebiet angehören. Im üebrigen

gilt von diesem moesischen Slädtebund wesentlich das Gleiche, was

Ahtr Thrakien bemerkt ward. Wir haben eine Schilderung von Tomis

ans dm leUten Jahren des Augnstus, freilich von einem dahin zur

Dm xoirovirjg ITivranolfO); &udet sich aof flioer Inschrift Odessos

C I. Gr. 2056c, die füglicli der früherea Haiüerzeit «ugchürca kauti, die pou-

«isaha fluapolis auf swai iMohriften voo Tonis wahrteheiilieh des 2. Jabrh.

m. Chr. (MarfuHt StaaUvcrw. 1* S. SOft; Hirsdif«ld areb. epifr. Hltth. 6, 32).

Die Hexapolis mafü auf jedea Fall, und danach wahrscheinlich auch die Penta-

polia, mit den römiscbcu Pi'oviu7.inl^r«>nzen in Kinklang gebracht werden, das

heifst die griechischen Städte Uuteruiucsicns iu sich schlielscn. Diese Üudeu sich

auch, wenn man den sichersten Führern, den Münzen der liaiser/.eil fulgt. Münz-

•tatteo (von Nikopolis abgesehen, S. 282 A.) giebt es in Untermoesien sechs : lütros,

Tanis, Rallatis, DionysopolU, Odessos and JUarkiaoopolis , oad da die lotste

Stadt voa Traiaa gofriiodet ward, so erklMrt sieh daout sogleieh die PeaUpoUs.

Tyra and Olbia haben schwerlich daza gehört; wenigätens zeigen die zahl-

reichen und redseligen Denkmäler der let/.teren Stadt nirgends eine Anknüpfung

an diesen Städtebuud. Kotvov nov 'Elh]yiov heilst derselbe auf einer Inschrifl

von Tomis, weiche ich hier w iedcrhule, du sie nur in der athcuiscbeu Haodora

vom 1. Juni lb6S gedruckt ist: IdyaO^ij tv^l- Xata ra iSo^ayra XQaiqOJfi

ßovl^ im Xafjin^oxitm d^t» tiis lafiJiQOTarrjs /xijjQOTioltmt m4 a tot

sdanqjjpiov nOwtov Toftme fov ncvra^x^ IlQdaxtov '^vvfccyfdly S^^mnu toi

M$n8 t&iv] *EXXrjV(ov xttl rrjg ^rjTQonoXKos jt}v a iiQxh^ ayvwSy xal a^/is^«»

ÜttfUPOfTf T^y it' OTtltov xai xuvTjyt[o]{üiv friiö^(o; iptlorufiiav fit] ötaXmovttif

iXXa xttl ßovUvtijV xal kDv nQmtvCvjwv 'PXaßi'us AYaj nolttoSy x«i »IJI'

m^ti(jiuty avftßMV avioC 'lovkiav IdnoXaioTijv ndaiie tHfi^s JC^l'^i*^*
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Strafe Yerbannteo, aber sicher im Wesentlidion getreu. Die Bevölke-

rung besteht lum grftJberen Theil aas Geten imd Sarmaten; sie Iragaii,

wie die Dalmer auf der Tkaianssiule, Pelze und Hosen, langes flattern-

des Haar und den Bart ungeschoren, erscheinen auf der Strabe lu

Pferde und mit dem Bogen bewaflhet, den Einher auf der Schulter,

das Messer im Gfirtel. Die wenigen Griechen, die unter ihnen sich

finden, haben die barbarische Sitte angenommen mit EinschluHs der

Hosen und wissen ebenso gut oder besser gotisch als griecfaiacli

sidi auszudräckcD; der ist TerloreD, der sich nicht auf getisdi ver-

stSndiich machen kann und kein Mensch Terstebt ein Wort lateinisch.

Vor den Thoren hausen räuherische Schaaien der verschiedensten

Völker und ihre Pfeile Iiiegen nicht selten über die schützende

Stadtmauer; wer seineu Acker zu bestellen wagt, der thut es mit

Lebensgefahr, und pHTigt bcwalfuel — war doch um die Zeit von

Caesars Dictalur bei dem Zuge des Burebista die Stadl den iiarbaren

in die Hände gefallen und wenige Jahre, bevor jener Verbannte

nach Tomis kam, wäiu'end der dalmalisch-paunouischen Insurrection

über diese Gegend aboiiiials die Kriegt-furie hiiigeliraust. Zu diesen

Erzählungen [lassen die Münzen und die Inschriften derselben Stadt

insofern wohl , als die Metropole des linkspoutischen Städtebundes

in der vurrüniischen Zeit kein Silber geschlagen hat, was manche

andere dieser Städte thaten, uud dals überhaupt Münzen wie Uf
Schriften aus der Zeil vor Traian nur vereinzelt begegnen. Aber im

2. und 3. Jahrhundert ist sie umgewandelt und kann ziemlich mit

demselben Hecht eine Gründung Traians heifscn wie das ebenfalls

rasch zu bedeutender EutwickeluDg gelangte Markianopolis» Die früher

(S. 207) erwähnte Sperrung in der Dobrudscha diente zugleich als

Schutzmauer fflr die Stadt Tomis. Hinter dieser blähten daselhtt

Handel und Schiflabrt auf. Es gab in der Stadt eine Genossen*

Schaft alexandiinischer Kaufleute mit ihrer eigenen Serapiskapelle');

in municipaler Freigebigkeit und munidpaler Ambition steht die

>) Dm mifft Ii«; merkwürdig« losebrift bei AJOtH (la Belgarf« «riertda

Ptris 1863) S. 2t)3: Q(65 fifyalto £aQa7T[i^t xa\] rolg aitn'doig ^(ok [xaltm

av]ToxQaTOQi T. Aillto \4äQt(u{u)l4\vTtovt{vM 2itßaarM Evafß[iT] xai M. Avqi^
Xi'ü) Ovt]QUi KuiaoQi K(((jnt(uy Iii ovßtwvog rtü oIxcd ruir ]A).e^ay<S()^u)v Jov

ß(üuuv ^x tcjv töituv ttviütixtv tiovi xy [,ui;»öf] ^PaQ^ov'&i a Int Ugiw/y

K]oQVovtov JOV xal 2kt/Q«n(woi {nolv]fivov tov xal jiov\ytlvov]. Die Schiffor-

fUde TOB Tbait beg«fMt aekrfiick b 4«b lofckriftM 4iu Slaii
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fliadi hinter keiner grieebiteheii HitlelBtaclt xarfidi; iweispracliig

irt eie aneb jtlit noch, aber in der Weise, dafk neben der anf

den Mnien imnMr festgehaltenen griechischen Sprache hier an der

^ttse der beiden Reiehsapiachengebiete auch die lateiniaehe vielfach

selbst anf ftlTentlichen Denkmilem angewendet wird.

Jenseit der Reichsgrenze zwischen der Donaumündung und der Tjt*.

Krim hatte der griechische Kaufmann die Küste wenig besiedelt; es

gab hier nur zwei namhafte grircbischcStadte, beide vonMiletos aus in

fern» r Zeit gegründet, Tyra an der Mündung des gleichnamigen Flusses,

des heutigen Dnjrstr, und Olhia an dem Husen, in welchen der

Borysthenes (Dnjepr) und der IIy[)anis (Bng) fallen. Die verlorene Stel-

lung dieser Hellenen unter den sie umdrängenden Barbaren in der

Diadochenzeit sowohl wie wülirend der Vorherrschaft der römischen

Republik ist früher (2, 273) «jescliildert worden. Die Kni!=pr brachten

Hülfe. Im J. 56, also indem musterhaften Anfang der neronischen Ite-

gierung ist Tyra zur Provinz Moesien gezogen worden. Von dem ent-

fernteren Olbia besitzen wir eine Schilderung aus traianischer Zeit*): Olbto.

die Stadt blutete noch aus ihren alten Wunden; die elenden Mauern

umschlossen gleich elende Häuser und das damals bewohnte Quar-

tier föllte einen kleinen Theil des alten ansehnlichen Stadtringes, von

dem einzelne übrig gebliebene Thürme weit hinaus auf dem wüsten

Felda atandcn; in den Tempeln gab es kein Götterbild, das nicht die

Sparen der Barbarenfloste trug; die Bewohner hatten ihr Uellenen-

') Das stets bekriegte und oft zerstörte Olbin erlitt nach der Angabo

DIos (Borysth. p. 75 R.) etwa 150 Jahre vor seiner Zeit, das heilst etwa vor

dem J. lUU 0. Cbr.| also wahischeinlii-h bei dem Zug des Burebista ^3, 3U4),

aia Itttto «Ii sÄwflrsto Broberuog (r^v rfim«/ay xal fttytaniv «JUkKTiv).

Xfitor ik, fthrt Dioa forl^ mI tavt^p Ftrtu «al täf SUae rAf iv jcic

dfiMifoÜP Tov llovtov n6lt$t f*^Q* *AnolXm9iits (SozopolU oder Siiebolo,

llt Mbtti Mmbafte Grieeheattadt an der poatisdien Weftküfte)* 59(v xal

atfo^QK Tanftvu TU nnnyuKXtt xnj^orr] xtSv tavTtj 'KlXtjVOiV, T(or ii^v ovxiti

awoixKt^ftaüji' nolfcüv, TtDv 6k tffcvXcag xftl rtöf TiXilajun' ßanßctnan'

aitas av^^v^viunf. Der junge vorocbroo Stadtbürger aasgeprägter ionischer

Physiognomie, dem Dion dann begegoet, welcher fahlrei^e Sarmatea erteUagaa

•iir asfcagaa bat «ad «war iaa Pbokylidea aicbt keaat, aWr dea Hoaar aaa-

wmü^ mUbf trigt lintal aad Hoiaa aaeh Skythaaart «ad das Heiser ia

Gort. Die StadlMis«r alle tragen laagas Haar uod laagaa Bart «ad awaiaar
beides geschoren, waa ihm aU Zeichen serviler Haltang gr^gen die Rh'mer ver-

dacht wird. Also ein labrhaaderi später sab es dort ganz so aua, wie Ovi-

dias Tomis schildert.
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Ihiim nicht vergessen, aber sie trugen und sclilugen sich nach Art der

Skythen, mit denen sie täglich im Gefecht lagen. £ben so oft wie mit

griechischen nennen sie sich mit skythischen Namen, das heifst mit

denen der den Iraniem verwandten sarmatischen StSmme^); ja im

Königshause selbst ward Sanromates ein gewöhnlicher Name. Ihr

Fortbestehen selbst hatten diese StSdte wohl weniger der eigenen

Kraft SU danken als dem guten Willen oder vielmdir dem eigenen

Interesse der Eingeborenen. Die an dieser KOste sittenden Völker-

schaften waren weder im Stande den answSrtigen Handel aus eigenen

Emporien sn fOhren noch mochten sie ihn entbehren; in den

hellenischen Kflstenstftdten kauften sie Sali, Kleldungstflcke, Wein

and die dvilisirteren Pörsten schfltzten einigermafsen die Fremden

gegen die AngrifTe der eigentlichen Wilden. Die froheren Regenten

Roms mOssen Bedenken getragen haben den schwierigen Schutz dieser

entlegenen Niederlassung zu übernehmen; dennoch sandte Pius, als

die Skythen sie wieder einmni belagerten, ihnen römische Hülfstruppen

und zwang die Harbaren Frieden zu bieten und Geifseln zu stellen.

Durch Severus, von dem an Olbia Münzen mit dem Bildnifs der

römischen Herrscher schlug, mufs die Stadt dem Reiche geradezu

einverleibt \v(»nltMi sein. Selbstversländiicb erstreckte sich diese

Annertiruns; nur auf die Stadtgebiete selbst und ist nie daran ge-

dacht worden die barbarischen Umwohner Tyras und Olbias unter

das römische Scepter zu bringen. Es ist schon bemerkt worden

(S. 217), dafs diese Städte die ersten wnren, wflrhe, vermuthlich

unter Alexander (f 235), dem beginnenden (iotliensturm erlagen.

Boqiorat. Wenn auf dem Contincnt im Norden des Pontus die Griechen

sich nur spärlich angesiedelt hatten, so war die grofse aus dieser Küste

vorspringende Halbinsel, die taurische Chersonesos, die heutige Krim,

seit langem zum greisen Theil in ihren Binden. Getrennt durch die

Gebirge, welche dieTaurierinne hatten, waren die beiden Mittelpunkte

der griechischen Niederlassung aufihrem westlichen Ende die dorische

freie Stadt Uerakleia oder Chersonesos (Semtopol), am tetlichen du

') Gnnz ppwöhnlich heifst der Vater skythisch, der Sohn i^riecbisch oder

aach umgekehrt; zum Beispiel verzeichnet eine unter oder nach Traian gesetzte

loscbrift von Olbia (C. I. Gr. 2074) sechs Strategen M. lllpius Fyrrhus Sohn

des Arteiwdies, Oemetrios Soha des Xesugaros, Zolles Sohn des Arsakes,

BtMkm Stkm Im BadaopMD, BpikfatM Soha des R«nrti^ AifitM Sek» im
Vargadaitet.
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Ftotoadram fOBPlutikapaeoB oderBoBporns (KflrCsch). König Mitbra-

dalM httte mf dtr Hdlie taner Maciit beide weiiiigt und hier tieh

du iweitflt Nordreich gegrfindet (2, 273), das dann nach dem Zo-

aammenbrach seiner Herrschaft als einziger Deberrest derselben

seinem Sohn und Mörder Phamakes verblieb. Als dieser während des

Krieges zwischen Caesar und Ponipeius versuchte die väterliche llerr-

sclinft in Kleinasien wieder zu gewinnen, hatte Caesar ihn besiegt (3, 429)

und ihn auch des bosporan Ischen Reiches verlustig erklärt. In diesem AMdbat.

' hatte inzwischen der von Plinrnakes daselbst zurückgelassene Statt-

halter Asandros dem König den Gehorsam aufgekündigt, in der Iloff-

j

nung. durch diesen Caesar erwiesenen Dienst seihst das KOnigthum

I

zu erlangen. Als Phamakes nach der ISiederlage in sein bosporani-

! scbes Reich zurückkam, bemächtigte er zwar zunäclist sich wieder

j

seiner Hauptstadt, unterlag aber schliefslich und hei tapfer fechtend

in der letzten Schlacht, als Soldat wenigstens seinem Vater nicht un-

gleich. Um die Nachfolge stritten Asandros, der thatsächlich Herr

des Landes war, und Mithradates von Pergamon, ein tüchtiger Offizier

Caesars, den dieser mit dem bosporanischen Fürstenthum belehnt

I

hatte; beide suchten zugleich Anlehnung an die bisher im Bosporus

herrschende Dynastie und den grofsen Mithradates, indem Asandros

aidi mit der Tochter des Phamakes Dynamis Tennählte, Mithradates,

I
einem pergamenischen Börgerhaus entsprossen, ein Bastardsohn

des grofsen Mithradates Eupator zu sein behauptete, sei es nun,

I

dab dieses Gerede die Auswahl bestimmte, sei es, dab es zur Recht-

HertigODg der Auswahl ui Umlauf gesetzt ward. Da Caesar selbst

I

zunichst durdi wichtigere Aufgaben in Anspruch genommen war, so

i
entidueden zwischen dem legitimen und dem illegitimen Caesarianer

I
die Waffen, und zwar wieder zu Gunsten des letzteren; Mithradates

fiel im Gefecht und Asandros blieb Herr im Bosporus. Er Termied

es anfingUch, ohne Zweifel, weil ihm die Bestätigung des Lehns-

herrn ibblte, sich den Königsnamen beizulegen und begnügte sich

I
BÜ dem auch von den titeren Fflrsten von Pantilupaeon gefahrten

AfdMHitentitel; aber bald, wabrscheinlidi nodi Ton Caesar selbst, er-

^

wnrkte er die Bestitignng seiner Herrschaftund den iiAnigiiehen Titel

Da Asandros sein Archoutat wahrscheinlich schon von seinem Abfall 47

von Fhnrnakes, also vom Sommer des J. 707 gezahlt hat und bereits im 4. Jahre

•«ioer Hegicrung den Knoigstitcl »nnininit, so kann dieses Jahr füglirb auT Herbst

709/710 gesetzt werden, die Bestätigung also von Caesar erfolgt sein. AatoDios 45/4
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17/16 Bei seiDem Tode (737/8 Roms) binterlieCi er sein Reidi derGemaUin

Dynamis. So etark war hnmer noch die Macht der Erbfolge und des

mithradatischen Namens, dab sowohl ein gewisser Scribonianus, der

snnSchst Asandroe SteUe dmanehmen Tersncbte, wie nach ihoa der

vomun. König Polemon Ton Pontos, dem Angnstns das bosporaniscbe Reieh

zusprach, mit der Uebemabme der Herrschaft ein Ehebfindnib mit der

Dynamis Terbanden; flberdies behauptete jener selber ein Enkel dee

Mithradates an sein, wihrend König i'olemon bald nach dem Tode der

Dynamis eine Enkelin des Antonios nnd somit eine Verwandte des

Kaiserhauses heinthete. Nach seinem frflhen Tode — er fiel im

Kampfe pofren die Aspurgianer an der asiatischen Küste — folgten

seine uinmiiidi^t n Kinder ihm nicht und auch seinem gleichnamigen

Enkel, den Kaiser Gaius trotz seines Knabenalters im J. 38 in die beiden

Fürslenthümer seines Vaters wieder einsetzte, blieb das bosporaniscbe

We Enpato- nicht lange. An seiner Sielle berief Kaiser Claudius einen wirklichen

oder angeblichen Naclikommen des Milhradates Kupator, und diesem

Hause ist, wie es scheint, das Fürstentbum von da an verblieben^).

42 kann sie nicht wohl ertheilt habcu, da er erst Ende 712 Dach Asieo kam; noch

weniger ist «a Aogiutm m Braken, dm Paciidö>L«kiMW (WMMb. 16) meaat»

Vater uod Selm verweelwelod.

Mithradates, dea Clandins In J. 41 mm RSiif des Boiporai nadite,

fihrte sein Geschlecht anf Enpator zartick (Oio60)8; Tacitas aon. 12, 18)

uod ihm folf^te sein Hruder Kotys (Tacitas o. a. O.). (hr Vater heifst

Aspurgos (C. I. Gr. II p. 95), braucht aber darum kein Aspargianer (Slrabo 11,

2, 19 p. 415) gewesen zu sola. Voo eiaem späteren Dynastiewechsel wird eicht

Mditet; Köoig £apator ! Piu Ztit (Lveiav AI«i. vilt Ptt fi) wdit aaf

das fleldke Haut. Wahrseheialidk baben ibrigaaa diese apiteraa basparaafaelMa

RSnige aa wie die nna aieht einnal dem Naaiaa ladi bdkannten nSahataaNadklblfer
Poleaioaa aaeh sa den Polemonidaa ia TarwandtschaftHrhcn Beziehnngen ge-

itandeo, ^ie denn der erste Polemon selbst eine Enkelin des Enpator zur Fran

gehabt hatte. Die thrakiscbeu Königstiauieii, wie Kolys und Hhaskuporis,

die in dem bospoianiscbca Küaigshaus gewöhaiich sind, kotipfea wohl an dea

Sakwiafartoba das Palemaa, daa tbrakticiaB ESaig Kotjrs aa. IHa BaaaaBaBf

Sanroaiatas, waleha seit daai Bada das 1. iahrk. VM$ aafiritt, ist «kaa

Zwaifbl darak Varsebwägemng mit sarmatisekaB FBrstaakiaaara aaf^amaaa,
beweist aber natürlich nicht, daHi ihre Träger selber Sarmaten waren. WaBB
Zosimos 1,31 den nach Erlöschen des allen Königsgeschlechts zar Regiernog

gelangten geringen und unwürdigen Fürsten die Schuld daran zuschreibt, dafs

die Gothen unter Valeriau auf bosporaaischen Schiffen ihre Piratenzüge ana-

Ittraa kaaataa, sa mag das seiaa Biakt^kait kabaa aad alsfcH Pkanaaasa

faMiat saia, vaa dsai aa lliaHa aaa daa 1. 364 «ad Xi giakt Akar amk
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Während im rOmischen Staat sonst das Ciientelfurstenthmn nach Umfang der

dem Ausgang der ersten Dynastie schwindet und seit Traianus dasMherS?^
Princip des unmittelbaren Regiments im ganien Umfang des römiackMi

Rdches durchgeführt ist, bestand das hos{)orani8ehe Königthnm un-
ter römischer OherhemiGhaft bis in das vierte Jahrhnndart hinein.

Ent nachdem der Schwerpnnkt des Reichel nach Conitantinopel ?er-

legt wir, gsüg dieser Staat in das Hanptreich anf nm dann bald

on diesem angegeben und wenigstens sum gröCseren Thea die Beut»

der Hannea in werden*). Indefti ist der Bospoms der Sache nach
ehreine Stadt als ein Königreich gewesen und geblieben and hat mehr
Aflhnlichkeit mit den Stadtbesirken Ton Tyra und Olbia als mit den
Königreichen Kappadokien und Numidien. Auch hier haben die Ro-
mer nur die hellenische Stadt Pantikapaeon geschQtst und Greni-

srweiterung und Unterwerfung des Binnenhaides so wenig erstrebt

wie in Tyra und Olbia. Zu dem Gebiet des Forsten von Pantika-

paeon geborten swar die griediischen Ansiedlungen von Theudoaia

anf der Balbinsel selbst und Pbanagoria (Taman) auf der gegen-

tUierfiegenden asiatischen Küste, aber Chersonesos nicht') oder nur

Um» sM Bit tem BUdoiA des rfBischen Kailert bmeichnet aad spller flndea

•iflk wieder die alton f>(^seUe«htsDamea (alle JbosporaDischei RVoige sind Tiberil

lolii) nod die altcu ßeinnmen, wie Saaromatos and Rhaskuporis. Im Ganzea
geoonimen sind die alteu Truditioncn wie die rffaiiltbft Schatsherrsehaft aooh

damals hier noch rest^cbaltcn wurdea.

Die letzte busporauischo Müoze ist vom J. 631 der A^aenenideoaerai

a. Chr. 836; sidier hisgt dies snsaauiiei nit der eben in dieses Jakr fUIenden

llneelnaf des Kelbn ConstaatiBS I BaanÜMlIianvs snai 'RSafg', ebwdd dlea

RSBigthnm haaptsSchlich das Sstliche Klriaasien nmfafste and snr Residenfe

Caesarea in Kappadokicn hatte. IVachdem in der blotigen Katastrophe oachCon-

stantins Tude dieser Küuig uud sciu Köoigthum za Grande gegangen wer«

fleht der Bosporus aomittelbar uoter Constaatinopel.

*) Neeh im J. 366 war der Bosponu in römischem Besitz (Ammian 26,

10, g); bald aasbher sBssen die Grieehea am Nerdalbr des sehvanen lleeret

sieh selbet Iberlasaen werden sefaiy Ms dann JasUnian die Balbinsel wieder

besetzte (Prokopins bell. Goth. 4, 5>. la der ZwisebenaeU ging Potibafaeea

in den HanDenstürmcn za Grunde.

') Die Müozeu der Stadt Cheriuuesos aus der Kaiserzeit babeu die Auf-

schrift XfQOovi^aov il(v^^Qa(y eiomal sogar ßaailtvovaijs, und weder Höoigs-

noeh RniserDameo oder Ropf (A. v. Seilet Zeitsehrift für Nam. 1, 27. 4, 273).

Die PaabHngigbeit der Stadt deeaBeatIrt sieb aaeb daria, daA sie aliit Binder

als dtoBMga des Beeperas biGeld Boazt. Da die Aera der ftaH rfMg
auf das Jair B6 t. Chr. bestimmt sehetat (C. L Gr. a. Mtl), ia wäleheB ibr, TSr-

Xeauseen, sasi. GsMlüohia. Y. 19
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etwa wie Athen zum Sprengel des Slatlhallers von Acliaia. Die Sladt

hatte von den Römern die Autonomie erhalten und sah in dem Für-

sten den nächsten Beschützer, nicht den Landesherrn; sie bat auch

in der Kaiserzeit als freie Stadt niemals weder mit Königs- noch mit

Kaiserstempeln geprägt. Auf dem Contioent stand nicht einmal die

Stadt, welche die Griechen Tanais nennen, ein lebhaftes Emporium

an der Mändung des Don, aber schwerlich eine griechische Gründung,

daoemd unter der ßotmäfsigkeit der römischen Lehnsffirsten^). Von

den melir oder minder barbarischen Stämmen auf der Halbinsel selbst

and an der europäischen und asiatischen Käste südlich vom Tanais

befanden sich wohl nur die nächsten in festem AhhängigkeitSTer-

hiltni£i'>

motblich voo Antonios, die Freiheit verliehen ward, so ist die vom J. 109

datirte Goldmnino der *regierenden Stadt' im J. 76 n. Chr. fesdiUgen.

*) Nach StraboDS Darstellang (II, 2, 11 p. 495) stehe« die Herren tm
Tamis sellwtiBdif Mbea denen von Pnntlkapneea nnd hingen die MUmm
aidlleh ireii Den bnM von dieaee, teld von jenen ab; wenn er Uniningly dnlii

manche der paotikapaeischen Fürsten bis sam Tanels geboten , and oameDtlich

die letzten, Pharnakes, Asandros, Polemon, so scheint dies mehr Ausnahme als

Hepcl. lo der A. 2 anficluhrten Inschrift stehen die Tanaiten unter den

anterthänigen Stämmeu und eine Reihe von tanaitischen loschrifteo bestätigen

dies für die Zeit von llareoe bia Gordian; aber die 'JSUqycr mA IkmaSim
oben den SfjxonH Tkputnäp nad den Sfter gennnnton 'SÜh^ßtA^j^ bo-

•lltigen, dnb die Stadt noch dasala eine nieht griecbiaebe blieb.

*) In der einzigen lebendigen ErühluDg aas der bosporanisrhcn Geschiebt^

die wir besitzen, der desTacitus ann. 12, 15— 21 voo den beiden rivalisirenden

Brüdern IVlithradates und Hotys, stehen die benachbarten Stämme, die Dandaridea

Siraker, Aorser unter eigenen von dem römischen Fürsten voo Paotikapaeon

nicht rechtlich abhängigen Herren. — In der Titulatur pflegen die älteren

pantlkapaeiaeben FSraten aieb Arebonten des Bosporus, das heifiK von Pnati-

kapneon, nad von Tbendoain nnd RSnlgo der Sindor nnd afawtUebnr Mniter

and anderer niebt griechischer Völkerschaften zu nennen. Ebenso nennt die

meines Wissens unter den Hönigsinsrhriffen der römisrhen Epoche älteste den

Asporgos, Sohn des Asandrochos (Stephaui coniptes reudus de la comm. pour

1866 p. 128) ßaatUvovTct navjös BooanÖQov, hioäoairjf »al Slvdtov xa»

MnttSv xoi To^äv ^'nawv u xal TavaeittSyf vnoiäaayia £xv^s »al

Tkv^mßC* Anf den Uaifang daa Goblotea wird naa dar vortlnfiiebten Titnlatnr

kabi SeUalb feaagaa werden ürfen. ^ In den baehiiftan dar ^itaran ZaÜ
findet aich einmal nnter Traian die wobl adulatorische Titulatur /?a<r«2«ftg

ßaOiUotv ^fyag rov nnvrd; BooffTioQov (CT. Gr. 2123). Die Münzen kennen

überknnpt von Aaandros an keinen Titel alt fittadtnst während docb Phamakea
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Das Gebiet von Pantikapaeon war zu auagedabnt und besonders MiuuriMhe

för den kaufnaliiDischen Verkehr zu wichtig, um wie Olbia und Tyra ^BÜjwiil*'

der Verwaltung wechselnder Gemeindebeamten und eines weit ent-

fernten Stattbaltera AberlaBaen lu werden; defshalb \^-urdr> es erblichen

F&rttflO anvertraut, was weiter sich dadurch empfahl, dafs es nicht

gerathea acheinen mochte» die mit dieser Landschaft TerlLDfipfteii Yer-

b^tnisse xu ilenUmwobDem «nmittelbar anf das Reich zu fibertragen.

Ais Grieebenfilritflii haben die des boapmniachen Hanaea, troti Ihres

«chaememdiadien Stammbanmea nnd ihrer achaememdiaeben Jahrea-

fÜilaig, aicfa dorcbaua empfiinden und ihren Uraprong nach got

heBcniacher Art anf HeraUea nnd die Eamolpiden nurttckgefübrt

Die Abbingigfceit dieser Griechen Ton Rom, der ItOniglicben in Panti-

kapaeon wie der repobliluiniaeben in Cheraonesoa, war durch die

Natur der Dinge gegeben und nie haben aie daran gedacht gegen

den aehtttienden Arm dea Rdcbes aicb aufiulebnen; wenn einmal

«Bter Kaisar Claudius die rfimiscben Truppen gegen einen unbot*

BtfCBigen Fflraten des Bosporos marachiren roulrten^), so hat

dagegen diese Landschaft selbst in der entsetzlichen VerwirruDg in

•idi fiti9tXHt€ p«fftl4mp fiiyae oeut Ohne Zwdfel ist dies Biiwirkug der

fftaiaalMa SuaiinetSt, nit der ildi eio fiber Uder« FBrstwi gesetster Lcbns-

fiirst nicht recht vertrag.

') Eft war (lies der im J. 41 von Claadias eingesetzte König Mitbradates,

welcher einige Jahre später ahgcsetzt und durch seinen Broder Kotys ersetzt

ward; er lebte nachher in Horn und kam in den Wirren des Vicrkaiäerjahres

wm (Plvtareb Galiie 13. 15). Indeft wird weder mt dm Andaatimsia bei

Tbeitu m. 13, 15 (§!. Püoioi h. n. 6^ 6» 17) loeh au den (doreh Ver-

wechtelong der beiden Mithradates von Bosporus and von Iberiea verwirrten)

Bericht bei Petrus Patricias fr. 3 der Sachverhalt deutlich. Die chersonesi-

tisehen Märchen bei dem späten Constantinus Porphyrogenitus de adm. imp.

e. 53 kommen natürlich nicht in Betracht. Der böse bosporaoische H'önig

Sauromates KQMtxwoqov (nicht 'PijaxonoQov) viöst der mit den Sarmatea

gegaa Kaiaar IKaalalianiis aad Oiaataatiaa aa wie ^e^en das raiahstrena

Gharaaa Rriag Ahrt, iat affaabar barvargagaigaa aaa aiaar Vnwirmag daa

baaporanischen RSaiga- and des Volkaaamns and gerade so historisch

wie dia Variation nnf die Geschichte von David und Goliath, die 1>-

lefaop des gewnttigen liönigs der Ho^purancr Sauromates durch den kleinen

Cheraooesiten Pharnakos. Die Kiinigsnamen allein, zum Beispiel aufser den

geaannten der nach dem Erlöschen des Geschlechts der Saaromaten eintretaada

Aaaadros, sendgao. Dia atldtiscbao FriTllaglaB wd dla OartHabkeitaa der

mal^ sa daraa KrUlniBg dlaaa MlnblUaa arfaadaa alad, Tardiaaaa allardlafa

laaahtaagi
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292 ACaTBSBOCH. KAKTIL VII.

der Mitte des 3. iahrhimderts, welche vonugsweise sie traf, too

dem Reich, auch von dem zerfalleoden niemals gelassen'). lUe

wohlhabenden Kaufstädte, inmitten eines harbarischen V^kerge-

woges militärischen Schttties dauernd bedürftig, hielten an Rom
wie die Vorposten an dem Hauptheer. Die Besatinng ist wohl

haiqitsiehlich in dem Lande selbst aufgestellt worden, und sie za

sdufTen und su führen war ohne Zweifel dieHauptaufjsabe des Kfioigi

deeBosporui. IHeMOnsen» welche wegen der InTeetitnr eines aokhen

geschlagen worden, seigen wohl den curuliscfaen Sessel and die soii>

stigen bei solcher Belehnung flbUchen Ehrengeschenke, aber daneben

anch Schild, Helm, Degen, Streitaxt und das Schlachlrolii; es war

kein Firiedensamt, das dieser FOrst flberkam. Auch blieb der errte

derselben, den Angnstus bestellte, im Kampf mit den Barbaren, and

on seinen Nachfolgern stritt zum Beispiel Eönig Sauromates des

Rhoemetalkes Sohn in den ersten Jahren des Severos mit den Siraken

und den Skythen— yielleicht nicht ganz ohne Gntnd hat er seine

Manzen mit den Thaten des Herakles bezachnet. Auch zur See hatte

er thätig zu sein, vor allem das auf dem schwarzen Meer nie auf-

hörende Piratenwesen (S. 220) niederzuhalten: jenem Sauromates

wird gleichfalls uachgLTiihmt, dafs er die Taiuier zur Ordnung ge-

bracht und die Piraterie gebändigt habe. Indefs lagen aul der Haih-

insel auch römische Truppen, vielleicht eine Ahthcilung der poutischea

Flotte, sicher ein Detachement der moesischen Armee; hei geringer

Zahl zeigte doch ihre Anwesenheit den Barbaren, dafs der gefürchtete

Legionär aucb hinler diesen Griechen stand. Noch in anderer Weise

schützte sie das Reich
;
wenigstens in späterer Zeit sind den Fürsten

defi Bosporus regelniäfsig Geldsummen aus der Ueichskasse gezahlt

worden, deren sie auch insofern bedurften, als das Abkaufen der feind-

lichen Einfälle durch stehende Jahrgelder hier, in dem nicht unmittel-

*) Es siebt keine bosporauischea Gold- oder Pseado^oldmänzen ohne den

römischen Kaiserkopf, und es ist, (dies immer der des vom rönischeo Seoat

anerkannten Herrschers. Dafs in den Jahren 263 und 265, wo im Reiche

sonst nach Yaleriana GefaogeDaebmaag Gallieaas oCiieiell ala Alleiuherraelier

galt, hier swai KSpli aaf d« MImm enckaiMe» ist tMMiht mu Ifakmle;

d—h mmg dar Btipoim Iwisli aitar dea vki— PirMleaieelee «!• uaHn Wahl
getroffen haben. Die NaMi INrdM in di«Mr Zdt «Uli MftMM od dit

BUdiiMe aiad aicht itehar n aitarMhiidas
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birai Rddutande, wahnefadiilidi noch frOher atelüDd gewordoi ist

DaDi die Centraliiiniog du Regimento mcii dietem FOnten r^w-

gegenüber mr Anwendong kam und er nidit fiel anders zu dem l^^i
römischen Caesar stand wie der Bürgermeister Ton Athen, tritt viel-

fach hervor; Erwähnung verdient , dafs König Asandros und die

Königin Dynamis Goldmünzen mit ihrem Namen und ilirem Hildnifs

schlugen, dagegen den. König Polenion und seinen nächsten .N.k htol-

gern wohl die Goldprägung blieb, da dieses Gehict so wie dit' anwoh-

nenden l);irl>aren seit langem ansschliefslich an Goldcourant gewöhnt

waren, aber sie venmlaf.»! wurden ihre Goldslücke mit dem Namen

und dem Bilde des regierenden Kaisers zu versehen. I'.benfalls seit

Polemon ist der Fürst dieses Landes zugleich der Obcrprirsler auf

Lebenszeit des Kaisers und des kaiserlichen Hauses. Im Uebrigen be-

hielten die Verwaltung und das Ilofwesen die unter Mitbradates

eingeführten I'ornien nach dem Muster des persischen Grctrskönig-

tbums, obwohl der Geheimschreiber {aQXiyQctfifiarfvc) und derOber-

kammrrdiener {aQXixoirwp&tttic) des Hofes von Panlikapaeon zu den

vornehmen Tloilicamten derGroIskÖnige sich verhielten wie der Römer-

feind Mithradates Eupator zu seinem Nachkommen Tiherius lulius

Eupator, der wegen seines Anrechts an die liosporaniscbe i£rone in

Rom vor Kaiser Pius Recht nahm.

Werthvoll bliel) dieses nordische Griechenland für das Reich lUnM nnd

wegen der Handelsbeziehungen. Wenn auch dieselben in dieser Epoche i« Hk^wl
wohl weniger bedeuteten als in ilterer Zeit'), so ist doch der Kauf-

raannsverkehr sehr rege geblieben. In der augostischen Zeit brachten

die Stimme der Steppe Sclaven*) und Felle, die Kaufleute der Civili-

•ation ReUeidungssttIcke, Wein und andere Luxusartikel nach Tanais;

in Doeh bftherem Mafse war Phanagoria die Niederlage (Ar den Export

'J Dies wird man dem Skytheu Toxaris in dem unter den lucianischen

Rteheodea Dialog (c. 44) glaubeo dürfeD; im Uebrigea erzählt er sieht blofa

^v&ots Sfioutf aooder» eben 'jtÜM^m Mythos, desMB Könige Leakaoor nad

JBaUetvt ü» tUaum begrdflidier Wfliie niebt kenn.
*) h Betreff im Gctreidenifabr verdient dieNotis in de« Mcbtdas

Flaitias (S. 19S) ßeachtaag.

•) Auch aus dem Erbieten einer von den römischen Truppen bedrängten Ort-

schaft der Siraker (am Asowsrlion Meer) JOOüO Sclavcn zu liefern (Tacitas

aun. 12, 17) ^ ird auf einen icbiiaitcn Sclavenimport auü diesen Gegenden gft-

aeblMMa werden dürfen.
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294 ACHTES BUCH. KAPITEL TU,

der EinheimischeD, Pantikapaeon fQr den Import der Griechen. Jene

Wirren im Bosporus in der claudischen Zeit waren für die Kauneate

von Byzanz ein schwerer Schlag. Dafs die Gothen ihre Piratenfahrten

im dritten Jahrhundert damit begannen die bospuranischen Rheder zu

unfreiwilliger ilQlfeleistung zu pressen, wurde schon erwähnt (S. 222).

Wühl in Folge dieses den barbarischen Nachbaren selbst unentbehr-

lichen Verkehrs haben die Bürger von Chersonesos noch nach dem
Wegziehen der römischen Besatzungen sich behauptet und konnten

späterhin, als in justinianischer Zeit die Macht des Reiches sich auch

nach dieser Richtung hin noch einmal geltend machte, als Griechen in

das griechische Reich zurücktreten.
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KAPITEL Vm.

RLBDfASIBN.

Die grofse flalbinsel, welche die drei Meere, das schwarze, das

ägäische und mittelländische an drei Seiten bespülen und die gegen

Osten mit dem eigentlichen asiatischen Continent zusammenhängt,

wird, insoweit sie zum Grenzgebiet des Il» iches gehört, in dem näclisten

das Euphratgebiet und die römisch-parlhischen Beziehungen behan-

delnden Abschnitt betrachtet werden. Hier sollen die Friedensverhält-

nisse namentlich der westlichen Landschaftea unter demKaiserregiment

dargelegt werden.

Die ursprüngliche oder doch vorgriecliische Bevölkerung dieser Die Eing^

weiten Streciien hat sich vielerorts in bedeiiteiidem Umfang bis in die

'

Kaiserzeit hinein beiiauptet. Dem früher erörlerlen thrakischen Stamme

bat sicher der gröfste Theil von Bithynien gehört; Plirygien, Lydien,

Kilikien, Kappadokien zeigen sehr mannichfailige und schwer zu lösende

Ueberreste älterer Spracbepochen, die vielfach in die römisclie Zeit hin-

abreichen ;
fremdartige Götter-, Menschen- und Ortsnamen begegnen

überall. Aber so weit unser Blick reicht, dem freilich das tiefere Ein-

dringen hier selten gewährt ist, erscheinen diese Elementenur weichend

und schwindend, wesentlich als Negation der CiWlisation oder, was

hier damit uns wenigstens zusammenzufallen dflnkt, der Heilenlsirung.

Es wird am geeigneten PlaU auf einzelne Gruppen dieser Kategorie

sorflckzukommen sein; tOr die geschichtliche £ntwickelung Klein-

asiens in der Kaiseneit giebt es daselbst nor swei acÜTe Nationalitäten,

diebaiden ndetst eiDgewanderteni In den Anfingen dar gescfaicht-

lichen Zeit die HeUeneo nnd wihrend der Wirren der IHadoGheasait

die Kelten.
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Beiieniadi» Die Geschicbtc der kleinasiatischon Hellenen, so weit sie ein

"niltuehr Theil der romischen ist, ist früher dargelegt worden. In der fernen

^"^* Zeit, wo die Küsten des Mittelmeers zuerst befahren und besiedelt

wurden und die Welt anfing unter die vorgeschrittenen Nationen

auf Kosten der zurückgebliebenen aufgetheilt xu werden, hatte die

üochfluih der hellenischen Auswanderung sich zwar über alle Ufer

des niillelländischcn Meeres, aber doch nirgend bin, selbst nicht

nach Italien und Sicilien in so breitem Strom ergossen nie über

das inselreiche ägäische Meer und die nnlie liafenreiche liebliche

Küste Vorderasiens. Die vorderasiatischen Griechen hatten dann selbst

vor allen übrigen sich thätig an der weiteren Weltereberung be-

theiligt, von Miletos aus die Kästen des scliwarzen Meeres, von Pbo-

kaea und Knidos aus die' der Westsee besiedeln helfen. In Asien ergriff

die helleniscfae G?ilisation wohl die Bewohner des Binnenlandes, die

Myser, Ljdier, Karer, Lykier und sdbst die persische GfOlliniacfat blieb

Tdn ihr nicht unberührt Aber die Hellenen selber besaCien nichts als

den Kflstensaum, höchstens mit Einschlnfs des unteren Laub der

grAberen Pifisse, und die Inseln. Gontinentale Eroberung und eigene

Landmacht Termochten sie hier gegenüber den michtigen einheinii-

sehen Fürsten nicht zu gewinnen; auch lud das hochgelegene und

grossentheils wenig culturßhige Binnenland Kleinasiens nicht so wie

die Küsten snr Ansiedelung ein und die Verbindungen dieser mit dem
Innem sind schwierig. Wesentlich in Folge dessen brachten es die

asiatischen Hellenen noch weniger als die europäischen zur inneren

Einigung und zur eigenen Grofsmacht und lernten firüh die Fügsamkeit

gegenüber den Herren des Continents. Der national hellenisehe Ge-

danke kam ihnen erst von Athen; sie wurden dessen Bondesgenossen

nur nach dem Siege und blieben es nicht in der Stunde der Geflihr.

Was Athen diesen Schutzbefohlenen der Nation hatte leisten wollen

und nicht hatte leisten können, das follbrachte Alezander; Hellas

tenfste er besiegen, Kleinasien sah in dem Eroberer nur den Beflraier.

Aleianders Sieg sicherte in der That nicht bloft das asiatisdie Hd^
lenenthum, sondern üflinete ihm eine weite hat ungemessene Zu-

kunft; die Besiedelung des Continents, welche imGogcnsati der Uoft

Ktoralen dieses zweite Stadium der hellenischen Weltmbermig be-

zeichnet, «griff auch Kleinasien in bedeutendem Umfiing. Dodi Ton

den Knotenpunkten der neuen Staatenbildung kam keiner nach den
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aUa GrieolMiiitidtflii der EAtte^). Die nene Zeit forderte wie über-

benpt neue Geetaltoog, so Tor allem aneh neue Stidte, ingleidi grie-

cIMm Köülgireudeiiien md liittelpankte bisher angrieehifleher und
dem Gtriechenthom imalBfareiider BevAlkenifigen. Die gro£M itaal-

licbe EDtwiekeiang bewegt «eh um die Stidte kAaiglicher GrAudong

und kdolgliebeD Nameui, Thessalonike, Antiocheia, Äleiandreia. Mit

ihm Herren hatten die Römer zu ringen; den Besits Kleinasiens ge-

wannen lie faal durchaua, wie man ?on Verwandten oder Freunden

ein Landgut erwirbt, durch Vermichtnifs im Testament; und wie

adiwcr auf den also gewonnenen Landschaften zeitweise das römische

Regiment gelast^ hat, der Stachel der Fremdherrschaft trat hier nicht

hinzu. Eine nationale Opposition hat wohl der Achaemenide Nitbra-

dates den Römern in Kleinasien entgegengestellt und das rOmische

MUivegiment die Hellenen in seine Arme getrieben ; aber diese selbst

babeit nie etwas Aehnliches unternommen. Damm ist ?on diesem

grofsen, reichen, wichtigen Besitz in politischer Binsidit wenig zu be-

ricblen; um so weniger, als in Betreff der nationalen Beziehungen

der Hellenen überhaupt zu den Römern das in dem vorhergehenden Ab-

schnitt Bemerkte wesentlich auch fOr die kieinasialischen Geltung hat.

Die römische Verwaliunf? Kloinasiens wurde nie in systema- kiejn-

,
*'

. .
fiauitiuii«o

tischer Weise geordnet, soiidci n die einzelnen Gebiete so, wie sie ProTiai«.

zum Ik'ieli kamen, oline uesenlliche Veränderung der (irenzcn als

römische Verwaltungsbezirive eingcriclitet. Die Staaten, wel* lie König

Attalos III. von Pergamon den IlOmern vci inaciit li.itte, bilden die

Provinz Asia; die elienfalls durch Krbgang ihnen zugefallenen des

Königs Nikomcdes die l'roviuz l}illi\nien; das dem Milhradales Kupalor

abgenommene ('.ei)iet die mit IJilhynien vereinigle Provinz Pontus.

Kreta wurde bei Gelegenheit des grofsen PiratenUrjeges von den

Römern besetzt; Kyreue, das gleich hier mit erwähnt werden mag,

naih dem letzten Willen seines Ilensdu rs von ihnen übernommen.

Derselbe Reclitstitel gab der Republik die Insel Kypios; hinzu kam

hier die nolbwendige I iitcrdrückung der IMralerie. Diese hatte auch zu

der Bildung der Staltbalterscliaft Küikien den Grund gelegt; vollständig

kam das Land an Rom durch rompeius mit Syrien zugleich und

Bitl« d«r Staat det LytiaachM Bwtaid gehallt, so wire ea wohl

»Oders gekomOMa. Seine Gründangen Alexandrcia in der Trons and LyahBteheia,

Ephesos-Arsinoe vprstiirkt durrh ()ic ['rbersiedehing der BewohaOT VOl KoIa-

|hra aadi Lehedos, lie^eu in der beseiciiDetea Richtaog.
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beide Bind wlhrend des erstenJfahrhoiiderte gemeioflchaflKch verwaltet

fpoiden.M dieser Underbesitz warbereitsyon derRepublik erworben.

In der Katseneit Inten eine Ansabl Gebiete hinsu , welche IMher

nur mittelbar sam Reich gdidrt hatten: im J. 729 d. 8t.a
25 T. Oir. das Königreich Galatien, mit welchem ein Theil Plirygicns,

Lykaonien, Pisidien. Pamphylien vweinigt worden war; im h 747»
7 Chr. die Herrschaft des Königs Deiotarus Kastors Sobn, welche

GaDgra in Paphlagonien und wahrscheinlich auch Amaseia und andere

benachbarte Orte umfasste; im J. 17 n. Chr. das Königreich Kappa-

dokien; im J. 43 das Gebiet der Conföderation der lykischen

Städte; im J. 63 das nordöstliche Kleinasien vom Thal des Iris bis znr

armenischen Grenze; Klein - Armenien und einige kleinere Fursten-

lliöiner in KiliUien wahrscheinlich clui ch Vespasian. Damit war die un-

mittelbare H«^ichsver\valtung in ganz Ivleinasien diircligcführt, Lehns-

l'örstenthünier blieben nur der taurische lioi^porus, von dem schon die

Hede war, und Grois- Armenien, von dem der nächste Abschnitt

handeln wird.

Senate- nad Als bei (Iciii Eint reten dos Kaiserregiments die administrative Schei-

rj^y^'i, dung zwischen iliui und dem des Iteiclisralhs getroH'en ward, kam das

gesammlc kieinasialische Gebiet, so weit es damals unmittelbar unter

dem lleiche stand, an den letzleren; die Insel Kypros, die anfangs

unti'r kaiserliche Verwaltung gelaui^t war, ging ebenfalls wenige Jahre

später an den Senat über. So enlslandcn hier die vier senatoi ischen

Statthalterschaften Asia, Bithynia und Ponlus, Kypros, Kreta und

Kyrene. Unter kaiserlicher Verwaltung stand anfangs nur Kilikien als

Theil der syrischen Provinz. Aber die später in unmittelbare Reichsver-

wallung gelangten Gebiete wurden hier wie im ganzen ileich unter kaiser-

liche Stalthalter gelegt; so ward noch unter Augustus aus den binnen-

ländischen I>andschaften des galatischen Kelches die l*rovinz Galatien

gebildel und die Küslenlandschaft Pamphylien einem anderen Statt-

halter überwiesen, welchem letzteren unter Claudius weiter Lykien

unterstellt ward. Ferner ward Kappadokien kaiserliche Statthalter-

schaft unter Tiberius. Auch blieb natürlich Kilikien, als es eigene

Statthalter erhielt, unter kaiserlicher Verwaltung. Abgesehen davon,

dafs Hadrian die wichtige Provinz liithynien und Pontus gegen die

unbedeutende lykisch-pamphylische eintauschte, blieb diese Ordnung
in Kraft, bis gegen das Ende des 3. Jahrhunderts die senatorische

MiLverwaltung überhaupt bis auf geringe Ueberreste beaeitigt ward.
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IHe Greme ward in der ersten Eaisenett dordnoB doreh die Lehns-

UMeDthOmer ^ehOdet; nedi deren EimielMUig berOhrle die Reidia-

grenie, Toa K^rene abgesehen, unter aOen diesen YerwaHongsbesirken

nor der liappadoiüsclre^ insofern diesem damals aach die nordOstUdie

Grenahmdseiiaft tis hinauf nach Trapeiont sogetheilt war^); nnd auch

diese Statthahefsdiaft grenste nicht mit dem eigentlichen Anstand,

aondem im Norden mit den abhing^^en VdllLerschaften am Phas»,

weiterhin mit dem Yon Rechtswegen nnd emigermafiien andi that-

slddich snm Reiche gehörigen Lehnsltönigthnm Armenien.

Um Ton den ZosUnden ond der Entwickeinng Kleinasiens in den

drei ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung eine Vorstellung sn

gewinnen, so weit dies bei einem aus unserer unmittelbaren geschicht-

HeheD UebeilieferuDg gänslich ausfallenden Lande möglich ist , wird

liei dem eonserfati?en Charalcter des römischen ProvinzialregimentB

an die Uteren GeMetstheilnngen und die Vorgeschichte der einzelnen

Landschaften ansnknflpfen sein.

Die Profins Asia ist das alte Reich der Attaliden, Vorderasien bis

aMÜdi rar Mthjnischen, südlich zur lyluschen Grenze; die anfiuigs

daTon abgetrennten Ostlichen Striche, das groAePhrygien, waren sdieo

Nirgends haben die Greiizea der Lphiisfa.ittNi und selbst der Provinzen

mehr gewechselt alü im uordöstlicbea Kleiuaüieu. Die uaiuittcibare Heictis-

fwwaltwif trat btor für die Landtcfcaftwi dm RSafgt PolemoDy woxa Zela,

IfMCMMTM, TrtpasM gflbVrtoii, im J. 68 ein, für Rldi-ArmmiM, wir wliaw
ieht genau wann, wahrscheiolicb im AaflMf der Regieraof^ V^espasiaaa.

Der letzte Lehakönig von Kleioarmeniea, dessen gedacht wird, ist der Uerodeer

Aristobalos (Tacitus aon. 13, 7. 14, 20; Josephus ant. 20, 8, 4), der es noch im

J. 60 be&afs; im J. 75 war die Landschaft römisch (C. I. L. III, 300) und wahr-

leheialicli hat die dae der seit Vefl|>a<iaB ia Kappadokiea garaiaoaireadea

fiSgleeii TM Aabaf aa Ia den UeiaviieeiacheB Satala geitaadea. Veapaataa

hat die fttaaaatea Laodadiaflea ao wie Galatiea nad Kappadokiea zu aiaar

grossea Statthalterachaft vereinigt. Abi Bode der donitiaDischea Re(neraag

finden wir Galatien and Kappadokien getrennt und die nordHstlicbeo Provinzen

zu Galatien gelegt. Unter Traiau ist zuerst wiederum der ganze Bezirk in

einer Hand, apaterhiu (Epb. ep. V a. 1345) in der Weise getbeilt, dafs die

tfdlilliafta Klata sn RappadeUaa gahlirt. DaM iat aa weni^teaa hMawilt

fablialea, dafh Tiapaaaat, vad alaa aadi lÜeiB-AnMaiaa, fartaa haatibdif «tar
diesem Statthalter gestanden bat. Also hatte, von einer kurzen UDterbrechaag

unter Domitian abgesehen, der Legat von Gnlatien nichts mit der Grena-

vertheidigang zu thua und ist diese, wie es auch iu der Sache liegt, steta

aüt dem Commando Kapp«dokieu8 und seiner Liegioneo vereinigt gewesen«

I

1
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in rqtublikanisclier Zeit wieder dain geschlagen worden (2, 265) und

die Provins rächte seitdem his tn die Landschaft der Galater and die

pisidischen Gebiiiga Auch Rhodas and die fibrigen kleineren Inseln dea

iMe Kastell- igsischen Meeres gehörten sn diesem SprengeL Die avsprOn^iciie
' *'

hellenische Ansiedelang hatte aaber den Inseln and der eigentUehen

Koste anch die unteren Thiler der grftllMren FlOsse besetst; Magnesia

am Sipylos im Hermosthai, das andere Magnesia and Tralles im Thal

des Maeandros waren schon vor Aleiander als griechische Stidte ge-

gründet oder doch griechische StSdte geworden; die Karer, Lyder,

Myser wurden frflh wenigstens sa Halbhellenen. Die eintretende

Griechenherrschaft fand in den Kfistenlandschaften nicht viel za thnn;

Smyma, das vor Jahrhunderten von den Barbaren des Binnenlandea

zerstört worden war*, erhob sich damals aus seinen Trflmmem , um
rasch wieder einer der ersten Sterne des glänzenden kleinasiatucfaen

Stldteringes za werden; and wenn der Wiederaufbau von Dion an

dem GrabhOget Rektors mehr ein Werk der Piettt als der Politik war,

so war die Anlage von Alexandreia an der KOste der Troas Ton bleiben-

der Bedeutung. Pergamon im Thal des Kaikos blähte auf als Resldens

der Attaliden.

Da BiBBtn- In dom grofsen Werk der Hellenisiruog des Binnenlandes dieser

Provinz wetteiferten, Alezanders Intentionen entsprechend, alle helle-

nischen R^ierangen,Lysimacfaos, dieSeleakiden,die Attaliden. Dieein^

seinen Grfindongen sind ans unserer Ueberlieferung noch mehr ver»

schwuoden als die Kriegsliufte der gleichen Epoche; wir sind hauptsich-

lieh angewiesen auf die Namen und die Beinamen der St9dte; aber auch

diese genügen, um die allgemeinen Umrisse dieser Jahrhunderte hin-

durch sich fortsetzenden und dennoch homogenen und zielbowufsten

Thätigkeil zu erkennen. Eine Reihe binnenländischcr Ortschaften,

Stratonikeia in Karien, Peltae, Blanndos. nokinieion, Kadoi in IMirygien,

die Mysoniakodonier im Bezirk von Kjiliesos, Thyatcira, Ilvrkania,

Nakrasa im Ilt rniosgebiet, die Askylaken im Bezirk von Adramytion

werden in I rkunden odersonstIgenglaubwnrdigenZeugnissenals Make-

dunicrstädte bezeichnet; und diese Erwähnungen sind so zuffdliger Art

und die Ortschaften thcilweise so unbedeutend, dafs die gleiche Bezeich-

nung sicher auf eine grofse Anzahl anderer Niederlassungen in dieser

Gegend sich rr>trorkt hat und wir scblicfsen dürfen auf eine ausge-

dehnte wahrscheinlich mit dem Schulz Vorderasiens gegen die Galater

und risidier zusammeubäogende Ansiedelung griechischer Soldaten
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lüden bezeichoeten Gegenden. Wenn ferner die Münien der an*

sehnlichen phrygisohen Stadt Synnada mit ihrem Stadtnamen den der

loner und der0orer 80 wie den des gemeinen Zeus {ZsvgndvSijfAog)

verbinden, so mufs einer der Alexandrideo die Griechen insgemein

anfjgefordert haben hier sich niederzulassen; und auch dies beschränkte

sich gewirs nicht auf diese einzelne StadL Die zahlreichen Städtehaupt-

sächlich des Binnenlandes , deren Namen auf die Königshäuser der

Seleokiden oder der Attaiiden zurückgehen oder die sonst griechisch

benannt sind, aollen hier nicht aufgeführt werden; es befinden sieh

namentlich unter den sicher von den Seleukiden gegründeten oder reor-

ganiairlen Städten mehrere der in späterer Zeit blühendsten und

geeittetsten des Binnenlandes, tum Beispiel im südlidken Phrygien

Laodikeia und yor allem Apameia, das alte Kelaenae an der grolbeii

AentraliM Ton derWestkflsteKleinasiensiam mittlerenEuphrat, scbon

in peniseher Zeit das Entrepot ffir diesen Verkehr und unter Augustus

naoii Ephesos die bedeutendste Stadt der Pro?ins Asia. Wenn ancfa

nicht jede Bsilegong eines grieehisehen Namens mit Anaiedelnng

grifldiischer Colonisten yerbunden gewesen sein whrd, so werden wir

doch einen betriehtlichen Theil dieser Ortscbaften den griechisdien

Pflanmidten lieisäblen dAifen. Aber auch die stidtiscben Ansiede-

Imoigen nicht griechischen Ursprungs, die die Alexandriden Torduiden,

lenkten Ton selber in die Bahnen der HeUenislrung ein, wie denn die

Reeidens des persischen Statthalters Sardes noch Ton Alexander selbst

als griediiBches Gemeinwesen geordnet ward. — Diese städtische

Etttwickelnng war Yolbogen, ab die RAmer die Herrschaft über Vorder^

Mien antraten; de selber haben sie nicht in intensifer Weise gefördert

Dt£i eine groDie AntaU der Stadtgemeinden im der Östlichen Hilfte

der ProTina ihre Jahre Ton dem der Stadt 670» y. Chr. 84 sihlen,

kommt daher, dalh damals nach Beendigung des mithradatiscben

Krieges diese Besirke durch Sulla unter unmittelbar römische Verwal-

tung kamen (2, 302); Stadtrecht haben diese Ortschaften niebt erst

damals erhalten. Augustus hat die Stadt Parinm am Hellespont und

die schon erwähnte Alexandrda in Troas mit Veteranen seiner Armee

besetzt und beiden die Rechte der rOmisditti BOrgergemeinden beige-

legt; leutere ist seitdem in dem griechischen Asien eine italisdie Insel

gewesen wie Korinth in Griechenland und Berytos in Syrien. Aber dies

war nichts als Soldatenvcrsorgung ; von eigentlicher StidtegrinduBg in

der römischen Provinz Asien uiiier den Kaisem ist wenig die Rede.
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(Jntpr (Inn nirlit znhhviflim iiarh Kni^rrn l)onannten Stfullfn daselbst

ist vielleicht nur von Schaste und Tiheriupolis, beide in Plirygien, und

von Iladrianoi an der bilhynischen Grenze kein älterer Stadtname nach-

zuweisen. Hier, in der ISerglandschaft zwischen dem Ida und dem
Olymp, hausteKleon in derTriumviralzeit, ein gewisser Tilliboros unter

Hadrian, beide halb Häuberbauptleute, halb Volksfürstcn, von denen

jener selbst in der Politik eine Rolle gespielt hat; in dieser Frei-

statt der Verbre( her war die Gründung einer geordneten Stadtgemeinde

darcb Hadrian allerdings eine WobllbaL Sonst blieb in dieser l^rovini,

mit ihren fönfhunderl Stadtgemeinden der städlereichsten des ganzflo

Staates, in dieser Hinsicht wohl nicht mehr viel la stiften übrig,

höchstens etwa zu theilen, d.is beifst die factisch zu einer Stadtge-

meinde sich entwickelnden Flecken aus dem früheren Gemeindever-

hnndft su lösen und selbständig zu machen, wie wir einen Fall der Art

in Fbrygien unter Constantin L nachweisen können. Aber Ton der

eigentlichen Ilellenisirung waren die abgelcgr-ncn Gebiete noch weit

entfernt, als das römische Regiment begann; insbesondere in Phrygien

behauptete sich die vielleicht der armenischen gleichartige Landet*

spräche. Wenn aus dem Fehlen griechischer Münzen und griechischer

Inschriften nicht mit Sidierheit auf das Fehlen der Hellenisiruiig

geschlossen werden darf'), so weist doch die Thatsache, dab die

phrjfgischen Münzen fast durchaus der römischen Kaiserzeit, die

pbrygiscben Inschriften der groben Hehrzahl nach der spilerea

Katserseit angehüren, darauf hin, dab in die entlegenen und derCifili-

sation schwer sugftnglichen Gegenden der Provinz Asia die hellenische

Gesittung so weit überhaupt, überwiegend erst unter den Kaiaem dea

Weg fand. Zu unmittelbarem Eingreifen derReichsverwaltung botdieaer

im Stillen aich vollziehende Prozefs wenig Gelegenheit und SpuM
solchen Eingreifens vermögen wir nicht naehzuweiBen. Freilich war

*) Die stiMtlaeli« MBniprägung aii die lasdrifftsetseef sUksa ailar se

vMflidkM MlegwftB, dafs das P«Uw «4« «mh die Pille wie dar

••dorn nicht ohne weiteres ca Rückschlüssen auf die Abwesenheit oder die

lateasität cintr bpstimmten Civilisationsphase hercchf itren. Für Kleinasien

intbesondfrc ist zu hr.u-bton. dafs es das gelobte Land der muaicipalen Eitel-

ktit ist und ansere Deukiuulcr, aoch die Münzen, zum weitaus i^rüsstea Theil

iidartli kanrorgemfeB sM« 4^b ü» R^ieraaf der röniadieB Kaiser dieser

Me Lmf 1Mb.
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A&ia eine srnatorische Provinz, und dafs dem Senatsregiment jede

Initiative abging, mag auch hier in Betracht kommen.

Syrien und mehr noch Aegypten gehen auf in ihren Metropolen; 8«4M»
die Provinz Asien und Kleinaaien überhaupt hat keine einzelne Stadt

aufzuweisen gleich Antiocheia und Alexandreia, sondern sein Gedeihen

ruht auf deo sabkeicben Mittelstädten. Die Eüntheilung der Städte in

drei Klassen, welche sich unterKbeiden im Stimmrecht auf dem Land-

tag, in der Repartition der von der gtnien Provinz aufzubringenden

Leistungen, seihst in der Zahl der anzustellenden Stadlärzte und

städtischen Lehrer^), ist vorzugsweise diesen Landechaflen eigen.

Anch die städtischen Rivalitäten , die in Kleinaeien so energisch und

mm Theil so kindisch, gelegentlich auch so gehässig hervortreten,

wie suni Beispiel der Krieg zwischen Severus und Niger in Bithynien

eigentlich ein Ikrieg der beiden rivalieirenden Capitalen Nikomedeia

und Nikaca war, gehören zum Wesen zwar der hellenischen Politien

flberfaanpt, inebeeondere aber der kleinasiatischen. Des Wetteifers um
die Kaieertempel werden wir weiterbin gedenken ; in Ihnlicfaer Weise

war die Rangfolge der stftdtiacben Deputationen bei den gemeinsdiaft^

lirtiaa Feiten in Kleinaaien eine Lebensfrage— Magnesia am Maeander

nennt sich anf den Mflnxen die 'siebente Stadt von Asia'— und for

allem der erste Plats war ein so begebrter, dafs die Regierang schBeb-

lieh sidi dun ?entand mehrere erste Stfldte susnlassen. Aehnlich ging

esmit dcrHetropolenbexeichnung. Die eigentlicheMetropole derProlins

war Pergamon, die Residens der Attaliden und der Sita des Landtags.

Aber Ephesos» die factische Hauptstadt der Prolins, weder Statthalter

Terplliditet war sein Amt ansutreten und dm auch dieses 'Landungs-

rechts* anf seinen Manzen sichberfihmt, Smyma, mitdem ephesischen

Nachbar in steter Ri?alitit and dem legitimen Erstenrecht der Ephesier

lom T^ts anf den MOnzen sich nennend 'die erste an Gröfte and

Schönheit', das uralte Sardeis, Kyiikos und andere mehr strebten

nach dem gldchen Ehrenrechte. Mit diesen ihren Qulngdeien, wegen

s) 'Die VtrwdBMg'* Mgt ^ Jwirt Modeitiow, 4er ti« rtferirt (Dig. 27,

1, 6, 3) 'iütercssirt all«* ProviozM, •bwohl sie an die Asiatea gerichtet ist'.

Anch paTst sie in der That nur da, wo ei Städtcklassen girbt, und der Jurist

I fÄft eine Anweisung hinzu, wie sif auf anders geordnete l'roNinzon anza-

I wenden aei. Wu der Biograph des Pius c. 11 über die von i'ius dco iihe-

tam fevlkrtn AawddiaiMwi umA Malte berichtet, hat Bit dieser Ver-

mgaaf aliits n Kfaafen.
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deren rcgelinäfsig der Senat und der Kaiser angegangen wurden, den

*griechischen Dummheiten', wie] man in Horn zu sagen pflegte, waren die

Kleinasiaten der stehende Verdruis und das stehende Gespött der

vornehmen Römer').

BiUtjoüB. Nicht auf der gleichen Höhe wie das Attalidenreich befand sich

Bithynien. Die ältere griechische Colonisirung hatte sich hier lediglich

auf (Ii»' Küste hescliräulvt. In der hellenistischen Epoche hatten anfangs

die makedonischen Herrscher, j^päter die völlig deren Wege wandelnde

einheimische Dynastie nehen der im Ganzen wohl auf Umnennung

hinauslaufend(!u Einrichtung der Küslenorle einigermafsen auch das

Binnenland erschlossen, namentlich durch die heiden glückhch ge-

diehenen Anlagen von Nikaea (Isnik) und I*rusa am Olymp (Brussa);

von der ersteren wird hervorgehoben, dafs die ersten Ätisiedler von

guter makedonischer und hellenischer Herkunft gewesen seien. Aber

in der Intensität der Ilellenisirung stand das Reich des Nikomedes

weit zurück hinter dem des Bürgeriürstcn von Pergamon; insonderheit

das östliche Binnenland kann vor Augustus nur wenig besiedelt gewesen

sein. Dies ward in der Kaiserzeit anders. In augustischcr Zeit baute

einglücklicher Räuberhauptmann, dersich zur Ordnung bekehrte, ander

galatischen Grenze die gänzUch herabgekommene Ortschaft Gordiu Kome
unter dem Namen Juliopolis wieder auf; in derselben Gegend sind die

Städte Bithynion-Ciauiiiopolis und Krateia-FIaviopolis wahrscheinlich

im Laufe des ersten .I;iIn*huDderts zu griechischem Stadlrecht gelangt

Ueberhaupt hat in Bitbynien der UeUenismus unter der Kaiserzeit

einen mächtigen AafoGhwttng genommen und der derbe tbrakische

Schlag der Eingehornen gab ihm eine gute Grundlage. Dafs unter den

in grofser Anzahl bekannten Schriftsteinen dieser Provinz nicht melur

als fier der Yorrftmiachen Zeit angehören, wird nicht allein danos «r-

') Vortrefflich &elzt Uio voo Prusa ia seioeo Aospracheo aa di« Birger

voB NikoBodeia ud von Tanot aaseinaoder, daf« k«ia gebildeter Maaa für

•Ith toloh« leare BeMiahaaagMi habea aiSelita «ad die TÜdaaekt llr Ha
Scidte garadezQ nabegraifUeh mI ; wia «• Im ZalekeB dar ilahtigeB RlelMtidtBral

sei sich solche Rangbeacheiolsnogen aosstellen ta lassen; wie der sehleehte

Statthalter durch diesen Städlehader sich immer decke , da IVikara und

.\ikomedcia nie unter sich zusammenhielten. 'Die Romer gehen mit euch um
'wie mit Kindern, denen man geringes Spielzeug schenkt

j
Mii'&haudiungen nehmt ihr

«biaanNaMa saMwuaa; ilaaaaBn«ara8ladtdla«ate,aadaalallalalBlB8a

«MaUela. Daa BSMa mM ikr daaiit ana fiMMlw gawaii« aai da
^ft^lUJift^t^K ^Klft^k ^^^^Pi^tC^kS^PC^h^^ ^^^^ttftm^^Kft^Plli^^^t^^^ ^^^^Bi^ii&^^y^^KflP^k ^^^^KttK^p^PV^i^l^^K^Pt^^^k
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Idfrt werden kAnnen, daft die etildtisclie Ambition ent nmer den

KaiMni grofigeiogen worden iit In der Utteratar der Kaiieneit ge-

hören eine Annhl der besten und von der woehemden Rhetorik am
wenigsten erfimaten Scbriftateller, wie der Phileaopli IMon von Pmaa,

die Hiatoriker Memnon Ton Herakleb, Arrhianoe aoa Nikomedeia,

Caaalas IKon fon Nikaea, naeh Bitfajnien.

Die tadiche flilfle der SAdkfiate des sehwarsen Meerea» die römi- »mm.

sehe Profins Pontns, hat inr Grundlage denjenigen Theil des Reiches

HHhradals, den Pompeins sofort nach dem Siege in unmittelbaren

Besits nahm. Die sahireichen kleinen Ffirstenthlkmer, welche im pa-

phlagonisdien Binnenland nnd Ostlich davon bis sor armenischen

Grense Pompeins gleichzeitig vergab, wurden nach kOnerem oder

lingerem Bestand bei ihrer EinsiebuDg theils derselben PiOTins suge-

legt, Iheib sn Gaktien oder Kappadokim geschlagui. Das ehemalige

Reidi des Hitiiradates war sowohl von dem Siteren wie von dem
jQngeren Hellenismus bei weitem weniger als die westlichen Land-

schaften berührt worden. Als die R5mer dieses Gebiet mittelbar oder

unmittelbar in Besitz nahmen, gab es griechisch geordnete Städte dort

streng genommen nicht; Amaseia, die alte Residenz der pontischen

Achaemeniden und immer ihre Grabstadt, war dies nicht; die Ijtiden

alteü griechischen Kfistenstädte Amisos und das einst über das schwarze

Meer gebietende Sinopc waren königliche Residenzen geworden, und

auch den wenigen von Mitln iidales angelegten Ortschaften, zum 15ei.s|iiel

Eupatoria (3, 155), svird sclnverlich griechische Pulitie gegeben wurden

sein. Hier aber war, wie scbun früher ausgeführt ward (3, 154), die

römische Eroberung zugleich die Hellenisirung; Pompeius orgaiii>irte

die Provinz in der Weise, dafs er die elf Hauptortschaften derselben

zu Städten machte und unter sie das Gebiet vertheilte. Aller-

dings ähnelten diese künstlich geschaOenen Städte mit ihren un-

geheuren Bezirken — der von Sinope hatte an der Küste eine Aus-

dehnung von 16 deutschen Meilen und gn iizte am Halys mit dem
amisenischen — mehr den keltisclien Gauen als den eigentlich hel-

lenischen und italischen Stadtj^ruieiuiien. Aber es wurden doch damals

Sinope und Auiisos in ihre alte Stellung wieder eiui^esetzt und andere

Städte im Binnenland, wie Ponipeiupolis, Nikitpoiis, Megalojjolis, das

spätere Sehasteia, ins Leben gerufen. Sinope erhielt durch den

Dictator Caesar das Hecht der römischen Colonie und ohne Zweifel

auch italische Ansiedler (3, 555). Wichtiger fOr die römische Yer-
Mommics, roiu. GescbidiU. V. 20
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waltung ward Trapezus, eine alte Colonie von Sioope; dieSladt, die im

J. 63 zur Provinz Kappadukien geschlagen ward (S. 299 A. 1), war wie

der Slandort der römischen Pontusflotte so auch gewissermafsen die

Operationsbasis für das Truppencorj^ dieser ProviDZ, das einzige in

ganz Kleinasien.

Imm- Das binnenländische Kappadokien war seit der Einrichtung der

Provinzen PoDtus und Syrien in römischer Gewalt; über die Einziehung

desselben im Anfang der Regierung des Tiberius, welche zunächst ver-

anlafst ward durch den Versuch Armeniens , sich der römischen

Lehnsherrschaft zu entwinden, wird in dem folgenden Abschnitt zu

berichten sein. Der Hof und was nnmittellyar damit zusammenhing,

hatte sich hellenisirt (2, 55), etwa so, wie die deuUchea HOfe des

18. Jahrhunderts sich dem französi.<ci)en Wesen zuwandten. Die

Hauptstadt Kaesareia, das alte Mazaka, gleich dem phrygischen Apameia

eine Zwiscbenstelle des grofsen Verkehrs zwischen den Häfen der West-

käste und den Euphratländern und in römischer Zeit wie noch heute

eine der blühendsten Handelsstädte Kleinasiens, war auf Pompeius

VeranlaMung nach dem mithradatischen Kriege nicht blolis wieder auf-

gebaut, sondern wahrscheinlich damale auch mit Stidlrecht nach

griechischer Art aoegestattet worden. Kappadokien selbst war im

Anfang der Kaiserzeit schwerlich mehr griechisch als Brandenburg and

Pommern unter Friedrich dem GrofiBeii fhmzösisch. Als das Land

rftmiach ward, zerfiel es nach den Angaben des gleichzeitigeii Strabon

nicht in Stadd»ezirke, aondem in zehn Aemter, von denen nmr zwei

Stidte hatten, die schon genannte Haoptstadt und Tyana; und diese

Ordnung ist hier im Grollen und Ganzen so wenig windert worden

wie inAegypten, wenn auch einzehie Ortschaften apiterfaingriechiedies

Stadtrecht empfingen, zum Beispiel Kaiser Harcoa ans dem kappa-

dokischen Dorf, in dem seine Gemahlin gestorben war, die Stadt

Faostinopolit machte. Griechisch freilich sprachen die Kappadokier

jetzt; aber die Studirenden ans Kappadokien hatten auswirts ?iel zu

leiden wegen ihres groben Aooents und ihrer Fehler in Antq^racfae

und Betonung, und wenn sie attisch reden lernten, fanden die

Mte. Landaleute ihre Sprache affectirl*). Entin der christfiichenZeit gaben

») Pausanias aus Kaesareia rückt bei Philostratus vitae «oph. 2, 13 dem
Herodes Attikos seine Fehler vor: 7ia/j(a ji- y/wrrry xal wc KannniSöxan
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die StudimgenofMD des Kaisers JaUan, Gregorios von NazianzM uai

BasUiM ton Kamaraa dem kappadokiseben Namen einen beaaewa
Hang.

Die lykiadien SUdte in ihrem abgeBchloaseaen Berglande Mltoeten

ihre Kflata der griechischeo Anaiedelang nicht, aber acbkmen aieh

damai doob nicht gegen den belleniachen EinOnfa ab. Lykien ist die

einzige kieinasiatiacbe Landsdiaft, in welcher diefrOhe Glviiisimng die

Landesaprache nicht beseitet bat, und welche, fast wie die R6mer,

in griecfaiaciiee Wesen eniging, ohne sich flufiMrlich su beUenisiren.

Es bcMichnet ihre SteUnng, daljs die lykisehe ConIQderation als solche

dem attischen Seehund sich angeschlossen und an die atfaeniscfae V<Ne<-

macht ihren Tributentrichtet hat Die Lyluer haben nicht blob ihre

£nnst nach hellenischen Mastern geflbt, sondern wohl auch ihre

poBtiscbe Ordnung frflh in gleicher Weise geregelt. Die Umwandlung

des einstRhodos unterthinigen, aber nach dem dritten makedoniicben

Krieg unabhängig gewordenen (1, 774) StSdtebundes in einerömisdie

Profins, welche wegen des endlosen Haders unter den VerbAndetea

fon Kaiser Claudius verlDgt ward, wird das Vordringen desHellenismus

gefördert haben; im Verlauf der Kaisenat sind dann die Ljkler foQ-

ständig zu Griedien geworden.

Die pamphylischen Kästenstädte, wie Aspendos und Pergc, grie- Ptnyj^gHw

chische Gründungen der ältesten Zeit, später sich selbst überlassen*

und untiM- günstigen Verhältnissen gedeihlich entwickelt, hatten das

älteste Hellenenlliuni in einer Weise sei es conservirt, sei es aus sich

heraus eigenartig geslaltel, dais die Paniphyiier nicht viel weniger als

die benachbarten Lykier in Sprache und Schrill als selbständige Nation

gelten konnten. Als dann Asien den Hellenen gewonnen ward, fanden

sie alimählich den Rückweg wie in die gemeine griechische Civilisalion

so auch in die allgemeine politische Ordnung. Die Herren in dieser

Gegend wie an der benachbarten kilikischen Küste waren in helle-

nistischer Zeit iheils die Aej;ypter, deren Königshaus verschiedenen puMtoa «üd

Ortschaften in Pamphylien und Kilikien den Namen gegeben hat,
^''*''""

theils die Seleukiden, nach denen die bedeutendste Stadt Weslkilikiens

Scleukcia am Kalykadnos btilVl, theils die Pergamener, von deren

lierrscbafl AttaJeia (Adalia) in Pamphyliea zeugt. Dagegen hatten

20*
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die Völkerschcirtcn in den Gebirgen Pisidiens, Isauriens und West-

kilikiens bis auf den Beginn der Kaiserzeit ihre Unabhängigkeit der

Sache nach behauptet. Hier ruhtea die Fehden nie. Nicht bloCi ta

Lande hatteo die civilisirten Aegtemogen stets mit den Pitidieni und

ihren Genossen zu schaflen, sondern es betrieben dieselben namentlicb

von dem westlichen Kilikien aus, wo die Gebirge unmittelbar an das

Meer treten, noch eifriger als den Landraub das Gewerbe der Piraterie.

Als bei dem Verfall der ägyptischen Seemacht die Sudküste Klein-

asiens völlig zur Freistatt der Seeräuber ward, truten dieRumer ein und

richteten die Provinz Kilikien, welche die pamphylische Küste mit nm-
fillite oder doch umfassen sollte, der Unterdrückung desSeeranbs wogrn

ein* Aher was sie thaten seigte mehr, was hitte geschehen sollen,

als da£i wirklich etwas erreicht ward; die Intervention erfolgte an

spit und SU unstetig. Wenn anefa einmal ein Schlag gegen die Coisaren

geftthrt ward und römische Trappen selbst in die isaurischen Gebirge

eindrangen und tief im Binnenland die Piratenburgen brachen (3, 47),

au rechter dauernder Festsetzung in diesen von ihr widerwillig an-

nectirten Districten kam die rümiscbe Reptiblik nicht. Hier blieb dem
Kaiserthum noch alles su thnn übrig. Antonius, wie er den Orient

übernahm, beauftragte einen tfichtigengalatischen Offizier,denAmjntas

mit der Unterwerfung der widerspenstigen pbidischen Landschaft'),

lud als dieser sich bewibrte'), machte er denselben zum Kümg Ton

Galatien, der militlrisch bestgeordneten und schlagfertigsten Land-

schaft Kleinasiens, und erstreckte zugleich sein Regiment von da bis

*) Amyntas wurde noch im J. 715, bevor Antonius nach Asien zuriick-

giag, über die Pisidier gesetzt (Appiau b. c. 5, 75), ohne Zweifel weil diese

wIedtr eiwul «Iim Ikrtr KtnbsBge uterMmaiett battea. Daraiu, daCi er dert

mnt herrtcbte, erklärt et tieb audi, defser sieb ie Isaar«mIm Retideu baite
(StraboD 12, 6, 3 p. 569). Galatien kam zuDÜchst an die Erbea des Deietsraft

(Dio 4S, ;<:)). Erst im J. 719 erhielt AmyatM Gaktiea, Lykaeaiee uid Paa-
phylien (Uio 32).

'} Dais dies die Ursache war, weshalb diese Gegenden Dicht unter

ribaliehe Statthalter gelegt wordeo, sagt Straboo (14, 5, 5 p. 071), der oacli

Zelt aad Ort dlem VerUUtaleieB aahe eteed, «udrilekllA: Mm
btap t6 rotoSro (for die üeterdrückoog der Rinber ud der Pfntee) ßmg^
Uvta^M ftmlXov love ronovt ^ vn6 toTs *Patfia(o^ ijyffioaiy tlvat. roh ln%

T«ff XQfüdS nfjunofi^von, ot /nfjr tul nttofirai f ufllop (wegen der Bereisang

der conventas) |Ui}Tf /M^' ojiJmp (die allerdiiiga den apäterea Legte» ve»
(jialatiea fehltea).
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zur SüdkOste, also auf L}kaonicn, Pisiilien, Isaurien, Pamphylien

und Wcstkilikien, während die civilisirte Osthälfle Kilikiens bei Syrien

blieb. Auch als Augustus nach der aktischen Schlacht die Herr-

schaft im Orient antrat, liefs er den kellisclien Fürsten in seiner

Stellung. Derselbe machte auch wesentliche Fortschritte sowohl in

der Unterdrückung der schlimmen in den Schlupfwinkeln des west-

lichen Kilikiens linuspiiden Corsaren wie auch in der Ausnitlung der

Landräuber, tOdtetp einen der schlimmsten dieser liauhherren, den

Herrn von Derbe und Lar.iuda im südlichen Lykaonien Antipatros,

baute in Isauria sich seine Residenz und schlug die IMsidier inrht hlofs

hinaus aus dem anf^renzendeu plirygischen tiebiet, sondern licl in

ihr eigenes I^and ein und nahm im Herzen desselben Kremna. Aber

nach einigen Jahren (720 d. St., vor Chr. 25) verlor er das Leben

auf einem Zug gegen einen der westkilikischen Stilmnie, die Homona-

denser; nachdem er die meisten Ortschaften genommen halte und ihr

Fürst gefallen war, kam er um durch einen von dessen Gattin gegen

ihn gerichteten Anschlag. Nach dieser Katastrophe übernahm Auguslas

selbst das schwere Geschäft der Pacification des inneren Kleinasiens.

Wenn er dabei, wieschonbemerkt ward (S. 298),das kleine pamphylische

Küstenland einem eigenen Statthalter xuwies und es von Galatien

trennte, so ist dies offenbar defswegen geschehen, weil das zwischen

der Küste und der galatiseh-lykaonischen Steppe liegende Gebirgsland

so wenig botinfifsig war, dafs die Verwaltung des Küstengebiets nicht

fAglich Ton Galatien aus geführt werden konnte. Römische Truppen

wurden nach Galatien nicht gelegt; doch wird das Aufgebot der

kriegerischen Galater mehr zu bedeuten gehabt hnbm als bei den

meisten Provinzialen. Auch hatten, da das westliche Kilikien damals

unter Kappadokien gelegt ward, die Truppen dieses LehnsfArsten sieb

tn der Arbeit sa betheiligen. Die ZQchtigmig xonSchst der Homont-

denser führte die syrische Amiee aas ; der Statthalter Poblius Salpidm

Qnirinins rflckte einige Jahre spSter in ihr Gebiet, schnitt ihnen die

Znflihr ah und zwang sie sich in Hasse zn unterwerfen, worauf sie in

die umliegenden Ortschaften Tertheilt und ihr ehemaliges Gebiet wüst

gelegt wurde. Aehnliche ZQchtignngen erfuhren in den J. 36 und 52

die Rlilen, ein anderer m dem westlichen Kilikien niher an der

KAste sitzender Stamm; da sie dem von Rom ihnen gesetztMi Lehnt-

firstflB den Gehorsam Terweigerten und das Land wie die See bnnd-

•chatiten und da die sogenannten Landesherren mit ihnen nicht fsrtig
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nwden konnten, ktmen beidellale die ReichsfrappeD aus Syrien berb^«

«m ik snonterwetfen. Dleee Nadiricbtenbaben sieh nifUüg erbilten;

viMMk» sidier sind zahkeiefae Ihnlicbe Vorgänge verschollen.— Aber och im

Wege der Beeiedehmg griffAngoitue die Pacificttion dieier Lmdachaft

an. Die heUeniatiachen Regierangen hatten dieselbe ao la aagen

iaolirt, nicht bloft an der Kdate Uberall Foft behalten oder gefobt,

sondern auch im Nordwesten eine Reihe Ton StSdten gegrOndet, an der

phrygischen Grenze Apollonia angeblich von Alexander aelbet angelegt,

Seleukeia Siderus und Antiocheia, beide aus der Seleukidenzeit, femer

in Lykaonien Laodikeia Katakekaumene und die wohl auch in der

gleichen ZciL entstandene Hauptstadt dieser Landschaft Ikonion. Aber

in dem eigentlichen Dergland liudot sich keine Spur hellenistischer

Niederlassung; und noch weniger hat der römische Senat sich an diese

schwierige Aufgabe gemacht. Auguslns that es ; hier, und nur hier im

ganzen griechisclien Osten, begegnet eine Reihe vonColonien römischer

Veteranen, offenbar bestimmt dieses Gebiet der friedlicluMi Ansiedlung

zu erobern. Von den eben genannten älteren Ansiedelungen wurde

Antiocheia mit Veteranen belegt und rr>misrh reorganisirl, neu angelegt

in Lykaonien Parinis und Lystra, in Pisidien selbst das schon

genannte Kreinna su wie weiter südlich Olbasa und Komama. Die

späteren llegierungen setzten die begonnene Arbeit nicht mit gleicher

Energie fort; doch wurde unter Claudius das eiserne Seleukeia Pisidicns

zum claudischen gemacht, ferner im wpsiUilikischen Hinnenland Clau-

diopolis und nicht weit davon, viellcielit gleichzeitig, Gcrmanicopolis

ins Lehen gerufen, auch Ikouion, in Auguslus Zeit ein kleiner Ort, zu

bedeutender Entwickelung gebracht. Hie neu gegründeten .Städte

blieben freilich unbedeutend, schrfinklf ii aber doch den Spielraum der

freien Gebirgsbewohner in namharier Weise ein und der Landfriede

mufs endlich auch hier seinen Einzug gehalten haben. Sowohl die

Ebene und die I'ergterrassen Pamphyliens wie die Uergstidte Pisidicns

selbst, zum Beispiel Selge und Sagalassos, waren während der Kaiser-

zeit gut bevölkert und das Gebiet sorgfältig angebaut; die Reste

mächtiger Wasserleitungen und auflallend grolser Theater, sämmtlich

Anlagen aus der römischen Kaiserzeit, zeigen zwar nur band w erksmätsigo

Technik, aber Spuren eines reich entwickelten friedlichen Gedeihens.

Ganz freilich ward die Regierung des iiaubwesens in diesen Land-

schaften niemals Herr, ond wenn in der früheren Kaiserzeit die

Heinsucfanngen sich in mUUgeii Greniea hieiteB, tmttt die Bandea
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klar in den Wirren des dritten iahrlmndenB abermtlsab kriegfUirende

Macht tot Sie gelien jetit unter dem Namen der banrer und haben

ihren haoptsiehfichen Sita in den Gebirgen Kilikiens, Ton wo ana aie

Land nnd Meerbrandfchataen. Erwähntwerden aie lueratonterSevema

Alexander. Dalli aie unter Gallienua fliren Rioberliauptmann inm
Kaiaer auagernfen habent wird eine Fabel aein; aber allerdinga wurde

unter Kaiaer Probua ma aoldier Namena Ljdioa, der lange Zeit Lykien

und Pamphylien geplflndort hatte, in der rSmiachen Colonie Kremna,

die er beaetit liatte, nach langer hartnidüger Belagerung dnreh eine

itaiache Armee beswungen. In späterer Zeit finden wir um ihr

Gebiet einen Militireordon gezogen und einen eigenen commandirenden

General fOr die Isaurer bestellt Ihre wilde Tapferlceit hat sogar denen

on ihnen, welchebei dem byzantinischen Hof Dienste nehmen mochten,

eine Zeit lang eine Stelhing daselbst verschafft wie die Makcdonier sie

am Hofe der lUolemaeer besessen hallen
j
ja einer aus ihrer Mitte Zcuun

ist als Kaiser von Byzaiiz gestorben^).

Die Landschaft Galatien endlich, in ferner Zeit die Hauptstätte GrfuUk

der orientalischen Herrschaft über Vorderasien und in den berühmten

Felssculpturen des licutigen Boghazköi, einst der Königsstadt Pleria,

die Erinnerungen einer fast verschollenen Herrlichkeit bewahrend, war

im Lauf der Jahrhunderle in Sprache und Sitte eine keltische Insel in-

mitten der Flulheu der Ostvölker geworden und ist dies in der inneren

Organisation auch in der Kaiserzeil gehliehen. Die drei keltischen

Völkerschaften, eiche bei der grofsen Wanderung der Nation um die

Zeit des Krieges zwisrlien l*yrrhos und den Römern in das innere

Kleinasien gehuigl waren tnni iiier, wie im Mittelalter die Franken im

Orient, zu einem festgegliederlen Soldatenstaatsich zusammengeschlos-

sen und nach ];ingerem Schweifen dies- und jenseitdes Halysihredefini-

tiven Sitze frcnümmen hatten, hatten längst die Zeiten hinter sich, wo

sie von dort aus Kleinasien brandschatzten und mit den Königen von

Asia und Pergamon im KamptV lagen, falls sie nicht als Söldner ihnen

dienten; auch sie waren au der (Jebermacht der Römer zerschellt (1,

') la der grofnea aubeaaoDtea Ruiaeastätte von Saradftchik im oberen

LiayrosUial im Sftliehen Lykien (vgl. Ritten Erdkunde 19 S. 1172) steht

aia kedeateadfr tMDpelßra^er Grabba«, aieker aiekt Sltor eis das 3. JaM.
». Gkr^ aa «akhaai fa Relief leritfiekelte Meoscheotheile, RSpfe, Ana«, Baiaa

als Emblem« aagabraeht siod ; manmSrhtc meinen, als Wappeaalaas «hrfllllrlSB

RteberhaaptaaaBB (MlttlMUaBC roa fienadorf.)
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739) und ihnen in Asien nicht minder botmäfsig geworden wie ihre

Landsleute im Pothal und an der Rhone und Seine. Aber troti ilures

mehrhundertjährigen Verweilen» in Kleinasien trennte immer noch

eine tiefe Kluft diese Occidentalen von den Asiaten. Es war nicht biofi^

dafs sie ihre Landessprache und ihre Volksart feethielten, daJjs immer

noch die dreiGaue jeder von seinen vier Erbffirstenregiert worden und

die Ton allen gemeinschaftlich beschickte Bundesversammlung in dem
heiligen Eichenhain als höchste Behörde dem galatischen Lande Tor-

stand (1, 688), auch nicht, dalüs die ungebSndigte Rohheit wie Se krie-

gerische TflchtiQ^eit sie Ton den Nachbaroi som Nachthefl wie lum
?ortheil unterschied; dergleichen Gegensätze zwischen Cultor und

Barbarei gab es in Kleinasien auch sonst, und die oberiUcUiche

und SuDserliche Hellenisirung, wie die Nachbarschaft, die Handels-

beziehungen, der Ton den Einwanderern flbemommene phrygisdie

Cultos, das Söldnerthnm sie im Gefolge hatten, wird in Galatieo

nicht viel später eingetreten sein als zum Beispiel in dem benachbarten

Kappadokien. Der Gegensatz ist anderer Art: die keltische und die

hellenische Invasion haben in Kleinasien concurrirt und zu dem
nationalen Gegensatz ist der Stachel der rivalisirenden Eroberung

hinzugetreten. Scharf trat dies zu Tage in der mitbradatischen Krise:

dem Hordbefehl des Hithradates gegen die ItaUker ging zur Seite die

Niedermetzelung des gesammten galatischen Adels (2, 296) und dem
entsprechend haben in den Kriegen gegen den orientaliscben Befreier

der Hellenen die Römer keinen treueren Bundesgenossen gdiabt als die

Galater Rleinasiens (3, 57. 151). Darum war der Erfolg derRömer auch

der ihrige und gab der Sieg ihnen in den Angelegenheiten Kleinasiens

eine ZeiÜang eine führende Stellung. Das alte Tierffirstenthnm wurde,

es scheint durch Pompeius, abgeschain. Einer der neuen Gaufursten,

der in den mitbradatischen Kriegen sich am meisten bewährt hatte,

Deiotarus, brachte aufser seinem eignen Gebiete Kleinarmenien und

andere Stücke des ehfinaligcu mitiiradatisclien Ut iches an sich und

ward auch den übrigen galatischen Fürsten ein unbequemer Nach-

bar und der Hiächligste unter den kleinasiatisclicn Dynasten (3, 151).

Nach dem Siege Caesars, dem er feindlich gegenüber gestanden

hatte und den er auch durch die gegen Pliarnakes geleistete

Hülfe nicht für sich zu gewinnen veniiocbte, wurden ihm die

mit oder ohne Kinwilligung der römischen Regierung gewonnenen

Besitzungen grüfstentbeils wieder entzogen j der Caesarianer Miihia-
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dates fOD PflVguDOO, weklMr von aftiteilicher Seite dem gilitieelmi

Kfinigihaiis entyrossen war, erhielt das neiale lon dem, waa Detotama

larler mid wurde ihm ae^ in Galatien aelbat an die Seile geatellt.

her nachdem dieaer knra daranf im taiiriaehen Gheraonea aein Ende

gflfhnden hatte (S. 2S7) nnd aiieh Caeaar aelbat nicht lange naehhar

ermefdet worden war, seHte Deiotams aidi ongeholiMD wieder in den

BeaitideaVerlorenen, und da er derjedesmal im Orientorherrschenden

römischen Partei sich ebenso zu fügen verstand wie sie rechtzeitig zu

wechseln, starb er hochbejahrt im J. 714 als Herr von ganz Galatien. 40

Seine Nachkommen wurden mit einer kleinen Herrschaft in Paphla-

gonien abgefunden; sein Kfiih, noch «Tweiterl gegen Süden hin

durch Lykaonien und alles Land bis zur pamphyüschen Küste, kam,

wie schon gesagt ward, im J. 718 durch Antonius an Amyntas, w
welcher sclion in Deiotarus letzten Jahren als dessen Secretär und

Feldherr das Hegiment geführt zu haben scheint und als solcher vor

der Schlacht von Philippi den Uebergang von den republikanischen

Feldherrn zu den Triuuivn ii bewirkt hatte. Seine weiteren Schicksale

sind schon erzählt. An Klugheit und Taplerkcil seinem Vorgänger

ebenbürtig diente er erst dem Antonius, dann dem Augustus als

hauptsächliches Werkzeug für die Pacilicalion des noch nicht unter-

thänigen kleiiiasiatischen Gebiets, bis er hier im J. 729 seinen Tod M
fand. Mit ihm endigte das galatische Künii;lhum und verwandelte

sich dasselbe in die römische Provinz (ialalim. — Gallo<;raekcr

heifsen die Bewohner desselben bei den Hömern schon in der letzten

Zeit der Uepublik; sie sind, fügt Livius hinzu, ein Mischvolk, wie

sie heifsen, und aus der Art geschlagen. Auch ^m^^le ein guter

Theil derselben von den älteren phrygischen Bewohnern dieser Land-

schaften abstammen. Mehr noch iällt ins Gewicht, dafs die eifrige

Gdtterverehrung in Galatien und das dortige Priesterthum mit den

sacralen Institutionen der europäischen Kelten nichts gemein hat; nicht

blofs die grofse Mutter, deren heiliges Symbol die Römer der lianni-

balischen Zeit von den Tolistobogiern erbaten und empfingen, iat

phrjgiacher Art, sondern auch deren Priester gehörtenzum Theil wenig-

stens dem galatischen Adel an. Dennoch war noch in der römischen

Provinz in Galatien die innere Ordnung überwiegend die keltische.

Dab noch nnter Pius in Galatien die dem hellenischen Hecht fremde

atrange viterliche Gewalt bestand, ist ein Beweis dafür aua dem Kreiae

daa Printrechta. Anch in den öffentlichen Verhiitniaaen gah ea in
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diea«r Lnuboliaft ininer noch aar die drei alten Gemeinden der

Tektosagen, der Tottslobogier, der Trokmer, die woU ihren Namen
die der drei Hanptftrter Anlqrra, Peseinns and Tanion beiaetien,

aber wesentlidi doch nichts sind als die wohlbekannten galUscben

Gaae, die des Haupiorts ja anch nicht entbehren. Wenn iMi den

Kdten Asiens die Auffassung der Gemeinde als Stadt frflher als

bei den eurepliscben das Uebergewicht gewinnt ^) und der Name An-

kyia rascher den der Tectosagen verdringt als in Europa der Name
Burdigala den der Btturiger, dort Ankyra sogar als Vorort der ge-

sammten Landschaft sich die 'Mutterstadt' (jjtrjrgonoXtg) nennt , so

zeigt dies allerdings, wie das ja auch nicht anders sein Ivonnte, die

Einwirkung der griechischen Nachbarschaft und den beginnenden

Assimilationspiozefs, dessen einzelne Piiaseii zu verfolgen die uns ge-

bliebene oberfläcliliclie Kunde nicht gestattet. Die keltischen Namen

halten sich bis in die Zeit des Tiberius, nacliber erscheinen sie nur

vereinzelt in den vorneiiinen Häusern. Dafs die Römer seit Einrichtung

der l'rovinz wie in Gallien nur die lateinische, so in Galatien neben

dieser nur die griechische Spraclie im Geschäftsverkehr zuliessen, rer-

steht sich von selbst. Wie es früiier damit gehalten ward, wissen wir

nicht, da vorrömische Schriftmaler in dieser Landschaft überhaupt nicht

begegnen. Als l'mgangssprache hat die kellische sich auch in Asien

mit Zähigkeit brluHiptet^) ; doch gewann allniillilich das Griechische die

Oberhand. Im vierten Jahrhunderl war Ankjxa eines der Hauptcentren

der griechischen Bildung; 'die kleinen Städte in dem griechischen

'Galalien', sagt der bei Vorträgen für das gebildete Publicum grau

gewordene Lilterat Thmiislios. 'können sich ja freilich mit Antiocheia

»nicht messen; aber die Leute eignen die Bildung sich eifriger an als

*) Das berühmte VerzeicliDift der der Gemeinde Aokyr« geiuaciitea Lei-

gtaa$9m an Tikeiiiis Zeit (G. L Gr. 4089) beMtehset die galatifches OmMtm
fewSbollch «it $$9og, nweüen nit n6hs, Spiter vendwiadet jeoo Beseo-

BUg; aber la der volleo Titalatar, zom Beis^el der Inschrift C. I. Gr. dOll

aas dem zweiten .tahrhnndert, führt Ankyra immer noch des VolkaMMe: 4
fOfTQonoXti jfjg riüaxäii; 2itßaaxr\ Tfxroaaytov "AyxvQa.

>) Nach Pausaoias 10, 36, J heifst bei deo FaXaiai vnhq^^nyUts ^>oav^

ff tn^x'^Qitp oifiaw die geiariaeibeere vf} ud Laklao Alex. 51 beriebtot

dea Verlasedieitaa daa wäbnageadaa piipUagOBiera» w«ui Iba Sv^ufA
% Kü9tm\ Frageo Yergelast wuto nd alebl glalah diaaar flfraeia kndif«
Laot» aar Baad «araa.
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'die richtigen Hellenen und wo sich der Pliilosophenmantd zeigt,

* hängen sie an ihm wie das Eisen am Magnet'. Dennoch mag bis in

eben diese Zeit nanieiiliich jenseil des Halys bei den offenbar viel

später liellenisirten Trokmern ^) sich in den niederen Kreisen die Volks-

sprache gehalten haben. Es ist schon erwähnt worden (S. 92), dafs

nach dem Zeiigiiifs des vielgewanderten Kirchenvaters Hieronymus noch

am Ende des 4. Jahrhunderts der asiatische (iaiater die gleiche, wenn

auch verdorbene Sprache redete, welche damals in Trier gesprtx hen

ward. Dafs als Soldaten die Gaialer, wenn sie auch mit den Ueci-

dentalen keinen Vergleich aushielten, doch weit brauchbarer waren

als die griechischen Asiaten, dafür zeugt sowohl die Legion, welche

König Deiotarus aus seinen Unterthanen nach römischem Muster

aufgestellt hatte und die Augustus mit dem Heiche übernahm und in

die römische Armee unter dem bisherigen Namen einn-ihte, wie auch

dafs bei der orientalischen Recrutirung der Kaiserzeit die (lalatcr eheu-

80 vorzugsweise herangezogen wurden wie im Occidentdie Bataver-).

Den aufsereuropäischen Hellenen gehören ferner noch die beiden Di« gn^Al-

grollien Eilande des östlichen Mittelmeer« Kreta und Kypros an so wie

die sahireichen des Inselmeers zwischen GriechenlaDd und Klein-

asien; auch die kyrenäische Pentapolis an der gegenüberliegenden

africaniflcben Küste ist durch die umliegende AVöste von dem Binnen-

lande 80 geschieden, dafs sie jenen iirierhischen Inseln einigermafsen

gleichgestellt «erden kann. Indefs der allgemeinen geschichtlichen

Auffassung fügen diese Elemente der ungeheuren unter dem Scepter

der Kaiser vereinigten Lfmdermasse wesentlich neue Züge nicht hinzu.

Die kleineren Inseln, früher und vollständiger hellenisirt als der

Continent, gehören ihrem Wesen nach mehr zum europäischen

Griechenland als zum kleinasiatischen Colonialgebiet; wie denn des

hdlenischen Masterstaats Rhodos bei jenem schon mehrfach gedacht

Wem la irai S.S14A. 1 erwUBteD VerMiehniff aetTiberiu Zeit die

lyiaif mmr Mltea drei VSlkera, aiaitt swei VSIkera oder iwei 8tldt«a gvgeban

werde«, lo aiod, wia Parrot (de GaUtia p. 88) richtig bcmrrkt, die lelztereo

Aokyra ood Peuinas nnd steht hei den Spendeo hioter ihncti Tauiou der

Trokiner zorück. Vielleicht gab es damals bei dieseo noch keioe Ortschaft,

die alt Stadt gelten kooate.

*) Aaeh Cteero (ad Att. 6,. 6, 3) lebraibt troo adner Anaee fai KiU-

Uaat mmnUym i^/bmum AoMmi, mueXa tarn tena, mi m GMarmm,

Pttidmm, lyedontm: Aoae andw aiml mutra roöorm.
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worden ist In dieser Epoefae werden die Inseln hanptsIdiliGh ge-

nannt, insofern es in der Kaiserzeit fiblich ward Hinner ans den

besseren Sttaden rar Strafe nacb denselben an ferbannen. Nan
wählte, wo der Fall besonders schwer war, die Klippen wie Gyaros

und Donnssa; aber auch Andres, Kythnos, Amorgos, einst blflbende i

Centren griechischer Cultor, waren jetst StrafplStze, während in
j

Lesbos und Samos nicht selten vornehme Römer und selbst Glieder
|

des kaiserlichen Hauses freiwillig längeren Aufenthalt nahmen. Kreta

und Kypros, deren alter Hellenismus unter der persischen Herrschaft

oder «nich in völliger Isolirung die Fühlung mit der Hcimalh verloren

halte, ordneten sich, Kypros als Dependenz Aegyptens, die kretischen

Städte autonom, in der hellenistisc lu n und später in der römischen

Epoche nach den allgemeinen Formen der griechischen Politie. In

den kyrenäischen Städten überwog das System der L;igi(icn; wir lin-

den in ihnen nicht hlofs, wie in den eigentlich jiriechischen, die •

hellenischen Ufirger und Metöken , sondern es stehen nehen bei-

den, wie in Aiexandreia die Aegypter, die 'Bauern', das heifst die ein-

gehorenen African(T, und unter den Metöken bilden, wie ebenfalls in

Aiexandreia, die Juden eine znhlrciche und privilegirte Klasse.

Bande der D'^n Griechen insgemein hat auch das römische Kaiserregiment 4

1iSm2«d? niemals eine Vertretung ^owälirt. Pic auguslische Ampliiktionie bc- '

schränkte sich, wie wir sahen (S. 232), auf die Hellenen in Achaia,

Epirus und Makedonien. Wenn die hadrianischen Panhellenen in

Athen sich als die Vertretung der sämmtlichen Hellenen gerirten , so

haben sie dodi in die übrigen griecbisrhen Provinzen nur insotern

übercefniflen, als sie einzelnen Städten in Asia so zu sagen das Ehren-

Heileneulhum decretirten (S. 245); und dafs sie dies thaten, zeigt erst

recht, dafs die auswärtigen (.riechengemeinden in jene Panhellenen

keineswegs einbegriffen Wenn in Klcinasien von Vertretung

oder Vertretern der Hellenen die Kcde ist, so ist damit in den

vollständig hellenisch geordneten Provinzen Atta ond Bithynia der

Landtag und der Landtagsvorsteher dieser ProTinzcn gemeint, insofern

diese aus den Deputirten der zu einer jeden derselben gehörigen

Städte herTorgehen nnd diese simmtlich griechische Politien sind^);

>) BMeblfitie der inl tnsjiaUie''B3Lhtv€s C I. A. 8487. 8957; eia LyUer
gMhrt ixo to9 Mo{tvoiv vdfy hA Hfe^ok^ 'JEU^mmt imI nir l[v iZa]/w-

iftili^ MoUm Bmadorf lyk. Reis« 1, 132$ SehrtlkM a« 41s Isileaea ia Aiia

C L Gr. 8881 3888; «} "suint im der Aaredt aa dea Laaitag Tta
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od« m werden in der nicht grieduedien Profini Galatien die neben

dem gdatieclien Landtag itehenden Vertreter der in Galate ver-

weilenden Grieoben als GriechenTorateher beieichnet^).

Der atSdtiaefaen GonfÖderation bette die rftmiaehe Regierung in L»Ddta(

Kleinaaien Iceine Yerantosenng besondere Hindemiue entgegeniu- '^'^/Jm!'

stellen, bi römisdier wie in TorrOmbcher Zeit haben neun Städte der

Troas gemeinschaftlich religiöse Verrichlungen vollzogen und gemein-

schaftliche Fest« gefeiert Die L.audtage der verschiedenen klein-

asiatischen Provinzen, welche hier wie in dem gesaminlen llciclj als

feste Einrichtung von Augustus ins Leben gerufen sein werden, sind

Ton denen der übrigen Provinzen an sich nicht verschieden. Doch

hat diese Institution sich hier in eigenartiger Weise entwickelt oder

vielmehr dtnialurirt. Mit dem nächsten Zweck dieser Jahresversamm-

luDgen der städtischen Deputirten einer jeden Provinz^) die Wünsche

PwftBOB Arkttdflt f. M7. — Bin «Q^ae toO xwfoff tmvh Bt^wCtf *E3Xipfw

Pevrtt «xfL da U Galatie f. 32; Schreiben d«f RaiMra Alaiaader an daasalk«

Oif; 49, 1, 25. — Dio 51, 20: toTi ^votf^ *EiXrfvas atpae InixaXiaag^ iavr^
mrtt, joTi fihßjtauawLS JJi^ydfAi^ tois dl B^hnniSt iv NatoftiiStiq xtfUvUuu

imttifeipe.

') Aii£»er dea Galatarcheo (Marquardt Slaatsverw. 1, 515) begegoeo uos

ia GaiaÜaa aaob aatar Hadriaa HelUdarchea (Boll, de corr. hell. 7, 18), welche

klar nr galkbt wardan ItlmBaa wia dia Hdlaairohaa Sa Ttaala (S. 200 A. 1).

') Dta avy#dipiov ruv ivvia drifuu» (SchliemaBB Troia 1884 S. 256) neoat

sich anderswo *I}mSs «ff* nölnq ut xnti'tüVoCaat jrjq Ovaias xal Toi ayüivoi

xal Trjg TjayrfyvQtOK (daselbst S. 251). Bio anderes Üocumeot desselbeo Bundes

•US der Zeit des Autigonos bei Droysea Hellenismus 2, 2, 3S2 ff. Ebenso

werden andere xotvd zu fassen sein, die auf einen engeren Kreit als die Pro-

ias Mk baslafcaa, wia das alta dar 18 iaaiaeliaB StSdta^ das dar Laabiar (Mar-

faardt Stailavarw. 1 B, hlt), das dar Pkrygiar aof daa Mibiaa vaa Apaiaafa.

Ibra afistratischen Präsidenten haben auch diese gehabt, wie denn kürzlich

sich ein Lesbiarch gefunden hat (Marquardt a. a. 0.) und ebenso die inoesi-

schen Hellenen unter einem l'outaichen standen (S. 2S3). Doch ist es nicht

nnwahrscbeiolich, dafs, wo der Archoutat genannt wird, der Üuuü mehr ist als

alaa Ualte Pattgaaaiianadiafl; dla Laabiar aawaU wia dia aiaatia^aa PiaJbtiUta

m9$n alaaa baaaadaraa Laadtag gahabt habaa, dam diaaa Baaaitaa varataadaa.

Dagegen ist das xotvov tov *Y(fyal{ov niSCov (Ramsay cities and bishopriea af

Phi ygia p. 10), das neben aaliraraa i^fUH alabty ^aa das Stadtraebts aat»

behrende Quasi-Gemeinde.

*) Am deatlichsteu tritt die Zusammensetzang der kleinasiatischen Land-

tist banrar ia Strabona (14, 3,3 p. 664) Bericht ibar dla Lykiarahia aad bai

Arfataite (ar. 2$ ^ 344) EniUaaf aaiaar WaU n alaaa dar MiiHiAaa

FraTiaiialfriiftanbfaBar.
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dei-st'lljen dem Stallhalter oder der Regierung zur Kenntnifs zu

bringen und überhaupt als Organ dieser Provinz zu dienen, v«m band

sich hier zuerst die jährhche Festfeier für den regierenden Kaiser

19 und (las Kaiserthum fihrrhaupt: Augustus gestaltete im J. 725 den

Laudliigoii von Asia und liilliynien an ihren Versammlungsorten

l'ergamon und Nikomedeia ihm Tempel zu errichten und göttliche 4

Ehre zu erweisen. Diese neue Einrichtung dehnte sich bald auf das

ganze Reich aus und die Verschmelzung der sacralen Institution mit

der administrativen wurde ein leitender Gedanke der provinzialen

Organisation der Kaiserzeit. Aber in Priester- und Festpomp ,'und

stiidtischeu Rivalitäten hal diese Einrichtung doch nirgends sich so ent-

wickelt wie in der Provinz Asia und analog in den übrigen klein-

asiatischen Provinzen und nirgends also neben und über die municipale

sich eine provinziale Ambition mehr noch der Stidte als der individuell

gestellt, wie sie in KK inasion das gesammte ölTentliche Leben be-

herrscht. Der von Jahr zu Jahr in der Provinz bestellte Hobepriester

'iSw^. (oQX^^Q^^i) neuen Tempels ist nicht blofs der vornehmste Würden-

triger der Provinz, sondern es wird auch in der ganzen Provinz das

Jahr nach ihm bezeichnet'). Das Fest- und Spielwesen nach dem
Master der olympischen Feier, welches bei den Hdlenen aUen, wie wir

sahen, mehr und mehr um sich grUt knttpfle in Kleinasien Aber- ]

wiegend an die Feste und Spiele des provinzialen Kaisercoltos an. Die i

Leitung derselben fiel dem Landtagsprisidenten, in Asia dem Asiarcfaen,

in Bithynien dem Bithjniarehen nnd so weiter au, und nidit minder I

trug er hauptsSchlich die Kosten des Jahrfestes, obwohl ein Theil der-

selben, wie die übrigen dieses so glinzenden wie loyalen Gottesdienstes,

durdi freiwillige Gaben und Stiftungen gedeckt oder auch auf die

einzelnenStSdterepartirt wurden. Daherwaren diese Prisidenturoiinur
reichen Leuten sugängUch; die Wohlhabenheit der SUdt IMIeis wird

dadurch bezeichnet, daft an Asiarehen— der Titel blieb auch nadi

Ablauf des Amtjahrs— es nie daselbst fehle, die Geltung des Aposteb

Paulus in Ephesoe durch seine Verbindung mit Terschiedenen dortigen

Asiarcfaen. Trete der Kosten war dies eine viel umworbene Bbnn-
stellung, nicht wegen der daran geknOpften Privilegien, zum Bai-

^

») Beispiele fdr Asia C. I. Gr. 3487; für Lykieo ßenndorflyk. Reise I p. 71.

Die lykische Uuudesversainmiuug aber bezeichaet die Jahre nickt aaeh den
AreUärees, aoaderD naeh dem Lykiarchea.
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spiel der Befreiung,' von der Vormundschaft, sondern wegen ihres

äufseren Glanzes; der festliche Kinzug in die Stadt, im Purpurge-

wand und den Kranz auf dem Haupt, unter Vortritt der das RauchfaTs

schwingenden Prozessionsknahen, war im Horizont der Kleinasiaten,

was bei den Hellenen der Oelzweig von Olympia. Mehrfach rühmt

sich dieser oder jener fornebme Asiate nicht hlofs selber Asiarch

gewesen zu sein, sondern auch von Asiarchen abzustammen. Wenn
lieh dieser Cultus anfänglich auf die Provinzialhauptstidte beschränkte,

so sprengte die municipale Ambition, die namentlich in der Provins

Asia unglaubliche Verhältnisse annahm, sehr bald diese Schranken«

JUer wurde schon im J. 23 dem damals regierenden Kaiser Tiberins

80 wie seiner Mutter und dem Senat ein zweiter Tempel von der

Provinz decretirt und nach langem Bader der Städte durch BcschluHi

des Senalf in Smyma errichtet. Die anderen gröfseren Städte folgten

bei apfttereD Gdegenheiten nach^). Hatte bis dahin die Pro?ins

wie nur einen Tempel, so auch nnr einen Tonteher und einen Ober-

priester gehabt, ao mnfiiten jettt nicht bloCs so ?ie!e Oberpriester be-

•teilt werden, ala es Provimialtempel gab, sondern es wurden auch, da

die Lritong des Tempelfestes und die Ausrichtung der Spiele nicht

dam Oherpfiesler, sondern dem Landesforsteher lustaod und es den

rifalisirenden Gro(i»tldten hauptsächlich nm die Feste und Spiele su

thno war, sSmmtlichen Oberpriestem lugleich der Titel und das Recht

der Yerstehmchaft gegeben, so dalli wenigstens in Asia die Asiarchie

und das Obeipriesterthum der Profinsialtempel lusammenfielen').

') Tacitas aon. 4, 15. 55. Uie Stadt, welche eioeu voo dem Landtag

der Provioz (dem xotvoy tijs Idaias a. s. w.) fewidmetea Tempel besitzt, rührt

dtfewqfsa dai BhnajpriUieat der 'dw (iUia«r>) Tempd hitsadea' {vtouto^);

aai wiM tiM daiM nehMre asbewaiaaa bat, wlid die ZaU M^Metit
Ifaa kaiD an diesem lostitnt deutlich erkennen, wie der Haiscrrultas seine

volle An<;hi1dliinp in Kleinasien erhalten hat. Der Sache nach ist der Neo-

korat jallgeiuciu, auf jede Gottheit und jede Stadt aoweudbar; titular, als

Uhreobeioame der Stadt, bej^egaet er mit verschwiudcudca Ausaahmeu aJicia

Ib Um klaiiiriatttcihsa KalMredtM — aar einige grieeUMbe Stiite dar

Waitbarpriftoaee, wie Tripetia ! Syriea, TIaasalenlke in Maltedeaiea haben

darf* itgemaeht.

^ ') So wenig die arsprüogliche Verschiedenheit der LaudtagsprHsideatnr

and des provinzialen Oberpriesterthums Tür den Haiscrcultus in Z\\('ir)'l {ge-

sogen werden kann, so tritt doch nicht hlofs bei jener der in llelias, vuu wo

die Orgnoiaatioo der xotva iiberhaapt aoageht, noch dentlieh erkennbare
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Damit traten der Landtag und die bürgerlichen Geschäfte, von welchen

die Institution ihren Ausgang g»^nümmcn hatte, in den Hintergrund;

der Asiarch war bald nichts mehr als der Ausrichler eines an die

göttliche Verehrung der gewesenen und des gegenwärtigen Kaisers

augeknüplten Volksfestes, wefshalb denn autii die Gemahlin desselben,

die Asiarchin, sich an der Feier betheiligen durfte und eifrig bt lheiligle.

Anfaieht der Auch einc praktische und in Kleinasieu durch das hohe Ansehen

priMtu ob«r dieser Institution gesteigerte Bedeutung mag das provinziale über-
itmOüPu.

prii.v,n.riiiuni für den Kaisercullus j^chabl haben durch die damit ver-

knüpfte religiöse Oberaufsicht. Nachdem der Landtag den K;iisercultus

einmal beäciilosseu uoU die KegieruQg eingewilligt balle, folgten

inag'istrati<icbe Cbarakter des \ orstehers in Itleinasicn völlig tuiücL, soudcra

es üchciut hier iu der That da, daii xuiiüv mehrere sacrale MitteipuDCte

\ät, der ^Aa^ÖQxrji oad der a^x^^^^i '-^otas skh vendui«laea n ktWs.
Dia das birg«rlielM hml iciaif aeeeotiiireBd« Titalatir nifun/yic lihrC der

Prisideut des xotvöv io Kleioasieo oie, aach Sq^s tov xoivoi (S.SIT A. 1)

oder TOI/ ti/rois (C. I. Gr. 4*JbO** p. 110^) ist selten; die Couipositn !^rr/frn/7;c,

^4vxtit()'/rsy analog deiu 'E)).(töu{}yrig von Arh.iia, siud scbou in Strabons Zeit

die gebräuchliche Bezeichuuog. Daf» io deo kleiuerea Proviazen, wie Galaliea

nsd Lykien, dar Ardwa «ad dar Arehiartaa dar Pravini gatraaat (cfeUabaa

sbd, iat gawUä. Abar in Aaiea ist das VarhaodaDsaiB vaa Astarake» fifar

Bphasos aad Smyroa inschrifdich festgestellt (Marqvardt Staatsverar. 1, (14),

wührend es doch nach dem Wesen der lostitutioo nar einen AaiarcheD Tür

die ftnze Provinz geben konute. Auch ist hier die Agonothesie des Arrbiercas

beglaubigt (Galeaus zum Hipixiki atcs de part. 18, 2 p. 567 Köhn: naq tjuty

iy niQyäfit^ Tcü»' ttQXKQ^fov jus xttkovfiivas fiovofiaxias iniTtXovvjttnf)^

wlhraad abaa aia das Waiaa das Asiarehats ist Alles Aasahaia naab habaa

dia RivaliUttaa dar StSdta Uar dabi« gefHhrt, dab, naahda« aa aabrara vaa

dar Provinz gewidmete Raisertempel in veraabtadaaaii Stidten gab, die

Agonothesie dem efTectiveo Landtagspräsidcoten geBomroeo nod dafür dem
Oberpriester jedes Tempels der titulare Asiarchat und die Agonothesie über-

tragen ward. Daun erklärt sich auf den Münzen der 13 ionischen Ötidta

(Miaunt 3, 61, 1) dar ulaiuQxns '^"^ d^nQivs ly' n6Um¥ wU bau «af

efbatiaahaa iaaabrUkaa darfalba Ti. JaUas R^as bald ^otäfxnf f f**^
vdly k» *Eff4<s^ (Wood inser. from tbe grast tbaatra a. 18), bald

ß* vamy rtSv iy 'Eif4atp (daselbst n. 8. 14, ähnlich 9) genannt werden. — Nur
aof diese Weise sind auch die Institutionen des vierten Jahrhunderts zu begreifen,

liier erscheint in jeder Provinz ein Oberpriester, in Asia mit dem Titel des

Asisrchen, in Syrien mit dem des Syriarchen und so weiter. Weuu die Ver*

aabaalaaBg das ArAaa ud das Arabiaraas la dar Pravias Asia sdaa fribar

b^gaaaaa batta^ aa lag alabts Obar als sia Jatat bat dar VnUaiawo^
darPmiBM« IbsMll ia diasar Waiaa n aaBbteiraa.
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selbsiverständüch die slä(Ui.<<chen Vertretungen nach; in Asia hatten

bereits unter Augusliis wenigstens alle Vororte der iierichtssprengel

ihr Caesareum und ihr Kaiserfest*). Recht und Pflicht des Ober-

priesters war es, in seinem Sprengel die Ausführung dieser provinzialen

und municipalen Decrete und die Uebung des Cultus zu überwachen;

was dies zu bedeuten hatte, erläutert die Thatsacbe, dafs der freien

Stadt Kyzikos in Asia unter Tiberiu3 die Autonomie unter anderem

auch darum aberkannt ward, weil siedeo decretirlen Bau des Tempels

des Gottes Augustus hatte hegen lassen — vielleicht eben, weil sie als

freie Stadt nicht unter dem Landtag stand. Wahrscheinlich bat sogar

diese Oberaufsicht, obwohl sie zunächst dem Kaisercultus galt, sich

auf die Religionsangelegenheiten überhaupt erstreckt^). Als dann

der alte und der neue Glaube im Reiche um die Herrschaft zu

ringen begannen, ist deren Gegensatz wohl sunächst durch das

prorinsiale Oborpriestertbum zum Cundict geworden. Diese aus den

omehmoD ProTinsialen von dem Landtag der Profins bestellten

Priester waren dorcb ihre Traditionen wie durch ihre Amtspflicfateo

wdt mehr als die Reicbsbeamten berufen und geneigt auf Ver-

naehllssigang des anerkannten Gottesdienstes su achten und» wo
Abmahnung nicht half, da sie selber eine Strafgewalt nicht hatten«

die nach bfiigerlichem Recht strafbare üandlong bei den Orts- oder

den Beichsbehörden zur Anieige zu bringen nnd den weltlichen Arm
in HOlfe sn rufen, Tor allem den Christen gegenttber die For-

demngen des Kaisercultus geltend zu machen. In der spiteren

Zeit schreiben die altglSubigen Regenten diesen Oberpriestem so-

gar ansdrOcUich Tor, selbst und durch die ihnen nnterstellten stid-

tisehnn Priester die Contrsfentionen gegen die bestehende Glaubens-

ördnoog sn ahnden und weisen denselben genau die Rolle sn, weldie

unter den Kaisem des neuen Glanbens der Metropolit und seine

») L. l. (ir. 3902*.

^ Die TM Preii «r. 96 ^ 66 R. aeoat die Aaiar«fcm «ad die aaabfea

Awhwtw (Ihre AgoaotliMie heieiehiit er dratU^ wd aof lie Akrea bwA IIa

ffffdortenen Worte rovs fntovv^ovg tdiv Svo rjntfQtoy rijs iani^ae BXiis, wofor

wobl za sehreibeo ist riji ir^Qas olr^i) rois ändvrwv nQ^ovia^ röjv Uoftov.

Es fehlt bekanntlich bei der Bezeichoong der Provinziolpriester fast stehend die

ausdrückliche Beziehung auf den Kaisercult; v^euu sie in ihren Sprcngcla die

Rolle spielea sollteo wie der Pootifex maximus in Ronii so hatte das seiaM

(«Im Greel.

»•aassM, NB. OeMihlekle. T. %l

[
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alidfiieben Bnehöfe dündunen')« Wdincheliilicb hat hi«r nidit 4i«

heidnisdie Ordoong die christlichen InstitatioDeii copirt, sondern

nmgekehrt die siegende christliche Khrche ihr hierarchisches Rflstseog

dem feindlichen Arsenal entnommen. Alles dies galt, wie bemerkt, fBr

das ganze Reich; aber die sehr praktischen GonsMinenien der pro-

inzialen Regulirung des Katsercultus, die religiöse Anbichtfahrnng

und die Verfolgung der Andersgläubigen , sind rorzugsweise in Klein-

asien gezogen worden.

Bdigion*- Neben dem Kaisercultus fand auch die eigentliche GottesTcrehmng
*'*'*^

in Kleinasien in bevorzugler Weise ihre Statt und namentliche alle

ihre Auswüchse eine Freistatt. Das Unwesen der Asyle und der

Wunil erküren hatte ganz besonders hier seinen Sitz. Unter Tiberius

ward« die Boschränkung der ersiercn vom römischen Senat an-

geordnet; der Heilgott Asklepios that nirgends mehr und gröfsere

Wunder als in seiner vielgeliebten Stadt Pcrgamon, die ihn geradezu

als Zeus Asklepios verehrte und ihre Biüthe in der Kaiserzeit zum guten

') Maximinus stellte zu diesem Zweck dem Oberpriester der einzeloet

Provinz militärische Hülfe zur Verfiij^uag (Basebius hist. eccl. 8, 14, 9); uod

dw kerfihnto Brief JmliaM (ep. 49; vgl. ep. 63) aa du dwuligea GaUtarekea

fiebt «in dmitlkhet BUd der ObliegwbeitM detMlben. Br mU da« geew Beli-

fioDsweseo der Provinz beaofsiehtigeo ; dem Suttbalter gefeo3b«r lefaeBett-

fltäodigkeit wahren, nicht bei ihm antichambriren, ihm nicht gestatten mit

militärischer Ivsrtirte im Tempel aufzutreteo, ihn niclit vor, sondern in dem
Tempel emptaugeo, innerhalb dessen er der Herr und der Statthalter Privat-

au ist; von dei UatanAteangeo, die dl« Re§ienug Rr die Provinz «ot-

feverfeo hat (30 000 Sebelfol Getreide md 60 000 Sextarien Wein) deo fieftee

Tbeil an die la die Clientel der beidniscbee Prieeter tretenden Armen spenden,

das Uebrige sonst za mildthätigen Zwecken verwenden; in jeder Stadt der

Provinz womöglich mit Beihälfe der Privaten Verpflegnn^sbäaser (fftocfo/cia)

nicht blofs für Heiden , soudern für jedermann ins Leben rofen and den

Cbriaten nicht ferner das Monopol der gatea Worke gestatten ; die s'ämmtlicben

Prieiter der Previu dnreb Belepiel «nd Bmahnnag Sberhanpt warn feltei-

fnrdtigen Windel «nd nr Veraeldnnf det Been^ der Tbentw nnd der

Schenken anhalten and insbesondere mm fleiTsigen Betneli der Tempel mit ihrer

Familie nnd ihrem Gesinde, oder, wenn sie nicht zu bessern sind, sie absetzen.

Es ist ein Hirtenbrief in bester Form, nur mit veränderter Adre!<se und mit

Citaten aas Homer statt aas der üibcl. So deatiich diese Anordaangen den

Btaapel d«f bereite Munaenbreekenden fleUenthnai «n nkk trafen md
gewilb alc in dieaer Anidehnnng der firSberen Bpeeb« frMd sind, ee er-

scheint doch das Fundeaen^ die allfaBeiee OberanlUebt des Oberpviiatwf der

ProTiu Iber dae Gaitereaeny keineewagi nie ein« n«n« Binriefctuff.
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Theil ihm verdankte. Die NvirUsamsten WundprthSter der Kaiserzeit,

der später kanonisirlc Kappadokier Apollonios von Tyaiia, so wie

der papiilagonisclie Drachenmann Aiexandros von Abonuteicbos sind

Kleinasiaten. Wenn das allgemeine Verbot der Associationen, wie wir

sehen werden, in Kleinasien mit besonderer Strenge durchgeführt ward,

so wird die Ursache wohl banptsSchlich in den religi&soi Verhält'

nissen zu suchen sein, die den Milsimucb solcher Yereioigiiiigea dort

besonders nahe legten.

Die ölTenlliclie Sicherheit ruhte im Wesentlichen auf dem Lande Ocffeninche

selbst. Inder früheren Kaiserzeit stand, abgesehen von dem das östliche
^'*^''*''^*^'

KiBkien einscbliefseodeii syrischen Commando, in ganz Kleinasien

' nur ein Detachenient von 5000 Mann Auxiliartroppen, die in der

Profinz Galatien garnisonirten nebst einer Flotte von 40 Schiffen;

et war diesCommando bestimmt theils die anrab^nPisidier niederza-

haltiD, theils die nordöstliche Reichsgrenze za decken and die Kflsle

des schwanen Meeres bis znr Krini unter AoCucht zn halten. Ves»

{sian brachte diese Truppe auf den Stand eines Armeecorps von zwei

Legionen und legte deren Stibe in die Pro?inz Kappadokien an den

•bereu Eophrat AullMr diesen fOr die Grenzbut bestimniten Hann*

Schäften gab es damals namhafte Garnisonen in Vorderasien nicht; In

der kaiserlichenProvinz Lykien und Pampfaylienzum Beispiel staudehM

einzige Geborte von500Mann, indensenatorischen ProTinzenhftchstena

einzelne aus der kaiserlichen Garde oder aus den benschbarten Eaiser-

previnzen zu spedellen Zwecken abcommandirte Soldaten^. Wenn
dies elnarseits fftr den inneren FWeden dieser Provinzen auf das nach-

dfickliehste zeugt und den ungeheuren Abstand der kleinaaiatiachen

BArgerachaften von den ewig unruhigen Hauptstidten Syriens und

Aegyptens deutlich vorAugen führt, so erklirt es andererseits die schon

in anderer Verbindung hervorgehobene Stabilitilt des Räuberwesens in

») Diese Truppe knnn nach der Stellung bei Josephos bell. 2, 16, 4

xviscben den nirht mit tiarpison bclcpten Provinzen Asia und Kappadokia nur

aof Galatien bezogen werden. JMtlürlich gab sie auch die üetacbcuients,

welche ia deo abhüngigca GeUetea aai Kialsiwi staBdes, dmalf — Haler

f|«re ~ wie es eeheliit encii die auf dem Besporas selbst steheadea, wobei

frellidi aoch des noesische Corps bethciligt war (S. 292).

*) PrStoriaoer ttationarius Epheri: Epb. rpi^rr. IN' n. 70. Ein Soldat in

Mlatione Nimmedaui: Pliaias ad Trai. 74. Eio LegiooarccBtario ia Byzaoliam,

daselhat 77. 78.
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demdurchnus ppbirpigen und im Innern zum Theil ödenLande, nament-

lich an der niysiscli-bithyiiischen Grenze und in den Bergtbälern

Pisidiens und Isauriens. Eigentliche BQrgerwehren gab es in Kleinasien

nicht. Trotz des Fiorirens der Turoanstalten für Knabent Jüngling»

und Männer blieben die Hellenen dieser Zeit in Asia so unkriegerisch

wie in Europa'). Man beschränkte sich darauf für die Aufrechter-

MMt«kM.haltung der ftCTentUcben Sicherheit städtische Eirenarchen, Friedens-

meister zu creiren uod ihnen eine Anzahl zum Theü berittener städ*

tkcher Gensdarmcn zur Verfugung zu stellen, gedungene Mannschafleo

Ton geringem Ansehen, welche aber doch brauchbar gewesen selD

mtoeD, da Kaiser Marcos es nicht verschmähte, bei dem bitteren

Mangel an gedienten Leuten während des MaroonuiDenkrieges diese

Ueinasiatischen Stadtsoldaten in die Reicbstruppen einzureihen').

jaMtapSig«. Die Justizpflege sowohl der städtischen Behörden wie der Statt*

halter liefs auch in dieser Epoche vieles ta wünschen flhrig; doch

bezeichnet das Eintreten der Kaiserberrschaft darin eine Wendung
zum Besseren. Das Eingreifen der Reicfasgewalt hatte unter der

Repablik sich auf die strafrechtliebe Gontrole der Reichsbeamten be-

schränkt nnd diese besonders in späterer Zeit schwichlicfa und
parteiisch geübt oder rielmehr nicht geObt Jettt wurden nicht bloib

in Rom die Zflgel schärfer angezogen, indem die strengeBeaufiiichtignng'

der eigenenBeamten Ton dem einheitlichen Blilitärregimentimiertreiui-

licb war und auch der Reichssenat zu sdiärferer Ueberwachnng der

Amtspflege seiner Mandatare Teranlafot wurde, sondern es wurde jetzt

mAglich , die Mifsgriflfe der Provinzialgerichte im Wege der neu ein-

geführten Appellation zu beseitigen oder auch, wo nnparteüschee

>) Ta d«m kleiaaiialbiAmi Muid|ialweMn koamit «Um vor, aw aidit

das WaBeowesen. Der sayroaeische aTQarrjyoi inl räiy onlojv ist natür-

lich eine Rcniiaiaoeas SO gut wi« der Galtos des Herakles hnltHfAlai

(C 1. Gr. 3162).

*) Der Eireaarch von Smyroa sendet, um deo Polykarpos za verhefteD,

dieee GoasiarBea ans: /ivjx^oy itnyfuttu mkI tnnus fxaä tdiy aw^^w
mötoU Snlw, Inl lynl^ tQ^omtg (aeta mrt ed. Boiaart p. S9). Dab
sie nicht die oigeatliehe soldatiseho Rfistaof batlea» wird aaeh senst benorkt

(AjBBiisa 27, 9, 6: adhibitis semiermibut quibusdam — ^egea die Inorer —

•

quos diogmttas apellant). Von ihrer Verwendunp im Marcomancnkriep be-

richtet der Biograph des Marcus c. 26: armavit et diogmitas und die Inschrift

von Aezani in Phrygien C. I. Gr. 3U31 a S Lehes-Waddin^ton 992: naQaax<öy

*vQ(ff KtUdUQi ovfifitt^ov 6i(üyfitiTi]V naq htwrcSm
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Bericht in der Provinz nirhr erwartet werden konnte, den Prozefs nach

Rom vor das Kaisergericlit zu zielien Ueldes kam auch den senato-

rischen Provinzen zu Gute und ist allem Aoscheia nach überwiegend

als VVohlflint empfunden worden.

Wie Lei den Hellenen Europas, so ist in Kleinasien die römische dio ki«b-

Provinz wcsenthch ein Compiex stndtisclier Genieinden. Wie in Hellas sudtl^I^

werden auch liier die überkommenen Formen der demokratischen l'olitie

im Allj^emeinen festgehalten, die Ueamten zum Beispiel auch ferner von

ilen Bürgerschaften gewählt, überall aber der bestimmende Einflufs

in die Hände der Degüterten gelegt und dem Heli»d)en der Menge

so wie dem ernstlichen politischen Ehrgeiz kein Spielraum gestattet*

Unter den Beschränkungen der niunicipalen Autonomie ist den klein-

asiatischen Städten eigenthümlich, dafs den schon erwähnten Eiren-

arcfaen« den städtischen Polizeimeister, späterhin der Statthalter aUB

«wer TOD dem Bath der Stadt aufgestellten Liste von zebD Personen

ernannte. Die Regicrungscuratel der städtischen FinanzVerwaltung, finghim

die kaiserlidie Bestellung eines nicht der Stadt selbst angehörigen

Vermögenspflegers (curatorrei publicae, XoynJcijg), dessen Gonsens

die städtischen Behörden bei wichtigeren Vermögenshandlungen ein-

luholen haben, ist niemals allgemein« sondern nach Bedürfnifs für diese

oder jene Stadt angeordnet worden, in kleinasien aber entsprechend

der Bedeutung seiner städtischen fintwicltelnng besonders früh« das

') hl Kiiidos null, de corr. hell. 7, 02) hatten im J. T41/2 d. St. oini^o ^yg
wie es scheint aiifjt'selieiie Miit;;<'r das Haus eines ihnen persönlich Verleiiidetcn

drei IN ächte hiadurch (i^cstiiriiit; bei der Abwehr hatte eioer der Sciaveo

d«s belagerteo Uaoset durch eüi aas den PaMtor fewerfraet Gtßfil de» eiiM

dar Aafraiftr fetUtei. Die Beritser das balagertwi Haoaei «ordan daraaf

das Todtaehlaff aagrUagt, perliorreacirteo aber, da sie die öOentliche Meinuof

gcgea sich hatten, das städtische Gericht und verlaofteo die Eatscbeidang

durch deo Sprach des Kaisers Auguntus. Dieser Weh die Sache durch cineo

Cominiüsar untersacheu und sprach die Arip'c klagten frei, wuvon er die Be-

hörde iu Kaidos ia Keaatuii's setzte mit der Ucuierkuug, dafs sie die Aogelegeo-

htkt akkt «apartaüaek baftaodelt kStten aad aia aswias lieh saeh aaiaeai Spreeka

n varbaltaa. Das ist aUerdiofi, da Enldot «loa fraia Stadt war, aia Kie-

greifea ia deraa aoaveräoe Rechte, wie aach ia Athea Appellation au daa

Kaiser und sopar nn den i'roconsol in hadriatiisclier Zeit statthaft war

(S. 240 A. 2). Aber wer die .lustirverliältnisse cinei- (Ii ie(-heiisf.idt dieser

Epoche uad dieser Steiiuog erwägt, wird oicht zwcilciu, dals durch der-

artiges Biagreifea wohl maoeher ongaraehla Spraak varaalabl, «bar vlal

älalger aia aalite TarUadart ward.
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beiftt seit dem AnCuig dM sweiton Jahrhonderto, und biiondem um-
Cwend eingetreten. Wenigstens im 3. Jahrhnndert moliilen aiioh Iner

wieandenwo sonstige widitigeBesddflese der Gemeinde?erwaltangdem

Statthalter inr Bestitiguog unterbreitet werden. Uniformirang der

GemeindeTerCrnsnog hat die rAmisehe Regiening nirgends nnd am
wenigsten in den hellenischen Landschaften dnrchgeffihrt; auch in

Kleinasien herrachte darin groÜM Maonichfaltigkeit und TermutliBeb

vieU^oh das Belieben der einseinen BOrgerschaften, obwohl lür die

derselben ProTlns angehangen Gemeinden das eine jede Profini

oiganisirende Gesets allgemdne Normen vorschrieb. Wae d«r Art Ton

Institutionen als in Kleinasien verbreitet und vorherrschend diesem

Landestheiieigenthümlich angesehen werden kann, ticigi keinen politi-

schen Charakter, sondern ist nur etwa für die socialen Verhftltnisee

bezeichnend, wie die über ganz Kleinasien veri>reiteten Verbinde

0«nuia, iheilä der üitcrcii, Uieils der jüngeren lifirger, die Gerusia und die
*****

Neoi , Ilessouixen für di(! beiden Altersklassen uiit entsprechenden

Turuplülzen und Festen^). Autonome Gemeinden gab es in Klein-

asien von Jlaus aus bei weitem weniger als in dem eigentliclicn

liellas und namentiicb die bedeutendsten kleinasiatischeu blaüle

>) Die im kleioMiatiiclMD InidwifteB oft erwikote Geroik bat mit der

voD Lysimachos in Ephesos getroffieoen gleicboamigen politischfn Einrichtung

(Straboii 14, 1, 21 p, 64U; Wood Ephesus inscr. froin the temple of Diana d. l'J)

nichts weiter gemein; den Charakter derselben in römischer Zeit bezt iobuet

theils Vitravius 2, 8, 10: Croesi {domumj Sardiani civibus ad requicsceiidum

aaiatti otio smiorum collegio f^enuiam tUidicaveruntf theils die in der lyki-

aehen SUdt Sidyat kürilicb gefoadeae laiehrift (Beaadorf lyk. Raiaa 1, 11% wa-
aaak Batik aad Volk beteUiaftea, wie dat Gesets aa fordert, oiaa Gemaia
eiaznrichteo and in diese 50 Buloutea aad 50 aodere Bürger einzowShleu,

welche daoa eiaeo GymoasiarcbeD der neuen Gerusia bestellen. Dieser auch

sonst begegnende Gymnasiarch so wie der (iymnode der Gerusia (Menadier

qoa coadic. Ephesü usi siot p. 51) sind unter den uns bekaonteo Aemtern

diaaer lUrperadMft die aladgea für ihre Basekaffeahait aharaktarlatisakaa.

Aaalof, aber wooifor aai(M<kea, aiad die Collofiea der viot, die mA ikre

aigaaaa fiyaiBasiarcbea beben. Zu dea beiden Aufsehera der Tarnplätze fir

die erwachsenen Bürger machen den Gepcnsatz die Gyninasiarchen der Epheben

(Menadier p. 91). Gemeinschaftliche Mahl/eiteu und Feste lauf die der Hyuiuodo

sieb bezieht) feblten natürlicb namentiicb bei der Gerusia nicht. Sie ist

häm Amaararaorgung, aber «Mb kaia dar aiaaieipalea Aristokratie reeer-

virlaa GoUeglMi; ebaraktarirtiwb fir die Weiae den birgerliehea Verbebra
der Griechen, bei wel^e« dar taaplali tUM Ist waa ! «Mars Malaaa

* Stidtea die Bargareaaiaea.
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haben diese zweifelhafte Auszeichnung niemals gehabt oder doch

früh verloren, wie Kyzikos unter Tiberius (S. 321), Samos durch

Vespasian. Kleinasien war eben altes Unterlhanengebiet und unter den

persischen wie unter den hellenischen Herrschern an monarchische

Ordnung gewöhnt; weniger als in Hellas führte hier unnützes Erinnern

und unklares Hollen hinaus über den beschränkten raunicipalen Hori-

zont der Gegenwart und nicht vieles der Art störte den friedlichen Ge-

nuTs des unter den bestehenden Vei liiiltuissen möglichen Lebensgiückes.

Solchen Lebensglückes gab es in Kleinasien unter dem römischen Dm audti-

Kaiserregiment die Fülle. 'Keine Provinz von allen*, sagt ein in

Smyrna unter den Antoninen lebender Sihrit (steiler, 'hat so viele

'Städte aufzuweisen wie die unsri^'e und keine solche wie unsere

*grÖfsten. Hjr kommen zu Gute die reizende Gegend, die Gunst des

'Klimas, die mannichfaltigen Producte, die Lage im Mittelpunkt des

'Reiches, ein Kranz ringsum befriedeter Völker, die gute Ordnung, die

•Seltenheit der Verbrechen, die milde llehandlung der Sclaven, die

'Rücksicht und dns Wohlwollen der Herrscher'. Asia hiefs, wie schon

gesagt ward, die Provinz der fünfhundert Städte, und wenn das

wasserlose zum Theil nur zur Weide geeignete ßinnenland Phrygiens,

Lykaoniens, Galatiens, Kappadokiens auch in jener Zeit nur dünn

bevölkert war, stand die übrige Küste hinter Asia nicht weit zurück.

Die dauernde Blüthe der culturfähigen Landschaften Kleinasiens ei^

streckt sich nicht blofs auf die Städte glünzeuden ?iamens. wie Ephesos,

Smyroa, Laodikeia, Apameia; wo immer ein fon der Verwöstuag der

anderthalb Jahrtausende, die uns von jener Zeit trennen, vergessener

Winkel des Landes sich der Forschung erschliefst, da ist das erste

und das mächtigste Gef&hl das Entsetzen, fast möchte man sagen die

Scham Oher den Contrast der elenden und jammervollen Gegenwart

mÜ dem GIftek und dem Ghinz der vergangenen Römerzeit. Auf Krago«.

eiBcr abgelegen«! Bergspitze unweit der Ijkiscben Käste, da wo nach

der griechischen Fabel die Chimaera hausle, lag das ahe Kragos,

mkncheinlidi nur aus Balken und Lebmziegeln gebaut und darum

spnrioe Tendiwnnden bis auf die cykkipische Festungsmauer am Pub
flflgels. Unter der Kuppe breitet ein anmuDiiges Arnchtbarss

Thal sich aus, mit frischer Alpenluft und sAdlicber Vegetation, um-
geben von wald- und wildreicben Bergen. Als unter Kaiser Claudius

L|fcieB Profins ward, veilegte die römische Regierung die Bergstadt»

dsi 'grtee Kragos* des Horas, In diese Ebene; stuf dem Harklplals

I
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dar DeaeD Stadt Sidyma stehen noch die Reste des viersäuligen dem

Kaiser damals gewidmeten Tempels und einer stattlichen Sftulenhalie,

welche ein Ton dort gebOrtiger als Arzt zu Vermögen gelangter

Borger in seiner Vaterstadt baute. Statuen der Kaiser und ver-

dienter MitbOrger schmflekten den Markt; es gab in der Sudi einen

Tempel Ihrer Schntzgölter, der Artemis and des Apollon, B&der, .

Tnrnanstalten (/vikvatfta) für die Sltere wiefQrdie jAngere BArger-

schaft; von den Thoren zogen sich an der Hauptstrabe, die stdl am

Gebirge hinab nach dem Hafen Kalabatia lehrte, zu beiden Seiten

Reihen hin von steinernen Grabmonnmenten, stattlicher und kostbarer

als die Pompeiis nnd groftentheils noch aufrecht, wSbrend die, m-
muthlich wie die der Altstadt aus vergftnglichem Material gebauten,

HSuser verachwunden sind. Auf den Stand nnd die Art der einstma-

ligen Bewohner gestattet einen Sehlüb ein kOrzlich dort aufj^efundener

wahrscheinlich unter Commodus ge&bter Gemeindebeschlub dber die

Constituirung derRessource för die älteren Börger ; dieselbe wurde zu-

sammengesetzt ans hundert zur Hälfte dem Stadtrath, zur Hälfte der

öbrigen Börgerschafl entnommenen Mitgliedern, darunter nicht mehr

als drei Freigelassene nnd ein Bastardkind, alle Obrigen in rechter Ehe
erzeugt nnd zum Theil nachweislich alten und wohlhabenden Bflrger-

bäusern angeliörig. Einzelne dieser Familien sind zum römischen

Burgerrecht gelangt, eine sogar in den Reichssenat. Aber auch im Aus-

land blieb dieses senatorische Haus sowohl wie verschiedene aus Sidyma

gebürtige auswärts und selbst am kaiserlichen Hof beschüfligle Aerzte

der Heimath eingedenk und mehrere derselben haben üir Lehen da-

selbst beschlossen; einer dieser angesehenen Stadtbürger lint in einem

nicht ger;j(Je vortrelTiichen, aber sehr {gelehrten um! sehr iiatriulischeu

Elaborat die Lef^cndi ii der Stadt und die sie Ijetrell'enden Weissagungen

zusaniinengetafst und diese Meinorabilien Otlentlich aufstellen lassen.

Dies Kragos-Sidyma stimmte auf dem L indlag der kleinen lykischen

Provinz nicht unter den Slädlen erster Klasse, war ohne Theater,

ohne Ehrentitel und ohne jene ailgemi'inen Feste, die in der damaligen

Welt die Grofsstadt bezeiclmen, auch nach üor Auff.issun^' der Alten

eine kleine l*roviii/iai.>ladt und durchaus eine Schöpfung der römischen

Kaiserzeit. Aber im ganzen VilajetAidin ist heute kein Dinnenort, derfür

civilisirte Existenz auch nur entfernt diesem IJergstädtchen, wie es war,

an die S«'ite gestellt werden könnte. Was in diesem abgeschiedenen

Fleck noch heute lebendig vor Augen steht, das ist in einer unge-
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zählten Menge anderer Slädtc unter der verwüstenden Menschenliand

bis auf geringe Reste oder auch spurlos verschwunden. Einen gewissen

Ueberblick dieser Fülle gewährt die den Städten in Kupfer frf^igege-

bene Münzprägung der Raiserzeit: keine Provinz Kann in der Zahl der

Münzstätten und der Mannichfaltigkeit der DarsteliuQgea sich auch nur

TOD weitem mit Asia messen.

Freilich fehlt diesem Aufgehen aller Interessen in der hcimath- Ha«g»i im

liehen Kleinstadt die Kehrseite so wenig in Kleinasien wie hei den Jl^^ZStej]^.

europäischen Griechen. Was über deren Gemeindeverwaltung gesagt

ist, gilt in der Hauptsache auch hier. Der städtischen Fiuanzwirth-

Schaft, die sich ohne rechte Coutroleweifs, fehltStetigkeit und Sparsam-

keit und oft selbst die Ehrlichkeit ; bt i den Bauten werden bald die Kräfte

derStadtüberschritten, bald auch das Nöthigstc unterlassen; diekleiaerea

INkfgW gewöhnea sich an die Spenden der Stadtkasse oder der ver-

mögenden Leute, an das freie Oel in den Bädern, an Bürgerscbm&ose

und Volksbelustigungen ans fremder Tasche, die guten Ittnser aB

die Clientel der Menge mit ihren demüthigen Huldigungen, ihraa

Bettelintriguen, ihren Spaltungen; Uivalitäten bestehen wie iwischen

Stadl und Stadt (S. 303), ao in jeder Stadt zwischen den einuhien

Krdaen und den einsehien Ifiosem; die fiildung von Armenvereinen

und Ton frelwüligen Feuerwehren, wie sie im Occident flberall be-

standen, wagt die Regierung in Kleinasien nicht einzuführen, weil das

Fadieiiswesen hier sich jeder Association sofort bemächtigt Der stille

See wird leicht zum Sumpf und das Fehlen des grofsen Wellenschlags

der allgemeinen Interessen ist auch in Rleinasien deutlich zu spQren,

Kleinasien, insbesondere Vorderasien, war eines der reichsten wohuiuA.

Gebiete des greisen Römerstaats. Wohl hatte das Mifsregiment der

Republik, die dadurch herTorgerufenen Katastrophen der mithrada»

tisebeo Zeit, dann das Piratenunwesen, endlich die vieljihrigen

BArgerfciiege, welche finanziell wenige ProTinzen so schwer betroffen

hatten wie diese, die YermOgens?erhfthnisse der Gemeinden und der

Eimeltten daselbst so Yollständig zerrflttet, dab Augustus zu dem

inÜNViten IGttel der Niederschlagung aller Schuldforderungen griff;

tneii machten mit Ausnahme der Rhodier alle Asiaten von diesem

gefthriicfaen Heilmitlei Gebranch. Aberdas wieder eintretende Friedens-

regiment glich Tieles aus. Nicht Oberall — die Inseln des aegaeischen

Meers zum Beispiel haben sich nie seitdem wieder erholt —, aber in

den meisten Orten waren, schon als Augustus starb, die Wunden wie
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die Heilmittel vergessen, und in diesem Zustand blieb das Land drei

Jahrhunderte bis auf die Epoche der Gothenkriege- Die Summen,

zu welchen die Städte Kleinasiens angesetzt warrn und die sie selbst,

allerdings unter Controle des Statthalters, zu rej)artiren und aufzu-

bringen halten, bildeten eine der bedeutendsten Einnahmequellen der

Reichskasse. Wie die Steuerlast sich zu der Leisluni^'sfaliigkcit der

Besteuerten vcrliielt, verniügen wir nieliL zu conslatiren ; ei!j;entliche

dauernde l'eberbürdung aber verträgt sich nicht mit den Zuständen,

in denen w ir das Land l)is gegen die Mitte des dritten Jahrhunderts

finden. Mehr vielleicht noch die Schlaffheit des Regiments als absicht-

liche Schonung mag die fiscalische Beschrankung des Verkehrs und

die nicht blofs für den Besteuerten unbequeme Anziehung der Steuer-

schraube in Schranken gehalten haben. Bei grofsen Calaniitäten,

namentlich bei den Erdbeben, welche unter Tiberius zwölf blühende

Städte Asias, vor allem Sardes, unter Pius eine Anzahl karischer und

iykischer und die Inseln Ivosund Rhodos entsetzlich heimsuchten, trat die

Privat' und vor allem die Reichsliülfe mit grofsartiger Freigebigkeit ein

und spendete den Kleinnsinten den vollen Segen des Grofsstaats, die

ßaininlverbürgung aller für alle. Der Wegebau, den die Römer bei

der ersten Einrichtung der Provinz Asia durch Manius Aquilüus

(2, 54) in Angriffgenommen hatten, ist in der Kaiserseit in Kleinasifln

nur da ernstlich gefördert worden, wo gröfsere Besatzungen standen,

namentlich in Kappadokien und dem benachbarten Galatien, seitVespa-

sian am mittleren Enphrat Legionslager eingerichtet hatte ^). In den

Abrigen Provinxen ist dafür nicht viel geschehen, zum Theii ohne

Zweifel in Folge der Schlaffheit des senatorischen Regiments; wo
immer hier Wege von Staatswegen gebaut wurden, geschah et laf

kaiserliche Anordnung*). — Diese Blftthe Kleinasiens ist nicht das

') Die MeilcastcitH* Ix^^iuncn hier mit \ t'.s|i;i.'ti<'iii (C. I. L. 306) OJld

siod seitdem zabircicfa, uauieutlicb von Duiuitiao bis auf Hadrian.

*) Am deatlidiiteB teigen dlet die ia derSeiatsprovinsBithyDiea aller

Her« nad Vefpasiao dard daa kataerliehea Proeoralor aatgiflhrtea Waga-
taataa (G. L L. IH, 346. Eph. V o. 96). Aber auch bei deo Wefebaatn ia

den senatorisrbcn Provinzen Asia nnd Kypros wird d^r Senat nie geoanot

und es wird dafür dasselbe anp:eDomnirn werden dürfen. Im dritten Jahrh. ist

hier wie überall der Bau aucb der Keichsstrafsen auf die Commanen aber»

gegangen (Smyroa: CIL. III, 471; Tbyateira: Ball, da eorr. helL 1, 101;

Pkfhaa: G. I. L. ID, 218).

Digitized by Google



KLBIlfAtUlf. 831

Werk einer Regierung von überlegener Einsiebt und energischer That-

kraft. Die politischen Einrichtungen , die gewerblichen und commer*

dellen Anregmigen, die litterariscbe und künstlerische Initiative ge-

hören in Kleinasien durchaus den alten Freistädten oder deo Atlaliden.

Was die römische Regierung dem Lande gegeben hat, war wesentlich

der dauernde Friedensstand und dieDulduDg des Woiilstundes im Innern,

^ Ahwesenheit derjenigen Regicrungsweisheit, die jedes gesunde Paar

Arme und jedes ersparte Geldsiück betrachtet als ihren unmittelbaren

Zweckea von Rechts wegen verfallen — negative Tugenden keineswegs

hervorragender Persönlichkeiten, aber oftmals dem gemeinen Ge-

deihen erspriefslicher als die Grolsthaten der selhstgesetsten Vor-

mAnder der Menschheit.

Der Wohlstand Kleinasiens beruhte in sdiönem Gleichgewicht lu^iA und

ahsie aofder fiodencollnr wie auf der Industrie und dem Handel. Die

GoDst der Natur ist insbesondere den Kflstenlandschaften in reiclistem

MtfiM in Tlieil geworden, und vielfach aeigt es sich, mit wie emsigem

Fleilb auch unter schwierigeren Verhfiltnissen, zum Beispiel in dem

Maigen Thal des Curymedon in Pamphylien Ton den Borgern Ton

Selge, jedes irgend brauchbare Bodenstflck ausgenutzt ward. Die Er-

Mgniase der kleinasiatisehen Industrie amd zu zahlreich und zu man-

niabfhhig, um bei den einzelnen zu Terweilen^); erwähnt mag
werdeB, daik die ungeheuren Triften des Binnenlandes mit ihren Schaf-

vnd Ziegenheerden Kleinasien zum Uauptland der Wollindustrie und

>) Die Christeo des Küstenstädtchens Korykos im rauhen Kilikien pflegten,

gegen den alJgeniciucii (üt-biauch , ibrcn Grabschriften rcgelinäliiig deu Stand

b«izasetzeo. Auf deu durt vua Langlois und neuerdings von Dacheiiae (BuU.

de Siir.haiL 7,230rg.) «urgeooimra«! GrabtelirUlea ladeo eiaSehrtib«r

ip99i9tos\ eia WeiahiUlar ioMfmo^oey, uwi 0«lUDdler {iUonmlfii), 9in

GeaiUehäadler (jto/ayoTrtuXij;), ein Pruchthändler {6nt»Qontil^), swei KHbMf
{ßBltijlos)^ fünf Goldscbmiedu («t*(j(T^)/o? dreimal, ynvao/oni; zweimal), wovoo

•iaer auch I'rcsbyter ist, vier Kupffrscbiuicdc [/u 'kxoj i nn:; i-iuinal, /akxti i

dreimal), zwei lustrumeutenmacher {uQfitvuQtinf oi)^ lüuf Toplcr i^xt^ufitvi)^ voo

deaen einer als Arbeitgeber {jigyo6oTf\s) beseiehnet wird , eia aal«r«r safMch

Pnafcylw UX, «in KloldwUiadlw (V<«rm«l4ffX mi UlawaadUhdler {hdfo-

wihiiU drai Wtbar ih9i»uKtt6t\ eia Wallarbalter {Iqtovqyoi), zwd Schaster

{xtihyuQi.oq, xalraQMS), eio Rfirichoer {tvioQtitpos, wohl für rivioQarfr ^, polUo),

eioSchilftM- (rnrxifjoof), eine Hebamme {taTQtrfj); ferner ein Gesammtgrab der

hochanschu liehe 11 Geldwerhsler aLoaifUR ruiv ivyiViOläTtov tQoniiitbiv). So

üb ea dai^elb^t im b. und ü. Jahrhundert aus.
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der Weberei übeiiiaupl gcmaclil hahea — es genügt zu erinnern an

die niilesische und die galatische, das ist die Angorawolle, die aitalischen

Goldstickereien, die nach nervischer, das heifst flandrischer Art in den

F.ihriki n des phrygischen Laodikeia pefertigtenTuche. Dafs in Ephesos

fast ein Aufstand ausgehrochen wäre, weil die Goldschmiede von

dem neuen Christenglaulieii lifsrhädigung ihres Absatzes von Heiligen-

bildern befürchteten, ist bekannt. In IMiiladelpheia, eiuer bedeutenden

Stadt Lydiens, kennen wir von den sieben Quartieren die Namen
zweier: es sind die der Wollcnwrher und der Schuster. Wahrschein-

iich tritt hier zu Tage, was bei den übrigen Städten unter fdleren und

vornehmeren Namen sich versteckt, dafs die bedeutenderen Städte

Asias durch^'äugig nicht biofs eine Mrnge Handwerker, sondern auch

eine zaiilreiche FabrikbevOlkerung in sich schlössen. Der Geld- und

Handelsverkehr ruhte in Ki«'inasi*n hauptsächlich auf der eigenen

I*roduclion. Der grofse ausländisdie Import und Export Syriens und

Aegy|)tens war hior in der llaiiplsache ausgeschlossen, wenn auch aus

den östlichen Kämlorn mancherlei Artikel, zum Heisj)iel durch die

galaiis( lien Händler eine lieträclitliche Zahl von Sciaven nach Klein-

asien ('in^(Mührl wurden Aber wenn die römischen Kaufleute

hier wie es scheint in jeder grofsen und kleinen Stadt, selbst in Orten

wie Ilion und Assos inMysien. Prymnessos und TraianupoUs in Phry-

gien in solcher Zahl zu linden waren , dafs ihre Vereine neben der

Stadtbürgerschaft bei Offeallichen A( t<>n sich zu betheiligen pflegen;

wenn in Hierapolis im phrygischen ÜinncnUod ein Fabrikant (igya-

<ftrjg) auf sein Grab schreiben liefs, dafs er sweiundsiebzigmal in

seinem Leben um CapMalea nach Italien gefahren sei und ein römischer

Dichter den Kaufmann der Hauptstadt schildert, welcher nach dem
Hafen eilt, um den Geschäftsfreund aus dem nicht weit von Hiera-

polis entfernten Kihyra nicht in die Häode von Goncorrenten CiUen

zu lassen, so öflnet sich damit ein Einblick in ein reges gewerUiehes
and kaufmännisches Treiben nicht blofs in den HIfen. Von dem
stetigen Verkehr mit Italien zeugt auch die Sprache; unter den in

Kleinasien gangbar gewordenen lateinischen Wörtern rObren nicht

wenige aus solchem Verkehr her, wie denn in Ephesos sogar dio Gilde

Dieser für das 4. Jahrb. bezeugte Verkehr (Aniinian 22, 7, 8; Clau-

diaaiM im Balrop. ] , 59} ist ohae Zweifel älter. Aoderer Art ist es, dafs,

wie PUUttratoa Tita ApalL 8, 7, 11 aagiebt, die aiatt frlMhlschM Btmtear
oa Plu7giea üre Kiader aa dia 8«lavaahaa41«r Twkaaflea.
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der Wollenwrber sich lateinisch benennt'). Lehrer aller Art undAerzie
kamen nach Italien und den übrigen Ländern lateinischer Zunge vor-

zugsweise von hier und gewannen nicht blofs oftmals bedeutendes

Verrnögen, sondern brachten dies auch in ihre Heimath zuröck; unter

denen, welchen die Städte Kleinasiens Bauwerke oder Stiftungen Ter-

danken, nehmen die reich gewordenen Aerzte *) und Litteraten einea

hervorragenden Platz ein. Endlich die Auswanderung der grofsen

Familien nach Italien bat lUeinasien weniger und später betroflTen als

den Occident; aus Vienna und Narbe siedelte man leichter nach der

Hauptstadt des Reiches über als aus den griechischen Städten und auch

die Regierung war in früherer Zeit nicht eben geneigt die vornehmen

Monicipalen Kleinasiens an den Hof zu ziehen und sie in die römische

Arittokratie einzuführen.

Wenn wir absehen von der wunderbaren FrahblQthe, in welcher ^TiktS)^*

*) J^Li'foyccßin Twi' XaruoibJV (Wood Ephcsos, city n. 4). Aach auf den

Indirifteo voa Koiykos (S. 331 A. 1) sind lateinische Uaodwerkerbeoeo-

Msgea hiaOf. Die Stufe heiftt yQaSog ia den phrygisehsD loickrifteB C L
Gr, S900. 8902 i,

S) Einer tmi diesen bt Xeoopboo des Herakleitos Sohn von Kos, be-

kannt ans Tacitos (aon. 12, 61. 67) und Plinius n. b. 29, I, 7 und eiaer Reihe

von Dcnltmälern soluer Heimath (Bull, de corr. hell. 5, 4t;SK Als Leibarzt

{oLQXtajQug, welchi-r Titel hier zuerst begcguct) des liaisers Claudias gewann

er solchen Einflufs, dafs er mit seiner ärztlichen Tbätigkeit die eiaflufsreicho

SteUaif dee katierliefcen RsbioetMeeretln ISr die frieebiaclie Gorre^oadeas

vtfband {in% rmr %2jb|i«iMty ttno»QtfUKni»i vgl. Saidas a. d. W« AwifCctoe

*j4li(arSQivs) und nicht blofs Tnr seiafta Bruder und Oheim das römische

Bnrferrecbt und Offlzierstelleo von Ritterranp und für sich auTser dem Ritter-

pferd und dem Offizior.sran}; uoch die Üecuratiori des Goldkranzes und de.-»

Speers bei dem britauniüchen Triamph erwirkte, sondern auch für seine Heimath

die Staastfreilnlt Saia GrahMl stebt aaf der latel aad seiae daakbarea

I^ndalaale Mtataa Iba aad daa Saiaigaa Stetaia aad aeUafea m tmem
GedSchtnifs Münzen mit seinem BQdalfs. Er ist es, der den todtkrankcn

Claudius durch weitere Vergiftung nrogebracht haben soll und dem^^emärs, als

ihm wie seinem Nachfolger gleich werth, auf seinen Denkmälern nicht blofs

wie üblich ' Kai.serfrcuad' {tf Uoafßuaroc) heifst, sondern speciell Freund des

Clandins {iftioxXuLdtos) und des Mero {(fiXoviqmVt diee aaeh tleberer Rastt*

tatl«i> Sela Braiar, daa ar ia dieser Slailaog folgte, baiag aia Gabalt vaa

500800 Seslenaa (100000 Mark), veraicharte aber dem Raisar, dafs er aar

ihm za LIaba die Stellung angenommen hHtte, da seiae Stadtprazis ibm 100000

Sesterzen mehr eingetrsgen habe. Trotz der enormen Summen , die dfo

Brfider aufscr für Kos namentlich fiir Neapel aufgewendet hatten, hinter-

liefsen sie ein Vermögen von 30 Miii. Sesterzen (6|^ Mill. Mark).
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das ionische Epos und die aeolisclie Lyrik, die Anfange der Ge-

schichtsschreibung und der Philosophie, der Plastik und der Malerei

an diesrn Gestaden keimten, so war in der Wissenschaft wie in der

Kunstühung die grofse Zeit Kleinasiens die der Attaliden, welche

die Erinnerung jener noch liröfsn en Epoche treulich pflegte. Wenn
Srayrna seinem Bürger Honieros göttliche Verehrungerwies, auch Münzen

auf ihn schlug und nach ihm nannte, so drückt sich darin die Em-
pfindung aus, die ganz lonien und ganz Kleinasien beherrschte, dafs die

göttlicheKunst Oberhaupt in Hellas und im ßesondcro in lonieo auf die

üBtcrrieht. Erde niedergestiegen sei. Wie früh und in welchem Umfang für den

filementarunterrichl in diesen Gegenden ölTentlich gesorgt worden ist,

veranschaulicht ein denselben hetrelTender Heschlufs der Stadt Teos^)

in Lydien. Danach soll, nachdem die Capilalschenkung eines reichen

Hürgers die Stadt dazu in Stand gesetzt hat, in Zukunft neben dem

Turninspector {yv(iva(rtdQxr]g) weiter das Ehrenamt emes Schul-

inspectora (nmdovofiog) eingerichtet werden. Ferner sollen mit

Besoldung angestellt werden drei Schreiblehrer mit Gehalten, je nach

den drei Klassen, yon 600 , 550 und 500 Drachmen, damit im

Schreiben simmüiche freie Knaben und MSdchen unterwiesen werden

können; ebenfalls zwei Turnmeister mit je 500 Drachmen Gehalt, ein

Musiklehrer mit Gehalt von 700 Drachmen, welcher die Knaben der

beiden letzten Schuljahre und die aus der Schule entlassenen Jflng-

linge im Lantenscblagen und Citherspielen unterweist, ein Fechtlehrer

mit 300 und ein Lehrer für Bogenschiefsen und Speerwerfen mit

250 Drachmen Besoldung. Die Schreib- und der Mnsiklehrer sollen

jihrlich im Rathhaus ein öffentliches Examen der Schfiler abhalten.

Das ist das Kleinasien der Attalidenzeit; .aber die römische Repu-

blik hat deren Arbdt nicht fortgesetzt Sie Ilefs ihre Siege Aber

die Galater nicht durch den Meifoel verewigen und die pergameniscbe

Bibliothek kam kurz vor der aktischen Schlacht nach Alezandrda; viele

der besten Keime sind in der Terwöstong der mithradatischen und

der BQrgerkriege zu Grunde gegangen. Erst in der Kaiserzeit re*

genorirte sidi mit dem Wohlstande Kleinasiens wei^tens Sufserlich

die Pflege der Kunst und vor allem der Litteratur. Einen eigentlichen

M*) Die Urkuadc steht bei Ditteiberger o. 349. AtUlos II machte eioe

lattsht StillMi Ib DelpU (BdL ia ••ir. hdL (, 157).
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PriBMl, nie ani ab UniTOiitiliitJidl Albaa iiMab« im KniM der

wisseiiMliaflÜiclMii Fonehmig Alaandri^, fftrSehuupM und BaUil die

leichtfertige Hauptstadt Syriens, kann iMine der zahlreicheo Stftdte

Kleioasiens nach irgend einer Richtung hin in Anspruch nehmen ; aber «

die allgemeine Bildung ist wahrscheinlich nirgends weiterverbreitet und

eingreifender gewesen. Den Lehrern und den Aerzten Befreiung von den

mit Kosten verbundenen städtischen Aemlern und Aufträgen zu gewähren

niufsin Asia früh üblich geworden sein; an diese Provinz ist der Erlafs

des Kaisers I'iiis gerichtet (vS. 303), welcher, um der für die städtischen

Finanzen offeuhar sehr beschwerlicheri lAemliün Schrauken zu setzen,

Maximalzahien dafür vorschreihl, zum Bnispiol den Städteu erster Klasse

gestattet bis zu zehn Aerzten, fünf Lehrmeistern der Hhctorik und

fünf der Grammatik diese Immunität zu gewähren. Üafs in dt in Litte-

ratenthum der KaiserzeitKleinasien in r-rsltTlleihe steht, beruht auf dem

liheturcn- oder, nach dem späterhin üblii hen Ausdruck, dem Sophisten- sopUieteo-

Wesen derKpoche, das wir Neueren uns nicht leiclit vergegenwärtigen.

An die .Stelle der Schriftstellerei, die ziemlich aufgehört hat etwas zu

bedeuten, ist der ölfcntlic he Vortrag getreten, von der Art etwa unserer

heutigen L'niversiläts- und akademischen Reden, ewig sich neu erzeugend

und nur ausnahmst ( ise gelagert, einmal gehört und beklatscht und dann

auf immer vergessen. Den Inhalt giebt häufig die Gelegenheit, der

Geburlstag des Kaisers, die Ankunft des Statthalters, jedes öffentliche

oder private analoge Ereignifs; noch häuGger wird ohne jede Veran-

lassung ins Blaue hinein über alles geredet, was nicht praktisch und nicht

lehrhaft ist. PoUtische Rede giebt es für diese Zeit überhaupt nicht, nicht

einmal im römischen Senat. Die Gerichtsrede ist den Griechen nicht

mehr der Zielpunkt der Redekunst, sondern steht neben der Rede um
der Rede willen alavernachlässigteund plebfjische Schwester, zu der sich

ein Meister jener gelegentlich einmal harabUlat Der Poesie, der Philo-

sophie, der Geschichte wird entnommen, was sich gemeinpUtzig be-

handeln läfst, während sie alle selbst überhauptwenig und am wenigsten

in Rleinaeien gepflegt und noch weniger geachtet neben der reinen

Wortkunst und von ihr durchaencfat verkilmmem. Die grofse Ver-

gangenheit der Nation betraelitan dieae Redner lo zu sagen als ihr

SoadeiyBi; irit verehren nnd behandeln den Honiir einigermaCsen wie

die Rabblnar die Bficher Moaea, nnd auch in der Religion beffleibigeB

iia sidi eifingfter Orthodoxie. Getragen werden dieae Vortrige durch

•De crianbten nnd unerlaubten HflUimittel dea Theatera, die Kunat der
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Gesticulalion und der Modulation der Stimme, die Pracht des Redner-

costüms, die KunstgriOe des Virtuosenthums, das Factionswesen, die

Concurrenz, die Claque. Dem grenzenlosen Selbstgefühl dieser Wort-

künstler ciils|>i icht die lebhafte Theilnahme des I*ublicums, welche

(l('rj«'ni};rn für die Rcnnj»ferc!o nur wenig nachsteht, und der völlig

nach Thealeiart dieser Theilnahme gegebene Ausdnak; uutl die Stetig-

keit, womit dergleichen Exhibitionen in den gröfseren Orten den Ge-

bildeten vorgeführt werden, fügt sie, ebenfalls wie das Theater, überall

in die städtischen Lebeusgewohnheiten ein. Wenn vielleicht an den

Eindruck, welchen in unseren bewegtesten Grofsstädten die obligaten

U<'den ilircr gelehrten Körperschaften hervorrufen, sich dies unterge-

gan-iene Phänomen für unser Verständnifs einigermafsen anknüpfen

läfst, so fehlt doch in den heutigen Verhiillnissen ganz, was in der allen

Welt weil die Hauptsache war: das didaktische Moment und die Ver-

knüpfung des z\vecl\ losen öfTenllichen Vortrags mit dem höheren Jugend-

unterricht. W^enn dieser heute, wie man sagt, den Knaben der ge-

bildeten Klasse zun» Professor der Philologie erzieht, so erzog er ihn da-

mals zum l*rofessor der Lloquenz, und zwar dieser Elo(|ucnz. Denn die

Schulung lief nx hr und mehr darauf hinaus dem Knaben die Fertigkeit

beizulirinj^en eben solch«' Vorträge, wie sie eben ireschildert wurden,

selber, wo möglich in beiden Sprachen, zu halten und wer mit Nutzen

den Cursus absolvirt hatte, beklatschte in den analogen Leistungen die

Erinnerung an die eigene Schulzeit. Diese Produclion umspannt zwar

den Orient wie den Occident ; aber Kleinasien steht voran und giebt

den Ton an. Als in der augustischen Zeit die Schulrhetorik in dem
lateinischen Jugend Unterricht der Hauptstadt Fufs fafste, wnren die

Uaupttrfiger neben Italienern und Spaniern zwei Kleinasialen, Arellius

Fuscus und Gestiua Pius. Ebendaselbst , wo die ernsthafte Gerichts-

rede sich in der besseren Kaiserzeit neben diesem Parasiten behauptete«

weist ein geistvoller Advocat der flavischen Zeit auf die ungeheure

Kluft hin, welche den Niketes von Smyrna nnd die andern in

Ephesos und M|lileDe beklatschten Redeschulmeister ?on Aeschines

und Demosthenes trennt. Bei weitem die meisten und namhaftesten

der gefeierten Hhetoren dieser Art sind von der Küste Vorderasient.

Viie sehr fttr die Finanien der Ueinasiatischen Stidle die SehoUneitler-

lieferang fftr das ganteReich ins Gewicht M, ist aehon bemerkt wor-

den. Im Laufe der Uaenait ste%t die Zahl und die Geltung dieser

Sophisten beatlmSg und mehr und mehr gewinnen iie Boden auch
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im Occident. Die t'rsache davon liegt zum Tlieil wohl in der ver-

änderten Haltunt; der Hegierung, die im zweiten Jahrhundert, ins-

besondere seil der nicht so sehr hellenisirenden als übel kosmopoliti-

sirenden hadrianii^i licn Epoche, sich weniger ablehnend gegen das

griechische und das orientalische Wesen verhielt als im ersten; haupt-

sScblich aber in der immer zunehmenden Verallgemeinerung der

höheren Bildung und der rasch sich vermehrenden Zahl der Anstalten

für den höheren Jugend Unterricht Es gehört also die Sophislik aller-

dings besonders nach Kleinasien und besonders in das Kleinasien des

zweiten und dritten Jahrhunderts; nur darf in diesem Litteraten-

primat keine specielle Eigenthümlichkeit dieser Griechen und dieser

Epoche oder gar eine nationale Besonderheit gefunden werden. Die

Sopbistik sieht sich überall gleich, in Smyrna und Athen wie in Horn

und Karthago; die Klnfjuenzmeisfer wurden verschickt wie die Laniiien-

formen und das Fabricat überall in gleicher Weise, nach Verlang<'n

griechisch oder lateinisch, hergestellt, die Fabrication dem Dedarf ent-

sprechend gesteigert. Aber freilich lieferten diejenigen griechischen

Landschaften, die an W^ohlstand und Bildung vornnslanden, diesen

£iportartikel in bester Qualität und in gröfstcr Quantität; von Klein-

asien gilt dies für die Zeiten Sullas und Ciceros nicht minder wie für

die Hadrians und der Antonine.

IndefSi ist auch hier nicht alles Schatten. Eben diese Landschaften

besitzen zwar nicht unter den professionellen Sophisten, aber doch

unter den Litteraten anderer Richtung, die auch noch dort verbäit-

DlHunäCsig zahlreich sich finden, die besten Vertreter des IT'Mlenismus, OaiaoM.

wdche diese Epoche überhaupt aufweist, den Lehrer der I^hilosophie

Dion Ton Prusa in Bithynien unter Vespasian und Traian und den

Medidner Galenos aus Pergamon, kaiserlichen Leibarzt am Hofe des

Muco» md desSefems. Bei Galenos erfreut namentlich die feine Weite

des Welt* and des Hofmanns in Verbindung mit einer allgemelneD

littararisehen und philosophischen Bildung, wie sie bei den Aerzten

dieser ZmX fiberhaopt hSnfig hervortritt^). An Reinheit der Gesin-

*) Ein Arst ausSmyrDa, Hermogenes des Charidemos Sohn (CT. Gr. 3311),

flcihrieb aicht blofs 77 Bände niedieiuisrheu Inhalts, sondern daneben, wie sein

Gfakfftein bericbtet, historische Schriftfn: übtr Siuyrna, über tlomers Vater-

land, über Homers Weisheit, über die Städtegründuugea ia Asia, io Europa,

avf dea luiivlo, Itinerarieo von Asia «ad VM £«ropa, Ubar KrisgaUatM, chrMO-

logiaeha TMlaa ibar dl« fleeaMcfcti Rom wd teyiMS. Bis kaisariklMr
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iMoaim DUDg und Klarheit über die Lage der Dinge giebt der Bitliyner Dion

dem Gelehrten von Chaeronea nichts nach, an Gestaltungskraft, an

Feinheit und Schlagfertigkeit der Rede, an ernstein Sinn bei leichter

Form, an praktischer Energie ist er ihm überlegen. Die besten seiner

Schriften, die Phantasien von dem idealen Hellenen vor der Erfindung

der Stadt und des Geldes, die Ansprache an die Rhodier, die einzigen

übrig gebliebenen Vertreter des echten Hellenismus, die Schilderung

der Hellenen seiner Zeit in der Verlassenheit von Olbia wie in der

Ueppigkeit von Nikomedeia und von Tarsos, die Mahnungen an den

Einielnen zu ernster Lebensführung und an alle zu einträchtigem

Zusammenhalten sind das beste ZeugniTs dafür, dal's auch von dem
kleinasiatischeo Hellenismus der Kaiserzeit das Wort de« Dichten gilt:

nntergeheod sogar ist'B immer dieselbige Sonne.

Leibarzt Meoekratos (C. I. Gr. 6607),. dessen Herkaoft oicht augegebea wijrd,

bflfraodeto, wie leioe römischen Verehrer ihn bescheiaigen, die neue logische

wi ra^eiek eBpirieehe Medioia (U(ttt Xoyntiie ivit(fyove laiQucfjs xttonji) in

aeiMB aar bandert Meht «ad faabig Blade aieh balaalaalaa SchriAaa.
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DI£ £UPURATGR£NZK UKD DIB PAATHEa.

Der eimige Grorsstaat, mit welebem das römische Reich grentte« B^ek

war das Reich fon Iran*), ruhend auf derjenigen NationalilSt, die Im
^

AHerthnm wie hentzutage am bekanntesten Ist unter dem Namen der

Perser, staatlich snsammengefallit durch du altpersiache Königs-

geschleeht der Achaemeniden und sinnen ersten Groilikönig Kyros,

religiös geeinigt durch den Glauben des Ahura Mazda und des Mithra.

Keines der alten Culturvölker hat das Problem der nationalen Einigung

gleich früh und gleich vollständig gelöst. Südlich reichten die irani-

schen Stämme bis an den indischen üceari, nördlich bis zum kaspischen

Meer; iiortlüstlich war die innerasialische Sleppe der stele Kampfplatz

der selshaften Perser und der nomadischen Stämme Turans. Oostlich

schieden mächtige Gre^zgehir*^e sie von den Indorn. Im westlichen

Asien trafen früh drei grulse .Nationen jede ihrerseits vordrängend auf

einaniler: die von Europa aus auf die kleinasiatische Küste übergreifen-

den Hellenen, (Wv. von Arabien und Syrien aus in nördlieluT und nord-

östlicher Kichluug vurbchreitenden und das £uphratthal wesentlich aus*

') Die VmtolliiDf, 4afii das RImt* «ad dss PirtherreJeh swel nebe«

«iMHiier stahrade GroffStaateD und nnd swar die aiaxigea, die es giebt^

b^errscht den gaozen rSmischea Orient, nameatlieh die Greozpruviuzco.

Greifbar tritt sie aas in der jobaaneischeo Apokalypse eutfrpgen, in dem Neben-

eioanderstpllea wie des Reiters aaf dem weifseu Rofs mit dem Bo^cn und des

auf dem rotbeo mit dem Schwert (G, 2. 3), so der MeKistaoeo uud der Chi-

Uarehea (6, 15 vgl. 18, 23. lU, Ib). Aach die Schlufakatastroplie iat cedackt

alt üefcerwiltignof dar RSner inrA die daa Raitar Naro lariMlcfBiuraadaa

FarÜMT (a. 9, 14. 16, 12) oad AraiasadoB, waa iainar danit genaiat lain aiag,

als der Sammelplatz der Oriaatalcn zu dem Gesammtangriff aof den Occideat.

AUerdiog:» deutet der im römischen Reich schreibende Varfaaaar diasa Waaig

fatriotiadiea Uotfattogea melir aa als er ata aoaipricbt.
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fölleoden aramäischen Volkerschaften , endlich die nicht hloDs bis lum
Tigris wohnenden, sondern selbst nach Armenien und Kappadokien

orgedrongenen Stamme von Iran, während andersartige Urbewohner

dieser weitgedeiinten Landschaften unter diesen Vormächten erlagen

und verschwanden, lieber dieses weite Stamrogebiet ging in der

Epoche (icr Achaemeniden, dem Ilöhepunct der Herrlichkeit Irans, die

iranische Herrschaft nach allen Seiten, insbesondere aber nach Westen

weit hinaus. Abgesehen von den Zeiten, wo Turan über Iran dia

Oberhand gewann und die Seldschuken und Mongolen den Persem

geboten, ist eigentliche Fremdherrschaft über den Kern der iranischeD

Stimme nur zweimal gekommen, durch den groCsen Aleiander und
seine nächsten Nachfolger und durch die arabischen Cbalifen, und

beide Male nur auf verhältnifiimäf^ig kurze Zeit; die ftstlichen Land-

schaften, in jenem Fall die Parther, in diesem die Bewohner des alten

Baktrien warfen nicht blob bald das Jodi des Ausländers wieder ab»

sondern yerdrängten ihn auch aus dem stammverwandten Westen*

Di« Das durch die Parther regenerirte Perserreich fiinden die R5m«r

Sl^Säi, Tor, als sie in der leUten Zeit der Republik in Folge der Besetzung

Syriens in unmittelbare Berfihmng mit Iran traten. Wir haben diesea

Staats schon mehrfach fMherhin zu gedenken gehabt; hier ist der Ort

das Wenige znsammenzufjusen, was Ober die Eigenthflmlichkeit dea

auch für dieGeschicke des Nachbarstaats so vielfach ausschlaggebenden

Reiches sich erkennen lässt Allerdings bat auf die meisten Fragen,

die der Gescbicbtsforscfaer hier zu stellen hat, die Ueberliefernngkein»

Antwort Die Ooddentalen geben Aber die inneren Verhältnisse ihr«r

parthischen Nachbarn und Feinde nur gelegentliche in der Verein-

seiung leicht iir^hrende Notizen; und wenn die Orientalen es Ober-

haupt kaum verstanden haben die geschichtliche Ueberüeferung zu
fixiren und zu bewahren, so gilt dies doppelt von der Arsakidenseit,

da diese den späteren biniem mit der vorhergehenden Fremdherr-

schaft der Seleukiden zusammen als unberechtigte Usurpation zwischen

dsr alt- und der neupersischen Herrscbaflsperiode, den Achaemeniden

und den Sassaniden gegolten hat; dies halbe Jahrtausend wird so zu

sagen aus der Geschichte Irans herauscorrigirt^) und ist wie nicht

vorhanden.

*) Dies gilt sogar einigcrnialsen fiir die Chronologie. Die officiello

Hiftoriographie der Sassaniden reducirt den Zeitramn zwischen dem letzten

Rareioa mmä dMBerilwStiMiriiiav«BW8«tf266 Jakr«(BnaidwMwlS. 1).
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Der Slandpunct, den die Hofhistoriographen der Sassaniden- d;« Panker

djnastie damit einnahmf«n, ist mehr der legitimistisch -dynastische des
^^'ä^**^

pcnitchen Adels als derjenige der iranischen Nationalität. Freilich

beMwhneii die Schriftsteller der ersten Kaiserzeit die Sprache der Par>

ther, deren Heimatb etwa dem heutigen Chorasan entspricht, als

mitten inne atehend iwischen der medischen und der akythischeD, daa

faeifst als einen unreinen iranischen Dialekt; dem entsprechend gellen

•ie ala Einwanderer ans dem Land der Sliythen und in dieaem Sinne

wird ihr Name auf flflchtige Leute gedeutet und der Grflnder der Dy-

naetie Araakea swsr ven Einigen Ar einen Balrtrer, von Andern da*

fagen für einen Skythen ?on der Haeotia erklärt. DaTa ihre FftrateB

nidit in Selenkeia am Tigria ihre Reaideni nahmen, aondem In der

nnmittelbaren NIhe bei Kteaiphon ihr Winterlager auftchlugen, wird

darauf lurttckgefObrt, dalk aie die reiche Kaufoladt nicht mit akythi-

•dien IVnppen hitten belegen wollen. Vieles in der Weise und den

Ordnungen der Farther entfernt aich von der iranischen Sitte und er-

innert an nomadische Lebensgewohnheiten: >u Pferde handeln und

essen sie und nie geht der freie Mann zu Fufe. Es läfet aich wohl

nicht beiweifeln, dafs die Parther, deren Namen allein von allen

Stimmen diesor Gegend die heiligen Bflcher der Perser nicht nennen,

dem eigentlichen Iran fem stehen, in welchem die Achaemeniden und

die Magier sn Hause sind. Der Gegenssts dieses Iran gegen daa

aus einem undnlisirten und halb fremdartigen District herstammende

Hemehergeschlecht und dessen nichstes Gefolge, dieser Gegenssts,

den die rAmischen Schrilksteller nicht ungern Yon den persischen

Nachbaren fli)emahmen, hat allerdings die ganze Araakidenherrschaft

hindurch bestanden und gegäbrt, bis er scUieblich ihren Starz her-

beiführte. Darum aber darf die Herrschaft der Arsakiden noch nicht

als Fremdherrschaft gefafst werden. Dem parthiscben Stamm und der

partbischen l.nndscliaft wurden keine Vorrechte eingeräumt. Als Re-

sidenz der Arsakiden wird zwar auch die parthische Stadt Hekatompylos

genannt; abor hauptsächlich verweilten sie im Sommer in Ekhatana

(Ilamadan) oder auch in Rha^ac gleich de?i Acliaenienidcn. im Winter,

wie bemerkt, in der Lagcrsladt Ktesiphun oder auch in Rahylon an der

äufsersten westlichen Grenze des Reiches. Das Erbbegräbnifs in der

Partherstadt Misaea blieb; aber später diente dafür häuliger Arbela in

Assyrien. Die arme und terneparthische Heimathlandschaft war für die

üppige Uofhaltuug und die wiclitigen Beziehungen zu dem Westen

I

L
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besonders der spfitcren Arsakiden in keiner Weise geeignet. Das Haupt«

Jand blieb auch jetzl Medien, eben wie unter den Achaemeniden. Moch-

ten immer die Arsakiden skythischer Herkunft sein, mehr als auf das,

was sie waren, kam darauf an, was sie sein wollten; und sie selber

betrachteten und gaben sich durchaus als die Nachfolger desKymsund

des Dareios. Wie die sieben persischen Stammfürsten den falschen

Achaemeniden beseitigt und durch die Erhebung des Dareios die legi'

time Herrscliaft wiederhergestellt hatten, so mufsten andere Sieben

die makedoniache Fremdherrschaft gestürzt und den König Arsakes

auf den Thron gesetzt haben. Mit dieser patriotischen Fiction wird

weiter zusammenhängen, dalÜB dem ersten Arsakes statt derskythi-

schen die baktrische Heimath beigelegt ward. Die Tracht vnd die

Etikette am Hof der Arsakiden war die des persischen ; nachdem Ktaig

Hithrtdates I seine Herrschaft bis zum Indus und Tigris ausgedehnt

hatte, Tertauschte die Dynastie den einfachen KönigstiCel mit dem
das Königs der Könige, wie ihn dieAchaemeniden geführt hatten» und
die spilie skythische Kappe mit der hohen perlengescbmflckteo Tiara;

auf den Münzen führt der König den Bogen wie Dareios. Auch die mit

den Arsakiden in das Land gekommene ohne Zweifel TiettiM^ mit der

alteinheimiscben gemischte Aristokratie nahm persische Sitte and

Tracht, meistens auch persische Namen an; von dem Partherhecr»

das mit Crassas stritt, heilirt es , dafiB die Soldaten noch das struppigo

Haar nach skythischer Weise trugen, der Feldherr aber nach modischer

Art mit in der Mitte gescheiteltem Haar und geschminktem Gesicht

erschien.

Die ataatlicheOrdnung, wie sie durch den ersten Mithradatea fasl-

gesteUt wurde, ist dem entsprechend wesentlich diejenige der Achae-

meniden. Das Geschlecht des Begründers der Dynastie ist mit alleoi

Glanz und mit aller Weihe angestammter und göttlich verordneter

Herrschaft umkleidet: sein Name überträgt sich von Rechtswegen auf

jeden seiner Nachfolger und es wird ihm göttliche Ehre erwiesen;

seine Nachfolger heifsen darum auch Gottessöhne^) und aul^rdem

*) Die Unterkö'nige der Persis heiTsco in der Titelatar stehend *Z»g
Alobin' (wenier«t>>rm sollen die ammnisrhrn Zeichen diesen vennathlich in der

Aassprache ptrsisch «usgedrücktcnWorteii entsprechen), Gottes Sohn (Mordtmann

Zeitichrift für rHumismatik 4, 155 fg.), and dem entspricht aaf den griechiAchen

Miaara der fiffeftklalge die TItahitarHomm»((, Anek die Beseichanng ' Gou*
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*BrAdcr des SomieDsottes und der Mondg^ttui% wie nech heote der

Sehih DU Pereieii die Soone im TM fttbrt; das Blat eines Gliedes

des KOnigsgesehleehts euch oor durch ZofUl sa Tergieben ist em
Sacrilegium— alles Ordnimgen, die mit ironigen Abmindenugen bei

den römischen Gaeaaren wiederkehren und lielleicht nun Theil Ton

diesen der fiteren Groliherrschaft entlehnt sind.

Obwohl die königlicheWArde also fest an dasGeschlecht geknüpft ibgiMuMo.

ist» besteht dennoch eine gewisse KtaigswahL 0a der neue Herrsdisr

sowohl dem CoUeginm der 'Verwandten dee königlichen Hauses' wie

dem Priesterrath angehören rnuitlB, um den Thron besteigen zu können,

so wird ein Act stattgefunden haben, wodurch Termuthlich eben diese

Collegien selbst den neuen Herrscher anerkannten^). Unter den * Ver-

wandten' sind wohl nicht blofs die Arsakiden selbst zu verstehen, son-

dern die 'sieben Häuser' der Acbaemenideuürdnung,Förslengeschlechter,

welchen nach dieser die Ei)enbürtigkcit und der freie Eintritt bei dem

Grofskünig zukommt und die auch unter den Arsakiden ähnliche Pri-

vilegien gehabt haben werden"). Diese Geschlechter waren zugleich

Inhaber von erblichen Kronämtern'); die Suren zum Beispiel — der

tadtot dek, wie bei den Seleokiden ud deo Seeitoidea. — WtnoB dea Ane>
kUM «b Doppeldladen Mgelegt wIH (Berodiaa 6^ 2^ 1), ist nicbt «nf^iit.

11, 9, 3 p. 615y iittiVf th ftiv avyyiVcSv , t6 6i aoif uv xal fiiyw^
amfolv jovq ßaaiXfTq xa&(axaa&ttt {xa^Caxriaiv die Hdschr.). Jastinas 42,4,

1 : MühiidaU» nse Parlhorum . . ,propter crudelitatem a tmatu Parthieo rtgno

ftUäur.
*) lo Aegypten, deeaea HofeeranoBitU, wia waU das dar timtUcta

ftaataa dar Diadaehaa, aaf dae voa Alexander aagaordaata oad iatofera aaf das

des peretaehaa Rdahes zarückgeht, scheint der gleiche Titel aaeh persSnliek

verliehen worden zu sein (Franz C. I. Gr. III p. 27ü). Dafs bei deo Arsa-

kiden das Gleiche vorkam, ist möglich. Bei den griechisch redenden Untcr-

tkanen des Arsakideostaats scheint die Beoennuug fjttyiatävts in dem nr-

sprSngliebaa ttraagaraa Gabraach dfo CrUader dar siabaa Hiaiar ra basale
aaa; aa iat baaektaatwarth, dars nugütatw» aad närapae BasaniBiaBfiaftallt

werden (Seoeca ep. 21; Jatepktt«]], 3,2. 20,2,3). DaTs bei Hoftrauer der

Perserkönig die Megistanen nicht znr TaFcl zieht (Siicton Gai. 5), legt die Ver-

muthnug nahe, dafs sie das Vorrecht hnttea mit ihm zu speisen. — Auch der

Titel Jüiv n^uirttiv ^flXoiv findet sich bei den Arsakiden ühulich wie am ägyp-

tischen and am pontischen Hofe (Ball, de corr. beli. 7 p. 349).

Ha klalfUcbar Maadtebaak, dar saflaieb Paldbarr iat, wIH gaaaaat

bat laaapbna tat 14, 13, 7 » ball. 1, IS, 1. AabaUdia HafXalar kmaa la

iaa Piadacbaaataataa hSofly rar.
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flaue kt wie der Name Anakes togleieh Personen» md Aatbeieidi-

nang — , das iweite Geaehlecbt naeh dem Kömgahaiii, aetiten als

Sronmeister jedesmal dem nenen Anakes die Tiara aufi Bia|vl.

Aber wie die Arsakiden selbst der parthiscbea Profins angebArlsn, so

waren die Surto in Sakaatane (Sedjisttn) m Hanse und fieUeiiAt

Saker, also Skjtboi; ebenso stammten die Karin ans dem westlidmn

Medien, wifarend die höchste Aristokratie unter den Adiaemeniden

rein persisch war.

Die VerwaltUDg liegt in den Händen der UnterkOnige oder der

Satrapen; nach den rAmischen Geographen der espasianiscfaen Zeit

besteht der Staat der Parther ans achtzehn 'KOuigi tichen*. Einige

dieser Satrapien sind Secundogeniluren des Herrscherhauses; Bis-

besondere sdieinen die beiden nordwesüichen Profinsen, du atropa-

teniscfae Medien (Aderbeidjan) und, sofern es in der Gewalt der Parther

stand, Armenien den dem zeitigen Herrscher nichststehenden Prinzen

zur Verwaltung übertragen worden zu sein'). Im übrigen ragen unter

den Satrapen hervor der König der Landschaft Elymais oder von Susa,

dem eine besondere Macht- und Ausnahmestellung eingeräumt war,

demuächsl derjenige der Persis, des Slanimlandes der Achaenieniden.

Die wenn nidit au>scijlicl'sliche , ;-o doch fibrrwiegciule und den Titel

bedingende Vcrw.iltungsform war im Parlheneich, andeia als in dem

der Caesai en, das Lehnköniglhum, so dafs die Satrapen nach Erbrecht

einlrateu, aber der grol'äherrlichen Bestätigung unterlagen^). Allem

*) Tacitus ana. 15, 2. 31. Weoa nach der Vorrede des Agathaogelos

(p. 109 Lanjclois) zur Zeit der Arsakiden der älteste und tüchtigste Prioz die

Landeslierrsrljah lülirtf, die drei ihm uachststehendeu aber Könige der Armenier,

der lader uad der Masaagt^tea wareu, su liegt hier vielleicht dieselbe Ordauog

»I Grande. Dili du ptrtldieh-iodiiGhe Reich, weaa es mit 4ea Havftlaii ver-

boedeD war, «banfalte alt SemMdafenitor gdt, ift lekr welurtdiiiialidi.

') Di«M meint wohl Jastibas 41, 2, 2: proximus inaie*UUi reffum pra^-

pontorum ordo est; ex hoc duces in hello y ex hoc in pact^ rectores habenl.

Den eiobeimi^chcu >iamen bewahrt die Glosse bei Hesyrhit)«.: /iloza^ 6 ßaiJi~

levS naqu iK^attii. \\ eaa bei Amuiao 23, 6, 14 die Vorsteher der persischen

rtgkm» vUaxae («ehr. vistaxae), id 0U magittri equiUim et nge» ti sairapae

bniAea, ao bat er engaiehiekt Paraiachea «of gaas laaeraaian hasagaa (vgL

Hermes 16, 613); übrigens kann die Bazaiehanaff *Kailarfnhrar' für diaae

Loterkönige darauf gehen, dab aie, wie dia rö'atischen Statthalter, dia HFfhatir

Civil- und die höchste Miiitärgetvalt in sich raraiaigtaa oad dia Araaa dar

Parther überwiegend ana Reiterei bestand.
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Aüfditiii nach hat sich dies nach UDtcnhin fortgctaCit, so i§h kkiiMra

Dynaaton nikl StammhiRpler so dann Untarkanig in danaalban ?cr-

htitnifii atanden, wie diaaer tn dam Giolkk5nig>). Somit war daa

Gralkkdnigtbiim dar Parttar inCMfat haaefarinkt in Gnnatan dar hohan

Ariatakiatia dnnh dia ihm anhaftandeGliadaning dar afblicbanLandat-

wwaltmg. Dan pafkt rächt wohl, dafii die Hasaa der Be?Sikarang

ana halb odar gans nnlbaian Laoten bettand*) und FreOaaanng nicht

atatlhaft war. In dem Heer, du gegen Antonius focht, aollen anter

50000 nnr 400 Freie gewesen sein. Der Tomebmste anter den

TaaaDen des Orodes, welcher als Feldherr desselben den Grassos

achhig, zog ins Feld mit einem Harem fon 200 Weibern ond einer foo

1000 Laatkamelen getragenen Bagage; er selber stellte 10000 Reiter

ton Heer aoa aainen dienten und Sdaven. Ein stehendes Heer

haben dia Parfher niemals gehabt, sondern so allen Zeiten blieb hier

^ KriagfBhruDg angewiesen auf das Anlj^ebot der LehnsfDrsten und

dar ihnen ontergeordneten Lehnstriger so wie der grofsen Masse der

Unfreien, Ober welche diese geboten.

Allerdings fehlte das städtische Element in der politischen Ord- du

nung des Partherreicbs nicht ganz. Zwar die aus der eigenen Ent- siidt« im

%vickelung des Ostens hervorgegangenen gröfseren Ortschaften sind 'AiÜ^T

keine städtischen Gemeinwesen, wie denn selbst die parthische Resi-

denz Ktesiphon im Gegensalz zn der benachbarten griecliischen Grün-

dung Seleukeia ein Flecken genannt wird; sie hatten keine eigenen

Vorsteher und keinen Gemt'itidcrath und dif^ Vci w.iltiini: hi; hier wie

in den Landbezirken ausschlierslirh hei drn knni;4iiLlieii Ueaniten. Aber

von den Griin(liiiii;pn der griechischen Herrscher war ein IVeihch ver-

häitnifsmäfsig geringer Theil unter parlhi.sclie Herrschaft gekommen.

In den ihrer Nationalitiil nacli aranjaisclien Frovin/.t u Mesopotamien

und Uahylonien hatte das griechische Städtewesen unter Alexander und

seinen iNacbtulgern lesten Ful^ gefafst. Mesopotamien war mit grie-

Das lehrt die einem Gotarzcs in der Inächrift von Rennaoschahin io

Kurdistan ((]. I. (Ir. -KiTli beigelegte Titulatur attTnün*}; ti'v auT^nntiSy.

Dem Arsakidenküoig diese« ISameos kauu sie als solchem nicht beigelegt

wstdM{ woU thw Mg, wi« OlshtoMB (MoMttbericht 4er Berliaer Akadmiü«

1878 8. 179) vematket, danlt dii|jMife Stellnag beseiahMt werden, die ihm

tmA seinem Vorzieht auF das Grorskö'oigthoBi (Taeitas ann. 11,9) zukam.

') Noch später heiHst eine Rcitertruppo im partidadiea Heer die 'der

Freien'. Josepkus ant 14, 13, 5 = beli 1, 13, 3.
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chiichai Ganeinwesen bedeckt und in Babylonien war die Nadifolge*-

rin des alten Babylon, die Voriioferin Bagdada» eine Zeit lang die

Reaideni der griecbiaeben KOnige Aaiena, Sdeukeia am Tigria durch

ihre gflnaCige Handelalage und ihre Fabriken emporgeblAht in der

ersten Kaofstadt aatoiialb der rftmiachen Grenien, angeblich von

mehr als einer halben Million Einwohner. Ihre freie helleniadie Ord-

nung, auf der ohne Zweifel ihr Gedeihen Tor allem beruhte, wurde

im eigenen Interesse auch von den parthischen Herrschern nicht an-

getastet, und die Stadt bewahrte sich nicht blofs ihren Stadtrath von

300 erwählten Mitgliedern, sondern auch griechische Sprache und
griechij;( lie Silte mitten im ungriechischen Osten. Freilich bildeten in

diesen Städten die Hellenen nur das herr»cli(!ndc Element; neben

ihnen lebten zahlrcirlie Syrer und als dritter Bestandtheil gesellten

sich dazu die nicht viel weniger zahlreichen Juden, so dafs die Be-

völkerung dieser Grierhenstädte des Partherreichs, ähnlich wie die

von Alexandreia, sich aus drei gesondert neben einander stehenden

Nationalitäten zusammensetzte. Zwischen diesen kam es, eben wie in

Alexandreia, nieht selten zu Conilicten, wie zum Heisjiiel zur Zeit der

Jlegierung des C.aius unter den Augen der parthischen Regierung die

drei iSalioneii mit einander handgemein und schliefslich die Juden aus

den gröfseren Städten ausgetrieben \\urdcn. — Insofern ist das par-

thische Keicli zu dem römischen das rechte Gegenstück. Wie in diesem

das orientalische Unlerkönigthuiu ausnahmsweise vorkommt, so in

jenem die griechische Stadt; dem allgemeinen orientalisch -aristokra-

tischen Charakter des Parlherregimenls thun die griechischen Kauf-

stfidte an der Westgrenze so wenig Eintrag wie die Lehnkönigthümer

Kappadokien und Armenien dem städtisch gegliederten ROnierstaat.

Während in dem Staat der Caesaren das römisch-griecliische städtische

Gemeinwesen weiter und weiter um sicii tireift und allmählich zur all-

gemeinen Verwallun<;sform wird, so reitst die StädtegrQndung, das

rechte Merkzeichen der hellenisch -römischen Civilisation , welche

die griechischen Kaufstädte und die Militärcolonien Roms ebenso

umspannt wie die grofsartigen Ansiedelungen Alexandere und der

Alexandriden, mit dem Eintreten des Partherregiments im Osten

plötzlich ab , und auch die bestehenden Griechenstädte dea

Partherreichs verkümmern im weiteren Lauf der Entwickelimg.

Dort wie hier dringt die Regel mehr and mehr die AuanahoMD
zurOck.
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Irans Rel^ioii» nit ihrir dem Monothettmas stell niheroden Bd^i«.

Terdunuig des ^höcheten der Götter, der Himmel und Erde und die

MflOichen und Ittr diese alles Gute gesdiaffen haf« mit ihrer Bildloei|-

keit und Geistigkeit, mit ihrer strengen Sittltebkeit und Wahrhaftigkeit,

ihrer Hinwirkong auf praktische Thfltigkeit und energische Lehens-

fihmngi hat die GemAther ihrer Bekenner In gani anderer und

tielBrer Weise gepackt, als die Religionen des Ocddents es je fer^

mochten, und wenn vor der entwickelten Civilisation weder Zeus noch

Jupiter Stand gehalten haben, ist der Glaube bei den Parsen ewig jung

geUiebeB, bis er einem andern ETangelium, dem der Bekenner des

Mohammed erlag oder doch Tor ihm nach Indien entwidu Wie sich

der alte Haida-Glaube, zu dem die Achaemeniden sich bekannten und

dessen Entstehung in die Torgeschichtliche Zeit fillt, su dem-

j^enigen verhielt, den als Lehre des weisen Zarathustra die wahrschein-

lich unter den späteren Achaemeniden entstandenen heiligen Bflcher

der Perser, das Äwest& verkünden, ist nicht unsere Aufgabe darsn-

stellen ; für die Epoche, wo der Occident mit dem Orient in Berührung

steht, kommt nur die spätere Religionsform in Betracht, wie sie, ent-

standen vielleicht im Osten Irans, in Baktrien, insbesondere vom
Westen her, von Medien aus dem Occident gegenüber trat und

in ihn eindrang. Enger aber als selbst 1)61 den Kellen sind in

Irnn die nationale Religion und der naliunale Slaal mit ein-

ander verwuchsen. Es ist schon hervorgehoben worden, dafs das

legitime Königlhum in Iran zugleich eine reUgiüse Institution, der

oberste Herrscher des Landes als thnch die ohersle Landesgoltheit

besonders zum llei^nnent berufen und seihst gewissermafsen göttlich

gedacht wird. Aul den Münzen nationalen Gepräges erscheint rcgel-

mäfsig der grofse Feueraltar und über ihm schwebend der ge-

Ilügelte Gott Ahura Mazda, neben ihm in kleinerer (iestalt und in

betender Stellung der König und dem König gegenüber das iieiciis-

banner. Dem entsprechend geht auch die UelM-nnacht des Adels im

Partherreich Hand in Hand mit der privilegirten Stellung des Klerus.

Die Priester dieser Heligion, die Mngier erscheinen schon in den Ur-

kunden der Achaemeniden und in den Erzählungen Herodots und haben,

wahrscheinlich mit Hecht, den Occidentalen immer als national per-

sischclnstitution gegolten. Das Priesterlhum isterhlieh und wenigstens

in Medien, vermulhlich auch in anderen Landschaften galt die Ge-

sammtheit der Priester, etwa wie die Leviteo in dem späteren Israel,
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als eiD besonderer VolkstheU. Äueh unter der HeirMliaft der Griediea

haben die alte Religion des Staates und das nationale Priesterthum

ihren Plats behauptet Als der erste Seieukos die neue Hauptstadt

seines Reiches, das sdion erwSbnte Seleukeia gründen wollte, liefk

er die Magier Tag und Stunde dal0r bestimmen, und erst nach-

dem diese Perser, nicht gern, das verlangte Horoskop gestellt hatten,

oDzogen ihrer Anweisung gemlfii der KOnig und sein Heer die

feieitiche Grundsteinlegung der neuen GriechenstadL Also auch

ihm standen berathend die Priester des Abura Mazda snr Seit»

und sie, nicht die des hellenischen Olymp worden bei den 5ffent-

lichen Aogelcgenbeiten Insoweit befragt, als diese göttliche Dinge be*

trafen. Selbstverstlndlich gilt dies um so mehr von den ArsaUden.

Da£s bei der Königswahl neben dem Adelsrath der der Priester mit-

wirkte, wurde schon bemerkt. König Tiridates von Armenien, aus

dem Haus der Arsakiden, kam nach Rom unter Geleit eines Gefolges

von Magiern und nach deren Vorschrift reiste und speiste er, auch in

Gemeinschaft mit dem Kaiser Nero, der gern sich von den fremden

Weisen ihre Lehre verkünden und dieCieister heschwören liefs. Daraus

fol^t allerdings noch nicht, dafs der Priesterstaiid als solcher auf die

]• ülii'ungdes Staats wesentlich bestimmend eingewirkt hat ; aber keines-

wegs ist der Mazda-Glaube erst durch die Sassaniden wieder hergestellt

worden; vielmehr ist hei allem Wechsel der Dynastien und bei aller

eigenen Kntwi( kelung die Landesreligiou iu Iran in ihren Grundzügen

die gleiche geblieben.

Spnebc. Die Landessprache im Partherreich ist die einbeimische Irans.

Keine Spur ffdirt (hiraiif, dafs unter den Arsakiden jenjals eine Fremd-

sprache in ölTenliichem Gchraticli gewoen ist. Vielmehr ist es der

iranische Landesdialekt Dahylunicns und die diesem eigenthümliche

Schritt, N\ie beide vor und in der Arsakiden/.eit unter dem Einllurs von

Sprache und Schrift der aramacisclifu Nachhareii sich entwickelten,

welche mit der Benennung Pahlavi, das heifst Parlhava belegt und da-

mit bezeichnet werden als die dos Reiches der Parther. Auch das

Griechische ist in demselben nicht Ueiclissprache geworden. Keiner

der Herrscher führt auch nur als zweiten Namen einen griechischen;

und hätten die Arsakiden diese Sprache zu der ihrigen gemacht,

so würden uns griechische Inscbriflen in ihrem Reiche nicht fehlen.

Allerdings seigen ihre MQnsen bis auf die Zeit des Claudius ans-
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schliefslich*) und auch i^iifUer ülx'i wiegend griechische Aufschrift,

wie sie auch keine Spur der Landesrehgion aufweisen und im

Fufs sich der örlHchen Prägung der römischen Oslprovinzen an-

schhefsen, ehenso die Jahrlheilung so wie die Jahrzählung so bei-

behalten hnl)en, wie sie unter den Seleukiden geregelt worden waren.

Aber es wird dies vielmehr dahin aufzufassen sein, dafs dieCrofskönige

selber überhaupt nicht prägten^) und diese Münzen, die ja wesentlich

für den Verkehr mit den westlicheo Nachbaren dienten, von den grie«

chUcben Städten des Reiches auf den Namen des Landesberrn geschla-

gen worden sind. Die Bezeichnung des Königs auf diesen Münzen als

,Griecbenfreund* {(fiXiXXijv), die schon früh begegnet') und seit

Mithradates I, das heifst seit der Ausdehnung des Staates bis an den

Tigris, stehend wird, hat einen Sinn nur, wenn auf diesen Münzen die

ptrthische Griechenstadt redet Vermuthlich war der grieciiiBChen

l^^ntfibe im Partherreich neben der persischen eine ähnliche secondlre

Stdhnig im öffentlichen Gebrauch eingeräumt, wie sie sie im Römer-

staat neben der lateinischen besafs. Das allmähliche Schwinden des

Griechenthums unter der parlhischen Herrschaft läfst sich auf diesen

stidtischen M&nzen deutlich verfolgen, sowohl in dem Auftreten der

•iiiheiinisGhen Sprache neben und statt der griechischen wie auch in

der mehr und mehr herrortretenden Spraehzerrflttung^).

Dem Umfang nach stand das Reich der Arsaldden weit surflck

iMt blolii hinter dem Weltstaat der Achaemeniden, sondern auch '^'VSSSk

hinter dem ihrer unmittelbaren VoigSnger, dem Seleukidenstaat Von

*) Die älteste bekannte Münze mit Pnhiavisrhrift ist zu Clanffins Zeit

unter Volagasos I gesrhlagen; sie ist zweisprachig und giebt dcu König

griechisch den vollen Titel» aber our deo Namen Arsakes, iruisdi blofa deu

«iäkdMiiekM lodiTidMlDtaea abgekint froLJ.
*) GewShoUd iMsdkriflkt m»m dies auf die 6r«fasiIbtniSBse «ad be<

trachtet das Rleiosilber and das BeUte Kapftr kÖDipliche Prägung. Indafll

damit wird dem Gmfsköoig eine seltsame secundäre Rolle in der Prägung

ZQgetbeilt. Richtiger wird wohl jene Prnsmig aiifgefafst als über>viegen(l

fir das Ausland, diese als überwiegend für üeu inuerea Verkehr bestimmt;

die swisdMB Mdaa Gattangea baitaheBdett VeraekiadaabeitM «rUiren aidi

«Bf diäte WaiM aach.

>) Der erste Herrscher, der tle IBhrt, ift PbrBBpatas BB 188 V. Chr.

(Parey Gardner Parthiun minore p. 27).

*) So steht auf den Münzen des Gotarzes (unter Claudius) Fou^Q^r^';

fiaaUtis ßaatltotv vos xtxaXov^ivo^ Idqxaßävov. Auf den späteren ist die

griBehifcka Aaftehrift oft gaos aareratlBdlieh.
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dessen ursprönglichem Gebiet befafsen sie nur die grOrsere Öst-

liche Hälfte; nidi der Schlacht, in welcher König Antiochos Sidetes,

ein Zeitgenosse der Graccben, gegen die Parther fiel, haben die

syrischen Könige nicht wieder ernstlich versucht ihre Herrschsft jen-

seit des Euphnt geltend tu machen; eher das Land diesseit des

Eaphrat blieb den Ooddentalen.

Von dem persiKhen Meerbusen waren beide Küsten, auch die ara*

bische, im Besits der Partber, die Schiflbhrt suf demselben also ?oD-

stfindig in ihrer Gewalt; die fibrige arabiscbe Halbinsel gehorchte weder

den Parthern noch den Aber Aegypten gebietenden Römern.

M bau- I)m Ringen der Nationenum den Besits deslndusthals ondderwesf-

liehund östlichangrenzendenLandschaften zuschildem^soweitdieglna-

lieh zerrissene Ueberlieferung ttberbaupt eineSchildemngsnlübt, ist die

Aufgabe unser« Darstellung nicht; aber die Haoptzfige dieses Kampfes^

welcher dem um dasEupbratthal geführten stetig zur Seite geht, dfirfen

auch in diesemZusammenbang um so weniger fehlen, als unsere lieber-

lieferung uns nicht gestattet die VerbSltnisse Irans nach Osten in ihrem

Eingreifen in die westlichen Beziehungen im Einzelnen zu erfolgen und

es daher nothwendig erscheint wenigstensdie Grundlinien derselbenuns

zu vergegenwärtigen. Bald nach dem Tode des grofsen Aleunder wurde

durch das Abicommen seines Marschalls und Theilerben Selenkos mit

dem Gründer des Indeireiches Tschandragupta oder griechiscli Sandra-

kottos die Grenze zwischen Iran und Indien gezogen. Danach herrschte

der letztere nicht blofs Ober das Gangesthal in seiner ganzen Ausdeh-

nung und das gesammte nördliche Vorderindien, sondern im Gebiet

des Indus wenigstens über einen Theil des Hochthals des heutigen

Kabul, ferner über Arachosien oder Afghanistan, vermuthlich auch

über das wüste und wasserarme Gedrosifii, das heutige Ualiitschistan,

80 wie über das Dolta und die Mündungen des Indus; die in Stein ge-

hauenen L i kiinden. dm rli welche Tscliandraguplas Enkel, der gläubige

Buddhavcrelirer Asoka das allgemeine Sitlcngeselz seinen Lnteilhanen

eiuscliärfte, sind wie in diesem ganzen weit ausgedehnten Gehiet, so

namentlich noch in der Gegend von Pischawar gefunden worden

Während das Reich des Dareios, seinen Inschriften zufolge, die Gadara
(die Gandara der Inder, ravJägai der Griecheu, am Kabulflufs) uod die

Hiodo (die ludu^anwobner) in sich schlicfat, werden die erstereo in einer der

Isaehrifln dM Aaoka oattr mIm« UiterÜMoea aafgerührt, ud eia ExenpUr
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Der Hindukusch, der Parapanisos der Allen, und tlt ssen Fortsetzung

nach Osten und Westen scliieden also mit ihn r ;re^^aiti^en nur von

wenigen Pässen durchsetzten Kette Iran uod Indien. Aber langen

Bestand bat dies Abkommen nicht gehabt.

In der früheren Diadocbenzeit brachten die griechischen Herrscher B«ktriMii.

des Rciclies von Baktra, das von dem Seleukidenstaat gelöst einen ^Bddb

mächtigen Aufschwung nahm, das Grenzgebirge überschreitend einen

groDsen Theil des Industhals in ihre Gewalt und setzten vieileicht noch

weiter hinein in Vorderindien sich fest, bo dals das Schwergewicht

dieses Reiches sich aus dem westlichen Iran nach dem östlichen Indien

erschob und der Hellenismus dem Indertbum wich. Die Könige

dieses Reiches heifsen indische und fähren späterhin ungriechische

Namen; auf den Münzen erscheint neben und statt der griechischen

die einheimisch indische Sprache und Schrift, ähnlich wie in der

parfthischf-penischen Prigung neben dem Griechischen das Pahiafi

emporkommt
Es trat dann eine Nation mehr in den Kampf ein: die Skythen i^B'MkTte.

•der, wie sie in Iran und inIndien heiAen, dieSaker brachen aus ihren

Stammsitzen am Jaiartes Ober das Gebirge nach Süden tot« Die

haktrische Landschaft kam wenigstens grofiwntheüs in ihre Gewalt

und etwa im letzten Jahrhundert der römischen Republik müssen sie

sich in dem heutigen A%hanistan und Ralutschistan festgesetst haben.

Darum beifiit in der frühen Kaiserseit die Küste sn beiden Seiten der

Indnsmündung um Bfinnagara Skythien und führt im Rinnenlande die

wesHich von Kandahar gelegene Landschaft der Dranger später den Na-

Miacf frofsen Kdicts hat sich in Kapardi Giri oder vielmehr ia Sehahbax Garhi

(Yanbai-Dbtriet) gafoniea, uhmm 6 deetacke MtOm nordwesUiek voa dar

MliiMg dea RäbalBnssea ia den Indna bei Atak. Der Sits der Regieroag

dieser oordweatllchen Proviozen von Asokas Rrirh war (narh der loscbrift C
I. Indicar. I p. 91) Takkhasila, Tul-ila der (iricrlun, etwa 9 deutsche Meilen

OSO. Vüu Atak, der Hegicruugssitz für die siidwesllirheii Laiidschalteu l djdjcni

('OCjjnj). Der örtliche Tbeii du» liubultiiulü (gehörte also aaf jeden Fall zu

Aaakas Releb. Dab der Rbaiberptlii die Greese gebildet btbe^ ist aiebt gerade-

m wigliek; wabrsebeialieb aber gebSrte das gaase Rabaltbal xa ladlea aad

aekle die Grenze südlich von Kabul die scharfe Linie der Sulaiman-Kette und

Weiler südwcstlirb der IJ»iIriii[iar>. V on dem siiiitereti iiiiloskythischeii Köoi;;

lluvischka (Oocrke der .Muij/enl, der an der ^aiiitma in Malhuru residirt zu

heben scheint, hat sich eine luüchrilt bei Warduk nicht weit nürdltch von Kabul

fifaadiA (MMk Mlttkeilaagea OMeebergs).
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men *Sakerland', Sakastane, das heutige Sedjistan. Diese Einwande-

rung der Skythen in die Landschaften des baktro-indischen Reiches

hat dasselbe wohl eingeschränkt und g*'schädigt, etwa wie die ersten

Wanderungen der Germanen das römische, aber es nicht zerstört;

noch unter Vespasiau bat ein wahrscheinlich selbständiger baktrischer

Staat bestanden

PftrthiMh-
Unter den Jnliern und den (liaudiern scheinen dann an der

••jjjjj^ Inchismündung die I'arlher die Vormacht gewesen zu sein. Ein

ziivrrlässiger BerichterslatttT aus aiignstischer Zeit führt eben jenes

Sakastane unter den parlhiscbcn I'rovinzeii auf und nennt den

König der Saker - Skythen einen Unterkönig der Arsakiden; als

letzte parlhische Provinz gegen Osten bezeichnet er Arachosien mit

der Hauptstadt Alexandropolis, wahrsrlieinlich Kandahar. Ja !»ald

darauf in vespasianischer Zeit herrschen in Minnagara parthische

Fürsten, (ndefs war dies für das Hcich am Indnsstrom mehr ein

Wechsel der IHiiastie als eine eigentliche Annexion an den Staat von

Ktesiphon. Der l'artherfürst Gondopbaros, den die christliche Legende

mit dem Apostel der Parther und der Inder, dem heiligen Thomas,

verknüpft'), hat allerdings von Minnagara aus bis nach Pischawar und

Kabul hinauf geherrscht; aber diese Herrseber gebrauchen, wie ihre

Vorherrscher im iadischen Reich, nebea der ^echischen die indische

Sprache und nennen sich Grofskönige wie diejenigen Ton Ktesiphon;

rie scheinen mit den Arsakiden darum nicht weniger rivalisirt zu ha-

ben, weil ue demselben FQrstengeschlecht angehörten').— Auf diese

>) Der A. 3 geiiaMto Igyptb^« Riafmara gedeokt e. 47 *im «trelt-

bartD Volk« der Baktriaaer, die ihreo aifSDe« RSaig habea*. DtMlt als» war
Baktrieo voa dem unter parthischcn Fürsten stehenden ladasreich getrennt.

Aach Strabou 11, 11, 1 p. 616 bekiodeU du baktriseh-iadiMka Baioh aladav

Vergangenheit angehörig.

') Wahrscheinlich ist er der Kaspar — in älterer Tradition Gathaspar

—, der ntar dM keUifen drei RSaigea aos den Morgealaad aaftritt (Gat-

aekaid Rkeia. Hat. t9, 162).

*) Das bestimmteste Zeagalb der Partkerfcerrscbaft ia dietoa Gagaedae
findet sich in der unter V'e.Hpasiiin von einem ägyptischen Kaafmann anfgesetxteo

Küstenbeschreibang des rothen Meeres c. 38: 'Hinter der Tndnsmündang im

Binnenland liegt die Hauptstadt von Skythien Miunagara; beherrscht aber

wird diese voa den Parthern, die beständig einander verjagen' (Cnö llä^uiv

mordfff diU^loiv Mmmvtw), OaaaaDbt wird ! acwaa tarwirflar Waiae
a. 41 wiadarfcalts aa kaaa yar aahaiMa, da ilga Miaa^w ia iidiae adlat

j
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parthiscbe Dynastie folgt dann in dem indleclien Reich nach Iraner

Zwiscbenieit die in der indischen Ueberiieferung ab die der Saker oder

die dee KAnigs Kanerka oder Kanischka beeeklmete, welebe mit dem
J. 78 n. dir. beginnt und wenigalene bis in daa dritte Murfandert

oberbalb ßarygaza ond schon Ptolemaeos ist dadurrh irre geführt worden

:

aber gewib bat der Schreiber, der über das Bioaealaad nur vou HÖreosageo

•priebt, BIT aageo woDea, dalk doe grolae Sttdt Miaaagani in Bianealaad

tebt hn VM Barygan liege wU roa 4a viel BavBwoDe oaek Barjfaia

fihrt werde. Aach köoQen die nach dableiben Gewährsmann in Miaaagara

saUreich begegneodeo Sparen Alexanders nur am Indus, nicht in Gudjerat sich

gefunden haben. Die Lage Minoagaras am unteren Indus, unweit Haiderabad,

and die Existenz einer parthiscbeo Herrschaft daselbst unter Vespasian er-

•oheiat hiedoreh gesichert. — Daaiit werden verbanden werden dürfen die

dea Kiaiga G«adopharea oder Byndopherres, walAar ia aiaer aabr

Ariatttahaa Lagaadem dum Apaatal dar PaiftM aed dar hdar, daa
kaUlftaa TbaaMi aaai Christentbnm bekehrt wird und in der That der ersten

rh'mi^chen Kaiserr.eit anzngehören scheint (Sallet nnm. Zoitsrhr. 6. 'iSf); Gat-

8chmid Rhein. Mos. 15», 162); seines Rrudersohn«; Abdagases (Sallet a. a. 0.

5. 365)| weicher mit dem parthischen i:*'ürstea dieses Samens bei Tecitus aun.

6, 36 IdartiA aaia kaaa, aaTJadaa Fall «laea partbiaebea Name trigt,

aadUah dea Riaiga Saaaliaraa, dar kars aaeb Hjadefhtrraa regiert kebea ml^
viaBaicht sein Nachfolger gewesen ut. Data gakiren noch eine Anzahl anderer

mit parthischen Nainpn, Arsakes, Pakoros, Vonones, bezeichneten Münzen. Diese

Prägung stellt sich t'riLsrhiedpn zu dtT der Arsakiden (Sallet a. a. O. S. 277);

die Üilberstücke des Goudopharos und des äanabaros — von den übrigen giebt

aa ÜMt aar Eapfar aatapradiett genau dae AraakidaadradiBMB. Allaai Aaiahebi

aaeb gakiraa diaaa daa ParlbarfBraiaB Toa Miaaagara; dab aabaa dar gria-

chischea hier iadiedie Aufschrift aradieint, wie bei den apitaa Arsakidae

Pahlavischrift, pafst dazu. Aber fs sind dies nicht Münzen von Satrapen,

sondern, wie dies auch der Apjjn pter andeutet, mit den kte.siphonti>rhon riva-

lisirender GruHikünige; üyndopberre^i nennt sich in sehr verdorbenem Griechisch

fimciltvs ßftailitov fiiyag avjoxQatatff nad ia gatem ladisch 'Mabara^ja Ra^jedi

Ba^*. Weaa, wie dies aiekt aawabraehaiaUak iat, Ia daa HaBbarea ader

Ababaaea, iee der Periploa a. 41. 52 als Herrseher der Kfista von Berygaza

aae^ dar Sanabaros der Münzen steckt, so gehört dieser in die Zeit Neros oder

Vespasians und herrschte nicht blofs an der Indasmündang, sondern anrh über

Gudjerat. Wenn ferner eine unweit Pischawar gefundene Inschrift mit Recht

auf den König Gondupüaros bezogen wird, so mafs dessen Herrschaft bis dort

Maaai; arahriebeiallebUs aaeb Kabel bla sieb erstreakc bakea. — Oalh Cerbale

Ib XM die Geaaadtachall dar vaa daa Partkera ahgebUaaaa Hyrfcaaar, itmh
sie von Jeaea aicht aufgegrifren worden, an die Koste des rothen Meerea

schickte, von wo sie, ohne parthisches Gebiet zu betreten, die Heimath erreichen

konnten (Tacitus 1 5, 25), spricht dardr, da£i das ladaathal daaials den ttarrseher

voB Ktesiphon nicht botmäfsig war.

Haaiaiaaa. leia. OsoShlAla. T. M
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bestaodeD hal^). Sie gehören zu den Skythen, deren Einwanderung

froher erwähnt ward und auf ihren Münzen tritt an die Stelle der in-

dischen die skythische Sprache'). So haben im Indasgebiet nach den

Indern und den Hellenen in den ersten drei Jahrhunderten unserer

Zeitrechnung Parther und Skythen das Regiment gefflhrt. Aber auch

unter den ausländischen Dynastieen hat dort dennoch eine national^

indischeStaatenbüdnng sich?ottzogen undbehauptet und der parthisch-

persischen Machtentwickelung im Osten eine nicht minder dauernde

Schranke entgegengestellt wie der Rdmerstaat im Westen.

1) Dafs das Grorskünig;thum der Arsakiüca vou Minna^ara nicht viel

über die Deroaiache Zeit liiuauä bestaudea hat, ist nach den Münxea wahr-

•cheiolidi. Waa für Herneher auf sie gvfol^ siod, ist fraglich. Die liaktriadi-

iidiiehea Hameher grlaeUadbaa Maaeaa gihSran 8berwiafai4, vlallaiekt

atauitlieh der venmgasliaehaa Epoche an; anehnaoeha eiobeiaiitdea Naaaae,

zum Beiüpiel Maues aod Azes, fallen nach Sprache and Schrift (san Beispiel

der Form dcsojSL) vor diese Zeit. Dagegen sind die Miiuzea der Kb'nige Rozulo-

kad(tliises uud Ooeuiokudpbiäes und diejeuigeu der SakerkÜaige, des Kanerku

uud i>eiuer Nachfolger, weiche alle namentlich durch den bis dahin in der

iadlMkaa Prägung oiehl bafegaaadeD Goldstatar von Gawieht das rtaischan

Aaraas sieh daotliak als aiobaitlidie Pragaig eharaktarisiraa, allaa Aaaafcaia

nach später als Goodapiaras ud Sanabaros. Sie zeigen, wie der Staat daa

lüdusthüls sich in immer steigendem Mafs im Gepensatz ppfren die Hflieneii

wie gegen die lianicr itatioual-iudisch gestaltet hat. üie Repieruiif; dicscf

Kadphises wird also zviiücheu die iudu-parthischeu Herrscher und die Dynastie

dar Sakar fallaa, waleha latstara nit daai J. 78 n. Chr. heginot (Oldaaberf

ia Sallata Ztsehr. fSr Nu. 8, 392). la dam Sehats voa Pisahawar gafaadaaa

MihsaB diasar Sakarkonige nennen merkwürdiger Weise griechische Gölter

ia verstümmelter Form UoaxiXo, ^«oano, neben dem nationalen BovSo. Die

spätesten ihrer Münzen zeigen den Einflufs der ältesten Sassanidenpragnog uud

dürften der zweiten Hälfte des dritten Jahrhu angehören (Sallet Zeitsdirift

für NoBisaatik 6, 225).

*) Dia iado-griaehisdMB «ad dia iado-partUsehaa Darraohar, abaaaa dia

Radphises bedienen sich aof ihren Münzen in grofsem Umfang neben der

griechischen der einheimisrhen indischen Sprache und Schrift; die SakerkÖnige

dagegen haben niemals indische S;irach<> und indisches Alphabet gebraucht,

sonderu verwenden ausschlielslich die griechischcu Buchstaben und die nicht

friaahisehen Anfscbriften ihrer Mäasea sind ohne Zweifel skythisclu So steht

aal Kaaarkaa GaldatSakaa bald flmasld^ fiaoiHw JEKPr^tmt, hald^ imwwa-

^sw Mo^ifK mtetxvo, wo die arstaa haldae WSrtar alaa akjttiaiffla Fana daa

indischen BAdjidi RAdji sein werden , die beiden folgendaa daa Eigen- and den

Stammnamen (Gaschana) des Königs enthalten (Oidenberg a. a. 0. S. 294). Also

waren diese Saker in anderem Siaae Fremdherrscher in Indiaa als die baktrischea
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6«f8D Norden und Nordotten grenite Iran mit Tonn. Wie das Atiatiaeb«

wMlIidie and sAdficho Ufer dee katj^scfaen Meereg nnd die oberen
''^^^^

Tiiiler des Oxoe nnd Xaxartes der Qvilisation eine geebnete Stifte

bieten, ao geUirt die Steppe un den Aralaee und du dabinter sieh

aoabreitende weite Flachland Ton Rechte wegen den schweifenden Leu-

ten. Es sind unter diesen Nomaden wohl einselne den Iraniem fer-

wandte Völkerschaften gewesen; aber auch diese haben keinen Theii

an der iranischen Gitilisation, und es ist das bestimmende Moment
flir die geschichtliehe Stellung Irans, dalSi es die Vormauer der Cultur-

dllur bildet gegen diejenigen Horden, die Ms Skythen, Saken, Hannen,

Mongolen, TOrken kerne andere weltgeschichtliche fiestimmang su

haben scheinen als die der CalturTemichtung. Baktra, das grölte Bell-

werk Irans gegen Turan, hat in der nachaleiandrischen Epoche unter

schien griechischen Herrschern längere Zeit dieser Abwehr genfigt;

aber es ist schon erwfthnt worden, dafe es spiterhin xwar nidit unter-

ging, aber das Vordringen der Skythen nach Sfiden nicht ISnger zu hin-

dernfermodite. MitdemROckgang der baktrischen Macht ging die gleiche

Aofgabe Aber auf die Arsakiden. Wie weit dieselben ihr entsprochen

liaben, ist schwierig zu sagen. In der ersten Kaiserzeit scheinen die

Grofskönige Ton Ktesiphon, wie südlich vom Flindukusch so auch in

den nördUchen LantLschaflen , die Skythen zurückgedrängt oder sich

botmäfsig gemacht zu haben; einen Theil des baktrischm Gebiets ha-

ben 610 ihnen wieder entrissen. Aber welche und ob überhaupt

dauernde Grenzen hier sich feststellten, ist zweifelhaft. Der Kriege

der Parther und der Skjtlu'n wird olt gedaclit. Die letzteren, hier zu-

nächst die Umwohner des Aralsees, die Vorfahren der heutigen Turk-

menen, sind regeliiiäfsig die Angreifenden, indem sie thcils zu Wasser

Ober das kaspische Meer in die Thäler des Kyros und des Araxes ein-

fallen, theils von ihrer Steppe ans die reichen I'^luren Hyrkaniens und

die fruchtbare Oase der Margiana (Merw) ausrauben. Die Grenzge-

biete verstanden sich dazu die willkürliche nrandscliatzung niitl'ribu-

ten abzukaufen, welehc rrgelmafsig in festen Terminen eingefordert

wurden, wie heute die Beduinen Syriens von den Hauern daselbst die

Kubba erheben. Das parlliisi lie Regiment also vermochte wenigstens

in der früheren Kaiserzeit so wenig wie das heutige türkische, hier

BdlaMB nnd die Parther. Doch sind die nitar ibeti la hdiift fSMClIea !»•

sehrlfttB nieht tkythiadii loadera inditek

23»
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dem friedlichen Unterthan die Früchte seiner Arbeit zu siebern und

einen dauernden Friedensstand an der Grenze herzustellen. Auch für

die Reichsgewalt selbst blieben diese Grenzwirren eine offene Wunde;

ofitmals haben sie in die Successionskriege der Anakiden ao wi« in

ihre Streitigkeiten mit Rom eiogegriflen.

Die rOmiscli- Wie das Verhältnifs der Parther zu den Römern sich gestaltet

^*2l^n^'" und die Grenzen der beiden Grofcmäclite sich festgestellt hatten, ist
gtbieM.

geiler 2eit dargelagt worden. Während die Armenier mit den Partbem

rivalisirt hatten und das Königthum am Araxes sich anschickte in

Vorderasien die Grolskönigsrolle zu spielen, hatten die Parther im
Allgemeinen freundliche Beziehungen zu den Römern unterhalten da
den Feinden ihrer Feinde. AI« r nach der Niederwerfung des Mithra-

datea und des Tigranes hatten die Römer, namentlich durch die von

Pompeius getroffenen Organisationen , eine Stellung genommen, die

mit omstlichem und dauerndem Frieden zwischen den heiden Stuten

sich schwer vertrug. Im Sflden stand Syrien jetat unter nomittelbarer

römischer Herrschaft und die römischen Legionen hidten Wacht an

. dem Saume der groben Wüste, die das KOstenland vom Euphrattfaal

scheidet. Im Norden waren Kappadokien und Armenien rftmisehn

LehnsfQrstenthflmer. Die nordwärts an Armenien grenaendenVfllkar*

Schäften, die Kolcher, Iberer, Albaner, waren damit nothwendig dem
parthischen Einflub entaogen und wenigstens nach römischer Auf-

fittsuDg eben&Us römische Lehnstaaten. Das sOdOstlich an Armenien
angremende durch den Arazes von ihm getrennte Klein-lledien oder

Atropatene (Aderbeidjan) hatte schon den Seleukiden gegenflber imtar

seiner alteinheimischen Dynastie seine NationalitSt hehauplet und
sogar sich aelbstindig gemacht; unter den Arsakiden erscheint

der König dieser Landschaft je nach Umständen als Lehna»

triger der Parttier oder als unabhängig von diesen durch Anleh-

nung an die Römer. Somit reichte der bestimmende Emflulk Rom»
bis sum Kaukasus und sum westlichen Uter des kaspiscfaen Meeres.

Es lag hierin ein Uebergreifen Ober die durch die nationalen YeihSlt-

nisse angezeigten Grenien. Daa hellenisdie Yolksthom hatte wohl an

dar SfldkAste des schwanen Meeres und im Rinnenland inKappadokism

und Kommagene ao weit FulSi gefabt, daCi hier die römische Vormacht

an ihm einen Röckhalt fknd; aber Armenien ist auch unter der lang-

jährigen römischen Herrschaft immer ein ungriechisches Land ge-

hlleheny dordi die Gemeintchaft der Sprache und daa Gkuhana, di»
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laUrciciieii Zwisehenbeinthen der Yornahiiiai, die gleiche Kleidong

und i^eiebe BewiHbuDg^) an den Partherttait mit nniemil^lMirai

Bilde« geknflplL Die rönieelie AmliebuDg ond die rtmisdie Be-

•tMMmog sind nie auf AnneDieD entreckt worden; höchstens bestritt

4m Land die Anfitellnng und die Unterhaltnng der eigenen Truppen

md iHe ?erpfleguDg der daselbst liegenden römischen. Die arme-

nischen Kaufleute yermittelten den Waarentausch Oher den Kaukasus

mit Skythien, Ober das kaspische Meer mit Ost-Asien und China, den

Tigris hinab mit Babylonien und Indien, nach Westen hin mit Kappa-

dokien; nichts hätte näher gelegen als das politisch abhängige Land in

das römische Steuer- und Zollgebiet einziischliefsen ; dennoch ist nie

dazu geschritten worden. Die Incongruenz der nationalen nnd der

politischen Zugehörigkeit Armeniens bildet ein wesentliches Moment
in dem durch die ganze Kaiserzeit sich hinziehenHen Conflirt mit dem

östlichen Nachbar. Man erkannte es wohl auf römischer Seite, dafs

die Annectirung jenscit des Knphrat ein Uebergriflf in das Stamm-
gebiet der orientalischen Xntionaiilät nnd für Rom kein eigent-

licher Machtzn wachs war. Der (Irnnd aber oder wenn man will die

Entschuldigung dafür, dafs diese TebergrifTe dennoch sich fortsetzten,

liegt darin, dafs das Nebeneinanderslehen gleichberechtigter Grofs-

staaten mit dem Wesen der römischen , man darf vielleicht sagen mit

der Politik des Alterlbums überhaupt unvereinbar ist. Das römische

Reich kennt als Grenze genau genommen nur das Meer oder das wehr-

lose Landgebiet. Dem schwächeren, aber doch wehrhaften Staatswesen

der Pariher gönnten die Hömer die Machtstellung nicht und nahmen
ihm. worauf diese wieder nicht verzichten konnten; und darum ist

das Verhältnifs zwischen Rom und Iran durch die ganze Kaiserzeit

eine nur durch WalTenstiUstände unterbrochene ewige Fehde um das

linke Ufer des Euphrat

In den von Lucullus (3, 72) und Pompeius (3, 125) mit den DieParth«».

Parthem abgeschlossenen Verträgen war die £uphratgrenze anerkannt, ''^Barger^
krieg«.

*) Arrfan, der als Statthalter von Rippadokien selbst über die Armenier

das Commnndo perührt hatte (coatra At. 29^, nennt in der Taktik Armenier

nod Parther immer zusammen (4, 3. 44, 1 wegen der srhvxcreo Keilerei, der

gvpaozertea xopioifv^oi und der ieiciiteo Heiterei, der äxqo^oliajai oder Inno'

voiora«; 35, 7 wegai d«r Pliid«rlioaM) wi wo «r von Bairliw Blifiihnnig dar

haftaflnhea CiTSllefio im das rMidM Haar sprkht^ fthit er die barittaeao

MAm sviak wd das Ifeatar «dar Parifcar oder Aniaeiar' (4d^ 1).
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also Mesopotamien ihnen tagestanden worden. Aber dies hinderte

die Rftmer nicht die Hemcfaer von Edeeaa in ihre Qientel aofkn-

nelimen nnd, wie es scheint durch Erstreckang der Cremen Armeniens

gegen Sflden, einen grofsen Thefl des nördlichen MesopotamieD

wenigstens für ihre mittelbare Herrschaft in Anspruch tu nehmen

(3, 148). DeÜbwegen hatte nach einigem Zandern die parthische Regie-

mng den Krieg gegen die Römer in der Form begonnen, dafo sie ihn

den Armeniern erldflrte. Die Antwort darauf war der Feldtug des

Crassns und nach der Niederhge bei Karrhae (3, 342 1)$.) die Znrfick-

fQhmngArmeniens unter parthische Gewalt; man kann hinsusetsen die

Wiederanftaahme der Ansprüche auf die westliche HSlfte des Sden-

kidenstaats, deren DurcbfOhrung fieilich damals miliilaog (3, 352).

Wihrend des gansen zwanzigjihrigen Bftrgerkriegs, in dem die

rdmische Republik su Grunde ging und schlieMch der Prindpat aich

feststellte, dauerte der Kriegsstand zwischen Römern und Parthem»

und nichtselten griffisn beideKImpfe meinander ein. Pompeius hatteTor

der EntsdieidungsscUacht lersncht den König Orodes als Verbflndeten

SU gewinnen; aber als dieser die Abtretung Syriens forderte, Termochte

er es nicht über sich die durch ihn selbst römisch gewordene Provinz

auszuliefern. Nach der Katastrophe hatte er dennoch sich dazu ent-

schlossen; aber Zufälligkeiten lenkten seine Flucht slalt nach Syrien

vielmehr nach Aegypten, wo er dann sein Ende fand (3, 435). Die

Parther schienen im BegrifT abermals in Syrien einzubrechen; und die

späteren Führer der Republikaner verschm;lhten den Beistand der

Landesfeinde nicht. iNoch bei Caesars Lebzeiten hatte Caecilius Bassus,

als er die Fahne dej» Aufstands in Syrien erhob, sofort die Pai ther

herbeigerufen. Sie waren diesem Huf auch gefolgt; des Orodes Sohn

Pakoros hatte den Statthalter Caesars geschla;;en und die von ihm in

Apameia belagerte Truppe des Bassus befi eit (709). Sowohl aus diesem

Grunde wie um für Karrhae Revanche zu nehmen hatte Caesar be-

schlossen im nächsten Frühling persönlich nach Syrien und über den

Euphrat zu gehen; aber die Ausführung dieses IManes verhinderte sein

Tod. Als dann Cassius in Syrien rüstete, knüpfte er auch mit dem
Partherkönig an und in der Entscheidungsschlacht bei Pbilippi (712)

haben parthische berittene Schützen mit für die Freiheit Roms ge-

stritten. Da die Republikaner unierlagen, verhielt der tirofskönig zu-

nächst sich ruhig, und auch Antonius hatte wohl die Absicht des Dicta-

tors Pliine auszuführen, aber zunacbsi mit der Ordnung des Orients
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gmitig la than. Der ZotamneDitolii konnte nidit aQ8bIeiben;d«r An-

graifende war dieimal der Pardiefkftaig. Als im J. 713 Caesar der Sohn ^^^Sj^^
in Italien mit den Peldlurren mid der GemaUin des Antonius sehlng'SSZiSM.

ad dieser in Acgyjfrten bei der KAnigin Kieopatra nnthiUg erweilte,

eBtmnrach Orodes dem Dringen eines bei ihm im Eiil lebenden RSmers,

des Qointus Labienos und sandte diesen, einen Sohn des erbitterten

Gegners des Dietators Titos Labienas und ehemaligen Offizier im Beere

des Bmtns, so wie (713) seinen Sohn Pakoros mit einer starken Armee
Ober die Grense. Der Statthalter Syriens Deddios Saza unterlag dem
nmrmntheten AngriiT; die römischen Besatzungen, groCientheils go-

bildelans alten Soldaten der republikanischenArmee, stellten sich unter

den Mshl ihres frftheren Offiziers ; Apameia und Antiocheia, ttberhanpt

aQe Stidte Syriens mit Ausnahme der ohne Flotte nicht zu bezwingen*

den Inaeistadt Tyros, unterwarfen sich; auf der Flucht nach Rilikien

gab sich Saxa, um nicht gefangen zu werden, selber den Tod. Nach der

Einnahme Syriens wandte sich Pakoros gegen Palaestina, Labienus

nach der Provinz Asia; auch hier unterwarfen sich weithin die Städte

oder wurden mit Gewalt bezwungen mit Ausnahme des karischen

Stratonikeia. Antonius, durch die itah'scben Verwirkelangen in An-

spruch genommen, sandte seinen Stall haltern keinen Suecurs und fast

zwei Jahre (Knde 713 bis Frühjahr 715) geboten in Sjrieij und einem

grofsen Theil Kleinasicns die partliisrhen Feldherren und der republi-

kanische Imperator Labienus — der I*arthiker, wie er mit ^cbatnloscr

Ironie sich nannte, nicht der Römer, der die Parther, sondern der

Römer, der mit den IVirlliein die Scinif^en überwand. Erst nachdem

der drohende Brutb zwi;.chen <len beiden Machthabern abf^ewandl w.ir, vertrieb«»

sandte Antonius ein neues Heer unter Führung des l'ublius Ventidius y^Judi«»

Bassus, dem er das (Kommando in den Provinzen Asia und Syrien über-

gab. Der tüchtige Feldherr traf in Asia den Labienus allein mit seinen

römischen Truppen und schlug ihn ra.v( Ii aus der IVovinz hinaus. An

der Scheide von Asia und Rilikien in den I*iissen des T.iuj iis wollte

eine Abtheilung der Parther di«? lliehendeu Verbündeten aiilnelnuen;

aber auch sie wurden ••eschlagen, bevor sie sich mitLabienll^ vereinigen

konnten, und darauf dieser auf der Flucbl in Rilikien aulgegriflen und

getödtet. Mit gleichem Glück erstritt Venlidius die Pässe <les Amanos

an der Grenze von Kilikien und Syrien; hier (iel Pharnapales. der iieste

der parthischen Generale (715). Damit war Syrien vom Feinde befreit.

AUerdings tkberscbritt im Jahre darauf Pakoros noch einmal den
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Euphrat, aber nur um in einem entscheidenden TroilVn bei Gindaros

aorddstlich von Antiocbeia (9. Juni 716) mit dem gröfsten Theil seines

Heeres deo Untergang zu findeo. Es war ein Sieg, der den Tag bei

Karrhae einigermafsen aufwog, und von dauernder Wirliang: auf lange

hinaus haben die Parther nicht wieder üire Truppen am rtmiacfaeo

Ufer des Euphrat gezeigt.

Wenn is im Interesse Roms I^gdie Eroberungen gegen Osten

auszudehnen nnd die Erbaohaft des grofsen Alexander hier in ihrem

vollen Umfang anzutreten, so lagen dafür die Verhiltnisse nie günstiger

alsimJ. 716. Die Beziehungen der Zweiherrscher zaeuDandw hatten zur

rechten Zeit dafür sich neu befeatigt und auch Caesar wünschte damab

wahrachelnlich aufrichtig eine ematliehe und glückliche Kriegffthmng

aeines Herrschafitflgenoasen und neuen Schwagers. IKe Katastrophe

?on Gindaros hatte hei den Parthem eine schwere dynastiscfae Krise

henrorgerufen. König Orodes legte, tief erschüttert durch den Tod

seines litesten und tüchtigsten Sohnes, das Regiment in Gunsten,

seines zweitgeborenen Phraates nieder. Dieser führte, um sich den

Thron hesser zu sichern, ein Regiment des Schreckens, dem seine

zahlreichen Rrüder und der alte Tater seihst so wie eine Anzahl der

hohen Adlichen des Reiches zum Opfer fielen; andere derselben traten

aus und suchten Schutz bei den Römern, unter ihnen der mSchtige

und angesehene Monaeses. Nie hat Rom im Orient ein Heer von

gleicher Zahl nnd Tüchtigkeit gehabt wie in dieser Zeit: Antonius ver-

mochte nicht weniger als 16 Legionen, gegen 70000 Mann rümiaeher

Inftnterie, gegen 40000 der Hüttsvölker, 10000 spanische und gal-

lische, 6000 armenische Reiter über den Euphrat zu führen; wenig-

stens die Hüfte derselben waren altgediente aus dem Westen hemn-

geführte Truppen, alle bereit ihrem geliebten und verehrten Führer«

dem Sieger von Philippi wo immer hin zu folgen und die glinsenden

Siege, die nicht durch, aber für ihn über die Parther bereite erfoehten

waren, unter seiner eigenen Führung mit noch gröfseren Erfolgen so

krönen.

Antonios In der That &llite Antenina die Aufriditung eines asiatisdmn

GrofUUinigthnms nach dem Mustsr Alexanders ins Augs. Wie Grassos

vor seinem Einrücken verkündigt hatte, dalb er die römische Herr-

schafi bis nach Raktrien und Indien ausddmen werde, so nannte

Antonius den ersten Sohn, den die ägyptische Königin ihm gebar, mit

dem Namen Alezanders. Er soheiat gendezn beabsicfatigt so htktm
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«DflncttB iiritAntMUab tevolktlDdig beUflairirten Fmima Bitliy-

wim mad Atia das getaminte ReichigdMet im Osten, so wsä es nicht

tdMD amsr tbhiiigigeii Kliiifanteo stiitd, in diese Form ta iNringeB,

«ntoarseits alle einstmils von den OoddeBtslen besetiten Land-

ssiisHsn dsi Ostens in Form Ton Satrapiea sich unterthinig in

machen. Von dem tetliehen Kleinasien wurde der gröbte Tfaeil nnd

dar militirisehe Primat dem streitbarsten der dortigen Fürsten , dem
Mater Amyntas, zugewiesen (S. 308). Neben dem galatiscben standen

die Ftrsten von I^aphlagonien, die Ton Gelatien verdringten Nach-

hmnamii das Motams; Polemon, der neoe Fftrst im Pontos nnd

der Geambl der Enkelin des Antonius Pytbodoris; femer wie bisher

die Könige von Kappadokien und Kommagene. Einen groCwn Theil

KÜikiens und Syriens sowie Kypros und Kyrene vereinigte Antonius

mit dem ägyptischen Staat, dem er abo fiist die Grensen wiedergab,

wie sie unter den Ptolemaeern gewesen waren, und wie 'er die

Buhle Caesars, die Königin Kleopatra zu der seinigen oder yiel-

inchr zu seiner Gattin gemacht hatte, so erhielt ihr Bastard von

(Caesar Caesarion, schon früher anerkannt als Mitherrscher in Aegyp-

ten'), die AnwarLscIuift auf das alle IHulemaeerTeich , die auf Syrien

ihr Bastard von Antonius Ptolemaeos Philadclphos. Einem anderen

Sohn, den sie dem Antonius gehören hatte, dem schon erwähnten

Alexander ward für jetzt Armenien ziigelheilt als Abschlagzahlung auf

die ihm weiter zugedachte Herrschaft des Ostens. Mit diesem nach

orientalischer Art geordneten Grosskönigthum') dachte er den Prin-

Ale Hitherrscher Aegypteis ist der BasUrd Caesars UrolifirtTog 6

xal KalaaQ 9e6s (fiXonuttoQ tfilofiriTtoo , wie seioe Köoi?sbenenBang lautet

(C. I. Gr, 4717), eingetreten in dem ägyptischen Jahr 29. .Vag. 711/2, wi«

die JahresreelioaDg aasweist (Weacher bullett. dell' Inst. Ibüö p. 199; Krall

WiMtr BlaUm 5,313X Ba er de» PlaU des Gtttoa und Brad«« seiMr

IMr PtolaMMe das Jfingarea tritt, ao wird daaaaa Baaaitigmg dareh

Kleopatra, dereo aäliera UaiatSada oicht bekannt aiad, eben daaala arfolgt

aaia imd den Anlafs gegeben haben ihn als Küuig von Acfcypten za procla-

miren. Auch Dio 47, 31 setzt seine F^rnonnung in den Sommer des J. 712 vor

die Schlacht von Philippi. Dieselbe ist also nicht Antonius Werk, soudera voo

dea beidea Uemcbero gemeiatehaftlich geaebmigt za eiaar Zeit, wa ihaea

4anm galagaa aeb aabta dar Klaigia vaa Aagypiaa, dia allardiagam Aa-

fhaf aa aaf ikrar Salta gaataadaa haMa, aatgagMaalioinmeo.

*) Das meiot Aognstos, waaa ar sagt, dafs er die grofseotbeils unter

tf^taiga varthailtaa Prariasaa daa Orlaati wiadar am Aaiaha gakraaht kaba

1
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dpat Qber den Oocident la Tereinigeii. Er selbst bat nicht den Könige-

namen angenommen, fielmehr seinen Landsleuten ond den Soldaten

gegenüber nqr diejenigen Titel geükhrt, die ancb Caesar znkameD. Aber

anf Reichsmflnien mit latemischer Aofschrift heifiit Kkopatra Kttnigm

der Etaige, ihre Söhne von AntoDius wenigstens Rtaige; den Kopf

seines fitesten Sohnes leigen die Mönien neben dem des Vaters, als

erstSnde die ErbUdikeit sich von selbst; die Ehe and die Erbfolge der

eefaten und der Bastardkinder wird ton ihm behandelt, wie es bei den

Grolkkönigen des Ostens Gebranch ist oder, wie er selbst sagte, mit

der göttlichen Freiheit seines Ahnherrn Herakles'); jenen Alezander

und dessen Zwillingsschwester Kleopatra nannte er den ersteren Helios,

die letstere Selene nach dem Huster eben dieser Gro&könige, und wie

einst derPerserkönig dem flöchtigenTbemistokleseineAnzahlasiatisefaer

Stidte, so schenkte er dem zu ihm fibergetretenen Partber Monaeaes

drei Stidte Syriens. Auch in Alezander gingen der König der Make-

(mort. Annjr. 5, 41 .• provincias omnis, qnae trans Hadriamtm mare vergmt
ad orienteiiif CyrenasquBf iam ex parte magna regibus eas possidentänu . . . •

reciperavij.

Die Deeeos, die für A«g«ilat ebetto ditraktwlitiich itt wie ftr

Mieo Collegeo das Gefestheil, verlea^et sieh io^ hier nicht Nicht ¥Utk

wurde in BetrefT Caesarions die Vaterschaft, die der DicUtor selbst so

wie anerkannt hatte, späterhin ofticicU verleuf^net; auch die Kinder des Antonias

von der KIcupatra, wo freilich nichts za verleugnen war, sind vsohl als Glieder

des luiiserlicheo Hauses betrachtet, aber sie förmlich als Kinder des Antooius

aoeriuint wordei. In GegeBtheil heibt der Sohs der Toehter dae Aetwim
OB Rlee^tra, der tpStere R5eif von UaeretaoieB PtoleMteM in der «the-

nieiAeD iDschrift C. I. A. HI, M5 Bokel des Ptolemaeos; deoa IltoltfxcUov

fxj'nYo<; k.-inn in diesem Ziisammenhanp, nicht wohl anders pefafst werden.

Mau erfand in Honi diesen niütterlu hen Grufsvater um den >^irklicheo ofGciell

verschweigen zu küuneo. Wer es vorzieht, was 0. Hirschfeld vorschlügt,

iKyovos eis Ureokel mm eehaee eod eef deo aifitterilekeo Urgrormter tm be-

slefeoD, koowt n doeisolbeD Reraltat; deoo daoo Ut dar Grofimrter Her
gODgeo, weil die Matter im Reektssione vaterlos war. — Ob die Fietioa, dfo

mir wahrscheinlicher ist, so weit giag eioen bestimmteo Ptolemaeos za ke-

zeichoeo, etwa dem im J. 712 gestorbenen letzteo La^iden das f.eben za ver-

lüogero, oder ob man sich begnügte im Allgemeinen den Vater zu fiogiren, ist

oiekt wa eotscheideo. Aber aoch dtrin hielt man die Fiction fest, daft der S«hB

der Toakter dee Aaloeine dee Moboo dea tetivee firofinraiere erUelti BoOi

debei der Herksoft tob deo Lagidea vor deijeaigea voa Masaioiaaa der Vamg
gegeben ward, mag wohl mehr durch die RöciLsicht auf das kaiserliche Haas

herbeigeführt sein, welches das ßnstardkiod alaxafakSrjf kekaadolto, «le doreh

die keUeataehea ^eigoagen des Vaters.
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doDier mid dar KAiiig der KAoigB des Osteni dnigpmialteii neben ein-

lader her, ood auch ihm wir ttr das Lagenelt von GangiunelB das

Bmitbett io Sosa der Lohn; aber seme römische Copie leigt in ihrer

Geoaaigkeit ein starkes Element der Caricator.

Oh Antonias gjleieh bei der Uebemahme des Regiments im Osten totImmi.

scneSteUaog in dieserWeise anfgellUkt, ist nicht sn entscheiden; ver- *p£Sül^
flMrthlieh ist die Schaffung ebies neuen orientalischen Groblü^nigthnms

in yerbindong mit dem oecidentalischen Prindpat aUmUiIich in ihm

gmfl und der Gedanke erst Töllig tu Ende gedacht worden, nachdem

er im J. 717 bei seiner RQckkehr aus Italien nach Asien abermals du
Yetblltnift mit der lotsten Königin des Lagidenhauses angeknflpfl

hatte, nm es nicht wieder su serreifien. Aber sein Naturell war s(richem

Unlerflnigen nicht gewachsen. Eine jener militirischen Cspadtiten,

die dem Femd gegen&ber und besonders in schwieriger Lage besonnen

nnd kühn sn schlagen wissen, fehlte ihm der staatsmInnische Wille,

das siehero Erfessen und entschlossene Verfolgen des politischen Ziels.

BMe der IKctator Caesar ihm die Unterwerfhng des Ostens sur Auf-

gabe gestellt, so wOrde er sie wohl gelöst haben; lum Herrscher taugte

der Marsdian nicht Nach der Vertreibung der Parther aus Syrien

wstricben ftst iwei lehre (Sommer 716 bis Sommer 718), ohne dalb

irgend ehi Sdiritt sum Ziele gethan ward. Antonios selbst, auch darin

ontergeordnet, dafs er seinen Generalen bedeutende Erfolge ungern

gönnte, halte den Besieger des Labienus und des Pakoros, den tfich-

tigen Venlidius sororl nach diesem letzten Erfolg entfernt und selbst

den Oberbefehl übernommen, um die armselige Ehre der Einnahme

Samusalas, der Hauptstadt des kleiuen syrischen Dependenzslaats Kom-

magene^zu verfolgen und zu verfehlen; ärgerlich darüber verlieCs er den

Osten, um in Italien mit seinem Schwager über die kiiiiflige Ordnung

zu verhandeln oder mit seiner jungen Gattin Octavia sich des Lebens zu

freuen. Seine Statthalter ini Osten waren nicht unthätig. PubliusCanidius

Grassus ging von Armenien aus gegen den Kaukasus vor und unterwarf

daselbst den König der Iberer Pharnabazos und den der Albaner Zober.

Gaius Sossius nahm in Syrien die letzte noch zu den Parihern haltende

Stadt Arados; er stellte ferner in Judaea die Herrsrlinfl des Herodes

wieder herund liefs den von den Parthern eingesetzten Tiirouprätenden-

ten, den Hasmonaeer Anligonos hinrichten. Die Conseqiienzeu des

Sieges auf römischem Gebiet w urden also gezogen und bis zum kaspi-

sehen Meer und der sjfrischen Wüste die römische llerrscbsft zur An-

Digitized by Google



364 AcaiTBs wocn. kapitbl n.

erkemiDDg gebracht Aber die Kriegföbmng gegen die Partber za be-

ginneii hatte sich AntoDiua selbst Torbebalten, und er kam nicht

p^thlr'
^ ^ endlich im J. 718 sich nicht 0cta?ia8, sendem Kleopatras

M«f Armen entmmd and die Heerslulen in Manch setste, war bereilB ein

guter Theil der geeigneten Jahreeieit verstrichen. Noch viel anllUlen-

der als die Sinmnift ist die Riebtang, welche Antonias wShlte. PrAher

und spiter haben alle Angriffskriege der Römer gegen die Partber den

Weg auf Etesiphon «ngeschhgen, die Hauptstadt des Reiches und

sogleich an dessen Westgrense gelegen, also fOr die am Euphrat oder

am Tigris binabmarschirenden Heere das natflrliche und nächste Ope-

rationsiieL Auch Antonius konnte, nachdem er durch das nördliche

Mesopotamien ungefShr aufdem Wege, den Alexander besehritlen hatte,

an den Tigris gelangt war, am Piu6 hinab auf Ktesiphon und Seleo-

keia vorrflcken. Aber statt dessen ging er viehnehr in nOrdlicber

Richtung snnScbst nach Armenien und von da, wo er seine gesammten

StreitkrUle vereinigte und namentlich durch die armenische Reiterei

akh verstärkte, in die Hochebene von Media Atropatene (Aderbeidjän).

Der verhandele Köni| von Armenien mag diesen Peldzugsplan wohl

empfohlen haben, da die armenischen Herrscher zu aDen Zeiten nach

dem Besitz dieses Nachbarlandes strebten und Kdnig Artavaades von

Armenien hoffen mochte den gleichnamigen Satrapen von Atropatene

jetzt zu bewältigen und dessen Cebiet zu dem seinigen zu fügen. Aber

Antonius selbst ist durch solche Rücksichten unmöglich bestimmt wor^

den. Eber mochte er meinen von Atropatene aus in das Herz des

feindlichen l^andes vordringen zu können und die alten persischen Re-

sidenzen Ekbatana und Hlia^Me als Marsdiziel ht lrachleii. Aber wenn er

dies plante, handelte er ohne Kenntnifs des srliwierigen Terrains und

unterschätzte durchaus die Widerstandskraft des Gegners, wobei die

kurze für Operationen in diesem Gebirgsland verfügharc Zeit und der

späte Heginn des Feldzugs schwer in die Wagschale Helen. Da ein ge-

schickler und erfahrener Offizier, wie Antonius war. sich darüher schwer-

lich hat täuschen können, so haben wahrseheinlieh besondere politische

Erwägungen hier eingewirkt. Phraates iierrschafl wankte, wie gesagt

ward; Monaeses,Vün «lessen Treue Antonius sich versichert iiiell und den

er vielleicht an Phraates Stelle zu setzen hoffte, war dem Wunsche des

Partherkönigs gemäis in sein Vaterland zurückgekehrt^); Antonius

E» Ut «B sich gknblich, dafs Aotooius dem Phraates so iaoge wie
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Mhtbit aifMM Schilderiiebong deatelben gegen Phraates getfUt ntd

hk Erwartiuig dieeaa fiHrgeifcrieg« seine Anaee in die inaerai putin-

aehsD ProTimen gefOhrt xa heben. Ee wftre woU mögtieh geweeen

m dem befremdeten Ännenian den Erfolg dieses Aneehlegi abn-
warten and wenn dmsoh weitere Operationen erforderlieh waren, im

faigenden Jahre wenigetena über die ?oUe Someaeneitm erfttgen ; aber

diea Zuwarten mifrflel dem haatigan Fehiherm. In Atropatene traf

er nicht blo6 aof den hartniclugen Widerstand des mächtigen und halb

nahhingigen ünterfcAnig», der in seiner Hauptstadt Praaspa oder

Phraarta (sftdiieh tom Unnk-See, TermutUieh am oberen Lauf des

IJaghatu) entschlossen die Belagerung aushielt, sondeni der feindliche

Angriff bracht» auch den Parthem, wie ea scheint, den innerenFriedea.

Phraatea flUirta ein stattliches Beer sum Entsati der angegriffenen Stadt

heran. Antonhis hatte einen grolben Belagerungspark mitgeflbhrt, aber

nngednldig vorwlrts eilend diesen in der Obhut von swei Legionen

unter dem Legalen Oppius Statianus surOcfcgelassen. So kam er seiner-

seits mit der Belagerung nicht vorwirts; König Phraatea aber sandle

mter eben jenem Honaesea seine Rellermassen in den Rflcfcen der

fleinde gegen das mflhsam nachrflckende Corps des Statianus. Die

Parther hieben die Deckungsmannschaft nieder, darunter den Feldberm

sdbet, nahmen den Rest gefangen und Temichteten den gesammten

Park von 300 Wagen. Damit war der Feldzug verloren. Der Armenier,

an dem Erfolge des Feldzugs verzweifelnd, nahm seine Leute zu-

sammen und ging heim. Antonius •;;ih nicht sofort die Belagerung

auf und schlug sogar das königliche Heer in olfener Feldschlacht, aber

die flinken Heiler entrannen ohne wesentlichen Verlust und es war

ein Sieg ohne Wirkung. Ein Versuch, von dem Körng wenigstens die

Rückgabe der allen und der neu verlorenen Adler zu erlangen und

also wenn nicht ujil Vortheil, doch mit Ehren Frieden zu schliefsen,

schlug leid; so leicnten Kaufs gab der Parther den sicheren Erlolg nicht

aus der Hand. Er versicherte nur den Abgesandten des Antonius, dafs,

wenn die K6mer die Belagerung auflieben würden, er sie auf der ileim-

luügiich die bevorsteheode lavuioa verbarg und danun bfi Elekteadanf dw
MeMaiitM lereit erUirte auf Grud der Rfiekgak« der TarleraMe Feld-

mMm Friedas n icUiebea (Platareh 37; Die 49, 24; Plöns 3, 20 Ii, 1<Q).

Aber er wufste vermutblich, dab dies Anerbieten sieht wflrde aogenommeo

werden, und Ernst kann es ihm mit diesen Anträgen aof keinen Fall geweiee

eeie; «hae Zweifel wollte er dea Kries oad den Stars des Piirastee.
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kehr nicht belistigen werde. Diese weder ehrenvolle noch zuyerlüssige

feindUche Zusage wird Antonius schwerlich zum AuflNTUcb bestimmi

haben. Es lag nahe io Feindesland Winterquartier zu nehmen, zumal

da die parthischen Truppen dauernden Kriegsdienst nicht kannten und

yorausaichUich beim Einbrechen des Winters die meisten Mannschaften

iieimgegangen sein würden. Aber es fehlte ein fester Stützpunkt und

die Zufuhr in dem ausgesogenen Land war nicht gesichert, Tor allen

Dingen Antonius selbst einer solclien zähen Kriegführung nicbt fiihig.

Also gab er die Maachinen preis, die die Belagerten sofort verbrannten

und trat den schweren Rückweg an, entweder zu firüh oder zn spät

Fonfoehn Tagemfirsche (300 rOm. Meilen) durch feindlichea Land

trennten das Heer von dem Arazes, dem GrenzfloHi Armeniens, wohin

trots der zweideutigen Haltung des Herrschers allein der RAcknig ge-

richtet werden konnte. Ein feindlicbea Heer von 40000 Beritteneii

gab trotz der gegebenen Zusage den Abziehenden das Geleit und mü
dem Abmarsch der Armenier hatten die Römer den besten Theil ihrer

Reiterei verioren. Die Lebensmittel und die Zngthiere waren knapp,

die Jahreszeit weit Torgerfickt Aber Antonius fand in der gefihr-

lichen Lag$ seine Kraft und seine Kriegskunst wieder, einigermatea

auch sein Kriegsglück; er hatte gewühlt, und der Feldherr wie die

Truppen lösten die Aufgabe in rühmlicher Weise. Hätten sie niebt

einen ehemaligen Soldaten des Grassus bei sich gehabt, der, zum
Parther geworden. Weg und Steg auf das genaueste kannte und tie

statt durch die Ebene, auf der sie gekommen waren, auf Gebirgs-

wegen zurückführte, die den Reiterangriffen weniger ausgesetzt waren

— wie es scheint über die Berge um Tabriz — so würde das Heer

schwerlich an das Ziel gebngt sein; und hfltte nicht Honaeses, in seiner

Art dem Antonius die Dankesschuld abtragend, ihn rechtzeitig von den

filschen Zusicherungen und den hinterlistigen Anschligen seiner Lands*

leote in Kenntnifs gesetzt, so wiren dieRömer wohl in einen der Hinter-

halte geiallen, dieihnen mehrfach gelegt wurden. Antonius Soldatennatur

trat in diesen schweren Tagen oftmals glänzend hervor, in seiner ge-

schickten Benutzung jedes günstigen Moments, in seiner Strenge gegen

die Feigen, in seiner Macht über die Soldatengemülher, in seiner treuen

Fürsorge für die Verwundeten und die Kranken. Dennoch war die

Rettung fast ein Wunder; schon hatte Anlimius eiiu'u treuen Leibdiener

angewiesen im äufsersten Fall ihn nieht lebend in die Hände der

Feinde lallen zu lassen. Unter stetigen Angriffen des tüclüscheu Fein-
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des, in winterlich kalter Witterung, bald ohne genügende Nahrung und

oft ohne Wasser erreichten sie in siebenundzwanzig Tagen die schützende

Grenze, wo der Feind von ihnen abliels. Der Verlust war ungeheuer;

man rechnete auf jene siebenundzwanzig Tage achtzehn gröfsere Treffen

und in einem einzigen derselben zählten die Römer 3000 Todte und

5000 Verwundete. £8 waren eben die besten und bravsten, die die

stetigen Nachhuta- und Flankengefechte hinrafften. Das ganze Gepäck,

ein Drittel des TroMes, ein Viertel der Armee, 20000 Fufssoldaten und

4000Beiter waren auf diesem medischen Feldzug lu Grunde gegangen,

ntn grofsen Theii nicht durch das Schwert, sondern duixh Hunger

und Seuchen. Auch am Araxes waren die Leiden der unglücklichen

Truppen noch nicht zu Ende. Artayaidee nahm sie als Freund auf und

hatte auch heise andere Wahl; es wäre wohl möglich gewesen hier zu

4berwintern. Aber die Ungeduld des Antonius litt dies nicht; der

Marsch ging weiter und hei der immer rauher werdenden Jahreszeit

und dem Gesundheitsnistand der Soldaten kostete dieser letzte Ab-

schnitt der Expedition Yom Araxes bis nach Antiocheia, obwohl kein

Fand ihn behinderte, noeh weitere 8000 Mann. Wohl ist dieser Feld-

log ein blstea Anfleuchten dessen, was ui Antonlas Charakter bra?

od tflchtig war, aber politiseh seuie Katastrophe, um so mehr, als

d^iarhimtig Caesar durch die glfldüiche Beendigung des sicUischen

Krieges die Herrschaft im Occident und das Vertrauen Italiens f&r

jetst nnd alle Zukunft gewann.

Die Verantwortung flkr den Mill»erfolg, den zu verlengnen er ver- ADtooiu

geUieh Tersttchte, warf Antonias auf die abhftngigen KAnige Ton Kap- STota!

padokieo nndArmenien, auf den letzteren insofern mitRecht, als dessen

Tocieitigor Abmarsch von Praaspa die Gefohrai und die Verlaste des

RAckxngs wesentlich gesteigert hatte. Aber für den Feldzugsplan trug

nicht er dieVerantwortung, sondern Antonius*); und das Fehlschlagen

der aof Monaesea gesetsten Hoifiiungen , die Katastrophe des Statianos,

*) Wa« darüber Su-aboa 11, 13, 4 p. 524, oileubar nach der von Aatoeief

WafbegcUhrlea Dtlllet mi vtnMHUlA «if datsan G«h0ilii auf|S<^*«tBtM Du-
rtallMg tfiM«t Rriegw (vgl iu. 11, 19, 8; IM« 49, 39). keriekto«, ist «ia rmkt
klaglicher Rechtfertigangsversach des gescUageoeo Generals. Wenn Antonias

nicht den nächsten Weg nach Ktcsiphon eiaschlug, so kann daftir drr König

Artavasdes nicht als falscher Wegweiser in An-sprnrh genommen werdcu; es

war eine militärische und wohl mehr noch eine politiieha Verrechnung des

oberataa Feldherrn.

I
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du Schdtarn der Belagerung tob Pratipa sind niobt dnreh den Ahm-
mar iMrbeigeflttnrt worden. DteUiilerwerfiiiig dtBOttouigabAntMiiii

nkht anf, aondeni brach im nUsten Jahre (719) abemala aia

Aegypten aut IMe Yerbiltniaie lagen auch jetit nodi Terhiltnift»

mlÄig gAoaüg. Mit dem medischen KAnig Artavaidea worde ein

FreaBdachaflaUlndiiib angeknQpfl; derselbe war nicht Uoft mit dem
parthiechen Oberherm in Streit gerathea, aondeni graDte aoch Ter

aUem dem armenischen Nachbar und durfte l>ei der wohlbekannten

Erbitterung des Antonius gegen diesen darauf rechnen an dem Feind

seines Feindes eine Stfitie lu finden. Alles kam an anf das feste

EinTomehmen der beiden Machthaber, des sieggekrtaten Herrn das

Westens und des geschhigenen Herrschers im Osten; und auf die

Kunde hin, dalk Antonius die Fortführung des Krieges besbeichtige,

begab sich seine rechtmiAige Gattin, die Schwester Caesars von Italien

nach dem Osten, um ihm neue Mannschafisn susufübren und dasYei^

hSltnük tu ihr und sn dem Bruder neu sn befestigen. Wenn Octafta

gro£B genug dachte trotz des YerbSItnisses mit der aegyptischen KAniyn

dem Gatten die Hand zur yenfthnong sn bieten, so mnlb auch Gsaaar,

wie dies weiter die eben jetzt erfolgend« ErftffiDung des Krisges an der

italischen Nordostgrenae bestitigt, damals noch bereit gewesen sein

das bestehende Verbiltnifs aufrecht zu erhalten. Beide Geschwister

ordneten ihre persönlichen Interessen denen des Gemeinwesens in

hochherziger Weise unter. Aber wie laut das Interesse wie die Ehre

dafür sprachen die hingereichte Hand anzuuehtiien, Antonius konnte es

nicht über sich gewinnen das Verhältnifs zu der Aegyptierin zu lösen;

er wies die Gatliii zurück, und dies wnr zugleich der Bruch mit deren

Druder, und, wie man hinzusetzen kann, der Verzicht auf die Fort-

führung des Krieges gegen die Pariher. Nun mufsle, ehe daran ge-

dacht werden konnte, die Ilerrschaftsfrage zwischen Antonius und

Caesar erledigt werden. Antonius ging denn auch sofort aus Syrien

nach Aegypten zurück und unternahm in den folgenden Jahren nichts

Weiteres zur Ausführung seiner orientalischen Eroberungspläne; nur

strafte er die, denen er die Schuld des Mifserfolgs beimafs. Den König

von Kappadokien Aiiaratlies iieis er hinrichten und gab das König-

*) Die Thatsache der Absetzung und der Hinrichtung und die Zeit be-

zeugen Dio 49, 32 und Valerius Maxiuus 9, 15 ext. 2; die Ursftdlt «dw 4er

Vorwand wird mit dem armeiiifcheB Krie|; zasammealiäjifeB.
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reidi «ineni lllegitimeii Yemandln deitdbeii, äim AroMaoi. Das

fßmäub Seyekttl mr dem ArmeiiMr ingodaeht Won Antmiiiit, liie

«r sagte, nir FortfUirDiig des Krieget im J. 720 in Armemen efeebien, S4

et latte diet irar den Zwedt die Pieraon des Königs, der sich geweigert

Ittttn Bseh Aegypten m gehen, in die Gewalt zq liekommen. Dieser Act

der Rache wurde aaf nicbtswördige Weise im Wege der Ueberlistung

ausgeführt und in nicht minder nichtswürdiger Weise durch eine in

Alexaudreia aufgeführte Caricatur des capitolinischen Triumphs ge-

feiert. Damals wurde der zum Herrn des Ostens bestimmte Sohn

des Antonius, wie früher angegeben ward, als König von Armenien

eingesetzt und mit der Tochter des neuen Dundesgenossen, des Köin'gs

von Medien vermfdilt, wfdirend der älteste Sohn des gefangenen und

einige Zeit spater auf Geheifs der Kleopalra hingerichteten Königs

von Armenien, Artaxes, den die Armenier anstatt des Vaters zum
König ausgerufen hallen, landflüchlig zu den Parthern ging. Armenia

und Media Atropalene waren hiemit in Antonius Gewalt oder ihm

verbündet; die ForllTihrung des parthischen Krieges wurde wohl an-

gekündigt, blieb aher versehoben bis nach der Ueberwindung des

wpsilirlien Rivalen. Phraates seinerseits ging gegen Medien vor, anfangs

ohne Erlolg, da die in Armenien stehenden rumisc lien Truppen den Me-

dern ßeisland leisteten ; alter als im Verlauf der Rüsljmgen gegen Caesar

Antonius seine IMaiiiischarien von dort ahrief, gewannen die Parther

die Oberhand, üherwanden die Meder und setzten in Medien so wie auch

in Armenien den König Artaxes ein, der, um die Hinrichtung des Vaters

zu vergelten, sämmtliche im Lande zerstreute Römer greifen und tödten

liefs. Dals Phraates die uMofse Fehde zwischen Antonius und Caesar,

während sie vorbenMict und aiisi.'efnclilen ward, nicht voller ausnutzte,

wurde wahrscheinlich wiedi-r einmal durch die im eigenen Lande aus-

brechenden Unruhen verhindert. Diese endigten damit, dafs er aus-

geirieben ward und zu den Skythen des Ostens ging; an seiner Stelle

wurde Tiridates als Grofskönig ausgerufen. Als die entscheidende See-

schlacht an der Küste von Epirus geschlagen ward und dann in Aegypten

die Katastrophe des Antonius sich vollzog, saJbin Ktesiphon dieaarneus

Grolskdnig auf dem schwankenden Thron und schickten an der

entgegengesetzten Reichsgrenae die Schaaren Turans sich an den

CriUieren Herrscher wieder an seine Stelle su aetsen, was ümen bald

darauf auch gelang.
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I

f Aagnttnt Der Uiige und klare Mann, dem die Liqaidetion der Ualenieh-

des Antonias nnd die Feststenung des Yerhiltnlsses der bei-

I

^^"^ den Reiehstheile lafiel, bedurfte ebenso sebr der MS&igang wie der

f Energie. Es würde der schwerste Fehler gewesen sein in Antomns

Gedanken eingebend den Orient oder auch nur im Orient weiter tu

erobern. AngusUis erkannte dies; seine militirischen Ordnungen zeigen

deutlich, dafs er swar den Besits der syrischen Kfiste wie den der ägyp-

tischen als ein unentbehrliches Goroplement fiir das Reich des Mittd-

meers betrachtete, aber auf binnenlftndischen Besits daselbst keinen

Werth legte. Indefs Armenien war nun einmal seit einem Menschen-

alter römisch und konnte, nach fjage der YerhSltnisse, nur rAoüsch

oder parthisch sein; die Landschaft war durch ihre Lage militirisch

fQr jede der Gro&mftchte ein Ausfallsthor in das Gebiet der andern.

Auguslus dachte auch nicht daran auf Armenien zu Tenicfaten nnd es

den Parthern zu überlassen; und wie die Dinge lagen, durfte er schwer-

, lieh daran denken. Wenn aber Armenien resigehallen ward, konnte

man d.ibei nicht stehen bleiben; die örtlichen Verhältnisse nöthigten

die Börner weiter das Stromgebiet des Kyros, die Landschaften der

Iberer an seinem oberen, der Albaner an seinem uiilcrcn Lauf, das

heifsl die aLs Keiler wk zu Fufs kampltüclitigen Bewohner des

heutigen (icurgien und Schirwän, unter ihren malsgebenden Einflufs

zu bringen, das parlhische Machtgebiel nicht nördlicli vom Araxes über

Atropatene hinaus sich erstrecken zu lassen. Schon die Expidilion des

l*ompeius hatte gezeigt, dafs die Festselzung in Arniciiit ii die Börner

nothN\rn(|j^ einerseits bis an den Kaukasus, andrerseits bis an das

Westuirr des kaspischen Meeres ITihrle. Die Ansätze waren überall da.

Antonius Legaten hallen mit deii Iberern und den All)anern gefochlen.

Folenion, von Augustus in seiner Stellung bestätigt, herrschte nicht

blofs iiliei die Küste von IMiarnakeia i)is Trapezmit, sondern aurb über

das deliiei der Kolcher an der Phasismündung. Zu dieser allgemeinen

Sachlaue kamen die besonderen Verhältnisse des Augenblicks, H'elche

es dem neuen Alleinherrseber l^^ins in dnngemlster Weise nahe legten

das Schwert den Orientalen gegenüber niebl blofs zu zeigen, sondern

anch zu ziehen. Dafs König Arlaxes, wie einst Mitbradates, sämmt-

hohe Bömer innerhalb seiner Grenzen umzubringen i)efohlen hatte,

konnte nicht unvergollen bleiben. Auch der landflüchtige König von

Medien halte Hülfe jetzt hei Augustus gesucht, wie er sie sonst \\ei

Antonius gesucht haben würde. 0er Bürger- und Prilendentenkriegim
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ptiHutciieii Reidie erteiehterte Dieht blob den Angriff, tondern der

wtriebeDe Hemeber TIridates sachte gleieliflUb Sdiiili bei Auguetiu

md erUirle sieh bereit als rOmiscber Yasall des Reich tod AugusUis

m Leben in nehmen. Die Rflckgebe der bei den Niederlagen des Grassos

mnd der Antonbnier in die Gewalt der Parlber gerathenen Römer und

der verlorenen Adler mochte an sich dem Herrscher der Kriegführung

nicht Werth erseheinen ; fallen Ussen konnte der Wiederhcrslellcr des

römischen Süiates diese militärische und politische Ehrenfrage nicht.

Mit diesen Thaläachen mufste der römische Staatsmann rechnen; bei

der Stellung, die Aiif^ustus im Orient nahm, war die Politik der Aclion

überhaupt und dinxii die vorhergegangenen Mifserfolge doppelt ge-

boten. Ohne Zweifel war es wünschenswerlh die Ordnung der Dinge

in Rom bald vorzunehmen; aber eine zwingende Nölhigung dies sofort

zu thun bestand für den iinheslriltenen Alleinherrscher nicht. Er

befand sich nach den entscheidenden Schlägen von Aktion und Alexan-

dreia an Ort und Stelle und an der Spitze eines starken und sieg-

reichen Heeres; was einmal geschehen mul'ste, geschah am besten

gleich. Ein Ilerrtclier vom Schlage (-at sars wäre schwerlich nach Horn

zurückgegangen, ohne in Armenien die Schutzherrschaft licrgestellt,

die römische Suprematie bis zum Kaukasus und zum kaspi^scheu iMeere

zur Anerkennung gebracht und mit dem Pariher abgerechnet zu haben.

Ein Herrscher von Umsicht und Thatkraft hätte die Gn nzvertheidigung

im Osten gh'ich j<'tzt geordnet, wie die Verhältnisse es erforderten; es

war von vorn herein klar, dafs die vier syrischen Legionen von zusammen

40 000 Mann nicht genügten, um die Interessen Horns zugleich am

Euphrat, am Araxes und am Kyros zu waliren und dnfs di«* Milizen der

abhängigen Königreiche den .Mangel der Heiclistrij|ii)en nur verdeckten,

nicht deckten. Armenien hielt durch politische und nationale Sympathie

mehr zu den Parthern als zu den Römern; die Könige von Kom-

magene, Kappadokien, Galalien, PonUis neigten wohl umgekehrt mehr

nach der römischen Seile, aber sie waren unzuverlässig und schwach.

Auch die mafshallende Politik bedurfte zu ihrer Regröndung eines

energischen Schwertschlags, zu ihrer AufrechihalUmg des nahen Arme

«mer Aberlegenen römischen MiliUrmachL

Augustus hat weder geschlagen noch geschirmt; gdmtk nicht weil

<»r über die Sachlage sich täuschte , sondern weil es in seiner Art lag

das als nothwendig Erkannte lögernd und schwächlich durchzuführen

«nd die RAcluichien der inneren PoUUlt auf das Verbiitnifs zam Ans-
24*
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land mdir als biUig eiowirken sa lassen. Dss üosattogUdie des Gnna-
scfatttaes durch dia Uainasiatiscbeii Clientabtaaten hat er wohl singe-

SS sehen; es gehört in diesen Zusammenhang, daCl er schon Im 1. 729

nach dem Tode des KAnigs Amyntas, des Herrn im ganien innem

Kleinasien, diesem keinen Nachfolger gab, sondern das Land monm
kaiserlichen Legaten unterstellte. Yermuthlich sollten auch die ho*

nachharten hedeutenderen CUenlelstaaten, namentlich Kappadokien »
gleicher Weise nach dem Ableben der derzeitigen Inhaber in kaiser-

liche Statthalterschaften Tcrwandelt werden. Dies war ein Forlschrittr

insoÜBm die MiluEen dieser Landschaften damit der Reichsarmee in-

corporirt und unter rOmiscbe Offiziere gestellt wurden; einen emsl-

liehen Druck auf die unsicheren Grenzlandschaften oder gar auf den

benachbarten Grofsstaat konnten diese Truppen nicht ansahen, wmu»
rie auch jetzt zu denen des Reiches zShlten. Aber alle diese Erwft*

gungen wurden fiberwogen durch die ROdLsicht auf die Herabdrficfc-

uDg der Ziffer des stehenden Heeres und der Ausgabe f&r das Hosr»

weseo auf das möglichst niedrige Mals.

Ebensoungenügend waren den augenblicklichenVerbältnissen gegen-

über die auf der Heimkehr von Alexandreia von Augustus gelroffene»

Mafsregeln. Er gab dem vertriebenen König der Meder die Herrschaft

von Kleinarmenieu und dem parlhischen Prälcndenlen Tiiidales ein

Asyl in Syrien, um durch jenen den in onv-iier Feindsehgkeit gegen

Rom verharrenden König Arlxixes in Schacli zu halten, durch diesen auf

den König Phraates zu drücken. Die mit diesem wegen der Rückgabe

der parlhischen Siegeslrophäen angeknüpften Verhandlungen zogen sich

83 ergebnifslos hin, obwohl Phraates im J. 731, um die Entlassung eines-

zufTdlig in die Gewalt der Ilömer gerallieuen Sohnes zu erlangen, dio

Rückgabe zugesichert halle.

Angoitu« in Erst als Auguslus im .1. 734 sich persönlieli iiadi Syrien begab

^tiT" "*fO und Ernst zeigte, fügten sich die Orientalen. In Armenien, wo eine

mächtige Partei sich gegen den König Arlaxes erliui)en halle, warfen

sich die Insurgenten den Ilönuu) in die Arme und erbaten für des

Artaxes jüngeren am kaiserhchen Ilof erzogenen und in Rom lebenden

Bruder Tigranes die kaiserliche Helehniing. Als des Kaisers Stiefsobo

Tiberius Claudius Nero, damals ein 22 jähriger Jüngling, mit Heeres-

macht in Armenien einrückte, wurde König Artaxes von seinen eigenen

Verwandten ermordet und Tigranes empPmg die königliche Tiara ans

der üand des kaiserlichen Verlreters, wie sie fun(zig Jahre irfiher seia
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gleichnamiger Grofsvater yoo Pompditt emplkngen hatte (3, 129).

tfOiMitene wurde wieder von Armenkn getrennt und kam unter die

Hemchafl eines ebenfalls in Rom erzogenen Herrschers, des Ariobar-

2ane8, Sohnes des früher erwähnten Artavazdes ; doch scheint dieser das

Land nicht als römisches, sondern als parlhisches Lehnsreich erhalten

zu hahen. lieber die Ordnung der Dinge in den FQrBteDthQmem am
Kaukasoa erftihren wir nichu; aber da sie spAler unter die römischen

Clientelstaaten gerechnet werden, ao bat wabncheinlich damals aneh

hier der römische Einflufe obgesiegt Selbst KOnig Phraales, jetst fer

die Wakl gestellt sein Wort einxulftsen oder sa schlagen, entschlofii sidi

iohweren flenens sn der die nationalen Geflihle der Semen empfindlleh

verietasBden Heransgabe der wenigen noch lebenden römischen Kriegs-

gahngenen nnd der gewonnenen Feldseiehen.

Uneadlicber Jabel begrfl&te diesen von dem FQrsten des Friedens gn^a»? d«.

«nmnganen nnblntigen Sieg. Aach bestand nach demselben mit dem "i^ JS'
ParlherkOnig lingere Zeit ein fireundscbaftliches VerbSltnifs» wie denn

die «nmittelbarenlnteressen der beiden GroAstaaten sichwenigstiefsen.

b Armenien dagegen hatte die römische Lebnsherrschaft, die nur anf

meb selbst ruhte, der nationalen Opposition gegenAber emen schweren

Stand* Nach dem firflhen Tode des KOnigs Tlgranee schlagen dessen

Kinder oder die unter ihrem Namen regierenden Staatsleiter sieh

selber sn dieser. Gegen sie wurde ton den ROmerflreunden ein andersr

Hemcher ArtaTazdes aufgestellt; aber er Termochte nicht gegen die

•lirkere Gegenpartei dnrchiudringcn. Diese armenischenWirren stOr-

$m auch das Verh81tni6 zu den Parthem ; ea lag in der Sache, daüi die

sntifttaniseh gesinnten Armenier sieb auf diese sn stfttzen suchten, nnd

auch die Arsakiden konnten nicht Yergessen, dalk Armenien frOher

eine parthische Secundogenitur gewesen war. Unblutige Siege sind oft

schwächliche und geßhrliche. Es kam so weit, daüs die römische

Kegieruiig im J. 7 i8 demselben Tiberius, der vierzehn Jahre zuvor den s

Tigraues als Lehnkönig von Armenien eingesetzt hatte, den Auftrag

ertheille abermals mit lleeresmacht dort einzurücken und die Verhält-

nisse nölbigeiifalls mit WnfTeiigewall zu ordnen. Aber das ZerwOrfnifs

in der kai^eriicheii Fanjilie, welches die l'ntorwerfung der Germanen

unleiltrochon halte (S. 3*2), grill auch hier ciu und hatte die gleiche

üble Wirkung. Tiberins lehnte den Auftrag des Stiefvaters ab und in

Ermangelung eines geeigneten prinzlichen Fehilierrn sah die römische

Aegieruiig einige Jahre hiudurcii wohl oder übel dem Schallen der anti-
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römischen Partei in Armenien unter parthischem Schutz unthätig xn.

Emllich im J. 753 wurde dem älteren Adoptivsohn des Kaisers, dm
iwaniigjahrigea Gaius Caesar, niclit blofs derselbe Auftrag ertheiit, soo*

dem es sollte, wie der Vater liofTle, die Unierwerrung Armeniem der

Anfang griUaerer Dinge sein, der Orientfeldzug des zwnnzIgjährigHi

Kronprinzen man möchte fast sagen die Alexanderfahrt fortselim.

Vom Kaiser beauflragle oder dem Hofe nahe stehende latteraten , der

Geograph Isidoros, selber an der EupbratmQndung zu Hause, und der

Vertreter der griechischen Gelehrsamkeit unter den Fürstlichkeiten de»

angnsliacben Kreiaes, König Jnba ?on Mauretanien widmeten jener

aeine im Orient aelbat eingeiog^nen Erkondigungen, dieser litterariaeh»

GoOectaneen Ober .Arabien dem jungen Prinien, der vor Begierde n
brennen schien mit der Eroberung Arabiens» über welche Alexander

wQggestorben war, einen vor längerer Zeit dort eingetretenen Mib-

erlolg des augnstischen Regiments gliniend su begieichen. Zunicfast

ArArmenien war diese Sendung ebenso ?on Erfolg wie die des Tiberins.

Der römische Kronprlnx und der parlhiscbe Großkönig Phraatake»

trafen persönlich auf einer Insel des Euphrat xusammen; die Parther

gaben wieder einmal Armenien auf und die nahe gerückte Gelahr

eines parthischen Krieges ward abgowandt, das gestörte Einvernehmen

wenigstens ftuüwrlicb wiederhergestellt Den Armeniern setste Gaint

den Ariobarxanes, einen Prinxen aus dem modischen Fürsteobanse, sum
König und die Oberherrschaft Roms wurde abermals befestigt IndeJs

fügten die antirömisch gesinnten Armenier sich nicht ohne Widerstand;

es kam nicht UoHi sum Einrücken der Legionen, sondern auch xum
Schlagen. Vor den Ibnem des armenischen Gastella Ariageira enipGng

der junge Kronprinx von einem parthischen Offizier durch tückische

last die Wunde (J. 2 n. Chr.), an der er nach monatelangem Siechen

hinstarb. Die Verschlingung der Reichs- und der dynastischen Politik

bestrafte sich aufs neue. Der Tod eines jungen Mannes änderte den

Gang der grofsen Politik; die so zuversichtlich dem Publicum angekün-

digte arabische Expedition fiel weg, nachdem ihr Geliiifien dem Sohn

des Kaisers nicht mehr den Weg zur Nachf(»I<;e ebnen küiiiite. Auch an

weitere Unternehmungen am Euphrat wurde nicht mehr gedacht; da»

Nächste, die Besetzung Armeniens und die Wiederherstellung der Be-

ziehungen zu den Parthern war erreicht, wie trübe Schalten auch durch

den Tod des Kronprinzen auf diesen Erfolg fielen.
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Bestand hatte derselbe so wenig wie der der günienderen Ezpedi" s«n<i<.ng

tiondeeJ.784. Die von Rom eingesetileDHemciierAimeniena wurden

iialdTondenen derGegenperteiimterTersteekteroderoffenerBetbeiligang "ommT
der PBrtlier bedrängt und Tordringt. Ab der in Rom enogene parthi-

aebe Prins Tononea aofden erledigten parlhiaehenThron bemlen ward,

heflien die Rdroer an ihm eine Stfltie su finden; allein eben deswegen

mnlirte er bald ihn riomen, und an seine Stelle kam KAnig Artabanoe

TOB Medien, ein mAtterlieber Seite den Arsakiden entsprossener, aber

dem akfthiaciien Volke der Daker angehOriger und in einheimischer

Sitte anfjiewaefaaener thatkriiftiger Mann (um 10 n. Chr.)- Vonones

ward damals Ton den Armeniern als Herrsdieraufgenommen nnd damit

dieae unter römischem ESnflub gehalten. Aber um so weniger konnte

Artabanoe semen verdrängten Nebenbuhler als Nachbarflirsten duMen;

die riknisefae Regierong hätte, um den für seine SteUung in jeder Hin-

aichl ungeeigneten Mann lu halten, Wafilengewalt gegen die Parther

wie gegen aeme eigenen Unterthanen anwenden mOssen. Tiberius, der

nmwiaehen sur Regierung gekommen war. Heb nicht sofort einrOcken

vad illr den Augenblick siegte in Armenien die antirAmische Partei;

aber ea war nicht seine Absicht auf das wichtige Grenaland su ver-

zichten. Im Gegentbeil wurde die wahrscheinlich längst beschlossene

Einziehung des Königreichs Kappadokien im J. 17 zur Ausführung ge-

bracht: der alte Archelaos, der dort seit dem J. 718, vor Chr. 36, den

Tliron einnahm, ward nach Rom berufen und ihm hier angekündigt,

dafs er aiilgehort habe zu regieren. Ebenso kam das kleine, aber wegen

der Eupbialüberr^fin^'ft wichtige Königreich Kommagene damals unler

unmittelbare kaisurlicbe Verwaltung. Damit \\ar iür unmittelbare

Reichsgrenze bis an den iiiiltlcren Euphrat vorgesrliubeii. Zugleich

ging der Kronprinz Geruiaiiicus, der so eben am lUiein mit grufser

Auszeichnung commandirt hatte, mit ausgedehnter Machtvollkommen-

heit nach dem Osten, um die neue Provinz Kappadokien zu ordnen und

das gesunkene Ansehen der Ueicbsgewalt wieder herzustellen. Auch

diese Sendung kam bald und leicht zum Ziel. Germanicus, obwohl von

dem Statthalter Syriens (inaeus Piso nicht mit derjenigen Truppen-

roacht unterstützt, die er fordern durfte und gefordert halte, ging nichts

destoweniger nach Armenien und brachte durch das blolse Gewicht

seiner PersönlichkriL und seiner Stellung das Land zum Gehorsam

zunirk. Pen unfähigen Vonones liefs er fallen und setzte den Arme-

niern, den Wünschen der römisch gesinnten Yoraehmen entsprechend,
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zam Herrscher einen Sohn jenes Polemon, den Antonius ziUB Etaig im

Pontus gemacht hatte, dea Zeaoo oder, wie er als König fOD Armeniei

heifst, Artaxias; dieser war einerseits dem kaiserlichen Hause yerbuodett

durch seine Mutter, die Königin Pylhodoris, eine Enkelin des TriumTir

Antonius, andererseits nach Landesart erzogen, ein tüchtiger Waid-

mann und bei dem Gelag ein tapferer Zecher. Auch der Grofskönig

Artabaooe kam dem römischen Prinzen in freundschaftlicher Weise

entgegen und bat nur um Entfernung seines Vorgängers Vonones

aus Syrien, um den zwischen diesem und den unzufriedenen Parthem

sich anspinnenden Zetlelungen zu steuern. Da Germanicus dieser Bitte

entsprach und den unbequemen Flächtling nach KUikien sehiclcte, wo
er bakl darauf bei einem Fluchtversuch umkam, stellten swiscben den

beiden GroCtttaaten die besten Beziehungen sich her. Artabanoe

wfinschte sogar mit Germanicus am Euphrat persönlidi lusammea-

sukommen, wie dies auch Phraatakes und Gaius gethan hatten; dies

aber lehnte Germanicus ab, wohl mit Rflcksicht auf Tiberius leiobt

erregten Argwohn. Freilich fiel auf diese orientalische ExpedilioB

derselbe trQbe Schatten wie auf die letztvorhergehende; audi von dieser

kam der Kronprinz des r&mischen Reiches nicht lebend heim.

8ndo0{r in Eiuo Zeitlang tbaten die getroffenen Emrichtungen ihren Dieast
viiiiiMf. ^ y^^^ Tiberius mit sicherer Hand die Herrschaft führte und so lang»

König Artaxias von Armenien lebte, blieb im Orient Ruhe; aber in den

letalen lehren des allen Kaisers, als derselbe von seiner einsamen Insel

aus die Dinge gehen lieb und vor jedem Eingreifen zurackseheute, und

insbesondere nadi dem Tode des Artaxias (um 34) begann das alte

Spiel abermals. König Artabanos, gehoben durch sein langes und glück-

liches Römern und durch vielfache gegen die Grensvölker Irans er-

strittene Erfolge und überzeugt, da£i der alle Kaiser kehie Neigung

haben werde «neu schweren Krieg im Orient zu beginnen, beweg die

Armenier, seinen eigenen ältesten Sohn, den Arsakes, zum Herrscher

auszurufen, das heifst die römischeOberherrlichkeit mit der parthischen

zu vertauschen. Ja er schien es geradezu auf den Krieg mit Rom an-

zulegen; er forderte die Verlassenschafl seines in Kilikien unigekum-

nen Vorgängers und Rivalen Vonones von der röiiiij-cheu Rei^Merung

und seine Schreiben an diese spraclien ebenso unverliülit aus, tlafs der

Orient den Orientalen frehöre, wie sie die Gn-m l am kaiserlichen Hofe,

die man in Rom sich nur im vertrautesten Kreise zuznllüslern >vagle, bei

ihrem redilen Mamea nannten. Er soll sogar einen Versuch gemacht
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haben, Biek in BwüsfOiiKappftdokiensnsetBeii. Aberiadem altenLöwen
hatte er sich Terrechnet Tiberius war auch auf Gapreae nieht blob des

Uofleuten furebibar und nicbt der Maua, sieb and in siebRom ungestraft

mbAbncnsnlBsaen. ErfiaadledenLuciaiTiteUios«den Vater des apilern

laisen, cineo entacbbMsenen OlBzier «nd geecbieklen Diplomalen, naeb

de» Orient mit ibnlieber MacbtYollkoHinienbeit, wie sie frAber GahiB

GneaarmidGennanieaa gebabt batten, und mit dem Auftrag nOtbigenftdla

die aiftiefaett Legionen Aber den EupbrattufObren. Zugleicb wandle er

das oft erprobte Mittel an den ^rrscbem des Ostens dureb Insurree-

tionen und Priteademen in ibrem eigenen Lande zu schaffen su macben.

Deaa Parthefprinien, den die anneniscben Nationalen zum Herrseher

auBferatai hatten, stellte er einen Fürsten aus dem KftnigsbattB

der Iberer entgegen, den Blitbndales, des Ibererkftnigs Pbarasmanes

Brader und wies diesen so wie den Fflrsten der Albaner an den r5mi-

aeben Piitendenten für Armenien mit Heeresmaebt lu unteratAtien«

Vea den streitbaren und fSr jeden Werber leicht zugänglicben trana-

Inntjaisehen Sarmaten wurden gi uDae Schaaren mit römischem Golde

für den Einfall in Armenien gedungen. Es gelang auch dem römischen

Pritfliidenten seinen Nebenbuhler durch bestochene Hofleule su ver-

gifte» md sich des Landes und der Hauptstadt Artaiata zu bemicbti-

gen. Artabanos sandte an des Ermordeten SteUe einen andwen Sohn

Orodes nach Armenien und versuchte auch seinerseits transkaukasische

HOlfetnippen zu beschaffen ; abernur wenige kamen nach Armenien durch

und die parthischen Reiterschaaren waren der guten Infanterie derKau-

kasusvölker und den gerürchtelen sarniatischen berittenen Schützen nicht

gewachsen. Orodes wurde in Ikm ler Feldschiacht überwunden und selbst

im Zweikanipr mit seinem Kivalen schwer verwundet. Da brach Artaba-

nos selber nach Armenien auf. Nun aber setzte auch Vilelliiis die syri-

schen Legionen in Dewegunj;, um den Euphral zu überschreiten und in

Mesopotamien einzufallen; und dies hrachle die lange grdnen«le Insur-

rection im rarliierreiche zum Ausbi ucli. Das energische und mit den

Erfolgen selbst immer schrolFere Auftreten des skylhischen Herrschers

halle viele Personen und Interessen verletzt, insliesondere die luesopo-

lamisclien Griechen und die mächtige Sladlgeinriiide von Seleukeia,

welcher er ihre nach grieciiiscIierÄrtdemokralij-clie Gemeinde Verfassung

^'enommen halle, ihm ahwendig i^em.icht. Das rr»mi.>clie Gold nährte

die sich vorbereitende Bewegung. Llnzulriedene Adliche hallen schon

früher sich mit dei* römischen iiegierung in Verbindung gesetzt und
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einen echten Anakiden Ton dieser erbeten. Tiberios hatte des Phraates

einsigen flberiebenden dem Vater gleichnamigen Sohn und, nachdem

der alte römisch gewöhnte Hann den Anstrengongen noch in Syrien

erlegen war, an dessen Stelle einen ebenftlls in Rom lohenden Enkel des

Phraates Namens Tlridates geschickt DerparthischeFArstSinnakes, der

FQhrer dieser Zettelungen,kfindigtejetztdem Skythen den Gehorsam mid

pflanzte das Banner der Arsakiden auf. Vitellias flberschritt mit den

Legionen den Eaphrat und in seinem Gefolge der neue GroDikönig

¥on römischen Gnaden. Der parthische Statthalter ron Hesopotamien

Omospades, der einst als Verbannter unter Tiberins den pannonlsdien

Krieg mitgemacht hatte, stellte sich und seineTruppen sofortdemneuen

Herrn zur Verfügung ; des SinnakesVaterAbdagaeses lieferte denReicbs-

schatz aus ; in kürzester Zeitsah sich Artabanos vondem ganzen Lande ver-
lassen und gezwungen in seine skythische Heimath zu flflchten, wo er als

unsteter Mann in den Wäldern herumirrle undmilseinem Bogen sich das

Leben fristete, während dem Tiridales von den nach parlhiscIitT Staats-

ordnung zur Krönung des Herrscliers herufenen Fürsten in Ktesiphou

feierlich die Tiara auls flaupl gesetzt ward, fndefs die Herrschaft des

von dem Reichsfeintl gcsi liickten neuen Grofskönigs währte nichllange.

Das Regiment, welches weniger er führte, ein junger unerfahrener und

untüchtiger Mann, als die ihn zum König gemacht hatten, vornehmlich

Abdagaeses, rief bald Opposition hervor. Innige der vornehmsten Sa-

trapen waren schon hei der Krönungsfeier au>gehliehen und zogen den

vertriebenen Herrscher wieder aus der Verbannung hervor: mit ihrem

Beistand und den von seinen skylliisciien Landsleuten gestelltrii Mann-

schallen kehrte Artabanos zurück und schon im folgenden Jalire (36;

war das ganze Ueicli mit Ausnahme von Seleukeia wieder in seiner

Gewalt, Tiridates ein tlüchtiger Mann und genöthigt, hei seinen römi-

schen Beschützern die Zuflucht zu heischen, die ihm nicht versagt

werden konnte. Vilellius führte die Legionen abermals anden Euphral;

aber da derGrofskönig persönlich erschien und sich zu allem Verlangten

bereit erklärte, falls die römische Regierung von Tiridales abstehe, war

der Friede bald geschlossen. Artabanos ci kannte nicht blofs den Mi-

thradates als König von Armenien an, sondern brachte auch dem Bild-

nifs des römischen Kaisers die Huldigung dar, die von den Lehnsman-

nen gefordert zu werden pflegte und stellte seinen Sohn Dareios den

Römern als Geiisel. DarOber war der alte Kaiser gestorben ; aber diesen
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so unblutigen wie vollslandigen Sieg seiner Politik filier die Aallehoaiig

des Orients hat er noch erlebt.

Was die Klugheit des Greises erreicht hatte, Terdarb sofort der Der ori«ai

Unverstand des Nachfolgers. Abgeeeheo daTOO, da£i er ferständige Ein*

licbtuDgen des Tiberius räfikgSiigig machte, lam Beispiel das einge-

zogene Königreich Kommagene wiederherstellte, gönnte sein thörichter

Neid dem todten Kaiser den erreichten Erfolg nicht; den tächtigen

Statthalter von Syrien wie den neuen König Ton Armenien lud er zur

Verantwortung nach Rom Yor, aetzle den letzteren ab und schickte ihn,

Bcbdem er ihn eine Zeitlang gefangen gehalten hatte, insExiL Selbst-

Terständlich griCT die parihische Regierang zu und nahm das herrenkie

Armflsien wiederum in Besitz^). Cbudius hatte, ab er im J. 41 mr D«r ori«M

Regierung kam, die gethane Arbeit von neuem in beginnen. Er verführ

BBch dem Beispiel des Tiberius. Mithradates, aus dem Exil surfickge-

rufbn, wurde wieder eingesetzt und angewiesen mit Hölfe seines Bruders

iidi AnnenieDB zu bemächtigen. Der damak zwischen den drei Söhnen

desKAmgsArtabance III gefiUirte Bruderkrieg im Partherreichebneteden

Bimeni den Weg. Nach der Ermordung des Sltesten Sohnes stritten

lahra lang Golanes und Vardanes um den Thron; Seleukela, das schon

4/uß, Vater den Gehorsam aufgekflndigt hatte, trotzte sieben Jahre hui-

dnrah ihm und nachher den Sühnen; die Völker Turans grüTen wie

iUMf auch in diesen Rader der Fürsten Irans ein. Mithradates ver»

aaochle mit Hfilfe der Truppen seines Bruders und der Garnisonen der

teaachharten römischen Provinzen die parthisch Gesmnten in Armenien

« ttberwütlgen und sich wieder zum Herrn daselbst zu machen *) ; das

*) Dtr Bericht Iber die BoMtzergreifaog Araeiieof fehlt, aber die Tbat-

Mh» gibt aas Tadtaa aoa. 11, 9 deatUeh hervor. Wabraeheiolicfc gehSrt

kiabar, was Jaeepbas 20, 3, 3 voa der Abai^t dea Naehfolgen daa Artaba-

ot erziblt, §egea die R5mer Krieg za fuhreo, wovon der Satrap von Adia-

beoe Isates ibo vergebens abmahnt. Joscphus nennt diesen NarliToli^cr wohl irrig

Bardanes. Artabaoos III uomittelbarer rSachfolgcr war oacb Tacitus aoo. 11, 8

aeU fleichoamiger Soha, deo oebat aeiaem Sohn dann Gotarzes taa dem Wege
finrta; «ad diaaar Artabaooa IV wird hier gaaaiat aeia.

•) Die Malduf daa Patraa Patriaioa (fr. 3 MilL)^ dalb dar Kiolg

lOftfadalaa vaa Iberiea daa Abfall voa Raai g«phiat, aber, um daa Sahaia

der Treoe zu wabraa, aaiaaa Bmder Kotya ao Claadiua geaaodt babe and daao.

da dieaer dem Kaiser von jenen Llratrieben Anzeige gemacht, abgesetzt and

«lorch den Brader ersetzt wordt^u sei, vertrügt sich nicht loit der K(*.si<-herten

Tbataacbe, dala ia iberiea weoigateaa voai J. 35 (Tacitaa G, 32) bi» zum J. 60
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Land erliielt rOmische BeMtenng. Nachdem Yardanes aidi nit dam
Bruder veiiglicheD und endlich Seleukeia wieder eingenommen halle^

machte er Miene in Armenien einzurödcen; aber die drahoide HaUnag
dea rftmiachen Legaten Tan Syrien hielt ihn ab und aebr bald bnoh der

Bruder den Vergleich und beg^n der Bürgerkrieg aufii Nene. 11icbt

emmal die Ermordung dea tapferen und im Kampf mit den Vtikeni

Tnrana aiegreicben Vardanea aetste demselben ein Ziel; die Geganparlei

WMidete aicfa nun nach Rom und erbat sich Ton der dorügan R»»
gierung den dort lebenden Sohn dea Vononea, den Prinzen Meherdates»

welcher denn auch Tom Kaiser Qaudiua Tor dem Tersammelten S«mt
den Semigen zur Verfögung gestellt und nach Syrien entkaaen ward

mit derErmahnung sein neues Reich gut und gerecht zu Terwaltsii

und der rOmischen SchutzfreundschafI eingedenk zu Mdbea (1. 49).

Er kam nicht in die Lage Ton diesen Ermabnungoi Anwendung m
machen. Die römischen Legionen, die ihm bis zum Eupbrat das

Geleit gaben, fibergaben ihn dort denen, die ihn gerufen baUMa»

dem BaupL des mächtigen Ffirstengeschlechts der Karte und dm
Königen Abgaros Ton Edessa und Izates Ton Adiabene. Der nnerfthrene

und unkriegerische Jüngling war der Aufgabe so wenig gewachsen wie

aUe anderen von den ROmern aufgeslelllen parthischen Herrscher; eine

Anzahl seiner namhaftesten Anhänger verliefsen ihn, so wie sie ihn

kennen lernten und gingen zuGotarzes; in der entscheidenden Schlacht

gab der Fall des tapferen Karen den Ausschlag. Meherdates wurde ge-

fangen und iiiclil eiuinal liingerichlet, son<it'Hi mir nach orientalischer

Sitte (Imrh Ver^lünuiifhmg der Ohren re^'ierun^'sunlTiliig gemacht.

AfBMDiflB Trotz dieser Mt'ilcriage der römischen INdilik im Parlherreich

P^btrn hlieb Armenien den Koniern, so lange der sdiwaclie (iotarzes über

die Pariher herrsclile. Aber so wie eine kräftigere Hand die Zügel der

Herrschaft fafsle und die inneren Kämpfe ruhten, ward auch der Kampf

um jenes Land wieder aufgenommen. König Vologasos, der nach dem
Tode desGotarzes und dem kurzen Hegimenl VononesII diesem seinem

Vater im J. 51 succedirle bestieg den Tbroa ausnahmsweise in

(Taeitoi t4,26) PharatoMOM, im J. 75 dMiea Soba Mitliradates (C. I. L. III,

6052) geli«rrte%t bat. OIum Zwwfdl hat Pelm im MitlmtelM lUOm
aad dea gleichaamigea RSaiy det Bosyaruf (S. 389 A. 1) sosaiimaafawariiM «ri

U«ft hier die ErzähloDg zu Grande, welche Taeitot aiB. SS, 18 voraussetzt.

*) WeoD die MüuzeD, die freilich meistCDS nar aach der ßilduifsähD-

liehfceit aicb acheidea laaaea, richtig attribuirt siad, ao reichea die dea Go-
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KoBsB EinfenttadBilk nh leiBen beideB Bradm Pakoros and Tiri-

4atet. Er war cui Ahiger und unticbtiger Regenl— andi ab SlSdta-

grttader inden wir ihn md mit Erfolg bemAht den Handel ^on Pal-

myra nach aeincr neien Stadl Vologaaiaa am unleren Eapbnt in len-

kiii —f raeohen und extremen EnlaeMOflaan abgeneigt und bantthl mit

dem miflhIigMi Naebliar wo möglich Priedon lu hallen. Aber dieROdr-

^awinanng Armenlent war der leitende poliüsche Gedanke der Dynaatie

und auch er bereit jede Gelegenheit lu aeiner Verwirklichung so be-

mrtaen. Dieae Gelegenheit achian jetit aidi lu Meten. Der armenische

Bef war der Schauphitx einer der entsetxlichsten Familien tragödien

geworden, die die Geachichte Terzeichnet. Der alte König der Iberer Btedninoiw

Pbarasmanes unternahm es seinen Bruder, den König von Armenien

Milhradates Tom Thron zu stofsen und seinen eigenen Sohn Riiaila-

mislos an dessen Stelle zu setzen. Unter dem Vorwande eines Zerwürf-

nisses mit dem Vater erschien Rhadamislos bei seincui Oheim und

Schwiegervater und knüpfte mit angesehenen Ainuniern Verhand-

lungen in jenem Sinne an. Nachdem er sich eines Anhangs ver-

sichert halte, überzog Pbarasmanes im J. 52 unter nichtigen Vor-

wünüen den Bruder mit Krieg und brachte auch das Land in seine

oder vielmehr seines Sohnes Gewalt. Miliiradales stellte sich unter

den Schutz der rüniischen Besatzung; des (laslells Corneae^). Diese

anzugreifen wagte lUiadamistos nicht; aber der Commnndant Caelius

Pollio war als nichtswürdig und feil bekannt. Der unter ihm den

Befehl führende Ceulurio begab sich zu IMiar.ismanes, um ihn zur

Zurückrufung seiner Truppen zu bestimmen, was dieser wohl ver-

sprach, aber nicht hiell. Während der Abwesenheit des Zwcilcomman-

direnden nölhi^te Pollio den König, der wohl ahnte, was ihm be-

vorstand, durch die Drohung ihn im Stiche zu lassen, sich dem Hha-

damistos in die Hände zu liefern. Von diesem wurde er umgebracht,

mit ihm seine Gattin, des Bhadamistos Schwester und die Kinder der-

selben, weil sie im Anblick der Leichen ihrer Aellern in Jammergeschrei

uebnchen. Auf diese Weise gelangte Rhadamistos zur üerrschatl von

tarsei bU Sei, 362 Daesius =^ a. Clir. 51 Juni und beginnen die des Volaj^asos

(voo VoDOoes U kennen «ir keine) mit Sei. 362 Gorpiäus — d. Chr. 51 Sept.

iPerey Gardoer Parthian coinag« p. 60. 51), wai Bit Tfteitn« 13, 14 41

akereiMtiwit

>) OenM«, M 4ee Araeai«» wie iie Rahe (Mhe fslilA rtn

ttkmm) eesk jelit geMtü vird. Kinfctrt.
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Armenien. Die rtmisebe Regierung dorfle weder solcfaen tod ihreo

Offizieren miiTerscboldelfia Gfioebi «ndieii noch dulden, difs eiiMr

ihrer Lehnsträger den andeni mit Krieg überzog. Nichts desto weniger

erkannte der Statthalter von Kappadokien lulius Paelignus den neuen

König von Armenien an. Auch im Rath des Statthalters Ton Syrien

L'nimitlius Quadratus überwog die Meinung, dafs es den Römern gleich-

gültig sein küiiiic, ob der Oheim oder der Neffe über Armenien herrsche;

der nach Armenien mit einer Legion gesendete Legat erhielt nur den

Auftrag den Slalus quo bis auf weiteres aufrecht zu ballen. Da hielt

der Parllicrkünig, in der Voraussetzung, dafs die römische Regierung

sich niciit beeifern werde für den König Itiiadamistos einzutreten, den

Moment für geeignet seine alten Ansprilcbe auf Armenien wieder auf-

zunehmen. Er belehnte mit Armenien seinen Hruder Tiridales und

die einnickenden parlbisciien Tni|)pen bemrichtigten sich fast ohne

SchwerlslK'it ii der beiden Ilaupl.slfidte Tigrnnokerla und Artaxata und

des ganzen !>andes. Als Rbadamislos einen Versucb marbte den Preis

seiner Riullliaten festzuhalten, schlugen die Arnienicr selbst ihn zum
Lande liin.uis. Die römiscbe Besatzung scheint nach der Uebergabe

von (lurneae Armenien verlassen zu haben; die aus Syrien in Marsch

gesetzte Legion zoi^ der Statthalter zurück, um nicht mit denParlhem

in Conflict zu geralhen.

Corbuio Als diese Kunde nach Rom kam (Knde 54), war Kaiser Claudius

4oliiaa. eben gestorben und regier! «-n für den jungen siebzehnjährigen Nach-

folger tbalsäcblich die Minister Riirrns und Seneca. Das Vorgehen des

Vologasos konnte nur mit der Kriegserklärung beantwortet werden.

In der Thal sandte die römische itegierung nach Kappadokien, das

sonst Sliitthallerschaft zweiten Ranges und nicht mit Legionen belegt

war, ausnahmsweise den consularischen Legaten Gnaeus Üomitius Cor-

buio. Er war als Schwager des Kaisers Gaius rasch vorwärts gekommen»
dann unter Claudius im J. 47 Legat von lintergermanien gewesen

(S. 114) und galt seitdem als einer der damals nicht zahlreichen tüch-

tigen die vielfach verfallende Disciplin energisch haDdhabenden Heer-

führer, seihst eine hercuHsche Gestalt, jeder Strapaie gewachsen und
nicht bloXs dem Feind, sondern auch seinen eigenen Soldaten gegen-

Aber Ton rücksichtslosem Muth. Es schien ein Zeichen des fieeser-

werdens der Dinge, dafs die neroniscbe Regierung das erste Ton ihr

sa besetiende wichtige Commando an ihn vergab. Der unllhige syri-

sche Legat von Syrien Quadiitns wurde nicht abgeraftn. aber mau^

Digitized by Google



DIB BUPBRATCMDIZB UNO WE PABTBBB< 383

wieifin iwei tmi seilMli vier Legionen dem Statthalter der Nachbar-

proTUU zur YerfOgiiiig zu stellen. Die Legionen lUe wurden an den

Enpbrat henngowgen und die sofortige Scblagung der Brücken Aber

den Flnfii angeordnet Die beiden westlich zunächst an Armenien gran-

leoden Landsdiaflen Klein-Annenien nnd Sophene wurden zwei zn-

eriiiaigen afriaciien Forsten, dem Aristobulos aus einem Seitenzweig

dea herodisehen Hauses nnd dem Sohaemos aus der Herrsefaerfiimilie

TOD Hemesa zngetheilt und beide unter Gorbulos Befehle gestellt Der

Ktaig dea damab noch Obrigen Restes des Judenstaats Agrippa und

der KAnig Ton Kommagene Antiocbos erhielten ebenUdls MarscbbefehL

Indeb zunächst kam es nicht zum Schlagen. Die Urasehe lag zum TheQ

in dem Zustand der syrischen Legionen; es war ein schlimmes Armuths-

zengnib IBr die bisherige Verwaltung, dab Corbnio die ihm Aberwiese-

nen Troppen geradezu als unbrauchbar bezeichnen mu&te. Die in den

griechischen Prorinzen ausgehobenen und gamisonirenden Legionen

waren immer geringer gewesen als die occidentalischen; jetzt hatte die

entnerfende Gewalt des Orients bei dem langen Friedensstand und der

acUaOen Heereszncht dieselben TftUig demoralisirt Die Soldaten hielten

mehr in den SUdten sich auf als in den Lagern; nicht wenige der-

selben waren des Waifentragens entwöhnt und wufsten nichts Ton

Lagerschbgen und Wachdienst; die Regimenter waren lange nicht er-

gänzt nnd enthielten zahlreiche alle unbrauchbare Leute; Corbulo hatte

zunächst eine grofse Anzahl von Soldaten zu entlassen und in noch viel

grOfserer Zahl Rekruten auszuheben und auszubilden. Der Wedisel der

bequemen WiiihKjiiai lii re am Oronles mit denen in den rauben arme-

nischen Bergen, die jjlöi/.liclie EinlTilirunii unerbittlich strenger Lager-

zuchl liibrle vielfach Erkrankunj^en beriiei und veranlafsle zahlreiche

Deserliuucu. Trotz allem dem sali sich der Feldlici r, als es Ernst ward,

L:enüliiigt um Zusendung einer der l)esseren Legionen des Oecidents zu

bitten. Unter diesen Unisirmden lieeille er sich nicht seine Soldaten an

den Feind zu bringen; indefs waren doch dabei überwiegend pobtische

Rücksichten mafsgebend.

Wäre es die Absiebt der römischen Regierung gewesen den DioiSi«l«aM

parthisrben llerrsclier sofort aus Armenien zu verlreiben und zwar nicht

den Rbadamislos, niil desM-n Hliitscliuld (be Hruner keine Veranlassung

hatten sich zu beflecken, aher irgend * iiirn anderen Fürsten ihrer Wahl

an dessen Stelle zu setzen, so hällen dazu die Slreilkräflc Corhulos wohl

sofort ausgereicht, da König Vologasos, wieder einmal durch innere
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Unrohen abgemgen, seine Trappen aus Armenien weggeflihrt hatte.

Aber dies lag nicht im Phine der R((mer; man wollte dort fiebnehr das

Regiment des Tiridates steh gebÜMi lassen nnd ihn nnr aar Aner-

kennong der römischen Oberherrlichkeit bestimmen mid nMhigenlhliB

swingen; nur zu diesem Zweck sollten ftuÜMrsten Falls die Legionen

marscbiren. Es kam dies der Sache nach der Abtretung Armeniens an

die Parther sehr nahe. Was für diese sprach und was sie Tcrliinderle*

ist froher (S. 370) entwickelt worden. Wurde jetzt Armenien als par-

thische Secundogenitur geordnet, so war die Anerkennung des rtaü*

sehen Lehnsrechts wenig mehr als eine Formalität, genau genommen
nichts als eine Deckung der militärischen und politischen Ehre. Also

hat die Regierung der froheren neronischen Zeit, der notorisch an

Einsicht und Energie wenige gleich kamen, beabsichtigt sich Armeniens

in schicklicher Weise zu entledigen ; und es kann das nicht verwundern.

Hau schöpfte hier in der Tbat in das Sieb. Der Besitz Armeniens war

wohl im J. 20 t. Chr. durch Tiberius, dann durch Gaius im 1. 2, durch

Germanicus im J. 18, durch Vitellius im J. 36 im Lande selbst wie bei

den Parlhem zur Geltung und Anerkennung gebracht worden. Aber

eben diese regelmäTsig sich wiederholenden und regelmärsig von Erfolg

gekrönten und doch niemals zu dauernder Wirkung gelangenden aufser-

ordentlichen Expeditionen gaben den Parthem Recht, wenn sie in den

Verhandlungen unter Nero hehaiipleten, dafs die römisrlie Oberherr-

schaft über Armt'iiieii ein leerer N;ime, d.is Lanil iiiiii ciinnal parlliiseh

sei und sein wolle. Zur Geltendmaciiimi; der römischen Obergewak

bedurfte es immer wenn niclil der KrieglVibrung, doch der Kriegdrohung

und die dadurch bedingte stetige Reibung machte den dauernden

Friedensstand zwischen den beiden benachbni lcn Grofsinächten un-

möglich. Die Römer lialten, wenn sie foIgeri( hti:^ vcrfuliren, nur die

Waiil Armenien und das linke Euphralufer überhaupt entweder durch

Beseitigung der blofs mittelbaren Herrschaft elTectiv in ihre Gewalt

zu bringen oder es so weit den Parihern zu überlassen, als dies mit

dem obersten Grun(i>atz des römischen Regiments keine gleiciiherech-

ügte Grenzmacht anzuerkennen sich vertrii«;. Augustus und die bis-

herigen Regenten hatten die erster»; Alternative entschieden abgelehnt

und sie hätten also den zweiten Weg einschlagen sollen; aber auch

diesen abznlelmen hatten sie wenigstens versucht und das parthische

Königshaus von der Herrschaft über Armenien ausschliefsen wollen,

ohne es zu küauen. Dies müssen die leitenden Staatsmänoer der
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fk-Aheren netoMhm Zeit tb eiMn Milar b«tnditet haben, da rfe

Armenien den Arsakiden aberiie£sen und sich aufdas denkbar geringste

Mafs Ton Rechten daran beschränkten. Wenn die Gefahren und die

Nachtheile, welche das Festhalten dieser nur finsserlich dem Reich an-

haftenden Landschaft dem Staate brachte, gegen diejenigen abgewogen

wurden, welciiediePartherherrschafl überArmenien für die Römer nach

sich zog, 80 konnte, zumal bei der geringen OflTensivkratt des par-

thischen Reiches, die Entscheidung wohl in dem lelzteren Sinne ge-

funden werden. Unter allen Umständen aber war diese Politik conse-

quent und suchte das auch ?on Augustus ?erfolgte Ziel in klarerer

und verständigerer Weise zu erreichen.

Von diesem Standpunkt aus versteht man, weshalb Corbulo und

Quadralus, statt den Euphrat zu überschreiten, mit Vologasos Ver-

handlungen anknüpften und nicht minder, dafs dieser, ohne Zweifel

on den wirklichen Absichten der Römer unterrichtet, sich dazu ver-

stand in ähiilirlier Weise wie sein Vorgänger den Römern sich zu

beugen und ihnen als Friedenspfand eine Anzahl dem königlichen

Hause nahe stehender Geifseln zu überliefern. Die stillschweigend

vereinbarte Gegenleistung dafür war die Duldung der Herrschaft des

Tiridales über Armenien und die Nichlanfstellung eines römischen Prä-

tendenten. So gingen einige Jahre in Ijiclischem Friedensstand hin.

Aber da Vologasos und Tiridales sich nicht dazu verstanden um die

Belehnung des letzteren mit Armenien bei der römischen Regierung

einzukommen'), ergrilf Corbulo im J. 58 gegen Tiridates die Offensive.

£ben die Politik des Znrückweichens und Nachgebens bedurfte, wenn

iie bei Freund und Feind nicht als Schwäche erscheinen sollte, der

Foli0t also entweder der förmlichen und feierlichen Anerkennung der

itakebeo Obengewalt oder besser noch des oiit den Waffen gewon-

Mnen Sieges.

Im Sommer des J. 58 führte Corbulo eine leidlich schlagßhige cerboio fa

Armee von mindestens 3Ü000 fifann über den Euphrat. Die Reorgani-

sation und die Abhärtung der Truppen wurde durch die Campagne selbst

faUeodet imd das erste Wiaterqoartifir auf snneDisehem Boden geDom-

*) Noch nach dem Anprilf beschwerte Tiridates sich, cur datis miprr

obtidibui redintep;rataque amicilia . . . vetere jirmtmiae posspssiuito depeUer^utf

and Corbulo stellte ihm, f«lla er aich bittweiao ao deo Kaiser weode, da
ngmtm HäHU in Aottieht (IMtas 12, 37). Aieh aaiwm «Iri als Itr d^m-
IMt KfflagHreai «• Waigaraaf las LaiasiUM beasttteH (IMIm 1%M^

U9mmm, tm. Q«aUdil» T« 25
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men. Im Frühjahr 59*) begann er den Vorniai\>ch in der Richtung

auf Arlaxala. Zugleich brachen in Armenien von Norden her die Iberer

ein, deren König Pharasmanes, um seine eige'ncii Frevel zu bedecken,

seinen Sohn Rhadamistos iiatle tiinricIiLen lassen und nun weiter

bemüht war durch gute Dienste seine Verschuldung in Vergessenheit

zu bringen; nicht minder ihre nordwestlitliHn Nacliharen, die taplereu

Moscher, von Süden Köni^' Anliochos von Koniniagene. König Volo-

gasos war durch den Aut'sland der Ilyrkaner an der entgegengesetzten

Seite des Reiches fest gehalLen und koinite oder wollte in den Kampf
nicht unmittelbar eingreifen. Tiridates leistete mulhigen Widersland;

aber er vermoclite nichts ge^'en die erdrückende llehermacht. Vergeb-

lich versuchte er sich auf die Verliiiulungsiinien der Römer zu werfen,

die ihre Bedürfnisse über das schwarze Meer und den Hafen von Tra-

pezus bezogen. Die Burgen Armeniens fielen unter den Angriffen der

stürmenden Römer und die Besatzungen wurden bis auf den laUlea

Mann niedergemacht. In einer Feldscblacht unter den Mauern loa

Artaxata geschlagen gal) Tiridates den ungleichen Kampf auf undg;ii|g

SU den Parihern. Artaxata ergab sich und hier, im Herzen von Arme-

nien lÜlierwinterte das römische Heer. Im Frniijahr 60 brach Gorbulo

Ton dort auf, nachdem er die Stadt niedergebranni hatte, und mar*

schirte quer durch das Land auf dessen zweite Hauptstadt Tigranokertft

oberhalb Nisibis im Tigrisgebiet Der Schrecken über die Zerstöniag

Artaxatas ging ihm voraus; ernstlicher Widerstand wurde nirgends ge-

leiatet; auch Tigranokerla öffnete dem Sieger freiwillig die Thon, te

*) Der Bericht bei Tacitos aoo. 13, 31—41 amfarst ohne Zweifel die

Gunpagoeo der J. 58 und 59, da Taritiis unter dem J. 59 von dem armeoi-

teheo Feldsag schweigt, uuter dem J. OU aber aaa. 14, 23 aomittelbar ao

13, 41 tBkaipft md offmbtr oor «Imb etoiigeD Feldsog ickUdeii, üMtovpt,
w in diflMT Waiie nsanataiiliit, Id der Regel entieipirt Dab 4er Kfitf

nicht erst 59 angeraogeo haben kann, bestätigt weiter die ThaUaclie, dab
Corbulo die SonnenfinsterniTa vom 30. April 59 auf armenischem Boden be-

obachtete (I'liuius h. u. 2, TO, 180); wäre er erst 59 eiu^erückt, so konute er

so früh im Jahre kaum die feindliche Grenze überschritten haben. Einen

JahrdoiehBitt leigt dl» Bnihloif im TIaeH« 13, 34—41 ae sich aidit,

Wehl aber lifat aie bei aeiner Art so berieitea die Ml%Uehkelt la, iaft iM
erste iaht mit dem Uabersdireiten des Bophrat and der Festsets«a|f Ib Armth
aiee Terging, also der c 35 erwähnte Winter der des J. 68/9 ist, znmal da
bei der Bcsrhaffeuhoit des Heeres eine derartige Kriegseinleitan^ wohl am
Platze and bei dem kurzen armcoiscben Sommer es militärisch zweckasülif
war den EiuBarscii nad die etgeotiiche ixriegfiihruug also zu trenaea.

e
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Mer in wofa&eredioeter Weise die Gnadewdtm liefii. Tiridaleimim
Doci fliooi Imndk lurfleknikehran inid den Kampf wieder aolkiiiNlH

iMB, imda aller obne beaoodere Analwngmig abgewieaeD. An A«t-
gng dee Sommen 60 war gani Annenin mtorworffm mid stand nur

«ftgong der lOmiaQlien Regieraog.

BaiHbegreillieh, daftnaninRomjelstTonTiridatesabsah. Dar T!«nM>

PvinsTigranea, ein ünnlBelTonTiterUcher Seite Herodea dea Grofren, ^SäJZ
yvtt mfltteriieher dea KAnigaArohelaoa fon Kappadokien, auch dem alten

anaeniadMn KOnigahaoae ?on weiUidier Seite verwandt nnd ein Neflb

einea der ephemeren Hemcber Armeniena aus den letzten Jtfaren dea

Augostns, in Rom enogen und durehaua ein Werkseug der römischen

Regierung, wurde jetzt (J. 60) von Nero mit dem Königreich Armenien

belehnt vnd auf des Kaisera Befehl von Gorholo in die Herrschan ein-

geaetst. Im Lande blieb römische Besatzung, 1000 [.egionarier und

drei- bis viertausend Reiter und Infanterie der Auxilieii. Lin Theil der

Grenzlandschaflen ward ?on Armenien abgetrennt und vertliPÜt unter

die benachbarten Könige Polemon von Ponlus undTrnpezus, Ari.slobulos

on Klein-Armenien, IMiarasmanes von Iberien und Anliochos von

Kommngene. Dagegen rürkle der neue Herr von Armenien, natürlich

mit Einwilligung der Rönn r, in die angrenzende parlhi^^ehe Provinz

Adiabene ein, schlug den (bu llten Sliitthalter Monobazos und Sellien

auch diese Landschaft vom parlhiM-lien Staat abreifsen zu wollen.

Diese Wendunj? der Din^e nülhigte die narlbi.sche Re'^ierun'r aus ^"'*"^"'*''">'?
^ o ri

^^^^^ ^^^^

ihrer Fas.sivilät herauszutrel<'n ; es handelte sich nun nirlil mehr um i'^rthw«.

die Wiedergewinnung Armf'ni»'ns, sondern um die Integrität des par-

thischen Reiches. Die lange drohende Collision zwisclien den beiden

Grofsslaaten schien unvermeidlich. Vologasos bestätigte in einer Ver-

sammlung der Grofsen des Reiches den Tiridates wiederholt als König

von Armenien und sandte mit ihm den Feldherrn Monaeses gegen den

römischen Usurpator des Landes, der in Tigranokerta, welches die

romischen Truppen besetzt hielten, von den Parthern belagert ward.

Vologaaos selbst zog die parthischc Hauptmacht in Mesopotamien

znsammen und bedrohte (Aof. 61) Syrien. Gorbulo, der nach

Quadratus Tode zur Zeit in Kappadokien wie in Syrien das

Commando führte, aber Ton d'^r Regierung die Ernennung eines

anderen Statthalters für Kappadokien und Armenien erbeten hatte,

aandta Torliiißg swei Legionen nach Armenien, um Tigranes Reistand

SU laiatan» wUirend er selbst an den Euphnt räelKte, um den Partliar-

23*
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kiftnig 10 empfangen. Indefii es kam wieder nicht zum Schlagen, sondern

xum Vertrag. Vologasos, wohl wissend, wie gefahrlich das begiuiMide

Spiel sei, erkUrte sich jeUt bereit auf die vor dem Auabruch des arme-

niecfaen Krieges Yon den ROmem Yergeblich angebotenen Bedingungen

einzugehen und die fielehnung des Bruders durch den römischen Kaiser

lu gestatten. Gorbnlo ging auf den Vorschlag ein. Er lieb den Ti»

granes ftUen, sog die römischenTruppen aus Armenien lurAdc und fieb

ei geschehen, dab Tiridates daselbst sich festsetste, wlhrend die par-

thischen HQUSitruppen ebenfiills absogen; dagegen schickte Vologaaot

eine Gesandtschaft an die römische Regierung und erkllrie die Bereilr

nilli^eit seines Bruders, das Land Ton Rom tu Lehen tu nehmen.
i>«r Diese HaAnahmen Corbulos waren bedenklicher Art^) und ftthr-

«aiOT ten m einer üblen Verwickelung. Der römische Feldherr mag «oU
^ mehr noch als die Slaatsminner in Rom Yon der Nutitoeigkeit des

Feethaltens ?on Armenien durchdrungen gewesen sein; aber naeb-

dem die römische Regierung den Tigranes als König Ton Armenien

eingesetzt hatte, durfte er nicht von sich aus auf die firüher geeteDten

Bedingungen surflckgreifen, am wenigsten seine eigenen Erobernngsn

preisgeben und die römischen Truppen aus Armenien surfleksiehen.

Er war dazu um so weniger berechiigi, als er Kappadokien und Arme-
nien nur interimistisch Yerwaliete und selbst der Regierung erklirt

hatte, daft er nicht im Stande sei zugleich dort und in Syrien das

Ck»mmattdo tu führen; worauf hin der Gonsular Ludus Gaesennius

Paelus zum Statthalter von Kappadokien ernannt und auch dorthin

bereits unterwegs war. Der Verdacht isl kaum abzuweisen, dafs Cor-

bulo diesem die Ehre der schlipfsliclien Unlerwerfimg Armeniens nicht

gönnte und durch den facli-sclien Friedensschiufs mit den Parthem

vor seinem Einlreircn ein DeliiiiLivmii lierzuslellen wünschte. Die rö-

mische lU'gieruiig lehnte denn auch die Anträge des Vologasos ab und

bestand auf der Festhaltung Armeniens, das, wie der neue im Laufe

des Sommers 61 in Kappadokien eingetroffene Statthalter erklärte, so-

gar in unmiitelbare römische Verwaltung genommen werden sollte.

Ob die römische Regierung in der That sich entschlossen hatte so weit

zugehen, ist nicht auszumachen; aber es lag dies allerdings in der

GoDsequenz ihrer Politik. Die Einsetzung eines von Rom abhängigen

*) Aas dar Oaralallnf im tnXm 15, g ilshft dis PSrlillidkkdt «li
il« Verlef«Bktit dMtUek keraas. Die Aaslteferanf AnMefons an TMÜtaS
iMSüf lakaa wist sr aiakt eai übt tit dM Lsser av sdilisfuei
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KAnigs war nur die Verlängerung des bisherigen unhaltbaren Zastandet;

mr die Abtretung Armeniens an die Parther nicht wollte, mollite die

Umwandlimg des Königreichs in eine itaieche Pronm ins Auge ftssen.

Der Krieg bttte also seinen Fortgang; es wurde darum auch eine der

moesisefaen Legionen dem luppadokiscben Heer lugesandL Als Paetos

dntnf, bgerten die beiden von Gorbuk» ibm sugewiesenen Legfonea

diemeil des Enpbrat in Kappadoluen; Armenien war gerinmt nnd

mvibte wieder erobert werden. Paetas ging sofort an das Werk, flber-

sohritt bei Melitene (Blalatia) den Enphrat, rückte in Armenien ein nnd

beswaag die nSchsten Bargen an der Creme. Ihdefr die TorgerAckte

Jahresieit nfitbigte ihn bald die Operationen einsnsteUen nnd anf die

beabeiefatigto Wiederi>e8etiang Tigranokertas fBr dies Jalir xn erach-

ten; doch nabm er, um im nächsten FirAbjabr den Marscb sogleidi

wieder anCmnelimen« nach Corbolos Beispiel, die Winterquartiere in

Feindesland bei Bbandeia, an einem Nebenfluss des Eupbrat, dem OatiMaam

Ananias unweit des heutigen Gharput, wSbrend der Trob und die mSirfi

Weiber und Kinder unweit davon in dem festen Casleli Arsamosala

nntergebnefat wurden. Aber er hatte die Schwierigkeit des Unter-

nehmens onterschStzL Die eine und die beste sdner Legionen, die

moesische, war noch auf dem Marsch und überwinterte diesseits des

Euphrat im pontischen Gebiet ; die beiden anderen waren nicht die-

jenigen, welche Corbulo kriegen und siegnn gelehrt hatte, sondern die

früheren syrischen desQuadralus, unvollzählig und ohne durchfjreifende

Reorganisation kaum brauchbar. Dabei stand er nicht wie Corbulo den

Armeniern allein, siMidcrn der Hauptmasse der Parther gegenüber;

Vologasos halte, als es mit dem Kriege Ernst ward, den Kern seiner

Truppen aus Mesopotamien nach Armenien geführt und den strategi-

schen Vorlheil, dals er die inneren und kürzeren Linien beherrschte,

verständig zur (iellung gebracht. Corbulo hätte, zumal da erden Eu-

pbrat übei hrückt und am anderen Ufer Brückenköpfe angelegt hatte»

diesen Abmarsch durch einen rechtzeitigen Einfall in MesoiJolamien

wenigstens erschweren oder doch weti machen können; aber er rührte

sich nicht aus seinen Stellungen und üherUess es Paelus sich der

Gesammtmacht der Feinde zu erwehren, wie er konnte. Dieser war

weder seiher Militär noch bereit militäi ischen Rath anzunehmen und

zu befolgen, nicht einmal ein Mann v(»n enischlosseiu'm Character, über-

müthig und ruhmi edig im Anlauf, verzagt uiul kleinmüthig gegenüber

dem Milserfolg. Also kam, was kuuuneii mü£Bte. Im Frühling 62 griff
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nicht Paetus an, sondern Vologasos; die vorgescliobenen Trappen

,

welche den Farlliern den Weg verlegen solllen, wurden von der Ueber-

macht erdruckt; der Angriff verwandelte sich rasch in eine Belagerung

der römischen weit auseinander gezogenen Siellungen in dera Winter-

lager und dem Castell. Die Legionen konnten weder vorwärts noch

zurück; die Soldaten deserlirten massenweise; die einzige lloflnung

ruhte auf'Curbulos lern im nördlichen Syrien, ohne Zweifel hei Zeugma,

unlhätig lagernden Legionen. In die Schuld der Katastrophe iheilten

sich beide Generale, Corbulo wegen des verspäteten Aufbruchs zur

Hülfe obwohl er dann, als er den ganzen Umfang der Gefahr erkannte,

den Marsch nach Möglichkeit beschleunigte, Paetus, weil er den kühnen

Eotschluis lieber unterzugehen als zu capituliren nicht zu fassen

vermochte und damit die nahe Rettung verscherzte; noch drei

Tage länger und die 5000 Mann, welche Gorbulo heranführte, hittMl

die ersehnte llüiie gebracht. Die Bedingungen der GapiUüation waren

freier Abzug für die Röm«r und Räumung Armeniens unter Aus-

lieferung aller von ihnen besetzten Castelle und aller in ihren Hündwn

befindlichen Vorräthe, deren die Parther dringend benöthigt waren.

Dagegen erklärte Vologasos sich bereit trotz dieses militärischen Er-

folges Armenien als römisches Lehen fQr den Bruder von der kaiaar-

liehen Regierung su erbitten und de&wegen Gesandte an Nero n
senden *). Die Mftfoigung des Siegera kann darauf beruhen, daft er van

Gorbuloa Annlbeni bessere Kunde hatte als die eingeschlossene Armee;

aber wahrscheinlicher lag dem vorsichtigen Hann gar nichta daran dit

') Das sagt Tacitus selbst 15, 10: vec a Corbulone properertttm, quo

gliscentibus perictilis etiam subsidü Itius (lu^orrfur, in iniiver Ijobcfaiipenheit

Uber den schwercu Tadel, deo dieses Lob ia sich trägt. Wie parteiisch

dMT gauo md Gorbalot OcfMdwa berolieode Berieht gehattao in^ beweiü

uater SMlereB, dab den Paetne in eioea Athm di« ugeaiigMide V«r>
proviantirang des Lagers (13, 8) und die (Jebergabe desselben trotz reilA-

licbcr \'(irr'dlhc 16) 7.um N'nrw iirf pemafht und die letztere Thntsaehe daraus

ge.schlosseu wird, dafs die abzicheudeo Römer die nach der (lafiitulation den

Partberu auszuliefernden Vorräthe lieber zerstörten. Wie die Erbitteruni;

gegen Tiberins in der ScJiSofürberei des Germioieos, so bat die gegen I^ero

ia der des GorbeAn ibr«« Aaadroek gefuideo.

>} Corbnlos Angabt, dab Paotat ia ISageBwart seia« SeMstea «ad
der parthischea Abgesandten sieh eidlich verpflieblet bnbe bis zum EiotreffiM

der Antwort Neros keine Truppen nach Armenien zu schicken, erklnrt Taei-

tas 15, 16 für unglaubwürdig; der Sachlage eatsjtricht sie, and es ist auch

nicht dagegen gehaadelt worden.
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Katastrophe des Crassus zu erneuern und wiederum rftmische Aidtor

nach Klesij^boii lu bringen. Die Niederlage einer römischen Armee,

dM wölkte er, war nicht die Ueberwältigung Roms uod die reale Con-

cession, welche in der Anerkennung des Tiridates lag, ward durch die

Nachgiebigkeit in der Perm nicht allzu theuer erkauft

Die römische Regierung lehnte das Anerhieten des PartheMnigs Fri*d«a^

abermals ab und befthl die FortsetBong des Krieges. Sie konnte niefat

woU anders; war die Anerkennung des Tiridates vor dem Wiederbe-

ginn des Krieges bedenklich and nach der parthischen Kriegserklinmg

kaom annehmbar, so erschien sie jetzt, als Gonseqaem der Capitnlation

toD Rhandeb, geradeni als deren Ratification. Ton Rom aus wurde die

'Wiedennftisbme des Kampfes gegen die Partber in energischer Weise

betrieben. Paetus wurde abberufen; GorbuhK in dem die durch die

Bdiimpfliehe Capitnlation erregte öffentliche Meinung nur den Resieger

Anneniens sah und den auch die, welche die Sachlage genau lunnten

mid scharf beurtheilten, nicht umhin konnten als den fthigsten und fltar

Assen Krieg einzig geeigneten Feldherm su beieichnen, ftbemahm

wieder die Statthalterschaft Ton Kappadokien, aber sugteich das Com-

BModo Uber simmtliche flir diesen Feldsug verwendbare Truppen,

welche noch weiter dureh eine siebente aus Pannonien herbeigenifene

Legion ferstflrkt wurden ; demnach wurden alle Statthalter und Forsten

des Orients angewiesen in militärischen Angelegenheiten seinen An-

ordnungen Folge zu leisten, so dafs seine Amtsgewalt derjenigen, wel-

die den Kronprinzen Gaius und Germanicus fQr ihre Sendungen in den

Orient beigelegt worden war, ziemlich gleich kam. Wenn diese Ma£s-

regeln eine ernste Reparation der römischen Waffenehre herbeiführen

sollten, so verfefilten sie ihren Zweck. Wie Corbulo die Sachlage an-

sah, zeigte schon dos Abkommen, das er nicht lange nach der Kata-

stropiiL' v(m Rlian<l»'ia mit dem Pai tlici kunig traf: dieser zog die par-

tbischen Besalzuii<j('n ans Armenien zurnck, die Römer räumten die auf

mesopotamiscbem Gebiet zum Schnlz der ßnicken angelegten Castelle.

Für die römische Oflensive waren die parthischen Besatzungen in Arme-

nien ebenso gleicbfndtig wie die Euphratbröckcn wichtig; sollle dagegen

Tiridates als römihclier Lehnskönig in Armenien anerkannt werden, so

waren allerdings die lelzleren übernfissig und parlhisi lie Besatzungen

in Armenien unmnghch. Im näciisten Frühjahr 63 schritt Corhulo

allerdings zu der ilun anbefohlenen Offensive und führte die vier besten

seiner Legionen bei Melilene über den Euphrat gegen die in der Gegend
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fOD AnamoflaUl stehende parthiseh-aimeiiuche Hauptmadit Ahnt tm
dem Schlagen ward nicht viel; nur einige SchlOaeer armenischer anti-

r&misch gesinnter Adlicher wurden serstArt Dagegen fOhne anch

diese Begegnung lum Tertragen. Gorbulo nahm die frülier Ton sanier

Regierung sur&cligewiesetten parthiachen Anträge an und swar, wie

der weitere Yerianf der Dinge zeigte, in dem Sinne, da£i Armenien ein

f&r alle Hai eine parthiache Secundugenitur ward und die rOmische

Regierang, wenigstens nach dem Geiste des Abkommens, darauf eingiDg

dieseKrone in Zuliunfl nur aneinen Arsakiden in ferieihen« Hinxugefugt

wurde nur, dals Tiridates sich verpflichten solle in Rhandeia,

eben da wo die Capitulation geschlossen worden war, öffentlich

unter den Augen der beiden Armeen das königliche Diadem Tom

Haupte zu nehmen und es vor dem BildnlGs des Kaisers niederzulegen,

gelobend, es nicht wieder aulzuselzen, bevor er es aus seiner Hand und

zwar in Rom selbst empfangen haben werde. So geschah es (63).

Durch diese Demülhigiing wurde daran nichts geändert, dafs der römi-

sche Feldherr, statt den ihm auf|^etragenen Krieg zu führen, auf die von

seiner Regierung verworfenen Bedingungen Frieden schlofsM- Aber

die früher leitenden Staatsmänner waren inzwischen gestorben oder zu-

rückgetreten und das persönliche Regiment des Kaisers dafür inslallirt,

und auf das Publicum und vor allem auf den Kai^er persönlich verfehlte

der fciei lit he Act in Rhandeia und das in Aussicht gestellte Schauge-

pränge der Releimung des parlhischen Fürsten mit der Krone von Ar-

TiridatMia menleu in der Reichshauptstadt seine Wirkung nicliL Der Friede
*™' wurde ratißcirt und erfüllt. Im J. G6 erschien der parthische Fürst

ve^^prochener Mafsen in Rom, geleitel von 3000 partiiischen Reitern,

als Geifseln die Kinder der drei fküder so wie die des Monobazos von

Adiabene beranfübreud. £r begrüXsle kniefällig seinen auf dem Markte

*) Dl atck Taeltw 15, 25 (vgl. Dio 62, 22) Ner» IIa GMisdtM im
V«lagMMWoU«*]l«o4 eaÜiefSi u4 di« MSsIiehlMit «imr VarstiUlgus^ wmm
Tiridates persoolich erscheiM, darchblickea liePs, so kaon Corbalo in diesm
Fall nach seinep Inslrnotinneo gehandelt babeo; aber eher möchte dies la den

im loteressc (lorbulos hiuiii^M'setzten Wendnuppn ijchörcn. n.Tfs bei dem Prozess,

der diesem einige Jahre aacbiier gemacht ward, diese \ urgäuge zur Sprache

gtlamaa tfaid, itt wahnMolkh aaek der Hatte, daft eiaar dar Mxiara
rm dar araaaiaahaB Ga*pagaa aaia Aakligar warda. Dia Idaalitit daa Gaftana»*

fffibeteo Arrios Varas hat Taaitaa aaa. It, 9 ond des Priaipite Uli; 6
iit mü Uaraaht haatrittaa wardaa; vgL s« C L L. V> 867.
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der Hauptstadt auf dem Kaiscrstulil sitzenden Lehnslierrn und hier

knüpfte dieser ihm ?or allem Volke die königliche Binde um die Stirn.

Die von beiden Seiten zurückhaltende, man möchte sagen fried-
„•'i^j^'

liehe Führung des letzten nominell zehnjährigen Krieges und der ent- iKvtotB,

qpreeheBde Abscblufs desselben durch den feciiecben Uebergang Ar-

meniens an die Parther unter Schonung der SosceptibUiliklen des

mächtigeren Westreiches trag gate Frucht. Armenien war unter der

nationalen von den Römern anerkannten Dynastie mehr von ihnen ab-

hängig als früher unter den dem Lande auigedrangenen Herrschern.

Wenigstens in der zunächst an den Euphrat grenzenden Landschaft

Sophene blieb römische Besatzung ^). Für die WicdcrhersteUnng von Ar-

tasata wurde dieErlaubnifs des Kaisers erbetenund gewährt, und der Bau

TonKaiser Nero mit Geld und Arbeitern gefördert. Zwischen den beiden

michtigen Staaten, die der Euphrat Yon einander schied, hat zu keiner

Zeit ein Queich gutes VerhSltnlft bestanden wie nach dem Abschlol» des

Vertrages von Rhandeia in den leisten Jahren Neros und weiterunterden

dreiHensehern des flaviscben Hauses. Noch andereUmstände tragendi-

ZQ beL Die transkaukasischen Völkermassen, vielleicht gelocktdurcb ihre

BetheOigung an den letzten Kriegen, während welcher sie als Söldner

theib der IbersTt theils der Parther den Weg nach Armenien gefunden

hatten, ihigen damals an vor allem die westlichen parthiscben Provinsaii,

aber soi^elch die östlichen des römischen Reiches zu bedrohen. Wahr-

echemlich um ihnen zu wehren wurde unmittelbar nach dem armeni-

schen Kriege im J. 63 die Einziehung des sogenannten pontischen

Königreicbs verfugt, das heiliit der Södostecke der Küste des schwarzen

Meeres mitder StadtTrapczusund demPhasisgebiet Die greise orienta-

lisehe Expedition, welche Kaiser Nero eben anzutreten im Regriff war, ala

ihn die Katastrophe ereilte (68), und für welche er bereits die Kern-

trappen des Westens theils nach Aegypten, theils an dieDonau in Marsch

gesetzthatte,soBtefteilich auch nach anderenSeiten hin die Reichsgremn

Torscfaieben'); aber der eigentliche Zielpunkt waren die Kaulcasoa-

pässe oberhalb Tiflis und die am Nordabhang ansässigen skythischen

*) la ZiaU (Charput) habea »ich zwei laschriften eines CastelU gefu-

des, weldMt eioe dar voa Corbalo über den Eaplirat (efokrtea Legioaaa, die

a. OatUaa, dort aaf Gorboloa Gaheifa in J. 64 aalaffta (EpL i^f, »),
*) Nero beabsichtigte inUr rdiqua bdla aoch «iaaa ithl^lfeheo (Pliaim

6, 29, 182 vgl. lS4i. Darauf beziebaa aiali dia Trayfapsaadaagaaeh Alaua-

draU (Taciloa kitU 1, 31. 70).
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Stimme, iimidist die Alanen*). Eben diese berannten einerseits

AnnttBieii, andereneits Medien. Jene neronisi-lH' Expedition ricbtets

fleh so wenig gegen die Part her, daüi sie Tielmebr aufgcfafst werden

konnte als diesen inr Hülfe unternommen; den wilden Horden des

Nordens gegenüber mar für die beiden CuUorstaaten des Westens und

des Ostens gemeinsame Abwehr allerdings angeseigt. Vologasos lehnte

fireiiich die freundscbafUiche AufTorderung seines rümisctien Coliegen

ihn ebenso wie der Bruder in Rom zu besncben, in gleicher Preund-

sehaftliehkeit ab, da ihn keineswegs gelQstete anch seinerseits als Lehns-

trlger des römischen Herrschers aufdem rOmischen Markt zu figuriren;

aber er erklärte sich bereit dem Kaiser sich vorzustellen, wenn dieser

im Orient eintreffen werde, und nieht die Römer, aber woU die

Orientalen haben Nero aufrichtig betrauert KOnig Vologasos richtete

an den Senat officiell das Ersuchen Neros Gedächtnis in Ehren su haHen

nnd als späterhin ein Pseudo-Nero auftrat, Und ervorallemim Parther-

staat Sympathien.

Indeft war es dem Parther nicht so sehr um die Freundedmll

Neros an thun, als um die des rdmischen Staates. Nicht blofi entMeit

er sich während der Krisen des Vierkaiserjahres jedes Oebeigriilba^

*) Als Zielpankt der Expedition bezeichnen sowohl Taeitos h. 1, 6 wie
Sueton IVVr. 1!> die kaspischeu Thorp, d. h. den Kauknsuspar« zwischen Tifli«

ood Wlätii-Kuwkas bei Uarial, welchen nach der Sage Alexander mit eiseroea

Pforten schlors (Plinius b. o. 6, 11,30; Joaephus bell. 7,7,4; l'rocop Per«.

1, 10). Sowohl Mch dieser LoealitSt wie Dach der ganzeD Anlage der Ezpe-

tftioB koM ^Motb« nBlIgliek gegea die Albinar «a weatlidmi Ufer ietfcnft-

•eken Meeres sich geriditet haben ; hier sowohl wie « ciaor uiderea SlaHt
(ann. 2, 68: ad ^rmemot, inde Albanoi Umioehosque) können nur die AliMB
gemeint sein, die bei Josephus a. a. O. und sonst eben an dieser Stelle er-

scheinen und ütter mit den kauka>tacheu Albanern verwechselt worden sind.

Verwirrt ist freilich aoch der Bericht des Josephus. Wenn hier die Alanen

It Geoehaigang det KSaifo der Byrhaoer durch die katpiMheB nore ia MeiiaB
«ddaaa isAraiODiaa «isfoUeB, §• bat dar Sehroiber aa daa asdara kaapfadba

Thor iMliflk voa Bhagaa gedacht; aber dies w ird sein Versehen sein, da der

letztere im Herzen des parthiscben Reichs gelegene Pafs unmöglich d.is Zi« l

der Dcroniscbeu Expedition gewesen sein kann und die Alanen uiebt am
fistlicben Ufer des kaspischen Meeres, sondern nordwärts vom Kankasas saTsen.

INaMr Kxpeditioa wage« waNa die beste der rViaifleheii Legionen, die 14.au
rüiaaiaa abfarate, dia fratUak aar kta ^aaaaiaa kaa (TmIIb8 k. 3^ 11

T^27. 66), und eine neue Legion, die 1. iuHaeha, vaa Ifcra gabfldat (Saalm
Ifar. 19). Man sieht daraus, in welchem Rahmen sie entworfen war.

*) la welchem Zasaauneabaas er dem Vaspaaiaa daa Kaieoftital rar»
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Madam m bot Ye^siia, den ivihrtdieiBUdmi Ansgaog des tätm-
hmim EailMMdmpkuttfIfdB riehtig schätMiid, Dodi in Alnandnia
dMOOlMrittineSeliitien auBKampre gegen fileliias an, m» natflriicii

dwifcwid abgeMint waid. Vor «Hein aber flgte er lieh ohne wei-

Uno den Anordnungen, wdohe die neue Regierung IBr den SehuU
dar Oatgfeme trat: Tespaaian hatte aelbat ab Stattballer von Jodaea

die üniriingjKehkeit der dort atindig verwendeten Streitkrifte kennen

gdnt; und äla er dieae Statthalteracfaaft mit der Kaiaergewalt ver-

tamchte, wurde nicht nurKommagene wieder nach dem Torgang dee

TflMriua aaia einem Kftnigreicfa eine Provini, aondern es ward auch

die ZiU der alindigen Legionen im lOmieclien Anen von vier auf

Mm crhAbt» auf weidie Zahl sie vorObergehend flir den parthtscfaen

UBd wieder für den jüdischen Krieg gebracht worden waren. Während

tensraa bis dalün in Asien nur ein einziges gröfseres Militärcom-

nndo, das des Statthalters Ton Syrien gegeben hatte, wurden jetxt

drei derartige Oberbefehlshaberstellen daselbst eingerichtet Syrien,

zu dem Komniagene hinzutrat, beliielt wie bisher vier Legionen; die

beiden bisher nur mit Truppen zweiter Ordnung besetzten I'rovinzen

Palaestina und Kappadokien \\urden die erste mit einer, die zweite

mit zwei Legionen belegt^). Armenien blieb röiuiisclies Lehn-

fDrstenthum im liesitz der Arsaiiiden; aber unter Vespasian stand

römische Besatzung jenseit der armenischen Grenze in dem iberi-

schen Gastell Harmozika bei Tiflis') und danach muls ia dieser

«•igerte (Dio 66,11), erhellt nicht; möglicher Weise uomittelbar nach desseo

fltkUdflrh«hiiii(, bevor er arUnot hatte, daA tfs flaviaDer dlsstlrkerMselsa.

SelM Varweadmf für dis FBrstea vo« Rpiwsg«ne (Josapb. hell. 7, 1, 3) war tm
Brfolg, also reio pertSulicb, keiaeiweis da Proteat gßgna die Umwaiidluf

de* Röoigreichi in eioe ProTias.

') Die vier syrischen Legioaeo sind die 3. GaUicOy die O.ferrata (beid

biaher in Syrien), die 4. Scxjthica (bisher in Moesieo, aber bereits am parthischen

wie an jüdischen Kriege betheiligt) und die 16. Flavia (neu). Die eine Legion

mm FalMstiB« tat die 10. fMmä» (Uaber ta Syrien). Die swel vea Raff«-

iaUaa aisd die 12. fMnaU (hiabar in Syrien; ven Tit« nach Meliteae gelegt

Joseph, hell. 7, S) and die IS. JpfJfUnatiM (bisher in Pannoaien, aber gleidi

der 4. Scythica am parthischen wie am jüdischen Kriege betheiligt). Dif> Gar-

nisonen i^urden also so wenij; wie möglich gewechselt, nur zwei der schon

Crüher nach Syrien gerufoueu Legionen dort fest stationirt und eine neu ein-

twWtaU 4»rlhli gelegt. — IM dem jiidiaaban Rrlige «ntar BadriM w«Ne
^ t. JkfrmtM van Syrien naak Pilnaatian gaaabialt.

«) In dieae Zeit (fgL C 1. L. V, fMS) (Sllt anak «aU die kappn-

Digiiized



396 ACRES BUCH. KAPRIL IX.

Zeit auch Armenien militftrisch in römischer Gewalt gewesen sdl*

Alle diese Maüsregeln, so weii% aie auch nur eine Kriegsdrohmig

enthielten, richteten die Spitze gegen den östlichen Nachbar. Den-

noch war Vologasos nach dem Fall Jerusalems der erste, der dem

römiachen Kronprinzen seinen Glückwunsch zu der Befestigong te
rOmiachen Hernchaft in Syrien darbrachte, und die Emricfatong der

Legionslager in Kommagene, Kappadokien und Klein-Annenien nahm

er ohne Widerrede hin. Ja er regte sogar bei Vespasian jene tnna-

kankasische Expedition wieder an und erbat die Sendung einer rtaii*

sehen Armee gegen die Alanen unter FQhmng einea der kaiaerUehen

Prinzen; obwohl Yespasian auf diesen weiteossehenden Plan niebt

einging, so kann doch jene römische Truppe in der Gegend von TrfUs

kaum SU anderem Zweck hingeschickt worden sein als sur Sperrung

des Kaukasuspasses und Tertrat insofern dort auch die Interessen

der Pariher. Trotz der VerstSrkung der miUtärischen Stellung Rons
am Euphrat oder auch vielleicht in Folge deraelben — denn dem
Nachbar Respect einzuflftfsen ist auch ein Mittel den Frieden zu er-

halten — blieb der Friedeosstend während der gesammten Herrschall

der Flavier wesentlich ungestört Wenn, wie das zumal bei dem stel«n

Wechsel der parlhischen Dynasten nicht befiremden kann, ab und zu

GoUisionen eintraten und selbst Kriegswolken sich zeigten, so fei^

schwanden sie wieder ebenso rasch Das Auftreten eines fidseben

Nero in den letzten Jahren Vespasians — es ist derjenige, der zu der

OATenbarung Johannis den Anstois gegeben hat — bfttte Ihst zu einer

solchen Gollision geführt. Der PrStendent, in Wirklichkeit ein gewisser

Terentius Maximus aus Kleinasien, aber in Antlitz und Stimme und

Künsten dem Sängerkaiser täuschend ähnlich, fand nicht blofs Zulauf

in dem römischen Gebiet am Euphrat, sondern auch Unterstützung bei

den I'arlliern. Bei diesen scheinen damals, wie so oft, mehrere Herr-

scher mit einander im Kämmte gelegen und der eine von ihnen, Arta-

doUtehe Statthalterschaft dea C. RotUios Gallicas, tob dar ea keibt (ßUMm
1,4,78): hune , . Hmuä , , . j4rmenia et patiens Latii tarn pontis jlraxps, ver>

mnthlich mit Bezi«>buu^ aaT eioen von dieser rSmischen Besatzung ausg< fühi ten

Brückenbau. Dals Gallicas onter Corbalo gedient bat, ist bei dem Stillscbweigea

dea Taeitus nicht wahrscbeiolich.

>) Halb, «ikrend H. Ulpioa Traiaaw, der Vater das Katsen, Mihilter
Tai Syrien war, utor Vaapaalaa te Jf. 76 Krieg an Baphmt aaaiafcraahia

drohte, saf^t Pliains in seiner Lobrede auf den Soho e. 1^ WlkMahaialiflk arfl

atarker Uabartraibuf j die Uraaeka iat sabakaeaL
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iNinas, weil Kaiser Titus nch gegeo ihn erklärte, die Sache des römi-

schen Fritendenten atifgenomineD za haben. Indefs es hatte dies keine

Folgen; yielmehr lieferte bald darauf die parthische Regierung den

Prätendenten an Kaiser Domitianus aus Der fQr beide Theiie Tor»

theilhafle Handelsverkehr ?on Syrien nach dem unteren Eaphrat, HO
eben damals König Vologasoe nicht weit von Ktesiphon das neue Empo-
rium Yologaaias oder Vdogaeocerta ins Leben rief, wird das Seinige

dasn beigetngen haben den Friedenstand sa lOrdem.

Zn einem GonlUct kam es unter Traianus. In den frAheren Jahren J'*'*"«

seiner Regiemng hatte er in den östlichen Yeriiiltnissen nichts Wesent- .

Keiles geSndert, abgesehen Ton der Verwandlung der an der Grenie

der syrischen Wflste bis dahin bestehenden beiden Glientelstaaten, des

nabataeiscben Ton Petra und des jfldischen von Caesarea Paneas, in

nmnittdbar römische Verwaltungsbesirke (J. 106). Die Besiehongen

m dem damaligen Herrscher des Partherreichs, dem König Pakoros

waren nicht die fireundlichsten'), aber erst unter dessen Bruder und

Ifaehfolger Chosroes kam es zum Bruch, und swar wiederum Aber

Armenien. Die Schuld davon trugen die Parther. Indem Traianus den

«Isdigten armenischen Königsthron dem Sohn des Pakoros Axidares

verlieh, hielt er sich innerhalb der Grenzen seines Rechts; aber König

Chosroes bezeichnete diese Persönlidikeit als unflibig zu regieren und

wtHMl» eigenmächtig einen anderen Sohn des Pakoros, den Parthomasirls

an dessen Stelle tum König ein *). Die Antwort darauf war die römische

^ Bs flebt datirt« vad mit d«* lodividaaloanea der RSaig« verMheoe

Mbieo voa (V)ologaso8 «os deo J. 389 uod 300 = 77—78 ; voo Pakoros au
den J. 389—394 77—82 (uod wieder 401—407 •= 92—95); von Artabanos

aas dem J. 392 = 80/1. Die entspicchooden ^eschichtiiclien Daten sind, bis

anf die Artabanos und Titus verkriü|ifeode Notiz bei Zooaras (11, Ib; vgl.

SsetoD Mer. 57; Tacitus h. 1, 2), verscbollmi, aber die Mönseo deutea aaf eioe

M|nhe ntehir Tbroawediael ud wie es eeheiat sisraltamer PrS^nf etreiteader

niMdeatea
') Das beweist die abgerissene Notiz aas Arriao bei Saidas (u. d* W.

inixlrjutt): 6 ITdxoQOf 6 IlaQ&vuibiv ß(taiXfv(; xal alla iiva (nixl'qficcra

nifftQt Tguiur(^ i(p ßaailn und die Aufnierksauikeit , welche ia Flioius am

das J. 112 geschriebeoem Bericht ao deo liaiser (ad Trai. 74) den Beziehanfen

wmimäm Pakerat oad den OakeriJai^ Daeatalos gewidMt wird. Di« Ra»

SlawgBUif diaaaa parthiaeiaa RMg» HOit lieh aieht faaicand flxiraB. Per>

thisehe MBaxea mit KSoigsoameo giebt es aaa der gaasM Zeit Traiaaa aiehti

die SillMrpriiguDg scheint währood derselben gernht zn haben.

Axidaret (adar Kzedares) eia Selia des Pakoros and vor Par-

I

I
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Kriegserklüroog. Gegen Ausgang des J. 114^) veriiefii Traianas dii

Hauptstadt, um sich an die Spitze der römischen Truppen des Osteof

m steUen, die aUerdings wieder in dem tiefsten Verfall sich befiuiden,

aber von dem Kaiser schleunigat reorganisirt mid ausserdem durch

bessere aus Pannonien herbeigeiogene Legionen Terstirki wurden *)•

tbomasiris Künig vou Ai iiicnica gevseseo, aber durch Chosroes abgesetzt wor-

deo war, zeigea die Trüuiuier des diooischen Berichts 68, 17; and darauf föhreo

aack di« beides arriaaitekeD Fragaanta (16 Müller), daa erete, wahnebeialicfc

aea eiaer Aaapnefce cioes Veitretara der latereiaea dea Azidarea aa IVtaiaa:

uiStSagiiv ort agxitv xQh *'dQ^ivCaif ov fioi 3oxh itval ai afttpiloyoif, worauf

wohl die gegeo Parthomasiris vorliepcnden Besch weiden folgten, und die Ant-

wort, offenbar des Kaisers, dafs es nicht des Axidares Sache sei, soodern seine,

über Parthumasiris zu ricbteo, weil er — wie es scheint Axidares — zuerst

den Vertrag gebrochea «ad dafdr gebüfiit kaba. Weleka Vanahnldnf im
Kaiaar dem Axidarea aar Laat legt» erIwUt aiebt; aber aaeb bat Dia sagt

Gbearoea, dafs er wader dea RVaiera noch den Parthera geoSgt habe.

Die Trümmer des dionischea Berichts bei XiphiliDue and Zooaraa

zeipen deutlich, dafs der parthiscbe Feldzng in zwei Campagoen zerfällt, die

erste (Dio 56, 17, 1. is, 2. 23— 25), welche durch das Consulat des Pedo aof

115 flxirt wird (auch das Datum des Malalas p. 275 für das Erdbeben von

Aatiecfaeia 13. Dee. 164 der aatioehenieehea Aera— 115 a. Gbr. atiaiat iäeraia)

aad die «weite (Die e. 26^92, 3), welehe dareh die awiiehea April aad Aagait

d. J. errolg:tc (s. meine Notiz bei Droysen Hellenismos 3, 2, 361) Ertheiloag

des Titels Parthicus (c. 28, 2) auf IIG fixirt wird. Ual's c. 2'i .lio Titel Optimm
(ertheilt im Laufe des J. II I) and Parthicus aufser der Zeitfolge erwähnt werden,

lehrt sowohl ilire Zusammenstellung wie die spätere Wiederliehr der zweiten

Shra. Vea daa FtagaMaten gehSrea die neistaa ia daa antea Peldxag,

e. 2Sy 3 aad weU aaeh 22, 1. 2 ia dea iweitea.— Dia laiperatoriaehaa Aedar
mationen stehen nicht im Wege. Traianas war erweislieh iai J. 11t
imp. VI (C. 1. L. VI, 960); im J. 114 imp. VII (C. I. L. IX, 1558 and sonst); im J. 115

irop. IX (C. IX, 5S<.l l und sonst) and imp. Xi (Fabretti 39S, 2S9 und sonst);

im J. 110 imp. \ll (C. VIII, 621. X, 1634) and XIII (C. 111 D. XXVII).

Dio bezeugt eiue Acclamation aus dem J. 115 (68, 19) und eine aus den
J. 116 (68, 28); Ar beide iat reieUieh Raaai aad keia Graad varbaadaa»

gerade iaip. VH aaf die Uaterwerlnag Anaeaieaa sa baaiebea, wie daa wm»
aacftt worden ist.

•) Die drastische Schilderung der syrischen Armee Traians bei Fronto

(p. 206 fg. iNaber) stimmt fast \\ürtlich mit der der Armee des Corbulo bei

Tecitos ano. 13, 35. 'Üurcb die lauge tut» üiiuuiig vom Kriegsdieost waren die

*ftalaAaa Trappaa iharhaapt arg heraatergekommen {ad igTtaviam redoete^;

'ahar die eleadaataa aatar dea Seldalea waraa dia ayriaehea, aabatBliiig,

«flürrig, beim AppeU anpiinktlieh^ alfllft aaf dea Peatia aa ladaa» vaa lÜtli«
<ao betranken; aettat die Rüstung aa tragen angewohnt und der Strapazen

«oafMhig and dea eiaaa WalTeaatockaa aaeh deai aadara aiah aafiadigead halb
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Id Athen trafen ihn Gesandte des ParUi«rkAiiig8 ; aber sie hatten nlchti

XU bieten als die AniftigB, daüi ParlhomaBiriB bereit sei ArmenitB all

rtnuBcbea Leben entgegenzunehmen, und wurden abgewieien. Der

Krieg beguin. In den ersten Gefechten am Euphrat zogen die Römer
den kürzeren*); aber als der alte schlagfertige und sieggewohnte Kaiser

im Frübjabr des J. 115 selbst sich an die Spitze der Truppen stellte,

UDtenvarfen sich ihm die Orientalen fast ohne Gegenwehr. £& kam hin-

so, daüi bei den Parthem wieder einmal der Bürgerkrieg im Gange und

gegeo Ghoaroes ein Flritendeni ManisaroB aufgetreten irar. Yen An-
tioelieia aua manehirte der Kaiseran den Euphnt und iveiter nordwirta

Ina IQ dem nOrdlidiaten Legionalager Satala in Kiein-Armenien, Ton wo
ava er in Armenien einrückte und die Richtung auf Artaxata nahm.

Unterwegs in Elegeia erschien Parthoraaairis und nahm das Diadem

fem Haupte, in der Hollhung, durch diese Demflihigung, wie einst

Tiridates, die Belehnung zu erwirken. Allein Tralanus war entschlossen

auch diesen Lehnstaat zur Provinz zu machen und überhaupt die öst-

liche Relchsgrenze zu Terlegen. Dies erkUrle er dem Partherffirsten

TOT dem Toraammelten Heer und wies Ihn an mit seinem Gefolge sofort

das Lager und das Reich zu räumen; es kam darüber zu emem Auf-

Hxat, hti welchem der Prätendent das Leben verlor. Armenien ergab

Bich in sein Schicksal und wurde rümlsche Statthalterschaft Auch

die Fttnten der Kaukasus?ölker, der Albaner, der Iberer, weiter gegen

daa sdiwarze Heer der Apsller, der Koldier, der Heniocher, der Lazeii

«nd anderer mehr, selbst die der transkaukasischen Sarmaten wurden

in dem LebnsverhSltnil^ bestätigt oder jetzt demselben unterworfen.

Traiantts rückte darauf in das Gebiet der Pariher ein und besetzte

'ntekt wie die Leichten und die Schützea. Aorserdem waren sie dorch die

'erlittenen Sctilappen so demoralisirt, dafs sie beim ersten Anblick der Fartber

*den Rücken ^^andtcn nnd die llürner ibopn gleicbsam galten als das Signal

'gebend zuiu Üavuuiaufeu'. In der gegensätzlichen Schilderung Traians heifst

M utar «ödem: 'er ging Bieht dwoh luiU, olui« lieh wd in Stlditaa

%Mun m beUauB«», §omiwm saigto mIm VwaditiiDf gsfea iea tjriadmi

'Lazns und sahtidl üb roht Wirtbschaft der Pannonier an {ttd tmdemnere —
*8o ist /u lesen — Syrnrmn mwtditias, introspiofrtt Parirtoniorum inscüias);

'so beuitheille er nach der Ilaituiif; [cultus] des Mauocs seine Braucbbarkeit

{mgemum)' . Auch in dem orientalischen Heer des Severus werden die 'euro-

piiMheo' oad die syrtAehe* Soldate« «tenekfadw (Di» 75, 12).

Das Mign die «mIs frottti ia der aagtAkrlM Steile FrealM aad

DiM Aaaab« 08, 19^ dab Traiaaas SiMMte «ha« Kaaipf etaBaba; aiat kalla

die dert statiABirta 16. Legioa «rtorea.
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Mesopotamien. Auch hier fügte sich alles ohne Schwertstreich; Batnae,

NIeiÜs, Singara kamen in die Gewalt der Römer; in Edessa nahm der

Kaiser nidit Uofii die Unterf?erfüng des Landesherm Abgaros entgegen,

sondern auchdieder übrigen Dynasten und gleichArmenien wurdeMeao-

potamien rOmiache Profins. Die Winterquartiere nahm Traianua aber-

mals in Antioeheia, wo ein gewaltiges Erdbeben mehr Opfer forderte ab

der Peldzug des Sommers. Im nScIiatenFrfthjahr (116)gingTVaian, *der

Parthersieger', wie der Senat ihn jetzt begrOfiite, von Nisibis aus Aber

den Tigris und besetzte, nicht ohne bei dem Uebergang und nachher

'Widerstand zu finden, die Landschaft Adiabene; dies wurde die dritte

neue römische Provinz, Assyria genannt Weiter ging der Marsch den

Tigris abwSrta nach Babylonien; Seleukeia und Ktesiphon fielen in die

HSnde der Römer und mit ihnen der goldene Thronsits des Königs und

dessen Tochter; Tkaianus gelangte bis nach der persischen Satrapie

Mesene und der großen Kaufstadt an der Tigrismfindung Gharaz

Spasina. Auch dieses Gebiet scheint dem Reich in der Weise einTer^

lobt worden zu sein, dal^ die neue Provinz Mesi^tamien das gesammto

von den beiden FlAssen umschlossene Gebiet umfo&te. Hit sebnsAdi-

tigen Gedanken sollTraianus hier sich die Jugend Alezanders gewünscht

haben, um von dem Ufersaum des persischen Meeres aus seine Waflisn

in das indische Wunderland zu tragen. Indefs er erfuhr bald, da£s er

sie fDr nähere Gegner brauchte. Das grofse Parlherrcich hatte bisher

dem Angrifl" kaum ernstlich die Stirn geboten und oftmals vergeblich

um Frieden gebeten. Jetzt aber aiil'tieni Uuckweg in Üabylon trafen den

Kaiser die Botschaften von dem Abfall Babyloniens und Mesopotamiens;

während er an der Tigrismündung verweilte, balle gegen ihn die ge-

sammte Bevölkerung dieser neuen Provinzen sich erhoben ^); die

Bürger von Seleukeia am Tigris, von Nisibis, ja von Edessa seU»t

') £ü mag «eio, dtfa gleiehMitig auch Armeoiea abgefallen ist. Aber

WMB GntsahaiM (bd Dienmr ia Bfidiogers ÜBtanodmogea 1, 179) te
Meherdotea md SanatraUo«, welch« Hablas als Rfaige PeniMa ia im
tniaoiaeheu Kriege aoffdhrt, zn Rbnigen des wiedar aUUlaBdaB Anaaalta
macht, 80 wird dies erreicht durch eine Kette verwegener Correctnren, die die

Persouen- und die N'ülkernamcu ebenso verschieben wie den pragmatiacben Za-

aammenhang umgestalteH. £a finden sich allerdings in dem verwirrten

LegeadeokoSael des Malalaa wohl eisige historische Thataacheu, zom Beispiel

die BliiselniBK iM ParthanaspalM (der hier Sehe das RSeigs Cheireei vmi Ar-
eiieB ist) sau RSoig Tee PartUee dareh TVaiaai rad se mM§n nah die

Daten vea ThiUea Ahfthrt aas RealBOet (114J^ sehwLaNmff ia Sdeakrfa
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maditeii die rftmiMhen Besatiung^n nieder oder veijagten rie mid

sehkMseD ihre Thore. Der KaiMr sah sich genftthigt seine Truppen sn

theOen nnd gegen die Tenchiedenen Heerde des Anfstandes einaelne

Gorpe sn schicken; eine dieser Legionen vnter Maximns worde mit

Ihrem Feldherm In Hesqpotsmien mnangelt nnd niedergehauen. Doch

ivard der Kaiser der Insurgenten Herr, namenüich durch den schon im

dacischen Kriege erprobten Feldherm Lusius Qaietus« einen geborenen

Maurenscheicb. Seleukeia und Edessa wurden belagert und niederge-

brannt Traianus ging so weit Pnrlhien zum römischen Vasallenstaat zu

erklären und belehnte damil in Klesiphon einen l'arleigänger Roms, den

Parther Parlhaniaspates, obwolil die römischen Soldaten nichl mein' als

den westlichen Saum des groIsen Reiches belrclen hatten. Alsdann schlug

er den Rückweg nach Syrien ein auf dem Wego, den er gekommen

war, unlerwegs anfgehalten durch einen vergeblichen Angriff auf die

Araber in Ilalra, der Residenz des Königs der tapferen Stämme der

mesopotamischen Wüste, deren gewallige Festungswerke nnd pracht-

volle Rauten noch heule in ihren Ruinen iniponiren. Er beabsirhtigle

den Krieg im nächsten Jahre tortziiset/,en, also die Unterwerfung der

Pariher zur Wahrheit zu machen. Alit r das Gefecht in der Wüste von

Hatra, in welchem der seehzigj iln l^e Kaiser tapfer mit den arabischen

Reitern sich herumgeschlagen lialte, sollte sein letztes sein. Er er-

krankte und starb auf der Heimreise (8. August 117), ohne seinen Sieg

vollenden und die Siegesfeier in Rom abhalten zu können; es war in

seinem Sinn, dafs ilun noch nach dem Tode die Ehre des Triumphs zu

Theil ward und er daher der einzige der veri^ötterlen römischeu Üaiser

ist, welcher auch als Gott noch den Siegestitel lührt.

Traianus halle den Krieg mit den Parthern nicht gesucht, sondern Tr»i*as

er war ihm aufgenöthigt worden; nicht er, sondern Chosroes hatte das" Politik.

Abkommen über Armenien gebrochen, welches die letzten vierzig Jalure

hindurch die Grundlage des Friedensstandes im Euphratgebiet gewesen

war. Wenn es begreiflich ist, dafs die Parther sich dabei nicht beru-

higten, da die fortdauernde Lebosherrschaft der Römer über Armenien

den Stachel sur Auflehnung in sich trug, so mufs man auch anderar-

aeits anerkennen, dafs auf dem bisherigen Wege nicht weiter gegangen

iNfden konnte, als Gorbulo gegangen war; der unbedingte Venicht auf

im December uod seiuem Einzug in AntiocheU am 7. Jaa. (115) correet Mio.

AWr wit ütMT fierieht Torliegt, kam 4tr GweUaitMMter Ha nr MkMtm,
•Mt reetiitlNe.
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Annenien und, was davon die nothwendige Folge war, die Anerkennung

des Partherstaats in ToUer Gleichberechtigung liegen nun einmal aufser

dem Horizont der römischen Politik, so gut wie die Aufhebung der

Sklaverei und ähnliche zu jener Zeit undenkbare Gedanken. Wenn aber

mit dieser Alternative nicht zu dauerhaftem Frieden gelangt werden

konnte, so blieb in dem grofsen Dilemma der römischen Orientpolitik

nur die andere übrig, die Krsireckung der unmittelbaren römischen

JSerrschaft auf das linke Ufer des Euphrat. Darum ward Armenien jetit

römische Provinz und nicht minder Hesopotamien. Es wir das nur

sacbgemSISs. Die Verwandlung Armeniens aus einem römischen Lehns-

staat mitrömischer Besatiung in eine römische Statthalterschaft Inderle

nach aaCsen bin nicht viel; die Parther konnten aus Armenien wirksam

nur ausgevnesen werden, indem sie den Besitz der benachbarten Land-

schaft verloren; und vor aUem fond die römische Herrschaft wie die

römische Provinzialverfassung In dem halb griechischen Mesopolamieo

einen weit gfinstigeren Boden als in dem durchaus orientalischen

Armenien. Andere Erwägungen kamen hinzu« Die römische Zoll-

grenze un Syrien war Abel beschaffen und den internationalen Yerkelir

Ton den groÜBen Handelsplätzen Syriens nach dem Euphrat und dem
Tigris ganz in die Gewalt zu bekommen für den römischen Staat ein

wesentlicher Gewmn, wie denn auch Traianus sofort daran ging die

neuen Euphrat- und Tigriszölle einzurichten^). Auch militärisch w«r

die Tigrisgrenze leichter zu Terlheidigen als die bisherige an der syri-

schen Wfiste und weiter am Euphrat hinlaufende Grenzlinie. Die

Umwandlung der Landschaft Adiabene jenseits des Tigris in eine

römische Provinz, wodurch Armenien Binnenprovinz ward, und die

Umgestaltnng des partiiiscben Reiches selbst in einen römischen Lehns-

staat sind GoroUarien desselben Gedankens. Es soll in keiner Weise

geleugnet werden, dafs bei der Erol>erungspoiilik die Gonsequenz ein

bedenkliches Lob ist und dafs Traiamis nach seiner Art bei diesen

Unternehmungen dem Slioben nach äulserlicliem Erfolg mehr als bilhg

uacii^egeben uud über das verständige Ziel hinausgegrillen hal^); aber

Fruuto prioc. Iiüt. p. 2U9 Naber: cum praesens Traianus EupkraU$

«t Tigridis porMm tqyomm ti eameUmm tribfutaque «rdiitartt, Majcer (?)

tamtnut. Dim giii auf dea Ifoatity wo, wihraad Tralaa es dar Tlgris-

Andoog verweilte, Btbyloniea aod Mesopotamieo abfielen.

') Ungefähr mit plpichcm Recht läfst Juliau (Caes. p. 32S) den Raisersagea,

dafs ar gegea die Parther die Waffen nicht ergriffen habe, bevor sie daa Aaakt
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m gatehifiht ihn Unradit, wenn fleiii AoftielMi im Osten «nf bUode

EroiwrnBgriart urflckgeAhri ivird. Er diat, wu GMSir, wem er

falehthUte^aiieligedian haben wMe. Seine Politik ist nur die anden
Seile derjenigen der Slaataminner Neroe und beide amd eo entfege»-

geeetrt wie gtoieh felgerichlig nnd gleich berechtigt Die Folgeieil hal

«Mhr der erebemden PoUiül Reeht gegeben als deijenigen der Nael^

giebigkeit

FOr den AugenhlidL freilich kam es anders. Die erientalischen iieMtioa

Erebemngen Traians durchleiichten den trOben Abend des R5mer- SSus
Riehes wie die Blitsstrahlen die dunkle Nacht, aber wie dieae bringen

m» konen neuen Morgen. Der Nachfolger fand sich vor die Wahl
gestellt, das unfertige Werk der Ünterwerfhng der Parther xu Tollen-

den oder lallen su lassen. Ohne bedeutende Steigerung der Armee
wie des Budgets konnte die GrenxerweiteroDg Aberall nicht durch-

gefilhrt werden; und die damit unvermeidlich geget>ene Yerschiebung

des Schwerpunktes nach Osten war eine bedenkliche Stärkung des

Reiches. Hadrian und Pius lenkten also völlig wieder ein in die Bahnen

der früheren Kaiserzeit. Den römischen Lehnskönig von Parthien, den

Partliamaspates liefs Hadrian fallrn nml laiul ihn in anderer Weise ab.

Er räumte Assyrien und Meso|»ulaniien und gab diese l*rovinzen frei-

willig dem früheren Herrn zurück. Mcht minder sandte er diesem die

gefangene Tochter; das bleibende Zeichen des gewonnenen Sieges, den

goldenen Thron von Klesiphon, weigerte selbst der friedfertige Pius

sich den Parthern wieder auszuliefern. Hadrianus sowohl wie Pius

waren ernstlich bt inübt mit dem ^aclil»ar in Frieden und Freundschaft

zu leben und zu keiner Zeil scbciiien die Handelsbeziehungen zwischen

den römijhchen Entrepots an der syrischen Ostgrenze und den Kauf-

Städten am Euphrat rr^er gewesen zu sein als in dieser EpiK-he.

Armenien hörte ehentalls auf römische Provinz zu sein und trat in seine

frühere Stellung zurück als römischer Lehnsslaat und partbische Secun-

^ dogenitur^). Abhängig blieben gieicbfalls die Fürsleo der Albaner und

verletzt hittaa, nwi wirft iliB Olo (68, 17) vor dtm Rrief «ns Bhrgeix gdihrt

Se bftben.

') Ijtiniö^lifh Lann fladriaii Armenien ans dem romisrheu Lfhusverband

eotiasseii babea. Die Notiz des Biographea c 2l: Armenüs r^em habere per'

mMtt MM» sub Tndmo legatum ktkuümMt führt vielmehr auf dti Gefeatheil,

«i wir Mea Bide der hadrinieehea Regieraof in Heer det Statthaltars

aa Kapfadokiea das Coatbgaat der Armeaier (Airlaa e. Alaa. 29). Pias

26»
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Iberer am Kaukasus und die zahlreichen kleinen Dynasten in dem

südöstlichen Winkel des schwarzen Meeres^). Römische Besatzungen

standen nicht blols an der Küste in Apsarot *) and am Phasis, sondern

nachweishch unter Commodus in AniMiiien selbst unweit Artaxata;

militärisch geliörten alle diese Staaten zam Sprengel des GomiiiaiMliBiSB

Ton Kappadokien'). Indefs scheint diese ihrem Wesen nach sehr im»

bestimiiite Oberhoheit überhaupt, und naroeDtUch von Hadrian^), ii

hat licht blofs dio Parther darch seine Vorstellangen bestimmt von der beah-

siehtigten Tnvasioo Armenirns abzustehcD (vita 9), soadero aach Armenien in der

That zu Lrhen pepeben (Münzen aus den J. 140—144, Cckhel 7 p. 15). Auch dafs

Iberiea sieber unter Pius im Lchnsverband gestandeo bat, weil sonst die Parther

CMr der«a RWg nielt kitleB im Rma Set^werie fihrM kSaaea (Db 69, 15),

ietil 4»9 gloiehe LehatverlriiltBilSi Imr AmeoiM voniu. Die NtMo 4er inM-
iieka RSoige dieser Zeit sind aidit bekioat. Wenn die proxiauu gmiU»,

mit deren Herrschaft Hadrian den von Traiao zam parthischen König bestellten

Partberfiirsten entschädigte (vila c. 5), in der That die Armenier sind, was

nicht nnwabrscheinlich ist, so liegt darin eine Bestätigung sowohl der dauernden

AbbÜngigkeit Armeniens von Rom wie der fortdauernden Herrschaft dar

AfsaUdea daselbtt. Aaeh dar Av^^Uoe IFuxoqos ßaailds (xtyaktfilA^fitrtut,

4m MiieM in Brai veratorbeaeB Bruder Anralhu Marithatei d«rt de Arabeud

errichtete (C. I. Gr. 6559), geh5rt seinem Namen nach zu dem Haas der Ana-
kiden. Schwerlich aber ist er der von Volo}?aso8 IV. ein- und von den Römern

abgesetzte König vou Armenien (S. IMC); wäre dieser pefanperi nach Rom ge-

kommen, so würden wir es wissen, und es hülte auch tdiescr kaum in einer

rtaiaehea iHöhrift aieli Rünig voa Grort-Armalea neaoea dirfea.

*) Alt MehBt TOD Traiaaei oder HadriaoM IHhrl Arriaa (ptiifL e. Ii)

auf die Heniocher nad Haehelonea (vfl. Dio 6S, 18. 71, 14); dl« Lasea (vgL

Suidas n. d. W. ^/oumciydf), denen auch Pius einen König setzte (vita 9);

die Apsilen; die Abasgcr; die Sanigen; diese alle innerhalb der bis Diosknrias

Sebastopolis reichenden Rcichsgrenze; jenseit derselben im Bereich des

bosporaniachen Lehnstaats die Ziehet oder Zincher (das. c. 27).

*) AafiMr Arriao peri^L e. 7 baatltigt diat der Ottsier aat hairiaal

Mier Zeit pfmfttthu numtrontm tmahntium in Ponto Muan (C X» iHOS).

*) Vgl. S. 407 A. 1. Aach das im J. 185 in Valarschapat (EUchmiasin)

anweit Artaxata garnisonirende Detacbement wahrscheinlich von 1000 M. *

(weil unter einem Tribun) gehörte za einer der kappadokiacheu Legioaea (C
I. L. lU, 6052).

^ Hadrijaaa Beathaaf vm die Freaadielulft (der erleatallidbaa Lfbae-

firatea wird oft >erv»rgtbebe% aiebt obae Hiadeataaf daraaf, dalb «r tUk
aebr als billig von ihnen habe gefallen lassen (vita c. 13. 17. 21). Pharasnaaea

TOn Ibcrien kam auf seine Einladung nicht nach Rom, fnli^te aber derjenigen

des Pius (viu Uadr. 13. 21 i viU Pü 9; Dio 69, J5, 2, welche« fixcerpt aater

Pins gehört).
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«iocr Weise gebandhabt za tein, dtlii sie mehr ab ein Sehntsrecht er-

adneo denn ab eigentlielie Untarthliiigkeit, und wenigstens die mlchti-

geren unter diesen Fttrslen thaten und lieben im wesentlichen, was

ihnen gefieL Das schon firflher hervorgehobene gemefaisanie Inleresst

der Abwehr der wilden transkanlutfisclien Stimme trat ui (Ueser Epoeho

nneh bestimmter hervor nnd hat offenbar namentlieh swischen Rfimem
und Parthem als ein Band gedient. Gegen das Ende der Regierung

Hadrians fieleo die Alanen, im Einverständnifs wie es scheint mit dem
damaligen König von Iberien Pharasmanes II., dem es zunächst oblag

ihnen den Kaukasuspafs zu sperren, in die südliclien Landschaften ein

und plünderten nicht Mofs das Gebiet der Allianer und der Armenier,

sondern auch die parlhisclie Pioviu/. Medien und die rüuiisclie IMovinz

Rappadokien; wenn es auch niciit zu ^enieinschafthcher Kriej^Tührung

kam, sondern das Gold desdanialsinParliiienregierenden HerrschersVolo-

{,'asos iU. und die Mobilmachuniz der kappadokischen Armee von Seiten

der Römer*) die Barbaren zur L'nikeln^ liolinuuten, t-o gingen dir Inte-

ressen doch zusammen und die Beschweide, welche die Pariher in Koni

über rtiarasmanes von Iberien tuhrleu, zeigt das Zusammenhalten der

beiden Grofsmächte

Die Slörun^'cn des Statusquo kamen wieder von parlliisclier Seite. PartUcdMr

Die Oberherrlichkeit der Römer über Armenien hat in der Geschichte muS/iS
eine ähnUche Rolle gespielt wie die des deutschen Kaiserreiches über

Italien; wesenlos wie sie war, wurde sie doch stets als UebergriH em-

pfunden und trug die Kriegsgefahr im Scliofse. Schon unter Hadrian drohte

der Conflict; es gelang; dem Kaiser in einer persönlichen Zusammen-

kunft mit dem Partherfürsten den Friedensstand zu wahren. Unter

Pius schien abermals die parlhische Invasion Armeniens bevorzusleiien

;

seine ernste Abmahnung war zunächst von Erfolg. Aber selbst dieser

friedfertigste aller Kaiser, dem es mehr am Herzen Ug das Leben eines

BArgers in sparen als tausend Feinde su tOdten, muDste in der

I) Dm narkwürdigeD Itoricbt des Statthalters Taa RapjMdokiM «ater

Dadriaa Flavins Arrianos über die MoMlaMichang der kappadokiaehM Arme
fagVB die 'Skythen' baaitzeo wir noch unter dessen kleinen Schriften; er

war atlhet am Kankasas und besichtigte die dortigen Pässe (Lydus de mag. 3, 58).

*) Das lehren die Trümmer des dioui^cheu Berichts bei Xiphilln, Zooaras

aod in deo Excerpten; die richtige Lesung 'Akavol statt *Alßavoi hat Zonaras

b«wakrt; daf« die Alanen auch das Albanergebiet plüttderten, ergiobt die Fassuag

dar eie. Uraia. LXXII.
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letitea Zeit seiiMr Regierung sich auf den Angriff gefliftt madMi
und die Heere des Orients ftrstirken. Kaum hatte er die Augen

gesehloesen (J. 161), als sich das hinge drohende Gewitter ent-

lad. Auf Befehl des Königs Yologasoe IV rAckte der peraisehe Feld-

herr Ghosroes') in Armenien em und setste den Arsakidenprinien

Pakoros auf den Thron. Der Statthalter von Kappadokien SereilaBaa

that, was seine Pflidit war, mid fllkhrte seinerseits die römischenTruppen

Aber den Euphrat. Bei Elegeia, eben da wo ein Menschenalter invor

der ebenfalls von den Parthern auf den armenischen Thron gesellte

König Parthomasiris sich vor Traian vergeblich gedemülhigt hatte,

sticfsen die Heere auf einander; das römische wurde nicht blofs ge-

schlagen, sondern in dreitägigem Kampfe vernichtet; d»'r unglückliche

Feldherr gab, w'm einst Vanis, sich selber den Tod. Die siegreichen

Orientalen begnügten sich nicht mit der Einncihme Armeniens, sondern

überschrilliMi den Kuphrat und brachen in Syrien ein; auch das dort

stehende Ib er wurde geschlagen und man fürchtete für die Treue der

Syrer. Die römische Hcgierung hatte keine Wahl. Da die Truppen

des Orients auch bei dieser Gelegenheit ihre geringe Schlagfähigkeit

bewiesen und überdies durch die erlittene Niederlage gescinvächl

und demoralisirl waren, wurden aus dem Westen, selbst vom Rhein

her weitere Legionen nach dem Osten gesandt und in Italien selbst

Aushebungen angeordnet. Der eine der beiden kurz vorher zur

Regierung gelangten Kaiser Lucius Verus ging selbst nach dem Orient

(J. 162), um den Oberbefehl zu übernehmen; und wenn er, weder

kriegerisch noch auch nur pflichttreu, sich der Aufgabe nicht ge-

wachsen zeigte und von seinen Thaten im Orient kaum etwas anderes

zu berichten ist, als dafs er mit seiner Nichte daselbst Hochzeit machte

und wegen seines Tbeaterenthusiasmus selbst von den Antiochenem

ausgelacht ward, so führten die Statthalter von Kappadokien und toq

Syrien, dort zuerst Statius Priscus, dann Martins Verus, hier Avidins

Cassius'), die besten Generale dieser Epoche, die Sache Roms iMsaer

als der Triger der Krone. Noch einmal, be?or die Heere an efaiaader

') So heifst er bei Lncinn bist. roDscr. 21; w6bi derselbe iha Alex. 27

Otbryades oeaut, so schöpft er hier aus einem Historiker von dem Schlag*

derer, welehe er in jener Schrift verspottet und von denen ein aiiderer

dMMlbm Mau ala Oxyroet iallwtriite ^irt. «mmt. «. 18).

*) Syriw Tirwaltol», ab der Rritg ualbrMk, L. AtUto CtmllMMi
(C L Gr. 4661 vob J. 160; TiU Mar«! 8{ G. I. L. III, 13a ?«i i. t$% Mih
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kamen, boten die Römer den Frieden; gern hätte Marcus den schweren

Krieg vermieden. Aber Vologasos wies die billigen Vorschläge schroff

zarück ; und diesmal war der friedfertige Nachbar auch der stärkere.

Armenien wurde sofort wieder gewonnen; schon im J. 163 nahm
Priscus die Hauptstadt Artaxata ein und zerstörte sie. Nicht weit

davon wurde die neue Landeshauptstadt, Kainepolis, armeiUMli

Nor-Khalakh oder Yalarschapat (Etschmiazin), von den Römern
erbaut und mit starker Besatzung belegt^). Im Jahre darauf

wurde an Pakoros Stelle Sohaemos, der Abstammung nach auch

ein Arsakide, aber römischer Unterthan und römischer Senator,

zum König von Grofs-Armenien ernannt'). Rechtlich also änderte in

Anneniea sieh nichii; doch wurden die Bande, die ea an Rom knüpften.

ihm Inliit V«nw (C I. L. DI, ]9d, w«lin«lieiolidi von i. 16S), aladan Avidiw
Casflius, vcriDuthlich Mit d«B J. 1G4. Daf^ die übrigen Provinzen des Ostens

an Cassias Befehle gewiesen worden (Pbilostratus vit. soph. 1, l.'i; Diu 71, 3),

ihnlich wie dies bei Corbulu als Legaten vud iiiippadukien ^escbeheu v^ar, kann

•ick Dar auf die Zeit nach dem Abgang des Kaisers Verus beziehen; so lange

diflMT dm ••iaalln OkerbefeU fiOirle, iat dtfÜr keim Raon.

<) KU wahmbainlidi diooiaeket FraxBMt (kai Soldat o. d. W. Jlfa^no;)

araiklt^ daftPrbeos in Armenien die Kairij rroltg anlegte ODd mit rSmiseher Be-

saliunp versah, sein Nachfolger Martins Verus die dort entstandene nationale

Bewegung beschw irhti^^te titi<l diese Stadt zur ersten Armeniens erklärte.

Dies ist Yalarschapat ^Ovala^aantiu uder OvaXtQoxUaxri bei Agathangelos), seit-

dem die Hauptstadt Armeoiens. JCmyij noXts ist, wie mich Kiepert belehrt,

Miea Toa Stiltiaf erkaont ala üebertetxuf des armeaisehea NAr-Rhalakk,

wel^ tveite BeaeoavBf Valanehapat bei den armenische* Aoterea dea

fünften Jahrhunderts ateta neben der gewöhnlichen führt. Moses voa

Khorene läfst nach Bardesanes die Stadt aus einer unter Könip Tipran VI,

der nach ihm löU— l^S regiert, hierhin geHihrten Judeiu-oloDie entstellen; ihre

L'mmaueruug und Benennung lubrt er auf dessen Sohn Valarsch II 18b —208

nriak. Dafa die Stadt im 1. 185 itarke rtaiaeke Beaatsna« katte, leigt dia

biebfftft C. 1. L. ni, 8053.

*) DalaSobaemos Achaemenide nad Arsakide war (oder zu sein vor-

gab), nnd KKnipssnhn und I\<inip so wie röiriischer Senator und Consnl,

bevor er Könip \oii tlrors-Ariiiuuieii ward, sagt seiu Zeitpcnosse Jamblichos

(c. 10 des Auszugs bei Photios). Wabrscheiolich gehört er der Uyuastea-

ftniliem fleaieaa aa (leiepbaa 20, 8, 4 «ad aeaat). Weaa lambliakaa dar

Babjleaier 'oater Vbm* aebriab, ae kam diea wokl aar ae Terataadea werdaa,

daft er seioen Roman io Artaxata verfafst hat. Dafa Sohaemos vor Pake»

rOi über Armenien pehcri-srht hat, \\'\rA nirgends gesagt und ist nicht wahr-

»cheinlich, da weder Frontos Worte (p. J27 Naber) quod Sohaemo potius

quam FologaMo regnum j^rmetüae dedüset aut quod Pacorum reg^o privass^
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Straffer angezogen. — Ernster waren die Kämpfe in Syiien und Meso-

potamien. Die Euphratlinie wurde von den Parthern hartnäckig ver-

th« idigt; nach einem lebhaften Gefecht am rechten Ufer bei Sura wurde

die Festung Nikephoriun (Kakka) auf doni linken von den Römern er-

stürmt. Noch heftiger wurde um den Ut'l)('ri;;iii<; Wi Zeiigma gestritten;

aber audi hier bhel) in der enlscheidtMidfii Scidacht bei Europos

(Djerabis südlich von Biredjik) den RünHu ii der Sieg. Sie rückten nun

ihrerseits in Mesopotamien ein. Edessa wurde belagert, D.uisara unweit

davon erstürmt; die Römer erschienen vor Nisihis; der parlliisciie Feld-

herr rettete sich schwimmend über den Tigris. Die Kölner konnten

von Mesopotamien aus den Marsch nach Babylon au treten. Die Satra-

pen verliefsen tiieilweise die Fahnen des geselilagenen Grofskönigs;

Seleukeia, die grofse Capitale der Hellenen am Euphrat, öffnete den

Römern freiwillig die Thore, wurde aber später, weil die Bürgerschaft

mit Recht oder mit Unrecht des Einverständnisses mit dem Feiade

beschuldigt ward, von den Römern niedergebranot. Auch die par-

tbische Hauptstadt Ktesiphon wurde genommen und zerstört; mit

gutem Grund konnte zu Anfang des J. 165 der Senat die beideo

ilerrscber als die parlhiscbeu Grofssieger begrüfsen. In dem Feldzug

dieses Jahres drang Cassius sogar in Medien ein; indefs namentlich die

in diesen Gegenden ausbrechende Pest decimirle die Truppen und

Tiothigte zur Umkehr, beschleunigte vielleicht auch den Friedensschiufs.

Das £rgebnillB des Krieges war die Abtretung des westliclien Strichs

von Mesopotamien : die Fürsten von Edessa oder von Osrhoene traten

in den römischen Lehnsrerband und die Stadt Karrhae, seit langem

gut griechisch gesinnt, wurde Freistadt unter römischem Schutt^).

Dem Umfang nach war, zumal dem vollstindigen Kriegwifolg gagen-

Ober, der Gebietszuwachs mä£sig, dennoch aber von Bedeutung, inso-

fern damit die Römer FuHsfafsten am linken Ufer des Euphrat

Im Uebrigen wurden die besetzten Gebiete den Parthem zurOckgegeben

und der Statusquo wiederhergestellt Im Ganzen also gab man die

Mflb dft des Fragments tu IKo (?) 71, 1: MaQTios OiriQoe to9 ^wwASApr
hm^/mu »mtayuytiif Sotufwif it UQftwft» auf WieteNiotttnuf fiäraa, tf«

Mnozea aber alt r«c jfrmeniü datut (Eckhel 7, 91 ;
vgl. v&a Ftri 7, 8) diese

io der That aasscbliefsen. Den Vorgänger des Pakoros kenoeo wir nicht and

Witten nicht einmal, ot) der TbroD, den er einnahm, erledigt oder besetzt war.

*) Dies zeigen die me^opotamischeu Königs- und Stadtmünzen. Berichte

ober die Friedensbedinguagen fehlen m. unserer Ueberlieferang.
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zurückhallende von Hadrian aufgenommene Politik jetzt wieder auf

und lenkte ein in die Bahn des Traianus. Es ist dies um so bemerkens-

werther, als der Regierung des Marcus gewifs nicht Ehrgeiz und Ver-

gröfserungsstrebeu zum Vorwurf gemacht werden kann; was flie Üiat»

that sie nothgedrungen und in bescheidenen Grenzen.

Den gleichen Weg ging weiter und entschiedener Kaiser Sererus. rmnhucbe

Das Dreikaiserjahr 193 hatte zum Kriege zwischen den Legionen deA^iSmwk
Weatene und denen des Ostens geführt und mit Pescennius Niger

waren diese unterlegen. Die römischen Lehnförsten des Ostens und

nicht minder der Beherrscher der Parther, Vologasos V des Sana-

trakios Sohn, hatten, wie begreiflich, den Niger anerkannt und ihm

sogar ihre Truppen zur Verfügung gcsicllt ; dieser hatte erst dankend

ahgelehnt, dann, als seine Sache eine üble Wendung nahm, ihre UOUs

angerufen. Die übrigen römischen Lehnstriger, vor allem der yon Ar-

menien, hielten sich toraichtig zurück; nur der Fürst tob Edeiia

Abgaroe saadte den Y«rlangten Zuzug. Die Parther Terspraehen Bflifo,

und sie kam auch wenigstens aus den nächsten Districten, von dem
FAnten Barsemiaa Ton Hatia in der mesopotamischen Wüste und

OD jenaeit des Tigris von dem Satrapen der Adiabener. Auch nach

Nigers Tod (J. 194) blieben diese Fremden nicht blo& in dem rümi-

schen Mesopotamien, sondern forderten sogar das Herausziehen der da-

selbst stehenden rümischen Besatzungen und die Rückgabe dieses Ge-

biets'). Daraufrückte Severus in Mesopotamien ein undnahm dieganze

ausgedehnte und wichtige Landschaft in Besitz. Von Nisibis aus wurde

eine Ezpedition gegen den Araberfursten von Hatra geführt, der es

*) Der Anfang des ar.siuischcn Kxcerpts Diu 75, 1, 2 ist verwirrt. Ot

*OQQorjVoly heifst es, xal ol 'Adiaßrjvo) «rroor«' it*c xal Ninißtv TioXioQXoih'Jti

xal ^TTi}^/y7<C vnu £(oviqQOV inqtaßtvaavio 7i(jus avjov ^ttu rdv rov NiyQOV

^wuxov, Oirboeae war damalt rSmiscb, Adiabeoe parthisch; voo wem falleo die

beUaa LaadadwfU« abY und wessci Partei haben die Nisibeaer eifrlfeaf

Iküb davaa Gegner ver Abseedsog der Geendti^aft vea Seveme feecblaiea

i worden, widereprieht dem Verlauf der Bnihlnng; deno weil ihre GecandtHI

dem Severns angeaügende ADcrbietuogea machen, überxieht sie dieser mit

Krieg. Wührscheiulich 'ist difl ÜDtcrstüt/ung INifiers durch Loterthancii der

Parther nod derea ücmeinüchalt mit Nigers rümiscbcm Parteigänger nun geuaa

als Abfall ven Sevemi anlii^fafiit; dnlb die Leele nacbher bebaapten, eie hSttea

beahdcMfl Tiehnehr Severae sa nnteretnlien, wird deollieb «le AneBoebt

biselehnet. Die Nisibener BSfen sieb geweigert habeu mitzuthuD ood deshalb

von den Anhängern Nigers anpepriffcn worden sein. So erklärt es sich, was

I

aaeh «ua dem xiphiUoischea Aasxug Dio 75, 2 erheii^ daia daa üahe £ophrat-

i

I
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Med nielit gelang die fesle Stadt la neliiiieii; auch jenaeit des Tigm

fegeo den Satiapea inm Adiabeoe richteten die Generale des Setmt
fMHib-BidIts ßedeatendet ans*). Aber Xesopotamien, das lieiCit dMgu»

Gebiet xwisdien Eophrat und Tigris bis niai Chabons wnrde r5-

mlscbe Provini and mit zwei dieser Gebietserweiternng wegen

nen geschaffenen Legionen belegt Das Färstenthnm Edessi bliflb

ab rOmisdie Lehnshenrschaft bestehen, war aber jetit nicht OMhr

Grenzgebiet, sondern von nnmittelbareni Reichsland mnscfalosaep.

Hanplstadt der neuen Prorinz und Silz des Statthafters wnrde die

ansehnliche und feste Stadt Nisibb, seitdem nach dem fiamcn

des Kaisers genannt und als römische Colonie geordnet Nachdem

also Ton dem parthischen Reiche ein wichtiger GebietstheO abgerisaaa

und gegen zwei von ihm abhängige Satrapen Waffengewalt gebrandit

worden war, machte sich der GroMtoig mit den Truppen ant um
den Römern entgegen zu treten. Seferus bot die Hand znm Frie-

den und trat für Mesopotamien einen Theil Ton Armenien ab. Indefii

war damit die Waffeneotscheidung nur verlagt So wie Severaa

nach dem Westen aufgebrochen war, wofaln die Yerwickelang mit sei-

nem Mitherrscher in Gallien ihn abrief, brachen die Parther den Frie-

den*) und rückten in Mesopotamien ein; der Fürst von Osrhoene

ward vertrieben, das Land besetzt und der Statthalter Laetus, einer der

orzuglichsten KriegsmSnner der Zeit, in Nisibis belagert. Er schwebte

in grofser Gefahr, als Severus, nachdem Albinus unterlegen war, im

J. 198 al)crmiil> im Orient eintraf. Haniil wendete sich das Kriegsglück.

Die Pariher wichen zurück und nun ergriff Severus die OlTensive. Er

rückte in liabylunien ein uud gewann Seleukeia uud Klesiphon; der

nfer für Severus Feindeslaod war, oicht aber IVisibis; römisdi braacht die

Stadt daram damals nicht (^ewesea sa sein, vielmehr ist sie nach allen Sporen

4iM «rft durah Sevarnt gawordan.

>) Da üa Riaga gagaa di« Araber ud die Adiabaaar ia dar Tliat «agaa

die Parther f^erichtet waren, so war es in der Ordoon^, daTs dem Kaiser defa»

weffen die Titel Parlhin/s -frnhirus unil Parthicus j4diabenicus ertheilt wurden;

•ie fiodeii «ich auch, aber gewöhnlich bleibt Purt/ivt/s wfp, offenbar weil, wie

dar Biograph des Severus sagt (c Uj, exciuavü Parlhicmn nomeu^ m Partha*

ho$i»9rd, Dan atirat dia aiaher ia daa J. m gahitraada Halb M Ma 7»,

Iber daa frladUeba Altka—aa ait daa Parthara nd dia AbtNint «Im
SUdtes von Araenien an sie.

*) Dafs auch Armenien in ihre Gewalt gerleth, deotat HataditB b| ^ %
naj freilich ist saina Darttallaag schief and fehlerhaft.

I
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FullMrkAiiig rettete doli mit wenigen ReHeni ^reh die Fladit, der

KroBiekats wvde die Wmt» der Sieger, die partldMiie Hauptstadt den

rMaebeD SeMateo mr PHnderung preisgegeben und Ober 100000
GeAngane auf den rOmiacfaen Sclavenmarkt gebracht Besser freilich

ab der Partherataat seibat wehrten sich die Araber in Ilatra; ver-

geblich Tersuchte Severus in zwiefacher schwerer HeLigeruiig die

Wflatenburg zu bezwingen. Aber im Wesentlichen >var der Erfolg der

beiden Feldzöge der J. 198 und 199 ein vollständiger, htm Ii die Ein-

richtung der Provinz Mesopotamien und des grofsen Coniinaiidos da-

selbst verlor Armenien die Zwischenstellung, welche es bisher gehabt

hatte; es konnte in den bisiierigen Verhältnissen verhlciben und von der

förmlichen Einverleibung abgesehen werden. Das Land lieliielt also

seine eigenen Truppen und die lleichsregierung hat sogar für dieselben

späterbin einen Zuschufs aus der Reichskasse gezahlt').

Die weitere Entwickelung dieser Nachharverlifdlnisse ist bedingt »«•

durch die Verschiebung der inneren Ordnung in den beiden Heichen. UeVimwjt«

Wenn unter der Dynastie >ervas und nicht minder unter Severus dem ""n^d'^ta"^

oft von Bürgerkriet: und Thront'ehde zerrissenen Partherstaat die relativ
^^"^

stabile römische Monarchie überlegen gegemlber gestanden hälfe, so

brach diese Ordnung nach Severus Tode zusammen und last ein Jahr-

hundert lang folgten sich in dem Westreich meist elende und durchaus

ephemere Regenten, die dem Ausland gegenüber stetig schwankten

zwischen Uebermnth und Schwäche. Während also die Schale des

Westens sank, stieg diejenige des Ostens. Wenige Jahre nach dem

Tode dea Severus (211) trat in Iran eine Umwälzung ein, welche nicht

bloH^ wie so viele frühere Krisen, den herrschenden Regenten stärzte,

nicht einmal blofs eine andere Dynastie an die Stelle der verkommenen

Araekiden ana Regiment rief, aondern die nationalen und reügiöaen

') Als bei (lein Frieden im J. '21s das alte VcrhälttiifH zwischen Rom and

Armeuic» erneuert wurde, machte der Könip von Armeoien sich Aussicht auf

firneaerung der römischen Jabresgeider (Dio 78, 27: lov TiQiSarov j6 a^yiQiov

S jmr Irof nugä rwr "AuprAfT tufgtmttn Uttinnnos Jn^ifttaSt»), BigastUefea

THWmilMf der RSaer « die AnMiitr ist Rr die ••verisehe «od die vw-
MTerifdM Zeit ««ifesdilosseD, stimmt aiwh keineswegs za den Wortes Dios

;

der Zusammenhang wird der bezeichnete seia. Im 4. und 5. Jahrh. wnrde des

Castell von Riripsrnrh im Kaukasus, das den nurielpaTs sficrrte, von den Persern,

die seit dem frieden von 364 hier die Herren spielten, mit römischem Zuschofs

uterhelteB nod dies ebeafalls elf TribotsahlaDg aufgefarst (Lydos de mag. 3,

51 58; PriM» fr. 91 MiU.).
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Elemente su gewaltigem Anftehwuig entfesselnd an die SieUe der jom
Hellenismus dnrcbdrangeDen BsstardciTilisation des Parthentaats die

Staatsordnung, den Glauben, die Sitte und die Forsten derjenigHi

Landschaft setzte, welche das alte Perserrdch geschaffen hatte imd seil

dessen Ueheigang an die parthische Dynastie wie die Griher des Di-

reios und des Xerxes, so auch die Keime der Wiedergeburt des Yolkfls

in sieh bewahrte. Es erfolgte die Wiederherstellung des Ton Alexander

niedergeworfenen GrofekAnigthums der Perser durch das Einireten der

Dynastie der Sassaniden. Werfen wir auf diese neue Gestaltung dar

Dinge einen Blick, bevor wir den Verlauf der rftmisch-partbisclMi

Besiebungen im Orient weiter verfolgen.

Dl« 8mm- Es ist schon ausgesprochen worden, dafe die parthische DynastSSi

obwohl in der That sie Iran dem Hellenismus entrissen hatte, doch der

Nation so zu sagen als iUegitim galt Ärtahsdiatr oder neuperalBdi

Ardascbir, so berichtet die ofßcielle Historiographie der Sassaniden,

trat auf, um das Blut des von Alexander ermordeten Dara zu rächen

und um die Herrschaft an die legitime Familie zurückzubringen und

sie so wieder lierzustellen , wie sie zur Zeil S(M*ner Vorfahren , vor den

Theilkönifjen gewef^en war. In diesci- Lij^i ndc sleckl ein gutes Stück

AVirklii'hkeit. Die l)\ii;istie, welclie vun dem Grofsvnler Ai(hiscliirs

Sasaii den ISanien lülirt, ist keine andere als die königliche der persi-

schen Landschaft; Anhi.^chii s \;ilt r Papak (»dtT Pahek^) und eine lange

Reihe seiner Alinen lialleu unUr der Obergewalt der Arsakiden in

diesem Slammlande der iranischen Nation das Scepter geführt*), in

Islachr unweit des allen Persepolis residirl uud ihre Münzen mit ira-

nischer Sj)ra( lie und iranischer Schrift und luit den heiligen Emblemen
des j)ersiselien Landesglaubens bezeichnet, XNährend die (iridskünige in

dem lialb grieciiisclieu dreiizland ihren Sitz hallen und ibre Mfmzen in

griechischer Sprache und griecliischer Weise prägen iieL»eQ. Die Grund-

^) Artaxarea a«nnt Minen Vater Papekei in ier S. 414 JL 2 angeftthrten

Iniehrilt KAni;; wie damit ennoi^leiehen ist, dab nicht Uert die eiabeiaiaako

Legende (bei ^atbias 3, 27) den Pabi k znai Sdraster macht, sondern mcb der
Zeitfi^cuo.sse Dioa (wenn in der That Zonaras 12, 15 dieic Worte ans ikm
entlehnt hat) den Artaxares nennt tufarulv xal aJ'ofwv, wissen wir nicht.

jNatürlich nebuieu die römischen Schriltsteller für dea schwacbco legitimea

Arsakiden Partei $egea deo gefährlichea Usurpator.

*) Strabea (nter Tiberint) 15, 3, 24: vvp ^f^Sii mS^aiwvi mnf&nOtm
ol nigot» fiaatlUts Ijxovatp impnovs itifots fingtltSat^ n^on^w ftk^
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«rdaiiDg des iranischea Staatontjstenu, das den Theflktaigeii Uber-

geordnete GroiElkADigtham, ist unter den beiden Dfoastien ebenso

mnig eine fersefaiedene gewesen, ivie die des Reiches dentsdier Nation

nnter den sftchsisehen und den sebiribiaehen Kaisem. Nur danun
wird in jener oflIeieUen Yersion die Arsakidenwit als die der Tbeil-

kliiige nnd Ardasehir als das erste gemeinsame Haupt von gans Iran

nach dem ktiten Dareioe beieichnet, weil im allen persischen Reich

die persiscfae Landschaft wie sn den flbrigen, so auch sa den Partbem

sieh Yeriiilt wie im römischen Staat Italien zn den ProTinien nnd der

Fsrser dem Parther die Legitimation f&r das von Rechtswegen mit

seiner Landschaft verbundene GroüikAnigthnm bestritt^).

Wie dem ümftinge nach das Saesanidenreich sich su dem der

Arsakiden veihielt, ist eine Frage, auf die die Ueberlieferung keine

genflgende Antwort giebt Die Piovinsen des Westens sind, seit die

nene Dynastie fest im Sattel sab, sftmmtlich derselben unterthSnig ge- ünitoi^^i«

blieben nnddieAnsprflche, die dieletsleregegen dieRömererhob, gingen, ^'^rhl'*'

wie wir sehen werden, weit hinaus über die PrStensionen derArsakiden.

Aber wie weit die Herrschaft der Sassaniden gegen den Osten gereicht

bat und wann sie bis zum Oxos vorgedrungen ist, der später als die

>) Weoo Nöldeke (Tibwt S.449): 'Dafs die Haaptliadw dar

StfcUe direct der Krooe aoterworfen waren, bildet« den Haaptanterschied dM
fSassanideoreichs vom arsaciilischen, welches in den verschiedensten Provinzen

*«rirkliche KSai^^e hatte', so wird die Macht des GrolVikÜDigthiiins ohne Zweifel

darchauf darch die Persöalicbkeit des lahabers bedingt uud unter den ersten

Sanssldeo «Im vi«I ttXrkere feweseo mIb «1« ontar den Utsteo Terkonmeien

AffnkUaa. Aber ein prinetpieller Gegeosatz ist niebt erlndliefa. Von MItbra

dates 1 an, dem eigentlichen Gründer der Dynastie, oennt lieb der arsakidiscbe

Herrscher 'Könip der Könige', eben wie spater der sas'nnidische, während

Alexander der Grofse luul die Scioukidcn diesen 'I'itcl nie pelührt haben. Aach

uter ihnen herrschten eiozelae Lehnküui^e, zum Beispiel iu der Persis (S.412 A.2);

aber die regelmärsige Fora dar Rai^avarwaltng war das LdiakSnigtbni damb
niehl and die frieebiaeben Herraeber nannten tfeb niebt danaeb, an wanif wie

die CaeMren wegen Kappadokien oder Namidien den Grofskönigtitel annahmea.

Die Satrapen des Arsakidenstnats sind wesentlich die Marzbanen der Sassaniden.

Eher mSgen die profscn Rcichsämter, welche in der sassanidischen Staatsordnung

den Oberverwaltungsstellea der diocletianisch-coostantinischen Coostitution ent-

spreebeo nad wahracheialieb für diese das Vorbild geweseo sind, dem Area»

kMaaataat fmaafalt babea; dann würden allerdinga beide alab ibniieli n
timmUr Ttrhaltaa wla die Reiebsordonaf Aogaata m dar Constaatins. Aber

wir wisaaa sn wantf von dar Araakidanardanaf, mm diaa alt Sieharbatt an

bahanftan.
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legiüm«; üreaze zwisclien Iran uad Turao ^t, entzieht ftich unseren

Blicken

Das Staatssystem Irans hat in Folge des Eintritts der neuen

Dynastie sicli nicht gerade principiell umgegtaltet Die oilQdelle

Titulatur des ersten Sassamdenhemchers, wie sie unter deai Felareiiel

Dtt^siM* von Naksctii-Rustam in drei Sprachen gleichmrifsig angegeben ist:

BmmbM— 'der Mazda-Diener Gott Artaxares, König der Könige der Arianer, fjbUr

Jieher Abetammung'^), ist im Wesentlichen die der Arsakiden, nor

dabdie iranische Nntioii, wie schon in deralteinheimiscbenKAnigatitalt-'

tur, und der einheimische Gott jetzt ausdrücklich genannt wenleo.

Da&eine in der Persia heimiaclie Dynastie an die Stelle einer ursprfing-

lieh atammfiremden und nur nationalisirten trat, war ein Werk and eüi

Sieg nationalerReaction ; aber den daraus sich ergebenden GonseqaemBii

setzte die Macht der VerbSltnisse vielfach unObersteigliche Schranken.

Persepolis oder, wie es Jetzt hei&t, Istachr wurd wieder dem Nimm«
nach die Hauptstadt des Reiches und neben den gleichartigeo 4aft

Dareios verkünden dort auf derselben Felsenwand die merkvrilrdigflii

Bildwerke und noch merkwOrdigeren eben erwShnten Inschriften 4m

') Nach den io der arabischen Chroaik des Tdbari erhaltenen persischen

Anfzeichounfirea aus der letzten Sassanidenzeit erobert ArflasrJür, nachdem er

Ardawaa eigeohäudig deu Kupf abgcbaueii uud dea Titel Schahau-Scbab, König

der Könige angenommeD hat, zuerst Uamadhau (Ekbataoa) in Grol'siuedieu, dann

AttariNiiiijan (Atropateoe), AnioniM, Moral (AdiabaM); faraer Sarialaa adar

Sawad (Babyloniaa). Van da gabt ar nadi btidir ü aaua |ianiada Baiaatt

niriialt und erobert dann von neuem ausziehend Sagistan, Gurgan (Hyrkaoien),

Abrasrhnhr (Nisapor im Partherland), Marw (Margiane), Rali-h ^Baktra) nod

Charizm (Chiwa) bis zu den äul^orsten (ircuzen v(»ii ('lidrasau. 'Nachdem

'er viele Leute gelüdtet und ihvo Ixoyic uacb dem Feuertempel der Anahedh

'(in btaalir) gescUekt hatta^ kakrta ar vea Marar aaek Pan suSak mmä lieb

%iek in Gor (Parasakad) niadar*. Wia viel hianroa Lagaada iat, wiaaaa wir

oieht (vgl. NöldekaTabari S. 17. 1 16).

>) Griechisch (C. I. Gr. 4675) lautet der Titel: Maadaavos (Mazda-Diaaar,

als Eigenname behandelt) d^Eoq 'AniK^aQr,q ßaaiXfvQ ßaatXkov lAQi€tv£v i»

yivovg i/tüit
;
genau damit stimmt der Titel seines Sohnes Sapor I (das. 4676),

Qur dafs nach 'Aqiavdv eingeschoben ist xal 'AvaQtavüiVf also die Erstreckaag

dar Harraabaft aaf daa Aaalaad karvorgehobaa wird, la dar Titahtir d«
Araakidaa, ao wait aia ana daa griaabiaakaa oad paralaabaa Mlhiaaahahriftra

erhellt, kabraa ^«oV, ßaatXu^ ßuml^ioy, Ofonntatfi (= ix yivovs i^idSv)

wietlcr, dagegen fehlt die Hervorhebung der Ariauer uud bezeichnender Weise
ili r Ma/dn-Diener ; daneben erscheinen zahlreiche .mdere den syrischen Königen

entlehnte Titel, wie InupavtiSf dUcuog, yixarcu^, auch der rümisehe avtQM^dinQ,
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Ruhm Ardatehin und Schaptm; aber die VerwalUiog konnte von

dieser entlegenen OeriUchkeit aus nicht wohl geführt werden und ihr

Mittdpmikt btiab auch ferner Ktesiphon. Den rechtlichen Vorzug der

P^ner, wie ar unter doiAch&nieniden bestanden hatte, nahm die nen-

pflniaehe Regiemng nidit irieder auf; wenn Dareioa aich 'einen Peraer,

'Sahn.einea Peraera» einen Arier ana ariachem Stamm' nannte, ao

Bannte Ardaadur aicb, irie wir aaben, ledigUeh den König der Arianer.

Ob in die groüwn Geaehlechter, abgesehen von dem kAnigUchen, perai-

aehe Elemente nea emgefilhrt worden sind, wissen wir nicht; aufjeden

IUI aind mehrere von ihnen geblieben, wie die Soräi und die Karto;

nur unter den Acfaaemeniden, nicht unter den Saswaniden aind dieaelben

anaacbliefelich peraiach gewesen.

Auch in religiOaer Beilebnng trat ein eigentlieher Wediael nicht

ein; woU aber gewann der Glaube und gewannen die Priester unter

den persischen GroMAnigen einen Einflub und eine Macht, wie sie sie

unter den parthischen niemala besessen hatten. Es mag wohl sein, dalii Pwjw^y*

die iwiflihofae Propaganda Ik^mder Cnlte gegen Iran, dea Buddhathumaa«haft «üw

TMn Oaten her und des jfidisch-ehriatlichen Glaubens aus dem Westen, BunriiM,

der alten Mazda-Ri ligiun eben durch die Fehde eine Regeneration bnch-

ten. Der Stifter der neuen Dynastie Ardaschir war, wie glaubhaft berich-

tet wird, ein eifriger Feueranbeter und nahm selbst die Weihen desPrie-

8terthums; darum, heifstes weiter, wurtie von ilii an der Stand der Magier

einflufsreich und anmafsend, wälueiul er bis dahin keineswegs sulche

VAua und solche Frtüieit gehabt, sondern bei den Machlhabern nicht

eben viel gegollen halte. 'Seitdem ehren und verehren die INtscf alle die

4*riester; die öllentliehen Angelegenheiten werden nach ilii eii Uath>chlä-

*gen und Oiak» lii gt ordnel; jeder Vertrag und jeder Uerlil.sstreil unter-

*liegt ihrer Aulsichl und ibrem Urtheil und nichts erscheint den Persem

*recht und gesetzhch, was nicht von einem Priester hcstali^t worden isU*

Dem entsprechend begegnen wir einer Ordnung der geistlichen Ver-

waltung, die an die Stfünng des Papstes und der Fischöle neben dem

Kaiser und den Fürsten erinnert. Jech'r Kreis steht unter einem Ober-

magier (Magupat, Magierherr, neupersi.sch Mobedh) und diese alle wie-

der unter dem (Micrsten der Obermagier (Mobedhan-Mobedh), dem

Abbild des 'Königs der Könige', und er ist es jetzt, der den König krönt.

Die Folgen dieser Priesterherrscbafl blieben nicht aus: das starre

Ritual, die beengenden Vorschriften über Schuld und Sühne, die in

wAstes Orakeiwesen und Zauberkunst sich auflösende Wisseu&chaft
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hiften iwar dem Panenthnm von jeher an, sind aber doch winiitlilicli

ent in dieser Qpocbe zu ToDer Entwickeliing gelangt

Ol* fianiiin Anch in dem Gebraueh der Landessprache nnd den Landee-

SStSm gebrittchen seigen sich die Spuren der nationalen Reaction* IKe
simaMw. gf^fy^ Griechenstadt des Partherreiches, die alte Seleokeia, blieb be-

stehen, aber sie heiftt seitdem nicht nach dem Namen des griechlsdieB

BbrschaUs, sondern nach dem ihres neuen Herrn Beh, das heiCrt gut,

Ardaschir. Die griechische Sprache, bisher, wenn aach zerrftttet und

nicht mehr alleinherrschend, doch immer noch in Gebrauch, fer^

achwindet mit dem Eintritt der neuen Dynastie mit einem Schlag toü

den Müraen, und nur auf den Inschriflen der ersten Sassaniden be-

gegnet sie noch neben und hinter der eigentlichen Landessprache.

Die *Partherschrifl', das PahlaTt, behauptet sich, aber neben sie tritt

eine zweite wenig verschiedene und iwar, wie die Mflnzen beweisen,

ab dgentlich ofBdelle, wahrscheinlich die bis dahm in der persischen

Prorins gebrauchte, so dafii die iltesten Denkmäler der Sassaniden,

ähnlich wie die der Achämeniden, dreisprachig sind, etwa wie im

deutschen Mittelalter lateinisch, sächsisch und fränkisch neben einander

Anwendung gefunden haben. Nach König Sapor I (f 272) ver-

schwindel die Zwiesprachigkeit und behauptet die zweite Schreib-

weise allein den Platz, den Namen Paliiavi erbend. Das Jahr der

Seleukiden und die dazu gehörigen Monatsnamen verschwinden mit

dem Wechsel der Dynastie; dafür treten nach altem persischen Uer-

kommen die Kegentenjahre ein und die einheimischen persischen Mo-

nalsnanien Selbst die altpersische Legende wird auf das neue

Persien ühertrai^en. Die noch vorhandene 'Geschichte von Ardaschir

Papaks Sohn', welche diesen Sohn eines persischen Hirten an den

medischen Hof gerathen, dortKneclit.sdienste thun und dann den Befreier

seines Volkes werden läfst, i.^l nichts als das alte Märchen vom Kyros

auf die neuen Namen umgeschrieben. Ein anderes Fabelbuch der

indischen Parsen weifs zu berichten, wie Küiii^ Iskander Rumi, das

heifst 'Alexander der Römer', die heiligen Riicher Zarathustras habe

verbrennen lassen, dann aber sie hergestellt worden seien von dem

frommen Ardaviraf, als König Ardaschir den Thron bestiegen habe.

>) FrawardiD, Ardlibdiaielit s. •. w. (Ideler ChroDolo|;ie 2, 515). Merk-

wirdiftr Wdto habe« waaoatUah dietalbeB MantaaaaB aieh in te pravt»*

sialaa Kalaaiar dar rHalaehaa Pravias RaipadakleB bahaaplat (Ualar 1, 443))

ala Biaaaa ava dar Zalt harribraa, wa diaaalba paraiaaha Satrapla war.
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Hmt ttehi der Römer-Hellene gegn den

Butard hat die Sage, wie billig, Tergeüoi.

Im Uebrigen werden die Zoatinde wesentlich die altes geblieben in$^m%

In militlriflGher Beaehung namentlich sind die Heere aaeh der

Saewniden sieber keine ateboidai and gescholten Trappen gewesen,

aeadera das Anl^ebot der wdirfthigeQ Mannadiaflen, in das nii der

natioiMlBB Bewegong wold ein neaer Geist gebhren aein mag, aber

daamA wie vor im Wesentlieben aof dem adliehen Rollidienst rohto.

Aneh die Yerwattong blieb wie sie war: der tfiehtige Herraeher sehrstt

mü vnerbittlielier Strenge ein gegen den StraÜMnriaber wie gegen den

erpreasendenBeamten mid,Terglichenwenigstensmitder spiteren arabi-

acken und der tHridschen Herrschaft, bebnden sieh die Unterthanen

daa 8aaiaiidenreiehes im Wohlstand und der Staatsschati in FttUe.

Bedentaam aber ist die Terschiebnng der SteBnng des neoen im«

Raidies gegenflber dem rt^mischen. Die Arsakiden haben den Gaesaren ST
aieh nie TAUig ebenbOrtig gefdblL Wie oft auch beide Staaten in Krieg

vad ftiadcn ala gleicbgewogene MSehto aich emander entgegentraten,

wie entaebieden die Ansebaunng der doppelten Grollimadit auch den

rtmiseben Orient beherrscht (S. 339), es bleibt der rftmisefaen Macht em
ihnlicber Torrang, wie ihn das heilige römische Reich deutscher Nation

lange Jahrhunderte sehr zu seinem Schaden besessen hat Unter-

werfungsacte, wie sie gegenüber Tiberius (S. 378) und Nero (S. 385)

die parUiischen Grolskönige auf sich nahmen, ohne durch die äufserste

Nolhwendigkeit dazu gezwungen zu ^c'm, lassen sich umgekehrt uicht

f'inmaldenken. Deutlicher noriisprichldif l nterlassungderGohlpragung.

Es kann nicht Zufall sein, dafs nie unter dein K( ^iinenl der Arsakiden

eine Goldmünze geschlagen worden ist und gleich der erste Sassaniden-

herrscher die Goldprägung geüht hat; es ist dieseliie das greilharste

Zeichen der durch keine Vasallenpflichten heschräiiklen Si)uveräneläl.

Dem Anspruch des Caesarenreiclies allein die Welt münze schlagen zu

können, hallen die Arsakiden ohne Ausnahme sich wenigstens insoweit

gefugt, dafs sie selber überhaupt sich der Prägung enlhiellen und diese

in Silber und Kupfer den Städten oder den Satrapen üherliefsen; die S;i.>sa-

niden schlugen wieder Goldstücke, auch ss'w König Dareios. Das Giofs-

konigthum des Ostens fordert endlich sein volles Ueclit; die Welt i^ehört

nicht ferner den Römern allein. Mit der llnlerwürligkeit der Orientalen

und der Überherrlichkeit der Üccidentalen ist es vorhri. Dem ent-

sprechend tritt an die Stelle der bis dahin immer wieder suni Frieden

Mommisa, com. UMchidtt«. V, 27
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zurückwendenden Beziehungen zwüicbfia R&mern und ParÜieni durdi

Generationen die erbitterte Fehde.

8mw Nachdem die neue Staatsordnung dargestellt worden ist, mit der

FtetWiw das sinkende Rom bald zu ringen haben sollte, nehmen wir den Faden der

En&hluDg wieder auL Severus Sohn und Nachfolger Antoninus, kein

Krieger und Staatsmann wie sein Vater, aber von beidem eine wüste Cari-

catur, mufs die Absiebt gehabt haben, so weit bei soIchenPersöolichkeiten

überhaupt von Abeicht geredet werden kann, den Osten ganain rftmische

Gewalt au bringen. Ee hielt nicht schwer die Fürsten von Osrhoene

und Ton Armenien, nacbdem aie an den kaiserhchen Uof entboten

worden waren, gefangen zu setzen und diese Lehen für eingezogen zu

erklären. Aber schon auf die Kunde hin brach in Armenien ein Anf-

stand aus. Der Arsakidenprinz Tiridatee wurde zum R6nig auageniiBO

und rief den Scbuts der Parther an. Darauf stellte sich Antoimma

an die Spitze einer grolto T^nppenmacht and erschien im 1. 216 im
Osten, um die Armenier und n5thigenfa]ls auch die Partfaer niedem-
werfen. Tiridates selbst gab sogleich seine Sache terloren, obwohl dm
nach Armenien gesandte Abtheihuig dort nachher noch auf heHifs

Gegenwehr stie&, und Adchtete zu den Parthem. Die R<Uuer forderM
die Auslieferung. Die Parther waren nicht geneigt sich seineiwegoi

auf einen Krieg einzulassen, um so weniger als eben damals die beideo

Söhne des Königs Vologasos V., Yologasos VL und Artabanoe, ha

erbitterter Thronfehde bgen. Der erstere fügte sich, als die rOmisohn

Forderung gebieterisch wiederholt ward und lieferte den Tiridates aus.

Darauf begehrte der Kaiser too dem inzwischen zur Anerkennung ge-

langten Artabanoe die fland seiner Tochter, zu dem ausgesprochenem

Zwecke damit das Reich zu erheirathen und Orient und Occident nBUr
eme Herrschaft zu bringen. Die Zurfickweisung dieses wflslSB Vor-

schlags^) war das Signal zum Krieg; die Römer erklärten ihn und
überschritten den Tigris. Die Parther waren unvorbereitet; ohne

Widerstand zu finden brannten die Römer die Städte und Dörfer in

Adiabene nieder und zerstörten mit ruchloser Uand sogar die alten

Königsgräber bei Arbela*). Aber für den nächäieu ieidzug machte

Se «nihlt der ravcrliiMig« Di« 78, 1; onbeglaubi^ irt üe VtfsiM
flarodiau 4, 11, daft Artateaos die Tochter msagte eed bei der Vertokugs-
feier AntoDioif eef die aaweieedeo Parther «inliaaen liefs.

') VVean ao der Nennung: der KaJusier io der Biographie c. 6 etwas
Wahres ist, so veraalaUteA «Ue Uöaier diesen wildea der Aefieraa^ aieht hei-
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Artabnot die inJtenteii AnitreDgungen wmä tUXtbt im Frtbjalur 217

«ine gewaltige Heentmadil io das Feld. AnUnüniii» der den Whiter

m Bdeeet ngebraobt hatte, wurde eben als er m dieaer iweiten

Campagoe anfbraefa, tob aaioen Ofineran ermordet Sein Nachfolger

Ibcrinna, unbefestigt im Regiment and wenig angesehen, dani an der

Spitie einer der Zucht und Haltung entbehrenden und durch den Kaiser-

mord ersehfltterten Armee, hätte gern des muthwillig angezettelten

und sehr ernslbafte Verhältnisse annehmenden Krieges sich entledigt.

Er schickte dein Parlherkftnig die Gefangenen zurück und warf die

Schuld für die begangenen Frevel auf den Vorgänger, Al)er Artahanos

war damit nicht zufrieden; er forderte Ersatz für alle begangene Ver-

wüstung und die Räumung Me.sojioianiiens. So kam es bei IVisibis zur

Schlacht, in der die Röiiu r den Iviuzeren zou'en. Dennoch gewährten,

die Parther, zum Tlicil >\eil ibr Aufgebot sich aufzulösen Miene machte

TieUeicht auch unter dem Einlluls des römischen Goldes, den Frieden

(218) auf verhältnifsmäfsig günstige Bedingungen: Horn zahlte eine

ansehnliche Ki iegsenlschüdigung (50 Mill. Denare), behielt aber Mesopo-

tamien; Armenien blieb dem Tiridates, aber dieser nabm es von den

Kömern zum Lehen. Auch in Osrhoene wurde das alte Fürstenhaus

wieder eingesetzt.

Es ist dies der letzte Friedensvertrag, den die Arsakideudynastie ^
mit Rom geschlossen hat. Fast unmittelbar nachher und vielleicht mit

in Folge dieses Pacts, der allerdings, wie die Verbältnisse lagen, von den

Orientalen als eine Preisgebuog der erlochtenen Siege durch die

eigene Regierung angesehen werden iLonnte, begann die Insurrection,

welche den Staat der Parther in einen Staat der Perser umwandelte.

Ihr FAhrer König Anlaschir oder Artnxares (J. 224—241), stritt man-

ches Jahr mit den Anhängern der alten Dynastie, bevor er vollen Krfolg

hatte nach drei grofsen Schlachten, in deren letzter König Artabanoa

mirsigen Stauim im Südwestea des kaspischen Meeres gleichzeitig über die

Parther hersoialleo.

*) Die tpIterUn reeipirte Chroaolegie setzt des Beglai der Seieaatdea-

dyaestle auf das Seleakideojabr 538 = 1. Oet. 226/7 Chr. eder das vierte (volle)

Jabr des seit Frähling; 222 regierenden Severus Alexander (Agatbias 4, 24).

Naeb anderen Daten zählte König Ardascbir das Jahr Herbst 223/4 n. Cbr. als

sein erstes, nahm abo wohl in diesem den Grorskönigtitcl an (INüldelie Tabari

S. 410). Die letzte bis jetzt bekannte datirte Münze des älterea Systems ist vom

J. SM. Als Die« echrieb twisekas 230 wmdTH, war Artabases todt «•! seia

27»
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fiel, war er im eigentlicbeo PartheiTeich Herr und konnte in die n»>

eepotamisehe Wfltle einrflcken, tun die Araber von Hetn ni mitar»

werfen und von da ans gegen das rtmische Mesopotamien vorziigehen»

Aber die tapferen und nnabbingigen Araber wehrten sich, wie HNIher

gegen die rt^miaehe Invasion, ao jetit gegen die Perser in ihren gewal-

tigen Manem mit gutem Erfolg und Artaiarea frnd aieh vennhlrt m-
niehst gegen Medien und Armenien au operiren, wo die Anakiden aieh

noeh behaupteten und auch die S&hne des Artabanos ehie Zuflucht gi-

ftenden hatten. Erst um daa J. 230 wandte er sich gegen die Rftmer

und erUSrte ihnen nicht bloJb den Krieg, sondern forderte alle Profin»

MO lurück, die einst sum Reich seiner Yoiglnger, des Darttos und des

Xenes gehftrt hatten, das heifiit dieAbtretung von ganzAsien. Den dro-

henden Worten Nachdruck zu geben führte er ein gewaltiges Heer Aber

den Euphrat; Mesopotamien wurde besetst und NIsibis behgert; die

finndliehen Reiter zeigten sich in Kuppadokien und in Syrien. Den

rftmischen Thron nahm damals SsTerus Alexander ein, em Herraober,

an dem nichts kriegerisch war als der Name und fflr den in der That

die Mutter Hamaea das Regiment führte. Dringende, fiut demfithige

Friedensvorschläge der rdmischen Regierung blieben ohne Wirkung;

es blieb nichts übrig als der Gebrauch der Waffen. Die aus dem ganzen

Reiche zusammengezogenen römischen Heeresmassen wurden getheilt:

der linke Flügel nahm dieKichtung aufArmenien und Medien, der rechte

aut Mesene an der Euphrat- und Tigrisinfindung, vielleicht in der Be-

rechnung dort wie hier auf den Anhang der Arsakidtii sich stützen zu

können; die HaupLarniee ging gegen Mesopotamien vor. Die Truppen

waren zahlreich genug, aher ohne Ziichl und Halluiifj; ein hochgestellter

römischer Offizier dieser Zeit bezeugt es selbst, dal's sie verwöhnt und

unbotraäfsig waren, sich weigerten zu kämpfen, ihre OlTiziere erschlu-

gen und haufenweise desertirteii. Die Hauptmacht kam gar nicht über

den Kuphrat^), da die Muller dem Kaiser vorstellte, dafs es nicht seine

Sache sei sich für seine Unlerthanen, sondern dieser sich für ihn zu

sehlagen. Der rechte Flügel, im Flachland von der persischen Haupt-

macht angegriffen und von dem Kaiser in Stich gelassen, wurde auf-

gerieben. Als darauf der Kaiser dem nach Medien vorgedrungenen

Aaliaog überwältigt, uad warde dts Eiorückea des Artaxares ia MetopoUiaiiea

nad Syrieo erwartet.

Der Kaiser WUk wihrseMaUsh ia Palnyra; weoigiteBt gedeakt dee
palaiyreBlsehaIasakriflG.LGr.448S i9i ^UtfU»M *M4Mfm.
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Flftgd Befehl ertheilte tut nirfickzuziehen, litt auch dieser stark bei

dem winterlichen Rückmarech durch Armenien. Wenn es bei diesem

dbien Rückzug der grolsen orientalischen Armee nach Antioeheia blieb

and zu keiner vollständigen Katastrophe kam, sogar Mesopotamien in

röroi^^nlier Gewalt blieb, so scheint das nicht das Verdienst der römi-

schen Truppen oder ihrer Föhrer zu sein, sondern darauf zu beruhen,

dsTs das persische Aufgebot des Kampfes mftde ward und nach Hanse

ging^). Aber sie gingen nicht auf lüige, am so mehr als bald darauf

edi d« Ermordung des letalen Sprossen der ssferischen Dynastie die

emslBew HeerfOhrer und die Regierung in Rom um die Reaetaung

des rtmischen Thrones lu schlagen begannen und somit dann einig

wwen die Geschifke der auswärtigen Feinde xu besorgen. Unter

Msiimians (235—238) gerieth das römliche Mesopotamien in Ar-

dascUrs Gewalt, und schickten die Perser abermals sich an den

Eophrat SU übersehreiten'). Nachdem die mneren Wirren einiger* Derp«niMh*

matai sieh beruhigt hatten und Gordian OL, ftst noch ehi Knabe, omJm,
anter dem Schutz des Commandanlen too Rom und bald seinee

Selmiegervaters Purins Timesilheus unbestritten im ganzen Reiche

geliot, wurde in feierlicher Welse den Persem der Krieg erkllrt und

im J. 242 rflckte eine grofte römische Armee unter persflnlicher Fflh-

rang* des Kaisers oder yieUnehr seines Schwiegervaters in Mesopotamien

eis. ffie hatte Tollstindigen Erfolg; Ksrrfaae wurde wieder gewonnen,

bei Resaina zwischen Kanrhae und Nisibis das Heer des Perserkönigs

Die «nrersleiehlldi sdileelitaü Bericht« Iber dieses Rrief (der retatir

beste ist der «es §eneitidiafUidwr (Reelle bei Heredite, Zeeeras vad Syoeellus

f, 674 vorliegende) entscheiden nicht eiomil die Frtge, wer io diesen Kämpfen

Sieger blieb. Wahrend Ilerodinn von einer beispiellosrn IViederlape der Riimer

spricht, friern die lateinischen Qurlicn, dif r5iuf;r}i[iliir bo\%uhl wie \ ictor,

Katrop und Hutius Festus, de» AicAauücr als den Ucstcger des Artaxerxes

eder Xerxee, and eacb dieic« Ictsterea igt aoch der weiter« Verlauf der Diege

glMtig. Bie VermittlooK giebt Btrodien 6, 6, 6 so die Heed. Nach dea

ariMBischeD Berichten (Gutscliniid Ztschr. der deatücfacu mori^enländ. Gesell-

schaft 31,47) haben dir Arsakiden mit Tntcrstütznng dei Iiaiikasus\ülker sich

in Arnienicu noch bis zum J. '/'M ge^ren Ardascbir behauptet; diese Divcraioo

mag richtig und auch den Hömn n zu (»nte gekommen sein.

*) Deo besteo Bericht geben, tos derselbeo Quelle schdpfeod, Syncellas

f. 688 aad Zeaarae 1 2, 18. Deaiit itia»ea die Eiaselaagabea Amiaae 28, 6* 7. 17

«ad aa siaBlIeb der fefilaehte Brief Gerdiaae aa dea Seaat ia der Biegraphia a. 27,

an« dem die Erzählung c. 26 anknadif hergettellt iet$ Aatieaheia war iaGcCdr,

aber aiebt ia dea Uäadea der Pereer.
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Schabpuhr oder Sapor (regi 241—272), welcher kurz vorher seinen

Täter Ardaschir gefolgt war, auf das Haapt geschlagen, in Folge diatea

Sieges auch Nisilns besetit Gani Mesopotamieii war lurOdMrobert; ei

wurde beschlossenmm Enphnt miflck und tod da stromabwSrts gages

die feindliche Hauptstadt Ktesiphon la marschiren. Ungiackliohiv

Weise starb Timesitheus und sein Nachfolger, Hareus Julias Pfailippae,

ein geborener Araber aus der Trachonitis, benutzte die Gdegsnlisit

den jungen Herrseber sn beseitigen. Als das Heer den sehwierigBB

Ifarsch durch das Thal des Ghaboras nach dem Euphrat Burückgelagt

hatte, fimden, angeblich in Folge der Ton Philippas getroffenen An-

ordnungen, ^S» Soldaten in Kirkesion am Einflab des Ghaboras in

den Euphrat die erwarteten Lebensmittel und Vorrithe nicht TOT und

legten dies dem Kaiser zur Last Nichts desto weniger wurde der

Harsch in der Richtung auf Etesiphon angetreten; aber schon auf der

ersten Station bei Zaitha (etwas unterhalb Hejadtn) erschlugen eine An-

aahl anbtimOsdier Gardiaten den Kaiser (Frfihling oder Sommer 244)

und riefen ihren Commandanten Philippus an seiner Stelle mm An-

gnstus aus. Der neue Herrsche that, was der Soldat oder wenigstens

der Gardist begehrte, und gab nicht blofs die beabsichtigte Expedition

gegen Ktesiphon auf, sondern führte auch die Truppen sogleich nach

ItaUen zurflck. Die Erlaubnifs dazu erkaufte er sich von dem über-

wundenen Feind durch die Abtretung von Mesopotamien und Armenien,

also der Eupliratgrenze. Iiidefs erregte dieser Friedensschlufs eine

solche Erbitterung, dafs der Kaiser es nicht wagte denselben zur Aus-

führung zu bringen und in den abgetretenen Provinzen die Besatzungen

stehen liefs^). Dafs die Perser sich dies wenigstens vorläufig gefallen

liffsen, giebt das Mafs dessen, was sie damals vermochten. Nicht die

Orientalen, sondern die Gothen, die fünfzehn Jahre hindurch wüthende

Pest und die Zwietraciit der mit einander um die Krone hadernden

Corpsfülirer brachen die letzte Kraft des Ueiclies.

Es wu"d hier, wo der römische Orient, im Üingen mit dem persi-

schen auf sich selber an «jewiesen ist, am Platz sein eines merkwürdigen

Staates zu gedenken, der durch und für den Wüsteubaudei geschaffen

*} So stellt Zooaras 12, 19 deo Her^aug dar; damit stitniut Zosimus 3,32
«4 «Mh d«r tfitare Varltvf 4or IMige s«ift ArmMiee aldit gerate« ha f9t»
•iMheo MtB. Wem neh Baagriu 6^ 7 iaaala blob RlaiB-AnMift» ra«leiih

blieb, so mag das iosofern oicbt anrichtig seia, als die Abhängigkeit des LAft»
kSaift TM Grolb-AnMai«& aeeb iea Fiiadeo wohl aar «ia« aa«iatlia war.
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jetzt für kurze Zeit in der politischen Geschichte eine fahrende HoUe

übernimmt Die Oase Palmyn» in «MÜMimischen Sprache Thadmor,

liegt auf halbem Wege zwltcheii Daflaakoa nd dem EapImL Von Be-

liiiHiiig istm ladigliflh ala Z^iiadwaitatiap miadieB dem Eaphnlga-

Ual wnd dam Ifittalmaer, imd hat anefa dieaa Bedeatong erst 8|iit ga-

immen and frAh wieder Terloroi, so dab Pahnyras Blfltbeait migBAhr

mit deijenigen Periode sommmenflllt, diew Uar sehildeni. Uebar

daa EmporiuNunen der Stadt fehlt es an jeder ÜeberiielbrQng^). Er-

fiihnt wird sie taerst bei Gelegenheit des Anfenthaltes des Antonios in

Syrien im J. 713, wo dieser einen mgeblieben Teraueh machte sieh «i

Anr BttchthAmer su bemSchUgen; anch die dort gefondenen Denk-

milar — die llteate datirte palmyrenisehe Inschrift ist vom J. 745— t

faiehen sehwerlieh viel weiter surOck. Es ist nicht nnwahrscheinlich,

dab ihrAnfUflhen mit der Pestselzang der Römer im syrischen Kttsten-

Band sosammenhingt. So lange die Nabataeer und die Stidte der

Oarhoene nicht unmittelbar römisch waren, hatten die Römer ein In-

tsnaao daran eine andere direete Verbindung mit dem Enphrat her-

sostellen, und diese führte dann nothwendig über Palmyre. Eine rö-

mische Gründung ist Palmyra nicht; als Veranlassung für jenen Ranbiog

nahm Antonius die Neutralität der zwischen den beiden Grofsstaaten

den Verkehr vermittelnden Kauflcule, und die römischen Reiter kehrten

un verrichteter Saciie um vor der Sclultzenkctle, die die Palniyrener dem

AngrilT entgegenstellten. Aber schon in der ersten Kaiserzeit ninfs die

Stadl zum Reiche gerechnet worden sein, da die für Syrien crganyonen

Steuerverordnungen des Gernianiciis und des Corhnh) aucli für Palmyra

zur Anwendung kamen ; in einer Inschrifl vom J. SO begegnet eine clau-

dische Pbyle daselbst; seit Hadrian nennt sich die Stadt Hadriana Pal-

myra und im dritten Jahrhundert bezeiclmet sie sich ^(»gar als Colunie.

Indefs war die Heiclisunlcrthänigkeit der I'alniyrener anderer Art p^imyr«»

als die gewöhnliche und einigermiirsen dein (Mienlelverhrdtnils der ab- "''gjll]^^

hängigen Königreiche ilhnlich. Nocli in Vespasians Zeil heifst Palmyra t'^digkd».

ein Zwischengebiet zwischen den beiden Groi^müchteu, und wurde iiei

') Der biblische Rrricht (1. fiiiri. [\ 1*^") über die Erbaiiunp der Stadt

Thamar io iduuiaea durch Küoig Saloniu ist our durch eio freilich altes

MilbfirstiMntlli mf TMM«r fibtrtrageo wordei{ imer «ntKllt üb irrige

•siahmf ieueibra taf 4i«M Stadt bei deo spiterea Jodeo (Chnm, 2, B, A
uod die griechische Uebersetznng vod ]. Kon. 9, 4) das älteste Zeogallii für

4»fm JSsifteBt (Bitsis Ztschr. der deotsebee aorfenl. Ges. 8, 222).
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jedem ZasammetutoCs der Römer und der Pariber gefragt, welche

Politik die Palflijraier cnbalten würden. Den Schlüs««! für die Sob-

dersteUimg müssen wir in den Gwaifcrhältnifwen und den für den

GrenzscboU geüx>fireiien Ordnungen suchen. IHe synscheo Trappea,

so wöi ne am Eaphrat feihft ftaadeo, haben ihre HauplaleUaBg bei

Zeugnis» Biredjik gegenüb^ an der groDsen fiophralpassage gehabt.

Weiter stromabwärts schiebt sich mischen das unmittelbar römischo

und das parlhische Gebiel das Ton Pahll|ia, das bis zum fayh»!

reaeht and die nächste bedeutende Uebergangsatalle hei Sura gegea-

ober der mesopotamiscben Stadt Nikepboriwi (später Kallinikon,

heute er-Rakkaj einschhetsL Ea ist mehr als wahrscheinlich, da£s dia

Hat dieser wiehtigeo Greosfiestimg so wie dia Sicherung der Wästen-

atrafte zwischen dem Euphrat and Pahnyra, anch wohl eines Thaila

der Straise ?on Palmyra nach Damaskoa der Gemeinde Palmyra

Obertassen ward und daA aie also bereefatlgt und ?erplliditel war

die für diese nicht geringe Aufgabe erforderlieben militäriaeheB Eaa-

richtongen xu treffen 'j. Spaterhin smd wohl die Reidislra|ipen nfliar

<) AntdrückUeh b«ri«ktet wird 4iei abgeadt} absr all« Pwrtiads

tpreebeo dafür. Dafs römisrh-paitbiM^« foeau» hfnr die Romer aaf tai
liokea Eophratiif-T sich t< >f setzten, am rechten \»enip unterhalb Sura war.

M|pt am bcstimmttitteu PJinius (h. n. ü'i, s'J: a Sura j>7-fxim-' est PhiU^ um
— vgl. S. 425 A. 1 — uppidum Parthnrum ad £uphratern ; ab eo Seieucutm

Ummm dactm mmgatio), nad Uer Ut sia bis nr Kiariaktaag dar PMflaa
Masopotamea utar Saverat gebliebea. Die Palayraae des Plaleawaaa (6^ IS,

24. 25) ist eine Laadseluift Roelesyriens, die eiueo gntea Thell des GebieOl

'j'llirh v(iri Palmyra zu iimfasseo scheint, sicher aber bis an den Eaphrat

reicht und Sura cii schliefst; andere städtische Centren aufser Palmyra scheineu

aiebt aafgetührt zu werden uod utcht« im V\ ege za stelieu diesen grossen District

als Stadtgebiet sa fassen. JNameotlich so lauge Mesopotamien pailbiscb war,

aber aneb naebber aeeb bat aüt Rüeksicbt anf die aagreaseada Wisla «bi

dauernder Greasschotz bler siebt feblen kSoaeni wie dena ist 4. Jabrbaadirt

nach Ausweis der INotitia die Palmyreoe stark besetzt war, die niirdlirhe TMI
den Truppen des Dux vnn Syrien, Palmyra selbst und die südliche Hälfte von

denen des Dax von i'hocuike. Dafs in der früheren h'aiserzeit hier keine

römischen Truppen gestanden haben, ist durch das Schweigen der ächriftstelier

ad das PeUea der ia Palayra adbat labirdcben iasebriftea Terbüift Waaa
ia dar Peatiaganebea Tafel aatar Sara Taraierkt ist: ^ftn» mtnüMB S^ri^
tici et commprcium barbarorum^ d. h. 'hier endigen die römischen BesatsoagSO

und hier ist der Zwischenort für den Barbarenverkt-hr', so ist damit nor ge-

sagt, was in spaterer Zeil Ammi.iii (2M, 3, 7: CalUmcuvi rnumiuicnium robus-

tum et corntnerctutdi opmtilaic ^raUttimum) und noch iiaiser üouorius yCod.
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in Paknyra benogentgen md ist mm der lyriiebeD LegkwMO nach

Dura zwiiehen Pilmyra und Damadias« die anhiaebe nach Baatra

gaiegi Warden; etil Serema Meaopotanueii mit dam Reich feramigt

katte» waren aegv hier beide Ufer des Euphrat in idmiaeber Ge*

walt und endigte daa rftmiaehe Gebiet am Eophrat nicht mehr bei

Bon, aondem bei KirlLeaion an der MOndong dea Cbaboraa in den

Eophrat oberhalb Mejftdln. Auch wurde damak Meaopotamien ataik mit

Eeiebatruppen belegt. Aber die mesopotamiaeben Legionen standen

an der groXimn Strebe im Norden i>ei Resaina und Nisibis» und auch

die syriseben und die arabischen Truppen machten die Mitwirkung der

pahnireniseben nicht entbehrlich. Es mag sogar die Hut von Kir-

kesion vnd dieses Theils dea Euphratufers eben den Palmyrenera

anfertraut worden sein. Erst nach dem Untergang Palmyras und viel*-

kieht in Ersatz desselben ist fiirkesion') Ton Diodetian zu der

atarfcen Festung gemacht worden, die seitdem hier der Stfttzpunet

der Grensvertheidigung gewesen ist

Die Spuren dieser Sonderstellung Palmyras sind auch in den Aanfai.

Institutionen nachweisbar. Das Fehlen des Kaisernamens auf den pal-

myrenischen Münzen ist wohl nicht aus ihr zu erklären, sondern dar- p^imjxm.

aus, dafs die Gemeinde fast nur kleine Sciieidernünze ausgegeben hat.

Deulhcii aber sprirlit die Behandhjng der Spraclie. Von der sonst

bei den Römern la:^L ausnahmslos Ijelolf^len Ue^el in dem unmittel-

baren Gi'biet nur (h u Gebrauch der beiden Iteichssprachen zu j;e-

slalleu, ist Palmyra ausgeuoimuen. liier bat diejenige Sprache, welche

Jett. 4, 63, 4) wiederholen, dafr RalliiikoB m den wenigen dem rtaiieh*

terhtriwhen Grenzhandel freigefebeaen Bntrepota geliSrt; aber nicht eimaal

fSr die Bntstehniigszeit der Tafel fol^ daraus, dafa daaiala Reiehatmppen dort

atanden, da ja die Palmyrener im Allfremeiuen anrh zur syrischen Armee gjehörtcQ

und bei dem eo'ercitux Sifriaticus an sie pcdacht sfin knnu. Ks luuls die Stadt

eine eigene Trappenniaclit aufgestellt habea, abulicb v>ie die Fürsten voa IVa-

idieo aad von Paotikapaeoo. Dadnreh aliaiB wird aneh aowehl das Ahweiaea

der läppen dea Antonint wie das Verilalten der Palnyrener in den Wirren

des 9. iiihrb. reralandlteh, nirht minder das Anftreteu der numm Pribgff»»
narWR nnter den militärischen Xenerangen derselben Epoche.

*) Amnii.in "23, T), 2: Cercusium . . . Di'ocletianus eTtguuvi ante hoc nt

suspcdutri iiiurts tiivrihttsque circuindndU velsis^ , . . tie vagarentur ptr Syriam

Persae ita ut paucu ariit! annü cum vwgnü provinct'arum eontigerat datmUt,

Vgl. Procopias de aed. 2, 6. Vielleiebt ist dieser Ort nicht verschieden vea

dem ^Jiiym oder ^»Ity« des Isidems von Charax (»ans. ParCh. 1; SiephMt
Bpu «. d. W.) and dea flinianischen PhäUmm (S.424 A. 1).
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im äbrigen Syrien und nicht miiider seit dem Exil in Judaoa die gewöhn«

liehe im privaten Verkehr, aber auf diesen beschränkt war, sieh im

Offentliehen Gebrauch behauptet, so lange die Stadt aberhaupt bestanden

hat Wesentliche Yerachiedenheiten des palmyreniaeheii Sfrieeb wm
dem der übrigen oben genannten Gegenden lassen sich nicht naeh-

weisen; die nicht selten arabisch oder jfldisch, auch persisch geftenrten

Eigennamen leigen die starke Völkermischnng, und nUreiche grie-

chiseh-r5mische Lehnwörter die Einwirkung der Ocddentalen. Es wird

spftterhin Regel dem syrischen Text einen griechischen beisuAgen,

welcher in einem Bescblufs des palmyrenischen Gemeinderaths tob
J. 137 dem palmyrenischen nach, später gewöhnlich foransteht; aber

blofs griechische Inschriften eingeborener Palmyrener sind seltene Ans-

nahmen. Sogsr in Weibinschriften, welche Palmyrener ihren heimi-

schen Gottheiten in Rom gesetxt haben'), und in Grabschriflen der in

AfHca oder Britannien verstorbenen palmyrenischen Soldaten ist die

palroyrenlscbe Fassung zugefügt. Ebenso wurde in Palmyra iwar das

römische Jahr wie im übrigen Reiche der Datirung su Grunde gelegt,

aber die Monatnamen smd nicht die im römischen Syrien oflteiell red-

pirlen makedonischen, sondern diejenigen, welche in demselben wenig-

stens bei den Juden im gemeinen Verkehr galten und aufserdem bei den

unter assyrischer und später persischer Herrschaft lebenden aramäischen

Stämmen in Gebrauch waren').

*) Von den sieben bis jetzt anfserhalb l'alinyra gefaodenen Dedicationca

an deo palmyrenischen Malach Belos haben die drei in Rom zum Vorscheia ge-

k«BawmeB (C. I. L. VI, 51. 710, G. 1. Gr. 6016) aabeB griechiMkeB Biar

latainitclMai «neb pelnyreaiMhmi Test, swd «IriMMiMhe (C I. L. VIII, 2197.

8795 add.) und zwei dacische (Arch. Epigr. Mitth. »u Oettorreich 6^ 100.

III) blofs lateinisrhen. Die eine der letzteren ist von einem ofTenbar aas

Paknyra p^ebtirtigen Duoviralen von Sarmizcf^etusa I*. Arlius Theia^a gOMtst

diis pairiis Malagbel et BebeUahamon et Bcuefnl et Mattavat.

Woh«r dieM MoMtSBams rühren, ist iaBkd; tie trete» Bsartt im

der BMyrlidMB R«ilMhrtft asf, tiBd aber Bieht asiyriaebaa Urf|MniBga. ia Falsa

der aatyrisehea Herrschaft sind sie dann in dem Bereicb der syriadaa Spracha

io Gebraach geblieben. AbwaiekoDgen finden sich; der zweite Monat, der Diaa

der griechisch redenden Syrer, unser IVoveraber, heifst bei den Juden Markescb-

wan, bei den Palmyrenern Kanun (Wnddingtou n. 25746). Uebrigens siad

diese Muoatsoamon, so weit sie innerhalb des römischen Reiches zor Anwae-

doBf kanaa, wia die makadaalaebaB da« jallaBiicbaB Kaieedw angapalirt, ae

dafa aar dia llaBatBbaBaaaeaf diffarirt, dar JabraaGttg (1. OeL) daa ayileifc

römischen Jahres anf die grietMiübaa wie aaf dia anuriUiahM laBaBBiaeif

glaiebaafiic ABwaadaaf fladal.
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0w maiikiiMlft Ordoniig istim WflfentUdMB nach d«i Miittir der

{risdiitelMn des Rftmerreichs gestaltet; die BeseleliniiiigBii fOr Beamte bmL
«d Bath^) ond sellwt diqenige der Goloiiie werden in den palmjre-

isolien Texten meistentlieils ans den Reieiisspraeiien beibehalten.

Aber auch in der Yentaltang behielt der District ehie grtftere Selb-

stindic^t, als sie senst den Stadtgemeinden snkommL Neben den

stidtisehen Beamten finden wir wenigstens im dritten Jahrirandsrt

die Stadt Palmjra mit ihrem Gebiet unter einem besonderen 'Hanpt-

nuam' aenatorisehen Banges und römischer Bestellang, aber ge-

wihlt ans dem angesehensten Geschlecht des Ortes; Septimios Hai-

ranes des Odaenathos Sohn ist der Sache nach ein Fttrst der Pal-

myrener*), der von dem Legaten von Syrien wohl nicht anders ab-

hängig war als die Gtientelfarsten Ton den benachbarten Beichstatt-

haltem llberiiaapt Wenige Jahre später begegnen wir seinem Sohn*)

Septimios Odaenathos in der gleichen, ja im Rang noch gesteigerten

erbfÜrstlichen Stellung^). — Nicht minder bildete Palmyra einen ab-

* *) Zum Beispiel Archon, Grammateus, Proedros, Syndikos, Dckaprotoi.

') Dies lehrl die Inscbritt vou Palmyra C. I. (ir. -1 IIU. M'.)2 = Waddiugton

3600«"Vofai ioscr. aem. Palm. 22, diesem Hairaocs im J. 251 gesetzt voo

dam Soldat«! d«r ia Arabtoo itelMadw Ufioa. Sda Tttel tot griooUMli

^ lafMMforatos awkhßtMoty f(al[fixot <— prüttap») JEttlftvlatpfOPf filnyreatMfc

'erlaachter Seaator, Haapt von Thadmor'. Die GrabwArifi (C. I. Gr. 4507

Waddinpton 2621 = Vogue 21) des Vaters des Hairanes, Septimios Odaenathos

Sohoes drs Hairanes, Biikcls des Vaballathos, UreokeU des J>iassorofl| giebt «aeh

ihm Schoo seoatorischeo Haag;

*) ABerdiop wird d»VtUr dieaeaOdaaMthof oirgeodsfenaaiit; abflr«s

tot so gst wie aieher, Mm er der Sehe des ebeo (eaaeetee Hciraaes ist eed

4m Naaee voo seinem Grofsvater fdiirt» Aaeh Zetieiu 1, 39 eeeet ihn eineo

Tee dee Vorfekreo her voi der Regiemof aasyezeichaeten Palmyreuer {av^ga

UtlftVQrjVC V xal ix nnnyovmv rfjg TfUQtt leov ßarfil^iov n oi'^/vtk Ti'<"iC).

*) In der Inschrift Wnddinjjton 2i;u:{ ^ V ofjuc 23, die die Zuuft der

Gold- and Silberarbeitcr von i'aluiyra im J. 257 dem Odaeoetboa setzt, heifst

es 6 laiÄjiqotmtos inmtMott eise vir mmdarU, eed yrieshtoch dcffir<>t>7f,

•yriseh eutra». Die erster« BeieitAeeag tot keim Aatotitel, seedere eiee Aa-

gebe der Rangklasse; so steht vir conxulnris nicht selten hinter dem Namen
ganz wie vir clai issitm/s (C. I. L. X. p. 1 117 und sonst) und findet sich o Xna-

nQoraroi vnaitxoq uoben und vor versehiedeiiartipen Amtstiteln, tum Beispiel

dem des Proconsuls von Africa (C. 1. Gr. 2979, wo kafAnQÖraioq fehlt), des

kaiserlichen Legateo voo Pootaa aod Bithynieu (C. I. Gr. 3747. 3748. 3771)

Md vee Ptetoesttoa (C. t Gr. 4161), des Stattkalters vee Lykiee oed Paaphy-

Uea (C ^ «r. 4171); erst Ia aaekeeestaatletoeher Zeit wird es nit de« NsMea
4m Prefias Terkudta ato AststÜei Tcrweadet (s. B. C I. Gr. 1596. 436ee).
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gesohlotseiMn ZoUbeurk, in welchem die Zolle nicht Yon StttU«» mb-
dem TOD Gemeindewegen Terpachtel wnrden').

Die Bedentnng Palmyras roht tuf dem Kanwanenrerkehr. Die

SSbSi. HSupter der Karawanen ((rwot^ia^x^»)» wdehe von Pahnyra nadi

den grafsen Entrepota am Eaphrat gingoi, nach Tologaataa, der schon

erwähnten parlhiachen GrOndnng unweit der Stitle des alten Babykm,

ond nach Forath oder Charax Spaainu, ZwiUingaatMten an der Min-
dnng nahe am persischen Meerbusen, erscheinen in den Inachrifloi

als die angesehensten Stadthörger'), und bekleiden nicht Ueft die

Bierans ist also für die Rechtsstellung des Odaeoathas nichts zn cntnehmCB.

Ebenso darf in dor syrisdicn He?eicJinunp des Herrn nicht gerade der Herr-

scher gefunden wsrden; sie wird auch einem Procurator gesebeu (Waddiogtoa

S(H)6 ^ Vogu« 25).

>) Syrien bUdeto ia der Rtistrselt ein dgeaM ReichsMllgdiiet mi es

ward dar RaidmaU aldit blort aa dar RSste» aoadara aaeh aa dar BaplMl-
graaaa, iaaoBderlieit bei Zengna erboben. Daraus folgt mit Notbwendigkeit,

dafs auch weiter südwärts, wo der Eophrat nicht mehr in römischer Gewalt

war, an der rönjischen Ostgrenze ähnliche /illle eingerichtet wäre». iVun hat

eio Beschiuls des Ualbs von Palmyra vom J. 137 gelehrt, dals die Stadt und

üir Gablet eiaea eigeaen ZoUbeurk bUdetea nod vaa allaa eia- ader

gebeadea Waarea aa Ganatea der Stadt der Zoll erbobea ward. Dab dlaa

Gebiet a«.<eri-halb des Iteichszollcs stand, ist wahrscheinlich, eiomal weil, wreM
eine dns iKihnyrenische Gebiet einschliefsende Keicbszolllinie bestanden hätte,

deren Ki wahnung in jener ausführlichen \ erfüfjnng nicht wohl fehlen kb'note:

zweitens weil eine von den heichszulliitiieu eingeschlossene Gemeinde

des Reiches schwerlich das Recht gehabt hat an ihrer Gebiet^grcnze ia

dielen Umfaag ZSlle m erbebea. llaa wird also ia der Zallertabaaf 4m
Geneinde Palaiyra dieselbe Soaderstellaag aa erkeaaea baba% wdcba ihr hi

alilitiirischer Hinsicht beigelegt werdea Biafi. Viellaidit ist ihr dagegaa SB
Gnnstcii <itr Reichskasse eine Auürifje peniacht worden, etwa die Abliefernng

einer (^luotc des Zollertrages oder auch ein erhöhter Tribut. Aehnlichc Lin-

richlungcn wie für Palmyra niogcu auch lürüo&tra und Petra bestanden haben

;

deaa aoUfrai aiad die Waarea sieber mb bier aicht eingegaofen nod aacb

Piiaias b. a. 12, 14, 65 sebeiat voa deai arabisebaa Über Gass aasgebaadso

WeÜiraaeh Beichsioll aar ia Gass aa der Kaste erhoben za seia. DialMf^
bait der römischen Verwaltung ist Starker als die Fiscalität; sie mag die oa»

beqnemen Laudgrenz/iille öfter von sich auf die Geineindcu abgewälzt haben.

*) Diese Karawanen (oijodmi''' erscheinen aut den palmyreui.schcn In-

schriften als feste Genossenschaften, die dieselben Fahrten ohne Zweifel ta

bestiaiBtaa latervallea aater ibrea Vanaaaa {owo^WQxn^ Waddingtoo S589L

2590. 2596) «ataraabnea; so satsaa eben salebea aiaa Bfldaiala 'diaait ta
'nach Vologesias hinab gegangenen Raofleote' (ol avv avt^ aanl9oVT(s ds
*Oioy«ai«da hnoQOi Waddiagtaa 2599 vaa J. 247) oder «karaef vaa Fan«b
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Aemter ihrer Heimath, sondern zum Theil ReicJiBftmter; iiieii die

GrobUiMUfir {aQxSftfWQoi) und die Zunft der Gold- und Silbflnrbeitiar

Mgen Ton der Bedeatnng der Stadt far den Handel und die Fabrict-

liHi, siebt minder lllr ihren Wehliland die noeli lieate etebeaden

TiM|iel der Stadl nnd die langen S&nlenreiben der etfdtiaeben HaUen

M irie die maasenhatten reieb venienen GrabmUer. Dem Feldbau ist

dae Klima wenig gOnatig der Ort liegt nabe an der Nordgrenie der

Datlelpahne und fttbrt nicbt von dieaer aeinen grieebiacben Namen;

aber ea finden aieb in der Umgegend die Reate grober unterirdiaeber

Waaaerleitnngen und ungebeorer kflnatlieb aua Quadern angelegter

Waiaerreaervonra, mit deren Hftlfe der jetzt aller Vegetation baare Boden

euMtebwreiebeCultttr künstlich entwickelt beben mub. Dieaer Reich-

thnm und diese auch in der Rftmerberrachaft nicht ganz beseitigte nati-

onale Eigenart und administrative Selbständigkeit erkUren einiger-

malben Pafanyras Rolle um die Mitte des dritten Jahrhunderte in der

groben Kriae, sn deren Dailegung wir jetzt uns surflckwenden.

ffachdem Kaiser Decius im J. 251 gegen die Gothen in Europa c^fan^n.

gefirilen war, überlieCs die Regierung des Reiches, wenn es überhaupt "
k.']^»^

damals ein Reich und eine Regierung noch gab, den Osten völlig seinem ^''^"^

Schicksal Während die Piraten vom schwarzen Meer her weit und breit

die Küsten und selbst das Binnenland verheerten, ging auch der Perser-

kftnig Sapor wieder angrifTsweise vor. Wenn sein Vater sich damit be-

gnügt hatte sich den Herrn von Iran zu nciuu'u. so hat er zuerst wie nach

ihm die fulgeuden Herrscher sich bezeichnet als den Grofskönig von Iran

und Nichl-Irau (S. 414 A. 2), und damit gleichsam das Programm seiner

(TgL PÜAiu k. B. 6, 29, 145) nad Vologatias' {ot üwnamßavns fur* atjoS

9fUio^ äno 'PoQU&ov xh Vlaytuftado: Waddioi^too 25S9 tob J. 142) oder

'herauf voa Spasitm Charax' {ol alv airoj uvnßdyitq anc Znaaivov XftQa"

xoi VVaddiugtou 2h'Mj vom J. 193; übnlich 25'Jü vom J. 155). Alle diese

Führer siod vuraehine mit Ahneareihea ausgestattete MUaocr; ihre Ehrendenk'

Her ttehen in der grolsea Coloaoade oebeo deoeo der Köaigio Zeuobia nod

llvrer FliMUle. Beaeaden aarkwürdif ist eieer derselben Septhiias Vorodee,

ven den ee eine Reihe voa BlireabaieB aua dea J. 202—267 giebt (Waddiaf-

toa 2606—2610); aach er war Rarawaneahaapt {dvaxojnfattvra tag ftvmikte

ix r6iv ISltav xaX uttQrvQT]d-h'xa vno tojv ttnyfurii'nmv Waddin^ton n. 2606 a;

ulsn bpHlritt er die Kosten der Rückreise tiir die gau/j' iic^leitim^ uud

wurde wegen dieser Freigebigkeit von den Gruishaudleru Üifeutiich belubt).

Aber er bekleidete eaab aM blolh die etldtieehea Aeater dee StfaUcea wd
AtefMoaea, eeadera war eogar kaiterlleber Proearater sweber Rlaaie

(dbteiMrM «ad Argapetee (8. 484 A. 1).
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EroberUDgipoliük hingestellt. Im J. 252 oder 2r)3 besetzte er Armenieil,

oder es nntarwirf sich ihm freiwillig, ohne Zweifei mit argriffiBii ¥M
jenem AnfBammen des allen Perserglaubens und Perserweaens; 4er

reehtmftfiilge König Tiridates sochle Zuflueht bei den Römern, die

flbrigen Glieder des kftnigliciien Hinees stellten sich unter die Fahnen

des Persers^). Nachdem also Armenien persisch geworden war, tiisr*

schwemmten die Schaaren der Orientalen Mesopotamien, Syrien mid

Kappadokien; sie verwOsteten weit und breit das platte Land, aber die

Bewohner der gröberen Städte wiesen den Angriff der auf Bebgmiag
wenig eingerichteten Feinde ab, Torsn die tapferen JSdeesener. Im
Ocddent war inswischen wenigstens eine anerkannte Regierung hor-

gestellt worden. Der Kaiser Poblius Lidnius Yalerianus, ein raehl-

schaffener und wohlgesinnter Herrscher, aber kein entschlossener und

schwierigen Yerhiltnissen gewachsener Charakter, erschien endSch im
Osten und begab sich nach Anliochcia. Von da aas ging er nach Kappa-

dokien, das die persischen Streifschaaren rftumten. Aber die Pest de-

cimirte sein Heer und er zögerte lange den entscheidenden Kampf in

Mesopotamien aufinmehmen. Endlich entsehlolli er Mt dem iehwer

bedrängten Edessa Hülfe zu bringen und tiberschritt mit seinen

Schaaren den EuphraU Hier unweit Edessa trat die Katastrophe ein,

welche für den römischen Orient ungeßhr das zu bedeuten hat, was

für den Occident der Sieg der Göttien an der Ik)naiimiindung und der

Fall des Decius: die Gefangennahme des Kaisers Vah rianus durch die

Perser (Kiule 259 oder Anfang 200)-). Ucher die näheren Umstände

gehen die lierithle auseiiiaiukT. .Nach der einen V»M>ion wurde er,

als er mit einer schwaclien Scliaar versiiclilf nach Edessa zu gelangen,

von den weit üherlegenen Persern unizingcll und gelangen. IS'ach einer

andern gelangle er, wenn auch geschlagen, in die belagerte Stadt, fürch-

Naeh d«ii friMUMhea B«riebt (Zosarat 12, 21) Ükitm RSoig Tiri-

iaU» la dem Ataara, telaa SSbae aber trotea auf die Seite der Pereer;

Dach dem armcaischeo wird KSuig Chosro voa eetaes Bradera ermordet ond
dea Chosro Sohn Tiridates so den Römern geflüchtet (Gatschmid Zeiteebrift

der deotächea morgeol. Geacb. 31, Ab). Vielleicbt iat der letalere w
zusiehea.

*) Dea eiozigea featea «hroaolofiecbea Aobalt gebea dte alexaudriuischeD

Miaiea, aaehwelebeaValeriaawswieehea 29. Aa$, 259 ui 28. Aag:MO gefaogea

ward. Oafa er aaeh aeiaer GeÜMfeaaahBe aiekt aehr ala Kaiaar fall» ecUht
sieb, da die Peraer ihn zwangen sebea ehemaligen TIntertbaase MUia In
ihren lalereaaa n artbeilea (FerHetaaf dea Die fr. 9).
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tel» abir, dt tr kflane aatniclMiklo HAIfe hndite uad die Lebemmillil

nur ms fo iiMsher xu Ende gSngen, den Anebracb einer MüHfainsw-

leotion und liefarte sieh darum ftelwillig dem Femd m die Binde.

Neoh einer dritten knflpfie er, enfii Aenlkerste bedringt, Yeriumdlnngeo

Hefen der üdwrgBbe Edeeiee mit Sapor en; da der PeneriiAnig ei

eldelinte nul Geeandtan in verhandeln, enchien er penönUch im Ibii^

liehen Lager mid ifird wortbrftchiger Weise zum Gefangenen gemacht

Welche immer Ton diesen Enihlnngen der Wahrheit am nidbaten d«

hemmen mag, der Kaiser ist in feindlicher Gefangenschaft gestorben^), <mm.

und die Felge dieser Katastrophe war der Verlust des Orients an

die Perser. Vor allem Antiocheia, die grOfate und reichste Stadt des

Ostens, gerieth sum ersten Mal, seit sie römisch war, in die Gewalt dee

Luidesfaindes, und xum guten Theii durch die Schuld der eigenen

BArger. Ein vornehmer Äntiochen«r Mareades, den wegen unterschkn-

gener öffentlicher Gelder der Rath ausgestofaen halte, fQhrte die per-

sische Armee nach seiner Vaterstadt ; mag es auch Fabel sein, dafs die

Bürgerschaftim Theater selbst von den anrückenden Feinden überrascht

ward, daran ist kein Zweifel, dafs sie nicht blofs keinen Widerstand

leistete, .soiulerii ein grofser Theil der niederen lievölLerung, llieils mit

Rücksicht auf Mareades, Iheils in der llollming aut Anarciiic und Raub

das Eindringen der Perser gern sah. So wurde die Stadt mit allen

ihren Schätzen die Beute des Feindes, und cntsetzhch in derselben ge-

haust, freiUch auch Mareades, wir wissen nicht warum, vun König

Sapor zum Feuertode verurlheilt'-^). Das gleiciie Schicksal crlillen

oufser zaldlosen kleineren Orlschallcn die Hanptslädle von Kilikii n und

Kappadokicn, Tarsos und (Caesarea, letztere angclilicli eine Stadl von

4U0 (lÜO Kinwohnern. Die endlosen Zü^^e der Gefangenen, die wie das

Vieh eiumal am Tage zur Tränke geführt wurden, bedeckten die Wüsten-

*) Die besseren Berichte wissen nur davon, dafs Valerianus in persischer

Gcfaogenschalt starb. Dal'ä Sapor ihn beim Besteigen des Pferde« als Schemel

benaUte (LacUuUas de mort. persee. 5; Orotint 7, 22, 4; Victor ep. 33) nmi

ieUiefiOiek ikn Mhtidea lieb (UetaatiM a. a. 0.; Agaüiiat 4, 3S; Cedreaw

f, fat eiae chiiitlieb« Brlladaaf, di« Vargdtaair fBr dio voa Valeria*

aageordoete CbristeDverfolgaog.

•) Die Tradition, wonarh Mareades (so Amraian 23, 5, 3; Mariados Ma-

lalas 12 p. 295; Mariadoes Forts, des Dio fr. 1) oder, wie er hier heilst, Cy-

riades sich zum Aagiutas aasrofeD liefs (vit. trig. tyr. 1), ut iehwach be-

^aaMgt; eeaet kSaate daria w«hl üeTeraalaesaaf gefludea werde«, weehaft

Sifer iha Uariehtea Hefe.
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straisen des Ostens. Auf der Heimkehr sollen die Perser, um eiM
Schlucht rascher la Abarschreiten, sie mit den Leibern der mitga»

fährten Gefangenen ausgefüllt haben. Glaublicher ist es, daÜB der grofte

*KaiBerdamm' (Bend-i-Kaiser) bei Sostra (Schoschter) in Samu^ dfuth

welchen noch heute das Wasser des Pasitigris den hAher gelegSBMi

Gegendensugelllhrtwird, TondiesenGefsngeneng^ntward; wiejaendh

Kaiser Nercs Architekten die Hauptstadt Ton Armenien bauen gehoiftB

und flherfaanpt anf diesem GebietdieOcddentalen stets ihre Deheriegsa-

heit hehaoptet haben. Auf eine Gegenwehr des Reiches stieliNn die

Perser nirgends; aber Edessa hielt sich noch immer und auch Caessrea

hatte sich tapfer Tortheidigt und war nur durch Venrath gefaUsn.

Die Ortliche Gegenwehr ging allmShlich hinaus Ober die Abwehr hinter

den städtischen WSllen, und die durch die weite Ausdehnung des er-

oberten Gebiets berbeigefllbrte Auflösung der persischen Haufen war

dem kOhnen Parteigänger günstig. Einem sdbstbestellten rOnuscheii

Fflhrer Kallistos ^) gelang ein glücklicher Handstreich: mit denSefaüta,

die er in den kilikischen Häfen sosammengebracht hatte, führ er nach

Pompeiupolis, das die Perser eben belagerten, während sie iJeidiaeitig

Lykaonien brandschatzten, erschlag mehrere Tausend Mann und be-

mächtigte sich des königlichen Harems. Dies bestimmte den König

unter dem Vorwand einer nicht aufzuschiebenden Festfeier sofort nadi

Hause zu gehen, in solcher Eile, dafs er, um nicht aufgehalten zu werden,

von den Edessenern freien Durchzug durch ihr Gebiet gegen alles von ihm

erbeutete römische Goldgeld erkaiil'U'. Den vuii Änliocheia lieimkehren-

den Schaaren brai lite der Fürst von l'alniyra üdaenalhos, bevor «lie den

EuphraL üb» rs( liritlrn. eniplindlicbe Verluste bei. Aber kann» war die

dringendste IN ist rg»'f.ibrbeseitigl, als unkT den sich selbst überlassenen

Heerführern des Ostens zwei der namhaftesten, der die Kasse und

das iJeput der Armee in Samosata verwaltende Olli/Jer Fuivius Macria-

nus') und der oben genanute Kallistos dem Sohne uad Mitregenten

') Kallistos heifst er in der einen wohl auf Dexippns zurüctijehenden

Ucbetliefernng: bei Syacellus p. 716 and Zonaras 12, 23, dä$9§tm BaIUaU U
den Kaiserbiographieo uad bei Zooans 12, 24.

*) Et war Btdi äeai soverlässigstoB Berielit praouraUn' ntmmantm
{M tOv Mm96Jiov loyiov ßmotXimfs JNMjdM bei Bwebioa k. e. 7, 10, 6), als*

Finaozmiokter mit Rittemuig; der FertMtier dee Die (fr. S MfilL) Makt 4iis

im der Spraeke der iflilerea Zeit aes alt »ifuif »^tfee^r jnd lyaenk
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and jetzt «Beiidgen Herrtdier Cteltieniis, fllr denMM
die Pener nicht da waren, den Gehorsam aufkAndigten nnd, sdbet die .

Annahine dee Pnrpm Terweigemd, die beiden Sfthne dM ersteren

Fahfau Maeriamu nnd Fnlnas Quietus zn Kaisern ansriefen (261). IKes

Anftreten der beiden angesehenenFeldherren bewirkte, dab in Aegypten

und im ganzen Osten, mit Ausnahme von Palmyra, dessen FOnt Itr

GaDienns eintrat, die beiden jungen Kaiser inr Aneikennnng gelangten.
'

Der eme Ten ihnen, Haorianus, ging mit seinem Vater nach dem Westen
|

ab^ nm anch hier dies neue Regiment einsnsetien. Aber bald wandle
'

tUb das OUkefc: hi Il]|ricttm veilor Macrianns, nidit gegen GaDienns,
!

sondern gegen einen anderen Prätendenten Schlacht und Leben. Gegen I

den in Syrien zurückgebliebenen Bruder wandte sich Odaenathos; bei I

Hemesa, wo die Heere aufeinander trafen, antworteten die Soldaten des !

Qnietus auf die Aufforderung sich zu ergeben, ilafs sie alles eher über

ßich ergeben lassen würden, als einem Barbaren sich in die Hriiule zu

liefern. Nichtsdestoweniger verrielh der Feldherr des Quielus Kailistos

seinen Herrn an den Palmyrener^) und also endete auch dessen kurzes

Regiment.

Damit tritt Palmvra im Orient an den ersten Platz, (ijiilienus, <>'!«*n«tfc*»«

durch die Darbaren des Westens und die überall dort ausbrechenden im Otm.

Mihtärinsum clionen mehr als ausreichend bescbällij^l, gab dem Fürsten

von Palmyra, <lcr in der eben erzählten Krise allein ihm die 1 reue be-

wahrt halle, eine beispiellose, indefs unter d^Mi ()l)walten(len ruiständen

wohl erklärliclie Ausnabmeslellung: er wurde als Erbfürst oder, wie er

jetzt heifst, König von Palmyra zugleich zwar nicht Milberrscber, aber

selbständiger Slalth.ilU i" des Kaisers für den Osten -). Die Örtliche Ver-

waltung von PaUuyra führte unter ihm ein anderer PaUnyrener, zu-

*) WeniRslrns uach ti»Mn IJericht, der den Ixaiserbiograpbica zu Grande

liegt (viU GaHieoi 3 und suDSt). Mach Zooaras 12, 24, dem eiosigeo Sdirift-

•telier, der anfserdem das Ead« dM RalUftos erwähot, liefa IMamllMt da»-

•dbM VSÜtm,

*) DaAi OdaeuttM •« «io nach Uun «ein Sohn VabaUathos (abgesehen

Mllrlldi ron der Zeit nach dem Brarho mit Aureliaoas) keineswegs Angnsti

waren (wie die vit. Galüpni 12 rdlschllch angicbt), zeigt sowohl das Fehlea

des Augnstosaamens auf «ieo Münzen wie auch der nur für einen Ünterthan

mögliche Titel v(ir) c{onsutarü) v(nanx6s)t den wie der Vater (S. 427 A. 4)

«• «Mit itr Soki aadi Ilikrt. IMa SlatthaltvrttaUuf wird mf dtt UHntm im
Stkaat alt dM(psrafor) il(oiiMMr»i) m»r{99Qint^) 0fygmnff6e) b«-

Mitet; IbwaiutteMd doüt Mgn ZoMrif (13, SS lai ab«nuli 1^ 24)

Maaiist», t9m, OaaaMeMai T. 88
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gjMcfa ab kaiserlicher Pirociint4Nr und ab aeiii Stellfertreler^). SomII

lag die gesammte Reicäflgewalt, ao ifeit sie Oberinopt im Oatn motk

beetand, in der Hand des *Bafl>aren', and so rasdi wie gUtaueiid stellte

dieser mit seinen Palmyrenera, welche duich die TMmmer der itai-

sehen HeerkOrper und das Aufgebot des Landes Terstirkt wurdea, die

Herrschaft Roms wieder her* Asien and Syrien waren schon vom
Feinde gerftamt Odaeoathos ging Ober den Euphrat, machte endlich

den Uipferen Edessenem Luft und nahm den Persem die erohertea

Stidte Nisibis und Karrhae wieder ab (264). Wahrscheinlich ist auch

wd SyaetUu (p. 716), daft Galliera« dea Odaeoatiios wageo eiaes Sieges fibw

tf« Perser und den Ballista zum arQttrtjybs jrje tt^ag oder naarjg avarol^s be-

stellte; drr fliofrraph des Gallieous lü, dafs cv obtinuit totiiis Orientis imperium.

Damit werdcu alle asiatischen Fruvinzeu uod Aegypten gemeint sein; das hinzu«

gefügte Imperator— aLioxQuiotQ (vgl. trig. tyr. lö, 6; pott redilum de Perside—
Harodes dtt Odtmathm Sohs— tum pälm ImjMnrfor «f< appdlatue) sali ilat

Zweifel die vee der gewKheUehee atatthalterliehee verediiedese freiere Baal-

liabaag der Gewalt aasdrucken. — Daza tritt weiter der jetzt förmlich aa-

geaommene Titel eines Köolgs von Paloiyra (trig. tyr. 15, 2: adsumpto nomine

rtgali), welchen auch der Sohn nicht auf den ägyptischen, aber wohl auf deo

syrischen Münzen lübi t. Dals Odaenathus in einer im August 271, also oach

seinem Tode aod während des Krieges der Seioigeo mit Aoreliao gesetstaa

bachrifll walirseheieUcli mMk malU, «Rtfnig dar Ktai^e' beibt (Vogod m. 38),

gdriKrt an den revolatieaSrea Demeastratioaea dieses Zeitraamea uad wuiM
nr die frühere Zeit lieineii Beweis.

') Die zahlreichen Inschriften des Scptimias Vorodes, gesetzt in den

Jahren 202 bis 267 (VVaddington 2r>0t;— 20 in», also hei Lebzeiten Odaenaths,

bezeichoeo ihn sämmtlich als liaiserlicheo Prucurator zweiter Klasse (ducenarüulf

daneben aber tbeilt ait de« Titel i^mnirfie, welches peraiseba^ Am aaeb brf

da« Jadea gaagbare Wert 'Bnrgberr', «VieekSnig* bedentet (Levy 2lsebr. im
dentschen morgenlXad. Gesellschall 18, 00: .>i;ideke daa. Ii, 107), theils als

tfixatocTorij; t^^ jurjQoxolion'ui, was ohne Zweifel, weno nicht sprachlich, se

doch sachlich dasselbe Amt ist. X'eriuuthlich ist darnnter dasjenige ZQ ver-

stehen, vvefshalb Odaenaths Vater das 'Haupt von Tbadmor' heifst (S. 427 A. 2):

der fdr das Kriegsrecht wie für die Rechtspflege competeate Eiozelvorsteber raa

Palaiyra; nnr dafs, seit dererweiterten StellaagOdaeaatbs, dieserPealaaaliUiBli^

aat vea aiaem IfaBae ritterücbea Baagea bekleidet wird. DerVermibmg gaebaai

(Ztschr. der d. morgenl. Ges. 35, 73S), dafs dieser Vorodes der 'Worud' eiMr
Kupfermünze des hiesigen Kabiuets ond beide mit dem zugleich mit dem Vater

umgclirachten alteren Soha des Odaeoathos Herodcs ideotlsch seien, stehen

ernstliche Bedenken entgegen. Herodes und Orodes sind verschiedene Mamea
(to der palmyreafsebea laacbrUI Waddiagtea 2610 atehan beide nebea eiaas-

ier){ dar Saba ebes Seaatera kaaa alebt IQglieb aia Blltennil baUaüaaf «IiH aeiaaB BiUallb aiaaeadar firaewaler ist aalbst flir dtaw «uaitfeeiB«
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AnMidflii daialf wiedtr imter rtmiBclM BolmUbigkeit nrUckgobnekt

ivordoi*). Sodan ergriff er, laersi wieder m% GordiuiM, die OIIhi-

elte gegen die Pereer uid maradiirte auf Kteeipheii. Id swei w-
aetiedeaea FeUrtgen wurde die Hauptstadt dee peniiciien Reidiee

ftn ibm nmatfllU ond die Umgegend Teriieert, nit den Pefaera

nler Ibnem deraaUbeD glacklich gefoebleii*). Selbel die Gelben,

teen Ranlnage bia in daa Bfamenland aieh eratreckten, widien aartkeit,

aia er nach Kappadokien aoflnraeh. Eine MadrtentwielDelnng dieaer Art

war ein Segen (Br daa bedrängte Reidi und lugleich eine ernste GeMnr.

Odaenathee beobachtete freilich gegen den römischen Oberberm alle

aehnldigen Formen und sandte die gefangenen feindlichen Offiziere und

die Beutestücke nach Rom an den Kaiser, der es nicht verschmähte

darauf hin zu triumphireii; aber in der Tliat war der Oritut unter

Odaenathos nicht viel wcuii^er selbständig' als der Westen unter

Postumus, und es be^Meift sich, dafs die römisch gesinnten Offiziere

dem palmyrenischen Vicekaiser Oppusilion machten^), und einerseits

Virilltaiüe akhl ieakbar. Wahrseheiidick ist die MSbm Sb«rbaapt nieht

palmyrenisch. 'Sie ist', sclirelbt mir v. Sallet, 'wahrscheiulich älter als Odae-

'aathos uikJ pehört wohl eiocm Arsacidca des 2. Jahrh. nach Chr.; sie zeijt

'einen Kopf mit einem ilcu» sassanidisrhen lilinlichcu Kopfputz; die Ilücicspilc,

'S C im Lorbeerliraaz, scheint den Münzen v on Aotiochia nachgeahmt'. — Weaa
•pitw BMh dea Brodi Bit Ron ! J. 271 la «ioer laidirtft Pafaiyra

(Waddington 2611) iwei Feldherr«« der Palmyreoer aateraehiedea werdaa,

6 fUyas nffciJ r,).arjiff der auch geschichtlich bekannte Zabdas, und o iv9ui9t

ürgenrildTT^g Zabbaeos, so ist der letztere vermnthiich eben der Argapetes.

'I Dafür sptiiht dir Sachlage; Zciipnisso fehlen. In den Kaiser-

biographien die.sor F-porlie pllej^eii die Ariuenier mAi^r den von Kom unab-

bängigeo Gren/völkeru aufgeführt zu werden ^Valer. 6; trig. tyr. 30, 7. 18;

AoreL 11. 27. 28. 41); aber dies gehSrt n Ihrta vSUif oasaverlüttigaB deea-

rativea Baataadtheilea.

*) Diaier baschaideaar« Berioht (Batrapina 9, 10; irtta Galllaal 10; triff,

tyr. 15, 4; Zoa. 1, 39, der alleia die zweimalige Expeditioo bezeugt) wird

daa» dar diaSiaaalune der Stadt meldet (Syocellua p. 716), vorgehen müssen.

•) Dies zeigen die ErzHhlunfrcu über den Carinus (Dios F«rts. p. und

fiber den Iliifiiius (S. 43G A. 2). Dafs nach Odaenathos Tode ein auf Galli('uu.H

Geheii's ^efieu die Perser ngirender Feldherr IkracJianus von Zenobia auge-

grifiea und überwunden ward (vita Gali. 13, 5), iat an sich nicht unmöflieii,

da Ji dia PIrataa vaa Palmyra daa ObaraaMaada im gaaiaa Oalaa vaa Raafcti

wefea baMbaa «ad aiaa aaleha Actiaa, aaeh waaa sie von GalMeaa« veraa-

labt war, behaadalt wardaa iaaata alt daiava« Taratabaad, «ad es würd« dia«

28»
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die Rede ist toh Yenachen des Odaenathos sich den Peneni anzn-

aehüdben, die nur an Sapors Uebermuth gescheitert sein sollen*),

andererseits Odaenathos Ermordung in Hemesa im J. 266/7 auf An-

stiften der römischen Regierung zurückgeführt ward'). Indelk der

eigentliche Mörder war ein Bmderaohn des Odaenathos und Beweise

fir die Betheäignng der Regiernng liegen nicht Tor. Auf jeden Fall

änderte das Verbrechen in der Lage der IKnge nidits. Die Gattin

des Yerstorbenen, die Königin Bat Zabbai oder griechisch Zenobia, eint

schfine und kluge Frau von minnlicber Thatkraft*), nahm kraft des

erbliehen Fflrstenrechts für ihren und Odaenathos noch im Knaboi-

alter stehenden Sohn Vaballathos oder Athenodoros*) der Hiera,

Herodes ivar mit dem Vater umgekommen — die Steihrag des Ver-

storbenen in Anspruch und drang in der That damit sowohl in Born

m im Orient durch; die Regierungsjahre des Sohnes werden geiiUt

fom Tode des Vaters. FOr den nicht regierungsfllhigen Sohn trat dio

das p:r«;paDrit(> WrhHitnirs lUMitlich bezcichoeD; aber der Gewälurtaau ist m
iehlecht, dafs darauf weiii^ zu f;eben ist.

') Das lehrt die charakteri&tbchc Erzähluog des Petriu fr. 10, walabaa

vor fr. 11 sa stellea ist.

*) Die BniUuig des Porttetxere des Dio fr. 7, dtfs der alte Odaeealhes

als dee Hochverrtths verdSchti; von einem (soost nicht erwihntea) Rodniu
getndtrt and der jüngere, als er diesen bei dem Reiser Gallienns verklagt

habe, auf die Hrklärong des Rufitius, dafs der Kläper das gleiche Schicksei

verdiene, abfiewiesen sei, kann so wif sif liegt nicht richtip sein. Aber Wad-
diogtons Vorschlag dem Gallieuiui deu Gallus zu sabstituireu und ia dem
RUger den Gtttee Zeoobiae s« erkeaeeo, iet aidit itetthaft, da der Vat«
dieeee Odeeoathoe Heiraoee war, bei diesem für eine derertise JBzeeetiea gw
keio Grand vorliegt and das Exccrpt in seiner ganzen Bescheffeebeit an«

zweifelhaft aaf Gallieuus gebt. Vielmehr wird der alte Odaenathos der Ge-

niahl der Zenobia sein und der Schriftsteller dem Vaballathos, eef dessee

iSumcn geklagt ward, irrig den Vateruauiuu bei^^degt haben.

*) Alle BiaMüheiten, die ia «aaerea Brsihluogca aber die Zeatbia «a-
laafea, etanaeo eas dea ReiaerbiegrapUea; vad wiederbelea wird ala aar,

wer diese Quelle nicht kennt

Den IVamcn Vaballathos geben, auTser den Münzen and den Inschriften,

i'olemius Silvias p. 243 meiner Ausgabe und der Biograph des Aurelianus c. 38,

indem er die Angabe, dafs Odaenathos zwei Sühne Tiinolans und iierenuianus

hinterlassen habe, als unrichtig bezeichnet. In der That scheinen diese beiden

kdifUeb ia daa KaiaefbiofrapUea aafireteadea Peraeaea aebat alta waa
darae blagt rea deai Serlbeatea erfaadea, aaf dea die DarakfUaalaaf diaaer

Biographien zurückgeht. Aach Zosimna I, S9 weifll aar vea aiaeM Bdl dar

Ifatter ia Gebageaaebaft feiatbeaea Seba.
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Mutter in Rath und That ein^) und lie bescbränkie sich auch nicht

daniiif, den Besitzstand zu wahren, sondern ihr Mutli oder ihr lieber-

muth strebte nach der Herrschaft Aber das gesammte Reichsgebiet

griechiflcher ZuDge. In dem Gommnndo über den Orient, welche!

dem Odaenathos übertragen und von ihm auf seinen Sohn vererbt war,

BUg wohl dem Rechte nach die Obergewalt über Kleinaaiea und

Aegypten mit begriffen gewesen aein; aber thataftchlich hatte Odaenathos

nur SjrmBk und Arabien und etwa noch Armenien, fiiUkien, Kappa-

doUen in der Gewalt gehabt Jetzt forderte ein einflo&reicher Aegypter

Timagenes die Königin auf Aegypten lu beaetxen; dem enliprecliend

entsandte sie ihren Oberfeldherni Zabdas mit emem Heer, angehliefa

70 000 Mann, an den Nil. Das Land widersetzte sich energisch; aber

die Palmyrener schlugen das ägyptische Aufgebot und bemichtigten

sidi Aegyptens. Ein römischer Admiral Probus versuchte sie wieder

sn vertreiben und flberwand sie auch, so da6 sie nach Syrien auf-

brachen; aber als er ihnen bei dem ägyptischen Babylon unweit

Memphis den Weg zu verlegen suchte, wurde er durch die

besBere Ortskondo des palmyrenischen Feldherm Timagenes ge-

schlagen und gab sich selber den Tod'). Als um die Mitte des J.270

nach Kaiser Gkudius Tode Aurelianus an sehie Stalle trat, geboten

*) Ob Zenobia fiir sich die formelle Mitregierung ia Aospruch gcnom-

meu hat, ist nicht mit Sicherheit zu cutscheidcn. In I'olmyra nennt sie sich

selbst noch nach dem Bruch mit Horn biol'ä ßctaüJaar) (Waddington 2611. 2628).

Im übrifm ReicA mg ale len Tttal ^ugiuta, 2tßaaj^ in Ansprach gfummtm
lMbM$ ieiia wann aadi MSszen der Zeoobi« ans dar Zait vor dam Bmdi mit

Bam fahlaa, ao kann doch ataaraaits die 'alexandrinische Inschrift mit ßaai-

Xfaaiig xul fiaatXim nQoornU'iittDV {Eph. epigr. IV' p. 25 n. 33) keinen An-

spruch machen auf officiclle Iledaction, und giebt andrerseits die Inschrift von

Uybios C. I. Gr. 45ü3 b <^ Waddiugtou zu o. 2611 in der That der Zenobia den

Tttal Skßaoiii neben Claudius oder Aurelian, während aia daasaUiatt dam Vlbal-

lathaa Taraagt. Diaa iat auch laaafan bagraifliab, ala AofnaU aiaa Bhraa-,

Aagastaa aiaa ABtsbaMickanag tat» also dam Waiba wabl aiagaffinit wardan

kaaate, was man dem Mann versagte.

•) So er/ahlt Zosinuis 1, \\ den ITcrpanp, mit dem Zonaras 12, 27 und

Syncellus p. 721 im Wescntlicheu stininieii. Der Bericht im Leben des (Uaa-

dius e. 11 ist mehr verschoben als eigentlich widersprechend; die erste Hälfte

ist aar darch dia Naaeaag dca 8aba aagadaatat; dia BnOlaaf begiut mit

dam «ffUfralcbaa Varaoah daa TfaDagaaaa, daa Angriff daa Prabaa (UarPM-

balM) abnwebrea. Waa iah daribar bat Sallat ^almyrt & 4^ adjiaitallt

habe, iat alaht haltbar.
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die Palmyrener über AlejLandreia. Auch in Kleinasien machten sie

Anstalt sich festzusetzen; ihre BesatEungen waren bis nach Ankyra

in Gaiatien vorgeschoben und selbst in Kalchedon, Byzuu gegenfiber

hatten ne versucht die Herrschaft ihrer KAaJgin zur Geltang zu briogOL

Alles dies geschah, ohne daCs die Palmyrener der r6mischen Regiermig

absagten, ja wahrscheinlich in der Weise, dafs das von der römischen

Regierung dem Fürsten von Palmyra übertragene Regiment des Ostens

auf diese Weise verwirklicht ward und man die römischen Offiaefe,

die sich der Aiudehnimg der palmyrenischen Morracbalt widersetzten,

der Auflehnang gegen die kaiserlichen Anordnungen zieh'; die in

Alexandreia geschlagenen Mflnxen nennen Anreüanus nnd Vaballathes

neben emander nnd geben nur dem ersteren den Augustnsütel. Der

Sache nach löste fineilich hier der Osten sich vom Reiche ab nnd in

AnsAhrang einer dem elenden Gallienus durch die Noth abge-

swungenen Anordnung wurde dasselbe gehllflet.

Anroiianu Der krifUgc nnd umsichtige Kaiser, dem jetzt die Herrschaft nge-
££frTCa«r.ftllen war, brach sofort mit der palmyrenischen Nebenregierung, wte

dann inr Folge haben mu&te nnd hatte, dafs VahaUathos von den Seinen

selber zum Kaiser ausgerufen ward. Aegypten wurde schon im Ausgang

des J. 270 durch den tapferen Feldherrn Prohns , den spiAeren Nseh-

folger Aurelians, nach harten Kämpfen wieder zum Reiche gebracht').

Freilich zahlte diesen Sieg die zweite Sladt des Reiches Alexandreia

Ast mit ihrer Existenz, wie dies in einem folgenden Abschnitt darge-

legt werden soll. Schwieriger mjt die Bezwingung der entlegenen

syrischen Oase. Alle anderen orientalischen Kriege der KaiserasH

smd hauptsftchlieh von dort heimischen Reichstruppen gef&hrt worden;

hier, wo der Oocident den abgefallenen Osten abermals zu unter-

1) Dia ZeiliiMtlramof baroht darsnf, dafs dia üaurpatiamiluatt daa Vaftel-

lalkos aabao ia aataaa fttnftaa Mgy^tiaakaa RagiaraDp^ahry daa hiüblt 29. Aag.
270/271 aoIhSrao; dafs sie sehr selten siad, spricht füt- deo Aofang des Jabras.

Damit stimmt weseotliob Uberein, dafs die Erstürmung desFracbeion (das übrigena

keio Stadttheil war, sondera eine Lornlitiit dicht bei der Stadt oaeh der Seite

der groben Üa sc : (lieronyinus vit. liilarionis c. 3^.34 vol. 2 p. 32 VaM.) voa

Boiabiua ia der ChroaUi io daa 1. Jahr des Claudius, von Ammiaa 22, 16, 15

«atar AwaUaa geaatst wird; dar gaaaMata fiarieht bat BoaaUaa k aaeL i; 12
tat liaht datirL Dia flüakarabaraaf Aagyylaaa darch Prataa alaki av Ia dar

BiagiüfUa daaaalbao a. 9; aia kaoa so, wie sie erzählt wird, verlaafen sein,

aber möglich ist es auch , daTs in dieser durch and darch verfälschten

Quelle die Tiaugeaes-Gaschiobte muUdis mutandU auf daa Kaiaar äbartragea iat.
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werfen hatte, schlugen wieder einmal, wie in der Zeit der freien

Republik, Occidentalen gegen Orientalen^), die Soldaten Tom Rhein

nd der Donau mit denen der synsclien Wüste. Gegen den Ausgang

des J. 271, wie es sebeint, begann die gewaltige Expedition. Ohne auf

Gageawehr zu treffen, gelangte das rOmiache Heer bia an die Grenie

von Kappadokion; hior laistete die Stadt Tyana, die die kilikischen

Pissa sperrte, enstUchen Widerstand. Nachdem sie geftUan war

nd Aurelian durah milde Rebandlong der Bewohner sich den Weg
wä weitaren Erfolgen geebnet hatte, flberachritt er den Taurus und

gafamgle durch Kilfluen nach Syrien. Wenn Zenobia, wie nicht sn

hsfwdlUn ist, auf thitige UnterstAtsung von Seiten des Perserkfinigs

gsraciniel hatte, so fend sie sich getiuscht Der hochbetagte König

Sehapnr griff nicht in diesen Krieg ein und die Herrscherin des

ftaiiscban Ostens blieb auf ihre eigenen StreitkrSRe angewiesen, von

denen vidleicht auch noch ein Theil auf die Seite des legitimen

Augustns trat In Antiocbeia vertrat die palmyrenische Hauptmacht

unter dam Feldheim Zabdas dem Kaiser den Weg; auch Zenobia selbst

mr anwesend. Ein gUkclüiches GeMit gegen die Qbeilegene palmy-

fieniscbe Reiterei am Orontes lieferte Aurelian die Stadt in die

Hände, welche nicht minder wie Tyana volle Verzeihung empfing —
gerechter Weise erkannte er an , dafs die Reichsunterlhanen kaum

eine Schuld traf, wenn sie dem von der römischen Regierung selbst

zum Obcrcoiiininndanlen brslelllen palmyrenischen Fürsten sich f^efügt

hallen. Die Pahnyroner zogen ab, naclidem sin bei der Vor^l.ult von

Antiocbeia Dapbne ein Rückzugsgefeclit gelielerl hallen mal sehhi^zeii

die grofse Strafse ein, die von der Hauplsladt Syriens nacli llciuesa

und von da durch die Wüsle nach Pahnyra führt. Aureiianus forderte

die Königin auf sicli zu unterwerfen, hinweisfiid auf die namhaften in

den Kämpfen am Orontes erlillenen Verhixtc Es seien das ja nur

Römer, antwortete die Königin; noch gaben die Orientalen sich nicht

<) Dm hat woU d«r toi Zosianu 1, 52 tnig«sogeM Berieht aber die

Schlacht von HeaeM bflrvoriieheB wollen, indem er noter den Trappen Asre-

liaos die Dalinttiner, Mocscr. P.innnnier, Norikor. Rnftor, Maiirftnnpr and

die Gardf aufzählt. Wenn er diesen die Trn|i|)eri TviDa iiimI einige Ah-

theilaogen aus Mesopotamien, Syrien, Phoenii^c, l^aiiiätiua zugesellt, so geht

üflf ohne Zweifel avif die kappadokMee Heaataanfen, die aaek der Biaaahae

Tjaaa al«k aagaieUoiaaB kattaa, «od a«f «toigo bei de» Blsrlekea Ave-
Uane in Syriea an Htm tberfoga^taa rtaiadi getiaatt Abttailaafaa dar Aisaen

daa Oataaa.
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Überwunden. Dei IlemesaM stellte sie sich zu der entscheidenden

Schlacht. Sie war lang und blutig; die römische Reiterei unterlag und

löste flüchtend sich aut ; aber die Legionen entschieilen und der Sieg

blieb den Römern. Schwieriger als der Kampt war der Marsch. Die

Entfernung von Uemesa nach Palmyra beträgt in gerader Richtung

18 deutsche Meilen, und wenn auch in jener Epoche der hochgesleiger-

ten syrischen Civüisalion die Gegend nicht in dem Grade wüst war

wie heuUuUige, so hieilit der Zug Aurelians dennoch eine bedeutende

Leislting, zumal da die leichten Reiler des Feindes das römische ileer

auf alieii Seiten umschwäiinten. lDde£s Aureliaii gelangte zum Ziel

und begann die Belagerung der festen und wohl verprovianlirten Stadt;

schwieriger als diese selbst war die ilerbeiführuug der Lebensmittel flbr

das belagernde Ileer. EndHch sank der Fürstin der Math und sie ent-

wich aus der Stadt, um Hülfe bei den Persern zu suchen. Doch das

Glfick stand dem Kaiser weiter bei. Die nachsetzenden römischen Reiter

nahmen sie mit ihrem Sohne gefongen, als sie eben am Euphrat an-

gelangt das rettende Boot besteigen wollte, und die durch ihre Flndit

entmnthigte Stadt capttulirte (272). Aurelianus gewährte auch hier,

wie in diesem ganzen Fehlzug, den unterworfenen Börgerscbaften ToDe

Verzeihung. Aber fiber die Königin und ihre Beamten und Offiziere

erging ein strenges Strafgericht. Zenobia Terschmfthte es nicht, nach-

dem sie mit männlicher Thatkrafl Jahre lang die Herrschaft gefilhrt

hatte, jetzt die Frauenprivilegien anzurufen und die Verantwortung

auf ihre Berather zu werfen, Ton denen nicht wenige, unter ihnen

der gefeierte Gelehrte Cassius Longinus, unter dem Henkerbeil endig-

ten. Sie selbst durfte in dem Triumphzug des Kaisers nicht fehlen,

und sie ging nicht den Weg Kleopatras, sondern zog in goldenen

Ketten zur Schau der römischen Menge vor dem Wagen des Siegers

auf das römische Capitol. Aber be?or Aurelianus seinen Sieg feiern

konnte^ hatte er ihn zu wiederholen. Wenige Monate nadi der üeber-

gabe erhoben sich die Palmyrener abermals, erschlugen die kleine

>) Au VersdMB letst £atropiiu 9, 13 die eotscheidcode Sohlaoht haud
langt ab Jntioe&ia; gMteigert ist daMelbe bei RoJIiis e. 24 (vm d«a Bier**

nymu cbron. a. Abr. 2289 abbingt) «ad bei SyaceUat f. 721 dardi den Za»
satz apud Imm(u, iv ^'Ifi/jais, welcher 33 röm. MeileD voa Antioehia aaf der

Strafse unrli Chalkis 7.u liegende Ort von Hemesa weit abliegt. Die beideo

Hauptberichte bei Zusimua oad dem fiiofrajthen Aoreliaoa atifflmea iu allem

Weseutlicheo übereia.
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dort garnbooirende rOinuche BesaUung und riefen einen gewiiien

Antioehos^) xum Hemcher ane, indem sie ngleieh venadilen den

Statthalter vonMesopotamien Maroelliniis sarAuflehnung in bestimmen.

IMe Kunde erreichte den Kaiser, als er eben den Heilespont Qber-

achritten hatte. Er kehrte sofort um und stand, frOber als es Freund

oder Feind geahnt hatte, abermals Tor den Mauern der insurgirten

Stadt Die Empörer waren darauf nicht gefefiit gewesen; es gab dies-

mal keine Gegenwehr, aber auch keine Gnade. Palmyra wurde serstArt, Zcrttornag

das Gemeinwesen aufgelöst, die Mauern geschleifl, die Prunkstfldce des
^*^'*^

henUcfaen Sonnentempels in den Tempel Ubertragca, den in Erinnerung

an diesen Sieg der Kaiser dem Sonnengott des Ostens in Rom erbaute.

Nur die wlassenen Hallen und Hauern blieben, wie sie lum Theil noch

heute stehen. Das gesduh im J. 273'). Die Bi&lhe Palmyras war eine

kfinstiiche, eneugt durch die dem Handel gewiesenen Strafeen und die

groJiwn dadurch bedmglen Affentlidien Bauten. Jistit zog die Begierung

Ton der unglücklichen Sladt ihre Hand ab. Der Handel suchte und
fand andere Bahnen; da Mesopotamien damals als rftmische Provinz be-

trachtet ward und bald auchwicdcr zum Reich kam, ebenfalls das Naba-

laeert^cbicl hh zu dem llafeu von Aelaiia in römischer Hand war, so

konnte diese Zwischciislalion enlbelirt werden und mag der Verkeiir

sich dafür nach llosli a uder lieruea (Aleppo) i^ezu^en iial)en. Dem kurzen

meleorai'Ugen Aufleuchten Palmyras und seiner Fiirslea folgte un-

I) Diesen Nameo habeo Zosiiaus 1, 60 und Polemius Silvias p. 243;

AeUllMl da« Biographen Anreliau e. 31 eehelBt ^e Verweduekiof Bit

das Qsarpator der dioeleUanisdieB Zeit— Dafs fleldixaitif aadi io Aegyptaa

eio Parteigänger der Zanobia and zugleich RäuberhauptmanD ?]aroeos Flrmns

sirh gegen die Ilegieraog erhoben !iat, ist wohl niöj^lifh, beruht aber nur auf

den Kaiserbiograpbicn, und die hinzugctiiglen Details klitigou sehr bedenklich.

*) Die Cbruoologie dieser Ereignisse steht nicht vüUig fest. Die Sclten-

]Mit der syrischen Mönian VabaUaths als Ao^iuima bawaisaa, dafa dam Bmah
mit Aaraliaa (Bade 270) die Uabarwatigoag bald aaehfolgta. Maeh den

ditiftaa Inschriften des Odaenathos and der Zenohia vam August 271 (Wad-

diagtoa 2611) stand damals die Herrschaft der Königin noch aurrecht. Da eine

Expedition dieser Art nach den klimatischen Vcrhältni>«sen nicht wohl anders

als im Frühling stattfinden kann, so wird die erste Eianaiime l^almyras iui

Frülyabr 272 erfolgt sein. Die jüng>>to (blofs palmjreuischc) Inschrift, die

wfr Tan dt kennen (Vogn^ n. tl6) tat vam Angnat 272. In diaaa Z^lt maf
dfa InaarraatiaB foltaa, die awaita BInnaKma and die ZeratSraaf etwa in daa

Mkliaf 273 (wanaeh S. Iftl A. 1 sn bariehtifaa ist).
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mittelbar die Oede und Stille, die seither bis auf den heutigen Tag über

dem kümmerlichen Wüslendorf und seinen Colonnadenniinen lagert.

PtatMkrkg Das ephemere Reich von Palmyra ist in seinem Entstehen wie in

oiu. seinem Fall eng mit den Beziehungen der Römer zu dem nicht römi-

schen Osten verwachsen, aber nicht minder ein Stück der «Ugemeinen

Reichsgeschichte. Denn wie das Wealreich des Postumus, lo ist dm
OstreiGh der Zenobia eine jener Massen, in die damals das gewaltige

Ganze sich schien auflösen zu sollen. Wenn während seines fiesteheiis

seine Leiter dem Ansturm der Perser emstlich Schranken zu setsen

ersachten, ja ilire Macbtentwickelung eben darauf beruhte, so hat es

bei seinem Zasaromenbreeben nicbt blofo bei denselben Persern Ret-

tung gesucbt, sondern wabrscbeinlich sind in Folge des Abfiele

der Zenobia Armenien und Mesopotamien den R6meni ferioraa

gegangen und hat auch nach der Unterwerfüng Palmyras der Eoplmt
wieder eine Zeitlang die Grenze gemacht. An ihm angefaingt holte die

K&nigin Aufnahme bei den Persem zu finden; und Aber ihn hinflber

die Legionen zu führen unterlieTs Aurelianus, da Gallien nebst Bri-

tannien und Spanien damals noch der Regierung die Anerkennung ver-

weigerten. Er und sein Nachfolger Probus kamen nicht dazu dieses

Kampf aufzunehmen. Aber als im J. 282 nach dem Torzeltigea Ende

des letzteren die Truppen den nächst höchsten Befehlshaber Mutas
Aurelius Carus zum Kaiser ausriefen, war es das erste Wort des wmm
Herrschers, dafs die Perser dieser Wahl gedenken sollten, und er hal

es gehalten. Sogleich rückte er mit dem Heere in Armenien ein und
stellte dort die frühere Ordnung wieder her. An [der Landesgrene

kamen ihm persische Gesandte entgegen, die sich bereit erklärten alles

Billige zu gewähren*); aber sie wurden kaum angehört und der Marsch

*) Et lehrt aieliU für die Stelleog der Amenier, daft im Ifccige«

dsrehave apekrypbee SdbUdennges (vita Valer. 6; viU Anrd. 2T. 28) die

Armenier nach der Katastrepke Valerians co den Persern haltea und in der

letzten Krise dor Paloiyroner als IJuudesgcnossen der Zenobia neben den

Persern ersclu'iiioii ; beides sind selbsl\ erstiindliche Conseqiienzen aus der all-

geiueiueo La^e der Dinge. Dafs Aureliaa Armeoieo so wenig wie Mesopotamiea

wlarwarf, dafar eprieht io diesem Falle Heile das Sohweigea der Qoellea,

theile die Nachrieht des Syaesisa (de regae |k 17), daA Salier OarlMe C?ial>

ehf Cams) ia AmeDiea hart aa der Greasa des persisehee Gehiela eiat

persische Gesandtschaft korxer Hand abgefertigt ond dnreh deren Bericht er«

sehreokt, der jnnge Perserkönig sich zu jeder Cnncession bereit erklärt habe.

Wie diese £rröbiuog auf Probos bczo|;ea werden Juiaa, wie v. Gataehaud
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ging anaufhaltsam weit^. Auch Mesopotamien wurde abermals römisch

Mki 4m j^thiscben Residenzstädte Seleukeia und Ktesiphon einmal

mehr von den Römern besetit, ohne dafs diese auf nachhaltigen

Widerstand getroffen wären, wozu der damals im persiadMii Raiohe

w&tbende Bruderkrieg des Semige beitrug Der Kaiser war elMB

öber den Tigris gegangen tmd im Begriff in das Hen des feind-

liehen Landes einzudringen ,j ab «r aof gewaUsame Weiae, ver^

mnlUidi durch Mörderhand, den Tod nnd damit auch der FeUivg
asin Ende ftnd. Sem Nachfolger aber erlangte im FHeden die Ab-
Mmg TOD Armenien und Mesopotamien *); obwohl Garus wem'g

ihsr an Jahr den Purpur trug, wurde die Reichsgrenze des Se-

wus durch ihn wieder hergestellt

Emige Jahre darauf (J. 293) bestieg ein neuer Herrscher Nar-

seh, das Ktaigs Schapur Sohn, den Thron Ton Ktesiphon und erfclSrte iNo£iiMM

im !• 296 wegen des Besitaes von Mesopotamien und Armenien den

Bömem den Krieg*). INodetianus, der damals die oberste Leitung wie

tiot (ZUchr. d. D. M. G. 31, 50), sehe ich nicht eio; zu Carus persischer

Kfptditioe dagcgcu pafft sia reeht gut
') Die Wifdarerolenuf MesopotuitMa berlehtet nw i»t BI«frtpk e. 8

}

aker bei dem Auabroch dea Peraarkrieges Moter Dioeleliao iat daaaelbe

römisch. Der ionereo Uorahen im Perserreich wird eben daselbst gedacht;

auch wird in einem im Jahre 2'^'.) pehaHonen Vortrap (panep. 3 c. 17) der

Krieg erwähnt, Aca pcpen de» Ixönip von P<M"sieu — es war dies ßahram TT.

—> der eigene Bruder ürmics oder vielmehr iiurmizd führt adsciiis Sacis et

Buffi* 0) et M* (vgl. NSMeke, Ttbtrt S. 479). Wir kabee überhaapt über

dkaan wichtigen Feldsag nnr eioige abgeriaaene Notizea.

*) Das sagt deotlieh Mamertintis (paueg. 2, 7, vgi, 2, 10. 3, 6) in der

im Jahre 289 pehaltenen Rede: Stjn'arn vclitt amplexu suo tegebcd Euphratex

antequam Dim Ivtiano spoutc (das heilst, ohne dafs Dioelctian zu den Waffen

ZD greifen brauchte, wie dann weiter ausgeführt wird) se dedt'rent regna Per-

aarum; ferner ein anderer Lobredoer aus dem Jehre 296 (paneg. 5, 3): Parikit

fldbw Tigrim redwto. Weadaogea wie die bei Vieler Ceee. 89, SS, dalb

IMeriai rdieU» fkäbm BSek Meaepetamiea iiaraebirk sei, eder diafa Narieb

nach Rafias Pestus e. 25 im Friedea Meaepotamien abtrat, können dagegen

eicht peltend peniacht werden; ebenso wenip, dafs orientalische Quellen die

r5mische Besitznahme von IVisibis in 609 Sei. = 297/S n. Chr. setzen (Nöl-

deke Tabari S. 50). Wäre dies richtig, so könnte der genaue Bericht über

die FriedeDaverhaedlangea m 297 bei Peint Patridoe fr. 14 anmöglich vea

iar AbIretaH MesepetudeM sebweiges ud Ueb der RefoUnieg des €reu-
Vifftsfcfs Bm^Oiiuig tkon.

^ Oab Narseb ia daa daaals riaisebe AnMeiea eiabraeb, sagt Aa*
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def Reiches überhaupt, lo DameDllich des Orients hatte, beaaftraigta aü
der FäbrttDg desselben seinen Reicbsgebüiren Gakiiss Maximianos,

einen rohen, aber tapferen Fekiberrn. Der Anfang war ungünstig. Die

Pereer fielen in Mesopotamien ein nnd gelangten bis nach Rarrhae;

gegen sie führte der Caesar die syrischen Legioneo bei Nikeplitrioa

Ober den Eophrat; zwischen diesen beiden Positionen stieH^ die Ar-

niMMf einander und die weit ecbwicliere lOmieche imtflrlag. Ebim
ein barter SeUag ond der junge Feldberr muble tdnim YoriHMb
Ober sieh ergehen bissen; aber er Tenagte nicht FAr den niclwl—

FeUzug wurden aus dem ganzen Reich TerstUungen herangeugen

und beide Regenten rückten persönlich in das Feld; Diodetian nalui

Stelluttg in Mesopotamien mit der Hauptmacht, wibrend Gateriua, ver-

stärkt durch die inzwischen herangezogenen illyriscfaen Kemtruppen,

mit einem Heer von 25000 Hann in Armenien dem Feuid ^tgegentnt

und ihm eine entscheidende Niederiage beibrachte. Das Lager und der

Schatz, ja selbst der Harem des Grolskönigs fielen den Kriegern in die

Hände und mit Noth entging Narseh selbst der Geftngenschaft Um
nur die Frauen und die Kinder wieder zu eriangen, erklärte der VMg
sich bereit auf jede Bedingung Frieden zu schlie&en; mn Abgesandter

Apharban beschwor den Römerdes Persers zu schonen : diebddenReidie,

das römische und das persische, seien gleichsam die beiden Augen der

Welt und keines könne des anderen entbehren. Es hätte in der Madit

der Römer gestanden ihren orientalischen Provinzen eine mehr hinzu-

zufügen ; der vorsichtige Herrscher begnügte sich mit der Regulirung

der Besitzverhältnifse in) Nordosten. Mesopotamien blieb selbstverständ-

lich im römischen Besitz; der wichlige Handelsverkehr mit dem benach-

harlen Ausland wurde unter strenge >l;ialliclie Controle gestellt und

wesentlich nach der festen Stadt Nisibis gewiesen, dem Stützpunkt

der römischen Grrn/.wnclit im östliclien Mesopotamien. Als Grenze

der unmittelbaren römischen IIiTrsclial't wurde der Tigris anerkannt,

jedoch in der Ausdehnung, dals das ganze südliclie Armenien bis

zum See Thospitis (Wanscei und zum I'ji|)lirat, also das gesammle

obere Tigristhal zum römischen llcich geiiören solle. Eigentliche Pro-

vinz ward dies Vorland von Mesopotamien niclit, sondern nach der bis*

nUn 23, 5, 11 ; für Mefopotainiea folgt daitelbe am Eutrop. 9, 24. Noch

am 1. März 206 bestand der Friede oder war do«b die KliagllllUMiai^ tm

Occidoat aioht bduinat (paaef. b, 10).
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herigen Weise ab römische Satrapie Sophene verwaltet Einige De-

emiien später ward hier die starke Festung Amida 0Nariiekr) angelegt,

seitdem dieflaaptbui|{ derRömerim Gd>iet des oberen Tigris. Zugleich

ward die Greme iwischen Armenien und Medien neu regulirt und die

Lehnshenrliehkeit Roms Ober jenes Land wie über Iberien abermals

bestfttigt Redeutende Gebietsabtretungen legte der Friede den Resieg-

ten nkbt auf, aber er stellte eine den Römern gflnstige Grenze her,

wdche auf längere Zeit hinaus in diesen vielumstrittenen Gebieten die

beiden Reiche sdiied^). Die Politilc Traians erhielt damit ihre toU-

stindige RnrchfUirung; allerdmgs yerschob sich auch eben damals der

Sehweipunct der römischen Herrschaft ans dem Westen nach dem
Osten.

<) Dia Difbraaian ia das aoiMihaswafa« gotaa BariobtM aaneatliflli

des Petras Patiieiu fr. 14 nod Ammians 26, 7, 9 find wohl aar formaler Art.

Dafs der Tigris die eigentliche Reichsgrente sein sollte, wie Prisms sagt,

aeUiefst aiclit aus, zumal bei der cigeathümlichen üeschaffenheit sciues Ober-

laafs, dara dieselbe durt theiiweise darüber MaausgritT; vielmehr scheioeo die

fiaf vaffhtr bat Palnia gaaaBBtaa Diitrida eben als transtigrilBaiadka wtA voa

dar folgaadaa allgaaialoaB Basdainiaaf aoanualuMade aafgeführt ta wardea«

Die Districte, waloha Priscus hier und, ausdrückliok als traoatigritanische,

Ammiao aaCTiihreD — es siud dies bei beiden Arzancno, Kaniueno und Zab-

dieene, bei Priscus Sophene and Intileuc (Vielmehr Ini;iline, armenisch Angel,

jetzt Bgil': Kiepert), bei Ammian Moxoeue und HchiineDc (?) — können ua-

Iglieh alle vor dem Frieden, wo doch Armeoieo schon Romano iuri obnoxia war

(Araiaa S3, 5, 11), vaa das RSmern als persiaeba botraehtat wordea aaia; abaa

Zwalfal bfldkttaa dia wettlieheren daraalbaa adton damals eioea TheU des rSmi-

sehen Armeniens nnd stehen hier nur insofern, als sie in Folge des Friedens

dem Reiche als Satrapio Sophenr einverleibt warden. Dafs es sich hier nicht

am die Grenze der Abtretaag, soadoru um die des anmittclbareo Reichsgebiets

liaadelte, xeigt der Folgesatz, der die Grenze zwischen Armenien und Medien

fwMaUL
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SYRIEN UND DAS NABATABBRLANDi

BjwitaB Sehr allmShlich haben die Römer sich dazu entschlossen nach der

westlichen auch der östlichen Hällie der Küsten des Mitleimeeres sich

zu bemächtigen; nicht an dem Widersland, auf den sie hier verhält-

nifsmäfsig in geringem Mafse trafen, sondern an der wohlbegründeleo

Scheu vor den denationalisirenden Conse(fuen/.en dieser Eroberungen

liat es geU'gen , dafs sie so lange wie niö:;licli sich nur bemnliten iii

jenen (ie^^enden den entscheidenden polili>clit'n Einüufs zu i)ewaln'en,

und (lals die eigenthche Einverleibung wenigstens Syriens und Aegvj)-

tens erst ^tatlfand, als d'C Staat schon fast eine Mimaichie \\;ir.

Wohl wurde dadurch das llünurreich geographisch geschlossen, das

Mittelmeer, Roms eigenlhche Basis, seit es eine Grofsmachl war, nach

allen Seiten hin ein römischer Rinnensee. Schillahrl und Handel auf

und an demselben zum Segen aller Anwohner staatUch geeinigt. Aber

der geographischen Geschlossenheit zur Seite ging die nationale Zwei-

theilung. Durch Griechenland und Makedonien wäre der Hömerstaat

nie binational geworden, so wenig wie die Griechenstädte Neapolis und

MaSMlia Campanien und die Provence hellenisirt haben. Aber wenn in

Europa und Africa das griechische Gebiet gegenüber der geschloseenoi

Hasse des lateinischen verschwindet, so gehört was von dem dritten

ErdtheU mit dem Ton Reehtswegen dazu gehörigen Mlthal in diesen

Colturkreis hineingezogen ward, ausschliefslich den Griechen and
namentlich Antiocheia und Aleiandreia sind die rechten Triger der in

Alexander ihren Höheponkt erreichende iMflenischen EntwIdDBivng,

Mittelpanlite hellenischen Lebens und hellenischer Bildung nnd Grofs-
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stS^wieRomaoeii. Nachdem in dem Torhergehfliiden Ktpitel der 4ie

gUM Kaieeneit auaflUlende Kampf dea Oatena und dea Weatena in and
nm Annenien ond Meaopotamien dargestellt worden ist, wenden wir

nna daan, die Yerliiltniaae der airiaehen Landachaften an acfaildeni, wie

flie gleiebieitig aieh geatalteten. GemeinI iat daa Gebiet, daa der Derg-

atodi Piaidiena, bauriena nnd WeatkiBlüena von Kleinaaien, die Oatfiche

Fortaetavng deaaelben Gebirgea und der Euphrat von Armenien nnd
Mesopotamien, die arainache Wüaie Ton dem parthiadmi Reiche und
Ton Aegypten acfaeiden; nur achien ea angemeaaen die eigenartigen

ScMckaale Judaeaa in einem beaonderen Abacbnitt lu bdiandeln. Der

Yeradiiedenheit der politiachenEntwickelung unter dem Kaiserregiment

entaprachend aoD zunSchst von dem eigentlichen Syrien, dem nördlichen

Theil dieses Gebiets und von der unter dem Libanos sich hinziehenden

phoenikischen Küste, weiter von dem Uinterlande Palaeslinas, dem
Gebiet der Nabataeer gesprochen werden. Was über Palmyra zu sagen

war, hat schon im vorigen Kapitel seinen I'lal/ gefunden.

Seit der Theilung der I'rüvinzen zwischen dem Kaiser und dem ProTimiaj.

Senat hat Syrien unter kaiserlicher Vervvallung gestanden und ist im
'••^'^

Orient, wie Gallien im Westen, der Schwerpunkt der kaiserlichen

civilen und militärischen Verwaltung gewesen. Diese Stallhallerschafl

war von Anlani; an von alk-n die angesehenste und wurde dies im

Lauf der Zeil nur noch in höherem Grade. Ihr Inhaber führte, gleich

den Stalllialtern der beiden Germanien, das Guniniando über vier

Legionen, und wälnend den Gonimandanten der lUieinarmee die Ver-

waltung der inneren galli.M li< n Landsrhalten abgenommen ward und

schon in ihrem Nebeneinanderstehen eine gewisse Beschränkung lag,

behielt der Statthalter von Syrien auch die Civilverwallung der ganzen

grofseu Provinz ungeschmälert und führte lange Zeit in ganz Asien

allein ein Gommando ersten Ranges. Unter Vespasian erhielt er

zwar an den Statthaltern von Palaeslina und von Kapj)adokiea

zwei ebenfalls Legionen befehligende Gollegen; andererseits aber

wndisen durch die Einziehung des Königreichs Kommageue und bald

dannf auch der Fürstenthümer im Libanos deren Gebiete seiner Ver-

waltnng zu. Erst im Laufe des zweiten Jahrhunderte trat eine Schmä-

lerung seiner Befugnisse ein, indem Hadrian eine der vier Legionen dem

Statthalter von Syrien nahm und sie dem von Palaestina überwiea.

Datt ersten Platz in der rdmiacben Militärhierarchie hat erst Severoa

dem ayriachen SUtthaller entiO0ao. Nachdem dieser die Proviai, die
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wie einst ihren SUUbalter Vespasian, so damals den Niger zum Kai«pr

hatte machea ivolten, unter Widerstreben^ namentlich der Hauptstadt

Antiocheia unterworfen liatle, verrügte er die Theiliing derselben in

eine nördliche und eine südliche Hälfte und gab dem Statthalter jener,

der sogenannten Syria Coele, »wei, ihm Statthalter dieser, der Provin»

Syrophoenicia, eine Legion. — Auch insofern darf Syrien mit Gallien

SyrUehe suMmmengestellt werden, als dieser i^aiseilirlm Verwaltungsbeiirk
Truppen

g^jj^jf^p ^ meisten sich in befriedete Landschaften und schutz-

bedürftige Grenzdistricte schied. Wenn die ausgedehnte Küste Syriens

und die westlichen Landecbaften überhaupt feindlichen Angriffen nichl

ausgesetzt waren und die Deckung an der Wflstengreme gegen di»

schweifenden Bedumen den arabischen und den jüdischen Fürsten und

spftterfain den Truppen der Profins Arabien, auch den Palmyreaenr

mehr oblag als den syrischen Legionen, so erforderte, namentlfah

bevor Mesopotamien rOmisch ward, die Euphratgreose euie IhnUchs

Bewachung gegen die Parther wie der Rhein gegen die GermanoB.

Aber wenn die syrischen Legionen an der Grenie sur Yerwendnag

kamen, so konnte man doch auch in dem westliehen Syrien ümr
nicht entratben^). Die Rbeintruppen waren allerdings auch der

Gallier wegen da; dennoch durften die Römer mit berechtigtem Stob

sagen, dab für die groüse Hauptstadt Galliens und die drei gaOisdMi

') DieSUndqoartiere der syrischen Legiooea genau zu bestimmeD vermögen

wir niekt; do«b ift, was Uer gesagt ist, weteotUcb gwi«h«rt. Datar Her«

tttsd die 10. Legloo in RapiiaoMe südwestlich vos HsBsth (Josspk. ball. 7, 1, S)

nod sbandsselbst oder dorh uDgefdhr io dieser Grgood unter Tiberins die 6.

(Tacitus ann. 2, 79) ; wahrscheinlich in oder bei Antiorhria die 12. unter Nero

(Joseph, bell. 2, 18, 9). Weoigsteus eine Legion stand am Enphrnt; für die

Zeit vor der £iauehong Kommagenes bezeugt dies Josephus bell. 7, 1, 3, and-

späterhin hatte eine der syris^a Legionen ihr Hauptquartier io Sanosstn

(Ptelenneos 5, 15» 11$ Inschrift ans Seyens Zeit CLL. VI, 1409$ RIn.

Antonini p. 186). Wahrsdeiolich hatten die Stilbe der meisten syrischen Le-

gionen ihren Sitz in den westlichen Districten, und geht die immer wieder-

kehrende Beschwerde, dafs das Lagern io den Städten die syrische Armee

zerrütte, hauptsächlich auf diese Eiorichtung. Ob in der besseren Zeit an dem

Wüstensaum eigentliche Legionshaaptqoartiere bestanden haben, ist zweifelhaft;

bei den Greaspettan daselbst habea aneh DetaebeneBts der Legionen Varvaa-

dang gefiinden and nameatlieh ist dar basaadara namhiga IHslriet nrlschaa

Damaskof nnd Bostra stark mit Legtannren belegt worden, die einerseits das

Commando von Syrien tteUls, nndaranaila das araUacha seit Wariehlaag daa-

selben dorch Traian.
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PrafiaaaiieiiMimiiuttdteftBaMtii^ Aber

flr 4ie syrieeiie Bev4llluroii{ tmd insbesondere llllr die HaoptsUdt des

rtaiseben Asiens genigle es nicbt die Legionen «n Eupbnt anbn-

ileUen. Nicht Uolli am Saarn der Wflste, sondeni aacb üi den Schlupf-

ninkebi der Gebirge bansten in der Naebbarschaft der reichni Aeeker

und der groben Stidte, nicht m dem Grade wie bentnitage, aber doeh

aneh damals stetig, verwegene Rluberfaanden nnd piAnderten, oft als

Kanflsme oder Sddaten TerUeidet, die Landbinser nnd die Dörfer.

Aber aodi die Stidte selbst, vor allem Antiodieia, Terlangten, wie

Alesandreia, eigene Besatzung. Ohne Zweifel ist dies der Grand ge-

weaen, wefshalb eine Tbeilung in Civil- und Militärbezirke, wie sie flkr

Gallien schon Augustus verfügte, in Syrien niemals auch nur versucht

worden ist und wefshalb die grofsen auf sich selbst siebenden Lager-

ansiedlungen, aus denen zum Beispiel Mainz am Illiein, Leon in Spanien,

ehester in England bervorgegaugen siiul, iin rümiscben Orient gfin/.lich

fehlen. Ohne Zweifel aber ist dies auch der Grund, wefshalb die

sjTische Armee in Zucht und Geist so sehr zurück stand gegen die der

Westprovinzen; wefsbalb die stramme Disciplin, wie sie in den mililä-

riscben Standiagern des Occidents gebandbabt ward, in den städtischen

Cantonnemenls des Ostens nie Fiifs fassen konnte. Wo der stehenden

Truppe neben ihrer nächsten ye.^timmung noch die Auf^'abe der Polizei

zufällt, w irkt dies an sich demorali^ircnd, und nur zu ufl w ird , wo sie

unruhige städtiscbe Massen in Zucht halten soll, vielmehr ihre eigene

Disciplin dadurch untergraben. Die früher geschilderten syriM heii

Kriege liefern dazu den unerfreulichen Cummentar; keiner di rselben

fand eine kriegsfäbige Armee vor und regelmäfsig bedurfte es erst

herangezogener occidentaliscber Truppen, um dem Kampie die Weu-

dan;j; zu geben.

Syrien im engeren Sinne und seine Nebenläuder, das ebene HeUeoiii.

Kilikien und Pboenike haben miter den römischen Kaisern eine Ge-
'^""«^^"^

schichte im eigentlichen Sinne nicht gehabt Die Bewohner dieser

Landschaften gehören dem gleichen Stamme an wie die Bewohner

Judaeas und Arabiens nnd die Stammvater der Syrer nnd der Phoeniker

haben in ferner Zeit an einem Orte gesessen mit denen der Juden nnd

dar Araber und eine Sprache geredet. Aber wenn die letzteren an ihrer

Eigenart und an ihrer Sprache festgehalten haben, so beben die Syrer

nnd die Phoeniker sich hellenisirt, schon bevor sie onter rftmische

HmAaft yJangten. Es ?oUiog sieb diese fieUsMärung dnrob-
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gSngig in der Bfldmig toh beUeniachen Politien. Den Grand dam
hatte freilich die einheiniiscbe Entwickeliing griegt, nanendieh an d«
phoenildMhen Kfiste die allen und grofren Kaofttädte. Aber iw aüen

hat die Staatenbildnng Alexanders und der Alezandriden, eben

me die der römischen Repoblik, za ihrem Fundament nicht den

Stamm, sondern die Stadtgememde; nicht das altmakedonisdie Erb-

fOrslentiinm, sondern die griechische Pditie hat Alezander in den

Osten getragen und nicht aus Stimmen, sondern ans Stidten ge-

dachte er und gedachten die R&mer ihr Reich zusammensuaetien.

Der Begriff der autonomen Bürgerschaft ist em ddhnbarer md As
Autonomie Athens und Thebens eine andere als die der makedonischen

und der syrischen Stadt, eben wie im römischen Kreis die Autonomie

des freien Capua einen anderen Inhalt hatte als die der latinischen Pflanz-

stadte der Republik oder gar der Sladtgemeiiiden des Kaiserreichs; aber

der (h undgedanke ist überall das sich selbst verwaltend«? in seinem

Mauerring souveraine nürgerllium. Nneh dem Sturz des Perserreichs

ist Syrien nebst dem bennrlibarlen Mt sDpotaniien als die niililärische

Verbindungsbrücke zwischen dem Westen und dem Osten wie kein

anderes Land mit makedonischen Ansiedehingen bedeckt worden;

die dort in weitester AiiMltiinung übernommenen, sonst im ganzen

Alexanilerreich nirgends also sich wiederlindemien makedonischen

Ortsnamen beweisen es, dafs hier <ler Kern der hellenischen Eroberer

des Ostens angesiedelt wurde und daPs Syrien für diesen Staat das

Neu-Makedonien werden sollte; wie denn auch, so lange das Reich

Alexanders eine Centrah'egierung behielt, diese dort ihren Silz ge-

habt hat. Den syrischen Reichsslädlen hatten dann die Wirren der

letzten Seleukidenzeil zu gröfserer Selbständigkeil verholfen. Diese

Kinrichlungen fanden die Römer vor. Unmittelbar vom Reich verwal-

tete nicht städtische Districle gab es schon nach der von Pompeios

vorgenommenen Organisation in Syrien wahrscheinlich gar nicht, und

wenn die abhängigen Fürstenthümer in der ersten Epoche der römi-

schen Herrschaft einen groDsen Theil des südlichen Binnenlandes der

Provinz umfafslen, so waren diese meist gebirgigen und schwach ho>

wolmten Districle doch ?on untergeordneter Bedeutung. Im GanM
genommen blieb den Römern in Syrien für die Hebung der städtischen

Entwickelung nicht viel su thun übrig, weniger als in Kleinasien.

Eigentliche Städtegründung ist daher aus der kaiserzeit flkr Sjrien

liauii an berichten, Dia wenigen Gokmien, wetoha hier angslagl,
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worden lindt wie unter Aogustuf Berytni nnd irahneheinlich tnoli

Heliapolis, beben keinen enderen Zwedt gebebt ele die Beeh Meke-

donien gefObrten, nebmlicb die Unterbringung der Yeterenen.

Wie lieb die Griec&en nnd die Sltere BeYfllkeruDg in Syrien n ^'f^^^
einander stellten, Uliit sieb sebon en den ftrilieben Benennungen dent^iptMiMn«

lieb terfolgen. Landschaflen nnd Städte tragen bier der HebmU «mw iw
nach griechische Namen, grofsentbeils , wie bemerkt, der makedoni-

sehen Heimatb entlehnte, wie Pieria, Anthemus, Arethusa, Beroea,

Chalkis, Edessa, Europos, Kyrrhos, Larisa, Pella, andere benannt nach

Alexander oder den Gliedern des l^L'lL'ukidischen Hauses, wie Alexan-

dreia, Antiocheia, Seleukis und Scleukcia, Apameia, Laodikeia, Epi-

phaneia. Die alten cinlicirniscluin Namen behauplen sich wohl daneben,

>\ie Deroea, zuvor araniaeisch Chaleb, auch Chalybon, Edessa oder

Ilierapolis, zuvor Maboi:, auch Danibyke, Kpiphaueia , zuvor Ilaniat,

auch Amalhe geuaiiiil wird. Aber meistens traten die rdleit u Hcnen-

nungen vor den rrcuulen ziirnck und nur wenige Landschaften und

grofserc Orte, wie Kommagone, Snmosata, Ilcuiesa, Damaskos entbeh-

ren neu geschö])fler griechischer Nainf-n. Das östliche Kilikien hat

weni^ makedonische Ciriindiingen aul/iiwiMsen; aber die Hauptstadt

Tarsos hat sich früh und vollsländig hellenisirt und ist lange v(M" der

römischen Zeit eines der Centren der hellenischen Bildung geworden.

Ktwas anders ist es in Phocnike: die altberühmten Kaufstädle Arados,

Dyblos, Berytos. Sidon, Tyros, halten die einheimischen Namen nicht

eigentlich abgelegt; aber wie auch hier das Griechische die Oberhand

gewann, zeigt die hellenisirende Umbildung eben dieser Namen, und

noch deutlicher, dafs Neu-Arados uns nur unter dem griechischen

Namen Antarados bekannt ist, ebenso die von den Tyriern, den Sido-

niern und den Aradiern gemeinschaftlich an dieser Küste gegründete

neue Stadt nur unter dem Namen Tripolis, und beide ihre heutigen

Benennungen Tartus nnd Tarabulus aus den griechischen entwickelt

linben. Schon in der Seleukidenzeit tragen die Münzen im eigent-

ÜGben Syrien ausschliefslich, die der phoenikischen Städte weit über-

wiegend gi'iechische Aufschrift; und von Anfang der Kaiserzeit an

steht die Alleinherrschall des Griechischen hier fest — Nur die nicht

blnb durch weite Wüstenstrecken geschiedene, sondern ancb eine ge-

*) VoB Bjblog giebt 6s «Im M8bm am Avgvttu Zeit alt griMbtsekar

ani fbowikiMker Aafaekrifl (Imboof-Blfeaier BoiDaiat freefOM 188S f. 449).

29*

Digitized by Gi



452 ACHTBS BUCH. KAPITEL X.

wisse politische Selbstlndigkeit bewahrende Oase Palmyra nacht, wie

wir sahen (S. 423), hierin eine Ausnahme. Aber in dem feikehr hUeben

die einheimischen Idiome. In den Bergen des Ubanos und des Antili-

banos, wo auch in Hemesa (Horns), Gbalkis, Abila (beide twiscfaen

Berjfttts und Damaskos) kleine FArstenhIuser einheimiflohen Ursprungs

bis gegen du Ende des ersten Jahrhunderts n. Chr. schalteten, hat die

einheimische Sprache in der Kaiserzeit wahrscheinlich die Alleinherr-

Schaft gehabt, wie denn in den schwer zugänglichen Gebirgen der Drusen

die Sprache Arams erst in neuerer Zeit dem Arabischen gewichen ist

Aber vor zwei Jahrtausenden war dieselbe in der Thal in ganz Syrien

die Sprache des Volkes*). Dafs bei den doppehiamigen Städten im ge-

wöhidichen Lel)en die syrische Ilenennung ebenso überwog wie in der

Litteratur die griechische, zeigt sich darin, dafs heute Beroea-Chalybon

Ilaleb (Alepixii, E[)i{)liaiu'ia-Amathe Haina. Ilierapohs-Bambyke- Mabog

Membidj, Tyros mit seiiirm iiliöuikisclien Namen Sur genannt wird;

dals die uns aus den Urkunden und den Schriftstellern nur als Heliupolis

bekannte syrische Stadt ihren urallen einheimischen Namen Baalbek

noch iit'uk' trdu-t. ül)ei liaui)t allgemein die lieutigen Ortsnamen nicht

aus den griechisclim , sondern aus den aramaeischen hervorgegangen

sind.— Ebenso zeigt der Cultus das Forllelien des syrischen Volksthumes

Die Syrer von Beroea bringen ihre Weihgesclienke mit griechischer Auf-

schritl dem Zeus Malbachos, die von Apameia dem Zeus Belos, die von

Berylus als römische Bürger dem Jupiter Balmarcodes, alles Gottheiten,

an denen w eder Zeus noch J upiter w irklichen Theil hatten. Jener Zeus Belos

ist kein anderer als der in Palmyra in syrischer Sprache verehrte Malach

Belos (S.426 A.l). Wie lebendig die heimische Götterverehrung in Syrien

gewesen und geblieben ist, dafür legt das deutlichste Zeugnifs ab, dafs die

Dame von Hemesa, die durch ihre Verschwägerung mit dem severiscben

Hause für ihren Tochtersohn im Anfang des 3. Jahrhunderts die Kaiser-

wörde erlangte, nicht damit zufrieden, dafs der Knabe Oberpontifex dss

römischenVolkes hiefs, ihn auch anhielt sich denOberpriester des heimi-

schen Sonnengottes Elagabaltts vor allen Römern su tituliren. Die Römer

mochten die Syrer besiegen ; aber die römischen Götter haben in ihrer

eigsnen Heimath vor den syrischen das Feld gerinmt— Niebt nindsr

*) Johanues Chrysostomos aas Antiocheia (t 407) weist mehrfach (de

unetis martyr. opp. ed. Paris. 1718 vol. 2 p. 651; homii. 19 das. p. IbÖ) hia

aaf He htgwfwiu, die ßoQßaQos (potvri in Imot OefSMiti n ier flftMtt

dflr MiMttaa.
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sind die zahlreichen auf uns gek<immenen i>ynschen Eigennamen über-

wiegend ungriecliisch und üopjjelnamen nicht selten; der Messias

lieilbt auch Christos, der Apostel Thomas aurl« Didymos, die von Petrus

Aviedererwcckle Frau aus loppe das 'Reh', Tahilha oder Dorkas. Aber

tür die Lilleratur und vermuthlich auch für den Geschüftsverkeljr und

den Verkehr der Gebildelen war das syrische Idiom so wenig vorhanden

wie im Westen das kulli^che; in diesen Kreisen lnM'rsrlite aiisseidiefs-

lich das GriecIiisciH', ahgeselien von dem auch im Osten für das Militär

geforderten Lali'in. Ein Eitterat aus der zweiten Hälfte des zweiten Jahr-

himderls, den der früher (S. 407) erwähnte König vonArmenien vSohaemos

an seinen Hof zog, hat in einen Roman, der in Rabylon spielt, einiges

über seine eigene LebeosgeaciucJite eingelegi, das diese Yerb&llnisse

erläutert Er sei, sagt er, ein Syrer, aber nicht von den eingewan-

derten Griecbeo, sondern von Vater- und Mutterseite einheimischer

Abkunft, Syrer nach Sprache und Sitte, auch babylonischer Sprache

und peraiacher Magie kundig. Aber eben dieser, das hellenische Wesen

in gowisaem Sinne ablehnende Mann fügt binxu, dalSs er hellenische Bil-

dung sich angeeignet habe und ist ein angesehener Jagendlehrer in

Syrien und ein namhafter Romanschriftsteller der späteren griechischen

Litteratnr geworden — Wenn späterhin das syrische Idiom wieder

inr Schriftspraehe geworden ist und eine eigene Litteratur entwickdt

bat, so ist dies nicht auf eine Ermannung des NationalgefShls surück-

inAhren, sondern auf das unmittelbare BedflrftiilSi der christlichen

Proptgsnda: jene syrische Litteratur, ausgegangen von der lieber^

setinng der christlichen Bekenntnibschrifien in das Syrische, Uieb

gebannt in den Kreis der specifischen Bildung des chrisUicfaen Klerus

Dar Aeting des PhatiM aw inm Roma in lanbU^oa e. II, wal«iMr

dsa V«rlkiMr Irrig tn «laMi Babylooiar aMdit, wird dorek las S^lioa daia

waMatlieh berichtigt und ergöast. Dor Geheimschreibor das Grofslib'Di^, dsr

notfr den traiaoischen nflaa^cncn nacb Syrien kommt, dort des Jam-

biichos Erzieher wird uud ihn in der 'barbarischen Weisheit' unterweist, ist

oatärlich eine Figur des ia Babylon spirlenden Homans, den Jamblichos von

dieaen aeinem Lehrmeister veroommcD haben will; aber charakteriatiaeii für

dia Ztit üt der araiealseha Doriitlarat aad Priaseaerslahar (deaa als 'giilsa

Rhtlav' bat iba doch woU Sohamoo aadi ValarsobaiMt bonrfaa) aelbal^ dar ktall

seiner aMgltehoa Roott oieht l»loss den Fliagoaxaubcr ond die Geister!»^

schwSrnng versteht, sondern anrh dem Verus den Sieg über Vologasos

vorhersagt und zugleich Geschirhtcn, wie sie ,inrh in TaUMOd aad OloOT

ISacht stehen l^önnteo, den Griechen griechisch erzählt.
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und nahm daher von der allgemeinen hellenischen Bildung nur den i

kleinen Bruchtheil auf, den die Theologen jener Zeit ihren Zwecken I

zuträglich oder doch damit verträglich fanden ^) ; ein höheres Ziel als I

die Ueberlragung der griechischen Klosterbibliothek auf die Maroniten- 1

klöster hat diese Schrifstellerei nicht erreicht und wohl auch nicht er*

strebt Sie reicht auch schwerlich weiter zurück als in das zweite Jahr-

hundert unserer Zeitrechnung und hat ihren Mittelpunkt nicht in Sy-

rien, sondern in Mesopotamien, namentlich in Edessa^), yro wahrschein-

lich, anders als in dem älteren römischen Gebiet, sich die Anfing»

einer orchristlichen Litteratur in der Landessprache entwickelt hatteo.

h«n' uehe
Unter den mannichfaltigen Bastardformen, welche der HeUeniimas

ifiMimKw.in seiner zugleich ciyiUsirenden und degenerirenden Propaganda ange-

nommen hat, ist die syrohellenische wohl diejenige, in welcher die bei-

den Elemente am meisten im Gleichgewicht standen, nelleicht aber

zugleich diejenige, die die Gesammtentwickelung des Reiches am ent-

schiedensten heeinflufet hat Die Syrer empfingen wohl die griechiadie

Städteordnung und eigneten sich hellenische Sprache und Sitte an;

dennoch hörten sie nie auf sich als Orientalen zu Iftblen, oder Tielmefar

als Träger einer doppelten Civilisation. Nirgends vielleicht ist dies

schärfer ausgesprochen als in dem colossalen Grabtempel, welchen im

ersten Anfang der Kaiserzeit König Antiocbos von Kommagene sich auf

einem einsamen Berggipfel unweit des Euphrat errichtet hat Er nennt

in der ausfflhrlichen Grabscbrift sich einen Perser; im persischen Ge-

wände, -wie das Herkommen seines Geschlechts es erheischt, soQ der

Priester des Heiligthums ihm die GedächtniJ^pfer darbringen; aber

wie die Perser nennt er auch die Hellenen die gesegneten Wurzeln

seines Geschlechts und fleht den Segen aller Götter der Persis wie der

Makelis, das heifst des persischen wie des makedonischen Landes auf

seine Nachkommen herab. Denn er ist der Sohn eines einheimischen
|

Königs vom GoAchiecht der Achaemeuiüen und einer griechischen

Die syrische Litteratur besteht fnst ausschliefslicb aas Lebcrsctzangea

griecliischer Werke. Uoter den Profaoscbrifteu steheo in erster Reihe aristo-

tsltache u4 plntareUteke Traclate, dan» pnkütdie Schrlftea JwIttitdM elsr

•froMBiieh« labtltt «nd jpofslire UnterkaltangtbSeher, wi« der Alaiiaiir

rvnaa, Aesops Fabeln, Meoaoders Seateozen.

>) nie syrische Ucbcrsctztiog: des Neuen Testaments, der älteste nos be-

kannte syrische Sprachtext, ist wahrscheinlich ia BdCiM eatitaaieoi die ffr^liii

Tat der Apostelgeschichte heissea hier *Aöiuer'.
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Fürstenlocilter aus dem Hause des Seleukos, und dem entsprechend

schmückten das Grabmal in langer Doppelreihe die Abbilder einerseits

seiner väterlichen Ahnen bis auf den ersten Dareios, andrerseits seiner

mütlerliclii'M bis zu dem Marschall Alexanders. Die Gülter aber, die er

verehrt, sind zugleich persiscli und griecliisch, Zeus Oromasdes, Apollon

Milhras Helios Hermes, Artagnes Herakles Ares und dieses letzteren

• Bild zum Beispiel trägt die Keule des grieclii^ilirii lI»*ros und /ngleich

die persische Tiara. Dieser persische Fürst, der zugleich sich » inen

Freund der Hellenen und als loyaler Unterlhan des Kaisers einen Freund

der Römer nennt, wie nicht minder jener von Marcus und Lucius auf

den Thron von Armenien berufene Achaemenide Sohaemos sind rechte

Vertreleir der einheimischen die persischen Erinnerungen und die

römisch - hellenische Gegenwart gleichmäfsig im Sinne tragenden

Aristokratie des kaiserlichen Syriens. Aus solchen Kreisen ist der

persische MilhrascuU in den Occident gelangt. Aber die Bevölkerung,

welche zugleich unter diesem persischen oder sich persisch nennenden

Grofsadel und unter dem Regiment der makedonischen und späUHT der

italischen Herren stand, war in Syrien wie in Mesopotamien und in

iBabyloiuea aramaeiflch; sie erinnert vielfach an die beattgen Rumänen

gegenftber den Tomehmen Sachsen und ^T.igyaren. Sicher waren sie

das verderbteste und das verderbendate £lement in dem rOmisch-

hellenischen Völkerconglomerat Von dem sogenannten Caracalia, der

ab Sohn eines africanischen Vaters und einer syrischen Mutter in Lyon

geboren war, wird gesagt, dalli er die Laster dreier Stamme in sich

nranigt babe, die gallische Lachtfertlgkeit, die africanische Wildheit

«nd die syrische SpiUbflbereL

Diese Dnrchdringung des Orients und des HeUenismus, die ^^^^
nirgends so voUlstSndig wie in Syrien sich Tolfasogen hat, tritt un8i><>«pi»t«°ii-

tfberwiegend in der Gestalt entgegen, daf^ in der Mischung das Gute

und Edle zu Grunde geht Indelii ist dies nicht überall der Fall; die

ipitere Entwickelung der Religion wie der Speculation, das Christen-

thum und der Neuplatonismus sind aus der gleichen Paarung hervor-

gegangen; wenn mit jenem der Osten in den Westen dringt, so ist

dieser die Umgestaltung der ocddentaiischen PhOoeophie im Sinn und

Geist des Ostens, eine Schöpfung zunächst des Aegyptiers Plotinos

(204 bis 270) und seines bedeatendsten Schfliers, des Tyriers Malehos

oder Porphyrios (233 bis nach 300) und dann vorzugsweise in den

Städten Syriens gepflegt. Bdde welthistorischen Bildungen zu erOrtem
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ist hier nicht der Platz ; yergessen aber dfirfenm auch bei der Würdi-

gung der syrischen Verhältnisse nicht werden.

Die syrische Art findet ihren eminenten Ausdruck in der Haupt-

stadt des Landes und vor Constantinopels Gründung des römischen

Ostens ril)erhaupt, der Volkszalil nach in dieser Epoche nur hinler Rora

und Alexandreia und etwa noch dem l»iil>\ioni^clien Seleukeia zurück-

stehend, Antiocheia, hei welchem es erforderlich scheint einen

Augenblick zu verteilen. Die Stadt, eine «1er jüngsten Syriens und

heutzutage von geringer Bedeutung, ist nicht durch die natürlichen

Verkelirsverlirillni.s>e Gror>>Uull geworden, sondern eine Schöpfung

nionarchisciier Politik. Die makedonischen Eroberer haben sie ins

Leben gerufen zunächst au> nulitäriscben Kücksichten , als geeignete

Cent raistelle für « ine Hcrrscbal t, die zugleich Kleinasien, das Euphrat-

gebiel un<l Aegypten um.vpannle und aucb dem Mittelmeer nahe sein

wollie'). Das gleiche Ziel und die verschiedenen W»'ge der Seleukiden

und der Lagiden findm ibren treuen Ausdruck in der (ileichartigkeit

und dem Ge;;eiL>alz von Antiocbeia und Alexandreia; wie difses für die

Seemacht und die maritime l'olitik der ägyptischen Herrscher, so ist

Antiocbeia der Mittelpunkt tür die continentale Orientmonarchie der

Herrscher Asiens. Zu verschiedenen Maien haben die späteren Seleu-

kiden hier grolse Neugründungen vorgenommen, so dafs die Stadt, als

sie römisch wurde, aus vier selbständigen und ummauerten Bezirken

bestand, die wieder nlle eine gemeinsame Mauer einschlofs. Auch an Ein-

wanderern aus der Ferne Obltc es nicht Als das eigentliche Griechen-

laod unter die Herrschaft der Römer gerielh und Anliochos der Groüe

Yei|;eblich versucht hatte diese dort zu verdrängen, gewährte er wenig-

stens den auswandernden Euboeem und Aetolem in seiner Uesidem

eine Freistatt. Wie in der Hauptstadt Aegyptens ist auch in deiienigeii

Syriens den Juden ein gewissermaiJKn selbständiges Geoieinwesen vmä
eine priTÜegirte Stellung eingerlumt worden, und ihre Stellung alt

') Dies sagt Diodor 20, 47 von der Vorläuferia Aotiocbeias, der oor

«twa eiD« Meile weiter flofMnfwiirto aegelegtea Stadt Aatigoaela. Aatlocheia

ist für dM Syriea der alteo Zeit aageßkr geweeea, wee flr daa fceatlga

Aleppo ist, der Knoteopuuct des iaoeren \ crkchra; Dir dafs bei jeuer Gründoag,

wie Schoo die gleich/citif:»' Anlapc des Ilafcus von Seleukeia beweist, die

uomittelbare VerbioduD^ mit dein Mittciaieer beabsichtigt aad daber die Aa-
iage weiter oaeh Westen gelegt ward.
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Geatren der jüdischen Diaspora iit nicht das achwichtte Eleafliil in te
Entwickeluttg beider Stfidte geworden. Einmal tur Resideni nnd warn

SUi der obersten Verwaltung «nea groben Reicbea gemadit, blieb Antio*

ebeia aneh in rtaiischer Zeit die Hauplatadt der asiaUadien Provinaea

Roma. Hier reaidirten die Kaiser, wenn sie im Orient verweiltan, nnd
regefaniftig der Statthalter von Syrien; hier worde die Reicbamfinsa für

den Osten geschlagen nnd hier Tomehmlich, daneben in Damaskos und

in Edessa befanden sich die Reichswaffenftfariken. Freilich hatte die

Stadt flir das ROmerreich ihre militSriscbe Redeatung verloren und

unter den Tcrinderten Verhältnissen wurde die schlechte Verbindung

mit dem Meer als ein grofser Uebebtand empfunden, nicht so sehr

wegen der Entfernung als weil der Hafen, die sugleich mit Antiocheia

angelegte Stadt Seleukeia, für den grafsen Verkehr wenig geeignet war.

Ungeheure Summen haben die rdmischen Kaiser von den Flaviern an

bis auf Gonstantius aufgewandt um in die diese Oertlichkeit umgeben-

den Felsenmassen die erforderlichen Docks mit den Zuzugs-KanSlen xu

breeben und genügende Holen herzustellen; aber die Kunst der Ingeni-

cure, welcher an der Mfindong desM die höchsten Würfe gificklich ge-

langen, rang in Syrien Tergehlich mit den unüberwindlichen Schwierig-

keiten des Terrains. SelbslversUuidlich hat die ül'slo Stadt Syriens an

der Fabrikation und dem Handel dieser Trovinz, wovon noch weiter die

Rede sein wird, sich lebliaU lulln ili-L; dennoch war sie mehr ein Silz

der Verztlnenclrii als dt r Erwerbenden, im ganzen Allerlbiim gab es

keine Stadl, in weldier das (ienielsen des Lebens so telir die ll iiiplsache

und dessen Pflichten so beiläulig waren \\ie in 'Anliocbeia bei Dapbne',

wie die Stadt bezeicbnend genannt wird, etwa wie wenn wir sagen

würden 'Wien beim l*rat(!r\ E)eim Dajdine*) ist der Lustiiarlen. eine

deutsche Meile von der Stadt, von zwei Meilen im l inkreis, berühmt

durch seine Lorl)eerbruime, wonnili er heilst, durch seine allen

Cypressen, die noch die eliri-llii lu n Kaiser zu scbonen bdalilen,

seine Üiefsenden und springenden NVasser, seinen glTin/t iiden Apollo-

tempel und die prachtvolle vicihesuchle Feülieier des 10. August.

') Der Raum zw ischen Antiocheia nnd Daphnc war uiil l^aiidhäuscrn und

Vigneo gefüllt (Libanios pro rhelor. 2 p. 213 Ueiske) und es gab hier auch

«IM VonUdt Uerakleia oder Difhoe (0. Müller utif. Andoeh. p. 44;

gL vfift Verl 7)] aber weni Taeitu 2, 83 dleie VortUdt EpMipkta

Den^ M Ut dies einer seiner seltsanitea Selaitier. Pttmiit k. 5, 31, 19

«gl eemet: JtOiüokia Bpiämfhm Mj^nomdiala.
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Die ganze Umgegend der Stadt, die zwischen zwei bewaliielen Berg-

zügen in dem Thale des wasstii L'i(l)fn Orontes, drei deutsche Meilen

aufwärts von der Mündung desselben liegt, ist noch heute trotz aller

Vernachlässigung ein blühender Garten und einer der anmuthigsten

Flecke der Knie. Der Stadt selbst ihat es an Pracht und Glanz der

ülTenÜichen Anlagen im ganzen Keiche keine zuvor. Die llauptstrafse,

welche in der Ausdehnung von 36 Stadien, nahezu einer deutschen

Meile, mit einer bedeckten Säulenhalle zu beiden Seilen und in der

Mitte einem breiten Fahrweg, die Stadt in gerader Kichtung längs

des Flusses durchschnitt, ist in vielen antiken Städten nachgeahmt

worden, aber hat ihres Gleichen nicht einmal in dem kaiserlichen

Rom. Wie in jedem guten Hause in Antiocheia das Wasser lief),

so wandelte man in jenen Hallen durch die ganze Stadt zu allen

Jfahrzeiten geschützt vor Regen wie yor Sonnengluth, auch des Abends

in erleuchteten Stralsen, was sonst von keiner Stadt des Alterthnms

berichtet wird').

>) 'Wonit wii> vorDebBlich alle schlag«!*, sagt dar Antioctener MWirias

in der unter Coastaotiiu gehalteaen Lobrede anf seiae Beiouitt (1, SM tL\

iioebdem er die Quellen ()< r Daphne und die voo dort eadl der Stadt f^fBhrtee

Leitungen ppschiMert hat. 'il.'is ist die Bew ässerunf:;^ noserer Stadt; wena sonst

'aiirh jeinaiid es mit uus auinoliuieu uia;;, so gebeu sie alle nach, so wie die

'Kede kuumt auf das Wasser, seiue Fülle wie seioe TrelQiciiL.eit. la dea

'gffeotUchn Bidera hat Jeder Strom das Mafs eines Flasses, in den jprlvmten

*aandie das gleiehe, die obrigea nicht viel weniger. Wer die Mittel hat,

'eio neues Bad anzulegen, thut dies unbesorgt vm hinreicbfaden Zuflufs and

'brauclit nicht zu fürchten, dafs wenn Tertig, es ihm trocken liegen werde. Dcl's-

'hall) ist jeder Stadtbezirk fes pab deren achtzehn) auf die besondere Eleganz

*»ciuer Badeanstalt bedacht; es sind die:»e bezirkbadeanstalten um su viel

'sehSner als die allsenteinen, als sie Ideiner sind als diese and die Besirks*

*fenessea wetteifern inner die einen die anderen n fibertreffen. Man erallbt

<die Falle der fliefsenden Wasser an der Menge der (gotea) WobnUtasar;

'denn so viel der Wohuhäoser» »o viel sind auch der fliefsenden Wasser, ja

'sogar in den einzelnen Häusern oft mehrere; und auch die Mehrzahl iler Werk-
'stätteu hat den gleichen \ orzug. Darum schl.-i^eii w ir uns auch uicht an den

'öB'entiicheo bruouco durum, wer zuerst zum Schüjifeu kommt, an welchem Üebel-

'stand so viele ansehnliche StSdte leiden, wo um die Bronnen ein heftiges Gedränge

•ist and Um nn die serbreehenen Krüge. Bei ans BieÜMa dte WinHkfcen
'Branoen zur Zierde, da jeder inoerhalb der Thoren sein Wasser hat Und es

*ist dies Wa<;ser so klar, dafs der JBiBor leer scheint, nad ao anMthend, dafs

'es tum Trinkeu einladet*.

'j 'Das äouuculicht', sagt derselbe Redoer p. 363, *lösea andere Lichter
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Aber in diesem üppigen Treiben landen die Musen sich nicht zu- G«bUg»

rechl; der Ernst der Wissenschaft und die nicht minder ernste Kunst
"

haben in Syrien und namentlich in Antiocheia niemals rechte Pflege

gefunden. Wie Tolil&ommen analog Aegypten und Syrien sonst sich ent-

ivickelt hatten, so scharf war ihr Gegensatz in iilterarischer Hinsicht:

diesen Theil der Erbschaft des gr ufsen Alexanders traten die Lagidea

allein an. Pflegten sie die hellenische Litteratur und f&rderlen wissen-

aehafUkhe Forschung in aristotelischem Sinne und Geist, so haben die

besseren Seleukiden wohl durch ihre politische Stellung den Griechen

den Orient erst blossen — Seleukos 1. Sendung des Megasthenes nach

Indien an König Tschandragupta und die Erkundung des kaspischen

Meeres darch seinen Zeitgenossen, den Admiral Patrokles haben in

dieser Hinsicht Epoche gemacht; aber von unmittelbarem Euigreifen

in die litteraiischen Interessen ton Seiten der Seleukiden weills die

Gescludite der griechischen Litteratur nichts weiter zu melden, als

dafr Antiochos der sogenannte Große den Dichter Eupborion zu

adnem Bibliothekar gemaoht bat. Tielleicht darf die Geschichte der

lateinischen Litteratur fOr Berytus, die lateinische Insel im Meer des

orientalischen Hellenbmus, den Emst wissenschaftlicher Arbeit in An-

spruch nehmen. Es ist vielleicht kein ZufoU, dafe die Reaction gegen

die litterarisch modemisurende Tendenz der julisch-daudischen Epoche

und die Zurfickfübrung der Sprache und der Schriften der republika-

Bischen Zeit in die Schule wie in die Litteratur ausgegangen ist von

einem dem Hittektand angehörigen Berytier, dem Marcus Valerius

Proboa, weicher in den aurflckgebliebenen Schulen seiner entlegenen

Ibimath noch an den alten Klassikern sich gebildet hatte und dann in

energischer, mehr kritisch schriftstellerischer als eigentlich lehrender

Thltigkeit fQr den Chtssicismus der spSteren Kaiieneit den Grund legte.

Dasselbe Berytos ist später der Siu des Studiums der für die Beamten-

laufbahn erforderlichen Rechtswissenschaft für den ganzen Osten ge-

worden und die ganze Kaiserzeit hindurch geblieben. In der helleni-

'ab, Louihtcn, die das ägyptische Illuminationsfest hiütcr sich lassen; Und bei

'ODS uutcrücheidet sich die Nacbt vom Tage our durch die V^erscbiedeaheit

BalaiiditDDg; die flaifsiget HSada laden keines Untertekled und fdntedien
^

'wdter nnd wer da will, singt «ad tanat, aa dafs Bephaeatoa vnd A^rodite

'kier in dla Nncht aldi Äailan'. Bei dem Strarseosport, deo der Prion Gallia

sich gestattete, waren die antiochenischen Lnteraea ihm aekr nabefaaB

(Aauaian 14, 1, 9).
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sehen Litleratur sind Treilich die Poesie des Epigramms und der Wils

des Feuilletons in Syrien zu Hause; mehrere der namhaftesten griechi-

schen Kleindichter, wie Meleagros und Philodemos von Gadara und Anli-

patros fon Sidon, sind Syrer und in sinnlichem Reiz wie in raffinirter

Versknnst ondberlroffen ; und der Vater der FeuiUetonlilteratur isl Me-
nippos Ton Gadara. Aber diese Leistungen^egen meistens vor nnd warn

Theil beträchtlich ?or der KaiseneiL In d«r griechischen litteratur die-

serEpoche ist keine Landschaft so geringf&gig vertreten wie die sjriscbe,

and Zufall ist dies schweriich, wenn gleich bei der universalen Stellang

des Hellenismus in der Kaiserzeit auf die Heimath der einielnen Schrift-

steller nicht allzu viel Gewicht gelegt werden darf. Dagegen hatte die ift

dieser Epoche um sich greifende untergeordnete Schriftstellerei, die gt-

danken- und formlosen Liebes-,RSuber-, Piraten-, Kuppler-, Wahrsagar-

und Traumgeschichten und die Fabelreisen vrahrscheinlich eben hier

ihren fiauptsitz. Unter den GoUegen des schon genannten lamUkhoo,

Verfossers der babylonischen Geschichte werden die Landsleute dessel-

ben zahlreich gewesen sein; die Berührung dieser griechischen Litten-

tur mit der gleichartigen orientalischen ist wohl ohne Zweifel durdi die

Syrer vermittelt worden. DasLOgen brauchten dieGriechen freilich nicht

von den Orientalen zu lernen; aber die nicht mehr phistlsche, sondeni

phantastische FahuUrung ihrer späteren Zeit ist aus Scheherazades

Füllhom, nicht aus dem Scherz der Chariten erwachsen. Vielleicht nicht

zufällig macht die Satire dieser Zeit, indem sie den Homet*als den Vater

der Lfigenreisen betrachtet, denselben zu einem Babylonier mit eigent-

lichem Namen Tigranes. Abgesehen von dieser l'nlerlKlllung^^'klü^e,

deren aucli ilie sicli einigermafseii schämten, diedaniit schreibend oder

lesend die Zeil verdarben, ist aus diesen (legenden kaum ein anderer

hervorrag(!nder Name zu nennen als der Zeitgenosse jenes lamblichos,

der KuniniagtMit'r Lukianos. Auch er iial nichts geschriel)en als in Nach-

ahmung des Mt'ni|)[)os Essays und Feuilletons, recht nach syrischer

Art, witzig und lustig in der persönlichen Persillage, aber wo diese zu

Ende isl, unITdjig die ernste Wahrheit lachend zu sagen oder gar die

Plastik der Komik zu handhaben. Diesem Volke galt nur der Tag.

Keine griechische Landschaft hat so wenig Denksteine aufzuweisen wie

Syrien ; das grofse Anlioclieia, die dritte Stadt des Reiches hat, um von

dem Lande der Hieroglyphen und der Obelisken nicht zu reden, weni-

ger Inschriften hinterlassen als manches kleine atricanischo oder ara-

bische Dorf. Mit Ausnahme des Rhetors Libanios aus der Zeitlulians»
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ndcher amh mehr bekannt ist als bedeutend, hat dieie Stadt der

Utleratnr kiineB efaiiigen Schriflstellemamen gdieftrt Nicht mit

Onreebt bbuiIb der tjanitiBche HessiaB dee Heidenthnma oder sefai für

ihn redender Apoetel die Antiochener ein nngebüdetes und halb barba-

risches Yolk nnd meinte, dafs Apollon wohl thun werde sie auch wie ihre

Dapbne zu verwandeln; denn in AntiocheiaTerst&nden wohl dieCypressen

sa flilstem, aber nicht die Menschen zu reden. In dem künstlerischt'n

Kreis hat Antiocheia eine führende Stelhing nur gehabt in Betrefr des

Theaters und der Spiele überhaupt. DieVorstelhingen, wciclie das anlio-

clienisclic Pubhcum fesselten, waren, nach der Sitte dieser Zeit, weni-

ger eigcnllich dramatische als rauschende MusikaufTührungen, liallele,

Tliierlielzen und Fechterspiele. Das Klatschen oder Zischen dieses Pub-

licums entschied den Ruf des Tanzers im ganzen ftoich. Die Jockeys

und die sonstigen Circus- und Tlieaterlieldcii kamen vorzu^^sucibe aus

Syrien Die Ballettänzer und die Musiker so wie dietiaukler und Possen-

reifser, welche Lucius Verus von der — seinerseits in Antiocheia abge-

machten — orieiilalisclien Campagne nachRom zurückbrachte, haben in

der Geschichte des italischen Schauspielwesens Epoche gemacht. Mit

welcher Leidenschaft das Publikum in Antiocheia diesem Vergnügen

sich hingab, dafür i^t charakteristisch, dafs der Ueberlieferun^j nach die

schwerste Kalaslroiihe, weichein dieser Periode über Antiocheia gekom-

men ist, die Linnahmedurch die Perser im J. 260 (S.431), dioRürgerder

Stadt im Theater überraschte und von der Höhe des Berges, an welchen

dasselbe angelehnt war, die Pfeile in die Reihen der Zuschauer tlogen.

In Gaza, der südlichsten Stadl Syriens, wo das üeidenthum an dem be-

rühmten Marnas-Tempel eine feste Burg besafs, liefen am Ende des

Jahrbunderia bei den Rennspielen die Pferde eines eifrigen Heiden

') Die merkwürdige ttrichsbcschreibung aus der Zeit des Coostuntias

(Möller geogr. mio. 2 p. 513 fg.), die eiazige derartige Schrift, worin die

gewecUifllM ZMtild« «iM gewMM Beraektiehtiguog findeo, tagt tm
SyrlM ! dieser Biotiokt: 'Antlockela bat allfla, was bm beg«lii% io FOls,

*V«r lUaB aber seine Rennspiele. Rcanspiele haben aoch Laodikeia, Berytot,

*TyT08, Raesareia (in Palästina^ Nach auswärts sendet Laodikeia Jockeyi,

*Tyros nnd Berytos Schauspieler, Kaesareia Tänzer {pantotniwi), Heliupolis am

'Libanos Plötenbläser {choraulae), Gaza Musiker {audäoresy womit äxQoufuna

«ineorreet wiedergegeben ist), Aakalon Ringkämpfer (ßtUetae), Klilabala
«(sifralllak Mkea fa EOIUm) FaettkiBpfn^.
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und eines eifrigen Gbrieten ond aU dabei 'Christus den Haraas söhlogf,

da, eraShlt der beil^ Hieronymus, liefiien zahlreiche Heiden sich laufen.

SMniMigw In ZageUosigkeit der Sitte wetteiferten swar die Grofrstldte des^ rdmisehen Reiches alle; aber der Preis gebAhrt hierin wahrsebeinlieh

Antiocbeia. Der ehrbare Römer, den der derbe Sittenmaler der traia-

niscben Zeit schildert, wie er seiner Heimalh den Rficken wendet, wefl

sie eine Griechenstadt geworden, setzt hiniu, daß von dem Uniath

die Achaeer der geringste Theil seien ;
längst habe der syrische Orontes

sich in den Tiberflulk ergossen und seine Sprache und seine Art, seine

Musikanten, Harfenistinnen, Triangelschlägerinnen und die Schaam
seiner Freudenmädchen über Rom ergossen. Von der syrischen FI6-

tistin, der Ambubaia^) sprachen die Römer Augusts wie wir von der

Pariser Gocotie. In den syrischen Städten, sagt schon in der letzten Zeit

der römischen Republik Poseidonios, ein bedeutender selbst in dem sy-

rischen Apiuiieia heimischer Schriftsteller, hal)en die Bürger der harten

Arbeit sich ciihvölmt; man denkt dort nur an Schmausen und Zechen

und alle Hi'unionen und Kränzchen dienen diesem Zweck; an der

königlichen Tafel wird jedem (last ein Kranz auftiesetzt und dieser dann

mit habylonisciicn Parfüms licsprengl; Flölenspiel und Ilarfenschlagen

schallt durch die C. issen; dii' Tiirnanstalten sind in Warmbäder ver-

wandelt - mit Iclzlerem ist die wahrscheinlich in Syrien zuerst auf-

pfkommene und späterhin allfjemein gewonlpne Kinrichtung der soge-

nannten Thermen gemeint, die im wesenlliclien eine Verbindung von

Tum- und Warmbadanslallen waren. Vierhunilert Jahre später ging es

in Antiocbeia nicht anders zu. Nicht so sehr um des Kaisers Bart ent-

spann sich der Zank /wisclicn Julian und <licsen Städtern, sondern weil

er in dieser Stadt der Kneipen, die, wie er sich ausdrückt, nichts im Sinne

habe als Tanzen und Trinken, den Wirllien die Preise regulirte. Von

dieser wüsten und sinnlichen Wirlhschalt ist auch und vor allem das

religiöse Wesen der syrischen Landschaft durchdrungen. Der Cultus der

syrischen Götter war oft eine Succursale des syrischen Bordells')«

*) Von dem syrischen Wort abbuha Pfeife.

•) Das Schriftchen Lucian;« von der zu Hierapolis vom f^aozen Orient

verehrten syrischen Göttin giebt eine Probe der wilden und wollüstigea

FabaliruDg, welche dem syrischen Cultos eigen ist. Ig dieser Erzählung «
dtr Qoelle tod Wielndi KAinbek«s — wird die SelbttrantfinMluf irtsS-

•irty wlo sie den Fromneo als eia Aet holur MonUtIt oad fottadlgM
GlnibeDt galt.
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El wMfi imgereeht seiii die rftmische Begteraog fitar diese syri- dw a«-

eeheii Zostinde Terantworllidi zu machen; sie sind dieselben mter spoti.

dem IKsdodienngiment gewesen nnd auf die R5mer nur Tererbt Aber

in der Geecbiefale dieser Zeit ist das syro-helleniscbe Element ein

wesentlicher Paetor, und obwohl sein indirecler Einfluß bei wettern

mehr ins Gewicht flUt, hat dasselbe doch auch mebrfiieh unmittelbar

in der Politik sich bemerfclich gemacht Von eigentlicher politischer

Parteiung kann bei den Antiochenem dieser und jeder Zeit noch we-

niger die Rede sein als bei den Bürgerschaften der flbrigen Groftstidte

das Reiches; aber im Noquiren und RSsonniren haben sie es allem

Anschein nach allen übrigen , selbst den auch bierin mit ihnen wett-

eifernden Alexandrinern zuYorgethan. Revolulion gemacht haben sie

nie, aber jeden Prätendenten, den die syrische Armee aufstellte, bereit-

willig und ernstlich unterstützt, den Vespasiantis ^m ^cu Vilellius, den

Cassius gegen Miirnis, den ISi^'er gegen Severus, iuiuier bereit, wo sie

Rückhalt zu IkiIh u uuMUten, der bestehenden Regierung den Gehorsam

aufzukündigen. Das einzige Talent, das ihnen unwidersprochen zu-

kommt, die Meisterschalt des SpoUcns, übten sie nielil blofs gegen die

Schauspieler ilirer Hüiine, sondern nicht minder gegen die in der

Residenz des Orients verweilenden Herrscher, und der Spott war ganz

der gleiclie gegen den Acleur wie gegen den Kaiser: er galt der persön-

lichen Erscheinung und den individuellen Eigenlhündiclikeiten, gleich

als ob ihr Lan(b:'>herr aucli nur da sei. um sie mit seiner Rolle zu

amüsiren. S bestand zwischen dem i'ulilieuui von Anliorln'ia und

den Herrschern, namentlich denjenigen, die längere Zeit daselbst ver-

weilten, Hadrian, Verus, Marcus. Severus. Julian, so zu sa;;en, ein

dauernder Hohnkrieg, aus welchem ein Acleiisirick, die Replik des letzt-

genannten Kaisers gegen die antiochenischen 'Barlspöltor* noch heute

erhalten ist. Wenn dieser kaiserliche Lilterat den Spottreden mit Spott-

schriften begegnete, so haben lU anderen Zeiten die Antiochener ihre

schlimmen Reden und ihre übrigen Sünden schwerer SU hülsen gehabt.

So entiog ihnen Hadrian das Recht der Silberprägung, Marcus das Ver>

aammlungsrecht und scblofs auf einige Zeit das Theater. Severus nahm

togar der Stadt den Primat von Syrien und übertrug diesen auf das in

•letem Nachbarkrieg mit der Hauptstadt stehende Laodikeia; und

wenn diese beiden Anordnungen bald wieder zurückgenommen wurden,

10 ist die Theilong der Provins, welche bereits Hadrian angedroht hatte,

mar Sererus, wie schon gesagt wird (S. 447), lur Ausffthrung gekom-
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mal, und mcht tum wenigsten dellswegen, weil die Regieniag Sit mi-

botmilkige GroAstadt demüthigen wollte. Selbst den MUieftUeben

Untergang hat diese Stadt sich herangespottet. Als im J. 540 der Pier-

serkAnig Cbosroes Nuschirwan Tor den Mauern Antiocheias erseUeii,

wurde er Yon den Zinnen derselben nicht blolis mit PfinlscUsseB em-
jifa Ilgen, sondern mit den Ablieben unflätigen Spottrufln; vnd di-

durch gereilt erstArmte der KOnig nicht bloft die Stadt» soodem
(Ikhrte auch ihre Einwohner hinweg in das von ihm unweit Etesl|plion

angelegte Neu-Antiocheia.

Die glänzende Seite der syrisdien Zustinde ist die ökonomische;

in Fabrication und Handel nimmt Syrien neben Aegypten unter den

Provinzen des i öiiiischen Kaiserreichs den ersten Plalz ein und be-

hauptet in gewi:?ser liczieluing auch vor Aegypten den Vorrang. Die

IJodencullur gedieh unter deni dauernden Friedensstand und unter der

einsichtigen namentlich auf flel)ung der Bewässerung gerichteten Ver-

waltung in einem Umlang, der die heulige Civilisation heschäml. Frei-

lich sind manche Theile Syriens noch heute von üppigster Fülle; das

Thal des unleren Oronles, den reichen (larlen um Tripolis mit seineu

Palmen^M uppen, (haiigenhaineu, (iranal- und Jasmingebiischen , die

fruchlhiuc l\M>ltMirl>ene nord- und südwärts von Gaza hahrn weder

die Uediiinen noch (he Pasclias bis jetzt vernioclit zu veröden. Aber

ihr Werk ist dennoch nicht ^^oring anzu>c!ilai;('n. Apameia im mitt-

leren T!i;il des Oronles, jetzt eine Felsenwildnils ohne Fluren und

Bäume, wo die dürftigen Ileerden auf deu spärlichen Weideplätzen

von den Uäubern des Gebirges decimirt werden, ist weil und breit mit

Ruinen besäet, und es ist urkundlich bezeugt, dafs unter dem Statt-

halter Syriens Quirinius, demselben, den die Evangelien nennen, diese

Stadt mit Eiuschlufs des Gebiets 117000 freie Einwohner gezählt haL

Ohne Frage ist einst das ganze Thal des wasserreichen Oront^ —
schon bei Hemesa ist er 30 bis 40 m breit und 1'% bis 3 m tief— eine

grofse Culturstätte gewesen. Aber auch von den Strichen, die jetst

völlige Wüste sind und wo dem heutigen Reisenden das Leben und

Gedeihen des Menschen unmöglich scheint, war ein beträchtlicher

Theil ehemals das Arbeitsfeld rühriger Arme. Oestlicb von Hemesa,

wo jetit kein grünes Blatt und kein Tropfen Wasser ist , haben flieh

massenweise die schweren Basaltplatten ehemaliger Oelpressen g^
funden. Während heute nur in den quelligen Thälem des Tiibanü

tpiriiche Olifen wachsen» mflnn «nat die Oehvikler weit iberte

Digitized by Google

i



8TUBI 010» M8 mklATHBLiMD. 465

(hMlMtlial liiMiagegaiigffn Min. Wer jetit Ton Hemel weh Mmyra
reist, fUurt des Weeser suf dem RMen der Kemeefe mit sieli, mid
diese geine Wegstrecke ist bedeckt mit den Resten einstmsüger Tillen

mid Dftrfer^). Den Narscii Aorelisns snf dieser Siredke (S. 440) ver-

mflehte jetit keine Annee sa nntemefamen. Yen dem, wss heatm-
ta§e Wiste beübt, bt ein guter Tbeil Tielmehr Terwfistong der ge-

segneten Arbeit besserer Zeiten. *Gsns Syrien', sagt one Erdbe-

scbreibang sos der Uitte des 4. Jshrii., 'bat Ueberflnüi an Getreide,

'Wein nnd OeT. Aber ein eigentliches Eipordand lllr die Bodenflüclite,

nie Aegypten und AlHca, ist Syrien auch im Altertbnm nicht gewesen,

wen auch die edlen Weine, lum Beispiel der Ton Damaskos nach

Persien, die von Laodikeia, Askalon, Gaza nach Aegypten und von da

aus bis nach Aethiopien und Indien versandt wurden und auch die

RAmer den Wein von Bybios, von Tyros, von Geia zu schätzen wursten.

Weit mehr ins Gewicht fielen für die allgemeine Stellung der Provinz r»Wk«^

die syrischen Fabriken. Eine Reihe von Industrien , die eben für den

Export in Betracht kommen, sind hier iieinuscliJiishesüiuiere von Leinen,

von Purpur, von S«M(le, von Glas. Die Flai lisweherei, von Alters her in

Bahylonien zu Hause, ist von da früh nach Syrien verpfljmzt worden;

*ihr Leinen', sagt jene Erdbeschreibung, 'versenden Skylopolis (in Palä-

*8tina), Laodikeia, Byblos, Tyros. B^tUos in die ganze Well', und in dem

Tarifgesetz Dincletinns \vtM(l('n dt-rn enlsprecliend als feine Leinen-

waaren die der drei erslgcnannten Städte neben denen des benach-

barten Tarsos und ägyptischen aufgeführt und die syrischen haben

vor allen den Vorrang. Dafs der ruritiir von Tyros, so vinU' T.on-

currenten ihm aurh entstanden, str-ts (h'u ersten Platz behauptet liat,

ist bekannt; und neben der tyrischeu g ib i's in Syrien zahlreirhe ebenfalls

berühmte Purpurfarbereien an der Küste ober- und unterhalb Tyros, in

*) Der österreii hische Ingenieur Joseph Tschcraik (Erpänzunpshcft 44 zu

Patennaans geographi:»cheD MittheiJoogeo, 1675 S. 3. 9) fand Basaltplatten vo»

OdfffMMB sieht bU»lii aaf Um «rttttem PhttMO bei RaU*«k el-Howa iwlaolw

PfMM and den M«er, tottdara aveb ia der ZtU tob über swanzig Sstiiek

vaa Hemesa bei el-FerUda, wo der Dasalt Mlb&t nicht vorkommt, sowie

ebeadaselbst lahlrciche pemanerte Terrassen nml Huincnhüprl ; Terras-

simngen auf der panzon Strecke voq Iti Meileu zwischen Heuu's.i umi Palmyra.

Sachau (Reise ia Syrieu uod Mesopotamico. Ibb3. S. 23. 55) fand Reste von

WasserleUongeD an versebiedeaea Stellea der Strafse voa DMHakea aaak P*l-

tjn. Me ia dea Feit gehaaeaea Ciateraea voa Aradee, deraa aekea Sliabea

(16, % la f. 7ft8) gedeak^ tkaa aeek toata ilna IHeaet (Baaai PMaieia f, dO).

HoMaea, t9m. OeaaUahia. SO
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Sarepta,Dora, Kaesai'eia, selbst im Binnenland, in dem palästinensischen

Neapolis und in Lydda. Die Rohseide kam in dieser Epoche aus China

und v(uzllgs\vei^e über das kaspischo Meer, also nach Syrien; verarbeitet

ward sie hauptsächlich in den Fabriken von lierylos und von Tyros, in

welchem letzleren Orte besonders auch die viel gehrauchte und hoch

bezahlte Purpurseide hergestellt ward. Die Glasfabriken von Sidon

l)ehaupteten in der Kaiserzeit ihren uralfrii Ruf, und zahlrei« lie (ilas-

geßfse unserer Museen tragen den Sl« iiipel eines sidonischen Fabri-

HM»d«L kanten. Zu dem Vertrieb dieser Waaren, die ihrer Natur nach dem
Wellmarkt angehörten, kam weiter die ganze Waarenmasse, welche aus

dem Orient auf den Euphratstrafsen in das Abendland gelangte. Frei-

lich wendete der arabische und der indische Import in dieser Zeit

sich von dieser Slrafse ab und nahm hauptsächlich den Weg über

Aegypten; aber nicht blofs der mesopotamlsche Verkehr blieb noth-

wendig den Syrern, sondern es standen auch dieEmporien der Euphrat-

mündung in regelmäfsigem Karawanen verkehr mit Palmyra (S. 428)

und bedienten sich also der syrischen Iläfen. Wie bedeutend dieser Ver-

kehr mit den östlichen ISachbaren war, zeigt nichts so deutlich wie die

gleichartige Sillierprägung im römischen Orient und im parthischen

Babylonira; in den Provinzen Syrien und Kappadokien prägte die römi<»

sehe Regierung Silber abweichend von der Reichswäbrung auf die Sorten

und auf deo Fufs des Naclibarreiches. Die syrische Fabrikation

selbst, zum Beispiel von Leinen und Seide, ist eben durch den

Import der gleichartigen babylonischen Handelsartikel angeregt wordsB«

und wie diese, so sind auch die Leder- und die Pelzwaaren, die

Salben, die Spezereien, die Sclaven des Orients während der Kaiser-

leit zu einem sehr betrficbtUchen Theil über Syrien nach ItalieB

und Oberhaupt dem Westen gekommen. Das aber ist diesen UrrilMB

des Handelsverkehrs immer gehlieben, daüi die sidonischen Männermd
ihre Landesgenossen, hierin sehr verschieden von den Aegyptiern, Ihre

Waaren nicht UoISi den AuslSndem yeikaufken, sondern sie ihnen

selber hraehten, und wie die SchBTskapitine in Syrien einen hervor-

ragenden und geaditeten Stand bildeten ^) , so vrarensyrische Kaoflente

nnd syrische Fakloröen in der Kaiseneit ungeOhr ebenso flberalln
Anden, wie in dm fernen Zeiten, von denen Homer enihh. IKe

In Arados, einer cd Strabous Zeit (16, 2, 13 p. 758) sehr rolk-

reietkOB SUdfc, erscheint unter Aogostiu eio nqoßovXos imv vavaq^p^aäytmp

(C L Gr. 4796 A» bMMr Ui fUua missioo de Ph^nicie f. 31).
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Tyrier haUen tewit FaktonioD ib te baden grabeD Inpor^üini

ItaKent Ostia und Pateoli, undm dieae «elbtt in iliran Urknnden ihre

Anstalten als die grftfirten und stattliohsten dieser Art beinehnen, so

wd in der Aller angefUurten ErdbesdireilHing Tyros fikr Handel' nnd

Teritohr der erste Plats des Orients genannt'); ebenso bebt Streben

bei Tjros nnd bei Arados die ungewAbnlich hohen aas vielen Stoek-

werken bestehenden Hftnser als eine Besonderheit hervor. Aehn-

fiehe Faktoreien haben auch Berylos und Damaskos und gewilSi noch

viele andere syrische und phftnikische Handelsstädte in den italischen

HiAn gehabt*). Dem entsprechend finden wir namentlich in der

spiteren Kaisaneit syrische, vornemlich apamenische Kaufleute nicht

Uob in gans Italien ansSssig, sondern ebenso in allen grt^ÜKren

Emporien des Occidents, in Satonae in Dahnatien, Apulum in Dacien,

Malaca in Spanien, vor allem aber in Gallien und Germanien, tum Bei-

spiel in Bordeaux, Lyon, Paris, Orleans, Trier, so dalSs wie die Juden so

•nch diese syriscbenChristen nach ihrenGebrinchen leben und inihren

Gonventen sich ihres Griechischen bedienen ^). Nur auf dieser Grund-

') Totins orbit descriptio c. 24 : nuUa forte civiUu OrimtU ni eius $pit$ior

iumgin». Die Urkaaden der ttatio (C I. Gr. S65S; C I. L. X, 1601) geben

es dieeee Fektoreien eio lebeodigei Bild. Sie dieoea aaaÜdMl religiSien

Zweekee, des heifst für den Cnlt der tyrisrhrn (•ntter am fremden Ort; xa

diesem Zwecke wird io der grbTseren Statina vou Ostia von den tyrischeo

Schiffero uud KauÜeutco eine Abgabe erhoben und aus deren Krtrag der

kleioereo eio jährlicher Zuschufs voo lOOU Sesterzea gewährt, der für die

Mlethe dee Leealt erweadet wird; die Sbrigea Keatea werdea Teadea Tyrier«

ia Peteeli, ekae Zweifel dareb freiwillige BeitrMgo^ anfgebreeht.

•) Für Berytos beweist dies die Pateolaaer laaehrift G. L L. X, 16S4;

fiir Dnmaslios Ief;t es die dem Jupiter oplimiu maximus Damascenuf daselbst

gest't/te \, 157(1 woi)ij;st( iis nahe. — UebriKcns zpi^t sirh auch hier, mit wie

gutem Grund Fulcuii lileiu-Dclos heilst. Auf Delos bc^cgueu io der Ictztea

ZeiS eetaer Blütbe, du lieifsl etwa ia den Jahrhudert Ter des »itfcradatip

achea Rri«^ die ayriseliea Faetereiea nad die eyrisebea Calle ia gaas gleider

Weise uud in noch gröfsorer Fülle: wir finden dort die Gilde der HeraUeittea

Too Tyros (rö xoivbv iwv 'TvQt'or 'HonxXt'iaiitiv tfinoQtov xal yavxli^Qtoy

C. I. Gr. 2271), der Poseidoniastcn von IJeryto» (tA xoiroi- BriQxrttbiV Tloau-

Strtfutaiejv tftnuQtov xal vavxkiii)fav xal lyäo^^iuv Uuli. de Corr. Hell. 7 p. 408),

der Verebrer des Adad oad der Alargstle vea Blerapelli (dat. % 49( tg.^t

abgeaebea vea dea saUreicbea Deakateiaea eyrieeher Kaufleate. VgL HeMlIt
daiL 6 p. HO f||.

') Indem Salyianas (gegea 450) den gallischen Christen zu Gemütbe

fdhrti dab aie an oicbu bewer leiea alt die Heideo, weiit er bia (de gab.

80»
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466 ACBTI8BDCB. UPITIL X.

hge werden die früher geschilderten Zustände der Anüochener und der

syrischen SlAdle überhaupt verständlich. Die vornehme Welt daselbst

besteht aus den reichen Fabrikanten und Kaufleulen, die Masse der

Bevölkerung sind die Arbeiter und die Schiffer^), und wie spitor der

im Orient er\Norbene Reichthum nach Genua und Venedig, so strtmte

damals der Handelsgewinn des Occidents zurück nach Tyros mnA

Apameia. Bei dem ausgedehnten llandeLsgebiet, welches diesen Graft»

hindlem offen stand, und bei den im Ganzen mäfsigen Greni- vaA
^nenxftllen brachte schon dersyrische, dnen grofisenTheil der gewiu-
bringendsten und transportabelsten Artikel urofiissende Export mg^
heure Gapitalien in ihre Hände ; und ihr Geschäft beschränkte sieh mcht

dci 4, 1-1, 69,1 auf die nichtswüriiigen neßoliatorum et Syricorum umnium

turbae, quae maiorem ferme vivilaium universarum partem occupavenml, Gregor

von Twn eraiUt, difs RSaiff Gaitehrtn in Orleans von d«r fMomta«
Birgenohift dsgfliiolt wird nnd gefeiert wie in latoinieeher Sfntkm
so nndi nnf hebiüseii nnd auf syrisch 1: häie IHigtui S^ronm, hinc Latmo-

rttm, hinc . . . Jtiffaeonirn in dii rrsis luudibus varie coticrepabat) nnd da Ts nach

Erlediguup des F^ischolsitzes vou Paris ein syrischer liaufmann denselben sich

zu verscliatfeu wul'sto uud die dazu ^ehürigeu iilellcu au ^eiae Laudsleute vergab

( 1 0, 26: omnem tehoUtm dacBuori» nti aAieuw« Syros de gener* no eeeiwiwW«

MW domut MdiMfot et*§ «tehnK). Sidonias (on 450) seUldert die yerkefctto
Welt von Ravenna (ep. 1, 8) mit den Worten: fenerantur eiarici, Syrt pMl*
lutit; Ttcfi-rifiatores militavt, vtonachi nri^otiatilur. Vsqiie hodie, sagt Hieronymas

(in Ezcch. 27 vol. 5 p. 513 Vall.) jwrmrju'f in Syris ing^cnilns negotiationit

ardort qui per totum mundutn Incri Lupiddute discurrunt et ttudam mercandi

kakmt mnaiiamf ut occupato nwtc orbe Romano (geschrieben gegeo Bode de«

4. Jtlirii.) iptfer ^MEm minnrum neees quaerant dMUa» et paupetitkm

perienUt fki^imL Andere Belege fiebt Priedlinder SittengeeeUdrte y & 97.

Ohne Bedenken wird nan die znhlreieiien Inscirillen des Oceident« hin-

zafngen dürfen, welche von Syrern herrühren, anch wenn diese sich nicht

ausdrücklich als Iiaulhute bezeichnen. Belehrend ist dafür das Coemele-

rium der kleiuea Dorditalisched Landstadt Coocordia aus dem 5. Jahrh.;

dl« «nf deMseiben beslillelw Antlinder sind alle Syrer, aeiit kfmmm
(C L L. in p. 1060); ebenen geUren nlle in Trier gefundenen grieeUeehen b«
eehriften Syrern (C. I. Gr. 9891. 9892. 9893). Diese Ineehriftea sind niebt

UeHl in syrischer Weise datirt, sondern zeigen nneh Besonderhettea des dor-

tigen dialektischen Griechisch (Hcrmos 19. 423). — Dafs diese syrisch-christ-

liche zu dem Gegensatz des orieutaiiscbeu uud occidentalischen KJeras io Be-

ziehung Steheode Diaspora mit der jüdischen Dicht zasammengeworfen werden

dari; leigt der Bnrlebt bd Gregerins dentlicb; sie bat oibobar viel Mb« gi>

standen nnd dnrebgiinfig den baüeren Ständen nngebSrI.

*) Das ist zum Theil noch hente so. Die Zahl den floÜmrbiiiir

H5as wird nnf SOOO nngeteUngen (TNbnmik n. a. 0.)
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Mf di« heimathlichen Waaren^). Welohes Wohlleben einstiiiali hier

gebemdit hat, das lehren nicht die d&rftigen UeberUeibeal der unter-

gegangenen groünn Stidte, aber die mehr feriaaaene ab verwQatete

Landschaft am rechten Ufer des Orontes tod Apameia an bis lu der

Wendang des Flusses gegen das Meer. In diesem Strich von etwa

20 bis 25 deutschen Meilen LSnge stehen heute noch die Ruinen Ton

gegen hundert Ortsehaflen, ganze noch erkennbare StrafSsen die Ge-

bäude mit Ausnahme der Dächer ausgeführt in massiven) Stein-

bau, die Wohnhäuser von Säulenhallen umgeben, mit Gallcrien und

Balkoncn geschmückt, Fenster und Portale reich und oft geschmackvoll

dekorirt mit Sleinarabcsken , dazu Garten- und IJndeanlagen , Wirth-

schallsräunie im Erdgeschors, Stalle, in den Feben geliauene Wein-

uud Oell)^e^sen '), auch grofse ehenlalls in den Felsen gehauene Grab-

kammern mit Sarkophagen gt liillt und mit säuIeni^M'schmückten Ein-

gängen. Spuren ülliMillithfn IA'l^(Ml^ hc^r^nuu nirgends; es sind die

I^ndwohnungeii dt-r Kauüeute und di r Industriellen von Apameia und

Anliocheia, deren gfsicherler Woldstand und solider Lebensgeiuifs aus

diesen Trüiuniern s|triclil. Es gehören diese Ansiedelungen völlig

gleiehlürmigeii Charaklers durc haus der spfilen Kaiserzeit an, die iiite-

sten dem Anlang des vierten Jahrhunderts, die späte.slen der Mitte des

sechsten, unuuttelhar vor dem Ansturm des Islam, dem auch dieses

blühende und gedeihliehe Leiten erlegen ist. Christliche Symbole und

biblische Sprüche hegegiuui überall und ebenso stattliche hirrlien und

kirchliche Anlagen. Imlefs hat diese Culturentwickelung nielit erst

unter Conslaniiu begouueu, souderu in jenen Jaluhuuderleu uur sich

*) Cioe der ältesteo, das beifst oach Severus nod vor Diocletian gesetateo

MbMhriftea ileter Art ist 4i« Uteiaitcli-ffriaefcifch« «nweit Lyon geftudeoe

(WItMUMS 2498: vfL Lebas-Waddiagton . 2829) einet SoOftoe h nal 'lov

Itmtos Saddov (lateinisch Thaemus luUanut Sah ßL), gebürtig aus Atbeila

(de vivo Alhelatii) unweit Kanaiha in Syriru (noch jetzt 'Atil unweit Kaoawlt

iin Iliiurau) und Decurio in Kauatha, ansässig in Lyon {nnrouv Ifincur ^x«

jt^d' inl x^^H^I ^^^^ Grui\hüudlcr für aquitaoiscbe W aarea {^U nq\uaiv

flfipir kim6Q[i6\v uyoQaafxöiv [^t\ai6v i* ^ÄxomJtOfi^i aS4* in\ Aovyov-

dbvfMo — ntf^UatoH LuguAnd §t prov. AfuUanka), DaMeh aBüee ü«e
aytiiihia Raileote Dicht allein adt tyrisdien Waaren gehandelt, «oodera mit

Iknm Ga^tal and ihrtt GeaeUiftikenntaift den Grobhandei äberhnnfi betrieben

*) Charakteristisch ist das lateinl.srbe Kpigrumm an einem Kelterhause

CLL. HI, 189 ia dieser Hoimath der apaiuenischeB Traube' (viU Elagabali

•.91).
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ISesteigert und conaoUdirt Sicher sind jeneo StanliaatMi ihnliclie

weniger danerhalte Villen- und Gartenanlagen Yoranfgegangen. Die

Regeneration des Reiehsregiments nach den wflaten Wirren dea Mtea
Jahrhunderts drflckt in dem Anfechwnng sich aus, dea die syrische

Kanflnannswclt damals nahm; aber his tu einem gewissen Grade wird

dies uns gebliebene Abbild derselben auch auf die firflbere Kaiseneit

bezogen werden dürfen.

jodiMher Die Verhältnisse der Juden in der rOmisdien Kaiserzeit sind so

eigenartig und man möclite siigen wenig alihangig von der Provinz,

die in der früheren Kaiserzeit mit ilneni, in der späteren vichnehr mit

dem wiedererwecklen Namen der Pliilistneor oder Palai stinenser he-

nannt ward, dafs es, wie .nlion gesaiit ward, angt inessen erschien,

diese in einem liesonderen Alisrhuilt /u Itehandehi. Pas Wenige, was

üher das Land F'alaestina zu Itenierken ist, insbesondere die nicht un-

bedeutende Belheiligung der Kibten- und zum Theil auch der binnen-

ländischen Slädlc an der syrischen Indu>lrie und dem syrischen Handel,

ist in der darüber gegelienen AuM-inandersetzung mit erwähnt worden.

Die jüdische Diaspora liatle M iion vor der Zerstörung des Tempels sich

in einer Weise erweitert, dai's Jerusalem, auch als es noch stand, mehr ein

Symbol als eine ileimath war, ungefähr wie die Stadt Rom für die soge-

nannten römischen Bürger der späteren Zeil. Die Juden von xVntiocheia

und Alexandreia und die zahlreichen ähnlichen Gemeinschafleu minderen

Rechts und geringeren Ansehens haben sich selbstverständlich an dem

Handel und Verkehr ihrer Wohnsitze betheiligt. Ihr Judenlhum

kommt dabei nur elwa insofern in Betracht, als die Gefühle gegen-

seitigen Hasses und gegenseitiger Verachtung, wie sie seit Zerstörung

des Tempels und den mehrfach sich wiederholenden national-religiösen

Kriegen zwisdien Juden und ISichtjuden sich entwickelt oder vielmehr

gesteigert halten, auch in diesen Kreisen ihre Wirkung geübt haben

werden. Da die im Ausland sich aufhaltenden syrischen Kaufleute sich

sunichst ilkr den Gultus ihrer heimathlichen Gottheiten zasammen-

fhnden, so kann der syrische Jude in Puteoli den dortigen syrischen

Raufmannsgilden nicht wohl angdiiirl haben; ind wenn der Gull

der syrischen Gfttter im Ausknd mehr und mehr Anklang ftmd, so lOg,

was den ttbrigen Syrern sn Gute kam, iwischen den mosaisch-

glittbigen Syrern und den Italikern eine Schranke mehr. Schloeaen

Digitized by Google



miDI VKD DAS MAIATAmLiRD. 471

fich diejenigen Juden, die eine Heioiath aufser PaUestina gefandaa

hatten, tiiÜMrhalb derselben nicht ihren Wohnsitz-, sondern ihren

Religionsgenossen an, wie das nicht hat anders sein können, so

veralteten sie damit auf die Geltung und die DnMong, welche den

Alexandrinern und den Antiochenem und so weiter im Ausland ent-

gegenkam, und wurden genommen wie sie sich gaben, als Juden.

Die palaestinensisehen Juden des Occidents aber waren sum grftlbten

Theü nicht hervorgegangen aus der kauftninnischen Emigration,

sondern kriegsgeftngene Leute oder Nachkommen solcher und in jeder

Hinticht heimathlos; die Pariastellung, welche die Kinder Abrahams

vor aOem in der romischen Hauptstadt einnahmen, der Betteljude,

dessen Hausrath in dem Heubflndel und dem Schacherkorb besteht

und dem kein Yerdienst xii gering und lu gemein ist, kndpft an den

Sdavenmarkt an. Unter diesen Umstanden begreift es sich, weMalh
im Ocddent die Juden wihrend der Kaiserzeit neben den Syrern eme

untergeordnete Rolle gespielt haben. IHe religiöse Gemeinschaft der

kaufininnischen und der Proletariereinwanderung drflckte auf die Go-

iammtheit der Juden noch neben der allgemeinen mit ihrer Stellung

verbundenen Zurficksetzung. lllt Palaestina aber bat Jene wie diese

Diaspora wenig zu schaffen.

Es bleibt noch ein Grenzgebiet zu belraclilen, von dem nicht häufig Proirhii

die Rede ist und d«is dennoch wohl nerücksicliligung vercHenl: es ist

die römische Provinz Arabia. Sic lührl ilnen Namen mit Unrecht;

der Kaiser, der sie eifigcrichlct hat, Traianiis, war ein Mann grofser

Thalen, aber nocli ^'rofscrer Worte. Die arabische Halbinsel, welche

das Euphratgebiet wie das rsillhal von einander scheidet, regenarm,

ohne Flüsse, allerseits mit felsiger und hafenarmer Küste, ist für den

Ackerbau wie für den Handel wenig geeignet und in aller Zeit zum

weitaus grofsten Tlieil den nicht sefshatlen Wüstenbewohnern zum un-

bestrittenen Erblheil verblieben. Insonderheit ilic Homer, welche

überhaupt in Asien wie in Aegypten besser als irgend eine andere der

wechselnden Vonnächte es verstanden haben ihren Jiesitz zu be-

schränken, haben niemals auch nur versucht die arabische Halbinsel zu

unterwerfen. Ihre wenigen Unternehmungen gegen den südöstlichen

Theil derselben, den productenreichsten und wegen der Beziehung zu

Indien auch für den Handel wichtigsten, werden bei der £r&rterung der
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figypUschen Verkehrsverhältnissc ihre Darslellimg finden. Das rumiscbe

Arabien umfafst schon als römischer Clielltl'l^la;^L und vor allem als

römische Provinz nur einen mäfsigen Tiieil vom Norden der Halbinsel,

aulserdem aber das Land südlich «md ö^llicll von Palaesliua zwischen

diesem und der groCsor» Wüste bis über Boslra hinaus. Mit diesem

zugleich betrachten wir die zu Syrien gehörige Landschaft zwischen

Bostra und Damaskos, die jetzt nach dem Ilaurängehirge l)c'naniit zu

werden pllegl, nach der alten Bezeichnung Trachonilis und Batanaea.

Diese ausgedehnten Gebiete sind für die Civilisation nur unter

besonderen Verbällnissen zu gewinnen. Das eigentliche Sleppenland

(Hamäd) östlich von der Gegend, mit der wir uns hier beschäftigen, bU
Ooitnrbe- zum Euphral winie von den Kömern in Besitz genommen worden und allar

OMqniw. Gultur unfäliig; nur die schweifenden Wüs^nstämme, wie heute IBHI

Beispiel die Ancze, durchziehen dasselbe, um ihre Rosse und ihre

Kameele im Winter am Euphrat, im Sommer in den Gebilden säd-

lieb von Bostra zu weiden und oft mehrmals im Jahre die Trift itt

wechseln. Schon auf einem höheren Grade der Cullur stehen westwärts

der Steppe die sefshafien Hirlenslamme, die namentlich Schafzucht in

g;roIserAusdehnung betreiben. Aber auch für den Ackerbau ist in dietan

Strecken vielfach Raum. Die rothe Erde des Haurlin, zersetzte Lava, er-

aseugt im Urzustand viel wilden Roggen, wilde Gerste und wilden Hafer

und bestellt den schönsten Weizen. Einzelne TieflhSler mitten zwischen

den Steüiwästen, wie das *Saatfehi', die Ruhbe in der Trachonitia, aind

die firuehtbarsten Strecken in ganz Syrien; ohne dalä gepflflgt, g»>

schweige denn gedüngt wird, trägt derWeizen durchschnittlidi achtzig-,

die Gerste hundertflUtig und 26 Hahne von emem Weizenkom ahid

keine Seltenheit. Dennoch bildet sich hier kein fester Wohnsitz,

da m den Sommermonaten die grolte Hitze und der Mangelan Waaaer

und Weide die Bewohner zwingt nach den Gebhrgsweiden des Haa-

rftn zu wandern. Aber auch an Gelegenheit zu fester Ansiedehmg

fehlt es nicht Das von dem BaradAflufe in vielfeehen Armen dudi-
strOmte Gartenrevier um die Stadt Damaskos und die fruchtbaren nodi

beute volkreichen Bezute, die dasselbe nach Osten, Norden undMob
emschliefsen, ^waren in alter wie in neuer Zeit die Perk Syriena. Dia

Ebene um Bostra, namentlich westlich davon die sogenannte Nukra, ist

hente für Syrien die Kornkammer, obgleich durch Regenmangel durch-

achnittlicb jede vierte Ernte verloren gebt und die aus der nahen

Wüste oftmals eiubrecbenden Ucusclireckeu eiueunvei lügbareLaud^iage
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blaboiL Wo imnMr die WaBSflriinfe der Gebiige In die Ebene giAhfi

Herden» bUht unter ihnen das frkche Leben wat, *Die Fmelil-

*barkeit dieier Lendaebaft', eagiein genauer Kenner, *ist unendiOpfliflh;

*«nd noch beutigentage, wo dieNomaden dort weder Baum noebStraueb

'Abrig gelaaaen beben, gleicbt das Land, so weit daa Auge reiebt, einena

*Garion'. Aucb aufden Lavaiilateauader gebirgigen Strecken beben die

LavaatrOme nicbt wenige Stellen (Kä' im Haurln genannt) Tür den

Anbau lireigelaaaen. — Diese Naturbeschaffenheit bat regelmälsig die

Landscbaft den Hirten und den RSubem OberlieTerL Die notb-.

wendige Unstetigkeit eines groben Theila der Be?Alkeruug führt au

ewigen Fehden namentlich um die Weideplätze und xu stetigen üebei^

HUen derjenigen Gegenden, die sich für feste Ansiedelung eignen

;

mehr noch als anderswo bedarf es hier der Bildung solcher staat-

licher Gewallen, die im Stande sind in weitei oin Umfange Ruhe und

Frieden zu schaffen, und für diese fehlt in der Üevülkcrung die

rechte Unterlage. Es giebt in der weiten Well kaum eine Landschaft,

wo gleich wie in dieser die (üvilisatioii iiiclit aus sich seihst er-

wachsen, sondern allein durch ühei uiächli|;e Eroberung von .iur>t'n iier

ins Leben gerufen wi-nb ii kann. Wenn Miiilärst.ilionen die schweifen-

den Släninic der Wible eindämmen und diejenigen innerhalb der Cul-

Uugren/e zum Iriedliclien Ilirlenlelien zwingen, wenn in die culturfä-

higen Gegenden Lolonisten uelührl und die ^Va^^e^ <hir Berge von

Menschenhand in die Lhm«; grlciici ucrdcu, so, aber auch nur so, ge-

deiht hier frölilidics und reicidirlics Leben.

Die vorroini>( !ii; Zeit iialle diesen Landscliaflcn s(dcbt'n Segen üri«elil»e>iii

• 1 II IUI 1 I
• 1

Kiliflu»* ia

nicut gei)racht. Die Bewohner des gesammlen liebiels geboren bis UtU7ri«n.

gegen üamaskos hin zu thm arabischen Zweig des grofsen semiti-

schen Stammes; die i'ersonennamen wrnit'slens sind (huTligängig

arabisch. Es l)egegneleu sich in demselben, wie in dem nördlichen

Syrien, orientalische und occidentalischeCivilisation; doch iiatlen bis zu

der Kaiserzeit beide nur geringe Fortschritte gemacht. Die Sprache

und die Schrift, deren die Nabalaeer sich bedienen, sind die Syriens

and der Euphraüänder und können nur von dort her den Eingeborenen

zugekommen sein. Andererseits erstreckte die griechische Festsetzung

in Syrien sich zum Tiieil wenigstens aucli auf diese Landschaften. Die

groÜM Handelsstadt Damaskos war mit dem übrigen Syrien griechisch

geworden. Audi in das transjordanische Gebiet, insbesondere in dio

nOrdUcbeDekapolishattendie Seleukiden die griecbJacbeStftdtegrilnduDg
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getragen; wdter Bfldlicb war hier wenigstens das alteRabbath Ammen
dnrcb die Lagiden die Stadt Philadelpheia geworden. Aber Weilar ab»

Wirts und in den Astficben an die Wflste grenzenden Stridmi hatten

die nabataeiseben Könige nicht iriel mehr als dem Namen nach den

syrischen oder den Ägyptischen Atexandriden gehorcht, nnd Minaen

oder Inschriften nnd Baawerl^e, welche dem Torrömischen Hellenismns

beigelegt werden liönnten, sind hier nirgends sam Vorschein gekommen.

Pompaiw AJs Syrien rOmisch ward, war Pompeius bemflht das beUeniache
Ofdaaagw.

dos er vorfand, su festigen; wie denn die Stftdte der

64/s Dekapolis spSterfain Ton dem Jahre 690/1, in dem Pallstina sum Beidi

gekommen war, ihre Jahre läblten^). Hauptsächlich aber blieb in

diesem Gebiet das Regiment wie die Givilisimng den beiden Tasalien-

Staaten, dem jüdischen und dem arabischen überlassen,

nw iMM- Ton dem Eön ig der Juden, Herodes nnd seinem Hanse whrd ander-

cMi«k an weitig noch die Rede sein; hier haben wir seiner Thätigkeit in ge-

denken für die Ausdehnung der Civilisation gegen Osten. Sein Herr-

schaftsgebiet erstreckte sich über beide Ufer des Jordan in seiner

ganzen Ausdehnung, nordwärts bis wenigstens nach Ghelbon nord-

westlich von Damaskos, südlich bis an das todle Meer, während die

Landschaft weiter östlich zwischen seinem Reich und der Wüste dem
Araberkönig überwiesen war. Er und seine Nachkommen, die hier

nurli narli der Kinzi» hung tlvv Herrschaft von Jerusalem bis auf Traian

das Regiment führten und späterhin in Caesarea Paneas im südlichen

Libanos residirlen, waren energiscli bemüht die Eingeborenen zu

zähmen. Die ältesten Zeugnisse einer gewissen Cultur in diesen Gegen-

den sind wohl die llöhlenslädle, von denen im Ruch der Richter die

') Dafs die Df'knpolis und die Ueorpanisntlon des Pompeiaa Tvenigstens

bis nach Kaiiata (Korak) riurdwe«tlicb vuti ßostra reichte, steht durch die

Zeogoisse der Schriftsteller oad darch die nach der poinpeiaDischea Aera da-

tirtaa Mdbmb fest (Waddio^n sa 2412d). WahncheiBlich gebVraa der-

falben Stadt die MSaseD mit den MameB Ih^f XttvaSa ui Datea der-

selbeo Aera (Reichardt num. "Zeitaekrift ISSO 8. 53); es würde danach dieser

Ort za den zahlreichen von Gabinias restituirtcn gehören (Josephus 14, 5, 3).

Waddinpton freilich (zu n. 2'V2\i) piebt diese Münzen, so weit er sie kannte,

dem zweiten Ort dieses iSamens, dem heutigen lianawät, der eigenUicücu ilaapt«

atadt daaHavIa nordwürtt vo« Bo8tni$ aber ea lat weoig wabrtabeialiflb, daft

Poapaiaa md Gabiaina OrgaalaatiaB ticbao weit oatwirla eratr«akt bat V«r-

mathlich ist diese zweit« Stadt Jfilger «ad benaaat aaehder «ntaa, 4» Itt-

liebateo der Dckapolia.
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Reit ist, grolM miterirdiiclM dnroh LufllAdier bewohnbar gemadite

Sammtfertteek« mit GaaaeD md Brnnnen, geeignet Menacfaen und
Beerden su bergen, sehwer lu finden und aneh geAinden adiwerm
banvingeB. Ibrblobea Daaein zeigt dieVergewalUgung derfriedlidien

Bewohner dnreh dio nnateten Söhne der Steppe. ^Dieae Striche', sagt

Joaephus, wo er die Zmtlode im Hamin nnt^ Augustus schildert,

* worden bewohnt fon wilden St&mmen ohne Stidte und ohne feste

^Aecker, welche mit ihren Heerden unter der Erde in Höhlen mit

*8cbmaIenD Eingang und weiten verschlungenen Gassen hausten, aber

•mit Wasser und Vorralhen reichlich versehen schwer zu bezwingen

•waren'. Einzelne dieser Höhlcnslädle fassen bis 400 Köpfe. Ein merk-

würdiges Edikt des ersten oder zweiten Agrippa, wovon sich Bruch-

glücke in Kaiiallia (Kanawät) gt lundt n haben, fordert die Eiuwoliner

auf, von ihren 'Tliicrzuständen' zu lassen und das Ilöhlenleben mit

civilisirter Existenz zu vj rtauschen. Die niclit ansässigen Araber lebten

hauptsächlich vom Ausplündern tlieils der benaclib.n leii IJaueru, Iheils

der durclizieliendeii Karawanen; die Unsicherheit wurde dadurch ge-

steigert, dafs der kleine Fürst Zenodoros von Abila nordwärts l>amas-

kos im Antihbanos, dem Augustus die Aulsiclit über den Trnclion über-

tragen hatte, es vorzog mil den Häubern gemeinschaftliche Sache zu

machen und sich an ihrem (leNviun in» Stillen betbeiligte. Eben in Folge

dessen wies der haiser dies Gel)iet dem Ilerodes zu, und dessen rück-

sichtsloser Energie gelang einigfrinafsen die Bändigung dieser Bäuber-

wirlhschaft. Her Koriig scheint an der Ostgrenze eine Linie befestigter

und königlichen Commandantcn {snaqxot) unterstellter Militärposten

eingerichtet zu haben. Kr hätte noch mehr erreiclil, wenn das nabatae-

iscbe Gebiet den Räubern nicht eine Freistatt geboten liülte; es war

dies eine der Ursachen der Entzweiung zwischen ihm und seinem

arabischen GoIIegen Die hellenisirende Tendenz tritt auf diesem Ge-

biete ebenso stark und minder unerfreulicli hervor wie in seinem Regi-

ment in der Heiroath. Wie alle Münzen des Merodes und der Herodeer

griechisch sind, so trägt im transjordaniscben Land zwar das älteate

Denkmai mit Inachrifl, das wir kennen, der Tempel des Baalsamin

bai Kanatha, eine aramaeische Dedication; alier die dort aofgeatelllan

Die 'flüchtigen Leute aaa der Tetrarchie des Pbilippos', welche in

He«r det Tetrarcbeo von Galilaea Herodes Aotipas dieoeo nnd in der SeUadit

gagra #« Araber Ar«tat warn F«itda ttttvelM (Joiephoi 18, 5, 1), liad «fcaa

Zwaifil aa«k ais der Tracktnitb amgelri«beae Araber.
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Ehrenbasen, darunter eine für Herodee den Grofsen^), sind zwei-

sprachig oder blofs griechiach; uater Beinen Nachfolgem bemcht
das Griecliische allein.

Dm König- Neben dem jüdischen stand der schon früher (3, \A1) erwähnte
reioh TOD '

'König von Nabat', uie er selber sich nennt. Die Residenz dieser Araber-

forsten war die 'Felsensladi', aramaeisch Sela, griechiach Petra,

eine mittwegs zwischen dem tiMlten Meere und der nordöstlichen

Spitze des arabischen Meerhusens gelegene Felsenburg, von je her oui

Stapelplatz ftkr den Verkehr Indiens und Arabiens mit dem Mittelmeer-

gebiet Von der arabischen Halbinsel besafsen diese Herrscher 4le

nördliche Hälfte; ihre Gewalt erstreckte sich am arabischen Meer-

busen bis nach Lenke Kome gegenüber der Sgyptischen Stadt Berenike,

im Binnenland wenigstens bis in die Gegend des alten Thaeim'l.

Nördlich von der Halbinsel reichte ihr Gebiet bis nach Damaskus,

das unter ihrem Schutze stand'), und selbst über Damaakoa his-

>) \Va(l(Jiiif;ton 23Ü6 = Vosue inscr. du Ilaouran a. 3. Zweisprachig

ist auch die älteste Grabschrift dieser Gegead aus Suweda Waddiogtoa

2820 = VogQ^ 0. 1, di« eittsig« in HwrlB, di« das atuDiae JaU aoadriakt.

Die Aofachriftan aiad aaf beiden Denkmlilern ao aogebraeht, dafa aidkt sa ke-

atiunen ist, weh he Sprache vuransteht

') IJci Meilain Sälih oder Hi-Ijr, sinilirh von Teimd, dem alteD Tbaena,
sind kiiizlirh von den ürisendcn Donghty und Iliiber eine Ueilie nabataeischer

loscbrifteo aufgefunden worden, die, ^rolseutbeils datirt, von der Zeit des

Aivuatm kia xom Tode Ve>,pasiaas reichen. Lateinische Inschriftea feklea,

md die waaigea grieebiaehen aiod apSteater Zeit; allen Aoaehela aaek iat bei

der Unwaodinng dea nabataeiackeo Reimes io eloe rSniaebe Provins was tm
dem inaerea Ar.-ibion zu jenem gebb'rte, von den Römern aofgegeben worden.

) Die Stadt Damaskos untcrwnrf sich freiwillig unter den letzten Seleo-

kideij um die Zeit d' i- Diclatnr Sullas dem dania!if:eii liönig der Nabataeer, ver-

muthlich dem Aretas, mit dem Scaurus schlug ^Just'pbus 13, 15). Auch die

MSaien nit der AnTacbrift ßaaditog "AQixov (fUairjvos (Cekkel 3, 33u
;
Luyaes

reT. de omisai. 1858 p. 311) aind vielleiekt ia Daaiaakea «aieMagea, als dies

von den Nabataeern abhÜofig war; die Jabreaaabl auf einer derselben ist swar
nicht mit Sicherheit bezopcen, Tuhrt aber veraiathlieh in die letzte Zeit der
römischen Republik. \\ scheiiiiich hat diese Abhängigkeit der Stadt voa

den uabataeiftchen Königen fortbestanden , so lange es überhaupt solche gab.

Daraus, dala die Stadt Münzen mit den Köpfen der römischen Kaiser geprägt

bat, felgt weU die AbkänKiglLeit vea Reai nad daaebea die SelbsKvarwaltaog,

aber aiebt die UoabbSngigkeit vea den rtaiaeken LehaafBraleB; die dawaüfaa
Schatz verhältniaae aiad ae mannichfaltig gestaltet, dafs diese Ordnungen webt
sich mit einander vrrtrngen konnten. Für die Fortdauer des Nabataeerregimenta

•pricbt tbeiU, dafs der Etbaarch dea Ki>aigs Aretas in Oanaakoa dea Afeetel
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ans^) und umschlofs wie mit einem Gürlel das gesammte palästinensi-

sehe Syrien. Nach der BeaiUDahme Judaeas alidÜBen die Römer feindlich

Vinfau, wie dieMr in 2. Brief «a die Koriother 11, 32 sehreibt, veriuiftea

lann ivonte, fheOi die seit Innen feelieetellt« TUtmhe (aetea A. 1), dab
die Hemdiall der Ifatataeer oerdVstlieli yoa INuMikM aoek «nür Traiaa fuU
iaaerte. — Indem mao amgekehrt davon äutging, dafe, weaa Aretas in Da-
maskos herrscbt, die StJidt nicht römisch sein knnn, hnt man auf verschiedeoen

Wegen versucht, jooeo Vorgang im Leben des Paulus chronologisch zn fixiren.

Man hat au die Verwickelnng; zwischen Aretas uud der rümiächoD Regierung

i» dea letxim Jahrw det Tlberiiu gedadit; aber wie dieee verlief Ut ae aiehl

wabneheinlleh, dab ele im den Beaitutaal 4m AreCie eiae daaerade Veriaderaaf

herbeigeführt hat Melchior de Vogn^ (aiAMges d'arek erieotlle app. p. 33) ha!

daraof hingenieseo, dafs zwischen Tibcrins und .Nero — genaopr zwischen den

Jahren 33 und 0*2 (Snulcy imni. de latetre sainle p. .HG) — Kaiscrmünzeu von Da-

maskos fehlcu uud dusUegiuienl dcrISabalaeer daselbst iu diese Zwischenzeit ge-

Mtat, laden er eaMbn, defa Raiaer Gaine wie ao vielen aadero Leheafnratea,

aiek dM Araber mIm Bald erwiesea ud ilu aüt Daanakot belehat habe. Aber

derartige Uoterbrechangea der Pr&gvog treten hMofig anf nad fordera keiae io tirf

greifende Crkiäruug. Mao wird wohl darauf verzichten müssen an dem Sflhaltea

des Nabataeerköoigs in Dauiaskos Hir die Lebonsgeschichte des Paulas einen

chronologischen Ualtpuoct /u liudon und überhaupt Paulus Aufenthalt ia dieser

Stadt der Zeit nach zu dcfiairea. Wenn der auf jeden Fall stark verschobenen

Daratallaag dea Vorganga ia der Apostelgeackiehte 9 laaeweit an traaea Ist, ging

Paaiaa aaeb Danaakoa var der Bekebraag, an die Gbrieteaverfelgaag, ia welker
Stephanos amgckommeo war, dort fortzusetzen, and besehlossea dann, als er be>

kehrt inOatuaskos vielmehr für die (Christen eintrat, die dortigen Juden ihn umzu-

Lriogeu, wobei also vorausgesetzt wer den ujuls, dnfs cier Beamte des Aretas, ühalich

wie Pilatus, der Ketzer Verfolgung dcrJudeu Kaum gab. Aus den zuverläfaigen

Aagabea dee Gelaterbrlefea folgt ferner, dafa die Bekahmag bei Danaakoa atatl»

Ikaäl (deaa dlea aeigt daa ^iarQnfm} nad Paolaa vea de eack ibrabiaa glag;

feian delb er drei Jahre nach der Bckehmng zum eretea und siebzehn Jahre

nach derselben zum zweiten Mal nach Jerusalem kam, wonach die apokryphen

Berichte der Apostelgeschichte über seine Jerusalcmreisen zu berichtigen sind

(Zeller Apostelgesch. S. 216). Aber weder ist die Zeit des Todes des Stephanoa

geoaa bestiounbar, noch viel weniger der Zeitraum zwischen diesem aad der

Plaeht dea bekekrtea Paaiaa aaa Oaaiaakas, aeek die Zwisebeaieit awlaekea

aeber tweitaa Relae aaek Jaraaalen aad der Abbaaaag dee GalalerbrieCBa,

aeek das Jahr der Abfassung desselben selbst.

*) Die kürzlich bei Om^r, uordöstlirh von Damaskos auf der Strafse

nach Palmyra, gefundene nabataeische Inschrift (Sachau Zeitschrift der deut-

schen morgeul. Gesellschaft bd. Hb S. 535), datirt aus dem Monat Jjjar des Jahres

40B aaek rSniaeker (d. k. eeleakidiacker) ZlUaag aad den S4. Jekr dea Slalge

Rakel, dee lelatea aaketaeiaekea, also aaa den MelH a. Ckr., kat geaelgt^ ialb

diaaer Oistrict bis anf die Einziehvag dieses Reiches unter der IlerrschaR der

Nekalaeer gebliebea ist üebrigeat aabeiaaa die Berraabeftageblece Uer gee-
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mit iliiuni zusammen und Marcus Scaunis führte eine Expedition gegen

Petra. Damals ist es niclit zu ihrer Unterwerfung gekommen; aber bald

nachher mufs dieselbe erfolgt sein Unter Augustus ist ihr König Obo-

das ebenso reichsunlerthänig^) wie der Judeiikönig Ilerodes und leistet

gleich diesem Ilcerfolge l)ei der römischen Expedition gegen das süd-

liche Arabien. Seit jener Zi it mufs der Schutz der Heichsgrenze im

Süden wie im Osten von Syrien bis hinauf nach Damaskos zunächst

in der Hand dieses Araberkönigs gelegen haben. Mit dem jüdischen

Nachbar lag er in beständiger Fehde. Augustus, erzürnt darüber, daCs

der Araber statt bei dem Lehnsherrn gegen Herodes Recht zu suchen,

diesem mit den Wallen entgegengetreten war und dafs des ObodiS

Sohn Harethatb oder grieclusch Aretas nach dem Tode des Valen«

statt die Beiehnung abzuwarten, ohne weiteres die Herrschaft ange-

treten hatte, war im Begriff diesen abzusetzen und sein Gebiet mit

dem jüdischen zu vereinigen; aber das Mifsregiment des Herodes in

V seinen spSteren Jahren hielt ihn davon ziirfK k und so wurde (um 747

d. St) Aretas bestätigt. Einige Decennien später begann derselbe wie-

der auf eigene Hand Krieg gegen seinen Schwiegersohn, den Fürsteil

on Galilaea, Herodes Antipas wegen der Verstofsung seiner Tochterm
Gunsten der schönen Herodias. Er behielt die Oberhand, aber der er*

lOmte Lehnsherr Tiberius befahl dem Statthalter von Syrien die Eie-

cution gegen ihn. Schon waren die Troppen auf dem Maracfae, all

Tiberius starb (37); und sem Nachrolger Gaius, der dem Antipas nicht

wohl wollte, verzieh dem Araber. Des Aretas Nachfolger R6nig Malikn

oder Malchoa focht unter Nero und Vespasian in dem jüdischen Kri^
als rümischer Vasall und vererbte die Herrsdiafl auf seinen Sohn Habel,

den Zeitgenossen Traians, den letzten dieser Regenten. Namentlich

graphisdi dtreh ahnader gew&rfelt gewesaD so Mio; m ttrittaB um d«i GiMit
von Gnni.ll» am See Gcneztretk der Tatrtrdi TOS Galilaea ud der Nabataaer*

kfioig (Josephus 18, 5, 1).

*J \ iflh-icht durch Gabiuius (Apjiian Syr. 51).

*) Slrabüu lü, 4, 21 p. 77U. Die Müozea dieser Köoige zeigen iodefa dea

Riieerkopf niekt. Aber deft iai aabitaeiiehea Baieke nach rSmiicbea Kaiter-

jahrea datirt werdea koaate, bewebt die aabataeieeke lasdirift ym HebelB
(Vogu^ Syrie centrale inscr. a. 1) datirt TOB 7. Jakr def Claadlae, alea vaa
Jahre 47. llebria, wenig DSrdlich von Bostra, scheint auch epüter zn Ara-

bien gerechnet 'Worden zu sein (Lebas-Waddiogtoo 2287) und nabataeische la-

ehriftea Öfieutlichea Inhalts begegnen aafserhalb des Nabataeerttaata aichtj

die wenigen der Art aus der Traehonitis sind privater iSatur.
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DMh der Ginziehung des Staates von Jerusalem und der Reducirung

der ansehnlichen Herrsehafl der Herodes auf das wenig schlagfertige

KAüigreich von Caesarea Paneas war unter den syrischen Glientelstaaten

der arabische der ansehnlichste , wie er denn auch zu dem Jerusalem

belagernden Römerheere unter den königlichen das stärkste Contingent

SielUe* 0es Gebrauchs der griechischen Sprache bat dieser Staat sich

andi unter römischer Oberhoheit enthalten; die unter der EleiTschaft

seiner Könige geschlagenen Mümen tragen, von Damaskes abgesehen,

nur aramäische Aufschrift Aber es zeigen sich die Anffaige geordneter

Zoilinde und eivilisirten Regiments. Die Prägung selbst hat wahr-

düiinlidi erst begonnen, nachdem der Staat unter rOmisehe Clientel

gekommen war. Der arabisch-indisehe Verkehr mit dem Mittelmeer-

fdiiat bewegt sieh sum großen Theil auf der j<m Lenke Kome Aber

Petra nach Gaza hufenden Ton den Römern Oberwachten Karawanen-

atralM'). Die Forsten des Nabataeerreiches bedienen sidi, ähnlieh

wie die Gemeinde Palmyra, für ihre Beamten griechischer Aemter-

beieichnungen, wie zum Beispiel des Eparchen- und des Strategentitels.

Wenn unter Uberius die durch die Römer bewirkte gute Ordnung

Syriens und die durch die militärische Besetzung herbeigefllhrte Sicher-

heit der Ernten rOhmend hervorgehoben wird, so ist dies zunächst

SU beliehen auf die in den Glientelstaaten von Jerusalem oder nach-

her Ton Caesarea Paneas und Ton Petra getroflTenen Einrichtongsii.

*) 'Lenke Rene im Linde der Nabitieer' engt Streben niter llberim

16^ 4» 23 p. 780, *iet ein frofser Handelsplatz, wohin nod von wo die Kim-
'wanenhandler {xtturjl/fiTTOQoi) mit so zahlreicbiu Leuten und Karneolen sieher

*und bequem von und nach Petra gehen, dafs sie io nichts von Heerl.igern sieh

'notersdieidea'. Aach der unter Vespasiaa schreibende ägypti^cbo Kaufuaaa

erwibnt in leiner Rietenlieiebreibang den reihen Meeree e. 19 *den Hafen and die

Veetong (^p^oi^^oir) Lenke kouM, ven we der Weg naeb Petm führt nm
'König der Nabataeer Malichas. Er kann als Handelsplatz gelten für die aaf

'nicht eben grofsen SchilTea dorthin aus Arabien verschiUten VVaaren. DamM
'wird dortbin ein Einnehmer geschickt (aTtoaiHXetat) des Eingangs/olls von

'einem Viertel des Werthes und der Sicherheit wegen ein Centorio {ixaioytagj^uff;)

*ait Maanschart'. Da ein römischer Reichsangehöriger hier des Schickeas von

lienMlen «nd Seldalen erwihnti ao kKnnen diea nur rltaiiedie eein; nneb pnlbt

!lr dae Beer dee Nabataeerklhiigi der Centarie niebt nad let die flteaeifera

guu die rSmische. Dafs ein ClientelsUat { das Gebiet der Beiebtitener ela-

gezogen wird, kommt aach sonst, zom Beispiel in den Alpeegegiadea Tiffb

Die Stralse von Petra nach Gast erwähnt Plinios h. n. Q, 28, 144.
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Bteitthtwif Unter Traianus trat an die Stelle dieser beiden Clientelstaaten

'*l5Si!"* die unmittelbare römische Herrsrhaft. Im Anfang seiner Regierung

starb König Agrippa II und es wurde sein Gebiet mit der Provinz Syrien

ereinigt. Nicht lange darauf im J. 106 löste der Statthalter Aulus

ComeliuB Palma das bisheri^'o Rcidt der Könige Ton Nabat auf und

machte ans dem grOiserenTiicil desselben die römische Provinz Arabia,

während Damaskos zu Syrien kam und was der Nabataeerkdnig im

Binnenland Arabiens besessen hatte, von den Römern aufgiegeben ward.

Die Einrichtung Arabiens wird als Unterwerfung bezeichnet und waA
die MQnien, welche die Besitzergreifung Ton Arabien feiern, sprechen

dafBr, daß die Nabataeer sich zur Wehre setzten, wie denn ftberhanpt

die Beschaffenheit ihres Gebiets so wie ihr bisheriges Yerhalten eins

relatiTC Selbständigkeit dieser FQrsten annehmen lassen. Aber nicht in

dem Knegserfolg darf die geschichtliche Bedeutung dieser Yorglngefo-

sucht werden; die beiden ohne Zweifel zusammengehörigen Bfaiii»-

hungen waren nichtmehr als vielleicht mit militSrischer Gewalt dQrGlige->

führte Yerwaltungsacte, und die Tendenz diese Gebiete der CSfflisatkn

und spedell dem Hellenismus zu gewinnen wird dadurch nur gesteigert,

dafii die römische Regierung die Arbeit selbst auf sich nimmt Der

Hdlenismus des Orients, wie ihn Alexander zusammengellibt hat, war

eine streitende Kirche, einepolitisch, religiös, wirthschafUich, litterarisdi

Tordringende durchaus erobernde Macht. Hier an dem Saum der

Wüste, unter dem Druck des antihellenischen Judenthumsnnd gehend*

habt von dem geistlosen und unsteten Seleuludenregiment, batle er

bisher wenig au^^gerichtet. Aber jetzt das Römertbum durchdringend,

entwickelt er eine treibende Kraft, welche sich zu der früheren ver-

hält wie die Macht der jüdischen und der arabischen Lehnsfürsten zu

derjenigen des römisrhen Reiches. In diesem Lande, wo alles darauf

ankanunidaiikoimiil durch Aulslelluiig einer ül>erlegenen und ständigen

Militrirmachl den Fiiedenssland zu schirmen, war die Einrichtungeines

Legionsla^^ersin Boslra unter einem Commandanlensenalorischen Ranges

ein epochemachendes Ereignifs. Von diesem Millelpunct aus wurden

an den zweckmäfsigen Stellen die erforderlichen Posten eingerichtet

und mit Besatzung versehen. Beispielsweise verdient Erwähnung das

Castell von Naniara (Nem.'ira), einen starken Tagemarsch jenseit der

Grenzen des eigenüicii bevvohnharen Berglandes, inmitten der Stein-

wüsle, aber gebietend über den einzigen innerhalb derselben befindlichen

Brunnen und die daran sich anscblteCsenden bei der schon erwähnten
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One Ton Ruhbe und weiterfam am Djebel Ses; diese Besatzungen m-
sammen beherrschen das gesammte Vorland des Uaurftn. Eine andere

Reihe iwk Gastellen, dem syrischen GommtiKio und zunächst dem der

bei Dmava pottirten Legion (S. 425) nntantellt und in gleichmäDaiiOi

Distanzen von drei zu drei Stunden angelegt, aicherte die StraCBe yon

Damaakos nach Palmyra; das am besten bekannte da?on, das iweile in

der Reihe, ist das von Dm&r (S. 477 A. 1), ein linglicliea Viereck Ton Je

300 nnd 350 Schritt, auf jeder Seite mit sechs Thflnnen und einem

15 Schritte breiten Portal veraehen nnd nmlatlit von einer einatmaia

a«jBmn mit schönen Quadern bekleideten Ringmauer von 16 WvJk Dicke.

Niemals war eine solche Äegide flberdiesesLand gebreitet werden. oi«oiTai.

Bs wurde nicht eigentUch denationalisirt Die arabischenNamen Ueiben ^hUS^»
bis In die spiteste Zeit binab^ wenn gleich nicht selten, eben wie in

Sjrien (S. 453), dem örtlichen ein römisch-hellenischer beigefügt wird:

80 nennt sich ein Scheich *Adriano8 oder Soaidos, Sohn des Halechos'^).

Auch der emheimische Cultus bleibt unangetastet: die Hauptgottheit

der Nabataeer, der Dusaris, wird wohl mit dem Dionysos geglichen,

aber regelmifiug unter seinem örtlichen Namen auch femer verehrt und

bis in spite Zeit feiern die Bostrener in schien Ehren die Dusarien*).

In gleicher Weise werden in der Prorinz Arabia dem Aumu oder dem
HeKoe, dem Yasaeathu, dem Theandritoa, dem Ethaos auch Ibmer

Tempel geweiht und Opfer dargebracht Die Stimme und die Stamm-

ordnung Ueibm nicht minder: die Inschriften nennen Reihen Ton

*PhyW elnbefanischen Namens und öfter Phyhirchen oder Ethnarchen.

>) Waddington 2196: Ui^mvoS fov jeal XMtAfov MuX^w i^Pti^ov

Cl^Ktljyov vofiaS'üV TO uvrinTor.

*) Epiphanius haeres. 51 p. 483 Dind. führt aus, dafs der 25. Dornnber, der

Otbortstag Christi scboo ia Rom in dem Satoroalieofeat, io Alexaadrcia ia dem

(aadi im Deeretvm Raa^pos irwBuitei) Pcit der Rikeltta «od ia aideraa bdd-

ImIim Gallai ia aaalogar Art fwüieh Wgaiifes w«rdwi mI. *DIm getoUaht Ia

'Alezandreia ia dm Mgeatonten JungrraoeDh(>iHg;tbQBi (Aoc^coy) vad wmb
'man die Leate fragt, was dies Mysterium bedeute, so antworten und sageo aie,

•dafs hrnte in dieser Stande die Jungfrau den Kwigeo (rov ahovtt) geboren habe.

*Dies geschieht in gleiclier Weise in Petra, der Hauptstadt von Arabia in dem dor-

'tigen Tempel, und ia arabischer Sprache besingen sie die Juogfrau, welche sie auf

«araMsflh Ckaam aanaaa, das haifat daa Midahan, «ad daa ava ikr Gakaraaaa

^OaaartSt iu halbt daa Biagabaraaaa daa Barra*. Dar Na«a ChaaM fit rial-

leicht verwandt mit dem Aumu oder Aaaiaa dar griechischen laaehrirtea dieaar

Gegend, der mit Zfvg «v^ac''i£Ua( gagUabaa wird (Waddiagtaa 2992—3990.

2441. 245fi. 2456).

Mommt«n, rOm. GMchiobtd V» 31

Digitized by Google



482 ACinS BOCB. lAriTBL I.

Al)cr m-hen der hergebrachten WeiM tGiureitet die Cifiliuning unl

die liellenisirung Yorwärlfi. Wenn aus vortraianischer Zeit im Be»

rach des NaiMtaeerataaU kein griechisches Denkmal nachgewiesen

werden kann, so ist uragekelirt daselhst kein nachtraianisches in

der Laiidesspncbe gefunden worden'); allem Anschein nach bat die

KcichsregieniDg den Scbriftgebrauch des Aramaeischen ^eh bei der

Einziehung unterdrückt, obwohl dasselbe sicher die eigentliche Landes-

sprache blieb, wie dies auÜBer den Eigennamen auch der ^BoUflMtoeh

der Stenereinnehmer' liezeugt.

Ueber die Hebung des Ackerbaues fehlen uns redende Zeagsa;
*^ aber wenn auf der ganzen Östlichen und sadlicben Abdachnng den

Haurftn von den Spitzen des Gebirges bis zur WQste hin die Steina, bÜ
denen diese vulkanische Ebene einst besSet war, zn Haufen gswwCM
oder in langen Zeilen geschichtetund so dieherrlichstenAeckergei

smd, so darf man darin die Hand der einzigen Regierung

die dieses Land so regiert hat, wie es regiert werden kann und regiact

werden sollte. In der Le^jA, einem IZ Stunden langen und 8—

9

breiten Lavaplateau, das jetzt fast menschenleer Ist, wuchsen «ioit

Reben und Feigen zwischen den Lavastrftmen ; quer durch dassdbeflkhft

die Bostra mit Damaskos verbindende Römerstralte; In der LetQI nai

um sie zählt man die Ruinen von 12 gröberen und 39 kleineren Ort-

schaften. Erweislich istauf Geheilk desselben Statthalters, der die Pro-

vinz Arabia eingerichtet hat, der mächtige Aquäduct angelegt woite»

welcher das Wasser vom Gehirge des Haurftn nach Kanatha (Kerak) ia

der Ebene fUirte, und nicht weit davon ein ähnlicher in Arrha (Rahft);

Bauten Traians, die neben dem Hafen von Ostia und dem Forum von

Rom genannt werden dürfen. Für das Aufblühen des Handelsver-

kehrs spricht die Wahl seihst der Hauptsladl der neuen Pruvinz.

Bostra hestand unter der nahatäischcii Hegierung und es hat sich

dort eine Inschrift des Königs iMalichu gefunden; aher seine militärische

und coinmei'cielie liedeulung beginiil mit dem Liniritt des unmittel-

baren römischen Regiments. 'Bostra', sagt Wetzstein, 'hat unter allen

*üstsyrischeu Städten die günstigste Lage; seihst Damaskos, welches

* seine Gröfäe der Menge seines Wassers und seiner durch den Ostlidien

*) Dabei ist abgesabea vm dtr erkwirdifM ie Barrfta aBweit Ztrav«
§duMimm uMtA griechisch— laschrift (nan baacht« 4ie Folge) I. IM
D. Chr., gesetzt von dem Phylarcheo Asaraelos Soha das TdtMM (Woi*
diogtaa 2464). Diaaar Ghriat in aia Vorlinfar MohauMdi. •
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«IVachoB geschfltxlen Lage verdankt, wird Boatra bw volar einar

'aehvKheB Ragiarang Aberslrahleii, wihraad latiterea unter einen

«atariben nnd miaan Raginientaiidi in wenigen Jahnehnten m einer

*Virchenballen BUttlw eaqporaehinngen mnft. Ea iat der grobe Markt

'für die afriaehe WAate, daa anbiaclie Hoebgebiige nnd die Peraea nnd

*aeine langen Reihen ateinemer Boden legen noch jetit In der Ver-

ladung ZengnUk ab von der Realitftt einer frfiheren und der MO^iebkeit

'einer kOnftigen 6r511w*. Die Beate der von dort Aber Sakhat nnd

Earak mm peraischen Meerbnaen führenden r6miachen Streike be-

wiiaen, dab Boatra neben Petra und Pahnym den Yerkehr Tom Oaten

nun liitlelnieer Tennittelte. Dieee Stadt hat wahracheinUGh aehen

IMan hdleniach eonatituirt; wenigatena heibl aie aeitdem 'daa neue

traianiache Boatra' und die grieehiachen Mfinien beginnen mit Pina,

wihrend apkter in Folge der Ertheihing dee Coloniafarecbta dnrdi

Alexander die AnCBchiift latemiach wird. — Auch Petra hat achon unter

Hadrian griediiadie StadtverbaauDg gehabt nnd noch einielne andere

Ortacbaflen spälerhin Stadtrecbt empfangen; überwogen aber hat in

diesem Arabergebiet bia in die apfiteate Zeit der Stamm und daa

Stanimdorf.

Aus der Mischung nationaler und griecliischer Klomente ent- Omu^rki<>^

uickt;lLe sich in diesen Landscliaften in dem lialben Jahrlausend

zwischen Traian und Mohainiiied eine eigenartige Civilisalion. Es

ist uns davon ein volleres Ahbild erhallen als von anderen Gestal-

tungen der antiken Well, indem die zum grofsen Tlieil aus dem Felsen

heraiisgearheiielen Anlagen von Petra und die bei dem Mangel des

Holzes ganz aus Stein aulgelührten iiaiiwerke im Haurän, verhällnifs-

mäfsig wenig beschädigt durch die mil (h-m Islam hier wieder in ihr

altes Unrecht eingesetzte Üeduinenherrsihatl, zu eintMu beLi'ächlliclieu

Theil noch heule voiliaiiden sind und auf die Kiinslferligkeit und

Lebensweise jener Jahrhunderle helles Licht werten. Der oben erwähnte

Tempel des Daalsamin von Kanalha, >icher unter llerodes gebaut, zeigt

in seinen ursprängli(;hen Theden eine völlige Verschiedenheil von der

griechischen Archileklur nnd in der architektonischen Anlage merk-

würdige Analogion mil dem Tempelbau desselben Königs in Jerusalem,

während die bei diesem vermiedenen bildlichen Darstellungen hier kei-

neswegs fehlen. Aehnliches ist auch bei den in Petra gefundenen Denk-

mälern beobachtet worden. Später ging man weiter. Wenn unter den

jüdiacben und den nabatäiachen üerrscbern die CuUur nur langsam aich

81*
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von den Einflflssen des OrienU Itete, so ichaiiit mit der Verlegung d«
Legion nach Boetra hier eine neae Zeit begonnen in haben. *Daa Bauen',

sagt ein Tortrefllicher framösiscber Beobachter Meldiier 4e Ynißk,

'erhielt damit einen Anstoß, der nicht wieder mm Stülatand kan.

'Ueberau erhoben aich HInaer, PaUale, Bftder, Tempel, Theater, Aqai-

*da€te, Triumphbogen ; StSdte atiegen aua dem Boden binnen wangar
•Jahre mit der regelmäTsigen Anlage, den symmetriadigeflUirten Siite-

Mhen, die die StSdte ohne Vergangenheit bezeichnen mid fltar dieaea

'Theii Syriena wihrend der Kaiaerzeit gleichaam die nnyataaeid»

«liehe Uniform aind'. Die datliche und afldlicfae Abdachung dea Bavin
weiat ungeflibr dreihundert derartige TcrOdete Stldte und DOiiir rat;

wAhrend dort jetst nur fSuf neue Ortscbaflen Torhanden aind; einaalne

Ton jenen, zum Beiapiel BAsAn, zSblen bis 800 ein- bia iweiaMkMge
Hftuser, durchaua aua Basalt gebaut, mit wohlgefögten ohne Gemeot

erbundenen Quadermauern, meist ornamentirten, oft auch mit la-

Schriften Yoraebenen Thflren, die flache Decke gebildet durch SteoH

balken, welclie von Steinbogen gelragen und oben durch dneGenemr-
lage regenfrei gestellt werden. Die Stadtmauer wird gewöhnlich nur

durcli die zusammeiigeschlossenen Rflckseiten der Häuser gebildet

und ist durch zahlreiche Thürme geschAlzt. Die dürftigen Rccolonisi-

rungsversuchc der neuesten Zeilen finden die Häuser bewohnbar vor;

es fehlt nur die fleifsige Mcnscheniinnd oder vielmehr der starke Arm,

der sie beschölzl. Vor den Thoren liegen die oft unterirdischen oder

mit künstlichem Sleiudach versehenen Ci^lernen, vondenen manche noch
heute, wo diese Slädtewüste zum Weideland geworden ist, von dea

Ileduiuen im Stünde gehalten werden, um daraus im Sommer ihre

lleerden zu tränken. Die Ilauweise uml die Kunstühung haben wohl

einzelne Ueherreste der alleren orientalischen Weise bewahrt, zum Bei-

spiel die häulige (".rahloi in des mit einer Pyramide gekrönten Würfels,

vielleicht auch die oft dem Grabmal beigefügten noch heute in ganz Syrien

häufigen Taubenthürme, ist aber im Ganzen genommen die gewöhn-

diche grieehische der Kaiserzeit. Nur bat das Fehlen des Holzes hier

eine Kntwickelung des Steinbogen> und der Kui)pel hervorgerufen, die

technisch wie künstlerisch diesen Bauten einen originellen Charakter

verleibt. Im Gegensalz zu der anderswo übliciien u'ewohnheitsmäfsigen

W iedel holung der überlieferten Formen herrscht hier eine den Bedürf-

nissen uiul den Bedingungen selbständig genägende, in der Oitiamenlik

malj^halteude, durchau« gesunde und ratienellA und nnck 4er Iflaiani
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nicht enÜMlireiide ArchitelUiir. IMe GnbetiUeD, welehe in di» Mi&dä

nnd wMtlich von Pelm «afiiteig€Dden Feliwinde und in dflrai SeitMH

lUlar eingebrodien aind, mit ihran oft in mehreren Reihen flberein-

ander geeteUten doriedien oder korinthischen Sfinleofii^den und ihren

an das igyptische Theben erinnernden Pyramiden nnd Propyheen sind

nicht künstlerisch erfreolich, aber imponirend durch Masse und Reich-

thnm. Nor ein reges Leben nnd ein hoher Wohlstand hat also für seme

Todlen lu sorgen fermocht Diesen architektonischen DenkmUem
gegenAher befiremdet es nicht, wenn die Inschriften eines Theaters in

dem *Dorf' (xw'/ai^) Sakkaea, eines ^theaterlftrmigen Odeons* in Kanatha

Enrihnnng thun and ein Localpoet von Namara in der Batanaea sich

aelber feiert als den ^Meister der herrlichen Kunst stolzen ausonischen

Lieds' Also ward an dieser Ostgrenze des Reiches der hellenischen

Citilisation ein Grenzgebiet gewonnen, das mit dein ronianisirlen Rhein-

land zusaniniengeslellt werden darf; die Bogen- und Kuppelhauten Ost-

syriens lialten wobl den Vergleicli aus mit den Schlössern und Grab-

mäleru der Edlen und der Kandierren der Belgica.

Aber es kam das Knde. Von den aus dem Süden bieher einwan- Dicen.i-

dernden Araberslämuien sebwcigt die gescbicbtliche Ueberlieferung der Kmwlu-

Römer und was die späten Autzeicbnnngen der Araber über die der

(ibassaniden und deren Vorläufer bericblen, ist wenigstens ( hronolo-

gisch kaum zu üxii^en^). Aber die Sabaeer, uach denen der Ort Bore-

*) Ai'doviiin' unvni]q iVjivöov TTni xctm. Kaibel (^pi^r. 440.

*) Mach dca arabischen Berichteu zauderten die Beou Saiih aua der

Gegeod von Mekka (um 190 n. Ckr. w»äk d«a AaMtmigen voo Gaonio da

Pareeval hUt. dt» Jrabe» 1, 212) nteh Syrien and tieddltAB sieh hier an neben

den Benu-Samaida, io deoeo VVaddington die (fvl^ 2ofAtu9i^vm' einer Insrhrirt

von SawMa (n. 2308) wicdcrßndet. Die Ghassaoideo, die (nach Caassia

am 205) von Batn-Marr eheiiffills nach Syrien in dieselbe Gegend einwandcr-

teo, wiirdeu von den Salihitcii aui Anweisung der Kümcr gezwungen Tribot

zu zahlen und eotricbleten dicaicu eine Zeitlang, bis sie (nach deinselbea nm
das J. 292) die Salihiten überwanden ond ihr Fahrer Thalaba, Sohn Aars, yoa

des Bltaern als Phylareh anerkannt ward. Diese Brzihlnng mtf richtige Ble>

meote enthalten; aber niarsgebeod bleibt immer der im Text wiedergcfebene

Bericht I'rokops de bellu Pars. 1, 17. Die Pliylnr. lien pinzploer Provinzen, von

Arabia (d. h. Provinz Uostra: nov. 102 c. I) und von Pnln»^stina <d. h. Provinz

Petra: Prokup de hello Pers. 1, 19) sind aller, aber wohl nicht um viel. W üre

ein Oberseheich dieser Art in vorjaitinianiseher Zeit von den RSsMrn anerktnat

w«rden, so wirden die rSmisehen Sehrlftoteller and die Inschriflea davoa wehl

di« Spar«> aafweisen; aber aoi verjostiaianischer Zeit fehlt es as folehea.
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ditth (Brtia nftrdlkh ?om Kaatint) genaant fnrd, tMmm im darThü
ilUbundnidift Aiiswaiid««r m ans; rad diese nfiMn Uar lienil» im
3. Jahriiiuidert. Se und ihie Genoeeen mögen in RiedeB gekoiiBeii

und unter rttaniieher Aegide lefiriiafl geworden eem, neDrieht eegnr

die bodi entwickelte nnd flpi^e Coltor des eftdweitlictei Arabienmmh
Syrien getragen beben. So lange das Reicb fest snsannnenbiell nnd
jeder dieser Stimme unter semem Seheieb stand, geborehten alle dem
rAmiseben Oberfaerm. Aber nm den unter einem Ktaig geeinigten

Arabern oder, wie sie jelst beillwn, Saraoenen des Persemiebes besaer

in begegnen, unterwaif Justinian wäbrend des persiscben Krieges im
labre 531 simmtUcbe Pbjbircben der den RAmem untertbinigenSm-
oenen dem Aretbas des Gabala Sobn und Terlieb diesem den Ktaign*

titel, was bis dabin, wie binzugesetzt wird, niemals geeebeben war.

Dieser KOnig der simmtlicben in Syrien ansissigen Araberatimme

war noeb des Reicbes Lebnstrftger; aber indem er seine Landslentn

abwebrte, bereitete er zugleich ihnen die Stitte. Ein Jahrbundsri

später im J. 637 uulerlag Arabien nnd Syrien dem Islam.
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iUDAEA UND Olfi WDESL

Die Gesdudite des jttdisclien Landee ist lo wenig die Geschichte

des jAdischen Volkes wie die Geschichte des Khrcheiisteates die der

EalhdikeD; es ist ebenso erforderlich beides in sondern wie beides

nstmoien in erwigen.

Die Jaden im Jordanhnd, mit welchen die Rdmer in schaffen

hatten, waren nicht dasjenige Volk, das unter seinen Richtern und '^'fe^i^^''

Königen mit Moab und Edom schlug und den Reden des Arnos und sSmJi^n.
Hosea lauschte. Die durch die Fremdherrschaft ausgetriebene und

durch den Wechsel der Fremdherrschaft wieder zurückgeführte kleiae

Gemeinde Ironuner Kxulanten , welche ihre neue Kinrichlung damit

begann die Keste der in lieii allen Sitzen zurück<,'el)!iebenen Stamni-

genossen schroflf zurückzuweisen und zu der unversölinlirlK n Fehde

zwischen Juden und Samarilern den (irnnd zu legen, das Ideal natio-

naler Exclusivilät und priesterliclier Geislesfesselun«,'. halle lange vor

der rumischen Zeil unter dem Regiment der St^leukiden die so^'enannte

mosaische Theokratie entwickelt, ein geistliches Collegiuni niil dem

Erzpriesler an der Spitze, welches bei der Fremdherrschaft sich beru-

higend und auf slaalliclie Gestaltung verzichtend die Besonderheit der

Seinigen wahrte und unter der Aegide der Schutzuiacht dieselben be-

herrschte. Dies den Su>at ignorirende Festhalten der nationalen Eigen-

art in religiösen Formen ist die Signatur des späteren Judenthums.

Wohl ist jeder Gotlesbegriff in seiner IJildung volksthümlich; aber kein

anderer Gott ist so von Haus aus <ler Gott nur ih r Seinen gewesen wie

Jahve, und keiner es so ohne Unterschied von Zeit und Ort geblieben.

Jene in das heilige Land Zurückwandernden, welche nach den Satzungen
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Mosis zu leben meinteu und in der That lebten nach den Satzungen

Ezras und Nehemias, waren von den Grofskönigen des Orients und

spftter von den Seleiikiden gerade ebenso abhängig geblieben, wie sie

es an den Wassern Babylons gewesen waren. Ein politisches Element

haftet dieser Organisation nicht mehr an als der armenischen oder der

griechischen Kirche unter ihren Patriarchen im türkischen Reicti; kein

fireier Luftzug staatlicher Entwickelung geht durch diese clericale Re-

stauration; keine der schweren und ernsten Verpflichtungen des auf sich

selbst gestellten Gemeinwesens behinderte die Priester des Tempell

von Jerusalem in der Herstellung des Reiches Jahves auf Erden.

Der Gegenschlag blieb nicht aus. Jener Kirchenunstaat konnte

nur dauern, so lange eine weltliche Grofsniacht ihm als Sohurmherr

oder auch als Büttel diente. Als das Reich der Seleukiden verfiel, ivard

durch die Auflehnung gegen die Fremdherrschaft, die eben ans den
begeisterten Volksglauben ihre besten Kräfte zog, wieder ein jfldiachea

Gemeinwesen geschaffen. Der Erzpriester von Salem wurde vom
Tempel auf das Schlachtfeld gerufen. Das Geschlecht der Haemonaeor

stellte nicht blolSi das Reich Sauls und Davids ungefähr In seinen alten

Grenzen wieder her, sondern diese kriegerischen Hohenpriester er-

neuerten auch einigermaüsen das ehemalige wahrhaft staatliche den

Priestern gebietende Kdnigthum. Aber dasselbe, von jener Priester*

herrschaft zugleich das Erzeugnifii und der Gegensatz, war nicht nach

dem Herzen der Frommen. Die Pharisäer und die Sadducäer echiedea

sich und begannen sich zu befehden. Wem'ger Glaubenssätze und

rituelle Differenzen standen hier sich einander entgegen als eineraeits

das Verharren bei einem lediglich die religiösen Ordnungen und Liter»

essen festhaltenden, im Uebrigen für die Unabhängigkeit und dieSelbalr

bestimmung der Gemeinde gleichgültigen Priesterregiment, anderarseita

das Königthuro, hinstrebend zu staatlicher Entwickelung und bemOht

in dem politischen Ringen, dessen Schauplatz damals das syrische Reich

war, dem jüdischen Volke durch Schlagen und Vertragen wieder seinen

Platz zu verschalTen. Jene Richtung beherrschte die Menge, diese über-

wog in der Intelligenz und in den vornehmen Klassen; ihr bcdeulenilsler

Vertreter ist König lannaeos Alexamlros, der während seiner ganzen

Regierung nicht minder mit den syrisi hen llen\»cherii in Fehde lag wie

mit seinen Pharisäern (3,140). Obwohl sie eigentlich nur der andere

und in der That der natürlichere und mächtigere Ausdruck ilos nalio-

uaieu Aufschwungs ist, berührte sie sich doch iu ihrem iieiereu Denken
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und Handeln mit dem hellenischen Wesen und galt inslMtondere den

flpommen Gegnern als fremdländisch und ungläubig.

Aber die Bewohner I\'dästinas waren nur ein Theil, und nicht der Die jodu«h«

bedeutendste Tbeü der Juden; die babylonischen, syrischen, klein-
^^p«^

•sietischen, Sgyptischen Judengemeinden waren den palistinensischea

ancb nach der Regenentioa dnrch die Makkabfter weit tkberlegeQ.

Mehr als die letstere hat die jüdische Diaspora in der Raiseneit sn he-

deoten gehabt; und m ist eine durchaus eigenartige Erscheinung.

Die ludenansieddnngen aufserhalb Palistina sind nur in unter-

geordnetem Gradeans demselben Triebe entwickeltwie die derPhoeniker

und der Hellenen. Von Haus aus ein ackerbauendes und fem Yon der

Kflste wohnendes Volk sind ihre Ansiedelungen im Ausland dne unfreie

und Terhtitni&miHug späte Bildung, eine Schöpfung Alezanders oder

seinerMarschSlle^). An jenen immensen durch Generationen fortgeseti-

teil griechischen Städtegrflndungen, wie sie in gleichem Umfiing nie Tor-

her und nie nachher vorgekommen sind, haben die Juden einen herror-

ragendenAntheil gehabt, so seltsam es auch war eben sie beider Helleni-

shrung des Orients zur BeibOlfe su berufen. Vor allem gilt dies von

Aegypten. Die bedeutendste unter allen you Alexander geschaffenen

Slidlen, Alezandreia am Ml ist seit den Zeiten des ersten Plolemllers,

der nach der Einnahme Palftstinas eine Masse seiner Bewohner dorthin

übersiedelte, fast ebenso sehr eine Stadt der Juden wie der Griechen,

die dortige Judenschaft an Zahl, Ueiclilhum, Inleliigenz, Organisalion

der jerusalemitischen mindestens gleich zu achten. In der ei-sten Kaiser-

aeit rechnete man auf 8 Millionen Aegyplier eine Million Juden, und

ihrEiTilluls rcidili' vcniintlilieli über dieses Zalilenverhrillnifs hinaus.

Ual's wetU'ilei lul (ianiil in der >yi-isrli('ij UeirlishauptsliidL iVw, Jiiden-

schnfl in älinliclier Weise ()rgimi>irl und eiilwickelL uor i1<mi \v;ir, wurde

schon bemerkt (S. 1 .')()). Von der Ausdehnun«; und der Deileuluii«,' der

Juden Kleiuasitius zeugt uuter anderem der Versuch, deu unter Auguslus

>) Ob die Reehtsstelluns der Joden in Alexaodreia mit Recht von Joacphos

(eoatra Ap. 2, 4) auf Alexander zarückgefuhrt wird, ist insofera zweirelhaft,

nls, 80 weit wir wissen, nirht er, sondera der «rste Ptolciiiaeer massenweise

Jaden dort ansiedi'Ite (Josephus ant. 12, 1; Appian Syr. 50). Die merkwürdige

Gleichartigkeit, mit der die Jadeoschafteo ia deo verscbiedcoeo Uiadocbeostaatea

sieh giaUltet baWe, mnit, weaa tte sieht aof Alenadert AaordBvageD 1m-

nbl, md daa RivaliaireD wd ladtirea bei der StSdtegrandaag Hriekfelülurt

werden, Bafi Palaestina bald ägyptisch, bald syrteeh war, hat bei ditMe Aa-

aiedalBagaa ebne Zweifel wesentUeb nitfewirlit.
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die ioDuelian GrieehensUklte, es adieiiit nach gememicballliQlMrYenib-

redung» maobten ihre jadiscfaenGemeiiidegeiioeaen entweder iud RAik-

uHt fcn ihrem Glanben oder zur Tollen Uebemahme dar hflrgecMciMB

Lasten zu nftlhigen. Ohne Zweifel gab es selbstilndig organiairte Hirn
aefaaflen in simmtlicfaen nenhellenischen Grfindungen') und daaebeiiB

zahlreichen allhellenlschen Stidten, selbst inr eigentlichen Hellas, wmt
Beispiel in Korinth. Die Organiarung vollzog sich dnrehana in dar

Weise, da6 denJuden ihre Nationalitlt mit den Ton ihnen aelbat dawwa

gezogenen weit reichenden Gonsequenien gewahrt, nur derGebraocfader

griechischen Sprache von ihnen gefordert ward. So wurden bei dieserda-

mals von ohen herab demOrientaufgeschmeichelten oder aufgezwungenen

Gräcisirung die Juden der Griechenslädte griechisch redende Orientalen.

OriMbiicbo Dafs bei den Jndengemeinden der makedonischen Slädle die
Ofiuih».

gj.jg(.|jiji;(.|ie Sprache niclit hlols im natürlielien Wege des Verkehrs zur

Herrschaft gelangt, sondern eine ihnen aulerlef^le Zwangsbestimmung

ist, sclieinl aus der Sachlage sich mit N'othwendigkeit zu ergehen. In

ähnlicher Wt-ise hat spfdcrhin Traian mit kleinasiatischen Colonislen

Dacien romanisirl. Ohne diesen Zwang iiätle die äiirM'rliche Gleich-

förmigkeil der Slädlpgrfindnnp; nicht durchgeführt, dies Material für die

Hellern'sirnng uImm liaiipl iiichl vt rwLMuiet werden können. Dafs die

heiligen Schritten dfr Juden schon unter den ersten Plolemaeeni

in das (iriechi>clM' fdtertraucn wurden, mag wohl so wenig Veran-

staltung der Hetjierung gewesen sein wie die liihehlhersetzung Luthers;

aber im Sinne deiselhen lag allerdings die sprachliche Heilenisirung

der ägyptischen Juden, und sie vollzog sich merkwürdig rasch. Wenig-

stens im Anfang der Kaiserzeil, wahrscheinlich lange vorher war die

keunlnifs des Hebräischen unter den alexandrinischen Juden ziemlich

so selten wie fieutzulage in der christlichen Welt die der Ursprachen

der heiligen Originale; es wurde mit den Uebersctzungsfehlern der so-

genannten siebzig Alexandriner ungefähr ebenso argumentirt wie von

unseren Frommen mit den Uebersetzungsfeblem Luthers. Die natio-

>) Dtr JodMgMMiU« ! Sayrua (^edeakl HrsUcfc imlfctl fo-

ftnd«M ImtAtih (Reinaek üotw du itudat juitn 1883 p. l«i>s *M^€hm
*lwi«({a) i^^owKYoryog xitrtaxtvaaew t6 iP96^w roTf antlev&iQois iral

9Q^u{ft)tt(Tiv firiö/roq tti.{l)nv tiovai'nv ^^(foiTOf 9n^j>Kt Tim* tl 6i rt( tolfi^Oiiy

(drpfa^ovi) tt. Tavrrji jfjg fniyQctif fjg tu uviiyQatpor änoxiittu fte rö «QXi*ov.

Biafaeli« Collegien werden in StraftadrakMgaa dieser Alt eicht leicht mit den
StMt oder der Gewelede toT «iae Lioie gestellt.
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nak Spnehe dtr Jäte war in diaMr Epoche ftb«n!l aus dm Mien-

digen Tflritfliir Tancbwmte md behaapteto sich nor, etwa wie in

latlioliachiMi ReligioDagebiet die laleiniaclie, ina kirablicbeD Gebnoeii.

b Jiidaea aelbet war aie eraelst werte dnich die der belirtiaelieii flrei-

lidi ferwandte aramiiaebe Volkaaprache Syriens; die Judeneehaflan

aalMialb iodaeas, mit denen wir uns beadiifügen, hatten das semi»

tische UioBB foUstindig abgelegt, und erst hinge nach dieser Epoche

ist jene Reaction eingetreten, welche schuUnilirig die Kenntnifo und

te Gebranch derselben allgemeiner l>ei te Jäte snrflckgefllhrt hat

Die Htlerarisehen Arbeiten, die sie wihrend dieser Epoche in gi oIjMr

Zahl geliefert haben, sind in der besseren Kaiserteit alle griechisch.

Wenn die Sprache aüein die Nationalität bedingte, so wire IQr diese

Zeit Ton den Juden wenig zu berichten.

Aber mit diesem anfanglich vielleicht schwer empfundenen Sprach- fmajh»

zwang verbindet sich die Anerkennung; der besonderen Nalionalilat mit WmHqbiHih»

allen ihren Conseq Uenzen. IJelx'rall in den Städten der Alexander-

monarchie bildete sieh die Stadlhewulinerscliaft aus den Makcdoniern,

das heifsl den wirklieli niakeilunischen oder den ihnen gleichgeachteten

Hellenen. Mehen diesen sl«'lien, aulVer den Frenuien, die Eingeborenen,

in Alexandreia die Aegyplier, in Kyrene die Libyer und überhaupt die

Ansiedler aus dem Orient, welche zwar auch keine andere lleitnath

haben als die neue Stadl, aber nicht als Hellenen anerkannt werden.

Zu dieser zweiten Kale^^orie ^idiöreii die Juden; aber ihnen, und nur

ihnen, wird es geslaltel so zu sagen t im.' Gemeinde in der (ienieinde

zu bilden und, während die übrigen Mclilhürger von den Behörden der

' Bürgerschaft regiert werden, bis zu einem gewissen Grad sich selbst zu

regieren 'Die Juden', sagt Slraboo, , haben in Alexandreia eiu eigenes

*) Wenn die alexandr inischen Juden spater behaapteteo den alexandri-

nischeu Makedoniern recbtlirh gleichgestellt za sein (Josepbos contra Ap. 2, 4,

beil. 2, 18, 7) 80 war dies ciue EaUtellaDf; des wabren S«chverhiUtaissM. Sie

WWW MstiftmiMa miiebst der Pliyle der Maliedoiiier, wahrtdieitlieh der

TOTMlmtM voo elleo and daram nach Dloayios baaratt (Theopbilus ad

Aatalyeam 2, 7), und weil das Jadenqaartier ein Theil dieser Pbyle war,

nacht Josepbus in sfincr Weise sie selbst zu Makcdonirrn. Die Rechts-

stellong der Bevölkerung der (Jriechenstiidte dirser Kntef^.uie erhellt am

deutlichsten aus der Kachricht Strabuas (bei Josepbus aut. 14, 7, 2) über die

vier Kategoriea derjeuigea vaa Kyrene: Stadtbörger, Laadloala (/«««^o/),

ffwiaud Jadaa. Siekt mm vaa daa MelSkaa aK die ihr« raehtlieha Bctaalh

«awirli kabaa, aa Uattaa ab iMiaalbbeiacbtlgta Kyreaaaar die vallbaraab-

Dlgitlzed by Google



492 AOITBS BOOL lAPITIL XI.

«Volksbaupt (ithetQxii^), welches dem Volke Tentolit «nd die

*ProietiM enlicbeidet nnd Aber Verträge mid OrdnangeB verftgl, eis

*behemcbe et eine lelbetilDdige Gemeiiide.' Ee geschah diee, weil die

Juden eine derartige spedfische Jurisdiction eis durch ihre Flatioiialitit

oder, was auf dasselbe hinauskommt, ihre Religion gefordert bsieidi-

neten. Weiler nahmen die allgemeinen staatlichen Ordnungen anf^
national-religiösen Bedenken der Juden in ausgedehntem UmflingRM-
siebt und halfen nach Möglichkeit durch Exemptionen ans. Daa Zu-

sammenwohnen trat wenigstens häufig hinzu; in Alexandreia tum Bei-

spiel waren von den fünf Stadlquartieren swei Tonfviegend von Joden

bewohnt. Kb scheint dies nicht das Ghettosystem gewesen n aein,

sondern eher ein durch die anflingliche Ansiedlung begründetes und

dann von beiden Seilen festgehaltenes Herkommen, wodurch nadÜMr-

liehen Confliclen ciiiigcrmarscn vorgebeugt ward.

AvMahnnnK So kniiHM) die Jiulen dazu hei der makedonischen Hellenisirung

DiMpom. des Ori«'nls v\\\o hervorragende \\o\ie zu spielen; ihre Ciefngi*ikeit und

Ilraut lilt ii Ivfil einersrits, ihre imnachj;i('l)i|.'e Zähi«;kf'it andererseits

milsseii die sehr realislischen Siaalsmänner, die diese Wege wiesen,

hi'slimint haben sich m sulelien I anriehtnngen zu entschliefsen. Niehls

desto weniger h!eihl tlie aiilserordenUiehe Ausdehnung und Bedeutung

der jiidist hen Ihaspora ge^uMnd)er der engen und geringen Heimath wie

einerseits eine Thalsaehe, so andererx its ein l'rohlem. Man wird

dalM'i nicht nher>eheii thu'IVn, dals die palaeslinensischen Juden für

die des Aushunles iin lit mehr als ihMi Kern geliefert haben. Das

Jndenllnnn der alteren Zeil ist nichts weniger als exchisiv, vielmehr

\t»n nnsMonareuj Kü'er nicht nnnder dnr('lnhiinu'»'n wie späterhin das

C.hrislenihnni nnd der Islam, has Evanueiiuni weifs von den Hahbis.

uelche Meer uiid Land dineli/ielien, um einen Pn»sehlen zu maclien;

die /ulassuui; der halben l'roselvien, denen die Beschneidung nicht

«ugomulhet, aU'r dennoch eine rehgiöse Gemeinschaft gewährt wird,

ist ein Zeuguifs dieses Bokehrnngseifers wie in gleicher Zeit eines

»einer >\irksaiu$ten Mittel. Motive sehr verscltiedener Art kamen

dieser Propaganda lu Statten. Die büi^rlkben PhfüegieB» wekhodin

tif(tca Biir^fr, alst> Jie Hellfaen unJ man als solche rellf« lieff. nni die

• Katc*f\irifn der \aai acti>ra B-rserrfcht Aa!<**c^.:v<<«ea«, 6if Jo^ea,

«Ii« *kM ri4rt«« i«^Hi<M«J« ^iUe«. aa4 tiie l tertkaa««. J;« Libj-er, weldiea 4ie

Mit. Difs kM»lt WmM m TirtcttW» mmin, M «i Mto
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liBgideD und die SeMüdan den Joden ertbeiUen, nflaeen eine grolbe

Zahl nkhljOdifloiier Orientaleu und Oalbhdlenen ?eranlaftt haben sieh

in den Neostidten der prifilegirten Kategorie der NiehtbOrger ania-

lehlieben. In spiterer SSeit kam der VerlUl des traditionellen Landee-

glaubens der jadischen Pn^^nda entgegen. Zahlreiche Personen

besonders der gebiMeten Stände, deren gllubige und sittliche Empfin-

dang Ton dem, was die Griechen nnd noch mehr von dem was die

Aegyptier Religion nannten, sich schaudernd oder spottend abwandte,

suchten Zuflucht in der emfacberen und reineren, der Vielgötterei und

dem BQderdienst absagenden jfldisdien Lehre, wdche d«i aus dem
Niederscblag der philosophischen Entwickelung den gebüdelen und

halbgebildeten Kreisen zugelTibrten religiösen Anschauungen weit ent-

gegenkam. Es giebt ein merkwürdiges griechisches Moralgedicht wahr-

scheinlich ans der späteren Epoche der römischen Republik, welches

aus den mosaisclien Hilchern in der Weise geschöpft ist, dnfs es die

monolheislischf! Lelire und das allgemeine Sittongeselz aufnimmt, aber

alles dem Nie hljudcn Anslöfsigo und alle unuiiltelbare Opposition gegen

die herrschende Religion vermeidet, otTenhar bestimmt lür dies denati-

onalisirte Judenthum weitere Kreise zu gewinnen. Insbesondere die

Frauen wandten sich mit Vorliebe dem jüdischen Glauben zu. Als die

Behörden von Damaskus im J. 66 dio gefangenen Juden umzubringen

beschlossen, wurde verabredet diesen Heuchln Ts geheim zu ballen, damit

die den Juden ergebene weibliche Bevölkerung nicht die Aiislührung

verhindere. Sogar in» Oceideut, wo die gehil(l«:leu Krei.-e sonst dem

jüdischen Wesen abgentMgt waren, machten vornehme Kamen schon

früh eine Ausnahme; die aus edlem (ies( lileehl enlsj)rossene (iemablin

Neros Poppaea Sabina war, wie durch andeic minder elirbare Dinge,

so auch stadtkundig durch ihren frommen Judenglauben und ihr eifri-

ges Judenproteclorat. Förmliche Ueberlritte zum Judenlhum kamen

nicht selten vor; das Königshaus tod Adiabene zum Beispiel, König

Iiates und seine Mutler Helena sowie sein Bruder und Nachfolger

wurden in der Zeit des Tiberius und des Claudius in aller Form Juden.

Sicher gilt von allen jenen Judenschaflen, was Ton der antiochenischen

tusdrflcUich bemerkt wird, daib sie sum grolsen Theil aus Ueber-

getreienen bestanden*

Diese Verpflanzung des Judenthums auf den hellenischen Boden, HeiisoUi-

mter Aneignung einer fremden Sprache, vollzog sich, wie sehr sie auch

unter Festbaltung der nationalen Individualitll stattfand, nicht ohne
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in dem Judenthnm aeÜMt eine aeinem Wesen nwideriMlMeTead«
la entwickeln nnd bis so einem gewissen Grad dasselbe sn deMtienali-

sirsn. Wie micbtig die inmitten der Grieeben lebenden Indsnsehaflm

Yon den Wellen des griecbisehen Geisteslebens erbfot wurden, dma
tr^it die Litteratar des letzten Jabrbnnderts vor nnd des ersten nach

Cbristi Gebnrt die Sparen. Sie ist getrinkt von jOdiscben Bsaentsa
and es sind mit die belleten Köpfe und die geistreichslen Denknr,

welcbe entweder als Bdlenen in das jfidische oder als Joden fai daa

bellenische Wesen den Eingang soeben. Nikolaoa von Damaskes, aelber

ein Heide und ein namhafter Vertreter der aristoteliscben Pbiloeopbie,

führte nicht blofs als Litterat und Diplomat des Königs Herodes bei

Agrippa wie i)ei Aiigiistus die Sache seines jödischen Patrons und der

Juden, sondern es zeigt auch seine historische Schriftstellerei einen

sehr ernsUiciien und für jene Epoche hedeutenden Versuch den Urient

in den Kreis der üccidenlalis( h»^n Forschung hineinzuziehen, während

die noch erhaltene Schihh-rung dt i Jugendjalire des ihm auch persön-

lich nahe gclretenen Kaisers Auguslus ein denkwürdiges Zeugnifs der

Liehe iiiitl der Verelu'uiig ist, wrl* lie der römische Herrscher in der

griechisclien Well Luid. Ihr Ahhandhing vom Erliahenen, geschrielien

in der <!rslen Kaisi ivciL von einem unlieUannten Verfasser, eine der

feinsten uns aus dem Allertlumi erliahcut ii ästhetischen Arbeilen,

rührt siclier wenn niciit von einem Juden, so doch von einem Manne

her, der Homeros und Moses gleichniäfsig verehrte^). Eifie andere

ebenfalls anonyme Schrift über das Weltganze, gleichfalls ein in seiner

Art achtbarer \ ersuch die Lehre des Aristoteles mit der der Stoa zu

ver>cliujelzen, ist vielleicht auch von einem Juden geschrieben, sicher

dem angesehensten und höchst gestellten Juden der neronischen Zeit,

dem neneralsiabschef des (iorbulo und des Titus, Tiberius Alexan-

dros (S. 5(3G A. 1) gewidmet. Am deutlichsten tritt uns die Vermib»

luDg der beiden Geisleswelten entgegen in der JCuUsch-aleiandiiBl-

*) Pseado-Loogiini aripk (nftove^t <W«it l«M«r alt 4er Gitlerfcrieg bt
'bei Homeros die Schilderung der Götter ia ihrer Vollkommenheit nmi MliM
*Grörse und Reinheit, wie »Hc des Poseiiioa (llias 13, 18 fg.). Ebenso schreibt

'der Cieset7f;ot>pr der Juilcu, kein periuger Mann {ovj( 6 Tiyfwr uVTjo), aach-

*dem er die giittliche Gewalt iu würdiger Weise erfafst und zum Ausdruck

*S«ki«ekt k«t, gleleh so Aifiisg dar Gesetze (Geaeds 1, 3): Es spraeh der

«Gatt — Waat aa warda Uahtl Md aa ward Uaht} aa waada i&a Mal «d
Hi9 Krda ward.*
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sdien Philosophie, dem sebirftton und greübinlen Autdruek einar

da» Wesen dee iudenthnnu nicht bloA eiireifiBiid«i,*Mndeni auch

aagrafeaden leUgiOaen Bewegung. DiehdleniBcheGeiiteeentwickelnng

kg in Kimpf mit den nationalen Religionen aller Art, indem aie

deren Anaehanangen entweder negirte oder auch mit anderem Inhalt

erOllte, die biaiierigen GOtter aua den Gemüthem der Menschen aua-

trieb und auf die leeren Ptttie entweder nichts setile oder die GesUme
und abstraete Begriffe. Diese Angriffe trafen auch die Religion der

Juden. £a bildete sich ein Neiqudenthum hellenischer Bihinng, das

mit Jehorah nicht ganz so arg, aber doch nicht HA andere Tcrfuhr als

die gebildeten Griechen und Römer mit Zeus und lupiter. Das Unifer*

aahnittel der sogenannlen allegorischen Deutung, wodurch insbesondere

die Philosophen der Sloa die heidnischen Landesreligionen flberall in

hflflicber Weise vor die Thüre gesetzt hatten, pafiite für die Genesis

ebenso gut und ebenso schlecht wie für die Götter der Ilias; wenn

Moses mit Abraham eigentlich den Verstand, mit Sarah die Tugend,

mit Noah die Gerechtigkeit gemeint hatte, wenn die rier Ströme des

Paradieses die vier Cardinaltugenden waren, so konnte der aufgeklär-

teste Hellene an die Thora glauben. Aber eine Macht war dies Pseudo-

judenlhum auch, und der geistige Primat der Judenschaft Aegyptens

tritt vor allem darin hervor, dafs (hesc Richtung vorzugsweise ihre

Vertreter in Alexandreia gefunden hat.

Trotz der innerlichen Scheidung, welche bei den palaestinensischen o^mcin-11-111 1 i- I i»-- 1 • • iclrnft der
Juden sich vollzogen und nur zu olt geradezu zum Bürgerkrieg gesteigert Juden übor-

liatte, trotz der ViT.^prengung eines grolsen Theils der Jiidenschaf t in

das Ausland, trotz des KiiKh ingens fremder Massen in dieselbe und

sogar des destrurtiveii iiellcni.stisi hen KIcmenls in ihren innersten Kern

blieb die Gesamnithcil der Juden in einer Weise vereinigt, für welche

in dt'r Cegenwarl nur etwa der Vatican und die Kaaba eine gewisse

Analogie hiftm. Das heilige S;dem blieb die F.dme, Zions Tempel

das Palladium der gesammten Judenschaft, mocliu ii sie den Römern

oder den Parihern gehorchen, aramäisch oder griechisch leden, ja an

den allen Jahve glauben oder an den neuen, der keiner war. Dals der

Schirmherr dem geistlichen Oberhaupt der Juden eine gewisse welt-

üche Macht zugestanden hatte, bedeutete für die Judenschafi ebenso

viel, der geringe Umfang dieser Macht ebenso wenig wie seiner Zeit

für die Kalhoüken der sogenannte Kirchenstaat. Jedes MitgUed einer

jftdisGlien Gemeinde hatte jährlich nach Jerosalem ein Didrachmon
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als Tempelschofs zu enlrichUjn, welcher ic^'^ linäfsiger einging als die

Staatssteuern; jedes war ver|)Üiclilet wenigstens einmal in seinem

Leben dem Jeliovah persönlich an dem Orte zu opfern, der ihm

allein in der Welt wühlgeiallig war. Die theologische Wissenschaft

blieb gemeinschaftlich; die babylonischen und die alexandrinischen

BabbiDer haben daran sirb nicht minder betheihgt wie die Ton

Jerosalem. Das unvergleichlich zähe Gefühl der nationalen Zusam-

mengehftrigkeit, wie es in der rückkehrenden Exulantengemeinde sieb

festgesetzt und dann jene Sonderstellung der Juden in der GrieclMii-

weit mit durcbgesetet hatte» behauptete sich trotz Zerstreuung and

Spaltung. Am bemerkenswertbesten ist das Forllehen des Jndenthnms

selbst in den davon in der inneren Religion losgelösten Kraiseo.

Der namhafteste, für uns der einzige deutlich greifbare YMtnlar

dieser Riehtung in der Litteratur, Phiion, einer der Tomehmsten und

reichsten Juden aus der Zeit des Tiberius, steht in der Thatn ssiaar

Landesreligion nicht viel anders als Cicero au der rAmischea; aber

er selbst glaubte nicht sie aubulösen, sondern sie su erfüllen. Auch ihm

ist wie jedem anderen Juden Moses die Quelle aller Wahiheit, laiM

geschriebene Weisung buidendes Geseti, seine Empfindung EhrfMH
und Gttubigkeit. Es ist dies sublimirte Judenthum dem sogenaniM
Götterglauben der Stoa doch qicht vftUig identisch. Die Körpeiliefakiit

des Gottes verschwindet för Phiion, aber die Persönlichkeit nicht, mi
es miüslingt ihm Tollstindig, was das Wesen der hellenischen PhihMO-

phie ist, die Göttlichkeit in die Menschenbrust sn Terlegen; es bWbi
die Anschauung, dalli der sündhafte Mensch abhftnge von einem TaU-

kommenen auCser und über ihm stehenden Wesen. Ebenso fügt im
neue Judenthum sich dem nationalen Ritualgesets weit unbedingt« ak
das neue Heidenthum. Der Kampf des alten und des neuen Glaubens

ist in dem jüdischen Kreise defswegen ?on anderer Art als in dem heid-

nischen, weil der Einsatz ein gröfserer war; das reformirte Heidenthum

streitet nur gegen den alten Glauben, das reformirte Judenthum w ürde

in seiner letzten Consequenz das Volkslhiiin aut heben, welches in dem
Ueberflulhen des Hellenismus mit der VerQüchtigung des Landes-

glaubcns nulhweiulig verschwand, und scheut defshalb davor zurück

diese Consequenz zu ziehen. Daher ist auf griechischem Boden und in

griechischer Sprache, wenn nicht das Wesen, doch die Form des alten

Glaubens mit beispielloser Hartnäckigkeit festgehalten und vertheidigt

worden, Terlbeidigi auch von denen, die im Wesen vor dem Hellenismus
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capitaliraii. PUkm mSbtH hat, wie w«itMliiii «ntidt mrtm toll, fikr

die Sache der laden gestritten und gelitten. Damm aber hat andi die

heDeDiHiwhe Riehtnng im Jndenlhvm anf «fieaea aeibet nie ttbermiehtig

«Bgeimtt, niemala Termocht dem nationalen Jndenthnm entgegaan-

treteo, kaum deaaen Fanatiamnam müdem nnd die Yeribehrtheiten nnd

Vnffü deaselben sn hemmen. In allen weaentliehen Dingen, inaiiMon-

dere dem DmclL nnd der Verfolgung gegenüber veradiwinden die Diflb-

remen dea Indenthuma, nnd wie unbedeutend der RaUnneretaat war,

die reUgiOae GemeinaehafI, der er Toratand, war eine anaehnlidie, «ntw
Dmatinden eine Airchtbare Macht

Dteeen Teriiiltniaeen Iknden die Römer aieh gegenüber, ala eieDtevtaJ^h*

im Orient die Hemehaft antraten. Die Eroberung iwingt dem Eroberer "SirSf

nebt minder die Hand ala dem Eroberten. Dea Werk der lihrhunderte, £[oc?de?t

die mdcedodachen Stadleinriehtungen konnten weder die Arsakiden qSJI^

noch die Caesaren ungesehehen machen; weder Seleukeia am Euphrat

noch Antiocheia und Älexandreia konnten Ton den nachfolgenden Re-

gierungen angetreten werden unler der Wohllhat des Inventars. Wahr-
scheinlich hat der dortigen jüdischen Dias|)ora gegenüber der Begründer

des Kaiserregiments sich, wie in so vielen anderen Dingen, die Politik

der ersten Lagillen zur Richtschnur genommen und das Judenthum des

Orients in seiner Sonderstellung eher gelürderl als gehindert; und dies

Verfahren ist dann für seine Nachfolger durchgängig mafsgeln-nd ge-

wesen. Es ist schon erzählt worden, dafs die vorderasiatischen ('.eniein-

den unter Augustus den Versuch niachlen ihre jüdischen Mitbürger bei

der Anshehnng gleichuiäfsig heranzuziehen nnd ihnen die Einhaltnng

des Sabbaths nicht ferner zu gestatten; Agrippa aber entschied gegen

sie und hielt den Statusquo zu Gnnsten der Juden anfrecht oder stellte

vielmehr die bisher wohl nnr von einzelnen Statthaltern oder (iemein-

den der griechischen Provinzen nach Umständen zugelassene Befreiung

der Juden vom Kriegsdienst und das Sabbathprivilegium vielleicht jetzt

erst rechtlich fest. Augiislus wies terner die Statthalter von Asia an

die strengen Reichsgesetze über Vereine und Versanimlnngen gegen

die Juden nicht zur Anwendung zu bringen. Aber die römische Begie-

mng hat es nicht Terkamit, dafs die den Juden im Orient eingeräumte

eiempte Stellung mit der unbedingten Verpflichtung der Reichsange-

bOffigen zur Erfüllung der ?om Staat geforderten Leistungen sich nicht

weinigen liefs, dafs die garantirte Sonderstellung der Jodenacbaft den

Raeenhala und unter Umständen den BOrgerioieg in die einialnen

^•umm, wtm, QMAiäk^ Y. gg
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Slädte trug, dafs das fromme Regiment dor Beliürden voo Jerusalem

über alle Juden des Reiches eine bedenkliche Tragweite hatte und dalli

in allem diesem för den Staat eine praktische Sciiädigung und eioe

principielle Gefthr hg. Der innerliche DaaUamus des Reichea drückt in

nichta aieii achirfer ana als in der Teracbiedenen Behandlung der Juden

in dem lateiniachen und dem griechiachen Sprachgebiet. Im Oceidant
aind die autonomenJodenachaften niemala zugelaaaen worden. Man
tolertrte wohl daselbat die jüdiachen Religionagebriucfae wie die sfii-

achen und die Sgyptiachen oder vielmehr etwaa wen%er ab dieno;

der Jttdencolonie in derVoratadtRomajenaeitaderTiberiei^Auguatan

aich gftnatig und lieb bei aeinen Spenden den, der dea Sebbathi w^gen

aich Tera&umt hatte, nachträglich zu. Aber er persfinlich Temded jede

BerAhrung wie mit dem ägyptischen so auch mit dem judiaeben Gnttaa,

und wie er aelbat in Aegypten dem heiligen Ochsen aua de« Wegn
gegangen war, so billigle er es durchaua, dafa sein Sohn Gahia, ab er

nadi dem Orient ging, bei Jeruaalem vorbeiging. Unter Tiberint

wurde sogar im i. 19 in Rom und ganz Italien der jfidiaehe CSnl-

tua zugleich mit dem Sgyptischen untersagt und diejenigen, db abh

nicht dazu veratanden ihn öffentlich zu verläugnen und db heOigeB

Geritbe ina Feuer zu werfen, aua Italien ausgewieam, ao weit ab vidil

ab tauglich f9r den Kriegsdienst in Stratcompngnien verwendet werden

konnten, wo dann nicht wenige ihrer religiösen Scrupel wegen dem
Kriegsgericht verfielen. Wenn, wie wir nachher sehen werden, eben

dieser Kaiser im Orient jedem Conllict mit dem WM'i fast ängstlich

aus dem Wege ging, so zeigt sich liier deulluli. «i ils er. der tüchtigste

Herrscher, den das Heirli j^fhabt hat, die (•eljliiLii der jüdisciit ii linmi-

gratiun ebenso deutlich ci k.uinle wie die LinbiiHgkeil und die L'ninog-

hchkeil da. wo das Judenlhuni heslaud. es zu beseitigen*). Unter den

späteren Uegeiilt ii fuidert. wie wir im weiteren Verlaul' linden werden,

in der Hauptsache die ablehneude Haltung gegen die Juden desOccidenta

Der Jode Philoo schreibt die Bahaadiws d«r Jodaa ia lUliea nf Rteh-
nang des Seianus !]<>(:. 24; in Flacc. 1), die der Joden im Orten auf die des
Kaisers selbst. Aber Josephu» führt vielmehr was io Itslieo geschah zurück
auf cineo Scaodal in ier Hauptstadt, welchen drei jüdische fromme Schwindler
and eine sum Jodeuthum bekehrte vornehme Dame (e^eben hatten, nnd Philon

Mlbflt fiebt n, iah Tibcriot wtk Saiaas Stars dea Slattluiltera ur gewisse
MiMeraegea ia i«a VerlUrea f#gee die Jode aafgegebea habe. IKe Pelitik

des Kaisers nad die Miaer lüairter dea Mea g^gealhw war im wmm
liehea dimiht.
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«eb sieht, obw«iU sie im ftbrigen mebr dem Beispiel dsi Angosliis

als dem desTiberivs. Man hinderte die Joden nicht die Tempel»

Steuer in der Fenn freiwilliger Beitrtge einsnaehen nnd nach lernsd^
in senden. Es worde ihnen nicht gewehrt, wenn sie einen Beehtshsndel

Heber for einen jOdischen Schiedsrichter laichten als Tor em iftmisehss

Gericht Yen swangsweiierAashebung snro Dienst, wie Tihsrins sie an-

erdnete, ist auch im Ooddent späterhin nicht weiter dieRede. Aber eine

^Urentlich anerkannte Sonderstellang and MTentlich anerkannte Sender-

gerichte haben die Jaden im heidnischen Rom nnd tkberfaaupt im btei-

nischen Westen niemals erhalten. Vor allem aber haben im Occident,

abgesehen von der Hauptetedt, die der Natur der Sache nach auch den

Orient mit leprSsentirte and schon in der ciceronisdien Zeit eine lahl-

reiche Jodenschafl in rieh schlofs, die Judengemeinden in der früheren

Kaiserzeit nirgends besondere Ausdehnung oder Bedeutung gehabt^).

Nur im Orient gab die Kegicrung von vom herein nach oder vielmehr

sie Tersuchte nicht die bestehenden Verhältnisse zu ändern und den

daraus r»'>ullirenden Gefahren vorznheu'i(;n; und so hahen denn auch,

wie die lieiligcn Uüchor der Jinlrn der laleinisrhen Welt erst in latei-

nischer Sprache durch dit; Christrii Ix kannt geworden sind, die grofsen

Juden bewegungen der Kaiserzeit sich durchaus auf den griechischen

Osten beschränkt. Hier wurde kein Versuch gemnchl mit der recht-

lichen Sonderstellung des Juden die Quelle des Judeniiasses alhiiählich

zu verstopfen, aber ebenso wenig, von I.aiine und Verkehrthcilen ein-

zelner Regenten abgesehen, dem .ludeiiiiars und den Judenbet/en von

Seilen der Regierun;,^ Vn^^(•l)ub gciiiau. In der Tiial ist die Katastrophe

des Judentbnnis nieiil aus der Behandlung der jüdiscben Diaspora im

Orient liervorgegangen. Lediglich die in verhängnifsvoller Weise sich

entwickelnden Beziehungen des Ueiclisregiments zu dem jüdischen

Rahbistaat haben nicht blofs die Zerstörung des Gemeinwesens von

Jerusalem herbeigelührt, sondern weiter die Stellung der Juden im

Reiche überhaupt erschüttert und verschoben. Wir wenden uns dazu,

die Vorgänge in PalaesUua unter der römischen Herrschaft zu schildern.

Die Zustände im südlichen Syrien waren von den Feldherrn der

Bepubiik, Pompeius und seinen nSchsten Nachfolgern, in der Weise b^huue.

*) Agrippa II, der die jüdischen AnaiedelnngeD im Aoslaod aufzählt

(M PbiloB hg^. adGaium 36), MBOt keioe Landschaft wesüicli tob Griecheoland,

eai uter dem ia lerasalaB wailasiM Prca^M, die ü» Ayttrifmbitlte

1, S T«ndebsely tisd tu im WmIm wn RSiatr giewit

Digitized by Gopgl



500 AGBIMBOCH. EAPITIL XI.

geordoet worden, dafr die grOfteren GemlleD, die dort anflagn §kk

wa bOdeOf wieder herabgedrikckt und das gnue Land in einnlne Stadt-

gebiete mid Kleinhernchaften aiiljseltet wurde. Am aehwenten warai

dafon die Jaden betroffen worden; nicht Uob hatten aie allen hinn
gewonnenen Bedti, namentlich die ganie Kflete faeraoageben mflatfln

(3, 145), sondern Gabinius hatte sogar den allen Bestand des Reichas

in fünf sdbstindig sich ferwaltende Kreise anfgelftst nnd dem Hohen-

priester Hyrkanos seine welllichen Befügnisse entcogen (3, 161). Danül

war also wie einerseits die Schutzmacht, so andererseits die inine

Theolopatie wieder hergestellt. Indefii inderle dies sieh bald. Hyriooios

Aoti^tro« oder iFielmehr der Ittr ihn regierende Hinister, der Idnmaeer Antipa-

uuaMMr. Iros*) gelangte wohl schon durch Gabinius selbst, dem er bei seinatt

parthiscben und ägyptischen Untemehmungea (3, 342) sieh tneiit*

behrlich zu machen verstand, wiederum zu der fahrenden Stellung im

südlichen Syrien. Nach der Plünderung des Tempels von Jerusalem

durch Crassus ward der dadurch veranlafste Aufstand der Juden haupt-

sächlich durch ihn gedämpft (3, 352). Es war für ihn eine günstige

Fügung, dafs die jüdische Regierung nicht genöthigt ward in die hiisis

') AotipttTM befMi teia« Lanfbaha als Statthalter {cTQatijyos) rm
Uunaaft (Joseph. 14, 1, 3), ond heibt dam Verwalter des jadisehea Reiches

(d tA¥ 'iovdaiüiv inifielrjti^s Jos. 14, 8, 1), das heiTst etwa erster Minister.

Mehr liegt auch nicht ia der ^egcn Horn wie pegeu Herodes adiilatoi i.M-h pe-

färbteü Erzählung des Josephus lant. 14, 8, 5 bell 1, 10, 3), dafs (Ijusar dem

Aotipatros die Wahl überlassen habe aeine Machtstellung (^vmaiaia) selbst

so beetünmes and, da dieser ihm die Entscheidnof asheiastellt, ihn tum Ver-

walter (init(fonos) voa Jadaea bestellt habe. Dies ist aieht, wia Mar^aardt

St V. 1, 408 will, die (damals ooch ^ar nicht bestehende) rSmische Procaratar

der Kaiserseit, sondern ein formell voo dem jüdischen Ethoarchen verliehenaa

Aait, eine fnnqonri, wie die bei Josrphns bell. 2, 18, 6 erwähnte. In den

Actenstückea aus Caesais Zeit vertritt die Juden allein der Erzpriester and

Ethoarch Hyrkanos; Caesar gab dem Aotipatros, was dem (JoterUiaoeB eiues

ahhingigea Staats gewährt werdea hoaate, das rtalssha Börgerroeht «ad dte

parsoaala Iwnitlt (Jos. aat 14, 8, 3; belL 1, 9, 6), aber tr aashia iha aislft

sam Beamten Roms. Dafs Herodes, aus Judaea vertriebeo, von den RSmem oine

römische OfGzierstellung etwa in Samaria erhalten hat, ist glaublich; aber die

Bexeichnangen (Trparijyoc Tr)s Koü.r^q ^tola; iJos. 14, 9, 5 c. 11, 4) oder

Oj^ijyos Koiktit £vQias xal ^Mfxa^tias (beil. 1, 10, 6) aiud miudetteas irre-

rehrend, und ebenso iaaorraet aaaat iaraaiha Sehriftsteller dea Herodes s^tar
daswagsa , wall er tok itm^tAovg* Xb^Av ala Baihgahai diaaa« aaB
(ant 15, 10, 3), sogar JSv^e Uiif hOtgomo» (ML i» SO^ 4^ wa HaffaarÜi
Aaadaraaff St. V. 1, 408 JbAff daa Siaa laiatiM).

%
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zwischen Caesar und Pompeiui, fttr welchen sie wie der ganze Osten sich

erklärt halte, handelnd einzugreifen. Dennoch wäre wohl, nachdem

der Brader und Rifato des Uyrkanos Aristobulos so wie dessen Sohn
Alexander, wegen ihres Eintretens HUr Caesar , durch die Pompeianw

ihr Leben verloren hatten, nach Caesars Sieg der iweite Sohn Antigonos

TOD diesem in Judaea als Herrscher eingesetit worden. Aber als Caesar

nach dem entscheidenden Sieg nach Aegypten gekommen neh in

Akonndreia in einer gelihrlichen Lage beftnd, wir ee foraehmlich

Antipatroe, der ihn aus dieser befreite (3, 441), und dies aGhlag dnieh;

AntigonoB mulbte lurQckstehen lunter der neueren, aber wlrkaameran

Treue. Nicht am wenigsten hat Caesars persönliche Dankbarkeit die

Onnlifihe Restauration des Judenstaates geflhrdert. Das jüdische Reieh

erhielt die beste Stellung, die dem Qientelstaat gewährt werden konnte, cmmt«

vAllige Fkmheit Ton Abgaben an die Römer ^) und you militSrischer
^^'*'**"**

Besatzung und Aushebung*), wogegen allerdings auch die Pflichten und

') ! dem Decret Caesars bei Josephos 14, 10, 5. 6 ist die aos B|iipha-

oins sich ergebende Lesun;^ die einzig mögliche: danach wird das Land von

der (durch Puin|i«Miis aufcrlcptpn : Josephus 14,4,4) Steuer, vom zweiten Jahr

der lauii-nden Verpachtung aa , befreit und weiter verordnet, dafs die Stadt

loppe, die damals ans römischem Besitz ia jüdischen überging, zwar auch ferner

dw viwtM Theil der FeldfrSehta in Sldoa an die Rtaer abliefera, aber dallr

dem Byrfanet ebenfalU in Sidoa als Aeqvivaleat jihrlleh 30675 SekeAl
Getreide gewahrt werden sollen, woneben die loppenser auch noch den Zehnten

an llyikanos entrichftn. Auch zeigt die panre sonsti{?e Kr/.ähluog, dal's der

jüdische Staat seitdem von Tiibiitzahiung frei ist; ilnfs llcrodes von dcu der

Kleopatra zugewiesenen Üistrictea, die er ihr abpachtet,
<f
6^o$ zahlt (ant. 15,

4, 3. 4. e. 5, 3), fcsstitigt nar die Regel. Waas Appiaa b. e. 5, 75 ealer die

VM Aotaaioa Bit Tribnt belegtea RSaigeo dea Heredei ffir Idamea aed SaoHuie

auffuhrt, so fehlt Judaea auch hier nicht ohne gnCea Gniad; und auch für diese

Nebeolünder kann ihm der Tribut von Augastns erlatiea aeiu. Der detiiiliirte

und /uverlHssif^e Bericht über die Schätzung, die Quirinios anordnet, zeigt mit

völliger Klarheit, dnl's d.is Land bin dahia vou römischer Steuer frei war.

*) In demselben Uecret heifst es: xetl Snug fttj^ds fJ^^ti a^x^^ f^V'^

ciffaifiyog ^ nQioßtvths l9 toile 8qot( ttSif^XovdeUw avttnq ('vielleleht üumn^
WihuDewits) Ovfi/mxi^ t^l at^uiuts ihy Wilamowits für n vd

XQrfjtata utAiW (tanQamO&tu r ets naQaxftitaa(av ^ £U|» tiaü ovofutTtf

«jU' flvat navTccyo!i(v (tvfJirjnfunTovi (vgl. 14, lu, 2: nnnrt/fiuaafav tU xal

X(>rjuuTa nqäit toiHtt, ov JoxttKtCw). Dies entspricht im Wesentlichen der

Formel des wenig älteren Freibriefe für Termeüsos (C. I. L. I. n. 2U4;: nat

fuU magUtratu prove magiHrütu hifßiu» nelive] quit oMw irffffea in oppiium

T^efMüHHi * . • QgnuHOB • Mtmondt camm Mfoduolto . • • • tdtti annifm
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die Kosten der Gnus?ertiieldigaDg Ton der einheimieeheii Regienngn
ttbernehnen waren. Die Stadt loppe und damit die Yerinndang mit dem
Meer woide zurflckgegelwn, die Unabhingigkeit der inneren Yerwaltiiiig

ao wie die fkvie ReligionaObang garantirt« die bisher verweigerteWieder-

hffirstellang der von Pompeios geschleiften PestungswerlM lenisatoms

47 ge8tettel(707). Also regierte unter dem Namen des HasmooaeerlQrston

ein Halbfremder— denn die Idnmaeer Stenden xu den eigentKehen tob

Babylon surOckgewanderten Jaden ungeßbr wie die Samariter— des

Jadenstaat onter dem Schutz uad nach dem Willen Roms. Die natioBal

gesinnten Juden waren dem neuen Regiment nichte weniger als geneigt.

Die alten Geschlechter, die im Rath von Jerusalem führten, hielten im

Herzen zu Aristobulos und nach dessen Tode zu seinem Sohm Anti-

gonos. In den Bergen Galiläas fochten die Fanatiker ebenso gegen die

Römer wie gegen die eigene Regierung; als Antipatros Sohn Herodet

den Führer dieser wikien Schaar Kzrkia.s ^ctangeii genomnuMi uiul hatte

himichlcii las^ ii, /wan^; der Prieslerralh von Jcrusah-in imler dem

Vorwand verletzter Uelij^ioiisvorsehiirten den schwaclien Ilyrkanos den

Herodes zu verbannen. Dieser trat darauf in <his ri^mische Heer ein

und leistete dem caesarischen StaLtlialler von Syrien gegen die Insur-

rection der letzten Pum|t<'iiinor gute Dienste. Aber als nacli der Er-

mordung Caesars die UepuMik iiuT im Osten die Oberhand gewannen,

war Antipatros wieder der er.>le, (h;r dem Stärkeren niilil blofs sich

fugte, sondern sich die neuen Maclilhabrr vci pllichtele diiirh rasche

Beiti'eibnng der von ihnen auferlegten Coiilnliulion. So kam es, dafs

der Filhrer der Re[mbHkaner, als er aus Syrien abzog, den Antipatros

HnodM. in seiner Stellung beliefs und dem Sohne desselben, Ilerodes, sogar ein

Commando in Syrien anvertraute. Als dann Antipatros starb, wie man
sagt, von einem seiner Oltiziere vergiftet, glaubte Antigonos, der bei

seinem Schwager, dem Fürsten IHohimaeos von Clialkis, Aufnahme ge-

funden hatte, den Augenblick gekommen, um den schwachen Oheim zu

beseitigen. Aber die Söhne des Antipatros Phasael und Herodes schlu-

gen seine Schaar aufs Haupt uud Hyrkanos verstand sich dazu ilmen

die Stellung des Vaters zu gewähren, ja sogar den Herodes, indem er

ihm seine Enkelin Blariamme verlobte
,
gewissermafsen in das regie-

rende Haus an&unehmen. Inzwischen unterlagen die Führer der repa-

Dir DoNfaMradi irt taMch fvftattet. Is itm Privilifloa fBr SwUm saMat
ntttritm boA die Aoiktbug «atirtaft g«woMo n tda.
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lilikanischen Partei bei Philippi. Die Opposition in Jerasalem hoflte

nun den Sturz der Terbafsten Antipatriden bei den Siegern zu erwirken;

•b«r Antonius, dem das Schiedsgericht sufiel, wies deren Depotationen

erst in Ephesos, dann in Antioeheia, sdetst in Tyroa entscfaiaden ab^

ja fieb itie leisten Gesandten iiinrichten, nnd bestlti^ Phasaal nnd

Herodes OnnUch ab *Vierfllrsten'') der Jaden (713). a
Bald rissen die Wendungen der groben Politik den jOdischen Staat Di« Pank«

noch cinnial in ihre Wogen. Der Herrschaft der Antipatriden machte ^ '"'**^

im feigenden Jahre (714) die Infadon der Parther aunächst em Ende. «•

Der Prätendent Antigonos schlug sich sn ihnen nnd bemichtigte sich

Jemsalenis und ftot des gansen Gebiets. Hyrkanos ging als Gehingener

SB den Parthem, Phasael, Antipatros illester Sohn, gleichfidls ga-

flbngen« gab sich im Kerker den Tod. Mit genauer Noth barg Herodea

die Sämigen in einem FelsenschloliB am Saume Judaeas und ging selbst

lUkht% und HOIfe bittend suerst nach Aegypten und, da er hier

Antonius nichl mehr fand, su den bdden dien damals in neuer

fintracht schaltenden Machtbabem (714) nach Rom. Bereitwillig ge- «•

Stettete man ihm, was ja nur im römischen Interesse lag, das jüdische j^^^oa
Reich für sich zurückzugewinnen ; er kam nach Syrien zurück, so weit ''•^

es auf die Römer ankam, als anerkannter Herrscher und sofjar ausge-

stattet mit dem königlichen Titel. Aber gleich wie ein Präleiident halte

er das Land nicht so sdir den l'arlliern al> den Patrioten zu entreifsen.

Vorzugsweise mit Saniai itern und Idumaei i n nnd {gedungenen Soldaten

schlug er seine S<'lilacliten und tjelan^'le endlich durch die rnter-

slützun^ der rüiniisciien Legionen auch in dm {»esilz der lange verlliei-

diglen Hauplsladt. Die römischen Ihnker beireiten ihn gleichfalls

von seinem lan^'jähri^en Nebenbuhler Antigonos, seine eifjenen räumten

auf unter den vorFiebnieii (ieschleclilern des Halbs von .b rnsalem.

Aber (Ik; Taue der Ib'dränuMiil's waren mit st-iiier Installation noch ^•'•f*^ • unter Ant

keineswegs vorüber. Antonius unglückliche l!.xpudition gegen die Parlber ^i"*,*^

*) Dieter Titel, der xnaSehat iae eoUegialisdie Vierforeteathoa beieiek-

Mti nie es bei deo Galatern herkSaiBilUch war, ist dano allgemeiner Tür die

Sammt-, ja aucli für die EiDherrschafl, immer abrr als im Kan^ dem Lünip-

licbea aacbstchend verwendet worden. In dieser Weise erschemt er aufser

in Galaticu auch in Syricu vielleicht seit Pompeius, sicher seit Augustus. Die

Mebeoeiuaoderstelluoi; eiaes Ethuarcheo oad sweier Tetrareheu, wie sie in

J. 118 für Jadaea naeh Jo*eplias (aat 14, 19, 1$ bell. 1, 12, 5) «afeardaat ward,

bagegaat aoatt aiebt wieder; aaal«; fit Pbereraa Tetrareb der Peraaa utar
aeiaea Brader Herodea (beU. 1, H, 5).
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blieb für Ilerodes ohne Folgen, da die Sieger es nicht wagten in Syrien

einzurücken ; almr schwer litt er unter den immer sich steigernden An-

sprüchen dt r iie«;yptisclien Königin, die daujals mehr als Antonius den

Osten Im liei rschle; ihre frauenhafte PoHtik, zunächst gerichtet auf die

Erweiterung ihrer ilausmacht und vor allem ihrer Einkünfte, erreichte

zwar hei Antonius bei weitem nicht alles, was sie begehrte, aber sit;

entrifs dem König der Juden docli einen Theil seiner werllivollsLeu

Besitzungen an der syrisclien Küste und in dem ügyptisch-syribchea

Zwischengebiet, ja selbst die reichen Balsampflanzungen und Palnien-

haine von Jericlio und legte ihm schwere fnianzieile Lasten auf. Um den

Rest seiner Ilen schalt zu behaupten, mufste er die neuen syrischen Be-

sitzungen der Königin entweder selber abpachten oder für andere min-

der zahlungslähige Pächter garantireu. Mach all diesen Bedrängnissea

und ia Erwartung noch ärgerer und ebenso wenig abweisbarer Anforde-

rungen war der Ausbruch des Krieges zwischen Antonius und Caesar

für ihn eine Hoffnung, und dafs KJeopalra in ihrer egoistischen Ver^

kehrtheit ihm die thälige Theilnahnie an dem Kriege erliefs, weil er

seine Truppen brauche, um ihre syrischen Einliünfle beizutreibeiif eiii

weiterer Glücksfall , da dies ihm die Unterwerfung unter den Sieger

erleichterte. Das Gluck kam ihm noch >veiter l>«i dem Parteiwechsel

entgegen : er konnte eine Schaar getreuer Gladialoren des Antonius ab»
" ftngen, die aus Kleinasien durch Syrien nach Aegypten marschirtea»

u.rai^i^» um ihrem Herrn Beistand zu leisten. Indem er, be?or er sich in Caesar

ämtpiUüM. nach Rhodos begab, um seine Begnadigong zu erwirken, den leliteii

männlichen Spro&des Makkabaeerhauses, den achUigjjUirigen Hyrkanoa.

dem das Haus des Antipalros seine Stellung verdankte, (Ür alle Fillo

hinrichten liefe, übertrieb er in der That die nothwendige Torsiefat.

Caesar that, was die Politik ihn thun hie&, zumal da für die beab-

sichtigte aegyptische Expedition die Unterstütsung des Herodes von

Wichtigkeit war; er bestätigte den gern Besiegten In seiner Hemchafl

und erweitene sie theils durch die Rückgabe der von Kleopatra ihm

entrissenen Besitzungen, theils durch weitere Gaben: die ganze Kftsle

von Gaza bis. zum Stratonsthurm, dem späteren Caesarea, die iwiacfaen

Judaea und Galllaea sich einschiebende samaritanische Landschaft nnd
eine Anzahl von Städten östlich vom Jordan gehorchten seitdem dem
Herodes. Mit der ConsoUdirung der römischen Monarchie war auch

das jüdische FÜrstenlhum weiteren äulseren Krisen entzogen.
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Yom rtmitdien Standpunkt ans andienit das VerbalteD dir nauan atriMti

Dfnaaüa in dner Weise conrect, dabdem Betrachtenden dabei die Augen u^i^
Abergehen. Sie tritt ein snerstlllrPonipeins, dann fltar Caesar den Vater,

dann ffftr Gassins und Brutus, dann Ar die Triumvim, dann fftrAntoDins,

endüchßrCSaesarden Sobn ;die Treue wechselt wie die Parole. Dennoch

ist diesem Verhaltso die Folgerichiigkeit und Festigkeit nicht abio-

sprechen. IKeParteiuDgen.diedie herrschende Bflrgerschaftaerrissen, ob

RepublikoderMonarchie,ob Caesar oderAntonius, gingen die abhSngigen

Landschaften, vor allem die des griechischen Ostens, in der That nichts

an. Die Entsittlichung, die mit allem revolutionären RegimentsWechsel

verbunden ist, die enlweiheiulo VtTinenguiig der inneren Treue und

des nufseren (iehorsams, kam in diesem Fall in grellster Weise zum

Vorschein; aber der I'flichlerfidlung, wie sie das römische Gemeinwesen

von seinen Unferlliaiien l)ennsijruehte , halle König llerodes in einer

Ausdehnung genügt, welcher edlere und giürsartigere .Naturen allerdings

nicht lähig gewe.>en sein würden. Den Parthern gegenüber hat er

stets, auch in bedenklichen Lagen fest zu den einmal ci korenen Schutz-

herren gehalten. — Vom Standpunkt der inneren jüdischen Politik aus

ist das Regiment des Herodes die Resciligung der Tlieokratie und

insofern eine Fortsetzung, ja eine Suigeryng des Regiments «1er

Makkahäer, als die Trennung des staatlichen und des Kirchen-

regiments in schneidendster Schärle durchgtlührt wird in dem Gegen-

satz zwischen dem allmächtigen, aber fremdgeborenen König, und

dem machtlosen olt und willkürhch gewechselten Erzpriesler. Freilich

wurde dem jüdischen Ilochpriester die königliche Stellung eher ver-

ziehen als dem fremden und priesterlicher Weihe unfähigen Mann

;

und wenn die Hasmonaeer die Unabhängigkeit des Judenthums nach

aufsen hin Tcrtraten, trug der Idumaeer seine königliche Macht über

die Juden von dem Schirmherrn zu Lehen. Die Rückwirkung dieses

unlösbaren Conflicts auf eine tief leidenschaftliche Natur tritt in dem
ganien Lebenslauf des Mannes uns entgegen, der viel Leid bereitet,

aber vielleicht nicht weniger empfunden hat. Immer siebern die

Energie, die Stetigkeit, die Fügsamkeit in das UnTcrmeidliche, die

militärische und politische Geschkklichkeit, wo dafür Raum war,

dem JndenkAnig einen gewissen Plati ui dem Gesammtbild einer meik-

wOrdigen Epoche.

Das Ihsl Tiersigjihrige Regiment des Herodes — er starb im
J. 750 im Einiehien lu schildern, wie es die dafOr m groÜMr Aua- 4
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Itthriiclikeit erhalteDeD Berichte gesUtteD, ist nicht die Aaljpbe des Ge-

schichtschieibers Ttm Rom. Es giebt wohl keinKdoigshtm irgend einer

Zeit, in welchem die Blutfehde zwiicfaen Aeltem und Kindern,mieehwi
Getten undGeschwistemin gleicherWeise gewflthethat; Kaiser Angnstns

und seine Statthalter in Syrien wandten schandemd sich ah mm dssti

AntheQ an dem Mordwerk, der ihnen angesonnen ward; nicht der

mindest entsetzliche Zog in diesem Grioelbild ist die TOUige Zweek-

ksigkeit der meisten in der Regel anf grundlosen Verdacht feffUgten

Execotionen und die stetig nacbfoigende Terzweifelnde Rene des Qr-

hehers. Wie kräftig und Terstftndig der König das Interesse sehMa

Landes, so weit er konnte und durfte, wahrnahm, wie energuch er

nicht bloft in Palaestina, sondern im ganien Reich mit aeineD

Schätzen und mit seinem nicht geringen Einflofii fOr die Juden eintrat,

— die den Juden günsiige Entscheidung Agrippas in dem groISMO kkhi-

asiatischen Reichsbandei (S. 497) hatten sie wesentlich ihm sn fir-

danken — , Liebe und Treue fand er wohl in Idumaea und Samaria,

aber nicht bei dem Volke Israel; hier war und blieb er nicht so sehr

der mit vielfaclier liliilst luild beladene, als vor allem der fremde Mann.

Wie es eine der llaupttriebtedern jenes Ilauskrieges ist, dafs er in

seiner Gattin aus liasiuuii.iiscliem Geschlecht, der schönen Mariamme,

iiiui in deren Kindern mehr die Juden als die Seinen sah und fürchtete,

so hat er es selbst ausge.>i)rochen. dafs ersieh zu den Griechen ebenso

binyezojjien fühle, wie von den Juden abgestofseii. Es ist bezeichnend,

dafs er die Sühne, denen er zunäcbst die Nachfol^'e zudachte, in Rom
erziehen liefs. W.Uirend er aus seinen unerseliöjdliclien Heichthümern

die Griechenslädte des Auslandes mit Gaben überhäufle und mit

Tempeln schmückte, liaule er für die Juden wohl auch, aber nicht

im jüdischen Siiiiie. Die Circus- und Tlieaterbaulen in Jerusalem

selbst wie die iVnipel für den Kaisercullus in ilen jüdischen Slädleu

galten dem frommen Israeliten als Aufforderung zin* (iolteslästerung.

Dafs er den Tempel in Jerusalem in einen Prachtbau verwandelte, ge-

schah halb gegen den Willen der Frommen; wie sehr sie den Bau be-

wunderten, dafs er an demselben einen goldenen Adler anbrachte,

wurde ihm mehr verübelt als alle von ihm verfügten Todesurtheile und

führte zu einem Volksaufstand, dem der Adler zum Opfer fiel und

dann freiUch auch die Frommen, die ihn abrissen. Herodes kannte

das Land genug, um es nicht auf das Aeufserste kommen zu lassen;

wenn es möglich gewesen wire dasselhe zu helienisiren, der Wüle dazu
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Mitte flunaiditgeiBhU. An Thstluift Btaiid te Uunaeer hinter te
bttten HannoiiMera nieht nurfiek. Dar groJie Hafanbaa bei StratcaH

thorm oder, wie die ?on Herodee ?tiUg vmgebtato Stadt seitdem iieillit,

bei Caesarea gab der hafenannen Kflste merst daa, was na branebte,

vnd die ganw Kaiaeneit hindurch iat die Stadt ein Hauptemporiom dea

aidliehen Sjriena geblieben. Was aonat die Regierang in leisten ver-

mag, Entwidudung der natikrlicben Hfilfsqnellen, Eintreten beiBungera-

notii nnd anderen Calamitftten, vor aUeii Dingen Sicherheit dea Landes

nach innen nnd anüien, das iiat Herodes geleistet Der Riuberunfiig

wurde abgestellt und die in diesen Gegenden so ungemein schwierige

Yertheidigung der Grenze gegen die streifendBn Slämme der Wüste

mit Strenge und Folgerichtigkeit durchgeführt. Dadurch wurde die

römische Regierung he\vo«;tMi ihm nuch weitere (iebiele zu unterstellen,

Uuraea, Trachonilis, Auranitis, IJal.inaca. Seitdem erstreckte .sich seine

Herrschaft, wie dies scliuii t* rwiiiiiil ward (S. 474), geschlossen ül)er das

transjordanische I.and bis gegen Damaskus und zum Hermungebirge;

so viel wir erkennen können, hat es naeli jenen weilcn n Zuweisungen

in dem ganzen bezeichneten Gebiet keine Freistadt und keine von Ib ro-

des unabhängige Herrschaft mehr gegeben. Die Grenzvertheidigung

selbst traf mehr den araiiiN( heu König als den der Juden; aber so weit

sie ihm uhhig. Itewirktf die Hcilie wohl versehener (irenzra>lplle auch

hier einen Landfrieden, wie man ihn bisher in diesen Gegemlen nicht

gekannt hatte. Man begreilL es, dafs Agrippa, nachdem er die Ilafen-

und die Kriegsbauten des Herodes besichtigt hatte, in ihm einen gleich-

strebenden Gehüllen bei dem grofsen Organisaüonswerk des iieiches

erkannte und ihn in diesem Sinne behandelte.

Dauernden Bestand hatte sein Reich nicht. Herodes selbst theilte Dm Bnd«
dea UerodM

es in seinem Testament unter drei seiner Söhne und Augustus bestätigte und 4to

die Verfügung im Wesentlichen, indem er nur den wichtigen üafen

nnd die transjordanischen Griechenstädte unmittelbar unter

syrischen Statthalter stellte. Die nördlichen Reichslheile wurden

von dem Hauptland abgetrennt; das zuletzt von Herodes erworbene

Gebiet südlich von Damaskus, die Batanaea mit den dazu gehörigen

Districten erhielt Philippos, Galiläas und die Peraea, das heilst das

tnougordanische Gebiet, so weit es nicht griechisch war, Herodes

Antipas, beide als Tetrarchen; diese beiden lüeinfürstentbömer haben

anftögs getrennt, dann unter Herodes 'des Grolsen' Urenkel Agrippa II

fweinigt, mit geringen Unterbrechungen bis unter Traianua fortbe-
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Standen. Wir haben ihne Regiments bei der Scbüdernng des östficheo

Syriens und Arabiens bereits gedacht (8. 474). ffier mag nur hirnm-

gefügt werden, daft diese Herodeer, wenn nicht mit der Energiei doch

im Sinn und Geist des Stifters der Dynastie weiter regierten. Die vnn

ihnen eingerichteten Stidte Caesarea, das alte Paneas, im nM-
liehen Gdblet und Tiberias in GalUaea sind gans in der Art des Herades

hellenisch geordnet; charakteristisch ist die Aechtung, welche die

jüdischen Rabbis wegen ehies bei der Anlage von Tiberias geftindenen

Grabes Aber die unreine Stadt TerhSngten.

Jmiammm^ Dss Hauptlaud, Judssa nebst Samaria nArdlich und Idumaea sAd-

lieh, bekam nach dem ^IWllen des Vaters Archelaos. Aber denWOasohea

der Nation entsprach diese Erbfolge nicht. Die Orthodoxen, dss heilhl

die Pharisäer beherrschten so gut wie ausschliefslich die Masse und

wenn bisher die Furcht des Herrn einigermafsen niedergehalten war

durch die Fuixhl vor dem rücksichtslos energischen König, so stand

doch der Sinn der profsen Majorität der Juden darauf unter der Schirm-

li('rrs( liatt Korns das reine goltsehge Priesterregiment wieder herzu-

stellen, wie CS einst die persisclien Deanilen eingerichtet hatten. Un-

mittelhar nach dem Tode des alirn Königs hatten die Massen in Jeru-

salem sich znsamniengerotlet, um die Beseitigung des von Herodes

ernannten Hohenpriesters und die Ausweisung der Ungläubigen aus

der heiligen Stadt zu verlangen, wo eben das Passah geleiert werden

sollte; Archelaos hatte sein Regiment damit bcL^innen müssen auf diese

Massen einbauen zu lassen; man zählte eine Menge Todte und die Fest-

teier unterblieb. Der romische Statthalter vofi Svrien — derselbe Varus,

dessen Unverstand bald darauf den Uömern (iermanieu kostete — dem
es zunächst oblag während des Interregnums die Ordnung im Lande

aufrecht zu halten, hatte diesen in Jerusalem meuternden Haufen

gestattet nach Kom, wo eben über die Besetzung des jüdischen

Thrones verhandelt ward, eine Deputation von fünfzig Personen zu ent-

senden, um die Abschaffung des Königthums zu erbitten, und als

Augustus diese Torliefs, gaben achttausend hauptstädtische Juden ihr

das Geleit zum Tempel des Apollo. Die fanatisirten Juden daheim

fuhren inzwischen fort sich selber zu helfen ; die römische Besatzung,

die in den Tempel gelegt war, wurde mit stürmender Hand angegriffen

imd fromme Räuberschaaren erlüliten das Land; Varus muTste die

Legionen ausrücken lassen und mit dem Schwert die Ruhe wieder

herstellen. Es war eine Warnung Ar den Oberhem, eine naehtilg-
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liehe Rechtfertigung für König Herodes gewallthätiges, aber wirk-

sames Regiment. Aber mit der ganzen Schwächlichkeit, welche er

namentlich in späteren Jahren so üft bewies, wies Augustus allerdings

die Vertreter jener fanatischen Massen mit ihrem Begehren ah, übergab

aber, im Wesentlichen das Testament des Herodes ausführend, die

Herrschaft in Jerusalem dem Archelaos, gemindert um den königlichen

Titel, den Augustus dem unerprobten jungen Mann zur Zeil nicht zu-

gestehen mochte, ferner gemindert um die nordlichen Gebiete und mit

der Abnahme der Grenzvertheidigung auch in der luiiitürischen Stellung

herabgedrückt. Dafs auf Augustus Veranlassung die unter Herodes hoch

gespannten Steuern herabgesetzt wurden, konnte die Stellung des Vier-

fürsten wenig bessern. Archelaos persr»iiliche UnfTdiigkeit und Unwör-

digkeit brauchten kaum noch hinzuzutreten, um ihn unmöglich zu

machen; wenii;e .laln e darauf (6 n. Chr.) sah Augustus seihst sich

genötbigt ihn abzusetzen. Nun that er nachträglich jenen Meuterern

ihren Willen: das Königthum wurde abgeschafft und das Land einer- Jad

seits in unmittelbare römische Verwaltung genommen, andererseits, so 'v^£t

weit neben dieser ein inneres Regiment zugelassen ward, dasselbe dem

Senat von Jerusalem übergeben. Rei diesem Verfahren mögen allerdings

theils früher in Betreff der Erbfolge von Augustus dem Herodes gege-

bene Zusicherungen mitbestimmend gewesen sein, theils die mehr und

mehr bervorti^etende und im Allgemeinen wohl gerechtfertigte Abnei-

gung der Reichsregierung gegen gröfsere einigermaisen selbständig

sieb bewegende CUentelstaaten. Was in Galatien , in Kappadokien, in

Mauretanien kurz vorher oder bald nachher geschah, erklärt , warum

auch in Palästina das Reich des Herodes ihn selbst kaum fiberdauerte.

Aber wie in Palaestina das unmittelbare Regiment geordnet ward, war

es auch administrati? ein arger RQcksGhritt gegen das berodische; vor

•Uam aber lagen hier die YerbUtniaae ao eigenartig and ao schwierig,

dalb die allerdioga Ton der Prieaterpartd aelbet hartnftckig erstrebte und

achlieblich erlangte unmittelbare BerObrung der regierendenRömer mid

der regierten ^uden weder diesen noch jenen lum Segen gereichte.

lodaea wurde somit im J. 6 n. Chr. eine rtkmiache Provini iweiten ^1^°*^

Rügea^ imd ist, abgesehen ?on der ephemeren Restauration dea jern»

') Die Aiipnbo des Josephas, dafs Judapa zor Provinz Syrien frzogtn

und desseu Statthalter onterstellt wordeo sei (aut. 17 Gd.: ioü dl ' A()j^eldov

/lö^ai vnoitlovt nQoavefxr}9iCat}e tfj SSvQWi Ib, 1, 1: tts t^v 'lovSaitay

n^oa^qxi}»' Zv^s ytvofiirnvi c 4, 6) MhtlBt ariahtlf tm aäa| Hdailr
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Mtemisehen Königraiebs wter Clandiiu in den i. 41—44, ttilim r6-

miscbe Pro?ini gebtieben. An die Stelle des biiberigen lebeoalteg-

lichen vnd, unter Vorbehalt der Bestätigung dureh die rSniaehe fiegie-

rang, erblichen Landesflkrsten trat ein Yom Kaiser auf Widerraf er-

nannter Beamter aus dem Ritterstand. Der Sita der r9mhAm
Verwaltung wurde, wahrscheinlich sofort, die von Herodes nach beOn-

nisehem Muster umgebaute Hafenstadt Caesarea. Die Befreiung dee

Landes tou römischer Besatzung fiel sdbstferstindlich weg, aber,

wie durchgängig in den Provimen zweiten Ranges, bestand die rftmi«

sdie Trufipenmacbt nur aus einer miUiugen Zahl Ton Reiter- undFufa-

abtheilnngen der geringeren Kategorie; späterhin lagen dort eise Ah
und fünf Cohorlen, etwa 3000 Mann. Diese Truppen wurden fiel-

leicht von dem fröheren Regiment übernommen, wenigslenszum grofsen

Theil im Lande selbst, jedoch meist aus Samaritanem und syrischen

Griechen gebildet Legionarbesalzung erhielt die Provinz nicht, und

bildet« Jadaea wahrtcheiolicb seitdem eiee eigeee preesniteriaeke PlreTias.

Geoane UaCersebeidvBf swisebea den recbtlirheo ond den foctia<Aeia Eiagreifea

des syrischea Statthalters darf nan bei Josephus nicht erwarten. Dafa

derselbe die nenr Provinz ordnete aod die erste Schatraog leitete, eot-

scheiilct nii'lii ül.er die Krage, welche Eiorichtuiig; ihr pepeben ward. Wo
die Judea sich über ihreu Frocurator bei dem Statthalter >ua Syrieo be-

a^werea aad dieier gegen deaielbea eiDschreitet, ist allerdiogs der Plree»>

rator voa den Legatea abbingig; aber weoa L. Vitellaos dies thal (Jeeepbas

18, 4, 2), so grtfl dessea Macht eben aurserordentlicher Weis« hinaus über

die Frovior (Tacitus ann. 6,32; Staatsrecht 2, ^22), und in dem andern Fall

zeipen die \\'orte des l'acitus 12, 54: quia Claudius i'us statuendi etiam de

procuratoribus dederat^ dal's der Statthalter von Syrien kraft seiner allgeuieineo

Cenpeteos eia solehes Urtbeil nicbt bätte fällen l^öoaea. Sowobi das itu giadU

dieser Proearatorea (Josepbas belL 2, 8, 1 : ju^jtf* tov xtUvttUf IttfiAv nm^
rov Kttiaaqos t^ovatuvy ant. 18, 1, 1; tfynaofitvos *Iovd0üi» t% nSam
Uowrfq) wie ibr gaaxe.s Nnfirrten eisen, dafs sie nicht zu denen gehSrien,

die vater einem kaiserlirhen Le.;aten stehend nnr finanzielle Geschäfte besorgten,

aMdero vielmehr wie die Frocuralureii von >ijiuiim und Raetia auch für

Rechtapücgc und Heerbefebl die höchüte luslauz biidcteu. Also hatten die

Legatea vea Syriea dert aar die Stellaaf wie die voa Paaaoaiea ia Iferieaa

aad der obergerauaisdke ia Baetiea. Dies eatspiMl aadh der eUtenalaw
fintwiekeluDg der Verhältnisse: alle groTseren Königreiche iM M der Eio-

siebuog nieht den bonarhb.irten prolsen Stalthalter<;rhaflen zutrelept worden,

deren Maehtliilie zusteigeiu nicht in der Tendenz dieser Kpoche üffCt, sondern

zu selbststüudigeu meist zuerst ritterlichen Statthalterschatten gemacht wordea.

>) Naeb Josepbas (aat 20, 8, 7 geaaner ala beU. 2, 13, 7) beetiad der
grilbta TM der riniiciaa Tk>appea Ia Maaellaa «n CawMaeri «ad 8ibae>
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«Mh in den Jodaet benaebbirtoo Gebieten etand hödntene eine von den

YMT eyriadien Legionen. Nack Jerasatem kam ein etindiger rOmiselier

Cemmandant, der in der Königsborg aeinen Site nahm, mit einer

sehwacben atlndigen Beeataung; nnr wahrend der Paasahaeit, wo daa

ganae Land und nniShUge Fremde nach dem Tempel summten, lag eine

atUere Abtheilnng rftroiacfaer Soldaten in emer xoro Tempel gebArigen

Hallo. Dab mit der Einriohtang der ProTim die Steoerpflichtigkeit

Rom gegenüber eintrat, folgt achon danna, daüi die Koaten der Landea-

ertheidiguDg damit auf die Reicbsregierung Obergingen. Nachdem

dieae bei der Einaetsung dea Arebelaoe eine Herabaetaung der Abgaben

Taranlabt hatte, ist ea wenig wahrscheinlich, daA aie bei der RSn^Mhimg

dea Landea eine sofortige Erhöhung derselben in Aosatcht nahm; .wohl

aber wurde, wie in jedem neu erworbenen Gebiet, lu einer Revision der

biaherigen Katastrimng geschritten

Ffir die einheimischen Beb(hrden wuiden in Judaea, wie überall, m« ^tM-

sowiitmAglich dieStadtgemeindensum Fundament genommen. Samaria iShord«.

oder, wie die Stadt jetzt heifst, Sebaste, das neu angelegte Caesarea und

die sonstigen in dem ehemaligen Reich des Archelaos enthaltenen städ-

tischen Gemeinden verwalteten unter Aufsicht der römischen Ikliürde

sich selbst. Auch das Regiment der Hauptstadt mit dem grofsen dazu

gehörigen Gebiet wurde in ähnlicher Weise geordnet. Sction in vor-

rumischer Zeit unter den Seleukiden hatte sich, wie wir sahen

(S. 487 in Jerusalem ein Rath der Aeltesten gebildet, das Synhedrion

Syahedrloa

taMTi. Die «Is 5«ba*Unorum focht im jüdiseben Kriege aoter Vesptsftn (Josepku

belL 3, 18, 5). VgL Bpk. epigr. 5 p. 194. jila» nni eokort§$ Iiubuorum giabt

61 sieht.

Die fiiDkünfto des Merodes belicfcn sich nach Josepbos 17, 11, 4 aaf

etwa 1200 TaI»Mite, wovon auf Ratan.iea mit den IVcbenländero etwa lOo, anf

Galiiaea und Pcruca 200, das Uebrig« auf dea Authcil des Archelaos entfalleu;

dabei ist wohl das ältere hcbräischo Taleat (zu etwa 7b30 Mark) gemeint,

Ichft, wie Haltad (MetfoL * S. 605) aaniaunt, das Deurtaleat (an etwa

5830 Mark), U die Biaküafte deaaelbea Gebiete oatar CUmdina bei deaaelbea

Josepbas (19, 8, 2) auf 12 Mill. Denare (etwa 10 Mill. Mark) angesetzt wer-

den. Den Haoptposten darin bildete die Bodcoabf^abe , deren flöhe wir iiicbt

kennen; in syrischer Zeit betrog sie wenigsteos zeitweilig;: den drillen Thei!

vom Getreide and die Uälfte von Wein und Ocl (1 Makkab. 10, 30), za Caesar«

Zeit Bf Uff «ia Vierld der Fracht (S. SOI A. 1), woaebea daaa Beek der

TaapelMhate etaad. Dan kaaea eiae Aaaabl aadrer Stenen «ad ZWe»
AaetieasabgabeD, Salzatener, Wege- iiad Brttekengelder m. dfL dieee

e% Mtf waleke die ZSUaer der Bveageiiea eieb beaiekeik
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oder jodaUirt der Sanhedrin. Den Vorsitz darin führte der Hochpriester«

welchen der jedesmalige Herr des Landes, wenn er nicht etwa selber

Hochpriester war, auf Zeit bestellte. Dem Gollegium gehörten die ge-

weeenen Hochpriester und angesehene GeseUktuidigo an. Diese Ver-

sammlung, in der das aristokratische Element überwog, fünetionirto ab
höchsla geistliehe Vertretung der gesammten JudenschalV und, aonttt

dteae dafon nicht in trennen war, ancfa als die wdtlidie VerlrataBg

insbesondere der Gemeinde yon Jerosalem. Zn einer geiallielien Inali-

tntion mosaischer Satsung hat das Synhedrion Yon lemsalen ersl ter

spitere Rabbuiismus durch fromme Fietion umgestempelt Br

sprach wesentlich dem Rath der griechischen Stadtrerbssnng, trag

aber allerdings seiner Zusammensetzung wie. semem Wirkungskreiio

nach emen mehr geistlichen Charakter, als er den griechiachsB Ge-

meindevertretungen sukommt Diesem Synhedrion und senMm Hoob-

priester, den jetzt als Vertreter des kaiserlichen Landeshenrn der Proes*

raior ernannte, lieb oder Obertrug die römische Regierung diejenige

Gompelenz, welche in den hellenischen UnterthanengemeindeB im
stidtischen Behörden und den Gemeinderithen zukam. Sie lieb mit

gleichgültiger Kurzsichtigkeit dem transeendentalen Messianismus 4er

Pharis&er freien Lauf und dem bis zum Eintreffim des Messias ftmgl-

renden keineswegs transeendentalen Landesconsistoriom ziemlich fineies

Sdialten in Angelegenheiten des Glaubens, der Sitte und des Rechts,

wo die römischen Interessen dadurch nicht geradezu berührt wurden.

Insbesondere betraf dies die Rechtspflege. Zwar so weit es sich dabei

um römische Bürger handelte, wird die Justiz in Civil- wie in Criniinal-

sacheu den römisclien Gerichten sogar schon vor der Einziehung des

Landes vürl)ehaUen g»'\vesen sein. Aher die Civiljusliz ühcr die Juden

hiieb auch nacii derselben hauptsächlich der örtlicht u Behörde. Die

Criniinaljustiz über dieselben übte diese wahrscheinlicli im AllgemeiueQ

concurrirend mit dem römisclien i'rocuralor; nur Todesurtheile konnte

sie nicht anders vollstrecken lassen als nach Bestätigung durch den

kaiserlichen Beamten.

Dm Im Wesentlichen waren diese Anordnungen die unabweisbaren

ftoJklilS- Consequenzen der AbschafTung des Fürstenlhums, und indem die Juden

diese erbaten, erbaten sie in der That jene mit. Gewifs war es auch

die Absicht der Regierung Härte und Schroffheit bei der Durchführung

soweit möglich zu ?ermeid(;n. Publius Sulpicius Qulrinius, dem als

Statthalter ?od Sjfrien die Einrichtung der neuen Profins übertrageii
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ward, war ein an^Mhener lud mit den Yeriiiltntiaen des Orients ge-

nau TertFanler Beamter, ond alle Einielberiehte beetitigen redend oder

sehwdgend, daA man die Schwierigkeiten der YeriiSltnisae kannte nnd
daranf Rflckaidit nahm. IHe örtliche PrSgnng der Klenimtknie, wie aie

firflher die KAnige geObt hatten, ging jetzt auf den Namen des rOnrisdien

Hernehers; eher der jfldischen BUderschen wegen wurde nicht einmal

der Kopf des Kaisers auf die Mfinien gesetst Das Betreten des innersn

Tempdraomes Uieb jedem Nich^nden untersagt hei Todesstrafe^).

Wie ablehnend Augustus sich persftnlieh gegen die orientalisdien Gülte

Terhielt (S. 498), er verschmähte es hier so wenig wie m Aegypten sie

in ihrer Heimath mit dem Kaiserregiment sa verknäpfen; praehtreUe

Geschenke des Augustus, der LiTia und anderer Glieder des Inöserlidien

Hausee schmttckten das Heiligihum der Juden und nach kaiserlicher

Stütong rauchte täglich dort dem 'höchsten Gott* das Opfer eines Stiers

und iweier Limmer. Die römischen Soldaten wurden angewiesen, wenn

sie in lerusalem Dienst hatten, die Feldzeichen mit den Kaiserbildern in

Caesarea zu lassen, und als ein Slatthaller unter Tiberius davon abging,

entsprach die Regierung schliefslich den flehenden IJitten der Fromraen

und liefs es bei dem Allen. Ja als auf einer Expedition gegen die Araber

die römischen Truppen durch Jerusalem marschiren sollten, erhielten

sie in Folge der Bedenken der Priester gegen die Bilder an den Feld-

zeichen eine andere Marschroute. Als eben jener Stalthalter dein Kaiser

an der Königsburg in Jerusalem Schilde ohne Bildwerke weihte und die

Frommen auch daran Aergeruils nahmen, befahl liberius dieselben ab-

>) Ab d«r HaraorMhnwke {dQV(f4txt9()$ woIdM deo irnntreD Tsnpelnnm
thgrcastei itaaden daTtwegea WarouogiUfeln Im Utaidsttker ud grieddidier

Sprache (Josephus bell. 5, 5, 2. 6, 2, 4; Mt 15, 11, 5). Eine der letzteren,

die kürzlich wiedergefunden ist (Herne orcheologique Bd. 23 J. 1S72 S. 220)

und jetzt in dem üireiitlichcii Museum von Constautiuopcl .sich bcündct, lautet:

fxfld^ 'iva ukkoytvfi tiono^evtai^ut iyxöe toi/ ntfil lö It^juv jQvtfäxxov xal

ntQtßolmk ds Sd» i^n^f^nt iavrip ah$oe lotoi ^ to iintolovÖ^p ^aifmw»

Dts Iota ia Dativ ist vorhaadea, di« Sehrift gut aad pasaead für frühe Ralaar-

sait. Diese Tafela siad schwerlich von dea jüdischen RSaigeo gesetzt, die

kaum einen lateinischen Text hinzugefügt haben würden uud auch keine Ursache

hatten mit dieser sonderbaren Anonymitüt dea Tod in Aussicht zu stellen. Wenn
•ie TOB der römischen Refierung aufgestellt wurden, erklärt sieb beides; auch

sagt Titaa kd iosapkna kell. 6, 2, 4 ta einer Aaspraeke aa die Jadea:

ii/USg rode int^fi&nns i/Op hmi^üif hut^iftmfUPf »db» *Pttfuß6g ~
Trigt die Tafel wirUiek Sparea vea Axikiekea, ao ataauaea diaaa tob dea

SaUaten des Titus.

Memasea, rom. flasahiahte. Y. 88
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zunehmen und an dem AugusUistempel ia Caesarea aufzuhängen. Da»

Festgewand des Hohenprieslen, das sich auf der Burg in römischem

Gewahrsam befand und daher tot der Anlegung erst sieben Tage lang

?on solcher Entweihung gereinigt werden mu&te, wurde den GÜubigeii

auf ihre Bescliwerde ausgeliefert und der Commandant der Burg ange-

wiesen sich nicht weiter um dasselbe zu bekümmern. Allerdings konnte

von der Menge nicht ?erlangt werden, dafs sie darum die Folgen der

Einverleibung weniger schwer empfand, weil sie selbst dieselbe berbeir

geffthrt hatte. Auch soU nicht behauptet werden, dafs die Einziehung

des Landes für die Bewohner ohne Bedrflckung abging und dab sie

keinen Grund hatten sich zu beschweren; diese Einrichtangen alnd

nirgends ohne Schwierigkelten und Ruhestftrungen durchgef&bit wor-

den. Ebenso wird die Anzahl der Unrechtfertigkeiten und Gewaltthltig-

keiten, welche einzebie Statthalter begingen, in Judaea nicht geringer

gewesen sein als anderswo. Schon im Anfang der Regierung du Tlb»-

rius klagten die Juden wie die Syrer Aber Steuerdruck; insbesoadertt

der langjährigen Verwaltung des Pontius Pilatus werden von «inM
nicht unbilligen Beurtheiler alle üblichen Beamtenfrevel zur Last gelegt.

Aber Tiberius hat, wie derselbe Jude sagt, in den dreiundzwanzig Jahren

seiner Regierung die althergebrachten heiligen Gebräuche auflrecht ge-

halten und in keinem Theile sie beseitigt oder Terietzt Es ist dies um
so mehr anzuerkennen, als derselbe Kaiser im Occident so nachdrAok-

lieh wie kein anderer gegen die Juden einschritt (S. 498) und also die

in Judaea von ihm bewiesene Laiigmuth und Zurückhaltung nicht auf

persünllche Begünstigung des Judenthums zurückgeführt werden kann.

Ol» jadtMh« Trotz allem dem entwickelten sich ^egcn die römische Regierung
OnmiiiiiTii

principielle Opposition wie die gewaltsame Selbsthüire der Gläubigen

beide schon in dieser Zeit des Friedens. Die Steuerzahlung ward nicht

etwa blofs, weil sie druckte, soniiern als gottlos angefochten. 'Ist es

erlaubt', fragt der Rabbi im Eviuigelinm , 'dem Caesar den Census zu

zahlen?' Die ironische Antwort, die er empling, genügte doch nicht

allen; es gab Heilige, wenn auch wohl nicht in grofser Zahl, welche

sich verunreinigt meinten, wenn sie eine Münze mit dem Kaiserbild

anrührten. Dies war etwas Neues, ein Ioiisrhritt der Opposilions-

theologie; die Könige Selenkos und Antiochos waren doch auch nicht

beschnitten gewesen und hallen ebenfalls Tribut empfangen in Silher-

stücken ihres IJildnisses. Also war die Theorie; die praktische Anwen-
dung davon machte allerdings nicht der hohe Rath von Jerusalem, in
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iMkiMm nntfir dem Einflolii te Reicliangieniiig die gefüglgenD Yor-

nebnMB dee Landes sttimiiniiiend wann, aber liidaa der CSalilaeer ant

Gemala am See Ton Geneaaretb, welcher, ivie GamaM «fieaem hohen

Rath apiter in Erinnerung hraehte, *in den Tagen der Sehatinng «of-

*afand nnd hinter ihm erheb aich daa Volk nun AbfoU'. Er apraeh ei

aus, waa alle dachten, dalli die aogenannte Schatsung die Knechtschaft

nnd es eine Schande sei für den Juden einen anderen Herrn Aber sich

an erkennen als den Herrn Zebaoth; dieaer aber helfe nur denen , die

aich aelber htüfen. Wenn nicht fiele seinem Ruf su den Waffen folgten

nnd er nach wenigen Monaten auf dem BlutgerAst endigte, so war der

heilige Todle den unheiligen Siegern geflhriicher ala der Lebende. Er

und die Seinigen gelten den späteren Juden neben den Sadduciern,

Pharisäern und Essaem als die vierte ^Schule'; damals hiefsen sie die

Eiferer, später nennen sie sich die Sicarier, die Nessermänner. Ihre

Lehre ist einfach: Gott allein ist Herr, der Tod gleichgültig, die Frei-

heit eines und alles. Diese Lehre hlieh und des Judas Kinder und Elnkel

wurden die Füiirer der späteren Insurreclionen.

Wenn die römische lte<;ierung der Äulgabe diese explosiven Ele-

mentc nach iMfiglichkeit niederzuhalten unter den ersten beiden Ue- «li« Jad«a.

genten im (inn/i ii genommen geschickt und geduldig genügt halte,

80 tiilirte der zweite Thronwerhsel liart an die Katastrophe. Derselbe

ward Nvie im ganzen Heit h. so auch von den Juden in Jerusalem

wie in x\lexandreia mit Jtihel ht t^rürsl und nach den» nifiixhenscheuen

und unbeliebten (ircis»' dt r nt-uc jiigi'udliche Herrscher (iaius dort wie

hier in ührrschwäiiglii her Wi ij^i' geleiert. Aber rasch eiilwickelle sich

aus nichtswürdigen Anlässen ein lurchtbaies Zerwrulnifs. Ein Enkel

des ersten Herodes und der schönen Mariamme, nach dem Beschützer

und Freunde seines Grofsvaler.> Ilerodi > Ai^rippa geii;iiint. unter den

zaldreichen in Horn lebenden orienlalisclien Für^leii.srihnen ungelähr der

geringfügigste und heruntergekommenste, aber (leniKK-h odereben darum

der Günstling und der Jugendfreund des neuen Kaisers, bis dahin

lediglich bekannt durch seine Liederlichkeit und seine Schulden, hatte

von seinem Beschützer, dem er zuerst die Nachricht von dem Tode

des Tiberius hatte überbringen können, eines der vacanten jüdischen

Kleinfurstenthümer zum Geschenk und dazu den Königstitel erhalten.

Dieser kam im J. 38 auf der Heise in sein neues Reich nach der Stadt jadenkaii«

Alexandreia, wo er wenige Monate vorher als ausgeriaaener Wechsel- AicMMbeia,

Schuldner versucht hatte bei den jüdischen Banquiers su borgen. Als

33»
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er im Königsgewsnd mit seinen präditig staffirten Trabanten sich dort

öffentlich zeigte, regle dies begreiflicher Weise die nichljüdische and

den Juden nichts weniger als wohlwollende Bewohnerschaft der grofisen

Spott- und scandallustigen Siadtiaeiner entsprechenden Parodie an, «nd
bei dieser Uieb es nicht. Es kam ni einer grimmigen Judenhetie. Die

lentrent liegenden Judenhinaer worden ausgeraulH and TertwauH,

die im Hafen liegenden jüdischen Schiffe geplündert, die in den niohl

jüdischen Quartieren betroffenen Juden mißhandelt und eradiiageB.

Aber gegen die rein jüdischen Quartiere Tcrmochle man mit GewaH
Dichte auasurichten. Da geriethen die Führer auf den EinfUl die

Spagogen, auf die es Tor allemabgesehen war, so weit sie noch atande«,

aimmtlich ni Tempebi des neuen Herrschers tu weihen und Büd-

sSulen desselben in allen, in der Hauptsynagoge eine solche auf «inem

Viergespann, aufzustellen. DaÜB Kaiser Gaios so emsthaft, wie sein Tor-

wirrterGeist esvermochte, sich für einen wirklichen und leibhaften Gott

hielt, wufrte alle Welt, und die Juden und der Ststthalter auch. Dieaer«

Avilliua Flaccus, ein tüchtiger Hann und unter Tiberina ein Tortreff-

Heber Verwidter, aber jetzt gelähmt durch die Ungnade, in welcher er

bei dem neuen Kaiser stand und jeden Augenblick der AbbemDuig nd
der Anklage gewärtig, Terscbmähte es nicht die Gelegenheit an

seiner Rehabilitirung zu benutzen Er befahl nicht bloCi durch Ediet

der Aufstellung der Statuen in den Synagogen kein Hindemük in den

') Der besondere Hafs des Gaios gegen die Jadeo (Philo leg. 20) ist

loht di« Ursaehe, tradm die Folge dar ilezaedriniidbeB Jedeehatae ^ewie.
Da ilio eaeh dat BiaTertUodDlb der PBbrer der Jadeaketie wAt de« Sltft-

haiter (Philo in Flacc. 4) so, wie die Juden meinten, nicht bestanden habe»

kann, weil der Statthalter nicht Tiiglich plaubon konnte durch Prois^rcbunp der

Juden sich dem neuen Kaiser zu cnpffhlcn, so entsteht allerdings die Frage,

warum die Führer der Judeafeiode eben diesen Mumeot für die Judenhetie

wikltaa «ad ver allM warom der Stattkalter, detaea IVeflichkeit PUle a»
aaehdriflUich aaerkeaat, dieeelbe aaliefii vad weaigtteae la ikreai weittNB
Verlauf sich an ihr betheiligte. VVahrseheinlich slad die Diage ao herfefaafM
wie sie oben erz&hlt sind: der Judenhafs und Judenneid gährten seit langem

in Alexnndreia (Josephos b. 2, 18, 9; Philo leg. 18); der Wegfall des alten

strcug;en He|;imen(s und die augenscheinliche Ungnade, in welcher der Präfect

bei Gaius stand, gaben Raum für den Krawall; die AnJLunfl Afrippa^ gab de*

AalaOii die geaaUakle Verwaadlaaf dar Syaagogea la Jm/ti im Qtim
fteMfalto die Jadea la Kaiaetfeiadea, aad aacMea diea giaehabaa war» wird
Flaeeu allerdings die Verfelgwg aaf^agrilba habaa, tkk hOmkM Um
Räber n rekabilitürea.
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Weg zu legen, sondern er ging geradezu auf die JudenbeUe ein. Er

erordnete die Absebaffung des Sabbaths. Er eriilärte weiter in seinen

Erlassen, dafs diese geduldeten Fremden sich unerlaubter Weise des

besten Tbeils der Stadt bemächtigt hätten; sie wurden auf ein einziges

der flknf Quartiere bescbrSnki und alle Ahrigen Judenbiuser dem Pöbel

preisgegeben» während die aasgetriebenen Bewohner massenweise ob-

dachlos am Strande lagen. Kein Widerspruch wurde auch nur ange-

bArt; achtunddreiiiug Mitglieder des Raths derAeltesten, welcher damals

anstatt des Ethnarchen der Jadenscbafl vorstand ' ), wurden Im offoien

Cireos vor allem Volke gestäupt. Vierhundert Häuser lagen in Tritan-

mem; Handel und Wandel stockte; die Fabriken standen still. Es blieb

keine Hülfe als bei dem Kaiser. Vor ihm erschienendiebeidenalexandri-

nischen Deputationen, die derJuden geführt von dem früher (8. 496) er-

wähnten Philon, einem Gelehrten der neujAdischen Richtung und mehr

sanftmAlhigenals tapferen Herzens, der aber doch (Ar dieSemenindieser

Bedrängnifs getreulich eintrat; die der Judenfeinde geführt Ton Apion,

iDoh eÜMm alexandrinischen Gelehrten und Schriftsteller, der *Well-

sehsUe*, wie Kaiser Tiberius ihn nannte, greiser Worte und noch

grAÜMrer Lügen, von dreistester Allwissenheit') und unbedingtem

') Als Straboa in Aegypten \«ar in der früheren ao^steischen Zeit,

standen die Juden in Alexnndrcia unter einein Ethnarchen (geogr. 11, 1, 13

p. 708 und bei Josephus aut. 14, 7, 2). Als dann unter Augustus der Kth-

oarchos oder Geoarchos, wie er auch heifst, starb, trat an seine Stelle ete

Bath 4er Aelteatea (Pbilo ley. 10); doch hutersegte Aagnatos*, wie Clasdios

•fieiit (Jeeeph. 10, 5, 3), *den Jodea nicht die Bestellnog von Ethnarchen*,

was wohl heifseo soll, dafs die Wahl eines Eiozelvorstehers nur für diesmal

onterbsHen, nicht ein für allcinal abgesrhalTt ward. Unter (iaius pab es olFen

bar nur Aeltestc der Judenschaft; und auch unter \csj)asiaii hcfjcpnen diese

(Josephus bell. 7, 10, 1). Kio Archen der Juden in Autiocheia wird genaant

bei Josephnt Ml. 7, 3, 3.

*) Apion rodete ond sehrieb über alles ond jodes, über die Metnllo and

die rtaischen Boohstaben, über die Magie mod von den Heineren, fiber ägyp-

tisebe ürgesohielite nnd Apicins Kochrecepte, vor allem aber machte er Glück

mit seinen Vorträgen über Homer, die ihm das Ehrenbürgerrecht in zahl-

reichen griecbischcQ Städten er\;vaibun. Er hatte entdeckt, dal's liumeros

darom mit dem unpassenden Worte //^ys( seine Ilias begonnen habe, weil die

«nlon beiden BaehsUben nls Ziffern die BüebonEnbl der beiden von ihm n
schroibonden Epen dnrstellen; er nannte den Gnatfrenod in itbaka, bot d«B
er das Brettspiel der Freier erkundet habe; ja er hatte Homeros selbst aas

der Unterwelt beschworen na ihn un seine Heinith su befragen, deraelbe loi

1
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Glauben an sich selbst, wenn nicht der Menschen, doch ihrer Nichts-

würdigkeit kundig, ein gefeieiler MeisliT der Rede wie der Volks-

Ycrführung, schlagferfij;, witzig, unv»M'srhäml und unbedingt loyal.

Das Ergebnifs der Verhandlung stand von vorn herein lest; der Kaiser

liefs die Parteien vor, während er die Anlagen in seinen fiärten be-

siclitigle, aber statt den Flehenden Gehör zu «jelKMi, legte er ihnen

spöttische Fragen vor, die die Judenfeinde, aller Kliketle zum Trotz,

mit lautem Gelächter begleiteten, und da er bei guter Laune war, be-

schränkte er sich daraufsein Bedauern auszusprechen, dafs diese im

Uebrigen guten Leute so unglücklich organisirt seien seine angeborene

Gottesnalur nicht begreifen zu können, womit es ihm ohne Zweifel

ernst war. Apion also bekam Recht und überall, wo es den Juden-

feinden beliebte, wandelten die Synagogen sich um in Tempel des

Gaius.

IN* K»u<>r- Aber es blieb nicht bei diesen durch die alexandrinische Stralsen-

Tempel Ton jugeud eingeleiteten Dedicationen. Im J. 39 bekam der Statthalter
JmMUm.

Syrien Publius Petronius vom Kaiser den Befehl mit seinen

Legionen in Jerusalem einzurücken und in dem Tempel die Bildsäule

des Kaisers aufzurichten. Der Statthalter, ein ehrbarer Beamter aas der

Schule desTiberius, erschrak; dieJuden aus dem ganzen Lande, MlBner
und Frauen, Greise und Kinder, strömten zu ihm, erst nachPlolemais kk

Syrien, dann nach Tiberias in Galilaea, ihn um seine Vermittelnngansn-

flehen, dafii das fintsetzUehe unterbleiben möge; dieAecker imgameii
Landeworden nicht iiestelltund die Terzweifelten Massen erkUrten, üelMr

den Tod durch das Schwert oder den Hunger dulden als diesen Grinel

mit Augen sehen zu woUen. In der That wagte der Statthalter die Aos-
ffihmng zu verzögern und Gegenvorstellungen zu machen, obwoU er

wuftte, daft es.dabei um seinen Kopf ging. Zugleich ging jener König
Agrippa persönlich nachRom, um von seinem Freunde die RaefanhiM
des Befehls zu erwirken. In der That stand der Kaiser von sebem
Begehren ab, man sagt in Folge einer von dem jadischen Fürsten ge-

schickt benutzten Weinlaune. Aber er beschränkte zugleich die Gon-
oession anf den einzigen Tempel von Jerusalem und sandte nichtsdesto-

weniger dem Statthalter wegen seines üngehorBaros das Todesurthdl

zu, das allerdings suftUig verspätet nicht mehr zur Ausführung kam.

auch gekommeo und Übe »ie ihm (Magt, aber iho verpaichtet, sie aadoni
nicht an verratbeo.
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Gaius war entschlossen die Renitenz der Juden zu brerlieii ; das ange-

ordnete Einrücken der Legionen zeigt, dafs er diesmal die Folgen seines

Befehls im Voraus erwogen halte. Seit jenen Vorgängen halten die

bereitwillig gottgläubigen Aegyplier seine volle Liebe so wie die

slörrigen und einfälligen Juden den entsprechenden llafs; hinterhältig

wie er war und gewohnt zu begnadigen, um später zu widerrufen,

mufste das Aergsle nur verschoben erscheinen. Er war im Begri£r

nach Alexandreia abzugehen, um dort persönUch den Weihrauch seiner

Altäre entgegenzunehmen und an der Statue, die er in Jerusalem sich

aofzustellen gedachte, wurde, so sagt man, in aller Stille gearbeitet, als

im Januar41 der Dolch des Chaerea unter anderem auch denTempel dea

Jehova von dem Unhold befreite.

Aeulsere Folgen hinterliofs die kurze Leidenszeit nicht; mit dem . fMiifct

Gott sanken seine Altäre. Aber dennoch sind die Spuren davon nach

beiden Seiten hin geblieben. Die Geschichte, die hier erzählt wird,

ist die des steigenden Hasses zwischen Juden und Michtjuden, und

darin bezeichnet die dreijährige Judenverfolgung unter Gaius einen

Abechniit und einen Forlschritt. Der Judenhaft und die Juden-

betzen sind so alt wie die Diaspora selbst; diese privilegirten und

autonomen orientalischenGemeindmiinnerhalbder helleniseh^malliten

sie so nothwendig entwickeln wie der Sumpf die böse Luft Aber

ehie Judenhetze wie die alexandrinische des Jahres 38, motivirt durch

das mangelhafte Hellenenthum und dirigirt zugleich Ton der höchsten

Behörde und dem niedrigen Pöbel, hat die Sltere griechische wie

römische Geschichte nicht au&uweisen. Der weite Weg vom bösen

Wollen des Einzehien zur bösen That der Gesammtheit war hierniit

durchschritten und es war gezeigt, was die also Gesinnten zu wollen

und zu thnn hatten imd unter Umstanden auch zu thun Yermochten.

Dafo diese Oifenbarung auch auf jQdischer Seite empfunden ward, ist

nicht zu bezweifeln, obwohl wir dies mit Documeoten nicht zu belegen

ermrigen Aber weit tiefer als die alexandrinische Judenhetze haftete

*) Dis Sehriflea FhÜMs, wdehe diM6 gasie Katutrophe mit alt u-
TwglelehliAher AetaalitÜ Tarfibren, MAlagen ditm T«b oii^adt aber

auch ab^'csehea davon, dafli diMtr reiehe ood bejahrte Mann mehr ein gnUr
Mensch als ein guter Hasser war, versteht es sich von selbst, dafs diese Conse-

quen/en der Vorgänge von jüdischer Seite nicht üUVMillich dargelegt wurden.

Was die Juden dachten and fühlteo, wird man nicht nach den beortheilen

därfen, wu lie nuneitliek Im ikren griMUaeh geMMbeaea Sdrlllea n sagen
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in den Gerndtheni der Juden die Bildsäule des GoUes Guus im ADer-

heiligsten. Es war dM schon einmal dagewesen : auf das g^he Untsr-

fangen des Königs von Syrien Antiochos Epiphanes war die Makkabaeer-

erhebung gefolgt und die siegreiche Wiederherstellung des freien

nationalen Staats (2, 58). Jener Epiphanes, der Antimessias, welcher

den Messias hei beitührt, wie der Prophet Daniel ihn, allerdings nach-

träglich, gezeichnet hatte, war seitdem jedem Juden das Urbild der

Gräuel; es war nicht gleichgfdlig, dafs die gleiche Vorstellung mit

gleichem Recht sich an einen römischen Kaiser knüpfte, oder vielmehr

an das Bild des römischen Herrschers überhaupt. Seit jenem ver-

hängnifsvollon Erlals kam die Sorge nicht zur Ruhe, dafs ein anderer

Kaiser das (ileiche befehlen könne, und insofern allerdings mit Recht,

als nach der Ordnung des römischen Staatswesens diese Verfügung

lediglich von dem angenbliekliehen (^ultinden des augenblicklich Regie-

renden abhing. Mit glühenden Karben zeichnet sich dieser jüdische

Ilafs des Kaisercultus und des Kaiserlbums selbst in der Apokalypse

Johannis, für die hauplsächiich defswegcn Rom das feile Weib von

Babylon und der gemeine teiud der Menschheit ist^). Noch minder

zweckmal'sig fandeo. Weoa daü liuch der Weisheit aod das dritte Makka-

baeerbndi in i» Tbat gegen die alexandrinieehe Indeaverfolgung geriditet

siad (Bantralli nenteitani. Zei^peeclk 2, 259 fg.), was Sbrigena aidlu weniger

als gewirs ist, so siad sie wo nSglieh noeh salmer gehalten als die SehriAe«

Pllilons.

'} Dies dürfte die richtige AuHnssuuf; der jüdischen V'orstcllungen seiay

in denen übt rlianpt die po.sitiv«"n Th.ntsnchen ri'gt'liniirsig ins AUpeiiieine ver-

fliefseo. In den Erzäbluogeu vom Aotimcssias und vom Autichrist fiodea

sieli koino positiven HoBeate, die anf Kaiser Gains palten; den Nanwn Ar»
millns, den der Targon jenem beilegt, daranf snrücksnfoliren, dafb Kaiser

Gaias znweilen Pranenarmbünder {armUlae) trug (Suetun Gai. 52), kann ernst-

haft nicht vertreten Merdeii. bi der juhatineischeii Apokalypse, der klassischen

OH'enbaruiig jüdischen Sellt>t^efühls und Hiiiiierhasses, knü[ift sich das Bild des

Aotimcssias vielmehr an Acro, der seia iiild uicbt ins Ailerheiligste hat stellen

lassen. Diese Schrift gehSrt bekanntlich einer Zeit und einer Riehtnog an,

fnr die das Ghristeathnm noeh wesentlich eine jüdische Seete war; die Aaa-

erwählten nnd yom Engel Geseichaeten sind alle Jnden, je 12000 jedeai

der zwölf Stämme, und haben den Vortritt vor der 'grofsen Menge der sonstigen

Gerechten', das heifst der Judenfrenossen (c. 7; vgl, c. 12, 1). Geschrieben

ist sie erwiesener Malsen nach ^eros Sturz und als dessen Rückkehr aus dem

Orient erwartet wurde. Nun trat freilich ein falscher iNero unmittelbar nach

den Tode des wirklichen anf nnd wnrde in AaCuig den folgende« Jahna hln-

gerlditet (Taeitu hist 8. 0){ «ker an diesen denkt lehanneenisit, da der reebt
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gleichgQltig war die nahe Uegeode Paralieto der Gonsequenzen.

Mattathias Ton Modem nar auch lüchi mehr geweaen ala Judaa der

gaoam Beriebt ieht wie JohanDes dabei der Parther erwähnt unti Hir Jo-

bannes zwischen dem Sturze Neros und seiner Kückkehr ein beträrhtlirher

Zeitraum, auch die letztere noch in der Zukunft liest. Sein Mcro ist der-

jenige, der unter Vespasiun im Kaphratg;(<biet Anhang laud, den König Artabanos

unter Titus aoerkanute und sich auscbickto mit Heereanacht in Rom wieder

•tuaMlMa ond dM mdlieh die Pertlwr um das J. 88 oaeh lingeren VcAandUuiCM
Domitian aoaliaferten (obeo S. 396). Aof dieta Veri^iiiKa paCrt die Apekalypae

mitvSIIiger Genauigkeit. Andrerseits kann in einer Schrift dieses Schlages daraus,

dafs nach c. 11, 1.2 nur der Vorhof, nicht aber da.s Allerheiligste des Tempels

% on Jerusalem in die (icwalt der Heiden gcf^cbrn ist, unniüglirh auf den damaligen

Stand der Belagerung geschlossen werdeu; hier ist im Ciuzcluea alles Pbantaa-

magorie nnd dies gewilk entweder beliebig gegriffen, oder, weaamn das vorsieiit^

aafe^aaeo etiva an eine den rimiaehen Soldaten, die nacb der ZerstSrwg

in Jennalem lagerten, gegebene Ordre das cbcmnlip^e Allerbeiligstn nicht zu

betreten. Die Grundlage der ApnkaUpse i.st unbestritten die Z«'r.störiiiip' des

irdischen Jerusalem uml dio dadurch erst gCKcbene Aussiebt auf dessen der-

cinstige ideale Wiederhcrstelluu^; unmüglich läl'st sich an die Stelle der er-

folgten Schleifung der Stadt die blolse Erwartung der Einnahme setzen. Wenn
alle es von den sieben KSpfea des Drachen beifst: fiaaMs ima tlanr ol

nint htta€»f 6 ^ iatw, 6 älXos oinra» ^lH9f mA Sntr oXiyoif miwop

JeT uHVui (c. 17, 10), so sind vermutblich die fünf Augustus, Tiberius, Gaius,

Claudius, IVero, der sechste Vespa.si.m , «Icr siebente unbe>timmt; 'das Thier,

welches war und nicht ist und selber der achte, aber aus den sieben ist', ist

natürlich i\ero. Uer unbestimmtu Siebeute ist ungeschickt, wie so vieles in

dieser graodlesen, aber widerspnichsvollea und eft sieb Sbel Terwiekelndea

Plwotasmagorie^ ist aber hingesetst, aidit, weil die Siebenxahl gebraacht ward,

die ja leicht durch Cae.sar zu gewinnen war, sondere weil der Schreiber Be-

denken trug das kurze HetjinieHt des letzten llci rschcrs und dessen Sturz durch

den rüekkehrenden iS'ero uumittelbar vo» dem re;;iereiiden Kaiser auszusagen.

Unmüglich aber kann man, wie es nach Andern Itenan thut, mit Einrechnuug

Caesars in dem sechsten Kaiser, 'welcher ist', IVero erkennen, der gleich naeb-

her beseiehnet wird als der, welcher 'war und nicht ist', nnd in des siebenten,

welebwr 'noch nicht gekoaiaien ist nnd nicht lange herrschen wird*, sogar den

nach Renans Aasldkt xor Zeit herrschenden hochbejahrten Galba. Dafs dieser

überhaupt so wenig, wie Olho und Vitellius, in eine solche Heihc jjehört, leuchtet

ein. — Aber wichtiger ist es der gan^jbaren Aullassung entgegenzutreten, als

richte sich die Polemik gegen die ucronische Christenverfolgung und die Be-

lagemag oder die ZerstSnag Jemsalems, wihrend sie deeh dardnni ihre

Spitie kehrt g^ea das rSmische Provinsiairrgiment Überhaupt und iasbeseadere

den Kaisercnltus. Wenn von den sieben Kaisern Nero allein (mit seinem

ZaUeoausdruck I genannt wird, so geschieht dies nicht, weil er der schlimmste

der sieben war, »ondera weil die iSeonung des regiereodeo Kaisers unter
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Galilaeer, die Erhebung der Patrioten gegen den Syrerkönig imgefihr

ebenso hoffnungslos wie die Insurreetion gegen- das Unthier jentett

Pr»ylrt»dh»«g nnta l»aldig«D Bades seiner Regieraaf in eiaer pablieirteo

Schrift ihr Bedevkltches hatte and einige Rücksicht gegen den einen 'der ist*

sich auch für einen Propheten ziemt. Neros Name war preisgegeben, überdies

die Lebende seiner Heilung und seiner Wiederkehr in aller Munde; dadurch

ist er für die Apokalypse der Repräsentant der römischen Kaiserherrsehsft

mmä itr Antfobriil geworden. Was das Unthier 4et Meeres ud aeU Bbaa-

Mld ui Werkzeng, des Uathier des Landes, rerschnlden, ist nieht die Vet^

gewsltigung der Stadt Jerusalem 'c. 11, 2), welche nicht als ihre Missethat

erscheint, sondern \ iclinrhr als ei» Stück des Weltgerichts (wobei anch die

Rocksicht auf den rcpi* rt inicH Kaiser im Spiel gewesen sein kann), sondern

die göttliche Verehruug, welche die Heiden dem Unthier des Meeres zollen

(e. 13, 8: nQOüxwi^ovifip aitov ndwtts ol McfosKoCmc ini tfe yns) vai

welehe das Unthier des Landes » das daroa nneh der Psende^pket heibt

— für das des Meeres fordert nad erswingt (e. 19, 13: notti r^y y^^r «al robt

Mnrourovyroff iy <ttr^ fva TfQoaxxnf^aovaiv r6 d-rjQlov ro ttowtov^ ov /9e^«r-

TievS^T} Tj 7tXr,yT] rov d^aramv itt Tov)\ vor nlloin wird ihui vorgerückt das Be-

gehreu jenem ein Hild zu machen (c. 13, 11: Xf'yoiv rotq xuTuixovOtv ^ni riji

yiji TtotTjOui tlxovav i^ ^rjo{qi og i/^ti triv nkriyriv T^s /^"X'^^QV^ H't<^^'*'t

Vgl. 14, 9. 16, 2. 19, 20). Das ist deotUch theils das Raiserrefteeat jeMeit

des Meeres, theils die Statthalterschaft avf dem asiatisehea GeatiBeat, aldit

dieser oder jener Provinz oder gar dieser oder jeaer Person, sondern die

Kaiservertretunp überhaupt, wie die Provinzialcn Asiens und Syriens sie kannten.

Wenn Handel und W andel geknüpft erscheint an den Gebrnueh des /rforry««

des Unthier« des Meeres (u. 13, lü. 17), so liegt der Abscheu gegen ßild und

Sehrift des Raisergeldet demlUeh xa Graade, allerdings phaataatisek tsafa- I

staltet, wie ja aaeh der Sataaas das Kaiserbildnirs reden naeht. Bbea dieaa

Staftthaltfr ersrbeiiii n nachher (e. 17) als die zehn Hörner, welche den Uathier

an seinem Abbild beigelegt werden, und heifsen hier ganz riehtig die *xehn

Könige, welche die Könif;s\\ üiile nicht haben, aber Macht wie die Könige*;

mit der Zahl, die aua der Vibiou Daniels übernuiimen ist, darf man es frei-

liek nicht genan oehmea. Bei den Blatgerichten , die über die Gerechten er-

gaagea sind, deakt Jehaaaes aa die regalüre Jnstia wegea verweigartar Aakalaag
des Kaiserbildes, wie die Briefe des PUaias sie sehildera (e. 13, 16:

tva ooni fav /nfj TiQonxw^ataatv T^y dxoia rov ^ijoiov aTroxTavd^eäaiv; vgl.

6, 9. 20, 4). W enn hervorgehoben wird, dsfs diese Blutgerichte besonders

häufig in Rom vollzogen wniiien (c. 17, 6. IS, 24^, so ist damit die VoU-
streckoog der Verurtheilang zum i'cchl- oder zum i hierkaiupi gemeint, welche

tm Geriektsert eft aiekt stattfiadea keaate aad bekaaatUek venagiiraiie alaa

ia Re« erfelgto (Medestiaos Dig. 48, 19, 31); die aeraaiaehea Hiariekiaagaa

wegea aagablieker Braadstiftung gekSren formell nicht einaal n de« Ra-
ligionsprozessen and nur Voreingenommenheit kann das in Rom vergossene

Märtyrerblut, von dem Johannes spricht, auf diese VergSage aassahUefin
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des Meeres. Historische Parallelen ia praktiflcber Anwendung sind

gefährliche Elemente der Opposition; nur zu rasch gerieth der Bau lang-

jähriger RegienmgBweuheit ina Sehwanken*

Die Regienmg des Glaadius lenkte naeh beiden Sraten hin in die

Bihnen des Tiberius ein. In Italien wiederholte sich zwar nicht
^

gerade die Ausweisung der Juden, da man von der ündurchfOhrber-

keit dieser Massregd sich flberzeugen mulkte, aber doch das Ter-

bot der gemeinscfaafUiehen Ausübung ihres Cultus*), was freilich

nngeUhr auf dasselbe hinaus und wohl ebenso wenig zur Dureb-

flkhrung kam. Neben diesem Intoleranzedict wurden im entgegenge-

setzten Sinn durch eine das ganze Reich umfassende Verfügung die

Juden Ton denjenigen öffentlichen Verpflichtungen befireit, welche mit

ihren religiösen Ueberseugungen sich nicht Terlrugen, womit namenl-

Heh hinsichtlieh des Kriegsdienstes wohl nur nachgegeben ward, was

auch bisher schon nicht hatte erzwungen werden können. Die in diesem

Erlafs am SchluÜB ausgesprochene Mahnung an die Juden nun auch

ihrerseits gröDsere HäDsigung zu beobachten und sich der Beschimpfung

Andersglftubiger zu enthalten zeigt, dafo es auch von jfldiscber Seite an

Uch •iw vonngsweiid WsidieD. Die gangbaren Verttdhugeo vea des a*-

geaaoBtett Oirleteaverfolgoogeo leiien nnter der mtegelkaftea Anaehemng dw
im rSmischen Reich bestcheodea Rerhtsnorm nnd Rcclitspraxis; in der That
war die VeiTol^aD|^ der Christen stehend wie die der Räuber, und katoea nar

diese BoBtimmangen bald milder oder auch nachlässi^iM*, bald srhärrer zur Aa-

weoduDg, wurden auch %%ohi ciuuial von obt-o herab be:>uuders eingeschärft.

fkm 'Krieg gegen die Beil ige u' habeo erit die SpXtereo, denea JohtaDea Werte

aieht geaagtea, hiaeiaiaterpelirt (o. 13, 7). Die Apolcalypae ist eia merkwSrdigea

Zeognirs dea aatteaalea and religiösen Hasse«; der Juden g<>gea das oeeidea-

talische Regiment; aber man verschit-bt uml vcrilaobt die Thatsacheu, wenn

Biaa, wie dies namentlich Renan thut, di-n nerotiischeii Scbaucrromao mit <iit>scn

Farben illustrirt. Der jüdische V olkshars wartete, um zu entstehen, nicht auf

die Broberung von Jerusalem und machte, wie billig, Iceinea Unterachied xwiaeben

den gatea aad den leUeehtea Gaeaar; teia Aatimeaataa keibc W4AI Nere, aber

lebt Binder Vea|iaaiaaae «der Marou.
Dafs Snetonins (Claad. 25) ala Anstifter der beatändigeo Uarahaa ia

Rom, die diese Mafsregel (nach ihm die Ausweisung aus Rom; im Gegen-

satz zu Dio 60, 6) zunächst hervorgerufen hütteu, cioeu gewissen (^tirestus

aeaot, ist aufgefafst worden als MirsverständDÜs der durch Christus

uater Jadea aad Jodeogeaeaaea hwvorferaÜMaa Bewegung, ehae laraielMBdaa

Graad. Dia AfettelgaaBhiekte 18, 2 aprickt aar vaa AaawaifBag dar Maa.
AUerdiaga tat es nicht so beiweifda, dafs bei der daaialigaa Stallaaf dar

Ghriataa warn Jadeathaai aaek aia aater das Bdict fialaa.
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AuaschFeitungen nicht gefehlt hatte. In Aegypten wie in Palaeitiaa wur-

den die religiösen Ordnnngeii wenigstens im Gemen so, wie sie vor

Gaius bestanden linlten, wiederum hergestellt, wenn auch in Alexandreia

die Juden schwerlich alles was sie besessen hatten zurAck erhielten

die aiitViändischen Bewegungen, die dort wie hier ausgebrochen

oder doch im Ausbrechen waren, verschwanden damit von selbst«

In Palaestina ging Claudius sogar Ober das System des Tiberius

hinaus und überwies wieder das ganze ehemalige Gebiet des Herodes

einem einheimischen Fürsten, eben jenem Agrippa, der zufUlig auch

mit Gbudius beOreundet und bei den Krisen seines Antritta ihm
nützlich geworden war. Es war sicher Claudius Absicht das nir

Zeit des Herodes befolgte System wieder aufkunehmen und die

Gefahren der unmittelbaren Berührung zwischen RAmem und Juden

zu beseitigen. Aber Agrippa, leichtlebig und auch als Fürst In atoler

Finanzbedriingnill^ übrigens gutmüthig und mehr darauf bedacht ea

seinen Untertbanen als dem fernen Schutzherm recht zu macfaeii«

gab mehrfoch bei der Regierung AnstoCs, zum Beispiel durch die Ver-

stärkung der Mauern von Jerusalem, deren Weiterführung Ihm unter-

sagt ward; und die mit den Römern haltenden Slidte Caesarsa und
Sebaste sowie die rdmisch organisirten Truppen waren ihm abgeneigL

Als er firüh und plötzlich im J. 44 starb, erschien es bedenklich die po-

litisch wie militärisch wichtige Stellung seinem einzigen siebzehn-

jährigen Sohn zu übertragen« und die einträglichen Procurationen aui

der Band zu geben entschlossen die Mächtigen des Kabinets skh andi

nicht gem. Die claudische Regierung hatte hier, wie anderswo, das

Richtige gefunden, aber nicht die Energie dasselbe yon Nebenröck-

sichten absehend durchzuführen. Ein jüdischer Fürst mit jüdischen

Soldaten konnte das Regiment in Judaea für die Uümer handhaben;

der römisclie Beamte utui die römischen Soldaten verletzten wahr-

srheinlich noch öfter durch t'nkunde der jüdischen Anschauungen als

durch absichtliches Zuwiderhandeln, und was sie immer beginnen

mochten, von ihnen war es den Gläubigen ein Aergernils und der gleich-

Weoigstens scheioeo die Juden daselbst spater nur das vierte der

fiuf StadtqearCiere im BmÜs ftbftbt n babei (Josephot beU. 2, 18, 8). Aaok
wiHM woU, weoB die geMhtoiftaa 400 HÜMer iluM i» — eaiataatif Weiae
wieder zurückgeffebM worden wären, die alle den Joden erwiassMii tiinf
lirhiMi iSegiio.sti^roDgen betoiwdeB jidiMhM SehiiflateUar PUIm «ad Jeaefhaa

darüber niclit schweigea.
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gültigste Vorging ein ReUgkNuArereL Die Forderang eich gegenseitig

in Teretehen und m Tertngen wer necli beiden Seiten hin eben so

gerechtfertigt an sich wie die Ansftthning nnmOgtfch. Tor allen Dingen

aber war ein Gonflict zwischen dem jüdischen Landesherm und seinen

Unterthanen fttr das Reich nemlich indifferent; jeder Gonflict iwischen

den Römern und den Juden in Jerusalem erweiterte den Abgrund, der

sich iwischen den Tftlkem des Occidents und den mit ihnen losammen

lebenden Hebrftem aufthat; und nicht in den Händeln Palistinas, son-

dern in der UnTertrigtichkeit der Tom Schicksal nun doch einmal so-

sammengekoppellen Reichsgenossen vorschiedeiier Nationalitit lag die

GefUir.

So trieb das Schiff unaufhaltsam in den Strudel hinein. Bei dieser BtoywVmi.

unseligen Fahrt halfen alle Betbeiligten, die rOmische Regierung und

ihre Verwalter, die jüdischen Beliördcn und das jüdische Volk. Die

erstere bewies freilich fortwährend den Willen jillen billinen und un-

billigen Ansprüchen der Juden so weit wie nm-lich entgegenzukommen.

Als im J. 44 der J^rocurator wiedm* in Jerusalem eintrat, wurde die

Ernennung des linhenpriesters und die Verwallunfi des Tempelschalzes,

die mit dem Konigthum und insofern auch mit der I*rücuratur ver-

bunden waren, ihm abgenommen und t'inem Hruder des verstorbenen

Königs Agrippa, dem König Ib-rodes von Clialkis so wie nach dessen

Tode im J. 48 seinem Nachfolger, dem schon gcii;iiiiilen jüngeren

Agrippa übertragen. Einen römischen Soldaten, dei hei der beibhienen

Plünderung eines jüdischen Dorfes eine Tliorarolle zerrissen hatte, liefs

der römische Oberbeamte auf die Klage der Juden hin hinrichten.

Selbst die höheren Deanilen traf nach Umständen die ganze Schwere

der römischen Kaiserjusliz; als zwei neben einander fungirende Procu-

ratoren bei dem Hader der Samariter und der (ialilaeer sich für und

wider belheiligt und ihre Soldaten gegen einander gefochten halten,

wurde der kaiserhche Statthalter von Syrien Ummidius Quadratus mit

aufserordentlicher Vollmacht nach Palaestina geschickt, um zu strafen

und zu richten und in derThat der eine derSchuldigen indieVerbannung

gesandt, ein römischer Kriegslribun Namens Celer in Jerusalem selbst

öfl'enilich enthauptet. Aber neben diesen Exempeln der Strenge stehen

andere der mitschuldigen Schwäche; in eben diesem Prozefs entging

der zweite mindestens ebenso schuldige Procurator Antonius Felix der

Bestrafung, weil er der Bruder des mächtigen Bedienten Pallas war und

der Gemahl der Schwester des Königs Agrippa. Mehr noch als die
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Amtsmifsbräuclie einzelner Verwalter muDs es der Regjeraiig zur Last

gelegt werden, dafs sie die Beamtenmacht und die Truppenzahl in enmr

so beschaffenen Provinz nicht verstirkCe und fortfuhr die Besatzung

fast aosschlielldich aas der Provinz zu recrutiren. Unbedeutend wie die

Provins war, war es eine arge Kopflosigkeit und eine übel angebrachte

Sparsamkeit sie nach der bergebrachten Schablone zu bahandeln;

recbtieitige Entfliltung einer erdrückenden Ueberaacht und unnadi-

sichtlicfae Strenge, ein Stattbalter böheren Banges und ein Legionalager

hStten der Provini wie dem Reicbe groUto Opfer an Geb! und Bbit imd

Ebre erspart

Aber mindestens nicht geringer Ist die Schuld der Inden. Dat

Hobenpriesterregiment, so weit es reichte— und die Regiemag wir

nur SU geneigt in allen inneren Angelegenheiten ihm freie HanA sa

lassen — ist, auch nach den jüdischen Berichten, in kenier Zeil no

gewalttbitig und nichtswürdig geführt worden wie in der von Agrippaa

Tod bis zum Ausbrach des Krieges. Der bekannteste und emflnlb-

reichste dieser Priesterherrscher ist Ananias des Nebedaens Sohn, dio

^übertünchte Wand', wie Paulus ihn nannte, als dieser geistliehe Bidrter

seine Schergen ihn auf den Mund schlagen hieft, weil er siehw den
Gericlit zu vertheidigen wagte. Es wird ihm zur Last gelegt, dafii er

den Statthalter bestach und dalli er durch entsprechende InterpretatkNi

der Schrift den niedrigen Geistlichen die Zefantgarben entfremdele').

Als einer der flauptanstifter des Krieges zwischen den Sanaritem and

den Galilaeem bat er tot dem rümlschen Richter gestanden. Niehl we9
die rücksichtslosen Fanatiker in den herrschenden Kreisen überwogen,

sondern weil diesen Anzelllcrn der Volksaufläufe und Anordnem der

Ketzergerichte die moralische und religiöse Autorität abging, wodurch

die Gcmäfsigten in besseren Zeiten die Menge gelenkt halten, und weil

sie die Nachgiebigkeit der römischen Hehörden in den inneren Ange-

legeniieiten inifsverstaiiilt u uiiil mifsbrauchten, vermochten sie es nicht

«wischen der Fremdherrschaft und der Nation in Iriedlichem Sinn zu

vermitteln. Kltcri uiiler ilimn Sclialten wurden die römischen Behör-

den mit den wildesten und uiivenuintiigsten Forderungen bestürmt und

kam es zu Volksbewegungen von grausiger Lächerlichkeit Der Art ist

Es handelte sieb, wie es scheint, darnin, ob die Gabe der zehntes

Garbe an Aaron den Priester (Num. 18, 28) dem Prieattf Mhwhailft «te 4mt
Hohenpriester KoiLomne (Kwaid jüd. Gesell. 6*, 636).
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jene StnmipetiUoii, welche das Blat eines rOmisdieii SoUaten wegen

einer lerrissenen GeseliraUe veriangte and eriiielt Ein anderes Mal

entstand ein Yolksauflanf, der vielen Menschen das Leben keetete, weil

ein römischer Soldat dem Tempel einen KArpertheil in unschiddiGher

EntUdlirang geieigt hatte. Auch der beste der KAnige bitte dergleichen

Wahnwitz nicht unbedingt abwenden li:Amien; aber selbst der geringsla

Ffirst würde der fmatischen Menge nicht so TflUig stenerlos gegenüber

gestanden haben» wie diese Priester. — Das eigentliche ErgebniA war

das stetige Anschwellen der neuen Makkabaeer. Man hat sich gewöhnt

den Ausbruch des Krieges in das Jahr 66 zu setzen; mit gleichem und

ielleieht besserem Recht könnte man dafür das Jahr 44 nennen. Seit

dem Tode Agrippas haben die Waffen in Judaea nicht geruht, und neben

den örtlichen Fehden, die Juden und Jaden mit einander aasfechten«

geht bestSndig der Krieg her der römischen Truppen gegen die aus-

getretenen Leute in den Gebirgen, die Eifrigen, wie die Juden sie

nannten, nach römischer Beceichnung die RSuber. Die Benennungen

trafen beide zu; aucli hier spielten neben den Fanatikern die ver-

kommeiuMi oder verkommenden Elemente der Gesellschaft ihre Rolle—
war '.s doch nach dein Sieg einer der ersten Schritte der Zeloten die

im Tempel bewahrten Scluildhrierc zu verbrennen. Jeder der tüchtigeren

Procuratoren, von dem ersten Ciispius Fadus an, säubert von ihnen das

Ivand und immer ist die Hydra gewaltiger wieder da. Fadus Nach-

folger Tibeiiiis Juhus Alexander, M'lbsl einer jüdischen Familie ent-

sprossen, ein ISetTe des oben genannlt ii alrxiindrinischen Gelehrten

Philon, lit'Ls zwei Söhne Judas des (ialilarci s .I ikui» und Simon an das

Kreuz schlagen ; das war der Same des neuen Mallathias. Auf den

Gassen d r Städte predigten die Patrioten laut den Krieg und nicht

wenige lid^ien in die Wüste; den Frieilferli^^en aber und Verständigen,

die sieh weigerten uiitznthun, zündeten diese Uanden die Häuser an.

Griffen die Soldaten dergleichen IJanditen auf, so f ührten sie wieder an-

gesehene Leute als Geifseln in die Berge; und sehr olt verstand die

Behörde sich dazu jene zu entlassen, um diese zu befreien. Glt ich-

zeilig begannen in der Hauptstadt die 'Messermänner' ihr unheimliches

Handwerk; sie mordeten wohl auch um Geld — als ihr erstes Opler wird

der Priester Jonathan genannt, als ihr Auftraggeber dabei der römische

Procurator Felix —, aber wo möglich zugleich als Patrioten römische

Soldaten oder römisch gesinnte Landsleute. Wie hätten bei diesen

Stimnnngen die Wunder und Zeichen ausbleiben sollen und dicfenigen,
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die betrogen oder betragend die Massen damit ftnatiairteiiT Untier

Cuspius Fados (tthrle der Wondermann Thendas seine Getreuen den
Jordan zu, Tenicherod, daft die Wasser Tor ihnen sieh tpaltett

würden und die nachsetzenden römischen Reiter ersehlingen, wie

SU den Zeiten des Kftnigs Pharao. Unter Feliz Teriiiefli ein anderer

Wunderthftter, nach seiner Heimath der Aegyptier genannt, dafii die

Mauern Jerusalems dnstflrzen wfirden, wie auf Josnas Posaunes-

sto& die Ton Jericho; und darauf hin folgten ihm 4000 MessermtaiMr

bis auf den Oelberg. Eben in der Un?ernttnft lag die Gefehr. IKe

groDse Masse der jüdischen Bevölkerung waren kleine Bauern, die im
Schweiilse ihres Angesichts ihre Felder pflügten und ihr Oel preftten,

mehr Dorfleute als StSdter, tod geringer Bildung und gewaltigem

Glauben, eng verwachsen mit den Freischaaren in den Gdiirgen md
voll Ehrfurcht vor Jebova und seinen Priestern in Jerusalem wie voll

Abscheu gegen die unreinen Fremden. Der Krieg war da, nicht ein

Krieg zwischen Macht und Macht um die Uebergewalt, nicht einmal

eigentlich ein Krieg der ünterdrücklen gegen die LiUerilificker um
Wiedergewinnung der Freilieit; nirlil verwegene SlaaUmänner

lauaLische Dauern Laben ihn bc^uuiieii und geführt und mil ihrem

Es ist nichts als eitel Schwiodel, weno der StaatsmaBD Josephus im

der N'orredti zu seiner Geschichte des Krieges so thut, als hätten die Juden

Palüstiaas einerseits auf die Erhebunp der Euphratländer, andrerseits auf die

Uuruben in (xallien und die drobcinic Haltung der (icrniauen und auf die Krisen

des Vierkaiserjabrü gerechnet Der jüdische Krieg war langst in vollem Gange,

tla Vindex gegen Nero aillnit wd die Dmidea wirUleh IhatM, wai Uer de«
Rabbis beigelegt wird; luid wie viel aoeh die jüdiaebe IKaspon^in den Bephrtft-

läodern bedeutete, eine jüdisriw l^xpeditioa von dort gegen die RSmer des

Ostens wnr unfreHihr ebenso undenkbar wie aus Aegypten und Kleinasien. Es
sind uolil einige Freischärler von da gekommen, wie zum Beispiel einige

Fürstcnsühne des eifrig jüdischen Königshauses von Adiabene (Josephus belL

2f 19, 2. 6, 6, 4) and tob den Inanrgentw BittgesandlaehidkeB dorthin gegangen

(dta. % 6, 2); aber aelbst Gdd ist Toa daber den Jeden aebwerlieb le beda«-
tendom Umfang zugeflossen. Dies charakterisirt des Verfasser MSbr als im
HriefT. Wenn es begreiflich ist, dafs der jüdische Insargentenfiihrer und spitere

HofmauD der Flavier sich pei n dfMi in Rom internirtea I'arthern gleichstellte,

80 ist es weniger zu entschuldigen, dafs die neuere Geschichtschreibung ähnliche

W^e wandelt und indem sie diese Vorgänge als Bestandtheiie der römischeu

Bo^ ud Stadlgeaebicbta oder aaci der rftaiaeb-purtUaebM BMI uduhmwm
bemüht ist, dwak dieaea ituifre Hlneiuleheader aegeamtMigMlbMMtlik
die teebtbire tfottwnd|gk«it dtaMr traglsebM BatwieManr nmUMä,
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Blute bezahlt. Es ist eine weitere Etappe in der Geschichte des

nationalen Hasses; auf beiden Seiten schien das fernere Zusammen-

leben unmöglich und begegnete man sieb in dem Gedanken der gegen-

seitigen Ausrottung.

Die Bewegung,', durch welche die Aufläufe zum Krieg wurden, ging Ausbraei»

von Caesarea aus. In dieser ursprünglich griechischen, dann von "dalTfai'**

Herodes nacli dem Muster der Alexandercolonien um geschaffenen und

zur ersten Hafenstadt Palaestinas entwickelten Stadtgemeinde wohnten

Griechen und Juden, ohne Unterschied der Nation und der Confession

bürgerlich gleich berechtigt, die letzteren an Zahl und Besitz überlegen.

Aber die Hellenen daselbst, narh dem Muster der Alexandriner und

ohne Zweifel unter dem unmittelbaren Eindruck der Vorgänge des

J. 38, I)e8lrilten im Wege der Beschwerde bei der obersten Stelle

den jüdischen Gemeindegenossen das Bürgerrecht. Der Minister Neros ^)

Burrus (f 62) gab ihnen Hecht. Es war arg in einer auf jüdischem

Boden und von einer jüdischen Begierung geschaffenen Stadt das Bür-

gerrecht zum Privilegium der Hellenen zu machen; aber es darf nicht

vergessen werden, wie sich die Juden gegen die Römer eben damals

verhielten, und wie nahe sie es den Römern legten, die r^adwobß Haupt-

stadt und das römische Hauptquartier der Provinz in eine rein heUe-

nische Stadlgemeinde umzuwandeln. Die Entscheidung führte, vn»

begreiflich, zu heftigen Straikentumulten, wobei hellenischer Hohn

und jüdischer Uebermuth namentlich in dem Kampf um den Zugang

zur Synagoge sich ungefähr die Wage gehalten zu haben scheinen; die

römischen Behörden grifiTen ein, selbstverständlich zu Ungunsten der

Joden. Diese verliefsen die Stadt, wurden aber von dem Statthalter

genöthigt nnüchiokefaren ond dann in einem StraTsenauilauf sammt-

licb erschlagen (6. Ang. 66). Dies hatte die Regierung allerdings

nichl befoUen md sicher aadi nicht gewollt; es wen lUchte ent-

flbsselt, denen sie selbst nicht mehr lu gebieten vermochte.

Wemi hier die JndenlBmde die Angreifenden waren, so waren dies
^

ia Jemsalem die Joden. Allerdhigs yersichem deren Tertreter in der ^dJin""

Enihlnng dieser YergingB, dafii der demitige Procnrator Ton PaUstma
^«'''**'*^

') Josephas (siS. 10, 8, 9) nackt iba freiUeh um Seeretar Neros für die

^ieehiscbe Correspoodenz , obwohl er ihn, wo er rSmischen Quelico folgt

(20, 8, 2) richtig als Präfecten bezeichnet; aber sicher ist derselbe gemeint.

Uaiiaytoyos heifst er bei ihm wie bei Tteitas äoa. 13, 2 rector imperatoriae
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Gessius Florus, um der Anklage wegen seiner Mifsverwaltuni; zu ent-

gehen, durch das Ueberniafs der Peinigung eine Insurreclion habe her-

vorrufen wollen; und es ist kein Zweifel, dafs die damaligen Stallhalter

in Nichtswürdigkeit und Hedrückung das übliche Mafs beträchtlich

überschritten. Aber w«;nn Fluriis einen solchen Plan in der Thal ver^

folgt hat, so niifslang er. Denn nach eben diesen Berichten beschwich-

tigten die Besonnenen und Besitzenden unter den Juden und mit ihnen

der mit dem Tempelregiment betraute und eben damals in Jerusalem

anwesende Kuu'vj, Agrippa II — er halle inzwischen die Herrschaft von

Chalkis mit derjenigen von Dataiiaea vertiiuschl, — die Massen inso-

weit, dafs die Zusammenrollungen und das Kinschreilen dagegen sich

innerhalb des seit Jabren huidesühlirlien Mafses hielten. Aber gelahr-

licher als der Slrafsenunfug und die H;uil)erpatrioten der Gebirge waren

die Fortschritte der jüdischen Theologie. Das frühere Judenthum hatte

in liberaler Weise den Fremden die Pforten seines Glaubens geöffnet;

es wurden zwar in den inneren Tempel nur die eigentlichen ReUgions-

genossen, aber als Proselyten des Thores in die äufseren Hallen jeder

ohne weiteres zugelassen und auch dem Nichtjuden gestattet hier zum
Herrn Jehova seinerseits zu beten und Opfer darzubringen. So wurdo^

wie schon erwähnt ward (S. 513), auf Grund einer Stiftung des Auguftttt

tägUch daselbst für den römischen Kaiser geopfert Diese 0|ifer twä
rSichtjuden untersagte der derzeitige Tempehneister, des oben genannten

Erzpriesters Ananias Sohn Eleazar, ein junger vornehmer leidenschaft-

licher Mann, persönUch unbescholten und brav und insofern der volle

Gegensatz seines Vaters, aber durch seine Tagenden geOhrUcher ak
dieser durch seine Laster. Veiigebhch wies man ihm nach, dals diea

ebenso beleidigend für die Römer wie gefihrlich für das Land und dam
Herkommen schlechterdings lawider sei; es blieb bei der veriMaaerlM

Frömmigkeit und der Ausschlielsang des Landesherrn vom Gottes-

dienst Seil hmgem hatte das gUubige Judenlhnm sich gaepalteo kä

diejenigen, die ihr Vertrauen auf den Herrn Zebaolh aUein eeCrten ani
die RAmerherrachafI ertrugen, bis ea ihm geftUen werde das Hhnmcl-

reich auf Erden lu wwirfclichen, und in die pnktiadMren IBmier,

wetehe dieses HunmeheiGh mit eigener Hand in hegrAnden eoteehkaaen

waren und des Beistandes des Herrn der Heersdiaaren bei dem frommem

Werke aich venkdiert hielten, oder mit den Schlagwörtern m die

Pharisier und die Zeloten. Die Zahl und das Ansehen der letateren

war in beatindigem Steigen. Ea wurde ein aller Spmeh entdeck^
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daiSi um diese Zeit ein Mann von Jndaea aiu§;elieii werde und die

Wdtbemeliaft gewinnen; nun i^nbte des nm so eher, weil es so

sehr «beurd war und das Orakel trag nicht wenig data bei die Maflsen

weiterm ftnatisiren.

Die gemiilrigte Partei erkannte die Ge&hr und entscUoss sieh die

Fanatiker mit Gewalt niederEUSchlagen; sie bat nm Troppen bei den

Rftmem in Caesarea nnd bei KAnig Agrippa. Von dort kam keine Unter»

stütxnng; Agrippa sandte eine Anzahl Reiter. Dagegen strOmten die

Patrioten und die Messermfamer in die Stadt, nnter ihnen der wildeste

Manabem,anch einer der Sohne des oft genannten Jndas von Galitta.

Sie waren die Stiikeren und bald Herren in der ganzen Stadt Audi

die Handvoll römischer Soldaten, welche die an den Tempel an-

stoßende Burg besetzt hielten, wurde rasch äberwültigi und nieder-

gemacht Der benachbarle Königspalast, mit den dazu gehörigen

gewaltigen Thürmen, wo der Anhang der Gemärsiglen, eine Anzahl

Römer unter dem Tribunen Melilius und die Soldaten des Agrippa

lagen, hielt ebensuweiii^ Süiiid, Den letzteren wurde auf ihr Verlangen

zu capituliren der freie Ab/n- bewiliigl, den Römern aber verweigert;

als sie sich endlich gegen Ziisiclieruiig des Lebens ergaben, wurden

sie erst entwaflnet und dann niedergemacht mit einziger Ausnahme

des Offiziers, der sich beschneiden zu lassen versprach und so als Jude

begnadigt ward. Auch die Führer der Gemäfsiglen, unter ihnen der

Vater und der Bruder Eleazars, wurden die Opfer der Volkswuth, die

den Römergonusseii noch grimmiger grollte als den Römern. Eleazar

selbst erschrak vor seinem Siege; zwischen den l)eiden Führern der

Fanatiker, ihm und ManaiuMu kam es nach dem Sieg, vielleicht wegen

der gebrochenen Capitulation, zum blutigen Handgemenge; Manahem

wurde gefangen und hingerichtet. Aber die heilige Stadt war frei und

das in Jerusalem lagernde römische Üetachement vernichtet; die neuen

Makkabäer hatten gesiegt wie die alten.

So hallen, angeblich am selben Tag, dem G. August 66, die Nicht- AnadchMaff

juden in ('aesarea die Juden, die Juden in Jerusalem die iSichtjuden

niedergemetzelt; und damit war nach beiden Seiten hin das Signal

gegeben in diesem patriotischen und gottgelTdligen Werke fortzufahren.

In den benachbarten griechischen Städten entledigten sich die Hellenen

der Judenscbaflen nach dem Muster von Caesarea. Beispielsweise wur-

den in Damaskus sämmtliche Juden zunächst ins Gymnasium gesperrt

und auf die Kunde ?on euiem MiliMrfolg der rOmisohen Waffen vor-

34»
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sichtiger "Weise sämmtlich umgebracht. Gleiches oder Aehnh'ches ge-

schah in Askalon, in Skylopolis, Hippos, Gadara, überall wo die Helle-

nen die Starkeren waren. In dem überwiegend von Syrern bewohnten

Gebiet des Königs Agrippa rettete dessen energisches Dazwischentreten

den Juden von Caesarea Paneas und sonst das Leben. In Syrien folgten

Ptolemais, Tyros und mehr oder minder die übrigen griechischen Ge-

meinden ; nur die beiden grölsten und civüisirtesten Städte Anl

und Apameia so wie Sidon schlössen sich aus. Dem ist es wohl zu

danken, dafs diese Bewegung sich nicht nach Voi derasien fortpflanzte.

In Aegypten kam es nicht blofs zu einem Volksauflauf^ der zahlreiche

Opfer forderte, sondern die alezandriniscben Legionen selbst mufsten

auf die Juden einlhuton. — Im nothw endigen Rückschlag dieser Juden-

I9sger ergrifi die in Jerusalem siegreiche Insurrection sofort ganz Judaea

und ofganlsirte sich Oberall unter ähnlicher Mifohandlung der Minoii-

tiUen, Ikbrigens aber mit Raschheit und Energie.

Vergebliche Es war nothwendig schleunigst einzuschreiten und die weitere

Ansbreitnng des Brandes zn Terhindem; auf die erste Kunde marsdurte

der rtmische Statthalter Ton Syrien Gaius Gestillt Galfais mit aenen
Tm|ipen gegen die Insurgenten. Er führte etwa 20 000 Hann rftntischer

Soldaten und 13000 der Clientelstaaten heran, ungerechnet die ah^
reichen syrischen Hilneo, nahm loppe ein, dessen nam BOrgBraohall

niedergemacht ward, und stand schon im Septemher w, ja in

Jerusalflm selbst Aber die gewaltigen Hauern des KSo^^alaatea und
des Tempels Termochle er nicht in brechen und nutzte ebenso wenig

die mehifhch gebotene Gelegenheit durch die gem&bigte Partei in te
Besitz der Stadt zu gelangen. Ob nun die Aufgabe unlfisbar oder er

ihr nicht gewachsen war, er gab bald die Bdagerung auf und eriumfle

sogar den beschleunigten RQckzug mit der Aufopferung semes Gepiekt

und teiner Nachhut ZunSchst Uieb also oder kam Judaea mit Ein-

schluss von Idumaea und Galilaea m die Hand der erhitlerlen Judna;

auch die samaritanische Landschaft ward zum Anadilurs genöihigt. Die

Oberwiegend helienMien Kflstenstidta Anlhedon und Gan wurden lor»

stArt, Caesarea und die anderen Griechenstadte mit Habe behauptet

Wenn der Aufstand nicht über die Grenzen Palaestinas hinausging, so

war daran nicht die Regierung Schuld, sondern die nationale Abneigung

der Syrohellenen gegen die Juden.

Otr jndiaeh« Die Regierung in Rom nahm die Dinge ernst, wie sie es waren.

'^^^"P*' Anstatt des Procurators wurde ein kaiserlicher Legat nach Palae^üna
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gBMBdt, TitM Fla?ius VespSBianaB, em besoBnoMr Mann md ek «r^

problMr Soldat Er arUdt fOr dw KriagflUiniiig iwai Lagiiman das

WaBtena, wakbe in Folga daa partfaiaahaii Kriagaa sidi inflUig noefa in

Asien baCmdan und di^eniga ayrischa, die bei der angNteUielMn Ex-

pedition dea GealiiiB am wenigalen gelitten hatte, vUirend die ayriaehe

Armee unter dem neuen Statthalter Gaiaa Licinioa Maeianna— GaUna

mt reditaeitig gestorben— durch Zutheihmg einer anderen Legion auf

dem Stande blieb, den sie Torfaer hatte Za diesen BQigertruppen und

>) Wie BflMtsiiBgivarliiUtiiiM tu Syrira fooriMt wordM tM, oMb-
dem im J. 63 der parthische Krieg beendigt ^ar, ist sidil vSlIi^ klar. Am
£ode desselben staodeo sieben Legionen im Orient, die vier arspriinglich syrischen

3. Gallica, 0. Ferrata, 10. Fretensis, 12. Folmioat« und drei aus dem Occident

herangerubi-tc,die4. Scythica aas Moesien (S. 194), die 5. Macedouica wahrschein»

lidi ebendaher (S. 199; wofiir wohl eine obergermaniscbe Legion nach Moesien

gia; : S. 120), die 15. AfelliMria au PaMeniea (8. 199). Ha aafaer Syriea

damala keine asiatiiehe PreviiiB iiU Lefienea belegt war i»d der Slatlbalter

von Syrien gewifs in Friedenszeiteo nie mehr als vier Lcgioaen gehabt hat,

so ist das syrische Heer ohne ZwriM dmiinls auch auf diest-n Stand zurück-

gerühi't wonieii oder hat duch darauf /.uiurkgi-nihrt werdeu äulieu. Die vier

Legionen, die danach in Syrien bleiben sollten, waren, wie dies ja aach

« aiiAitea liegt, die vier altes syriaehea; dem die S. war im I. TO

eben vea Syriea naeh Heeeieo narsebirt (Staetoo Veap. 6; Taeittu h. 74)

und dafs die 6. 10. 12. zum Heere des Cestius gehörten, folgt aus Josephos

bell. 2, IS, 9. c. 19, 7. 7, 1, 3. Als dann der jüdische Krieg ausbrach, wurden

wieder sieben Lcpiunen für Asien boslimiiit und zwar vier für Syrien (Tacitus

bist. 1, 10), drei lür i'alacstinai die drei hinzutretenden Legionen sind eben

die fHr dea parthis^ea Rri^ Terweadetea, die 4., 5., 15., welehe vielleioht

daaala neeh auf dem Raehaaracb ia ihre altea Q«artiere begriOba warea. Die

4. ist wahraeheittlidi damals definitiv nach Syrien gekommen, wo sie iMrtaa

geblieben ist; dagegen gab daa syrische Heer die 10. an Vespastan ab, ver-

mntblich weil diese bei dem Feldzupe des Cestius am wenigsten gelitten hatte.

Dazu bekam er die 5. und die 15. Die 5. und die 10. Legion kamen von Alexandreia

(Juüephus bell. 3, 1, 3. c. 4, 2); aber dals sie aus Aegypten heraageführt seien,

ist eicht gut deakbar, aidt bleib weil die 10. dae der ayriiehea war, londera

Ter allen, weil der Laadaiareeh veo Alexaadreie an Nil aach Ptelenals

nittea dnrch das insorgirte Gebiet am Anfang des jUdiiehea Krieges lO

von Josephns nicht hätte erzählt werden können. Vielmehr ging Titos za

ScbifiT von Achaia nach Alexandreia am issischcn Meerbusen, dem hentigea

Alexandrette, and führte die beiden Legionen von da nach Ptolemais. Die

16. nag der MartehMlBil irgnadwe ia Rleinasiea getreAe haben, da Vee*

paiiaa, deeh weh! «n aie sa Sberaehnea, aach Syriea aa Laade giag(ieiepiM

b^L 9, 1. S). Z« dietea drei Logioneo, mit denen Vespasian den Krieg be-

gaaa, kam anter Tltaa aeeh eiae weitere der ayriednai die 13. Vea dea

Digitized by C«



534 AGBTISBOCB. lAPITBL XI.

deren Äuxilien kam die bisherige Besatzung von Palaestina, endlich die

Mannschaften der vier ClientelkAoige der Kommagener, der Hemesener,

der Juden und der Nabataeer zusammen elssa 50000 Mann, da-

runter 15000 Königssoldaten Im Frähling des J. 67 wurde dieses

Heer bei Ptolemais zosammengeiogen und rückte in Palaestina ein.

Nachdem die Insurgenten von der schwachen römischen Besatzung der

Stadt Askalon nachdrücklich abgewiesen waren, hatten sie nicht w^tar

die Städte angegrifTeo, die es mit denRümern liiellen; die Hoffnungs-

kaigkeit, welche die ganie Bewegung durchdringt, drückt akli ans in

dem sofortigen Venichtauf jedeOffensive. Als dann dieRömer zum An-

griff übergingen, traten sie ihnen gleichfalls nirgends im offenen Felde

entgegen, ja sie machten nicht einmal Versndie den einielnen ange-

griffenen Plfttzen Entsatz zu bringen. Allerdinga (heilte audi der

orsichtlge Feldherr der Römer seine Truppen nicht, sondern hidt

wenigstens die drei Legionen durchaus zusammen. Dennoch war, da

in den meisten einzehien Örtschaften die oft woU nur kleine Zahl

der Ftoatiker die BOrgerschaflen terrorisirte, der Widerstand hartnickig

und die römische Kriegführung weder gUnzend noch rasch. Yespasian

mrendete den ganzen ersten Feldzug (67) darauf die Festungen der

kleinen Landschaft Galilaea und die Küste bis nach Askahm in seine

vier Legioneo, die Jerusalem eioQahmen, blieben die beide q bisher syrischeo im

Orieat, die 10. ia Jadaea» die 12. in K«pp«dokien, wOnad die S. MckMeede«,
die 16. PaBieniee lariekkehrte (Josepk. kell. 7, 1, 3. e. S, 3).

Za den drei LegriouoD gehörten 5 Alen und 18 Cohorten and das aiu

einer Ala und 5 Cohorten bestcheode Heer von Palästina. Diese Anxilien zähltea

demnach 300(J Alarier und (da unter den '23 (Kohorten zehn lOUO M. stark, waren,

dreizehn 720 iL oder wohl eher nur 4bU M.; denn .statt des befremdendea

^axoaiovf erwartet mao vielmehr iqiaxoaiovs i^uxotna) 16240 (oder, weea
720 featgebelteo wird, 19360) CoherUlee. Dam kaaiea je 1000 Reiter dar vier

Klhiife «ad 5000 arabiaehe, je 2000 BegeoaekütBeo der ürlfee dral KSaisew

Dies giebt zasammeo, die Legion zu OOIIÜ M. gerechnet, 52240 M., also gegen

HOOOU, wie Josephus (bell. 3, 4, 2) s;i;;t. Da die Abthcilnngen aber also alle nach

der höchst müplichen ISoruialstürke berechnet sind, wird die effective Ge-

sammtzahl kaum auf 50 000 augesetzt werden dürfen. Diese ZaUea des Josephas

eraMaea ia WeaeatUekea sorerliirsif ebeaae wie dieaaalegea firdaafleer

dea Ceativa bell. 2, \%, 9; dafegea aiadaeiaeanf ScUHaoagbendMadeaZifar«
durchgängig nach dem Stil bemessen, dafs das kleinste Dorf in Galilaea

15000 Einwohner zählt (bell. 3, 3, 2) nnd geschichtlich so nnbraochbar wie die

ZiBera FalstafT;«. Nur settea, tum Beispiel bei der Belagenuf Jetapataa, er-

kennt man Happortzahleo.

Digitized by Google



JLOAEA UiN'O DIE JUDEI<f, 535

tiewalt EU bringen; aOein Tor dem StldldMii Jbtapata lagerten die drei

Legionen lAnftindYienig Tage. Den Winter 67/8 lag eine Legion in

Skytopolis an der SAdgrenw ton Galilaea, die beiden anderen in

Caeaarea. Inxwiscben waren in Jerusalem die yersebiedenen Factionen

an einander gerathen und lagen im heftigsten Kampf; die guten

Patrioten, die zugleich für bürgerh'che Ordnung waren, nnd die noch

besseren, welchedasSchreckensregimenllheiLsiii laualisi her Spannung,

Iheils in GesiiKiellust ljL'rl)L'ifrihr«;n und ausnutzen wullten, schlugen

sich in den Gassen der Stadt und waren nur darin einig, dafs jeder

Versuch der Versöhnung mit den Römern ein todeswördiges Ver-

brechen sei. Der römische Feldherr, vielfach aufgefordert diese Zer-

rüLUing zu benutzen, blieb dabei nur schrittweise vorzugehen. Im

zweiten Kriegsjahr liefs er zunächsldas traifsjordanische Gebiet, nament-

lich die wichtigen Städte Gadara und Gerasa besetzen und setzte sich

dann bei Emmaus und Jericho, von wo aus er im Süden Idumaea, im

Norden Samaria occupiren liefs, so dafs Jerusalem im Sommer des

Jahres 68 von allen Seiten umstellt war. Die Belagerung sollte eben

beginnen, als die Nachi it lit von dem Tode Neros eintraf. Damit war von atockoog

Rechts wegen das dem Legaten crtheilte Mandat erloschen und Vespasiau

stellte in der That, politisch nicht minder vorsichtig wie militärisch,

bis auf neue Verhallungs befehle die Operationen ein. Bevor diese

von Galba eintrafen, war die gute Jahreszeit zu Ende. Als das Früh-

jahr 69 herankam, war Galba gestürzt und schwebte die Entscheidung

zwischen dem Kaiser der römischen Leibgarde und dem derRheinarmee.

Erst nach ViteUius Sieg, im Juni 60 nahm Vespasian die Operationen

wieder auf und besetzte Hebron; aber sehr bald kündigten die sämmt-

lichen.Heere des Ostens jenem die Treue auf und riefen den bisherigen

Legaten Ton Judaea zum Kaiser aus. Den Juden gegenüber wurden

zwar die Stellungen bei Emmaus und Jericho behauptet, allein wie die

germanischen Legionen den Rhein entblöfst hatten, um ihren Feldherm

zum Kaiser zu machen, so ging auch der Kern der Armee von

Palaestina theils mit dem Legaten von Syrien Mucianus nach Italien

ab, theils mit dem neuen Kaiser und dessen Sohn Titus nach Syrien

und weiter nach Aegypten, und erst nachdem Ende 69 der Sucoeaaioo»-

krieg beendigt und Vespaaiana Herrschaft im ganzen Reiche anerkannt

war, beauftragte dieaer seinen Sohn mit der Beendigung des jadiachen

Krieges.
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T)»«<f*f«i 8obatteD dielofiiffgMMiDJeranlmTom SoouMMte
FrabUn« 70 fftUig freiet 8dialt«L Was die Veremignngfiawiigiiifm

und naUonalein Fanalifmui, d» edleVeriaDgeo deoStnn desTaleriuktes

oielit lu fiberieben und dat Bewabtaein be^angeoerYefbradwnodn-
auableiblicher Strafe, daa wilde Dorcbeinanderwogen alier edelaleo tud

aller Kcmeinaten Leidenacbafleii in dieaen vier Jahren dea SchnekeDi

aber die Nation gebracht hat, wird dadnrefa vor alte entaetilicii, dib
die Fremden dabei nur die Zuscbaner gewesen aind, tmmittdbar tUea

Unheil durch Juden über Juden gckommenist. Die gemüfsigtenPatrioten

wurden von den Eiferern mit noife des Aufgebotes der rohen und

ffliuitiHrlicii IWnvdliner der idumfilschen Dürfer bald (Ende 68) über-

wAlli^l iiiid ihn' l 'iilinir ersclilam ii. Dir Kiferer herrschten seitdem und

i'H Ifi^li'h sK Ii iillr Diiiidc hüi gj'ilichiM', rcligiöber und sittlicher Ordnung.

Drii SrI.iMii wuni«; Irt-ihcil^owälirt, dif Hohenpriester durch das Loos

In ^iclll, dif lliliialg«'s('l/t! v\mi von dii'j^»'ii Kanalikern, deren Castell der

'IViiiprl sMiv, mit l' ülsen grlrcti'u und verhöhnt, die Gefangenen in den

Kei Ki i ii iiie(h>rgemaeli( und hei 'rdde-s^tiMle uiiler^agl die Umgebrachten

tu li«'>i,ii(rn. Die ver.seliiedciieii I Vilirer loelileu mit ihren Sonderhaufeu

gegen euiaiider: .Inhaiines von ('lisKala mit seiner aus Galilaea herange-

führlni Sriiaar; Simon des (iioias Stdm aii> derasa, der Fidirer einer

m dt'iii Siideii m'hiUlelen l'.üriolenseliaar und zugleich der gegen Ji>-

hiinnes su h aullelmeiult n hium.ieei ; lOleazar Simons Sohn, einer der

Vorkämpfer gegen tiesinis Gallus. Der erste behauptete sich in der

Tenipellialle, der zweite in »ler Stadl, der drille im AUerheiligsten des

Tempels, und täglich >\ard in den Stralsi>n der Stadt zwischen Juden

und Juden gefochten. Die Kintracht kam einzig durch den gemeinsamen

Feind ; als der Angriff begann, stellte sieh Eleazars kleine Schaar unter

die Hefeide des Johannes, nnd obwolil Johannes im Tempel, SlMOB

in der Siailt fi»rt(lihrt>u die Uerren zu spielen, stritten sie unter sich

h,ulernd Schulter an Schulter gegen die Römer. Die Aufgabe auch fir

die Angivifer war nicht leicht. Zwar genügte das Heer, das anatatt dar

nach llAhen entsendeten Detaohements betleuienden Zuzug aus dea

Ägyptischen nnd den syrischen Trup^n^u erhalten hatte, für die Ej»»

achUetsttUg vollauf ; und tn>u der langen Frist, wekbede«Jadeagewihit
wenden war um sich auf die Bekigerung Tortuberriten, warew die Ter-

rJlthe uniurvh hend. iiea so »ehr ab ein Theil derselben in deaStra&ca-

kämpfen «tt l»rttttde fegangen war und* dadie Belagerung naidiiPaaBafc

lest begann« ajihlrviche defswegen nach Jem&ileni gekonaeaa An»-
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wärti^^e mit eingeschlossen waren. Indel's wenn auch die Masse der

Bevölkerung bald NoÜi lilt, was die Wehrinannschaften brauchten,

nahmen sie, wo sie es fanden, und wohl versehen wie sie waren,

führten sie den Kampf ohne Kücksicht auf die hungernden und bald

verhungernden Massen. Zu blofser Dlokade konnte der junge Feldherr

sich nicht entschliefsen ; eine mit vier Legionen iu dieser Weise zu

£nde geführte Belagerung brachte ihm persönlich keinen Ruhm und

auch das neue Regiment brauchte eine glänzende WalTenthat. Die

Stadt, sonst überall durch unzugängliche Felsenhinge verlheidigt, war

allein an der Nordseite angreifbar; auch hier war es keine leichte

Arbeit die dreifache aus den reichen Tempelsch&tien ohne Rücksicht

auf die Kosten hergestellte Wallmauer zu bezwingen und weiter inner-

halb der Stadt die Burg, den Tempel und die gewaltigen drei Herodes-

thflrme einer starken, fanatisirten nnd verzweifelten Besatzung ab-

zuringen. Johannes und Simon schlugen nicht blofs die Stürme ent-

BchkNuen ab, sondern griffen oft die schanzenden Mannschaften mit

gutem Erfolg an und lerstArten oder Terbrannten die Belagerungt-

masdiinen. Aber die Uebersahl nnd die Kriegskunst entschieden fOr

die RAmer. IKe Mauern wurden erstfirmt, darauf die Burg Antonia; zerttomag

sodann gingen nach langem Widerstand erst die TempelbaUen In

Flammen auf und wdter am 10. Ab (August) der Tempel selbst mit

allen darin seit seclv Jahrhunderten aufgehäuften Schitzen. Endlich

wurde nach monatlangem Strabenkampf am 8. Elul (September) auch

in der Sladt der letzte Widerstand gebroclien und das heilige Salem

geschleift Fünf Monate hatte die Blutarheit gewährt. Bas Schwert

und der PfeQ nnd mehr noch der Hunger hatten zahllose Opfer gefor-

dert; die luden erschlugen jeden des Ueberlaufens auch nur Verdäch-

tigen und zwangen Weiber nnd Kinder in der Stadt zu verhungern

;

ebenso erbarmungslos lieben auch die Römer die Gefangenen Aber die

Klinge springen oderkreuzigten sie. Die flbrig gebliebenen Kämpferund

namentlich die beiden Führerwurden enizeln aus den Kloaken, in die sie

sich gerettet hatten, herrorgezogen. Am todten Meer, eben da wo einst-

mals König David und die Makkahaeer in höchster BedrängniHi eine Zu-

flucht gefunden hatten, hielten sich die Reste der Insurgenten noch auf

Jahre hinaus in den Felsenschlössem Machaerus und Massada, bis end-

heb als die letzten der freien Judon Judas des Galiläers Enkel Eleazar und

die Seini^en erst ihren Frauen und Kindeni nnd dann sich selbst den Tod

gaben. Das Werk war gethaa. Dals Kaiser Vespasianus, eiu tüchtiger
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Soldat, es nicht versclimalil hat wegen eines solchen unvermeidlichen

Erfolgs «her ein kleines längst iwik rüiäniges Volk als Sieger auf das Ca-

pitol zu ziehen und dafs der aii^ dem Allerheiligsten des Tempels heim-

gehraclite siehenarmig«' KainU-laheraufdem Ehrenbogen, den derReichs-

senal dem Titus auf dem Markte der Kampfsladt errichtete, noch heule

zu schauen ist*), gi<'ht keine iiohe Vorstellung von dem kriegerischen

Sinn dieser Zeit. Freilieh ersetzte der liefe Widerwille, den die

Occidentalen gegen das Judenvolk liegleii, einigermafsen was der

kriegerischen Glorie maiigtlle, und wenn den Kaisern der Judenname

zu sehle("ht war um ihn so sich beizulegen wie die der Germanen und

der Pariher. so hielten sie es nielit unter ihrer Würde dem Pöhel der

Hauptstadt die Siegesschadenfreiiiie dieses Triumphes zu bereiten.

Aaflonar Werk des Schwertes folgte die pcditische Wendung. Die von

^Cntn^-^ den Irüheren hellenistischen Staaten eingehaltene imd von den Römern

übernommene in der Thal über die bloiVe Toleranz gegen fremde Art

und fremden (ilauhen weit hinaus gehende Politik die Judenschafl ins-

gemein als nationale und religiöse Samniluemeinschafl anzuerkennen

war unmögUch geworden. Zu deutiieli waren in der jüdischen Insur-

rection die Gefahren zu Tage getreten, welche diese national-

religiöse, einerseits streng concenlrirle, andererseits über den ganzen

Osten sich verbreitende und selbst in den W^esten verzweigte Ver-

gesellschaftung in sich trug. Der centrale (inltus wurde demzufolge

ein für allemal beseitigt. Dieser Entschlufs der Regierung steht

xweifellos fest und hat nichts gemein mit der nicht mit Sicherheit zo

beantwortenden Frage, ob die Zerstörung des Tempels absichtlich oder

zufällig erfolgt ist; wenn auf der einen Seile die Unterdrückung des

CaltU8 nur die Scblielsung des Tempels erforderte und das |iiichlige

*) Dieser Bogen ist dem Titus oach seinem Tode vom Heicbsseoat ^e*

•etsL Bia uderer Oun wihrend seiner karzen Re2;iero»g voa deaedkM SmmI
fai GircM fewidaaler (C. I. L. VI, 944) giebt sogar aH msdrSeUMM Wertw
als Grud der Denknalerriditnn; aa: 'weil er aach Vorschrift Md AaweiiiBf
'and unter der Oberleitoog des Vaters das Volk der Jaden bezwange and die

'bis auf ihn von allen Feldherren, Konicrn nnd Nölkora entweder vergeblicli

'belagerte oder gar nicht angeg^riSeae Stadt Ilierusoiyma zerstört bat' Die

historiscbe Kunde dieses seltsamen Schriftstückes» welches nicht blofs Nebokad-

•enr ead Astieckee SpiphaBeei eoedere des ef^eaee fmifdm IgieilH, rteit

rafgleieker HShe Bit der DefceteAweeglicfckeit dee Ptreieee eiwr iwlt g»-

wikaliehett WalMikee.
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Bauwerk Terschont werden konnte, so hätte anderaneits, wäre der

Tempel zußüig zu Grunde gegangen, der Cultus auch in einem

wieder erbauten fortgeführt werden können. Freilich wird es immer
wihricheinlich l>laiben, dafs hier nicht der Zufall des Krieges geweitet

hei, sondern fQr die yeränderte Politik der römischen Regierang

gegenüber dem Judenthum die Flammen des Tempels das Programm
waren^). Deutlicher noch als in den Vorgängen in Jerusalem seichnet

sich dieselbe in der gleiehieitig auf Anordnung Yespasians erfolgten

Sdüielrang des GentralheOigthnms der aegypUscIien JadensehafI, des

Oniastempeb nnwelt Memphis im helinpolitanischen Distriet, welcher

seit Jahrhunderten nehen dem von Jerusalem stand etwa wieneben dem
alten Testament die Uebersetiung durch die alexandrinisehen Siehsig;

anch er wurde seiner Weihgescbenke entkleidet nnd die Gottesver-

ehrung in demselben untersagt.

In weiterer Ausführung der neuen Ordnung der Dinge ver-

schwanden du Hohepriesterthum und das Synhedrion von Jerusalem

und verlor damit die Judenschaft des Reiches ihr Suitorliches Ober-

haupt und ihre bis dahin in reh'giösen Fragen allgemein competente

Oberbebörde. Die bisher wenigstens tolerirte Jahressteuer eines jeden

Juden ohne Unterschied des Wohnorts an den Tempel fiel aHeidings

nicht weg, wurde aber mit bitterer Parodie auf den capitolinischen

Jupiter und dessen Vertreter auf Erden, den römischen Kaiser fiber-

tragen. Bei der Beschaifenheit der jüdischen Emrichtungen schlolli

die UnterdrOckung des centralen Gultus die Auflösung der Gemeinde

Jerusalem in sich. Die Stadt ward nicht blofh zerstört und nieder-

gebrannt, sondern blieb auch in Trümmern liegen, wie einst Karthago

'und Korinth ; ihre Feldmark, Gemeinde- wie Privatland, wurde kaiser-

liche Duuiaue-j. Was von der Bürgerschaft der volkreichen Stadt

>) Die BraihluDg des Josephos, dab Titoi Mit Mtiem Rriegtratk b«-

•ehlof« den Ttaip«! Bichft la MratSrea, «mgt dord ihre offeabm AbtiehtUch-

kdt MmSum, und da die Benotzang des Tacitas ia Sulpicins Severus Chronik

von Bernnys vollständig erwiesen ist. s<> kann allerdinps wohl in Frage kommen,

ob nicht dessen fjfrade entgegengesetzter Bericht (chron. 2, 30, C»), dafs der

Kriegarath beschlossen habe dea Tempel zo zeratöreo, aus Tacitus herrührt

«d ihn, obwohl er Spvraa «hrittlldier UeberarbeitaBg toigt, d«r Voreog n
gobOB itt DIm MpBeblt tieh weiter dadereh, dab die ea VeepifiaB gerieb-

tete Dedieetion der Argunaotica des Dichters Valerias Flaeeoa dea Siegtr Toa

Solyma feiert, der die Brandfackeln schleudert

*) Dab der Kaiser dies Laad für sich nahm {lJ(av aij^ tifv jjrw^oy
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dem Hunger oder dem Schwert entgangen war, kam unter den

Hammer des Sdavenmarktes. In den Tinimmern der zerstörten Stadt

schlug die Legion ihr Lager auf, welche mit ihren spanischen und thra-

kischen Auxilien fortan im jQdisctien Lande garnisoniren sollte. Die bia-

herigen in Palaestina selbst recrutirien Provinzialtruppen wurde«iidsn-

wohin verlegt. In Emmaus in der nächsten Nähe von Jerusalem wurde

eme Anzahl römischer Veteranenangeeiedelt, Stadtrecht aherauch dieser

Ortschaft nicht Terliehen. Dagegen wurde das alte Sichem, der religiftse

Mittelpunkt der samaritanischen Gemeinde, vielleicht schon seit Alexan-

der dem Gro&en eine griechische Stadt, jetzt in den Formen der helleni-

sehenPolitie unterdem Namen Flavia Neapolis reorganisirt. Die Landes-

haoptstadt Caesarea, Ins dahin griechische Stadtgemeinde, erhielt all

'erste flansche Golonie* römische Ordnnng und lateinische GescUUla-

sprache. Es waren dies AnsitzezuroccidentallsdienHunicipalisvmig des

jfldischen Landes. Nichtsdestowem'ger bliebdas eigentlicheJndaea, wenn
auch entvölkert und rerarmt, nach wievor jAdisch; wessen dieRegtenmg

sich zu dem Lande versah, zeigt schon die durchaus anomale dauernde

militirisGhe Belegung, die, da ludaea nicht an der Reichsgrenze lag^ nur

zur Niedeihaltung der Einwohner bestimmt gewesen sein kann.

DoB Kn ie dar Auch die Herodeer Aberdauerten nicht lange den Untergang lern-
^^*^'

sakms. König Agrippa H, der Herr von Caesarea Paneas und von

Tiberias, hatte den Römern in dem Krieg gegen seine Landsleute ge-

treue Heerfolge geleistet und selbst aus demselben wenigstens mÄi-

tirisch ehrenvolle Narben aufeuweisen; fiberdies hidt seine Sehwestar

BerenUce, eine Kleopatra im Kleinen, mit dem Rest ihrer viel in An-
spruch genommenen Reize das Herz des Bezwingm von Jerusalem ge-

fangen. So blieb er persönlich im Besitz der Herrschaft; aber nach"

seinem Tode, etwa dreifsig Jahre sj^ter ging auch diese letzte Er-

innerung an den jfldischen Staat in die römische Provinz Syrien auf.

WeittM In derAusübung ihrer Religionsgebräuche wurden den Juden weder

dar^JttdML in Palaestiua noch anderswo Hindernisse in den Weg gelegt Selbst

ihren reUgiösen Unterricht und die daran sich anknüpfenden Ver-

<pvlarxeav) sagt Josephos bell 7, Ü, 6j dazu stimmt uicht sein Befehl näaav

yH¥ Anoioadm, tSfP *Jovd9im (t. a. 0 ), worin wohl eia Irrtkun oder de
Sohroibfohlor itoekt Zm der fijcproprUraof paftt oo, dab im GiiidMWif ela-

zeloen jüdisrhcu Grandbesitzprn aaderswo Laod aogewIOMa v^ard (Jeseplins

vit. 16). r'ebrigens ist das fiobiet wohl als AusstattoDR' fiir die dort statio-

ireade Legioo verwendet wordea (Eph. epigr. 11 a. (»96 j Tacitas aon. 13, 54).
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tanmhmgen ihnr Geietitehrar und Gesetzkundigen lie£B man in Pa-

laeiliiia wgpjgrtcpt gswibren und hinderte nicht, dalli dieie Babbiner-

feninigungen Tenuchten sieh einigemiallMn an die Stelle dea ehe-

maligen Synhedrion wn Jeraaaleai in aetaen nnd in den AnlIngMi

dea Tabnod ihre Lehre und ihre Geaetae an fiziren. Obwohl ehiicine

nach Aegypten nnd Kyrene geflAchtete Theibehmer an dem jthdiaehen

Anstand dort Unruhen berrorrieCni, wurden die Jndenachaftcn anAer-

halb Paheatina, ao nel wir aeben, in ihrer biaherigen Stelhmg belaaaen.

Gegen die Jndenhetae, welche eben nm die Zeit der Zeratömng Jem-

«alen» in Antiocheia dadurch berforgerofen ward, dab die dortigen

Juden Ton einem ihrer abgeftUenen Ghtubenagenosaen öffentlich derAb-

aicht geaiehen worden waren die Stadt anzuiQnden, achritt der Yertretor

dea Statthaltera Yon Syrien energisch eb und geatattete nicht, wie ea im

Werke war, dab mandieJuden nftthigte denLandeag^ttem an opfern nnd

den SabbaUi nicht in halten. Tltoa aelbat, ala er nadi Antiocheia kam,

wiea die dortigen Fflhrer der Bewegung mit ihrer Bitte die Juden aua-

luweiien oder mmdeatena ihre Privilegien in caaairen, auf daa Be-

atimmteate ab. Man acheute dator turflck dem jfldiflcben Rauben ab

solchem den Krieg zu erklären und die weit yenweigte Diaspora auf

das Aeufserste zu treiben; es war genug, dafs das Judenthum in seiner

poliliscben Repräsenlation aus dem Staatswesen getilgt war.

Die Wendung in der seit Alexander gegen das Judenthu ni ClUgG- Die Polgen

baltenen Politik lief im Wesentlichen darauf hinaus dieser religiösen KatMtwfh».

Gemeinsciiafl die einheitliclie Leiluug und die äufserUche Geschlossen-

heit zu entziehen und ihren Leitern eine Maclit aus der Hand zu win-

den, welche sich nicht blofs über das Heimalhland der Juden, sondern

über die Judenschaften insgemein innerhalb und ausserhalb des römi-

schen Heiches erstreckte und allerdings im Orient dem einheitlichen

Reichsreginiont Eintrag that. Die Lagiden wie die Seleukiden und nicht

minder die römischen Kaiser der julisch-claudischen Dynastie hatten

sich dies gefallen lassen ; aber die unmittelbare Herrschaft der Occiden-

talen über Judaea halte den Gegensatz der Reichs- und dieser Priester-

gewalt in dem Grade verschärft, dafs die Katastrophe mit unausbleib-

licher Nothwendigkeit eintrat und ihre Consequenzen zog. Vom poli-

tischen Standpunct aus kann wohl die Schonungslosigkeit der Krieg-

führung getadelt werden, welche üliri^ens diesem Krieg ziemlich mit

allen ähnlichen der römischen Geschichte gemein ist, aber schwerlich

die in Folge deaaelben verfugte religiös-puUlische Auflösung der r<Ution.
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Wenn den fiistitatknien, welche zur Bildung einer Partei, nie die der

Zeloten war, geflUirt hatten und mit enier gewissen Nothwendigiceil

fahren muftten, die Axt an die Wurxel gelegt ward, so geschah nur

was fichtig und nothwendig war, wie schwer und indifidnell ungsiecht

auch der Einsekie da?on getroffen werden mochte. Tespasianus, der

die Entscheidung gab, war ein Terstindiger und malkhaltender Regent

Es handelte sich nicht um eine GlauhenS', sondern um eine Machtr

frage; der jfldische Kirchenstaat als Haupt der Diaspora vertrug sidi

nicht mit der Unbedingtheit des wdtlichen Grofintaates. Yon der all-

gemeinen Norm der Toleranz hat die Regierung sich auch in diesen

Fall nicht entfernt, nicht gegen das Judenthum, sondern gegen den

Hohenpriester und das Synhedrion den Krieg gerührt.

Ganz hat auch die Tempelzerstörung diesen ihren Zweck nicht ver-

fehlt. Es gab nicht wenige Juden und noch mehr Judengenossen, na-

menllicli in der Diaspora, welche mehr an »h'ni jüdischen Sittengesetz

und an dem jüdischenMonulhcismus Iiielten als an der streng nationalen

Glaubenslorm; die ganze anseiinliclie Seele derChristen hatte sich inner-

licli vom Judenthum gelöst und stand zum Theil in oflener Opposition

zu dem jüdischen Ritus. Für diese war der Fall Jerusalems keineswegs

das Ende der Dinge, und innerliaib dieser ausgedehnten und einflufs-

reichen Kreise erreichte die Regierung einigermafsen, was sie mit der

Autlösung derEentralstelle der jüdischen Goltesverehrung beabsichtigte.

Die Scheidung des den Nationen gemeinen Christenglaubens von dem
national-jüdischen, der Sieg der Anhänger des Paulus über diejenigen

des Petrus w urde durch den Wegfall des jüdischen CeuLralcuits wesent-

lich geftirderl.

Aber bei den Juden von Palaestina, da wo man zwar nicht he-

bräisch, aber doch aramaeisch s])raeh, und bei dem Theil der Diaspora,

der fest an Jerusalem hing, wurde durch die Zerstörung des Tempels

der Rifs zwischen dem Judenthum und der übrigen Welt vertieft. Die

national-religiöse Geschlossenheit, die die Regierung beseitigen wollte,

wurde in diesem verengten Kreis durch den gewaltsamen Yersuch sie

zu zerschlagen vielmehr neu gefestigt und zunSchst zu weiteren vef^

zweifelten Kämpfen getrieben.

DminiM- Nicht volle fünfzig Jahre nach der Zerstörung Jerusalems, im

•at» J. 116 ^) erhob sich die Judenschaft am östlichen Mittelmeermen die

*) BmUw fe. «. 4, 3 teilt 4«i A«ilro«k le 4m IS, Mch sdasr
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Rnehtragieniiig. Der AnbtaDd, obwohl von der Diaspofa unter-

Bommen,war rein nationalerArt, in seinen Haoptaitien Kyrene, Kyproi,

Aegypten, gerichtet auf die Austreibung der RAmer wie der Hellenen

und, wie es sciiehit, die Begrflndung eines jüdischen Sonderstaats. Er
emv eigte sidi bis in das asiatisdM Gebiet und ergriff Mesopotamien

und Palaestnia selbst Wo die Aufiitbidischen siegreich waren, Iflhrten

sie den Krieg mit derselben ErintteruDg wie die Sicarier in Jerusalem;

sie ersddngen wen sie ergrübn — der Geschichtschreiber Apfnan,

ein geborener Alexandriner, ersShlt, wie er tor ihnen um sein Leben
' laufend mit genauer Noth nach Pelusion entkam — und oftmals

tödteten sie die Gefangenen unter qualvollen Martern oder zwangen sie,

gleich wie einst Titus die in Jerusalem gefangenen Juden, als Fechter

im Kanipfspiel zur Augenweide der Sieger zü lallen. In Kyrene sollen

also 220000, auf Kypros gar 240 000 Menschen von ihnen umgebracht

worden sein. Anderert^cils erschlugen in Alexandreia, das selbst nicht

in die Hände der Juden getallen zu sein scheint^), die belagerten Hel-

lenen was von Juden damals in der Stadt war. Die nächste Ursache

der Erliebung ist nicht klar. Das Blut der Zeloten, die nach Alexandreia

und Kyrene sich geflüchtet und dort ihre Glaubenstreue mit dem Tode

unter dem römischen Henkerbeil besiegelt halten, mag nicht umsonst

geflossen sein; der parthische Krieg, während dessen der Aulsland be-

tiann, hat ihn insofern gefordert, als die in Aegypten stellenden Truppen

wahrscheinlich auf den Kriegsschauplatz berufen w urden. Allem An-

schein nach war es ein Ausbruch der seit der Tenipelzfislorung gleich

dem Vulcan im Verborj^enen glühenden und in unberechenbarer Weise

in Flammen aulschlagenden religiösen Erbitterung der Judenschaft, von

der Art wie der Orient sie zu allen Zeiten erzeugt hat und erzeugt;

wenn wirkUch die Insurgenten einen Juden zum König ausriefen, so hat

diese Erhebung sicher, wie die in der Heimath, in der grofsen Masse der

geringen Leute ihren Heerd gehabt. Dafs diese Judenerhebung zum

Theil zusammeotiel mit dem firüher (S. 400) erzählten Betreiungsver-

RcchnuQf; (ia toChrMlk) das •rtolMa JabrTMaM, «ei 4»mit titimmt «aok

Dio 32.

') Fusebios selbst (bei Syncellus) sagt nur: \46Qtav6s 'Iovd(i(üvq xatii

^it^vÖQioiV aia<l$aCoyias ixolaaiv. Die armeoische uod die itteioiscbe Ücber-

tftnuf idMisM dansi irrig «Im Wl«4«to«tdllaef iM tw den Joiee mt»
•tSrlMAlexaodNia fMMfliIn hebea, von weUkir «nahBomUw Ii i» Kiithee-

SeMUihto 4^3 eed IH» «8. SS liokto wiim.
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saehder kun Torfaer toh KaiserTraianus unterworfenen VAlkenehafteo«

w&hrend diMerim fernen Osten an der Euphratmündung stand, gab ihr

sogar eine politischeBedeutung; wenn die Erfolge diesesHemehsif ihn

am ScUub seinerLaufbahn anter den Binden »rrameii, aohal üa jA-

dische insurrection namentlichin Palaestina undMesopotamiendamdas
Ihrige lieigetragen. Um den Au&tand niedenuschlagen, mnAten ttterall

die Truppen marsefairen ; gegen den 'König* der k|renäischea Joden Aa»
dreas oder Lukoas und die Insurgenten inAegypten sandte Traianna den

Quintus MardusTurbo mitHeer und Flotte, gegen die Au&tindlaclMi in

Mesopotamien, wie schon gesagt ward, den Lusius Quietns, iwei ssiBer

erprobtesten Fddherren. Den geschlossenen Thippen Widerstand la

leisten, fermochten die Aufständischen nirgends, wenn gleich derKampf
in Afirica wie in Palaestina sich bis in die erste Zeit Hadrians fortspmm,

nnd es ergingen tkber diese Diaspora Ähnliche Strafgerichte wie flrliMr

über die Juden Pabestinas. Dalli Traianus die Juden in Aleiandnia f«w

niehtet hat, wie Appian sagt, ist schwerlich em unrichtiger, wenn aadk

fielleicht ein aüxu schroffer Ausdruck dessen, was dort geschah; fttr Kf-
pros ist es beaeugt, dalii seitdem kehl Jude die Insel audi nur betmen
durfte und selbst den schiffbrfldiigen Israeliten dort der Tod erwartete.

Wire fiber diese Katastrophe unsere Ueberlieferung so ausgiebig wie über

die jerusalemische, so würde sie wohl als deren Fortsetzung und Vollen-

dung erscheinen, und gewissermafsen auch als ihre Erklärung; dieser

Aufstand zeigt das Verhältnifs derDiaspuia zu dem Huimalhland und den

Staat im Staate, zu dem das Judenlhum sich entwickelt hatte.

Der jtiden- Zu Eudc War auch mit dieser zweiten Mederwerfung die Aut-

Mt«^ iehnung des Judenlhuras gegen die Reichsgewalt nicht. Man kann nicht

sagen, dafs diese dasselbe weiter provocirlhat; gewöhnliche Verwaltungs-

acle, w ie sie im ganzen Reiche unw eigerlich hingenommen wurden, trafen

dit' llehräer da, wo die volle Widerstandskraft des nationalen Glaubens

ihren Sitz hatte, und riefen dadurch, wahrscheinUch zur Ueber-

raschung der Regierenden selbst, eine Insurrecliun hervor, die in der

Thal ein Krieg war. Wenn Kaiser lladrianiis. als seine Run(h'eise

durch das Reich ihn auch nach Palästina führte, im J. 130 die zer-

störte heilige Stadt der Juden als rumische Colonie wieder aufzu-

richten beschlofs, that er sicher diesen nicht die Ehre an sie zu

fürchten und dachte nicht an religiöse- pohlische Propaganda, sondern

er verfügte für dies Legionslager, was kurz vorher oder bald nach-

her auch am Rhein, an der I>onau« in Afirica geachah» die Ver-
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knflpftuig desselben mit einer xunSchst aus den Veteranen sich recru-

Urenden Stadtgemeinde, welche ihren Namen Aelia CapitoUna theils

von ihrem Stifter, tbeils von dem Gott empfing, welchem damals statt

des Jehoya die Juden zinsten. Aehnlich verhalt es sich mit dem Ver-

bot der Beschneidung: es erging, wie später bemerkt werden wird,

wahrscheinlich gar nicht in der Absicht damit dem Judenthuin als sol-

chem den Krieg zu machen. Begreiflicher Weise fragten die Juden

nicht nach den Motiven jener Stadtgründung imd dieses Verbots,

sondern empfanden beides als einen Angriff auf ihren Glauben und

ihr Volkslhum, und antworteten darauf mit einem Aufstand, der, an-

fangs von den Römern vernachlässigt, dann durch Intensität und Dauer

in der Gescliichte der römischen Kaiserzeit seines Gleichen nicht

hat. Die gesammte Judenscbalt des In- und des Au.slandes gerieth in

Bewegung und unterstützte mehr oder minder offen die Insurgenten

am Jordan'); sogar Jerusalem liel ihnen in die Hände") und der Statt-

halter Syriens, ja Kaiser Hadrianus selbst erschienen auf dem Kampf-

platz. Den Krieg leiteten bezeichnend genug, der Priester Eleazar') und

der Bäuberhauptmann Simon, zugenannt Bar-Kokheba, das ist der

Steniensobn, als der Bringer himmlischer HidCe, vielleicht als Messias.

Von der finanziellen Macht und der Organisation der Insurgenten zeugen

die durch mehrere Jahre auf den Namen dieser beiden geschlagenen

Silber- und Kupfermünzen. Nachdem eine genügende Truppenzahl

snnmmeDgeiogen war, gewann der erprobte Feldherr Sextus Julius

*) Dies zeigco die Aasdrücke Dtus til), 13: ol ttTiayzaxov y^s luväaiot

^ Weu ueh 4im ZeÜsraMsen Appiaa (Syr. 60) Hadriaa aberaals die

Stadt lerttSirto ^uninmpt), §• beweist das toweU die vorkerveheode weaif-

steos eini^eraiaCMB volleodete Anlage der Colooie wie auch deren Eionabine

durch die Insnrpcnten. Nur dadurch »nch erklärt sich der grofse Wriiist, den

<\if Rom< r erlitten (Fronto de belio Farth. p. 21S Nab. : Hadriano impen'um

obtineide quaiUum müitum a ludaei» . . . caesum \ Dio 69, 14); ond es palst

wcBigttana gat dazo« dab dtr Stttlkaltir voa Syrien PaUieias Mareellas saiM

Preriu verliert, n seio«« Collsfea Tiaeios Rofbs (BeaeUas k e. 4,

Beifkesi opp. 3, 64) in Palaestina Hälfe za bringen (C. f. Gr. 4033. 4034)i

') Dafs die Münzen mit diesem Namen dein Imdrianisrhen Anfütand ao-

geUren, ist jetzt erwiesen (v. Sallet Ztschr. für ^uIIlislQ. 5, IIU); dies ist also

der Rabbi Eleazar aas Modein der jüdischen Berichte (Ewald Geaeh. Isr. 7', 418;

Schiirer Lehrbucli S. 357). Dal« der Simon, den dieselben Mfiaiea theilt mit

Bleoir luanea, tfcails sIMb m&mm, derBar4[elMa 4ss JwtiwM Marljr

«ad das BaMUas ssi, ist »ladislias sehr wahrschdaUsh.

Mtmmaea, asm. OaatMabto> T. 85
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Severus die Oberhand, aber nur in allmäblicbem und langMiiMi Vor»

scbreiicn ;
ganz wie in dem vespasianischen Krieg kam es zu keiner

Feldschlacht, aber ein IMalz nach dem andern kostete Zeit und Blut,

bis endlich nach dreijähriger Kriegführung*) die letzte Burg der In-

surgenten, das feste Beiher unweit Jerusalem von den Römern erstürmt

ward. Die in guten Berichten überlieferten Z;iiilen von 50 genommenen

Festungen, 985 beselzlen Dörfern, 580 000 Gefallenen sind nicht un-

glaublich, da der Krieg mit unerbittlicher Grausamkeit geführt und die

männliche Bevölkming wohl überall niedergeniachl ward.

Jäte BMh In Folge dieses Aiifstandes ward seihst der Name des besiegten

Volkes beseitigt: die Provinz hiefs fortan nicht mehr, wie fnihcr, Judaea,

sondern mit dem alten herodotisciien Aamen das Syrien der Philistäer

oder Syria Palaestina. Das Land blieb verödet ; die neue Hadriansstadt

bestand, aber gedieh nicht. Den Juden wurde bei Todesstrafe unter-

sagt Jerusalem auch nur zu betreten, die Besatzung verdoppelt; das

beschränkte Gebiet zwischen Aegypten und Syrien, zu dem von dem

transjordanischen nur ein kleiner Streifen am todten Meer gehörte und

das nirgends die Beichsgrenze berührte, war seitdem mit zwei Legionen

belegt. Trotz aller dieser Gewaltmafsre^rcln blieb die Landschaft un-

ruhig, zunächst wohl in Folge des mit der Nationalsache lingstTer-

flochtenen Bäuberwesens; Pius Iie& gegen die Juden manchiren und

auch unter Sevems ist die Rede von einem Krieg gegen Juden und
Samariter. Aber zu gröfseren Bew egungen unter den Judea ist etMMh
dem hadiianischen Krieg nicht wieder gekommen.

Dl« Btelluncr Es mufs anerkannt werden , dafs diese wiederholten Autbrflche

^^und"»!"' des in den Gemüthem der Juden gälu^nden Grolls gegen die gesanunte
'•^b. j^i^ jadische MitbOrgerschaft die allgemeine Politik der Begiemng

nicht Snderten« Wie Vespasian so hielten auch die folgendea Kaiser

den Juden gegenftber nicht Molk im Wesentlichen den ailgemeiBeM

Standponct der politischen und religiösen Tolerans fest, sondern <Ba Ar
die Juden erlassenen Ausnahmegesetze waren und blieben hanptsichlich

darauf gerichtet sie ?on denjenigen allgememen BfirgefpUichtan, wsIcIm

Dio (69, 12) nennt dea Krie^ laof^wierig (wir oltyoxQOVio^) ; Euse-

bius sctxt in der (Chronik dco Anfang auf das 16., das Ende «nf das 18. oder

19. Jahr liadrians; die InsurgeDteomünzca sind datirt vom erstea oder vom
sweilM Jair Befreiuog laraela'. Zuverlässige Daten babeo wir Dicht; 4i«

rabbialMh« TnditloB (SdUkw Baeib. S. Ml) ist diAr riebt linWir.
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alt ihrer Sitte und ihfem Ghaben sieii nicht fertnigen, in entboiden

and werden darum each gendecu eis Privilegien benlcfanet^).

Beohdldi scheint seit Qaudiiis Zeit, dessen Unterdrftckung des

jAdischen Cnltus in Italien (& 523) werngslens die lelsts derartige

Mafiureget ist, ton der wir wissen, den Jaden der nlbnthslt nnd die

fireie ReUgionsObang In dem gesammten Beich sugestanden su haben.

£e wfire kein Wunder gewesen, wenn jene Anfstlnde m den africanl-

seihen und syrischen Landschaften snrAustreibuog der dort an^igen
Juden Aberhaupi gefOhrt hätten; aber dergleichen Beschränkungen sind,

wie wir sahen, nur local, zum Beispiel luür Kypros verfügt worden. Ikr

Hauptsitz der Juden blieben immer die griechischen Provinzen ; auch

in der einigermafsen zweisprachigen Hauptstadt, deren zahlreiche Juden-

schaft eine Reihe von Synagogen unifafsle, hildete diese einen Theil der

griechisclieu Bevölkerung llonis. Ihre Grabschriflen in Rom sind aus-

schliefsiich griechisch; in der aus dieser Judenschalt entwickelten römi-

schen Christengemeinde ist das Taufbekennlnifs bis in späte Zeit hinab

griechisch gesprochen worden und die ersten drei Jahrhunderte hin-

durch die Schriflstellerei ausschliefslich griechisch gewesen. Aber

reslrictive Mafsregeln gegen (he Juden scheinen auch in den lateinischen

Provinzen nicht gelrolffu \M>r<l<Mi zu sein; durch und mit dem Helle-

nisnms i^t das jOdij^die Wesen in (h-n Occident ehigedrungen und es

fanden auch in »lieseni sicli JiKicu^enieiiiden, obwohl sie an Zahl und

Bedeutung selbst jetzt noch , \Nt> die |^ei:en die Diaspora gerichteten

Schläge die Judengemeinden des Ostens schwer beschädigt hallen, weil

hinter diesen znn'ickslanden.

INdilische Privilegien folgten aus der Tolerirung des Cultns an sich Cot^omUt«

nicht. An der Anlegung ihrer Synagogen und Proseuchen w nrden die

Juden nicht gehindert, ebenso wenig an der Bestellung eines Voi stehers

tür dieselbe (ctQxiffvvaywyog) so wie eines Coliegiums der Ad testen

{ctQxoyn-c) mit einem Oberältesten (jrfQOvaictQxr^g:) an der Spitze.

ObHrigkeiÜiche Befugnisse sollten mit diesen Stellungen nicht verknüpft

sein; aber bei der Uiitrennbarkeit der jüdischen Kirchenordnung und

der jüdischen Hechtspflege Übten die Vorsteher, wie im Mittelalter die

Bischöfe, wobl überall eine wenn auch nur foctiscbe Jurisdiction. Auch

*) liiographie Alexauders o. 22 : ludaeis privilegia retervat it, Chrittianot

«Mt pasiitt uL DevtLiflk tritt hier dl« kevonngto Sttlluog dar Jäte rw
dM GhrialM n Tig«, wddw sUirdlisi wieder dtraaf benirt, dalb Jene eise

Natioa darstdlM, diese aiAht.

85*
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waren dieJadenechaften der euueliien Stftdte nichtallgemein als KAqMr-
sdiaflen anerkannt, sicher snm Beispiel die römische nicht; doch beetan-

den an vielen Orten aufGrund localerPrivilegien dergleichen cerporativa

Terhinde mitEthnarchen oder, wie siejetzt meistens heifiien, Patriarehen

an der Spitie. Ja inPalaestina findenwir im Anfimg des dritten Jahrfaui-

derls wiedmm einen Vorsteher der gesammten Judenschaft, der ioraft

erhliehen Priesterrechts ttber seine Glaubensgenossen ftst wie ein Herr-

scher schaltet und selbst ttber Leib und Leben Gewalt hat und welchen

die Regierung wenigstens tolerirt^). Ohne Frage war dieser Patriarch

lllr die Juden der alte Hohepriester, und es hatte also unter den Augen

und unter dem Druck der Fremdherrschaft das hartnickige Volk GoHea

sich abermals reoonstituirt und insoweit Vespasians Werk su Schanden

gemacht.

OtibBtiiciie
Betreff der Heranziehung der Juden zu den öffentlichen Lei-

stungen war die Befreiung vom Kriegsdienst als unvereinbar mit ihren

religiösen Grundsätzen längst anerkannt und hliebes. Die besondere Kopf-

steuer, welcher sie unterlagen, die alle Tenijjclahgabe, konnte als Com-
pensation für diese Befreiung angesehen werden, wenn sie auch nicht in

diesem Sinn auferlegt worden war. Für andere Leistungen, wie zum
Beispiel für Uehernahme von Vormundschaften und Gemeindeämtern,

werden i^ie wenigstens seit Severus Zeit im Allgemeinen als fähig und
pflichtig betrachtet, diejenigen aber, welciie ihrem 'Aberglauben' zu-

widerlaufen, ihnen erlasseu^); wobei in Betracht kommt» daDs der

Um zn erhlrteBf dafi tacb io der RnechUchaft die Jaden eUe (O-
wiMe SalbttirerwaltaBf kabea iShMn kSann, fckreibt OrIgMiM (ui du J. SM)
ao Africaaos c. 14: We viel vermag aaeh jttttt, wo die RSmer lanidh—
*UDd die Juden ihnea den Zins (t6 Si^Qaxfiov) zahlen, 4» Volksvorstdier

(o i^votQ^T]!) *bci ihnen mit Zulassung: des Kaisers (avy/toQovyros KaCaa^os).

'Auch Gerichte finden heimlich statt nach dem Gesetze 'und es wird sog^ar

'manchmal auf den Tod erlnaont. Das habe ich, der ich lauge im Laude dieaea

'V«lk0t gelebt, selber erfahren und erfcandef. Der Patriirek tob Jidtee tritt

•eben tn den aar Htdritu Namen l^ftUebten Briefe in der BiegrapUe de*
Tyrannen Satarninus auf (c. 8), in den Verordnungen zuerst im J. 992 (C» Tb.
16, 8, 8). Patriarchen als \Oistpher einzelner jüdischer Gemeinden, wofür das

Wort seiner Bedeutung nach besser pafst, bege^aea achoa in den VererdnucM
CoDsUntios des ersteu (C. Th. 16, 8, 1. 2).

*) Dieae Regel stellen mit Berufung auf einen Erlafs des Sevems die JnrietM

des dritten Jabrb. aaf(DIf. 37, 1, 15,6. 60,2, 3, 3). Naeb der Vetortenf veai J.«ll
(C. Th. 16^ 8^ 9) ereebeiat dies sefir ab eia Beeb^ aiebl alsdM Miabt JadM»
ao dab es vea Ihaei abhiag das Amlt u •beraebMa «dar abialsbas«.
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Ausschlafg voD den Gemeindeämtern mehr und mehr aus einer Zu-
rücksetzung zu einem Privilegium ward. Selbst bei Staale&inteni mig
in späterer Zeit ähnlich verfahren \vorden sein.

Der einzige ernsth'che EingrifT der Staatsgewalt in die jüdiacbeii
^jJ^^ÜLt?

Gebrftncbe betrifl't die Ceremonie der Beschneidung; indeHi ist gegen daag.

diese wahrecheinlieh nicht Tom religifia-poHtischen Standpunkt aus ein-

geieliritten worden, sondern es sind diese Maflinahmen mit dem Verbot

der Castrimng TOikntlpft gewesen nnd vm Theil woU tos Mift?er-

stindnilk der jüdischen Weise henrorgegangen. Die immer mehr um
sich greinende Unsitte der Yerstammelang sog snerst I>omitian in den

Kreis der strafbaren Verbrechen; als Hadrian die Vorschrift schirfend

die Gastrimng nnter das Mordgesets stellte, scheint anch die Beschnei-

dnng als Castrimng aoljsefiillbt worden zu sein was allerdings von den

Jaden als ein Angriff auf ihre Existenz empfunden werden muffte nnd

empfandenward (S. 545), obwohl dies vielleicht nichtdamit beabsichtigt

war. Bald nachher, wahrscheinlich in Folge des dadurch mit veranlalSiten

nflitandes, gestattete Pius die Beschneidung i&r Kinder jfldischer Her-

kunft, wihrend übrigens selbst die des unCk-eien Nichljnden und desPro-

selyten nach wie vor für alle dabei Betheiligten die Strafe der €astration

nach sich «eben sollte. Dies war insofern auch von politischer Wich-

tigkeit, ak dadurch der förmliche Uebertritt zum Xudenthum ein straf-

bares Verbrechen wurde; und wahrscheinlich ist das Verbot eben in

diesem Sinne nicht erlassen, aber aufrecht erhalten worden'). Zu dem
schroffen Abschliefsen der Judenschafl gegen die Nichtjuden wird das-

selbe das Seinige beigetragen haben.

Bücken wir zurück aul' die (ieschicke des Judenlhums in der enniOT«»

Epoche von Aiii;ii>Uis bis auf Ihocletiaii, so erkennen wir eine durch- .j udon'ln d«t

greifende Unigeslallmig seines We.scns wie seiner Stellung, Ihisselbc

tritt in diese Epoclie ein als eine um das beschränkte lleiniathiand lest

>) Die analog« Bahaedhuif dter Castratioo ie den hadriieiMbaa Brlalk

Dlg. 48^ 8, 4, 2 und der BaaehMidaog bei Paulas scnt. 5, 22, 8. 4 ond Modettl-

nai Dip. 4*^, 8, 11 |>r. lr»en diese AuITassanp nahe. Auch dafs Severas ludaeog

ßtri siib gravi poena veiuU (vita 17)| wird wohl aichU sein als die Eiascharfunf

dieses Verbots.

*) Ol« aerkwSrdic« NMiriaht bei Origeaet gagn Galan 3, 18 (f*-

sebriabM xm 860) selgt, daft die Beidkiaidaaff dea NickljedaD tob Eeebtswegea

die Todesstrafe nach sich tog, obwohl ea aiclkt klar ial, fawieliBri dies aaf Saaa-

riter «der Sictrier AaweAdug Cnd.
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g^Bcblossene nationale und religiöse Macht, welche selbst dem Reichs-

regiment in und aufserhalb Jiidaea mit der Wafie in der Hand sich ent-

gegenstellt und auf dem Gebiet des Glaubens eine gewaltige propagan-

distische Macht entwickelt. Man kann es verstehen, dafs die römische

Regierong die Verehrung des Jahve und den Glauben des Moees nicht

anders dulden wollte, als wie auch der Cultus des Mithra imd der

Glaube des Zoroaster Duldung fand. Die Reaction gegen dies ge-

schlossene und auf sich selbst stehende Judenthum waren die tott

Vespasian und Hadrian gegen das jüdische Land, von Traianus gegao

die Jaden der Diaapora geführten zersefamettemden Schiige, deren

Wirkung weit hinaus reicht Aber die unmittelbare Zerstßrung der be-

stehenden Gemeinschaft nnd die HerahdrOckung des Ansehens und der

Macht der Judenschaft In der That sind das spfttere Christentbom wie

das spfitere Judenthum die Gonsequenzen dieser Reaction des Wealenn

gegen den Osten. Die grofte propagandistische Bewegung, welche die

tiefere religiöse Anschauung vom Osten in den Westen trug, ward auf

diese Weise, wie schon gesagt ward (S. 542), aus den engen Sehitnkea

der jüdischen Nationalität befreit; wenn sie die Anlehnung an Moies

und die Propheten keineswegs aufgab, lüste sie sich dodi nMh-
wendig von dem in Scherben gegangenen Regiment der Pharisler.

Die christlichen Zukunftsideale wurden universell, seit es ein hn-
salem auf Erden nicht mehr gab. Aber wie der erweiterte und ver-

tiefte neue Glaube, der mit seinem Wesen auch den Namen wechselte,

aus diesen Katastrophen hervorging, so nicht minder die verangte

und verstockte Altgliubigkeit, die sich, wenn nicht mehr in Jem-
salem, so in dem Hafs gegen diejenigen zusammenfand, die das-

selbe zerstört hatten und mehr noch in dem gegen die freiere und
höhere aus dem Judenthum das Christenthum entwickelnde geistige

Bewegung. Die äufsere Maclit der Judenschaft war gebrochen und

Erhebungen, wie sie in der mittleren Kaisoizeit stattgefunden haben,

begegnen späterhin [nicht wieder; mit dcni Staat im Staate waren die

röinischrn Kaiser fertig geworden, mul indem das eigentlich gefährliche

Moment, die propagandistische Ausbreiuing auf das Chrislenthum

überging, waren die Bekenner des alten Glaubens, die dem neuen

Bunde sich verschlossen, für die weitere allgemeine Eiilwickelung be-

seitigt. Aber wenn die Legionen Jerusalem zerstören konnten, das

.ludenlhum selbst konnten sie nicht schleifen; und was nach der einen

Seile lleilaiillel war, übte nach der andern die Wirkung des Giflea.
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Das JiKlentliiim blieb nicht hlofs, sondern es ward auch ein anderes. Es

liegt eine liefe Kluft zwischen (h*m Judenthiim der älleren Zeit, das für

seinen Glauben Propaganda macht, dessen Tempelvorhof die Heiden

erfüllen, dessen Priester täglich für Kaiser Augnstus opfern, und dem

starren Rabbinismus, der anfser Ahrahams Schaofs und dem mosa-

ischen Gesetz von der Welt nichts weifs noch wissen will. Fremde

waren die Juden immer gewesen und hatten es sein wollen; aber

das Gefühl der Entfremdung steigerte sich jetzt in ihnen selbst wie

gegen sie in entsetzlicher Weise und schrod zog man nach beiden Seiten

hin dessen gehässige und schädliche Consequenzen. Von dem gering-

schätzigen Spott des Horatius gegen den aufdringlichen Juden aus dem

römischen Ghetto ist ein weiter Schritt zu dem feierlichen Groll, welchen

Tacitus hegt gegen diesen Abschaum des Menschengeschlechts, dem
alles Reine unrein und alles Unreine rein ist; dazwischen liegen jene

Aufst&nde des yerachteten Volkes und die Nothwendigkcit dasselbe zu

besiegen und für seine Niederhaltung fortwährend Geld und Menschen

aufzuwenden. Die in den kaiserlichen Verordnungen stets wieder-

kehrenden Verbote der Mifshandlung des Juden zeigen, dafs jene

Worte der Gebildeten, wie billig, von den Niederen in Tliaten flbersetzt

worden. Die Juden ihrerseits machten es nicht besser. Sic wendeten

sieh ab Yon der hellenischen Utteratur, die jetzt als befleckend galt,

and lehnten sogar sich auf gegen den Gebrauch der griechischen

BibelAberseCzung; die immer steigende Ghiubensreinigung wandle sich

nicht blofo gegen die Griechen und die Römer, sondern ebenso sehr

gegen die ^halben Juden* von Samaria und gegen die christlichen

Ketzer; die Buchstabengtöubigkeit gegenflber den heiligen Schriften

stieg bis m die schwindelnde Höhe der Absurdität, und vor allem stellte

em wo möglich noch heiligeres Herkommen sich fest, in dessen

Fesseln alles Leben und Denken erstarrte. Die Klufl swischen jener

Schrift Yom Erhabenen, die den Land und Meer ersebüttemden

Poseidon Homers und den die leuditende Sonne erschaffenden Jebo-

Tab neben einander zu stellen wagt, und den Anfängen des Tahnud,

welche dieser Epoche angehören, bezeichnet den Gegensatz zwischen

dem Judenthum des ersten und dem des dritten Jahrhunderts. Das

Zusammenleben der Juden und Nichijuden erwies sieh mehr und

mehr als ebenso unvermeldlicb wie unter den gegebenen Verbiltoissen

unerträglich; der Gegensatz in Glaube, Recht und Sitte efschirfle

sich und die gegenseitige Hoffart wie der gegenseitige HaÜB wirkten
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nach beiden Settan hin sitUich lerrdttend. Die ilasgleiehung wmda
in diesen Jahrhunderten nicht Uoft nichl gef5rdert, sondern ihre

Yerwiridichung immer weiter in die Feme gerückt, je mehr ihre

Nothwendigkeit sich herausstellte. Diese Erbitterung, diese Hoff-

art, diese Verachtung, wie sie damals sich festsetzten, sind freilich

nur das unvermeidliche Aufgehen einer vielleicht nicht minder unver-

meidlichen Saat ; aber die Erbschaft dieser Zeiten lastet auf der Meusch-

heit uoch heute.
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Die beiden Reiche ?on Ae^ten und Syrien, die so lange in jeder di«

liinsicht mit einander gerungen und rivalisirt hatten, Gelen ungefiUir h9§jt*im

um die gleiche Zeit widerttaodslos in die Gewalt Her nniiK-r. Wenn
dieselben auch von dem angeblichen oder wirklichen Testament

Alexandere 11 (f 673) keinen Gebrauch machten und das Land damals n
nicht einlegen, so standen doch die letzten Herrscher des Lagiden-

hanses anerkannter MaCsen in römischer CUentel; bei Thronstreitig*

keiten entschied der Senat, und seit der römische Statthalter von

Syrien Anlas Gabinius den König Ptolemaeos Aoletes mit semen

Trappen nach Aegypten surfickgeführt hatte (699; vgl. 3, 163X haben t§

die rdmischen Legionen das Land nicht wieder Terlaasen. Wie die

flbrigen Clientelkdnige nahmen auch die Herrscher Aegyptens an den

Bflrgerkriegen auf Mahnung der you ihnen anerkannten oder ihnen

mehr imponirenden Regierung Theil; und wenn es unentschieden

bleiben mub, wehshe RoUe Antonius in dem phantastischen Ostreich

seiner Triume dem Heimathkind des allzu sehr von ihm geliebten

Weibes zugedacht hat (S. 361), so gehört doch Antonius Regiment in

Alezandreia sowohl wie der letzte Kampf in dem letzten BQrgerkrieg

vor den Thoren dieser Stadt ebenso wenig zu der Specialgcschidite

Aegyptens wie die Schlacht von Aktion zu der von Epiros. Wohl aber

gab diese Katastrophe und der damit verknüpfte Tod der letiten

Färstin der Lagidendynastie den Anlafs dazu, daCs Augustus den er-

ledigten Thron nicht wieder besetzte, sondern das Königreich Aegypten

in eigene Verwaltung nahm. Diese Einziehung des letzten Stückes der

Küste des Mitleltueeres in die unmittelbare römi)»che Administration
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und der zeitlich und pragmatisch damit zusammenfallende Abschlufs

der neuen Monarchie bezeichnen dieser für die Verfassung, jene für

die Verwaltung des ungeheuren Reiches den Wendepunkt, das Ende

der alten und den Anfang einer neuen Epoche.

Af>gTptrii Die Einverleibung Aegyptens in das rdmische Reich vollzog sich

Uoh*°Kai-(r- insofem in abweichender Weise, als das sonst den Staat beherrschende
bMiu. princip der Dyarchie, das heilst des gemeinschaftlichen ReginieBtt

der beiden höchsten ReichsgewalteD, des Princeps und des Senats, von

einigen untergeordneten Bezirken abgesehen, allein auf Aegypten keine

Anwendung fand^), sondern in diesem Lande dem Senat als solchem

sowie jedem einzehien seiner Mitglieder jede Betheilignng bei dem
Regiment abgeschnitten, ja sogar den Senatoren und den PeiBonen

senatortschen Ranges das Betreten dieser Provini untenagt ward').

Man darf dies nicht etwa in derArt auffasseui alswireAegypten mitdem
Öbrtgen Reich nur durch eine Personalunion wknQpft; der PriMMpt

ist nach dem Sinn und Geist der augustischen Ordnung ein IntegrireB»

des and dauernd functionirendes Element des römischen Staatswetaas

ebenso wie der Senat, und seine Herrschaft Aber Aegypten gerade so

ein Theil der Reichsherrschaft wie die Herrschaft des Proconsuls von

Africa'). Eher nm^ man sich das staatsrechtliche Verbiltnirs in der

*J Diesen Aussclihifij des Mitrrpinients des Senats wie der Senatoren

beseichDet Tacitus (bist. 1, 11) mit den \\ orten, dal's Au^^astus Ae|:ypteu

•ntteUiertlich darek mido persSilicheo Dieoer verwalten latMe wellte

(dmi rditurei vgl. Staatmeht 2 S. 963). PrieeipieU gUt diese abweieheede

Geiteltoog des Refinents für die sämnitlichcn nicht vee Seaeteree ver>

walteten Provinzen, deren Vorsteher auch anfänglich vorzagsweise praefecti

hiefscn (C. ]. f,. V p. '^OD. Oü2). Al'cr bei der ersten Theilunp der Pro^ioren

zwischen Kaiser und Senat f;ab es deren wahrscheinlich keine andere als ebeo

Aegypten; uod aoch oachber trat der üoterschied hier insofern schärfer hervor,

als die aianClieken übrigee Previaiea dieaer Kategorie keiae Legieeea er-

kleltee. Deen in dem Bietreteo der ritterlieben LegioeeceMaedeat— statt

der seoatorischen, wie es in Aegypten Regel wer, Hedet der AaieeUilil des
Senetorenregimeuts den grcifbarätea Ausdruck.

•) Diese Bestimmung gilt nur für Aefjyplen, nicht für die übrigen von
Nichtsenatoreo verwalteten Gebiete. Wie wesentlich sie der Kegierung eracbiea,

eitoet naa aee des in ibrer Siebemag enfgebotenea eonatitntienetten «ad
religiSaen Apparat (trig. tyr. e. 22),

*) Die gangbare Behaaptung, daA proeweia Tdr die nteht Tea Senaterea
verwalteten Districte nur abosiv gesetzt werde, ist nfcbl begrttadet Privat»

eigenthum des Kaisers war Aegypten ehenso sehr oder ebenso wenig wie Gallien

nod Syrien tagt doch Augoatas selber (Mon. Anc. 6, 24): Aegjfptum imptio
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Weise verdeutlichen, dafs das britlische Reich in derselben Verfassung

sich belinden würde, wenn Ministerium und Parlament nur für das

Mutterland in lietracht kämen, die Colonien dagegen dem absolutea

Regiment der Kaiserin von Indien zu gehurchen hätten. Welche Mo-

tive den neuen Monarchen dazu bestimmten, gleich im Beginn seiner

Alleinherrschaft diese tief einschneidende und zu keinnr Zeit angefoch-

tene Einrichtung m treffen und wie dieselbe in die aUgemeinen poli-

tischen VerlUUtiUfBe dngegrifTeD bat, gehört der allgemeinen Geschichte

des Reiches an; hier haben wir darzulegen, wie unter der Kaiaer-

henrschafl die inneren Verhältnisse Aegyptens sich gestalteten.

Was im Allgemeinen von allen helleniachen oder hellenisirten

Gebieten gilt, dafs die Römer, indem aie aie lom Reiche lOgen, die

einmal bestehenden Einrichtungen conservirten und nar, wo es

aehlechterdings nothwendig erschien, Modificationen eintreten lieben,

das findet in Tollem Umfang Anwendung auf Aegypten.

Wie Syrien so war Aegypten, als es rOmisch ward, ein Land swie-

fiidierNationalist; auch hier stand nahen und Ober dem Einheimischen

der Grieche, jener der Knecht, dieser der Herr. Aher rechtlich und

thatsichlich waren die Verhftltnisse der beiden Nationen in Aegypten

fOD denen Syriens y5lUg Yerscbieden.

Syrien stand wesentlich schon in der orrömischen und durch- OrijNhiMb»

•08 in der römischen Epoche nur mittelbar anter derLandesregierung; kU sSSü

es xerfiel theils in FQrstenthfimer, tbeils in autonome Stadtbezirke und

wnrde sunSchst von den Landesherren oder Gemeindebehörden ter-

wahet In Aegypten') dagegen giebt ea weder Landesfürsten noch

ReiGhsstidte nach griechischer Art Die beiden Yerwahungskreise, in

welche Aegypten serflOlt, das *Land' { ^ xo)^«) der Aegyptier mit

seinen ursprünglich sechsunddreifsig Bezirken (vofAoi) und die beiden

griechischen Städte Alexandreia in Unter- und Ptolemais in Ober-

aegypten sind streng gesondert und scharf sich entgegengesetzt

populi Rotnani adicci nnA legte dem Statthalter, da er als Ritter nicht pro praet-

tore sein knontc, durch besooderes Gesetz die gleiche prozessaalische Coapo»

teaz bei, \%ie sie die römischen Fraetorea halten (Tacitus ano. 12,60).

1) Selbstverständlich iat hier das Land Aegypten gemeiat, nicht die im
Lagidea vatarworbeM B«allioag«B. Ryreao war IhBlleh gaordaet (8. 491

A. 1). Aber aof in eüdliehe Syriea nad die ibrigea liegere «der Unwe
Zeit io Sgyptiseher Gewalt stahendea Territoriea Ist dat eigeatUeh Igyftiiehe

RigiBeot niemals an$r<*^'andt -norden.

*) Daza kommt weiter JXaakratt«, die älteste schon vor den Ptoiemaeern

Digitized by Goosll



556 ACHTBS BUCH. KAPITEL XII.

und doch eigentlich kaum vei^chieden. Der Land- wie der Stadlbe-

xirk ist nicht blofs territorial abgegrenzt, sondern jener wie dieser

auch Heimathbezirk ; die Zugehörigkeit zu einem jeden ist unabbängig

vom Wohnort und erblich. Der Aegyptier aus dem chemmiliscben

Nomos gehört demselben mit den Seinigen ebenso an, wenn er seinen

Wohnsitz in Alexandreia hat, wie der in Chemmis wohnende Alexan-

driner der BürgJTSchart von Alexandreia. Der Landbezirk bat zu

seinem Mittelpunkt immer eine städtische Ansiedelung, der cbem-

mitische zum Beispiel die um den Tempel des Chemmis oder des Pan

erwachsene Stadt Panopoiis, oder, wie dies in griechischer Auf-

fassung ausgedrückt wird, es hat jeder Nomos seine Metropolis; in-

sofern kann jeder Landbezirk auch als Stadtbezirk gelten. Wie die

Stäüie sind auch die Nomen in der christlichen Epoche die Grundlage

der episcopalen Sprengel geworden. Die Landbeiirke ruhen auf den

in Aegypten alles beherrschenden Cultusordnungen ;
Mittelpunkt fOr

einen jeden ist das Ueiligthum einer bestimmten Gottheit und ge-

wöhnlich fQhrt er von dieser oder von dem heiligen Thier derselben

den Namen; so helfet der chemmitische Bezirk nach dem Gott Chemmis

oder nach griechischer Gleichung dem Pan, andere Bezirke nadi

dem Hund, dem Löwen, dem Krokodil. Aber aueli umgekehrt fehlt

den Stadtbezirken der religiöse Büttelpnnkt nicht; Alexandfeiis

Schutzgott ist Aleiander, der Schutzgott von Ptolemais der erste

Ptolemaeos, und die Priester, die dort wie hier für diesen Cult uid
den ihrer Nachfolger eingesetzt sind, sind fflr beide StSdte die

Eponymen. Dem Landbezvk fehlt völlig die Autonomie: dIeVerwaltong,

die Bestenerung, die Rechtspflege liegt in der Hand der kömgüchea

Beamten*) und die CoUegialitit, das Palladium des griechischen ivie

des römischen Gemeinwesens, ist hier in allen Stufen schlechthin ans-

ia Aogypteo gesrfiodete Griechenstadt; ferner Partetonion, das Mlkh ge-

wisaoraiafiioa schon nul'serhalb der (irenzen Aegyptens liegt.

*) Eioe gewisse geineinschaftliche Action, ähnlich derjenigen, wie sie

aach von den Regionen und den vici der sich selbst \ erhaltenden Stadt-

gemeioden geübt wird, hat Dalürlich nicht gefehlt: dahin gehört was von Ago-
raaoBio and Gymnasiarchio in den Nomen begegnet, ebaaio die flotenng vea
BhrendnnkBilern nnd dergloidion Mdir, was fibrlgana alias aar ia gnrIafHi

Umfang nnd meist erst spät sieb zeigt. Nack dem Edict des Alexander

(C I. Gr. 4957) Z. 34 scheinen die Sliatpfren von dem Statthalter nicht

eigentlich ernannt, sondern nur nach augesteilter Prüfung heotätigt wordiaa

na sein; wer deu Vorschlag gehabt hat, wissen wir nicht.

Digitized by Gopgle



AEGYPTEN 557

gotdilofMiL Aber in den beiden griechieehen Stidten kt es aoch

nicbt viel anders. Es giebt wobl eine in Phjlen und Denen einge-

theOte Bflfgenehaft, aber keinen Gemeinderatb*); die Beamten sind

wobl andere und anders benannte als die der Nomen, aber aoch dareb»

aus Beamte lc6niglieber Ernennung und ebenftlls ohne oollegialische

Einrichtnng. Erst Hadrian bat einer aegyptischen Ortschaft, dem von

ihm sam Andenken an seinen im Nil ertrunkenen Liebling angelegten

Antinoupolis, Stadtrecbt nach griechischer Art gegeben und späterhin

Se?eru8, vielleicht ebenso sehr den Antiochenern zum Trutz als zu

Nutz der Aegypter, der Hauptstadt Aegyptens und der Stadt Ptolemais

und noch mehreren anderen aegyptischt n Gemeinden zwar k^ine

städtischen Magistrate, aber doch einen städtischen Rath bewilli<;t. Bis

dahin nennt sich zwar iui officielien Spraclii^obrauch die ae^'yplische

Stadt Nomos, die griechische Polls, aber eine l'uiis ohne Arclionten

und Buleuten ist ein inhaltloser Name. So ist es auch in der Prägung.

Die aegyptisclien Nomen haben das I'rägerecht nicht gehabt; aber noch

weniger hat Alexandreia jenials Münzen geschlagen, .\egyplen ist unler

allen Provinzen der griechischen Keichshälfte die einzige, welche keine

andere Münze als Königsuiüuze kennt Auch in römischer Zeit war

0 Deutlich treten die VerUntaine hervor im der im Aotkeg der Re-

fieroBf dee Pias den hd^aeetea Redner Aritteides veo den IfryptieelieB

Griecbeo gesetzten Insrhrift (('. I. Gr. 4679); als Dedicenten werden genannt

^ nolif rüjy IdXt^avdQituv xul 'E iuui.-idi.ii ij fityäXri xa.\ rj ßovkij »; *-^it»-

voffor v/w»' '£kir)ytoi' xul ol ly i(p Jtkxa ijjf /Hyiniov xol ol löv hr„iai-

xov vofibv oixovvxes "EU.r}V(i. Also nur AatinoupulU, die Stadt der 'aeuca

HelleoeD*, hat «ioe Bule; Mexnodrein ertcheint ekae diene, «her all griaeUsehi

Stadt in der Geeaaatheit Anfterdem hetheiligten sich befdieaer WidMong die

Im Delta and die in Th^ne lehenden Grieehen, von den Sfyptischen Stidten

einig Grors-HermapoUs, wobei wahrscheinlich die unmittelbare Nachbarschaft

M>t) Antinoopolis eingewirkt hat. Ptolemais If'f,'t Straboti 17, 1, 42 p. Sl3 ein

niairiin noXntxov iv toj 'JC/Jr^iixo) r^i 'Tfo ln-i ; aber schwerlich dar! man dabei

au mehr denken ala was der ilauptstadl auch ihrer una genaaer bekannten Vor*

fasanog imtiBd, alie MUMatüeh aa die Theilug der Biirgenehaft ia Phjlea.

Dafn die verptolendUMhe Grieeheaatadt Naahratia die Bale, dieaie ehae Zweifel

gehabt hat, in ptoIemSiaeher Zeit behalten hat, ist möglich, kann aber für die

ptolemntscbeo Ordnungen nidit entscheiden. — Dios Angabe (51, 17), dafk

Atigastus die übrigen ägyptischen Städte bei ihrer Ordnung beliefs, den Ale-

Aaudrincrn aber wegen ihrer Unzuverlässigkeit den Gemeinderath nahm, beruht

wühl auf Mifsverstaadaifsi am so mehr, als danach Alexaadreia aariei^p^

»eM ereehalat gegen die eeaitigea ägyptisehea Oeaeiadaa, waa dantaM
nieht aatrilt
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dies nicht anden. Die Kaiser stellten die unter den totsten LsgidaB

eingerissenen MliUtrlnclie sb: Augustns beseitigle die nnrselto Koplor^

prigUQg derselben nnd ab Tiberins die Silberprigung wieder aofiMkai,

gab erdem ägyptischen SHbeigeld eben so reeUeo Werth wie dem flbrigen

Provinsialcoorant des Reiches *)• Aber der Charakter der Pr%ang
blieb im Wesentlichen der gleidie'). Es ist ein Unterschied awachen

Nomee and Polis wie swischen dem Gott Qiemmis nnd dem Gott

Alezander; in administrativer Hinsicht ist eine Verschiedenheit nkht

da. Aegypten bestand aus einer Mehrzahl aegyptischer and einer Min-

denahl griechischerOrtsdiaflen, weldie simmtlich derAnlonomie eni»

bohrten nnd sämmtlich unter unmittelbarer und absoluter Verwaltung

des Königs und der von diesem ernannten Beamten standen.

fSiffap*
hievon eine Folge, dafs Aegypten allein uoter allen römi-

schen Provinzen keine aligemciiin Vertretung gehabt bat Der Land-

tag ist die Gesammtreprüspnlation der sich selber verwallenden Ge-

nieind«'n der Provinz. In Aegypten aber gab es solche nicht; die Nomen
waren lediglich kaiscrliciin uder vielmehr kr)nigliche Verwaltungsbezirke

und Alexandreia stand ni( ht blufs sd i;ul wie allein, sondern war eben-

falls ohne eigentliche niuiii< i|)ale ()jg.iiii>ation. Der an der Spitze der

I^ndeöbauptsladt flehende iViester konole wühl sich 'Oberpriester von

') Die ägyptische Goldprägang hSrte natürlirh mit der EioziehmDg

des L:inilps auf, da es im römischen Rcirhe nur Ucichs^olii piebt. Auch mit

dem Silber hat Augustus es ebenso fiehalten uu»l als Jlcrr \ on Acj^yptcn lediglidl

Kapfer und auch dies aar ia mäi'äigea Quautitateti scblagen lassen. Zuerst

Tibariot prägte Mit 27/8 b. Chr. SUbemfioie für die ägyptische CireaUtl«% imt
Audwia ueh ab ZeicheageU, da die Stüche «BgefShr dea Gewlaht ucfc 4,

dffü SOhfllfthalt nach 1 römischen Denar eatsprechen (Peaardent numünwtiqm,
l^f^ypte anciemte 2 p. AI). Aber da im Ironien Curs die alexandrlnisehe

Drachme als Obolas (also als Scrhstcl, nicht als Viertel; vergleiche rbm.

MÖDZwesen S. 43. 723) des römischeu Denars angesetzt wurde (Hermes 5 S. 136)

nnd das provinsUle Silber gegenüber dem Heicbssilber immer verlor, ist vielmehr

das alaxaadriaiaehe Tatradraehnan voa SUharwarth aiaaa Daaara warn Oan-
warth vaa *4 Deaar aagaaattt wardaa. Daauadi ist hla aaf GaMiad«a, tm
WS ab das alexandrinischa Tatradnebnon wesentlich Kapfermnoxe la^ dasselbe

gerade ebenso Werlhinünrp gewesen wie das syrische Tetradrachmon and die

kappadokische Drachme; man hat aar jenem den alten Manea aad das alta

Gewicht gelassen.

*) Dab Ealtar Badriaaaa vatar aaderen aaiaar ägyptisireoden Launen
a«ah 4m Naaaa aa wia aaiaar mm» AatfMHipalia 9tt alaBd daa Prlgavaaht

fa^ «aa daaa aadhar aaek aia paar Mal faaahahaa tat. Kadart aa dar Aapl alallB.
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AloaBdreia VDd gani Aegypten* ii6iiiien(S.566A.) and bat eine gewitie

Aelmliolikiit mä dem Aaiarehen und dem Biihyniardiea Klemaaiens;

aber die tiefe Veraehiedenbeit der Organiaationeii wird dadnrcb doch

BW vefdeebt

Die Hemdiaft trigt dem entsprechend in Aegypten einen ganz^^^^
andern Charakter als in dem übrigen schlieCiUch unter dem Kaiser-

regiiiHiit zusammengefafsten Gebiet dergriechischen und der römischen

Civilisation. In diesem verwaltet durch^^augig die Gemeinde; der Herr-

scher des Reiches ist genau genommen nur der gemeinsame Vor-

steher der zahlreichen mehr oder minder autonomen Bürgerschaften

und neben den Vorzügen der Selbstverwaltung treten ihre Nach-

theile und Gefahren überall hervor. In Aegypten ist der Herrscher

König, der Landei^bewoliiier sein Unterthan, die Verwaltung die der

Domäne. Diese principiell ebenso von oben herab absolut geführte wie

auf das glriclie Wohlergehen aller Unterthanen ohne Unterschied des

Ranges und des Vermögens gerichtete Vrrwaltung ist die Kigon.irl des

Lagidenregiments, entwickelt wahrselieinlicli mehr aus der Uelleni-

sirung der alten Pharaonenherrschaft als aus d»'r städtisch geordneten

Wellherrschaft, wie der grofse Makedonier sie gedacht hatte und wie

sie am vollkommensten in dem syrischen Aeu-Makedonien zur Durch-

führung gelangte (S. 450). Das System forderte einen in eigener

Person nicht blofs heerführenden, sondern in täglicher Arbeit ver-

waltenden König, eine entwickelte und streng disciplinirte Beamten-

bierarchie, räcksichtloae Gerechtigkeit gegen Hohe und Niedere; und

wie diese Herrscher, nicht durchaus ohne Grund, sich wohl den

Namen des Wobltbiters {svsqrezijg) beilegten, so darf die Monarchie

der Lagiden zusammengestellt werden mit der fridericianiscben, von

der sie in den Grundzügen sich nicbi entfernte. Allerdings hatte die

Kehrseite, das unvermeidliche Zusammenbrechen des Systems in un-

fihiger Hand, auch Aegypten erfahren. Aber die Norm blieb; und der

aoguatiache Prindpat neben der Senatsherrschafi ist nichts als die

yermSUnng des Lagidemregimenta mit der alten städtischen und hün-

dischen Entwickelyiig.

Eine weitere Folge diaaer ftegieningaform ist die namentlioh fem ^^«^f^j"

ftnanzienen Standpwikt ana unxweifelbafle Ueberlegenbeit der Igyp-

tiachen Verwaltung Aber diejenige der flbrigen ProvinieD. Mao kann

die TorrAmiacbe Epoche beieiehnaii als daa Ringen der fimoiiieU demi-

mienden Macht Aegyptena mit dem räumlich dcD ttrigen Ottm er-
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fttUenden ariatischen Reich ; in der römiiehen seilt ach diü in ggwiwea
Sinn darin fort, daCi die luiserliGlien Finanien indiesondere donh den

anaaddieblichen Beaiti Aegyptens denen des Senats filierlegen gegen-

Aber stehen. Wenn es der Zweck des Staates ist den möglichst grolhon

Betrag aas dem Gebiet beransinwirthschaflen, so sind in der alten

Welt die Lagiden die Meister der Staatskunst schlechthin gewesen.

Insondeiheit waren sie aufdiesem Gebiet die Lehrmeister und die Vor-

bilder der Caesaren. Wie viel die Römer aus Aegypten sogen, ver-

mögen wir nicht mit Bestimmtheit zusagen. In der persischenZeit hatte

Aegypten einen Jahrestribut von 700 babylonischen Talenten Silbers,

etwa 4 Mill. Mark entrichtet; die Jahreseinnahme der Ptolemaeer aus

Aegypten oder vielmehr aus ihren Besitzungen überhaupt betrug in

ihrer glänzendsten i*eriode 14 800 ägyptische Silbertalente oder

57 Mill. Mark und aiifscrdem U Mill. Artnbeii = 591000 Hektoliter

Weizen ; am Ende ihrer Herrschaft reichlich 6000 Talente oder 23 MilL

Mark. Die Römer bezogen .tus Aegypten jährlich den dritten Theil

des für den Consuni von lioni eiiorderiichen Korns, 20 Mill. römische

Schellcl^j = 1 740 (HHj iielvloliter; indefs ist ein Theil davon sicher

aus den eigentlichen Domänen gefloss< n, ein anderer vielleicht gegen

Entschädigung geliefert worden, wähi JMid andererseits die ägyptischen

Steuern wenigstens zu einem groFsen Thcil in Geld angesetzt waren,

so dafs wir nicht im Stande sind die ägyptische Einnahme der römi-

schen Reichskasse auch nur annähernd zu bestimmen. Aber nicht blofs

durch ihre Höhe ist sie für die römische Staatswirthschaft von ent-

scheidender Bedeutung gewesen, sondern weil sie als Vorbild diente

zunächst für den kaiserlichen Domanialbesitz in den übrigen Provinzen,

Oberhaupt aber für die gesammte Reichsverwaitung, wie dies bei deren

Darlegung auseinanderzusetzen ist.

B«forN«k. Aber wenn die communale Selbstverwaltung in Aegypten Ibsino

SSLaüa, Stätte hat und in dieser Hinsicht swischen den beiden Nationen, aus

welchen dieser Staat ebenso wie der syrische sich losammwaatit»

>) Diese Ziffer giebt* die Mfnaul» Bpitone Vieton Sk 1 ftr die Zdft

Aapists. Nachdem diese Ab^Abe aaf Constantinopel übergegangen war, giogea

dahin uoter Justiaiao (ed. 13 c. 8) jährlich S Mill. Artabea (denn diese sind

aach c. 6 za versteheo) oder 26*^ Mill. rSmiacher Schetfel (HalUch Metrol. S. 628),

won dMB mtk ;dto t«b OiodetiMi «iustfohrt» gleiehartife Akfsb« «a dit

niidt Alaiaiireia UmuMHL Ihm SaUlln weriM fllr im TkiMfitt uUk
CaUMtiattel jttrllA 8000 SdiiI » leOOOO IL mm dar tHasiiliiii §mkh
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«ine reale Verschiedenheit nicht besteht, so i»l iwiscfaen ihnen in

anderer Beziehung eine Schranke aufgerichtet, wozu Syrien keine

Parallele bietet. Nach der Ordnung der makedoniachen Eroberer dia-

^palificirte die aegyptiscbe Ortsangehörigkeit fttr aAmmtliclie OffentUehe

Aemter und für den besaeren Kriegadienat Wo der Staat aeinen BAr-

gera Znwiodaigen maekte, beachrinkten aich dieie auf die der grie*

ebiaehen Gemeinden^); die Kop&tener dagegen aahlten lediglich die

Aegyptier und auch Ton den Gemeindelaaten, die die Eingeiesaenen

dea einxelnen aegyptiachen Bearkea treffen, aind die daseibat anaia-

eigen Alexandriner befkeit'). Obwohl im Fall dea Yergehena der

Rflcken dea A^gyptiera wie dea Alexandrinera btkftte, ao dorfte doch

dieaer aich rühmen, nnd that ea auch, daÜB ihn der Stock treffe und

nicht wie jenen die Peitsche*). Sogar die Gewinnung dea beaaeren

BArgenechts war den Aegnitiem untersagt *), Die Bftigenreneichniflae

der iwei groben ?on den beiden RdchagrOndern geordneten und be-

nannten Griechenstldte in Unter- und Oberaegypten fUbten die herr-

schende Be75lkerung in aich und der Beaits dea BOrgerrechta einer

dieser Stidte war in dem Aegypten der Ptolemaew dasselbe waa der

Beaitz dea rAmiachen Bflrgerrechta im rAmiachenReich. Waa Ariatotelea

>) Weoigstens schloTs Kleopatra bei einer Getrdde?arlheiIaog in Alezaa-

dreia die Jodes «ii« (Josephu contra Ap, 2, 5), vn M viel Bebr «Im di«

Aegyplier.

*) Das Edict des Alexaoder (C. I. Gr. 4957) Z. 33 fg. befreit die Iv

X(üQ(f (aieht irt^niX») Ihrtr Gttehift« wegea wolnhafteB hytiß&s 'MtSt^

*) 'Es bestehen', sagt der tlexendrinische Jade Philon {in Flacc. 10),

'hinsichtlich der kiirficrlichea Züchtigung; {ruiv /Uttatiywv) L'ntPrschiede in

'nnserer Stadt nach ileni Stande der zu Züchtigenden: die Acgyplici werden

'mit anderer Geil'sel gezüchtigt und von andern, die Alexandriner aber mit

*St8ckea iana^atsi ona&n ist die RUfe l» PdablatCf) and von des akia»'

<driiiffckeft 8todttrig«ni* {ima»fnp6Qott etwa teetfOMtf)- Br MIagl eick aaek-

ber bKter, dafo die AaltatteD seiner Gemeinde, wenn sie einmal gehaaen werdaa

sollten, nicht wealgstees mit den anständigen Bürgerprügeln (va|( ikeoHflt^

tiftut xal noliTtxtar^Qaig uttari(tv) bedacht worden seien.

*) Josephus contra Ap. 2, 4: fAovots AtyvTniots ol xvf}ioi rvv 'Pufiaioi

Ttit otxov/iirife fUittXafdfiavtiv ^(rrryoorovy noltntas inttQrptmfnw* 6: jtagffMk

twpte rtgum qfiUpum fMäm iat «MMit fkitm hrgitmt mtfm mmo fuMat
imftmtmm (vgl. tfigr, S f. IS). Bemlba rBekt seiaem Wldanaeher

vor (2, 8, 4), dafs er, eia galataaer Aegyptier, seine Heimath verleofoet oad

sich für einen Alexandriner aaagvfafciB tiaha. Biaialaaaoahaiea ward« da-

dareb nicht ausgescblusscn.

HommtoB, zOflft. OMelii«bte. Y. ft$

Digitized by Google



562 ACBTES BUCH. KAPITEL Xll

dem Alexander empfahl den Hellenen ein Herrscher (jJ^^juwV), deu

Barltaren ein Herr zu sein, jene als Freunde und Genossen zu ver-

sorgen, diese wie die Thiere und die Pflanzen zu nutzen, das haben

die Ptulemaeer in vollem Umfang praktisch durchgeführt. Der König,

gröfser und freier als sein Lehrmeister, trug den höheren Gedanken

im Sinne der Umwandlung der Barbaren in Hellenen oder wenigstens

der Ersetzung der barbarischen Ansiedelungen durch hellenische, und

diesem gewahrten die Nachfolger last überall und uamenllich in Syrien

breiten Spielraum^), lu Aegypten gesthah das Gleiche nicht. Wohl

suchten (lassen Herrscher mit den Eingt borenen namentlich auf dem
religiüseu Gebiet Fühlung zu hallen und wollten nicht als Griechen

über die Aegyptier, viel eher als irdische Götter iiImt die Unlerthanen

insgemein herrschen; aber damit vertrug sich die ungleiche Berechti-

gung der L nterthanen durchaus, eben wie die rechtliche und factische

Bevorzugung des Adels ein ebenso wesentlicher Theil des fridericiani-

schen Regiments war wie die gleiche Gerechtigkeit gegen Vornebjne

und Geringe.

p»r«on»i- Römer im Orient überhaupt das Werk der Griechen fort-

'»totfdker"
>uch die Ausschliefsung der einheimischen Aegyptier

2«it. von der Gewinnung des griechischen Bürgerrechts nicht blols bestebeOt

sondern w urde auf das römische Bürgerrecht ausgedehnt Der aegyp-

tische Grieche di^egen konnte das letztere ebenso wie jeder andere

Michtbärger gewinnen. Der Eintritt freilich in den Senat wurde ihm

so wenig gestattet wie dem römischen Bürger aus Gallien (S. 89), und

diese Beschränkung ist viel länger für Aegypten als för Gallien in Kraft

geblieben^); erst im Anfang des dritten Jahrhunderts wurde in eintel»

nen Fällen davon abgesehen und als Regel hat sie noch im fduften ge-

goHen. In Aegypten selbst wurden die Stellungen der Oberbeemten»dm

*) Auch die alexandrinische Wisseoscliaft hat im Sinne des Rb'nif^s f^gen

dieseo Satz (Plutarch de turt Alex. 1, 6) protestirt; Eratostheoes bezeichnet«

4ie CiviliMtioB als nieht deo HelleBen alleio eigea aod nicht allen Barbaren

abtaipr««h«% vm IMspidl miiAi des lodern, den Arisawa, dsa Btoera, das
Karthagern; die MenscheB saiaa Yialaehr sa theUan im *giuf ul 'iiiMiiiiUrf

(Strabon 1. fin. p. 66). Aber von dieser Theorie ist inf dit tgfpÜmk» Rms
nek unter den Lagiden keine praktische Anwendani^ fi;ema^t worden.

*) Auch die Zolassung zu den ritterlichen Stellangen nvar ^euigstens

enahwart: mm 9tt aar albo iudex paire Aegyptio (C I. L. IV, 1948; vgl.

t»MliH*l 3» A. 8; £ph. epigr. Vp. IS a. 2> Daah begegnaa frtt ainalM
AluaadriMT fa ritlarUalMa Aaaton «it TUeriin Jaüas Aleaaidir(& S66 A. 1

1
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heilst der für die ganze Provinz lungirendeu, und ebenso die Offizier-

stellen den römischen Hürgcrn in der Form vorbehallen, dafs als

(juali(icalion dafür das liilterpferd verlangt ward ; es war dies durch

die allgemeine Keichsordnung gegeben und ähnliche Privilegien hallen

ja in Aegypten unter den früheren Lagiden die Makedonicr gegenüber

den sonstigen Griechen besessen. Die Aeniter zweiten Hanges blieben

unter römischer Herrschaft wie bisher den aegyptischen Acgyptiern

verschlossen und wurden mit Griechen besetzt, zunächst den Bürgern

von Alexandreia und Ptolemais. Wenn im Reichskriegsdienst für die

erste Klasse das römische Bürgerrecht gefordert wurde* so lieDs man
doch bei den in Aegypten selbst stationirten Le^onen auch den aegyp-

tischen Griechen nicht selten in der Weise sa» dafs ihm bei der Aus-

hebung das römische Bürgerrecht verliehen ward. Für die Kategorie

der Auxiliartruppen unterlag die Zulassung der Griechen keiner Be-

scliränkung; die Aegyptier aber sind auch hierfür wenig oder gar

nicht, dagegen für die unterste Klasse, die in der ersten Kaiserzeit

noch aus Sdaven gebildete Fiotlenmannschaft späterhin in betrScht-

lieber Zahl verwendet worden. Im Lauf der Zeit hat die Zarflck-

seCsung der eingeborenen Aegyptier wohl in ihrer Strenge nachge-

lassen und sind dieselben öfter zum griechischen und mittelst dessen

anch zum römischen BQrgerrecht gelangt; hn Ganzen aber ist das

römische R^ment einfiich die Fortsetzung wie der griechischen Herr-

schaft so anch der griechischen Exdusiritit gewesen. Wie das make-

donische Regiment sich mit Alexandreia und Ptolemais begnügt hatte,

so hat auch das römische einzig In dieser Provinz nicht eine einsige

Golonie gegrflndetM-

Auch die Sprachordnung Ist In Aegypten wesentlich unter den i ^ndr«-

Römern geblieben, wie die Ptolemaeer sie festgestellt hatten. Abgo-

sehen von dem MOitir, bei dem das Lateinische allein herrschte, Ist

für den Verkehr der oberen Stellen die Geschäftssprache die griechische.

Der einheimischen Sprache, die von den semitischen wie von den

arischen Sprachen radical verschieden, am niehsten vielleicht der-

jenigen der Berbern in NordafHka verwandt Ist, und der elnheunlschMi

*) W«nB dit Worte in Plinio« 5, 31, 128 geoan sind, dafi die Pheroe-

losel vor dem Hafen \oü Alezaodreia eiae colonia Caesaris dictatoru sei

(vgl. 3, 555), so hat der Dictntor nuch hier über Aristoteles hioaas wie

Alexander gedarbt. Darüber nbrr kiimi kein ZweiTel sein, dafs nach der fiio-

ziehnog Aegyptens es dort nie eine rumische Coloaie gegeben bat.

86»
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Schrift haben die römis<ljen Ilprrsclier und ihre Stalthallpr sich nie

bedient, und wenn schon unter den Piolemacern den aejiy()ti.sch ge-

schriebenen Actenstucken griechische Uehersetzung beigefügt weitlen

mufste, so gilt für diese ihre Nachfolger mindestens dasselbe. Aller-

dings blieb es den A^ gyptiern unverwehrt, so weit es ihnen nach dem

Ritual erforderlich oder sonst zweckniäfsig erschien, sich der Landes-

sprache und ihrer altgeheiligten Schriftzeichen zu bedienen; es

rnoCBte auch in diesem alten Heim des Schriftgebrauchs im gewöhn-

liehen Verkehr nicht blofs bei Privatcontracten, sondern selbst bei

Steuerquittungen und ibnlichen Schriftstöcken die dem greisen

Pabükttm «llein geläufige Landeaaprache und die übliche Schrift zuge-

lassen werden. Aber es war dies eine Conceasion und der herrschende

Hellenismus bemüht sein Reich au erweitern. Das Bestreben den im
f.nnde herrschenden Anschauungen und Ueberliefeningen auch im

Griechiacben einen allgemein gQItigen Ausdruck su acbaffen hat der

üoppelnamigkeit in Aegypten eine Ausdehnung gegeben wie nirgend

sonst Alle aegyptische Götter, deren Namen nicht aelbst den Griechen

gelSufig worden, wie der der Isis, wurden mit entsprechenden oderauch

nicht entaprechenden griechiachen geglichen ; vieUeieht die mifle der

Ortachaflai, eine Menge von Peraonen fikbren aowohl eine «nheimiacfae

wie eine griecbiache Benennung. Allmihlich drang hierin die HeHeniti-

mng dorch. IHe alte hellige Schrift begegnet auf den erhaltenen Denk«

mllera luletzt unter Kaiser Deciua um die Mitte dea 3m ihre gettnUgM
Abart tuletit um die Mitte dea 5. Jahrhunderte; aua dem gemeiM Ge-

hrauch aind beide betrflchtllch frtther verschwunden. Die TemaeblM-
gnng und derVerfW der elnheimlachen Elemente der driliaatiOD Muhl
sich darin ans. Die Landeaaprache aelbat behauptete aicfa noefa lange

nachher in den abgelegenen Orten und den niederen Sduchtan oid ist

erat Im 17. Jahrhundert vOlUg erloacfaen, nachdem aie, die Sprache dar

Kopten, gleich wie die ayriache, in Folge der EinfIBfamDg dea Cfariatea-

thnme und der anf die Henrormfting ehier TolkathOaillcbHMrtiieheo

Utteralnr gerichteten BemAhungen, in der spttweD Kalaenett eine

beachrlnkte Regeneration erfthren hatte.

wegf»ute In dem Regiment kommt vor allem in Betracht dielhiterdrMung

dea Hofes nnd der Reaidens, die nothwendige Folge der Einziehung

dea Landea durch Auguatus. Es blieb wohl, was bleiben konnte. Auf

den in der Landessprache, also hlofs für Aegyptier geschriebenen In-

achriften heilen die Kaiser wie die Ptolemaeer Könige von Ober- und
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Unteraegypten und die Amarwiblten der aegyptisclieD LandesgiMir,

dineben freilicli auch, was bei deo Ptolenaeern nicht geechahei war,

CMULftnige^). Die Zeiten lihlte man in Aegypten wie biaher Meh
deoB landAbliehen Katender und aeinem auf die rAmtacheii Hemeher
ftbergehenden Kftnigajahr; den goldenen Becher, den in jedem Joni der

König hl den achwellenden NU warf, warfjetit der rAmiiche Vicekftnig.

Aber damit reichte man nicht weit Der rftmiache Herracher lionnta

die mit aeiner ReichaateUnng unvereinbare RoUe dea aegyptiacben

Kdniga nicht dorchfübren. BOt der Vertretung durch einen üntor-

gebenen machte der neue Landeaherr gleich bei dem eraten nach

Aegypten geaandten Statthalter unbequeme Erbbrungen; der tüchtig»

Offiäier und talentvolle Poet, der ea nicht hatte laasen können auch

aeinen Namen den Pyramiden einiuachreiben, wurde debwegen ab*

geaetat und ging daran xu Grunde, fia war unvermeidlich hier Schran-

ken tu aetzen. Die Geachafte, deren Erledigung nach dem Alexander^

ayaton nicht minder dem Forsten persönlich oblagt wie nach der

Ordnung dea römischen Principats , mochte der römische Statthalter

fahren wie der einbeimische König; König durfte er weder aein noch

scheinen*). Es ward das in der zweiten Stadt der Welt sicher tief und

^) Avgoftiif Tftnifttor Intet bei den Sgyptlselieo Prieitara folgender-

mafseD: 'Der scIiSoe Knabe, lieblich durch Licbeoswnrdigkeit, der Fürst der

'Fürsten, aaserwählt von Ftah und Nun dem Vater der Götter, König von Ober-

*ägyptcn und König von Luterägypten, Herr der beiden Liiuder, Autokrator,

*Soho der SoDoe, Herr der Diademe, Kaisar, ewig lebend, geliebt vod Plah

*aad Iii»'; wobei die beldea Bigeonunen Antokrator Ktiaar aas den Grleebl-

•dMB boibehalteo tiod. Der Aagostustitel kommt saertt bei Tiberiut ia

igyptitciher UebersetKODg {nfi yu\, mit beibehaltenem griechischem Ztßatnoi

rucrst unter Domitian vor. Die Tiful.itnr des schön^'n Ii(!)li(lit'n Knaben,

welche in bosM-rer Zeit nur den 7.\\ Mitrcpcnten erklailrn liiii(l»'rii gegeben

sa werden pQegt, ist späterbin stereotyp geworden und tiudct sich wie für

CernrioB eai Avgoilvt, to «aflh für Tiberim, Glaodiu, Titu, Doaitiae yer-

weadet. Wiohtiger ist ei, daft abwoiebend von dor Utorea Titolatir, wie

io mm Beispiel grioddMA aaf der Insctirift von Rosette sich findet (C. 1. Gr.

4fi97), bei deo Caesarea von Aogustus an der Tittl hinzutritt 'Fürst der Fürstco',

womit ohne Zweifel deren den früheren Königen fehlende Grofsktiugstellaaf

aasgedrüci(.t werden soll.

*) Wenn die Leot« wäfsten, pflegte König Selonkot x« sagea (PlaHrdl

mm uui 11), was «i fib* «iaa Lüt ist so viele Briafa m sahralbaa lad sa

lasse, so würdaa sia das DiedaB, waaa es m ikrea fülbaa ligai eiibt eef-

babae.

•)Dah daraalba aadera AbMiabaa trag als die OOsiaN Ibarbaapt
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schwer empftanden. Der blofse Wechsel der Dynastie wiie nicht aDza

sehr ins Gewicht gebOen. Aber ein Hof wie der der Plolemaeer, ge-

ordnet nach dem Ceremoniell der Pharaonen, K6nig und KOnigm in

ihrer GAttertracht, der Pomp der Festzfige, der Empfang der Priester-

schaflen and der Gesandten, die Hofbankette, die groCwn Ceremonien

der KrftnuDg, der Eidesleistong, der Vermfthlung, der Bestattung, die

Hoflmter der Leibwichter und des OberleibwSditeis (^i(r«fiafo-

qtvläQ, des einführenden Kammerherm (altfayytlBv;), des Ober-

tafehneisters (aQx^SkciQog) , des Oberjägermeisten (dQXixvyijyög)^

die Vettern und Freunde des Königs, die Deeorirten — das alles ging

für die Alexandriner ein fQr alle Mal unter mit der Verlegung des

Herrschersitzes Tom NO an die Tiber. Nur die beiden berfihmten

alexandrinischen Bibliotheken blieben dort mit allem ihrem Zubehör

und Personal als Rest der alten königlichen Herrlichkeit. Ohne Frage

böfstc Aegypten bei der Deposserlining seiner Urgenten sehr viel mehr

ein als Syrien; freilich waren bcido Völkerschaften in der machtlosen

I.age, dafs sie hinnehmen muf^ten, was iiinen angesonnen ward, und

an eine Aunelinung für die verlorene WcltmachtstelluDg ist hier so

wenig wie dort auch nur gedacht worden.

OieiiMmtcn Die Verwaltung des Landes liegt, wie schon gesagt ward, in den

Händen des 'Stellvertreters', das hcifst des Vicekönigs ; denn obwohl

der neue Landesherr, mit HiU ksicht auf seine Stellung im Reiche, so-

wohl für sich wie für seine höher gestellten Vertreter der königlichen Be-

nennungen auch in Aet:yptrn sich enthielt, so hat er doch der Sache nach

durchaus als .\a( lilulgcr der I'tolemaeer die Herrschaft geführt und die

gesanimte civil** wie militärische Obergewalt ist in seiner und seines

Vertreters Hand vereinigt. nafswederISichll)ür<ier nochSenatoren diese

Stellung bekleiden durtten, ist schon bemerkt worden; Alexandrinern,

wenn sie zum Bürgerrecht und ausnahmsweise zum Ritlerpferd gelangt

waren, ist sie zuweilen übertragen worden^). Im üebrigen stand

(Hirsehfeld Verw. 6m^ & 271), wird aet tUa EaAr, 4 idiwerUA gaiilgtrt

werden dürfen.

So hat Tibet iiis Julias Alexander, ein alexjindrinischer Jade, ia deo

letztea Jalireo JN'erus die-se SUtthaltersciiaft geführt (S. Ö27>; allerdiags gehörte

ir ciaer aiAr rd^ea uad fmtwAmm, Mlhit adi d«ü tolMtüilwa flaait

eMgerlra FkaUie aa wU fcatte te Partberkrieg aieh tli CeaenJUatiahaf
Corbulos aasgeseicbtiet, welche Stellnng er bald nachher io dem jüdischen Rriciy

des Titu ekenMla ikeraaka. Br mth eiear der tlichtigaCeB Ollsitre dieser
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dieses Amt unter den nicht senatorisdien an Rang und Kinfloft anfliig-

lich allen übrigen voran und späterbin einzig der Commandantar der

kaiserlichen Garde nach. AuCmt den eigentlichen Offizieren, wob«
nur der Ausschliifs des Senators nnd die dadurch bedingte niedrigere

Titulatur des Legionscommandanten (pruifeetm statt Ugalm) von

der allgemeinen Ordnung sich entfernt, ftmgiren neben nnd unter

dem Statthalter, und gleichfUls für gans Aegypten, ein oberster

Beamter füat die Jnstis und ein oberster Finansverwalter, beide

ebenfidls römische Börger Tom Ritterrang und wie es scheint, nicht

dem Verwaltnngsschema der Ptolemaeer entlehnt, sondern nach einem

auch in anderen i^aiserlichen Provinzen angewandten Verfahren dem
Statthalter zu- und untefgeordnet^).— Alle flbrigenBeamten fungiren

nur für einzelne Bezirke und sind in der Hauptsache aus der

ptolemaeischen Ordnung fibernoromen. Dafis die Vorsteher der drei

ProTinsen Unter-, Mittet- und Oberaegypten, abgesehen Tom Com-
mando mit dem gleichen Gescfaflftskreis wie der Statthalter ausge-

Bpoch« gewesen sein. Ibra ist die pseudo-aristoteliscbe ofleobar vou eiaem

«odera aUzaadriiitelieB Judeo verfaßte Sdurift nt^l xoafioS (S. 494) gewidnet

(Beraays ges. Ablwadl. 2, 276).

•) Unverkeanbar sind der itiridims ^egypii (C. X, 6976; auch misttuvt

j4efryptum ad iurixdictionem Ball, dell' Inst. 1856 p. 142; tr/ridirus flcxandreM

C. VI, lü64. MII, hi)25. ^934; Dig. 1, 2U, 2) und der idinloaus ad .^f-t/pturn [C. X,

4862

;

procuralor ducenariu» Alexandriae idiuloguE^h. cp.V p. 3U uodC 1. Gr. 3751;

6 ywtiftt» mS ii£o»lfyw C L Gr. 4W7 v. 44 vgl. v. 39) den mhmt 4m Le-

gate» der kaiserlidken ProviDua ateheodea HSIfabeaBtaa für die RadMapllaga

(fegaU iuridiei) and die Finaozea (procuratores provinciao) nachgebildet (Staats«

rächt 1' S. 223 A. 5). Dafg sie Tür das ganze Land bestellt und dem pracfectus

Aegypti iinterppordiiet waren, sapt Strabon 17, 1, 12 p. 797 ausdrücklich und

fordert auch die öftere Krwühuung Aegyptens in der Titulatur so wie die

Wendung in dem Edict C. J. Gr. 4957 v. 39. Aasschlierslich aber war Um
Coapataas aiabt; *iriala Pt>aiaaaa'| aagt Straboa, 'aatadiaidet dar raahUpradMade

*Baa«ta* (dafa ar Varaiiadar gab, lahrt Dig. 1, 20, 2), aod aach daaaalbao liegt

aa daia Idialagaa aaaientnch ob die kotm vacantia et caduca für den Fiscus

einzuziehen. — Dies schliefst nicht aus, dal's der römische iuridictis an die

Stelle des älteren Dreifsigergerichts mit dem ttQ/iiStxaarriq an der Spitze

(Diodor 1, 75) getreten ist, weicher ägyptisch ist und nicht mit dem alexan-

drinischea a^t^mtt^s varwaaiaalt wardaa darf, ührigeaa Tiallaialit sehaa var

dar ritaiiaahaB Zelt baaeitigt wardaa lat, «ad dab dar Idialagaa karfargagaagaa lat

aas ainan ia Aegypten bestehenden Anrecht des Königs aaf die ErbsehaftaSf

wie es im übrigen Reiche in gleicher Ausdehnang nicht vorkam; walakaa laCatara

Luoibraao (racAareAa» p. 2b5) aehr wahracbaialieb gaaueht bat.
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Stattet, in augustischer Zeit aus den aegyptischeu (.rieclicn, später-

hin wie die eigentlichen Oberbeamlen aus der römischen lUtter-

scbaft genommen wurden, ist bemerkenswerlh als ein SymjjLoin der

im Verlauf der Kaiserzeit sich steigernden Zurfickdriinfjnng des ein-

heimischen Elements in der Magistratur. — Unter diesen oberen und

mittleren Behörden stehen die Localheamten, die Vorsteher der ägyp-

tischen wk der griechischen Stüdti' nobst den sehr zahlreichen bei

dem Hebungswesen und den mannichfaltigen auf den Geschäftsverkehr

gelegten Abgaben beschäftigten Subalternen und wieder in dem ein-

zelnen Beiirk die Vorsteher der Lnterbezirke und der Dörfer, welche

Stellungen mehr als Lasten denn als Ehren angesehen und den Ortsan»

gehörigen oder Ortsansässigen, jedoch mit Ausscblufs der Alexandriner,

doreh den Oberbeamten auferlegt werden; dii^ wichtigste darunter, die

Vorrtandachafl des Nomos, wird auf je drei Jahre von dem Stalthalter

besetzt Die örtlichen Behörden der griechischen Städte waren der Awr

sahl wie der Titulatur nach andere ; inAleiandreia namentlichflingirten

vier Oberbeamten, der Priester Aleianders^), der Stadtschreiber

») Der /f»;>'>jTrV, nach Slrabon 17, J, 12 p. 797 der erste flUdtischfl

ßcanito in Alexamlrci« unter den Ftolrmaccrn wie unter den Römern ond be-

rechtigt den Purpur zu tragen, ist sicher identisch mit dem .lahrpriestcr in

dem Testameot Alexanders des io solcheo Diugco sehr uuhl uutcrricJitetea

AlexaiderrvBaM (3, 33 p. 149 MSU.). Wie der fixegelM aehw seiaer «eU
bn rtligiSMi Sina so CiMeodea Titalatnr die imfUUta t£p vgf nolu
X^9ifiuJV hat, so iat jener Priester des Romans tnif/ekicrrrjs rijs n6lt«»s.

So wenig wie den Parpar und den goldeoco Kranz wird der Romanscbreiber

auch die Besoldung von einem Talent und die Erblichkeil erfunden haben;

die letztere, bei welcher auch Lumbroso (rE^Uloal tempo dei Grvci e Itomani

p. 152) an den liiiyi]iJii tvaqj^os der alexaDdrinischea loschrifleD (C. I. Gr. 4CSS.

4076 e) erionert, iat vemmtUich in der Weise tu denken, dalli ein gewiiser

Kreit von Personen dnreli Brbreeht benden war and der Sttttiinltar ava

diesen den Jahrpriester bestellte. Dieser Priealer Alezanders (so wie der

folgenden aegyptischen Könige, nach dem Stein von Kannpos und dem von

Rosette C. I. Gr. -Ki'JT) wiw imler den früheren Lagidcn für die nlexaodrinischcn

Acte epooym, wühreod sputer wie unter den hümeru dafür die Konigsnaiucu

eintreten. Niebt versebieden von Uun Ist webl racb der H^berpriestor vee
Alenndrela. and fans Aegypten' einer stadtrSmiscben Insebrilt aas bndrinal^

wAtr Zeit (C. I. Gr. 5900: aqxHQit IdlMfßKIfiatlas xaX AiyvTnov naane jinad^
'lovX{q) OLr}(rr(v<p x«l imaTuTt] rov Movaffov xal lul xaiv ip 'Ptifi^ fltßlto-

&t]xüiv 'Pojuaixüiv je xttl 'lulrji'ixcHr xal Inl liii naiStia^ \4Sntarov, intarolfT

TOI avtov avToxQaJOQof) ; die eigeutliche Titulatur t$ijyrjTi^s wurde, da sie ge-

wVbnlieb den Röster bezeichne^ aofacrhalb Aegyptens vermieden. Sollte, waa

Digitized by Gopgle



ABGTPTBlf. 569

NachtwSchtermeister {wxtsQUf^ iffQ€miydg)> Oafs tk angeseiMiMr

ivtren als die Stial^gsD der NomflO, ?ersteht tkli von selbst imd loigt

deatlidi das dem asten alexandrinisclien BeamteD itutelieiide Porpur-

gewand. Uebrigens rthren sie ebenbUs ans der Ptolemaeeneit her

and werden wie die Nonenvorsteher aus den Eingesessenen Yon der

r5misdien Regierung auf Zeit ernannt. Römische Beamte luJser-

liehsr Ernennung finden sich unter diesen stidtisehen Vorstehem

nicht Aber der Priester des Museion, der sugleich der President der

aleiandrinisdien Aludemie der Wissenschaften ist und auch fllier die

bedeutenden Geldmittel dieser Anstalt verfflgt, wird Tom Kaiser er-

nannt; ebenso werden die AuCncht über das Aleiandergrab und die

damitTerbundenen Baulichkeiten und einige andere wichtige Stellungen

in der Hauptstadt Aegyptens Ton der Regierung in Rom mit Beamten

Ton Rittemng besetst*).

SdbstTcrstSndlich sind Alexandriner und Aegyptier in diejenigea AvMtaio.

Pritendentenbewegungen hineingezogen worden, die Tom Orient aua-

gingen, und haben dabd regelmsrsig mitgemacht ; auf diese Weise sind

ii» Ftmnwf der liidirift nake lagt, das Oberpriettarthaii daswls dMermi
geweMi wii» so wiederiiolt siek bekaniitlidi der Uebergaog Ten der JShrlgkeit

za der wenigstens titalaren, nicht selten anch reellen Lebenslinglichkeit Ober*

haupt bei Jon Sacrrdotien der Piovin/on, zu tlt^ncn cHrses alcxandrinische zwar

nicht gehört, aber »leren Sti'lle es m Aegypten vertritt (S, 5iSS). Dafs das

Priesterthum uud die Vorslaadschatt des Museums zwei verschiedeae Aemtcr

dad, zeigt die luehrift selbst Daiselbe Idtrt die loe^rift eines kSdgliehea

Obererttes ms galer Lsgidesseit, der dsnebea sowokl Bxeget ist wie Vsr*

sieber des Museums (XQvaeQfJtov
'

Hqu/MCiov ^yfls^nvögia ibv avyyevrj ßaai'

Tltohfifuov xal fir^yT]Ti,Y xai inl HüV iuTQtSv xal f:ii(JT(xTT]V tov

Aloiofi'ot ). Aber beide Denkuiüler lepen zugleich nahe, dals die Stelluof? des

ersten Beamten vou Alexandreia und die Vorstandschaft dos Museums häuCg

demselben Manne übertragen worden sind, obwohl in romischer Zeit jene rem
Priifeeleo, dieee ven Ksiser vergebeo ward.

1) Miebt »iTerweebselaHitdeMgleicbartigeBABt,dasPbi]«n(iaFlaee.l6)

erwXbat und Lncianus (apolo^. 12) bekleidete; dies ist kein städtisches, sea-

dern eine Sobalternstelle bei der Präfectur vea Aegypten, lateiaiscb a esM-

mmtariis oder ab actis.

*) Dies ist der jHvmrafer NttupUn» §t vuuuoUi AktMmdrkm (CLL.
Vin, 8934; Heaaea 6929). Beaale gldeber Art «ad gleichoa Raagee, derea

Geaipetenz aber nicht klar erhell^ siad der procurator ad Mercurium jllejcan'

dnae (C. I. L. X, G'? IT) und der procuntlor .-lh:r<wdreae Pelusü (C. VI, 1G24).

Auek der Pbaras steht nater einem kaiserUohea ifreigelasseaea (C VI, 85S2).
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hier Vespasian, Cassiiit, Niger, Macnanus (S.433), Vaballathus der Sohn

der Zenobia, Probos xa Hemcbern mugemfen worden. Die laitiaii?e

aber baben in allen diesen FUlen weder die BArger fon Aleiandrmi

ergriffen noch die wenig angesehenen aegyptischen Tmppeo, and die

meisten dieser Rofolationen, auch die mifshingenen, haben ftr Aegyp-

ten keine besonders empfindlichen Folgen gehabt Aber die an den
>"
^^^7^^ Namen der Zenobia sich linfipfende Bewegong (S» 437) ist (Or Alexen-^ " '

dreia mid fllr ganx Aegypten fast ebenso TerfaingnibTott geworden wie

fQr Palmyra. In Stadt und Land standen die pafanyrenisch und die

rOmisch Gesinnten mit den Waffen und der Brandfiickel in der Hand

sieb gegenfiber. An der Sddgrenze rflclcten die barbarischen Blemyer

ein, wie es scheint im EinTerständnift mit dem palmyrenisch gesinnten

Theil der Bewohner Aegyptens, und bemächtigten sich eines groÜMn

Theils Ton Oberaegypten In Alezandreia war der Verlrahr iwi-

schen den beiden feindlicben Quartieren aufgehoben, selbst Briefe m
bef5rdern war schwierig und gefSbriich*). Die Gassen starrten von

Blut und von unbegrabenen Leichen. Die dadurch erzeugten Seochan

wQtheten noch irger als das Schwert; und damit keines der TierRom
des Verderbens mangele, versagte auch der ^ii und gesellte sich die

llungersnoth zu den übrigen Geifseln. Die Bevölkerung schmoh in

der Weise zusammen , dars, nie ein Zeitgenosse sagt , es früher in

Alexandreia mehr Greise gab als nachher lifirger. Als der von Claudius

gesandte Feldherr Prohns endlich die Oberhand gewann, warfen sich

Aaf die AUians der Palmyreoer and der Blemyer destet die Notis

der Vit« Pirml e. 3 ond dtfe aaeh Zosimns 1, 71 Ptelenaia so daa Blawyer«
abfiel (vgl. Eaaebios Mit «eel. 7, 32). AareliaB hat nit diaaen aor vate-
delt {vOa 34. 41); Prabva erst warf aia wieder ava Aegyptaa (Zaa. a. 0.|
Vita 17).

') Wir bcsitzea noch derploichon Briefe, von dem damalipea Bischof

der SUdt Diouysios (t 265; au die iu der feiadlicbeo Stadlbälfte ab|;e«perrteB

Gaaaiadegliader gariehtet ^aaabina Uat. «eel. 7, 21. 22 vgl. 82). Waas es

daria haifat: 'leiebtar konnit maa rem Oriaat ia daa Oeddent aia Alam-
dreia nach Alaxaadreia' und ^itcsanäjj] iTji TioXftos t Sn;, also die von der

Lochiasspitze quer durch die Stndt laufende mit Säulenballen besetzte StraTite

(vgl. Lumbroso rEg^itto al tcnipo üci Cn vi e Homani 1SS2 p. 137) mit der

Wüste zwiscbeo Aegypten und dem gelobten Lande verglichen wird, so scheint

aa fcat^ aia kaka Saveras Aatoalaua aaiaa Drohaag ausgefährt eiaa Maaar
qmr dveh dia Stadt «« liehaa vad ailitlriaeh n baaeHae (Dfo TT, 28>.

Die Schleifung der Mtaero nadk dar Nfadarwerfnag des Aeltalndas (Aralse
22, le, 15) wSrda daaa aof abaa diaaae Barn sa beaiehaa aafa.
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die palmyrenisdi Gesinnten, danmler die Mehrzahl der Rathsmitglie-

der, in das feste Castell Prucheion in der unmittelbaren Nähe der

SUdt; und obwohl, als Probus den Austretenden Schonung des Lo-

bens verhiefs , die grofse Mehrzaiil sich unterwarf, harrte doch ein

beträchtlicher Theil der Bürgerschaft his lum Aeufsersten aus in dem
Kampf der Verzweiflung. Die Festung» endlich durch Hunger be-

swungen (270), wurde geschleift und lag seitdem 6de; die Stadt aber

verknr ihre Mauern. In dem Lande haben die Blanyer sich noch Jahre

lang behauptet; erat Kaiser Probus hat Ptolemais und Koptos ihnen

wieder entrissen und sie aus dem Lande hinausgescblagen. Der Noth-

stand, den diese durch eine Reihe von Jahren sich hintiehenden Un-

ruhen herrorgerufen haben mOssen, mag dann wohl die einiige nach-

weislich in Aegypten entstandene Revolution^) sum Ausbruch ge-
''JSJ^*'

bracht haben. Unter der Regierung Diodetians lehnten sich, wir uoMm.
wissen nicht warum und wozu, sowohl die eingeborenen Aegyptier wie

die Bfiiigerschaft von Alexandreia gegen die bestehende Regierung auf.

Es wurden Gegenkaiser aufgestellt, Lucius Domitius Domitianus und

Achilleus, falls nicht etwa beide Namen dieselbe Persönlichkeit be-

seichnen; die Empörung wflbrte drd bis vier Jahre; die StAdte Busiris

im Delta und Koptos unweit Theben wurden von den Truppen der

Regierung zerstört und scbliefiilich unter der eigenen Führung Diode-

tians im Frühjahr 297 die Hauptstadt nach achtmonatlicher Bebige-

rung bezwungen. Von dem Herunterkommen des reichen, aber durch-

aus auf den inneren und Sufseren Frieden angewiesenen Landes zeugt

nichts so deutlich wie die im J. 302 erlassene Verfügung desselben

Dioclctian, dafs ein Theil des bisher nach Rom gesandten ägyptischen

Getreides in Zukunft der alcxandrinischcn Bürgerschaft zu Gute kom-

men solle"). Allerdings gehört dies zu den Malsrcpcln, welche die

Decapitalisirung Roms bezweckten ; aber den Alexandrinern, die zu be-

günstigen dieser Kaiser walirlich keine Ursache hatte, wäre die Liefe-

*) Die angeblich ägyptischen Tyrannen Acmilianu';, Firnias, Sataroinus

sind als solche weuigstens nicht beglaubigt. Die sogeaaunte Lebeasbcscbrei-

bao|; des zweiteo ist nichts als die urg entstellte Ratastro|)he des Prucbetoa.

*) Chr. PaMh. p. 614. Procop. hltt are. 36. 6«thtfr«4 so C 11.

14, 26» S. SlSalif« RoriTartbeUmgei siod Mfcoa friber in Alexandreia eia-

gwiehtet worden, aber wie ea scheint nur for altersschwache Personen

und vermatUidi für Re^e^p der Stadt, aidit dei Staats (Estebiaa biet.

e«cL 7, 21).

Digitized by GopsI|



572 ACHTES BOCB. KAPITBL XD.

rang nicht logowandt worden, wenn sie sie nicht dringend gebraueiit

hätten.

a«Mm. Wirthschafllich ist Aegypten bekanntlich vor allem das Land

des A<d[erbaue8. Zwar ist die *schwarse Erde* — das bezeichnet der

einheimische Lsndesname Chemi — nur ein schmaler Doppelstreifen

sa heiden Seiten des mächtigen von der lotsten Stromschnelle hei

Syene, der Sadgrenze des eigentlichen Aegyptens, auf 120 MeUen m
hrdter Fälle dorch die rechts und links sich ausdehnende gelbe Wflrte

lum mittelländischen Heer strömenden Nil; nur an seinem letilaii

Ende breitet die *Gabe des Flusses*, das Nildelta iwischen den mannieh-

Mtigen Armen seiner Mfindung sich su heiden Seiten weiter aaa.

Auch der Ertrag dieser Strecken hängt Jahr fflr Jahr ab von dem NO
und den sechszehn Ellen seiner Schwelle, den den Tater umspieleadea

sechszehn Kindern, wie die Kunst der Griechen den Fluftgott danteilt;

mit gutem Grund nennen die Araber die niedrigen Ellen mit den

Namen der Engel des Todes, denn erreicht der Flulk die foOe BAhe
nidit, 80 trifft das ganze ägyptische Land Hunger und Yerdefben.

Im Allgemeinen aber vermag Aegypten, wo die BestellungskoaleB

Yerschwindend niedrig sind, der Weizen hundertfältig trägt und auch

die Gemüsezuebt, der Weinbau, die Baumcnltor, namentlich die

Dattelpalme, und die Viehzucht guten Ertrag bringen, nicht blofs eine

dichte Bevölkerung zu ernähren, sondern auch reichlich Getreide in

das Ausland zu srnden. Dies fnhrte dazu, d.iss nach der Kinsetznng

der Frenidhi'iTschatl dem Laude selbst von seinem Reichlhiim nicht

viel verbüeb. Ihigenilir wie in [)ersischer Zeil imd wie heutzutage

schwoll (l;iii);ils tier Ml und frohnleii die Aru'vplier hauptsächlich für

das Ausland und /uii.u hst dadurch spielt Aegypten in der Geschichte

des kaiserlichen lloni eine wiclilige Holle. iNarhdeiii liaiuMis eigener Ge-

treidebau gesunken und Hom die gröfste Stadl der Well geworden war,

bedurfte dasselbe der stetigen Zufuhr billigen überseeischen Getreides;

und vor allem durch die Lösung (kr nicht leichten wirthschafllichen

Aufgabe die hauptstädtische Zufuhr finaii/icll möglich zu machen und

sicher zu stellen hat der I'riii* ipat sich befestigt. Diese Lösung ruhte

auf dem Besitz Aegyptens, und insofern hier der Kaiser ausschliefslich

gebot, hielt er durch Aegyjjlen das Lnnd Italien mit seinen nei)endenzcn

in Schach. Als Vespasianus die Herrschaft ergrift\ sandte er seine Trup-

pen nach Italien, er selbst aber ging nach Aegypten und bemächtigte

sich Roms durch die kornflotte. Wo immer ein römischer Regent da-

Digitized by Gopgle



ABOIPTBIf. 573

nn gedacht hat oder haben soll den Sitz der Regierang nach dem
Osten za verlegen, wie uns Ton Caesar, Antonius, Nero, Geta erzähli

wird, da richten sich die Gedanken wie von selber nicht nach Antiocbeia,

obwohl dies damals die regelmäfsige Residenz des Ostens war, sondern

nach der Geburtsstätte und der festen Burg des Prindpots, nachAIeun-
dreia.— Defshalb war denn auch dierömischoRegierang anfdieHehnng

des Feldhanes in Aegypten eifriger bedacht als irgendwo sonst Oa der-

selbo von der Nilfiberschwemmong abhingig ist, ward es möglich durch

systematisch durchgefilhrte Wasserbanten, kOnstliche Kanile, Dimme,
Reserroirs die für den Feldbau geeignete Fliehe bedeutend sn erwei-

tern. In den guten Zeiten Aegyptens, des Heimathlandes der Mefi-

achnur und des Kunstbaues, war dafikr viel geschehen, aber dkse

segensreichen Anlagen unter den lotsten elenden und finandellbedrlng-

ten Regienmgen in argen Verfall gerathen. So ffihrte die rftmische

Besitmahme sich wQrdig damit ein, dals Augustus durch die in Aegyp-

ten stehenden Truppen die NilkanUe einer durchgreifenden Reinigung

und Erneuerung unterwarf. Wenn zur Zeit der römischen Besitier-

greifüng die volle Ernte einen Stand des Flusses von vierzehn Ellen er-

* fordert hatte und bei acht Ellen MiTsernte eintrat, so genügien später,

nachdem die Kanflie in Stand gesetzt waren, schon swAlf EUen fDr eine

volle Ernte imd gaben acht Ellen noch einen genügenden Ertrag. Jahr-

hunderte nachher hat Kaiser Probus Aegypten nicht blob von den

Aetbiopen befreit, sondern auch die Wasserbauten am Nil wieder in

Stand gesetzt. Es darf überhaupt angenommen werden, daJGs die besse-

ren >achfulger Augusts in ähnlichem Sinne administrirten und dafs,

zuiiiul bei der durch Jahrhunderte kaum unterbrochenen inneren Ruhe

und Sicherheit, der ägyptische Ackerbau unter dem römischen Principal

in dauernden) Flor gestanden hat. Welche Rückwirkung diese Vcr-

liilitnisse auf die AegNplier selbst hatten, verniugen wir genauer nicht zu

verfolgen. Zu einem grofsenThei! beruhten die Einkünfte aus Aegypten

auf dem kaiserhchen Domanialbesitz , welcher in römischer wie in

früherer Zeit einen beträchtlichen Theil des ganzen Areals aus-

machte^); hier wird, zumal bei der wenig l^ostspieligen Bestellung,

>) Im der Stadt AleiaadreiA Mbttst et Mm eigeBtlidiM Gnudaifae-

thn g«gab0B I« habae, SMian aar «Im Art Brkadatha (Aaiahio SS, 11,

StaatarMhk 3, 909 A. 1); im Uebrlgen aber liat das Prirateigaadunü um Bod«n

in daai Sian, wi« das Proviosialrecht nberhaapt ein eolehea kennt, auch In

Aayyftaa fagaltaa. Vaa DaaiaaialheaiU ist aft dia Bade^ ««ai Baiffial sagt
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(Jen Kleinpächtern , die dieselbe beschafUen, nur eine mäfsige Quote

des Ertrags geblieben oder eine hohe Geldpaciit auferlegt ^ivorden sein.

Aber auch die zahlreichen und «liirchgänfiig kleineren Eigenthümer

werden eine hohe (irundsteuer in («etreide oder in Geld entrichtet

haben. Die ackerbaurndc Bevölkerung, genügsam wie sie war, blieb

ia der fiaiserzeit wohl zahlreich; aber sicher lastete der Steuerdruck,

sowohl an sich wie wegen der Verwendung des Ertrags im Ausland,

schwerer auf Aegypten unter der römischen Fremdherrschaft als unter

d«n keineswegs schonenden Regiment der Ptolemaeer.

OMNib« Von der Wirthschafl Aegyptens bildete der Ackerbaa nur eiii«i

Theil; wie dasselbe in dieser Hinsicht Syrien weit voranstaud, so

hatte es vor dem wesentlich agricolen Africa die hohe Blüthe dor

Fabriken und des Handels voraus. Die Linnenfabrikation in Aegypten

steht an Alter und Umfang und Ruhm der syrischen mindestena s^oich

und hat, wenn auch die feineren Sorten in dieser Epoche vorzugs-

weise in Syrien und Phoenikien fabricirt wurden'), sich durch dl«

Straboa 17, 1, 51 p. 828, üais die besteo ägyptiscbea Dattela aaf eioer losel

wadueD, auf der Privata kein Land beaitien d&rllen, londara aia ül friher

kVniglicb, jetst kaiaerlich oad bringe eina grofia Binnabna. VaapaalM var-

kanfte einen Tbell der ägyptischen üomancD und erbitterte dadorch die Alam-
driner (Dio 66, 8), ohne Zweifel ilie Grofspächtfr, die dann das Land ao die

eigentlichen Bauern iu Unterpacht gaben. Ob der Grundbesitz in todter Hand,

insbesondere der Priestcrcollegien, in der röniischen Zeit noch so auügedehat

war wie früher, kann in Zweifel gezogen werden; ebenso ob im Uebrigea der

Graftgraadbaiiti adar das Rlainaigeathiua fibarwog; die RIaiawirtbsokaft

«er aiehar allganain. ZilTara beutean wir weder für die Da«aalal» nach fir 41«

GniBdstener<|aota; dafs die fnnfte G.u be bei Orosias 1,8,9 mit BinscUafe dea
usque ad nunc aos der Genesis abgcschriebcii ist, hat Lurobroso rech^rches p. 94
mit Recht bemerkt. Die Dumanialrentc kann nicht unter der Hälfte betragen

haben; auch lÜr die Grundsteuer möchte der Zehnte (Lumbroso a. a. 0. p.

289. 293) kam genügen. — Anderweitige Aniliikr daa GelttMai aaa Aagyp-
tan badurfta dar Bawillifanf dea Statthaltars (Hirsabfald AaMsa S. VS^, ehM
Zweifel weil aonst in dem dicht bevölkerten Lande laiebt Mangd hitia ai»-

traten können. Doch ist diese Einrichtung ticher mehr controlireod gewesen

als prohibitiv; in dem Periplaa des Aefryptiers wird mehrfach (c. 7. 17. 24. 29
vgl. 56) Getreide unter den Exportartikeln anfgeführt. Auch die Bestellung

der Aecker scheint ähnlich eontrolirt worden zu sein; 'die Aegypter', heifst

ea, 'baaan Ilabar R8ban als Gatraida, aa weit ala dfirfan, wegan las BIMs'
(PUnius h. n. 19, 5, 79).

') Im diocletianisrhen Kdict sind unter den fünf feinen Lianraiortan die

vier ersten syrisch oder Jüliüsch (tarsisch) und das üfyptiaoha LeiMB enaheint
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ganze Kaiserzeit gehalten; als Aurelian die Lieferungen aus Aegypten

an die Reichshauptstadt auf andere Gegenstände als Getreide erstreckte,

fehlte unter diesen die Leinewaiid und der Werg nicht. In feinen

Giasvvaaren behaupteten, sowohl in der Färbung w 'w in der Formung,

die Alexandriner entschieden den ersten Platz, ja, wie sie meinten,

insofern das Monopol , als gewisse beste Sorten nur mit ägyptischem

Material herzustellen seien. Unbestritten hatten sie pin solches in

dem Papyrus. Diese Pflanze, die im Alterthum massenweise auf den

Flüssen und Seen Unteraegyptens cultivirt ward und sonst nirgends

gedieh, lieferte den Eingeborenen sowohl Nahrung wie das Material

für Stricke, Körbe und Kähne, das Schreibmaterial aber damals für

die ganze schreibende Welt. Welchen Erlrag sie gebracht haben mufs,

ermiÜBt man aus den Mafsregeln, die der rOmiscbe Senat ergriff, als

einmal auf dem römischen Platz der Papyrus knapp ward und zu

fehlen drohte; und da die mühsame Zubereitung nur an Ort und

Stelle erfolgen kann, müssen zahllose Menschen davon in Acgypteo

gelebt haben. Auf Glas und Papyrus^) erstreckten sich neben dem

Leinen die von Aurelian zu Gunsten der Heichshauptstadt eingeführ-

ten alexandrinischen Waarenlieferungcn. Vielfach muls der Verkehr

mit dem Osten auf die ägyptische Fabrikation bietend und Yer-

langend eingewurkt haben. Gewebe worden daselbst fftr den Export

nach dem Orient fabricirt und zwar in der dorch den Landesgebnnch

geforderten Weise: die gewAhnHchen Kleider der Bewohner Ton

Habesch waren Sgyptisehes Fabrikat; nach Arabien und Indien gingen

die Prachtstoffe besonders der in Alexandreia konstToU betriebenen

Bant- und Goldwirkerei. Ebenso spielten die in Aegypten angefertig-

ten Glaskorallen in dem Handel der afticanischen Kflste dieselbe Rolle

wie heutzutage. Indien bezog theils Glasbecher, theils unverarbei-

tetes Glas zur eigenen Fabrikation; selbst am chinesischen Hof

sollen die GlasgefiUlM, mit welchen die rOmischen Fremden dem
Kaiser huldigten, hohe Bewunderung erregt haben. Aegyptische Kaof-

leute brachten dem Ktaig der Azomiten (Habescb) als stehende Ge- .

ieM bloft an letzter Stelle, sondern wird aoch bezeichnet als tarsisdhM

abandrioisches, das heifst nach tarsischcm Muster in Alox.mdrcia verfertigtes.

Kiuem rcichrn Mann in Aegypten wurde nuihf^csagt, dafs er seinen

i'alast mit Glas statt mit Marmor getäfelt habe aud Papyrus und Leim

genug beiiiM^ mm lia Bear teit s« flttoro (viu Find S).
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schenke nach dortiger Landesart angefertigte Gold- und SilbcrgefiUiM,

den civilisirteren Hemchern der södarabischen undderindiscbenKöste

unter anderen Gaben audi Statuen, wohl von Bronze, und musikalische

Instrumente. Dagegen sind die Materialien der Luxusfabrication, die

aus dem Orient kamen, insbesondere Elfenbein und Schildpatt^ schwer-

lich vorzugsweise in Aegypten, hauptsächlich wohl in Rom Terarbeitet

worden. Endlich kam in einer Epoche, welclie in öffentlichen Prachtr

btttten ihres Gleichen niemals in der Welt gehabt hat, das kostbm
Baumaterial, welches die aegyptischen Steinbrüche lieferten, in mge*
heoren Massen anch au&erhalb Aegyptens lur Verwendung: der ichlan

lütfae Granit von Syene, die Breccia verde ans der Gegend von KosiTt

der Basalt, der Alabaster, seit Claudius der graue Granit und besondM
der Porphyr der Berge oberhalb Myos Hormos. Die Gewinnung der-

selben ward allerdings grftfetentheUs fOr kaiserliche Rechnung dnrA
Strafcolonisten bewurkt; aber wenigstens der Transport mnCi dea
ganten Lande und namentlich der Stadt Alexandreia tu Gute gekom-

men sein. Welchen Umfimg der aegyptische Verkehr und die aegyp

tische Fabrication gehabt hat, seigt eine sufäUig erhaltene Notis Mer
die Ladung eines durch seine GrObe ausgeieichneten Lastasdüte

(mtoTog), das unter Augustus den jetzt an der Porta del Popol»

stehendMi Obelisken mit seiner Basis nach Rom brachte; es ftkrle

auÜMrdem 200 Matrosen, 1200 Passagiere, 400000 rOm. Scheffel

(34000 Hektoliter) Weisen und eine Ladung von Leinwand, Glas,

Papier und Pfeffer. *Alexandreia\ sagt ein römischer Sdufllildtar

des 3. Jahrhunderts^), 'ist eine Stadt der Fülle, des Reiehthumt vid
'der Ueppigkeit, in der Niemand mufslg geht; dieser ist Glasarbeiter,

'jener Papierfabrikant, der dritte Leinweber; der einzige Gott ist das

*Geld'. Es gilt dies verhältnifsrnfifsig von dem ganzen Lande.

Ae»r7i>tii.«io Von dem Handelsverkehr Aegyptens mit den südlich angrenzenden

•Af^dlm' Landschaften so wie mit Arabien und Indien \vird weiterhin eingehend

die Hede sein. Derjenige mit den Ländern des Mittelmeers tritt in der

>) Dafs der aogebliche Brief Hadriaos (vila Sataroiai 8) eio spätM
Machwerk ist, seigt warn Beispiel, dafs der Kaiser lich io dieseni aa aeiM*
Sekwigtr 8«r?iiBw geriekittM kielst ftmndMMUte Mif kekh«! Ikw>

4ie Iignrien, Mit deiea dl« Aleitadriaer bei seiaer «hAm ftiffiin aeiM«
Sohn Veras iberhÜaft hitten, während andrerseita feststeht, dafs dieser Ser>

vianos neaazigährig im J. 130 hingerichtet ^^ard. Will er die kHB nr^T
erfolgte Adoption des Veras geatilsbilUgt hatte.
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Ueberti«feniDg weniger hervor, lum Theil wohl weil er la dem fewöhn-

I liehen Gang der Dinge gehflrte und nicht oft sich Yeranlaatung Üiiid

schier besonders su gedenken. Das «egiptische Getreide wurde von

alexandrinischen Schüfem nach Italien geffihrt und in Folge dsiai«

entstand in Portas hei Ostia ein dem slexandrinlschen San^istempel

nachgebildetes Heiligtham mit einer Schiffergemeinde^); aber an dem
Vertrieb der aus Aegypten nach dem Westen gehendenWaaren werdsn
diese LastscfailTe schwerlich in bedeutendem Umfang betheiUgt gewesen

sein. Dieser Isg wahrscheinlich ebenso sehr nnd vielleicht mehr in der

Hand der italischen Rheder und Capittnß als der aegyptischen; weni^
stens gab es schon unter den Lagiden eine ansehnliche italische Nieder-

lassung in Alexandreia*) und haben im Ocddent die aegyptisdien

Kauflente nicht die gleiche YerbreituDg gehabt wie die syrischen*).

Die spSter zu erwihnenden Anordnungen Augusts, welche auf dem
arabischen und dem indischen Meer den HanddsTerkehr umgestalteten,

finden auf die Schiffahrt des mittelländischen keine Anwendung; die

Regierung hatte kein Interesse daran hier die aegyptischen Kaufbate

er den fibrigen zu begfinstigen. Es blieb dort der Verkehr rermulb-

lieh wie er war.

Aegypten war also nicht blofs in seinen anbaufähigen Theilen mit BOTtfk«-

einer dichten ackerbauenden Bevölkerung besetzt, sondern auch, wie

') Die vavxXriQot jov noQtvnxov *AX(^nvd'qtivov aroXov, die den ohoo

Zweifel nach Portu« gehürigen Steio C. I. Gr. öbb9 gesetzt habeo, sind die

CftfltSne di«Mr GetreidescUga. Ans dem Serapenm voi Ostia hesitMB wir

«Im Rdhe voi lueliiiftea (G. I. L. XIV, 47), woaaeh datsellM In alle« StSdcea

die Copie des alexaDdrinischea war; der Vorsteher ist zo^leich tnifU-

IrjTr^ TTatin^ toj" l-^h^uvtfnffrnv aioXov IC. I. (»r. 5!>7MK Wahrsrheinlieh

waren diese Fahrzeuge »csentlich mit dem Ixorntransporl heschüfiigl und er-

folgte dieser abo saccessiVi wuraui' auch die vou Kaiser Gnius iu der Meer-

enge Yom Reggio getreflMM VoritalirnDgea (Josephoa ant 19, 2, 5) hiawelMa.

Danit iatwoblTeraialiar, dafa das erst« Brsebelira der alaxaadriaisclimi Platte

ffll Frühjahr für PuteoH ein Fest war (Seneca ep. TT, 1).

') Dies saigea die neriwördifen deiiaeheB loaehriftoB £pli. «pifr. V p.

600. 602.

*) Schon in den delischen iuschritteu des letzten Jahrb. der Uepublik wiegen

die Syrer vor. Die igyptisehen laettheiten haben dort wohl ein viel verehrtes

Bailigthoa gehabt, aber «atar des aahlraicheo Prieatoni «ad Dadfeaataa be-

gegnet BW «hl aiasigar Alazandrüiar (Haavatla-Be«aa«H AA de eorr. ktÜL 6,

S16 fg.). Gilden alexandrinischer Kaaftoat« kaaa«« whrm Toait (S. 384 A. 1)

ud von Perinthos (C. I. Gr. 2U24).

Mommaen, rou. UMchiobtt. T. 37

Digitized by Go^^ ^Ir



578 AGBTBS BUCH. KAPITBL XII.

schon die zahlreichen und zam Theii sehr ansebnlicben Flecken und
Stidie dies erkennen lassen, ein Fabrikland, und daher denn aach
weitaus die am atirksten bevölkerte Provinz des römischen Reiches.

Das alte Aegypten soll eine Bevölkerung von 7 Millionen gehabt haben;
unter Vespasian zählte man in den offidellen Listen 7*/a Blillion kopf-

steuerpflichtiger Einwohner, wozu die von der Kopfoteuer befreiten

Alezandriner und sonstigen Griechen, so wie die wahrscheinlicfa nicht

sehr zahlreichen Sdaven hinzutreten, so da& die Bevölkerung min-
destens auf 8 Millionen Köpfe anzusetzen ist Da das anbaufihige

Areal heutzutage auf 500 deutsche Quadratmeilen, fOr die römische

Zeit höchstens auf 700 veranschlagt werden kann, so wohnten damals in
Aegypten aufder Quadratmeile durchschnittlich etwa 11 000 Mensdieii.

Wenn wir den Blick auf die Bewohner Aegyptens richten, so

sind die beiden das Land bewohnenden Nationen, die grofse Masse der

Aegyptier und die kleine Minderzahl der Alezandriner, durchaus ver»

sdüedene Kreise^), wenn gleich zwischen beiden die Ansteckungsknfl

des Lasters und die allem Laster eigene Gleichartigkeit eine schhauM
Gemeinschaft des Bösen gestiftet hat

A««rptiMh* Die eingeborenen Aegyptier werden von ihren heutigen Nacb-

kommen weder in der Lage noch in der Art sich weit entfernt haben.

Sie waren genugsam, nüchtern, arbeitfähig und thätig, geschickte Iland-

werker und Sc-hillVr und gewandte Kaulleute. festhaltend am allen Her-

küiuiiicii üiul am allen liiuuben. Wenn die Höiuer versichern, dafs die

Aeiiypti^^r seien auf die (ieifscliiiiiie wegen licgangener Steuer-

delrauden-'), >u iiud dies Allst haumiir'-ii vuiii Standiiiiiikt aus des

Sleuerbeauiten. Es fohlte in der naliouaieii liullur niehl au guten

Keiuien; bei aller Ueberlegeuheit der (Iricchen auch in dem geisligea

Kampfe der beiden so vollit: verschieiieueu Kacen halten die Aegyptier

wieder manche und wr^cuiüi he Üiuge vor deu llelleuen voraus, und sie

empfandeu dies auch. Es ist sfhliefülich »loch der Kürkschlag ihrer

eigenen Empliuduug, wenn die ägyptischen Priester der griechischen

>) Nachdem Javenal die wöitea ZMli(0lafe riugeboreoeD Aegyptier

zu Ehren der Localgütter der einzelueo Nomeo geschildert hut, füj;^t er hinzu,

dafs darin die Eingeboreueu dem Kaiiopns, das heilst dem durch seine lügeliose

Aasgeiasseaheit berüchtigteu aleAaadriuiscbeo Sarapisfest (Strabua 17, 1, 17

801) ia kataar Biatloht aachttindM: Aorrids mmm Atg^ftm^ ni hmmim^
dMflafaiii 1f*9 noUntf harbarm JImatQ am aedü tvrft« Caaofo (aat 15, 44).

>) Ammiaa 22, 16, 23: trubweä 'apui ('^eg^ftht/, tt fä mm ^
^^a^V^^i^^ ÄP^i^ÄÄ^^J ^^ftff^^MI^Btf v£ftjo09 ^ÄJÄä^BäÄB^w
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UDterlialtoiigBlitteratiir die you den HeUeiieii eogenannte Geschiciito-

fonchnag und ihre Bebandlung poetieeher Bttrchen ito wiridiciler

Ueberlieforiuig tos Tergangeiien Dneiten Tenpotten; in Aegypten

mache nun keine Vene, aber ihre gerne alte Geschidite aei einge-

schrieben auf den Tempeln nnd GedAchtniftateinen; freilich seien jetit

nnr noch wenige derselben kundig, da viele Denkmale zerstört seien

und die Ueberlieferung zu Grunde gehe durch die Unwissenheit und

die GlelchgAltigkeit der Späteren. Aber diese berechtigte Klage trägt

in sich selbst die Hofihungslosigkeit; der ehrwürdige Baum der aegyp-

tischen CiTÜlsation war längst zum Niederschlagen gezeichnet Der

Hellenismus drang zersetzend bis an die Priesterschaft selbst. Ein

aegyptischer Tempelschreiber Chaeremon, der als Lehrer der griechi-

schen Philosophie an den Hof des Claudius för den Kronprinzen berufen

ward, legte in seiner 'aegyptischen Geschichte* den alten Landesg5ttem

die Elemente der stoischen Physik unter und die in der Landesschrift

geschriebenen Urkunden in diesem Sinne aus. In dem praktischen

Leben der Kaiserzeit kam das alte aegyptischo Wesen fast nur noch

in Betracht auf dem religiöseu Gebiet. Religion war diesem Volke

eins und alles. Die Fremdherrschaft an sich wurde willig ertragen,

mau niochte sagen kiium empfunden, so lange sie die heiligen Ge-

bräuche des Landes und was damit /usammenhing nicht antastete.

Freilich hing damit in dem inneren Landesreginieut so ziemlich ailes

zusammen, Schrift und Spraciie, Priesterprivilegien nnd Priester-

holfart, Ilüfsitte und Landesart; die Fürsorge der Regierung für

den derzeit lebenden heiligen Oclks» n. die Leistungen für dessen Be-

stattung bei seinem Ableben und für die Auflindung des geeigneten

.Nachfolgers galten diesen i'riestei n und diesem Volke als das Kriterium

der Tüchtigkeit des jedesmaligen Landesherrn und als «Icr Mafsstab

für die ihm schuldige Achtung inid Treue, her erste Perserkönig

führte sich damit in Aeg\ j)ten ein, dafs er das lieiliglhuin der Neilh in

Sais seiner Bestimmuug, das heifst den Prieslern zurückgab; der

erste Ptolemaeos brachte, uoch als makedonischer Statthalter, die nach

Asien entführten aegyplischen Götterbilder an ihre alte Stätte zurück

und re.-tituirte den r.öttern von Pe und Tej) die ihnen entfremdeten

Landschenkungen; für die bei dem grofsen Siegeszuge des Euergetes

aus Persien heimgebrachten heiligen Tempelbilder statten die Landes-

priester in dem berühmten kanopiscben Beeret vom J. 238 vor Clir.

dem König ihren Dank ab; die landübliche Einreihong der lebenden

37»
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Hemdier und flemchcrumen io den Kreb der LandesgöCter hAtm
diese Aiulinder cbeaso mit sich TornehmeB lasse« wie die aegyptiMkes

Phmonen. Die römisclien Henscber sind diesen Mspisl wtrm bc-

schrinktem Sls£ie gefolgt In der Titulatur gingeo sie woU, vir

sahen (S. 565 A. 1), eioigeraiallMn anf den Landescnltas «in, lUMie
den aber doch, selbst in aegrptischer Fassong, die nil den ouidtnln

fischen Anschauungen in alisu grellen Contrasl stehenden hndihKrhrn

Mdicate. Da diese Lieblinge des Ptah und der Isis in Italien gogen

die ägyptische Götterverehning ähnlich wie gegen die jüdnchn ein-

schritten, Uelsen sie fon solcher Liebe sich erkläriicher Weise tnfcfr

halb der Hieroglyphen nichts merken und betheiligtcn sieh nnch in

Aegypten in keiner Weise an dem Dienst der I^ndcsgjitler. Wie

hartaäckig immer die Landesreligion noch unter der FremdhcmdHlt
|

bei den eigentlichen Aegyptiem festgehalten ward, die Fariaslellnng,

in welcher diese selbst neben den herrschenden Griechen nnd Riumn
sich befanden, drückte nothwendig auf den Cnltos und die MestM;
nnd Ton der föhrenden Stellung, dem Einflüsse, der Bildeng den nksn

aegyptischen Priesterstandes sind unter dem römischen Regisast nur

dürftige Reste wahrzunehmen. Dag'sren diente die von Hanse sns

schöner Gestaltung nnd geisliser Verklärung ab^ewandte Landes*

reh'gion in und aufser Aegypten als Au5£r.ini:<' und Mittelpunct ßr
allen erdenklichen frommen Z.niher und hf^iligeu Schwindel — es ge-

nügt dafür zu erinnern an den in Aegypten heimischen dreimal grüf>ten

Hermes mit der an seinen Namen sich knüpfenden Litteratur Ton

Tractätchen und Wunderltrich«'rn sowie der entsprechenden weitver-

breiteten Praxis. In den kr» i>en aber der tineehr»renen knöpften sich

in dieser Epoche an den Culius die firtjstcn Mifshräuche — nicht blofs

viele Ta?e hindurch fürtce>olzte Zeihsrlane zu Ehren der einzelnen

Ort.^gottheitpn mit der dizu gehörigen Unzucht, sondern auch dauermie
i

Religionsfeh«!» n zwL-rln n li^-n einzelnen SprencHn um den Vorrang des
'

Ibis vor der Katze, df - Krokodils vor dem Pavian. Im J. 127 n. Chr.

worden wegen eines solchen Anlasses die Ombiten im südlichen Aegv-p-

tcn von einer benachbarten Gemeinde ^
i bei einem Festgeiage über- i

fallen und es sollen die Si^er einen der Erschlagenen gefressen haben.

DiM ift Mch Jareaal Teatyra, vm eia Pehtar sria mmk, wmm 4m
bekaoata guMiat ist; akcr aech dit Liüi des iTiaaif 1^ t mmS Mit
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Dald Dachher verzi-hitc die Hiindegemeinde der Hechtgemeinde zum
Trotz einen Hecht und diese jener zum TrotM einen Hund und es

bradi darüber zwischen diesen beiden Nomen ein Krieg aus, bis die

Homer einschritten und beide Parteien abstraften. Dergleichen Vor*

gänge waren in Aegypten an der Tagesordnung. Auch sonst fehlte es

an Unruhen im Lande nicht. Gleich der erste von Augustus bestellte

VicekOnig von Aegypten mufste wegen vermehrter Steuern Truppen

nach Oberaegypten senden, nicht minder, vielleicht ebenfalls in Folge

des Steuerdrucks, nach Ueroonpolis am oberen £nde des arabischen

Meerbusens. Einmal, unter Kaiser Marcus, nahm ein Aufstand der Aofttana

eingeborenen Aegyptier sogar einen bedrohlichen Character an. Als

in den schwer sugSnglichen KüstensOmpfen ostwirts von Alezandreia,

der sogenannten *Rinderweide' {tmeoUa)^ welche den Verbrechern und

den Räubern als Zufluchtsort diente und eine Art Colonie derselben

bildete, einige Leute von einer römischen Truppenablheilung aufjse-

griffen wurden, erhob sich lu deren Befreiung die ganse Riuberschafl

und die Landbevölkerung schlofs sich an. Die römische Legion ans

Aleiandreia ging ihnen entgegen, aber sie wurde geschlagen und fiist

wflre Alezandreia selbst den Aubtändischen in die ttinde geMen. Der

Statthalter des Ostens Avidius Cassins rückte wohl mit seinen Truppen

ein, wagte aber auch nicht gegen die Uebenahl den Kampf, sondern

zog es vor, in dem Bunde derAuCitändischen Zwietracht hervonurufen;

nachdem die eine Bande gegen die andere stand, wurde die Regierung

leicht ihrer aller Herr. Auch dieser sogenannte RinderhirtenaulSitand

hat wahrscheinlich, wie dergleichen Bauernkriege meistens, einen reli*

giösen Charakter getragen; der Fahrer Isidoros, der tapferste Mann
Aegyptens, w ar seinem Stande nach ein Priester, nnd dala xur Bundes-

weihe nach Ableistung des Eides ein gefangener Mimischer Olfisier

geopfert und von den Schwörenden gegessen ward, pafst sowohl daiu

wie zu dem Kannibalismus des Ombilenkrieges. Einen Nachklang

dieser Vorgänge bewahren die aegv-ptischen Räubergeschichten der

spätgriecbischen untergeordneten Lilteratur. Wie sehr übrigens die-

selben der römischen Verwaltung zu schallen gemacht haben mögen,

einen politischen Zweck hribeii sie nicht gehabt und auch die aligemeion

Uuhe des Landes nur licll uud temporär unicrbrochen.

Neben den Aegyptiei ii sleiion <lie Alexandriner, eiuigermafsen wie Ai«zuidr«u.

in Ostindien die Kngländer neben den Landeseingeborenen. Allgemein

gilt Aleiandreia in der vorcoustaulinischen Kaiserzeit als die zweite
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Stadt des römischen Reiches und die erste Handelsstadt der Welt.

Sie zählte am Ende der L.i^'idcnhcrischaft über 300 000 freie Ein-

wohner, in der Kaiserzeit ohne Zweifel noch mehr. Die Vergleichui^

der beiden grofsen im Wetteifer mit einander erwachsenen Capitalmi

am Nil and am Orontes ergiebt ebenso viele Gleichartigkeiten wie

Gegensitze. Beides sind verbältiiiliBinäfug neue Städte, monaieliMclie

Schöpfungen aus dem Nichts, von planmäfsiger Anlage und regal -

mäfsi^'er städtischer Einrichtung; das Wasser läuft in jedem Haosewie

in Antiocheia so auch in Alexandreia. An Schönheit der Lage und
Pracht der Gebäude war die Sladt im Orontesthal der Rivalin ebenso

fiberlegen wie diese ihr inderGunst der Oertlichkeit für denOrofsbandel

und an Yolkszahl. Die grofsen öffentlichen Bauten der ägyptischen HaapC-

atadt, der königliche Palast, das der Akademie gewidmete Museion, tot

allein der Tempel des Sarapis waren Wunderwerke einer frAherea

architektonisch hoch entwickelten Epoche; aber der groÜMii Zahl

kaiserlicher Anlagen in der syrischen Residenz hat die tos wenden
der Caesaren betretene ägyptische Hauptstadt nichts entspredhendes

entgegenzustellen.

In derUnbotmäfsigkeit und derOppositionslnstgegen dasRagtment
mk» Fioiidc.

Antiochener und Alexandriner einander gleich; man kann Uora*
setzen auch darin, dafs beide Städte, und namentlich Alezandrda eben

unter der römischen Regierung und durch dieselbe biflhten und fiel

mehr Ursache hatten zu danken als zu frondiren. Wie die Alexandrkier

« sich zu ihren hellenischen Regenten verhielten, davon zeugt die langt

Reibe zum Theil noch heute gebräuchlicher Spottnamen, wclcho die

königlichen Ptolemaeer ohneAusnahme dem Publicum ihrerHanplstadl

verdankten. Auch Kaiser Vespasianus empfing von den Alexandrinern

fOr die Einführung einer Steuer auf Salzfisch den Titd des Sardellen-

sicklers (Kvß$oifeiMtf}g), der Syrer Severus Alexander den des Ober-

rabbiners; aber die Kaiser kamen selten nach Aegypten und die fernen

und fk*emden Herrscher boten diesem Spott keine rechte Zielscheibe.

In ihrer Abwesenheit widmete das Publicum wenigstens den Vice-

königen die gleiche Aufmerksanikeit mit beharrlichem Eifer; selbst die

Aussicht auf unausbleibliche Züchtigung vermochte die oft witzige und

immer freche Zunge dieser Städter nicht zum Schweigen zu bringen

>) Seoeca ad Helv. 10, 0: Inqtrnr et in contumtUat pM$fmimm tßg»»

tmta provinda . . . etiam pertculon sales placenL

Digitized by Gopgle



AnnrPTBN» 583

Vespasian begnügte sieb io Vergeltung jener ihm bewiesenen Aufmerk-

•amkeitdie Kopfsteuer um sechs Pfennige laerhöhen und bekam dafür

den weiteren Namen des Secbspfennigmanns; aber ihre Reden über

Severus Antoninus, den kleinen AfTen des greisen Alezander nnd den

Geliebten der Mutter lokaste, sollten ihnen thcurer zu stchon kommen.

Der tückische Herrscher erschien in alier Freundschaft und liefs sich

om Volke feiern, dann aber seine Soldaten auf die festliche Menge ein-

bauen, so dalli Tage lang die Plitze und StraXsen der grossen Stadt in

Blnte schwammen; ja er ordnete die Auflösung der Akademie an und

die Verlegung der Legion in die Stadt selbst, was fireUicii beides nicht

nur Aaaf&bning kam. Aber wenn es in Antiocheia in der Regel bei Ainx^m iri

den Spottreden blieb, so griff der alezandriniscbe Pöbel bei dem ge- taä«.
ringsten Anlalli lum Stein und zum Knittel. Im Krawalliren, sagt ein

selbst alexandrinischer Gewihrsmann, sind die Aegyptier allen anderen

orana; der kleinste Funken genflgt hier um einen Tumult zu ent-

fachen. Wegen versäumter Visits, wegen Confiscation Terdorbener

Lebensmittel, wegen Ansscbliefsung aus emer Badeanstalt, wegen eines

Streites zwischen dem Sdaven eines vomehmen Alexandriners nnd

einem römischen Infonteristen über den Vl^erth odor Unwerth der bei-

derseitigen Pantoffel beben die Legionen auf die Bflrgerschaft Ton

Alexandreia einbauen müssen. Es kam hier zum Vorschein, dalSi die

niedere Schicht der alexandrinischen BeTölkerung zum grö&eren Thefl

ans Eingeborenen bestand; bei diesen AuflSufen spielten die Griechen

freflicb die Anstifter, wie denn die Rhetoren, das heifst hier die Hetz-

redner, dabei ausdrficklidi erwähnt werden^), aber im weiteren Ver-

lauf tritt dann die Tücke und die Wildheit des eigentlichen Aegyptiers

ins Gefecht. Die Syrer sind feige und als Soldaten sind es die Aegyptier

auch; aber im Strafsentumult sind sie im Stande einen Muth zu ent-

wickeln, der eines besseren Zieles würdig wäre"). An den Ilenn-

Dio ChryfOttomas sagt in seiner Ansprache an die Alexandriner

(or. 32 p. 663 Reiske): 'Weil nun (die VersländipcnV zurücktreten nnd schwei-

'geo, daher entstehen bei euch die ew iperi Streitipkciton und Händel und das

'wSstc Geschrei und die scblininieu und zijgelloseu Ucden, die Ankläger, die

'Verdächtigungen, die Prozesse, der Redoerpöbel'. In der alexaMdrioiMhen

Jadenketze, die PUlea se draBtieeli idiildert, sieht aas dieae Velksredaer «•

der Arbeit.

') DIo Cassins 39, 5S: 'Die Aleisedriner leisten in aller Hinsicht daaMif"
liehe an Dreiiäti^keit und reden heraus, was ihnen in den Mund kommt. Im Krieg

'uod seioea ächreckeo benehmen sie sich feige ; bei den Aafläofea aber, die bei
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pferden ergötzten sich die Antiochener wie die Alexandriner; aber hier

endigte kein Wagenrennen ohne Steinwörfe und Messerstiche. Von
der Judenhetze unter Kaiser Gaius wurden beide Städte eigriflflo; aber

in Antiocheia genügte ein ernstes Wort der Behörde, am ihr ein Ende

so nacheD, während der alexandrinischen Ton einigen Dengeln durch

eine Puppenparade angezettelten tausende von Menschenleben zum
Opfer fielen. Die Alexandriner, heifst es, gaben, wenn ein Auflauf ent-

stand , nicht Frieden , bevor sie Blut gesehen hatten. Die römischOB

Beamten und Offiziere hatten daselbst einen schweren Stand. 'Aleiiii-

dreia', sagt ein Berichterstatter aus dem 4. Jahrhundert, 'betreten die

'Statthalter mit Zittern und Zagen, denn sie fikrchten die VolkajnstB;

'wo ein Statthalter ein Unrecht begeht, da folgt sofort das Anstoekatt

'des Palastes und die Steinigung*. Das naive Vertrauen auf die Gerseb-

tigkeit dieser Procedur bezeichnet den Standpunkt des Schreibers, der

zu diesem *Volke* gehört hat. Die Fortsetzung dieses die Regierung

wie die Nation gleich entehrenden Lynchsystems liefert die sogenannte

Kirchengeschichte, die Ermordung des den Heiden und den Orthodoxen

gleich miCsliebigen Bischofs Georgios und seiner Genossen unter

Julian und die der schönen Freidenkerin flypatia durch die froome

Gemeinde des Bischofs Kyrillos unter Theodosius II. Tückischer, un-

berechenbarer, gewaltthätiger waren diese alexandrinischen AufUnfe

als die antiochenischen, aber ebenso wie diese weder fDr den Bestand

des Reiches geOhrlich noch auch nur für die einzehie Regierung.

Leichtfertige und bösartige Buben sind recht unbequem, aber auch

nur unbequem, im Hause wie im Gemeinwesen.

Audi in dem religiösen Wesen haben beide Stidte eine analoge

Stellung. Den Landescultus, wie die einheimische Bevölkerung ihn in

Syrien wie in Aegypten festhielt, haben in seiner ursprünglichen Ge-

stalt w'm die Antiochener so auch die Alexandriner abgelehnt Aber

wie die Seleukitlcu, so haben auch die Lagiden sich wohl gehütet an

den (irundbgcn der altr» Landesreli^ion zu rütteln iiiul nur die

älteren nalimuileii Anschauungen und lleiliglhünier mit den schmieg-

samen Gestallen des griechischen Olymp venjuickend sie äufserlicli

einigermafseu helleiiisirtf zum Beispiel den griechischen Gott der Unter-

*ilneB Mhr liXeBf oid sehr erut sind, greifra sia okae wdtttM wm Todt>

'sehlageo nnd achten um des Mgenbliekliehen Bifolgs willen das Ld>ea fUr

'ichts, ja sie («hea in ihr Vtfderbea, als hiadalte es tiek die jfchsta«
«Dinge'.
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weit, den Piaton unter dem bis dahin wenig genannten ägyptischen

Götternamen Sarapis in den Landescultus eingeführt und auf diesen

dann den alten Osiriscult aUmählidi übertragen^). So spielten die

echt ägyptische Isis und der pseudu-ägyptische Sarapis in Alexandreia

einelbniichc Holle wie in Syrien der Belos und der £lagabalo8, und

drangen auch in ähnlicher Weise wie diese, wenngleich weniger mächlig

und heftiger angefochten, in der Kaiserzeit allmihlich in den occiden-

talischen Coltus ein. In der bei Gelegenheit dieser reUgiusen Gebräuche

and Feste entwickdten UnsittUchkeit und der durch priesterlichen

Segen approbirten und stimniirten Unsocht hatten beide Städte sich

einander nichts vortuwerfen.— Bis in späte Zeit hinab hat der alte

Coltos in dem frommen Lande Aegypten seine festeste Borg be-

hauptet'). Die Restauration des alten Glaubens sowohl Wissenschaft

*) Die 'frommen Aeg^'ptier' wehrten sieh dagegeo, wie Maerobios tat.

1, 7, 14 berichtet, aber tt/ran/iidc Plnlcmnofiriivi pressi hos quoquff dms (Sara-

pis und Saturtius) in cullum rft tpi-rr .Hr.iii/idii/ioruiN inurp, npud (luos pottsii-

inuin culebanlur, coacti sunt. Da sie aisu blutige Opfer liarbriogou mafäteo,

wac gegea ihr Rilnal war, Uefsea «ie dieie GStter weoifsteos ia dra StidteD

•ieht m nuOum jttgypti epfidim üUra tnurot tuot mä Satumi mU Sarapii

fatium recepit.

') Der oft angerührte anoaynio Verfasser einer Reichsbeschreibung' aas

<ler Zeit des Constantius, ein putcr Ili'ide, preist Ae^Aptni |iiaiiieiillich auch

wegeu seiner tnusterhaftea Früniuiigkeit: '>iirgcnds werden die Mysterien der

<G8tter ao gut gefctart wla dort voo Altera her aod noch heute'. Freilieh,

ffigt er hinsn, meinten einige, dafa die GhnldSer — er meint den ayrtadien

Cnit — die G5tter besser verehrten; aber er halte sich an das, was er mit

Augeu gesehen. 'Hier gicbt es lleiligthUmer aller Art aad prächtig ge-

'schiuückte Tempel und in Menge finden sich Küster und Priester uikI Pro-

'pheteo und (iliiubigc und Ireifiiehe Theologen, und alles gebt nach seiner

'Ordnung; du ündest die Altäre iuiuicr voo Flauiiuea lodern und die Priester

*mit ihren Binden nnd die Weihrniiehfiuer mit herrlieh dnftenden Spemreian'.

Ana derselben Zeit etwn (nieht von Hadrian) nnd efeabar aneh tmi kniligM*

Hand rührt eine andere boshaftere Schilderaog her (Wta Saturnini S): 'Wer
*in Aegypten den Sarapis verehrt, ist auch Christ, und die sich christliche

*Bischüfe nennen, verehren gleichfalls den Sarapis; jeder Grofsrabbi der Juden,

*jeder Samariter, jeder christliche Geistliche ist da zugleich ein Zauberer, ein

'Prophet, ein Quaehialher (aliptetj. Selbst wenn dar Bntritroh aneh AeffptM
'komm^ forden die einen, dalh er mm Sarapia, die andern, daft er m
Qiriataa bete*. Diese Diatribc hängt aieher damit zosnmmen, dafs die Christen

den ägyptischen Gott für den Joseph der Bibel erklärten, den Urenkel der Sara

nad mit Recht den Schelfel tragend. In ernsterem Sinn fafst die Lage der

Sgyptiachen Altgläubigen der vermuthlich dem 3. Jahrhundert augehörige Ver-
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lieh in der an dcnselltcn sich anlehnenden Philosophie wie anch

praktisch in der Abwehr der von den Christen },'t'^'en den Polytheis-

mus gerichteten AnprifTe und in der Wiederbelebung des heidnischen

Tempcldienstes und der heidnischen Maiilik lint ihren rechten Mittel-

punkt in Alcxandreia. Als dann der neue (ilaiibe auch diese Burg er-

oberte, blieb die Landesart sich dennoch treu ; die Wirge des (]hristen-

thums ist Syrien, die des Möuchthums Aegypten. Von der Bedeutung

und der Stellung der Judenschaft, in welcher ebenfalls beide Städte sich

gleichen, ist schon in anderer Verbindung die Rede gewesen (S. -ISO).

Von der llrgicruui; ins Land gerufene Kinwanderer wie die Hellenen,

standen sie wohl diesen nach und waren kopfsteuerpllichtig wie die

Aegyptier, aber hielten sich uiui galten mehr als diese. Ihre Zahl betrug

unter Vesjiisian eine Million, etwa den achten Theil der Gesamralbe-

völkerung Ac^'yj)tens, und wie die Hellenen wohnten sie vorzugsweiso

in der llauplstadl, von deren fünf Vierteln zwei jüdisch waren. An

anerkannter Sel!)strindigkeit, an Ansehen, Bildung und Reichlhum war

die alexandriDische Judenschaft schon vor dem Untergang Jerusalems

fasser des io lateinischer Leborsctzuug unter deo dem Appuieias beigele^tea

Schriften erhaltenea GSttergesprächs, ia welchem der dreinal grSIile 0mMS
des Asklepioe die sokiioftigea Dinge verkündet: *Do weifst deck, AsUepioe,

'dafs Aegypten ein Abbild des Hininels oder, am richtiger m reden, eine

'Uebersiedelung und INiederfabrt der ganzen himmlischen Waltang und Thätig-

*keit ist: ja, um noch richtig^er zu reilrn, unser Vaterland ist der Tempel des

'gesammteo Wellalls, t^nd dennoch; eintreten wird eine Zeil, \vn es den An-

'schcin gewinnt, als hätte Aegypten vergeblich mit frommem Sinn in emsigem

'Dienst dM GSttliehe gekeg^ wo alle heilige Verehrang der GStter «rfolglo«

*DDd varMlt sein wird. Deoa die Gottheit wird ssrSek io deo Hiomiel sieh

'begeben, Aegypten wird verlassen and das Land, weldies der Sitz der Gb'tter-

*dienste war, wird der Anwcpnhpit püttliclier Macht beraubt und auf sich selbst

'anpcwicsen sein. Dann wird dieses {geweihte I^and, die Stätte der Heilig-

'thümer und Tempel, dicht mit Gräbern und Leichen aogcfüllt sein. 0 Aegypten,

^Aegypten, von deiooD GSttordiensten werdeo nw Gerächte sich erimlteo «ad
*aocii diese werdea deioen kommenden GeseUeehtem mglanblieh dSokm, nv
'Worte werden sich erhalten auf den Steinen, die von deinen fronmen Thatea

'erzählen, and bewohnen wird Aegypten der Skythe oder Inder oder sonst einer

'aus dem benachbarten Barbarenland. Neue Rechte werden einperdhrt werden,

'neues Gesetz, nichts heiliges, nichts gottesfürcbtiges, nichts des Himmels and

der Himmlischen w ürdiges wird gehört noch im Geiste g^laubt werden. Eine

'«chmerxliehe Trennaof der GStter Ton den Hensehea tritt «in; nw die bfaea

'Bogel bleiben da, die nater die Mens^eit sieb mengw.* (Naeb Beneja
Uebertetinag saa. Abb. 1, 3S0).
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die erste der Welt; und in Folge dessen hat ein «iutcr Theil der lelzten

Acte der jüdisrhcn Tragödie, wie dies früher dargelegt worden ist^ auf

igjptiscliem Boden sich abgespielt.

Alexandreia wie Anliocbeia sind vorzugsweise Sitze der wobl- Die minna.

habenden Handel- und Gewerbetreibenden; aber in Antiocheia felilt*^'*"**^**'

der Seebafen und was daran hängt, und wie rege ee dort auf den Gassen

herging, sie hielten doch keinen Vergleicb aus gegen das Leben and
Treiben der alexandrinisehen Fabrikarbeiter und Matrosen. Dagegen

battefür denLebensgenufs, das Schauspiel, das Diner, die Liebesfreuden

Antiocheia mehr zu bieten als die Stadt, in der 'niemand mfifsig ging*.

Auch das eigentliche vorzogsweise an die rhetorischen Exhibilionen

anknflpfende Litteratentreiben, welches wir in der ScbilderuDg Klein-

asiens skizzirten, trat in Aegypten zurück^), wohl mehr im Drang

der Geschäfte des Tages als dnrch den Einflulli der saMrelchen und

gut beiahlten in Alexandreia lebenden und grofsentheils auch dort

heimischen Gelehrten. FOr den Gesammtcharakter der Stadt kamen

diese Minner des Museums, von denen noch weiter die Rede sein wird,

or allem wenn sie in fleifsiger Arbeit ihre Schuldigkeit thaten,

nicht in herromgenderWeise in Betracht Die alexandrinischenAerzte

aber galten als die besten im ganzen Reich; freilich war Aegypten

nicht minder die rechte Heimstitte der Quacksalber und der Gehehm-

mittel und jener wnnderlicben dviUsirten Form der Schifermedidn,

in welcher fh>mme Einfilt und speculirender Betrug sich im Mantel

der Wissenschaft dnpiren. Des dreimal gr&Csten Hermes haben wir

Bchon gedacht (S. 580) ; auch der alezandrinische Sanpis hat im Alter-

thuro mehr Wundercuren errichtet als irgend einer seiner Collegen

und selbst den praktischen Kaiser Vespasian angesteckt, daft auch er

die Blinden und Lahmen heilte, jedoch nur in Alexandreia.

Obgleich der Platz, welchen Alexandreia in der geistigen und
g^J^JJ^

littcrarischen Entwickelung des späteren Griechenlands und der occi-
^jjjjjjj^

Als die RSiner von dem berühmten Rhctor Proaeresios (Ende 3, Anf.

4, Jh.) einen seiner Schüler fiir einen Lehrstuhl erbitten, sendet er ihnen

den Eusebios ans Alexandreia; 'hinsichtlich der Rhetorik', heifht es von die- *

sem ^Eunapios Proaer. p. 92 Boias.) 'genügt es zu sagen, dafs er eia Aegyptier

*war| dtBB diM«t Volk trtibt »war mit LeidansdMft da* V«rtaaaeheo, aber

*di« enfle BeddniBtt {6 attm^i^äot'Bfftiif) ist bei Ibaea iekt n Baase*. Die

merkwürdige Wiederanfnahme der griechischen Poesie in Aegyptea»

Beispiel das Epos des Noaaea aafehdrt, liegt jeaseit der Greeiaa

BarsteUaag«
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doiitalischen Cultur überhaupt einnimmt oder einzunehmen scheint,

nicht in einer Schihlerun^ der örtHchen Zustäntle Aegyptens, sondern

nur in derjenigen dieser Kntsvickehing seihst entsprechend gewürdigt

werden kann, ist das alexandrinische Gelehrtenwesen und dessen Fort-

dauer unter dem römischen Regiment eine allzu merkwürdige Erschei-

nung, um nicht auch in dieser Verbindung in seiner allgemeinen

StelluDg berührt zu werden. Dafs die Verschmelzung der orientali-

schen und der hellenischeo Geisteswelt neben Syrien vorzugsweise in

Aegypten sich vollzog, wurde schon bemerkt (S. 455)*, und wenn dar

neue Glaul>i\ der den Occident erobern sollte, von Syrien ausging, so

kam die ihm homogene Wissenschaft , diejenige Philosophie, welche

neben dem Menschengeist und aulserhalb desselhen den überwell-

liehen Gott und die göttliche Otrenbarung anerkennt und verkündet,

Tonugsweiee aus Aegypten , wahrscheinlich schon der neue Pytbago-

reiamus, aicher das philosophische Meujudenibum, yon dem trAhar dia

Rede war (S. 496) ao wie der neue Platoniamtta, dessen Begründer,

der Aegyptier Plotinoa, ebenfiüla schon (S. 455) erwähnt ward. Auf

dieaer vorzugsweis in Alexandreia sich ToUziehenden DurchdriogODg

der hellenischen und der orientalischen Elemente beruht ea haupl-

aächlich, dafs, wie dies in der Darstellung der italischen Verfailtniaae

niher darzulegen ist, der dortige Hellenismua in der froheren KaiMP*

aeit Torzugsweise aegyptische Form trägt Wie die an Pythagofaa,

Moaea, Plalon anknöpfenden altneuen Weisheiten Ton Aleiandreia aua

hl Italien eindrangen, so apielte die Isla und was dazu gehört die ente

RoUe in der bequemen Hodefrömmigkeit, welche die römischen Poeten

der augustischen Zeit und die pompeianiachen Tempel aua der im
Claudius uns zeigen. Die aegyptische Kunatöbung herracht yor in den

campaniachen Fresken derselben Epoche wie in der tibnrtiniaeheB

Villa Hadrians. Dem entapricht die Stellung, welche daa alexandri-

niache Gelehrtenwesen in dem geistigen Leben der Kaiseraeit eha-

nimmt Nach auüsen hin beruht dasselbe auf der ataatUchen Pflege

der geistigen Interessen und würde mit mehr Recht an den Namen
Alezandera anknöpfen ala an den Alexandreias; es ist die Realisirung

des Gedankens, dab in einem gewissen Stadium der Civilisation

Kunst und Wissenschaft durch das Ansehen nnd die Machtmittel dea

Staats gestützt und gefördert werden müssen, die Cons;<'qiieiiz des

genialen Moments der Wellgeschichte, welcher Alexander und Aris-

toteles neben einander stellte. Es soll hier nicht gefragt weiden, wie
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in dieser iiiiciiti|(eii Gonception Wehrbeit und ürrthnm, Besehldi-

gnng nnd Hebung des geistigen Lebens sieh mit einander misclien,

niehi die dOrftige Nachblftlhe des gdttlidien Singens nnd des hohen

Denkens der freien Hellenen einmal mehr gestellt werden neben den

üppigen und doch auch grofsartigen Ertrag des späteren SammelnSy

Fersebens nnd Ordnens. Kennten die Institutionen, welche diesem

Gedanken entsprangen, der griechisehen Nation unwiederbringlich

Verlorenes nieht oder, was schlimmer ist, nur scheinhaft emenem, so

haben sie ihr auf dem noch freien Bauphts der geistigen Welt den

einzig möglichen und auch einen herrlichen Ersatz gewährt FQr unsere

Erwägung kommen lor Allem die örtlichen Verbältnisse in Betracht

Kuustgärten sind einigermafsen unabhängig vom ßoden, und nicht

anders ist es mit diesen wisspnschafllichfn Instilulionen, nur dafe

sie ihrem Wesen nach an liic Höfe gewiesen sind. Die materielle

Unterstützung kann ihnen aucli anderswo zu Theil werden; aber

wichtiger als diese ist die Gunst der höclisten Kreise, die ihnen die

Segel schwrlit. und die Verbindungen, welche in den grofsen Cenlren

zusamnienlauleiKl ilirsc Kreise der Wissenschaft füllen und erweitern.

In der besseren Zeil der Alexandermonarchien halle es solcher Centren

so viele gegeben als es Staaten gab, und dasjenige des Lagidenhofs war

nur das angosrlienste unter ihnen gewesen. Die römische Republik

halte die übrigen eines nach dem andern in ihre (iewalt gebracht

und mit den Höfen auch die dazu gehürigeu wisscnschaftli( hon An-

stalten und kreise beseitigt. Dafs der künftige Auguslus, als er den

Irtzteii dieser Höfe aufhob, die damit verknüpften gelehrten Institute

bestehen liefs, i.st die rechte und nicht die schlechteste Signatur der

veränderten Zeit. Der energischere und höhere Philhellenisinus des

Caesarenregiments unterschied sich zu seinem Vorlliril von <ioni repu-

blikanischen dadurch, dafs er nicht blols griechischen Litteraten in

Rom zu verdienen gab, sondern die grofse Tutel der griechischen

Wissenschaft als einen Theü der Alezanderherrschaft betrachtete und

bebandelte. Freilich war, wie in dieser gesammten Regeneration des

Reiches, der Bauplan grofsartiger als der Bau. Die königlich paten-

tirten und pensionirten Musen, welche die Lagiden nach Alexandreia

gerufen hatten, Terschmihten es nicht die gleichen Bezüge auch von

den Römern anzunehmen; und die kaiserliche Munilicenz stand hinter

der früheren königlichen nicht zurück. DerBibliothekfondsvonAIexan-

dreia und der Fonds der FreisteUen lOr Philosophen, Poeten, Aerste nnd
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Gelehrte aller Art^) so wie die diesen gewährten Immqnititim

wurden von Augustus nicht Termindert, Ton Kaiser Claudius yermehrtv

freilich mit der Auflage, dafs die neuen Saudischen Akademiker die

griechischen Geschichtswerke des wunderlichen Stifters Jahr fOrlahr

in ihren Sitzungen zum Vortrag zu bringen hatten. IGt der ersIcB

Bibliothek derWelt behielt Alexandreia zugleich durch die ganzeUter-
zdt einen gewissen PrimatderwissenschafUicfaenArbeit, bis dasMuseioa

zu Grunde ging und der Islam die antike Gvilisation erschlug. Es war

auch nicht bloA die damit gebotene Gelegenheit, sondm zugleich die

alte Tradition und die Geistesrichtung dieser Hellenen, welche der Stadt

jenen Vorrang bewahrte, wie denn unter den Gelehrten die geborenen

Alexandriner an Zahl und Bedeutung her?orragen. Auch in dieser

Epoche sind zahlreiche und achtbare gelehrte Arbeiten, namentlich

philologische und physikalische, aus dem Kreise der Gelehrten

Museum', wie sie gleich den Parisern *?om Institut' sich titulirten, her-

vorgegangen; aber die Utterarische Bedeutung, welche die alexandri-

nische und die pergamenische Hofwissenscbaft und Hofkunst in der

besseren Epoche des Hellenismus för die gesammte hellenische und

hellenisirende Welt gehabt hat, knöpfte nie auch nur entfiarnt sich an

die rGmisch-alezandrinische. Die Ursadie liegt nicht in dem Mangel an

Talenten oder anderen Zurälligkeiten, am wenigsten daran, daüs der

Platz im Museum vom Kaiser zuweilen nach Gaben und immer nach

Gunst vergeben ward und die Regierung damit völlig schaltete wie mit

(lern Uitterpfeid und den Hausbeamtenstellungen; das war auch an den

älteren Ilüteu nicht anders gewesen, liufphilosophen und Uufpoeten

*) Eia 'homerischer Poet' fx MovatCov briii;;t es fertig dea Memuon
in vier homerischen Verseu un/usingen, ohae eia Wort voo dem Seiaeo hio-

saxothao (C. I. Gr. 4748). Uadriao macht eiaen alexaudriuiächea Poetea zam
Lvkii fBr flio loyilfls Epipraiuii san Mit^iad (Athenaeo* 15 p. 677«). Bei»

piele voD Rbetoren «u kadriuiteker Zeit MPbÜMtratoa nta soph. 1, 2^3.
c. 25, 3. Eia (ftXoaotf o: urro Movaitov in Halikaraassos (BilL de owrr.

hell. 4, 105). In späterer Zeit, wo der Citciis alles ist, fiaden wir eineo nam-

haften Ringk{iinj)fer — vielleicht darf man sagen als Ehrenmitglied der philo-

sophischen Klasse (Inschrift aas Horn C. I. Gr. 5914: vtbixü^os %ov fityallov

Sa^iniJ}os xal tth h Jlfouffci'^ [auTovl/x^mv utÜMß <ptloo6^pmiri vgl.

dn. 4724 osd Pimiom Materaaa de error« prof. rel. 13,9). Oi h *J^p^ äm6
Tov Movattov faT^o/(Wood Ephesas ioser. from toiubs n. 7), eise Geeelltchaft

ephesiseher Aerzte, beziehen sich wohl aach nuf das Museum von .ilexandreity

aber aiad achwerliok Mitglieder deeaelbeo, soodero ia deauelbea gebildet
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Ukben in Al«xaiidriia, aber nicht der Hof; «8 leigte aidi iiier recht

dentlieb, dab ei nicht auf die Pemionen und Gratificationen anluun,

sondern auf die fQr beide Theüe belebende BerOhnuig der groften

politiachen und der grolsen wiaeenschaftliGhen Arbeit DieM stellte

wohl för die nene Monardiie sich ein nnd damit aoch ihre Gonse-

quenzen; aber die StStte dafür war nicht Alexandreia: diese Bl&the

der politischen EntwickeluDg gehörte billig den Lateinern und der

lateinischen Hauptstadt. Die augustiscbe Poesie und die augustische

Wissenschaft sind unter ähnlichen Verhältnissen zu ähnlichtr be-

deutt'ndtT und erfreulicher Kniwickeiuiij/ gelangt wie die hellenislisrlit'

au dem Hut der Pergamener und der frühereu l'toleuiaeer. Sogar in

dem griecLischen Kreise knüpfte, so weit die römische Regierung auf

denselben im Sinne der Lagiden einwirkte, mehr als an Alexandreia sich

dies an Horn an. Die griechischen liibliotheken der Hauptstadt standen

freilich der alexandriuisclH?n nicht gleich und ein «lern alexandrinischcn

Museum vergleichbares In.Nlilut gab es in Rom nicht. Aber die Stellung

an den römischen Bibliotheken öll'nete die iJeziehnngen zu dem Hofe.

Auch die von Vespasian eingerichtete von der Regierung besetzte und

besoldete hauptslädti^clle Professur der griechischen Rhetorik gab

ihrem Inhaber, wenn er gleich nicht in dem Sinne Hausbeamter war

wie der kaiserhche BibUolhekar, eine ähnliclie Stellung und galt, ohne

Zweifel dcfswegen, als der vornelimste Lehrstuhl des Reiches Vor

allem aber war das kaiserliche Kabinetssecretarial in seinei' griechi-

schen Abtheilung die angesehenste und einllulsreichste Stellung, zu

der ein griechischer Litterat überhaupt gelangen konnte. Versetzung

von der alexandrinischcn Akademie in ein derartiges hauptstädtisches

Amt war nachweislich Beförderung^. Auch abgesehen von allem,

was die griechischen Litteraten sonst allein in Rom fanden, genügten

die HofsteliuDgen und dieHofamter, um den angesehensten von ihnen

den Zug vielmehr dahin zu geben als an den ägyptischen 'Freitisch'.

Das gelehrte Alexandreia dieser Zeit ward eme Art WittwensiU der

^) 'O ävta ^Qovos bei Philostratoä vit. soph. 2, 10, 5.

Beispiele siad Chieremon der Lehrer Neros, vorher abgestellt Kb
AleiaadreU (Soidas Jtwootoe *Mt!^dqtis\ vgL Zeller Hernes 11, 430 «ad

oben S. 579); Diraysios des Glaekea Soha, roent ia Alezaadnia Nachfolger

Cbieremoos, dann von Nero bis auf Traian Bibliothekar ia Rom and kaiserliaber

Ktbinetssccretär (Saidas a. a. 0.); L. Julius Vestinus un'er Hadrian, der sopar

nach der Xorstaudschaft des Museums dieselben Stellun^'en wie Dionysiüs io

Iloia bekleidete (S. 5üb A. 1 ), such als philologischer Sclu'iftsteller bekaout.
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griechischen Wissenschift, achtnngswerth and nötiliefa, aber md den

groben Zag der BiMnng ivie der Verbildnng der Kalseneift fon keinca

dorchscUagenden Einflnfs; die PJätie im Masenm worden, wie hilüg^

nicht selten an namhafte Mehrte von auswSrts Tergeben nad illirdM

Institat selbst kamen die Bficber der Bibliothek mehr in Betracht ala

die Bürger der groben Handels- and FabrikstadL

Die Die militärisdien Verhfltnisse Aegyptens stellten, eben wie in
^ptMche

ßjji^j^^ Truppen daselbst eine swiefaäe Aui|sabe: den Sohats der

Sadgrense nnd der OstkOste, der freilich mit dem für die Enpbratfinie

erforderlichen nicht entfernt verglichen werden kann, und die Anf-

rechthaltung der inneren Ordnung im Lande wie in der Hauptstadt.

Die römische Besatzung bestand, abgesehen von den bei Alexandrein

und auf dem Nil stationirten Schiffen, die hanptsSchlich fOr die ZoO-

controle gedient zu haben scheinen, unter Augustus aus drei Legknan ;

nebst den dazu gehörigen nicht zahlreichen Ufllfotruppen, zusamme« i

etwa 20000 Hann. Es war dies etwa halb so viel, als er für die simwfr-

lichen asiatischen Provinzen bestimmte, was der Wichtigkeit dieser

Provinz fOr die neue Monarchie entsprach. Die Besatzung wurde aber

wahrscheinlich noch unter Augustus selbst um ein Drittel unddanm
unter Domitian um ein weiteres Drittel vermindert. Anfinglich waren

zwei Legionen aufserbalb der Hauptstadt stationirt; das Hauptlager

aber und bald das einzige lag vor den Thoren derselben, da wo Caesar

der Sohn den letzten Kampf mit Antonius ausgefochten hatte, in der
j

danach benannten Vorstadt Nikopolis. Diese hatte ihr eigenes Amphi-
|

theater und ihr eigenes kaiserliches Volksfest und war völlig selbständig

eingerichtet, so dafs eine Zeit lang die olTontlichen Lustbarkeiten von i

Alexandreia durch die ihrij,'cn in Schatten gestellt wurden. Die un-

mittelbare Bewachung der Grenze fiel den Auxilien zu. Dieselben

Ursachen also, welche in Syrien die Disciiilin lockerten, die zunächst

polizeiliche Aufgabe und die unmittelbare Berührung mit der grofsen

Hauptstadt, kamen auch für die aegyptischen Truppen ins Sj)icl; hier

trat noch hinzu, dafs die üble Gewohnheit den Soldaten bei der l ahne

das eheliche Leben oder doch ein Surrogat desselben zu gestatten und

die Truppe aus diesen Lagerkindern zu ergänzen bei den makedoni-

schen Regimentern der Ptolemaeer seit langem einheimisch war und
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ntch auch bei den Rftmern sich ^^enigsteD8 bis ro dnem gewitm
Grade einbOrgerte. Dem entsprecbend scheint das aegyptischc Corps,

in welchem die Occidentalen noch seltener dienten als in den übrigen

Armeen des Ostens und das zum grofisen TheU ans der Bfirgerschalt

und dem feiger Ton Aleiandreia sich reeniürte, anter allen Armee-
Corps das am wenigstens angesehene gewesen sn sein, wie denn auch

die Offiziere dieser Legion, wie schon bemerkt ward, im Rang denen

der Ohrigen nachstanden.

Die eigentlich militärische Aufgabe der ägyptischen Truppen hängt

eng zusammen mit den Maftregeln für die Hebung des aegyptischen

Handels. Es wird angemesaen sein beides sasammensufimaen ond sv-

nftcbst die Bexiebangen su den eontinentslen Nacbbaren im SOdon, so-

dann diqenigen sa Arabien und Indien im Zusammenhang darxulegen.

Aegypten reicht nach SAden, wie sdion bemerkt, bis zu der A««u«fiM.

Scbfinke, welche der letzte Katarrakt anweit- Syene (Assuln) der

Scfaiflahrt entgegenstellt Jenseit Syene beginnt der Stamm der

Seach, wie die Aegypter sie nennen, oder, wie die Griechen flberaetsen,

der Donkelbrbigen, der Aethu^eo, wahrscheinlich den spSter su er-

wihnenden Urbewohnem Abessiniens stammverwandt und wenn auch

Twlleicht aus der gleichenWurzel wie dieAegyptier entsprungen, doch In

der geachichtUchen Entwickelung als fremdes Volk ihnen gegenüber

siebend. Weiter sAdwirts folgen die Nahsiu derAegypter, das heilSst die

Sdiwanen, die Nubier der Griechen, die heutigen Neger. Die Könige

Aegyptens hatten in besseren Zeiten ibreHerrschaft weit in das Binnen-

land hinein ausgedehnt oder es hatten wenigstens auswandernde

Aegyptier hier aich eigene Herrschaften gegrfindet; die schriftlichen

Denlöniler des pharaonischen Regiments gehen bis oberhalb des dritten

Katarrakts nach Dongola hinein, wo Nabata (bei NArl) der Mittelpunkt

ihrer Niederlassungen gewesen su sein scheint; und noch betrichtlidi

weiter stromaufwarta, etwa sedis Tagereia^ nMlich Ton Chartum,

bei Schendi im Sennaar, in der Nfthe der früh Terschollenen Aethiopen-

stadt Meroo finden aich Gruppen freiBch sdiriftloser Tempel und Pyra-

miden. Als Aegypten rümisch ward, war es mit dieaer Machtent-

wickelung längst Torbei und herrschte jenseit Syene ein aethiopischer

Stamm unter Königinnen, die stehend den Namen oder den Titel

Kandake führten ') und in jenem einst aegyptischen Nabata inDongoh

0 Der Eaonch der Kandake, der im Jesaias liest (Apoitel^each. 8, 27),

ist bdunit; eise Kaaiaka regiert» aach sa Nerai Zeit (Pliaiaa a. h. S^ tS, 182)

«od apielt «lae Rolle Im AlexaaderroaaB (S, 18 fg.).

Moaiaaaa. Mm, Om^UMi T. 3S
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raidirteii; an Volk auf niedriger Stufe der Gvilisation, iOmmkgmti
HirtaD»im Stande ein Heer TonSO OOOBfannaiüknbringw,iber gerAitnl

mit SdiUden von RindsUuten, bewehrt meist nicht mit Scfamrlm,
sondern mit Beilen oder Lanien und eisenheachlagenen Konks;
rftnberische Nachharen, im Gefecht den Römern nicht fwraBhiWi

H. IS Diese fielen im J. 7d0 oder 731 in das rOmische Gebiet ein, wie sin

t(rieg mit behaupteten , weil die Vorsteher der nichsten Nomen sie gesehidiKl

ÜSuS^ bitten, wie die Römer meinten, weil die aegyptiscben Trappen damain

grofeentheOs in Arabien beschäftigt waren und sie hofllen nngeatiaft

plündern sn können. In der That überwanden sie die drei Cohorten,

die die Grenze deckten und schleppten aus den nichsten aogyptisehoB

Distrikten Phüae, Elephantine, Syene die Bewohner als SdaTen fort

und als Siegeszeichen die Statuen des Kaisen, die sie dort imhmätm.

Aber der Statthalter, der eben damals die Verwaltung des Landet

öbemahm, Gaius Petronius vergalt den Angriff rasch; mit 10000 Mann
zu Fuft und 800 Reitern trieb er sie nicht blofe zum Lande hlnm,
sondern folgte ihnen den Nil entlang in ihr eigenes Land, schlug sio

nachdrücklich bei Pselchis (Dakke) und erstOrmte ihre feste Burg Premis

(Ibrim) 80 wie die Hauptstadt selbst, die er zerstörte. Zwar erneuerte

die Königin, ein tapferes Weib, im nächsten Jahre deu Angriff und
versuchte Premis, wo römische Besatzung geblieben war, zu erstürmen;

aber Petronius brachte rechtzeitig Kntsatz und so «^ntschlofs sich die

Aethiopin Gesandte zu senden und um Frieden zu biuen. Der Kaiser

gewährte ihn nicht blofs, sondern belalil das unterworfene Gebiet zu

räumen und wies den Vorschlag seines Statthalters ab die Besiegten

tribulpllichli^^ zu niarhen. Insofern ist dicker sonst nicht bedeutende

Vorgang bcmerkenswcrlh, als gleich damals der Itestimmte Enlschlufs

der rOmi.scliPii Hegiei im^' sich zeigte zvNar das Nilthal, so weit der Flufs

schitlbar i.>>t, uubodini;! zu liehaui>leii , aber von der Besitznahme der

weiten Laiuls( haften am ulit i en \i\ ein für allenial abzusehen. Nur
die Strecke von Syene, wo unter Augustus die Grenztruppen standen,

bis nach Hiera Sykaminos (Maharraka), das sogenannte Zwölf-

meilenland (zJwdfxaaxotyog) ist zwar niemals als Nomos eingerichlet

und nie als ein Theil Aegyptens, aber doch als zum Beiche gehörig

betrachtet worden; und spätestens unter Domitian wurden selbst die

Posten bis nachHiera Syiiaminos vorgerückt^). Dabei ist es im Wesent-

*) D&fs di0 aeichsfrenxe bia Hiera Sykamiaoi rskhte, aifia^ sich Hr
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liehen geblieben. Die von Nero geplante orientalische Expedition

(S. 303) sollte allerdings auch Aethiopien umfassen; aber es blieb bei der

vorläufigen Erkundung des Landes durch römische Offixiere bis Ober

Meroe hinauf. Das nachbarliche Verhältnifs mufs an der a^gyptischen

SAdgrenze bis in die Mitte des dritten Jahrhunderte im Ganzen fried-

lieber Art gewesen sein, wenn es auch an kleineren Händeln mit jesOT

Kandake und mit ihren Nachfolgerinnen, die längere Zeit sich behauptet

M haben scheinen , später Tielleicht mit anderen jenseit der Reichs-

grenze zur Vormacht gelangenden Stammen, nicht gefehlt haben wird.

Erst als das Reich in der valerianisch-gallienischen Zeit aus den Fugen
* ging, brachen die r<(acbbaren auch über diese Grenie. Es ist schon

(S. 570) erwähnt worden, daüs die in den Gebirgen ander SAdostgrenie

anaissigen firOher den Aethiopen gehorchenden Blemyer, ein Barbaren-

volk Tonentsetslicher Roheit, welches noch Jahrhunderte spätersich der

Menschenopfernicht entwöhnt hatte, in dieserEpoche selbständig gegen

Aegypten Toiging und im Einverständnib mit den Pabnyrenem einen

guten Theil Oberaegyptens besetste und eine Reihe von Jahren be-

hauptete. Der tOchtige Kaiser Probus vertrieb sie; aber die einmal be-

gonnenenEmfllle hörten nicht auf und KaiserDiodetianus enlscfalolk

das 2. Jabrb. aus Ptolemaeos 5, 5, 74, für die Zeit Diocietians aas des die

Reichüstrafscn bis dahin führeuden Itincrarien. Iq der riii Jahrhundert jünpereo

Notilia diijnitatuin rficheri die Posten wieder nicht hinaus über Svene, Fhilao,

Elepbantine. In der Strecke von Pbilae nach Hiera SykamiooS| der Dode-

kaMi«MM BerMlott (2, 29), MlielaM idioa ia friOwr Zeit ßr die Aegyp-

tieni «od Aetiiiopaa inaer fffamDadiaftUehe Isit von Pliüae Teiip«labgtb«D

erhoben worden zu sein; abtr grieehiscbe Inscbrifton aoi der Lagideozeit babea

sieh hier nirht gefunden, dagegen zahlreiche datirte aus römischer, die ältesten

aus der des Angustux (Pselrhis, 2 n. Chr.: C. I. Gr. n. SoSfi) tmd des Tiberios

(ebenda, J. 26: n. 5104; J. 33: n. 5101), die jüngste aus der des Philippiu

(Kardassi, J. 248: o. 5010j. Diese beweisen nicht unbedingt fiir die Reicht-

ugdiSri^ait des iMtreffeadM Pnndortoi aber dl« «ioet laodvenaesMBdM Sol-

daten vo« J. 33 (a. 5101) ud die einet fmuiikan voai J. 84 (TaI>iS)

5042 fg.), so wie zahlreirho andere setzen dieselbe allerdings vortos. Jenseit

der bezeichneten Grenze bat sirh nie ein ähnlicher Stein gefunden; denn die

merkwürdige Inschrift der rc^ina ((i. 1. L. III, 83), bei MessaurSt südlich von

Scheodi (10^ 25 Breite, 5 Lieoes nördlich von den Huinen von ISaga) gefunden,

die iüdliehfte aller iMkanaten iateiniichen Iniehriften, Jetit ia BerlinerHnMoa,
hnt nicht ein rSmisdier Uoterthen gesetxt, sondern voraratUieh ein aas Boa
zarückkehrender Akfoeandter einer africanischen KSnifia, der lateiaiMli rodel^

ielleicht nur um zo zeigen, dafs er in Horn gewesen sei.

>) Die tropata NiUaoHf tub quibui j^rihiop* ei Indus intremuU^ in einer

38»
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sich die GreniesiiräckBttDehmen. DasBchmale Zwölfmeilenland forderte

starke Besatzung und trug dem Staate wenig ein. Die Nabisr, welche

in der libyschen Wäste hausten und besonders die grofte Oase stetig

hetniitteiiten, gingen darauf ein ihre alten Sitae aufiugeben und sich

in dieser Landschaft anausiedeh!, die ihnen förmlich ahgelrelen ward;

lugldch wurden ihnen sowohl wie ihren Ostlichen Nachbaren« den Bb-
myem, feste Jahrgelder ausgesetst, dem Namen nach um sie ftr dk
Grenibewachung au entschädigen, in derThat ohneZwsifbl als AbkanÜH
gelder fQr ihre PiOnderzflge, die natürlich dennoch nicht aufhörten.

Es war ein Schritt zuröck, der erste, seit Aegypten römisch war.

AothioDi. Von dem kaufmännischen Verkehr an dieser Grenze ist ans dtm
<uwk«£. Aherthum wenig Oberliefert Da die Katarrakten des oberen NÜs den

unmittelbaren Wasserweg sperrteu, hat sich der Verkehr swischen dsM
inneren Africa und den Aegyptiern, namentlich der Elfenbeinhandel in

römischer Zeit mehr über die abessiniscfaen Häfen als am NU hin

bewegt; aber gefehlt hat er auch in dieser Richtung nicht Die auf

der Insel Philae zahlreich neben den Aegyptiem wohnenden Aethiopen

sind offenbar meistens Kaufleute gewesen und der hier vorwaltende

Grenzfricden wird das Seinige beigetragen haben zum Aufblühen der

oberaegyptischi'n Grenzstädte und des aegyptischen Handels überhaupt.

Die
^

Die üstküste Aegyptens stellt der Entwickeiung des Weltverkehrs

ustkui^ie undrine schwer zu lösende Aujgabe, Der durchgängig Öde und felsige

wkehn Strand ist eigentlicher Cultur unfähig und in alter wie in neuer Zeit

eine Wüste*). Dagegen nähern die beiden lür die Culturentwickelung

der alleu Welt vorzugsweise wichtigen Meere, das mittelländische und

wtkrsekeiBlidh In J. 296 ffflkaIt«B«a Rtda (paaeg. 6, 6) gdwa aaf «in doier-

tifM Reocontre, nicht auf die Sgyptische loinrrcction ; von Angriffen der Blemyer

spricht eine audere Rede vom J. 2s9 (pancg. 3, 17). — Ueber die AbtretaDg

des Zvvöll'meilcDgebiets an die INubier berichtet Procopius bell. Pers. 1, 19,

Als unter der Herrschaft nicht der Nubier, sondero der filerayer stehend er-

wShaen danelbe Olympiodores fr. 37 MilL «ad die luckrift das Silk« C. L
Gr. 5073. Dai künlieh «ua Vortehaio gakoraene Fragmat ataat griaahi-

schen Heldengedichts auf den Blemyersieg eines spätrömischen Kaisers bezieht

HHihoIcr (Rhein. Mu. 39, 279 ff.) aaf den dM lUreiuoa iai J. 451 (vgL

PriacQs fr. 21).

*) lavenil erwähnt 11, 124 die EiephaateauUioe qmt mittü poria

*) Ifaeh dar Art» wie PtolaMwea 4, 5, 14 16 diMa Slati MaadaiV
MiMiat ale^ ekw wie dat ZwSlIiMilaalaBd, aalMalb der WaaielaifcaBaag

geetaadaa sa kahea.
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das rotfae oder indlsclie dch «inander am meuton an den beiden ndrd-

lichsten Spitien des letiteren, dem penisclien mid dem aralusclien

Gdf; jener nimmt den Enphrat in tich vd, der in seinem mittleren

tauf dem mittellindiechen Heere nahe kommt; dieser ist nur ive-

nigeTagemirsdieentferntTondem in dasselbeMeer AiebendenNil. Da*

her nimmt in alter Zeit der Handelsrericehr swischen dem Osten und

dem Westen überwiegend entweder die Richtung auf dem Euphrat in

der syrischen und der arabischen Rftste oder er wendet sich von

der OstkAste Aegyptens nach dem NiL Die Verkehrswege Tom Euphrat

her sind titer als die Ober den Nif; aber die letsteren haben den Vor-

zug der besseren Schiübarkeit des Stromes und des kOrseren Land-

transports; dieBeseitigung des letsteren durch Herstellung einer kflnst-

liehen Wassefstrasse ist bei dem Euphratweg ausgeschlossen, bei dem
ägyptischen in alter wie in neuer Zeit wohl schwierig, aber nicht

unmöglich befunden. Sonach ist dem Land Aegypten von der Natur

selbst vorgeschrieben die Ostküste mit dem Nillaufund der iirirdlichen

Küste durch Land- oder Wasserstra f.«^en zu verhimleu ; und es gehen

auch die Anfänge derartiger Anlagen \n> ziii iitk in die Zeit derjenigen

einheimischen Herrscher, welche zuerst Aegypten dem Ausland und

dem f^rofsen Handelsverkehr erschlossen. Aut den Spuren, wie es

ßcheinl, älterer Anlagen <ier grofsen Regenten Aegyptens Sethi I und

Hliamses H begann der Sohn Psamnietichs König Nerho (6)0— 594 n« fi«««rff

vor Chr.) den Bau eines Kanals, der in der Nähe von Kairo vom Nil

abzweigend eine Wasserverbindung mit den Hilterseen liei Isniaiile und

durch diese mit dem rotluMi Meer herstellen sollte, ohne iudcfs das

Werk vollenden zu können. Hals er dabei nicht blofs die Beherrschung

des arabischen Golfs und den Handelsverkehr mit den Arabern in das

Auge fafste, sondern das jipr>is( lie und das indische Meer und der ent-

legenere Osten bereits in den Horizont dieses Aegyptierkönigs getreten

waren, ist defswegen wahrscheinlich, weil derselbe Herrschei' die ein-

zige im Alterthura ausgeführte Umschilfung Africas veranlafst hat.

AuDser Zweifel ist dies für König Dareios I., den Herrn sowohl Persiens

wie Aegyptens; er vollendete den Kanal, aber, wie seine an Ort und

Stelle aufgefuodenen Denksteine melden, liefs er ihn selbst wieder

verschfitten, wahrscheinlich weil seine Ingenieure befürchteten , dalli

das Meerwasser, eingelassen in den lianal, die Gehlde Aegyptens über-

schwemmen werde.

Der WettkampC der Lagiden und der Seleukiden» wekber die

I
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Politik der nachalexandrischen Zeit überhaupt beherrscht» mr m-
gleich eiD Kampf zwischen dem Euphrat und dem NiL Jener war im
Besiti, dieser der Piitendent; und in der lyesseren Zeit der LagUen
ist die friedliche Offenaive mit groCser Energie geführt worden« Ffidit

bloi^ wurde jener Ton Necho und Dareios unternommene Kanal, j«M
der 'Flub Ptolemaeos' genannt, durch den zweiten Ptolemaeer Phila-

delphoe (f 247 vor Chr») lum ersten Blal der Schiffahrt eröffnet, wmr
dem es wurden audi an den fQr die Sicherheit der Sdiiffe und für die

Verbindung mit dem Nil am besten geeigneten Puncten der sohwierifsn

Die Ostküste umfossende Hafenbauten ausgefflhrt Vor allein gesohah dies

'^hute. an der MOndung des zum Nil fahrenden Kanals, bei den Ortarhaftun

Arsinoe, Kleopatris, Klysma, alle drei in der Gegend des heutigea Saei.

Weiter abwirts entstanden auber manchen kleineren Anlagen die bei-

den bedeutenden Emporien Myos Hormos, etwas oberhalb des beutigen

Kos6r, und Berenlke im Trogodytenland
, ungefähr in gleicher Breite

mit Syene am Nil so wie mit dem arabischen Hafen Leuke Kome, Ton

der Stadt Koplu^, bei der der Nil am weitesten östlich Torspringt, jenes

6—7, dieses 11 Tagemärsche entfernt und durch quer durcli die Wüste

angel»'j;ie mit grofson Cisternen versehene Strafsen mit diesem Haupt-

emporium am Nil verbunden. Der Waarenverkehr der Ptolemaeerzeit

ist wahrscheinlich weniger durcli den Kanal gegangen als über diese

Landwege nach Koptos.

AbcMinien. Ucbcr jencs lierenike im Trogodytenland liinaus hat sich das

eigentliclie Aegypten der La^iden nicht erstreckt. Die weiter gegen

Süden liegenden Ansieticluii^cu Ptolemais 'für die Jagd' unterhalb

Suäkin, und die süiilitliste Ortschaft des Lagidenreichs, das spätere

Adulis, damals vielleicht 'iJerenike die goldene' oder 'bei Saba' genannt,

Zula unweit des beuligen M;i.ssaua, bei weitem der beste Ihifen an

dieser ganzen Küste, sind incht mehr gewesen als Küstentoris und

haben mit Aegypten niclil in Landverl)indiing gestanden. Auch sind

diese entlegenen Ansiedelungen ohne Zweifel unter den späteren Lagi-

den entweder verloren gegangen oder freiwillig aufgegeben wordeD^

und war in der Epoche, wo die römische Herrschaft eintritt, wie im
BiDDenland Syene, so an der Küste das trogodytische Berenike die

Reichsgrenze.

Di» Reich In diesem von den Aegyptiem nie besetzten oder früh geriumteu

iiwii'twi
(>chiet bildete sich, sei es am Ausgang der Lagidenepoeho, sei es in dar

ersten Kaiserzeit ein nnabbingiger SUat Ton Ausdehnung und fiedeu-
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tung, derjenige der AxomilenM, entsprechend dem lieutigen Habesch.

Er fülirt seinen Namen von der im Herzen dieses Alpenlandes acht

Tagereisen vom Meer in der heuligen Landschaft Tigre gelegenen

Stadt Axömis, dem heutigen Axum; als Hafen dient ihm das schon er-

wähnte beste Emporium an dieser Küste, Adulis in der Bucht von

Massaua. Die ursprüngliche Bevölkerung^ dieser Landschaft mag wolii

das Agau gesprochen haben, von welcliii' S|)rache sich noch heute in

einzelnen Strichen des Südens reine Ueberrtste behaupten und die dem

gleichen Ii nnii tischen Kreise mit den lieutigen Bedsclia, Dankali, Somali,

GaUa angehört; d»'r fifryptischen Bevölkerung scheint dieser Sprachkreis

in ähnlicher Weise verwandt wie die Griechen mit den Kelten und den

Slaven, so dafs hier wohl für die Forschung eine Verwandtschaft, für

das geschichtliche Dasein aber vielmehr allein der Gegensatz besteht.

Aber bevor unsere Kunde von diesem Lande auch nur beginnt,

müssen überlegene semitische zu den himjaritischt'n Stamen des süd-

lichen Arabiens gehörige Einwanderer den schmalen Meerbusen über-

schritten und ihre Sprache wie ihre Schrift dort einheimisch gemacht

1) Das Beste, was wir vher das Reich von Axomis wiMeo, lehrt der

von einem ihrer Könige ohne Zweifel in der besseren Kaiserr.eit in Adulis

gesetzte Stein (C. I. Gr, 51276), eine Art von Denkschrift über die Thnten die-

ses anscheioendea Reichsgründers im Stil der persepolitanischen des Dareios

oder der Meyraniseheo des Aofuttiit und ugebneht an Atm Königsthron, vor

welelMB bis im dM 6. J«M. Unoia die VorlnreelMr hiagericbtet wvrdea« Die

ttehkiudige ErSrlerug Dillmanns (Abb. der Berliner Akademie 1S77 S. 195 fg,)

erklärt, was davon erklärbar ist. Vom römischen Stiiuilpunkt aus ist liorvor-

zuhebcD, dafs der Hüaig zwar die Hömcr nicht nennt, abci dcutlidi anf ihre

IVeicbsgreuzeo Rücksicht nimmt, indem er die Taugniteu unterwirft f^ix^^

tfig AtyvTtnm d^Anr ud eine Strifse anlegt ano t'mp lijs i/^ns ßnatUtwe

timnv /UxQi At>yvntov, ffaraer ala Nordgraasa saiaar arabisdiaa Bzpaditiaa

Laake Koaia aaaat, die latsta rSmische Statioa an der arabitelMB Westküste.

Daraoc folgt weiter, dafs diese Inschrift jünger ist als der unter Vespasian

geschriebene Periplus des rolheu Meeres; denn nach diesem (c. 5) herrscht der

König von Axomis äno tmv J\loa/ntf(r^ loi' ii^Xf^*^ aklrjg BaQßagiag, und

zwar ist dies aussciilieiälich zu verstehen, da er c. 2 die tvqttvvoi der Moscho-

pbagea aaaat aad abaato a. 14 baiaarkt, dab jaBtait dar Straba Bab al llaadab

kaia 'RSaig^ lal, aoadara aar «T^naaea*. Alia ralakta daaiala das aiaatta-

uische Reich noch nicht bia xnr römischen Grenze, sondern nur bis etwa atah

Ptolemnis 'der Jagd', ebenso nach der andern Hirhtung nicht bis zum Cap Gnardafoi,

sondern nur bis zur StraPso Bab el Mandeb. Auch nn der arabischen Küste

spricht der Pcrlplns von üesitznngeo des Königs von Axomis nicht, obwohl

ar Behrfach der Dyaaitea daselbst gedenkt
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haben. Die alle, erst lange nach römischer Zeit im Volksgebrauch er-

loschene Sclirit'tsprache von Habesch, das Ge'ez oder, wie sie falschlich

meist genannt wird, die äthiopische*) ist rein semitiscli-) und die

julzL noch lebenden Dialekte, namentlich das Tigrina, sind es

im Wesentlichen auch, nur durch die Einwirkung des älteren Agau

getrübt. — lieber die Anfange dieses Gemeinwesens hat sich keine

Ueberlieferung erhalten. Am Ausgang der nerouisclien Zeit und viel-

leicht schon lange vorher herrschte der König iKt Axoiniten an der

africanischen Küste etwa von Suäkin bis zur Strafsc Bah el iManileb.

Einige Zeit darauf — nfiher iäfst sich die Epoche nicht bestimmen

— linden wir ihn .lis Grenznachbar der Höiucr au der Südgrenze

Aegyptens, auch an der anderen Küste des arabischen Meerbusens in

dem Zvvischengebirt zwischen dem römischen Besitz und dem der

Sabaeer in kriegerischer Tliäligkeit, also nach Norden mit dem römi-

schen Gebiet auch in Arabien sidi uninittelbar berührend, überdies

die africanische Küste aufserhalb des Busens vielleicht bis zum Cap

Guardafui beherrschend. Wie weit sich sein Gebietvon Axomis landein-

wärts erstreckt hat» erhellt nicht; Aethiopien, das heifst Sennaar und

Dongola, haben wenigatena in der früheren Kaiserzeit schwerlich dazu

gehört; vielmehr mag zu der Zeit das Reich von Nabata neben dem
axomitischen bestnndeu haben. Wo uns die Axomiten entgegentreten,

finden wir sie auf einer Terhällnirsmärsig vorgeschrittenen Stufe der

£ntw'ickelung. Unter Augustus hob sich der ägyptische Handelsverkehr

nicht minder wie mit Indien so mit diesen africanischen Häfen. Der

König gebot nicht blolls über ein Heer, sondern, wie dies schon seine

Beziehungen zu Arabien vorausaetzen, auch Ober eine Flotte. Den
König Zoskalea, der in Vespaaiana Zeit in Axomia regierte, mmX ein

griechiacber Kaufmann, der in Adolia gewesen war, einen rechtacbaffe-

nen und der griecfaiacben Schrift kundigen Mann; einer seiner Nadi-

folger bat an Ort und Stelle eine in geläufigem Griechlaob TerlUble

Denkschrift aufgestellt, die aeine Thaten den Fremden enIhUe; er

*) Der IVame der Aethiopea baftal ta beiMNr Zeit 9m. im hmä mm
oberen IVi], insbesondere deo BeleheaTM Moreaiiiid IVabata (S.i03), alsoastaa
Gebiet, das wir jetzt Nubien nennen. Im späteren Alterthom, zam Beispiel von
Prokopios, wird die Beuenuuag auf deu Staat vuu Axumis bezogen aad daker
bezeichoeo die Abessii^ier seit laagem ihr iieicli mit diei»eui ISameo.

*) Dakar dia Legwiic^ dab dia Azasilta voa Alaaeadsr fa AMsa aa-
fMieddta Syrer atiaa aad aock ivrisek sprickaa (PIOaitMglBi Mit aecL
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selbst nennt sich in derselben einen Sohn des Ares, welchen Titel die

Könige der Axomiten bis in das vierte Jahrhundert hinab heibehielteD

und widmet den Thron, der jene Denkschrift trägt, dem Zeus, dem

Ares und dem Poseidon. Schon zu Zoeludee Zeit nennt jener F^remde

Adnlis einen wohlgeordneten Handelsplats; seine Nachfolger nOthigten

die schweifenden Stimme der arabischen KOste su Lande wie sor See

Frieden sn halten nnd stellten eine Landverbindong her Ton ihrer

Hauptstadt bis an die römische Grenze, was bei der Beschaffenheit

dieser sonSchst auf SeeTerbindung angewiesenen Landschaft nicht

gering ansuschlagen ist Unter Vespesian dienten Messingstücfce, die

nach Bedflrftilb gelheilt wurden, den Eingeborenen statt des Geldes

und drculirte die römische MOnse nur bei den in Adolis ansissigen

Fremden; in der spiteren Kaiserzeit haben die Könige selber geprägt.

Daneben nennt der aiomitische Herrscher sich König der Könige imd

keine Spur deutet auf römische Clientel; er übt die Prägung in Gold,

was die Römer nicht Mob in ihrem Gebiet, sondern auch in ihrem

Blachlbereich nicht suliellMn. Es giebt in der Kaiserseit auüMrhalb

der röniiscIi-heUenisdien Grensen kaum ein anderes Land, welches

in i^eicfaer Selbstflndigkeit dem hellenischen Wesen bei sich eine

Stitte bereitet bitte wie der Staat von Habescb. Dalli im Lauf der

Zeit die einheimische oder yielmehr aus Arabien eingebürgerte Volks-

sprache die Alleinherrschaft zurückgewann und das Griechische ver-

dringte, ist wahrscheinlich theils auf arabischen Kinfluls zui tu kzu-

führen, theils auf den des Christenthunis und die damit zusaninien-

hängeude Wiederbelebung der Volksdialekte, wie wir sie auc h in Syrien

und in Aegypten fanden, und srhli<'r>t iii( hl aus, dafs die griechische

Sprache in Axomis und Aduhs im 1. und 2. Jahrhundert unstMer Zeit-

rechnung eine ähnliche Stellung grliaht hat wie in Syrien und in Aegyp-

ten, so weit es eben gestattet i.^t Kleines mit (irofsem zu vergleichen.

Von pohtischen IJe/iehungen der Hönicr zu dem Staat von Axonrais Romunddi«

wird aus den ersten drei Jahrhunderten unserer Zeilrechnung, auf

welche unsere Erzählung sich beschränkt, kaum etwas gemeldet. Mit

dem übrigen Aegypten nahmen sie auch die Häfen der Oslküste in

Besitz bis hinab zu dem abgelegenen und darum ni römischer Zeit

unter einen eigenen Conimandanten gestellten Irogodytischen Bere-

nike An Gebietserweiterung in die imwirtbJicben und werlblosen

Die« ist der prae/eofiM praesidiorum et montU Beronicea (C. IX, 8083),
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Küstüiigebirge hinein ist hier nie gedaclit worden; auch kann die dünne
und auf der niedrigsten Stufe der Kntwickelung stehende Bevölkerung

des nächst angrenzenden Gebiets den liümern niemals ernsthaft zu

schaiTen gemacht haben. Ebenso wenig haben die Caesaren so, wie es

die früheren Lagiden gclhan hatten, sich der Emporien der axomita-

nischen Küste zu beniiichtigen versucht. Ausdrücklich gemeldet wird

nur, dafs Gesandte des Axomitenkönigs mit Kaiser Aurelian verhan-

delten. Aber eben dieses StilL<( Inveigen so wie die früher bezeiclmele

unabhängige Stellung des Herrschers ^) führen darauf", dafs hier die

geltenden Grenzen beiderseits dauernd rrspet tirt wurden und ein gutes

nachbarliches Verhältnifs bestand, welches den Interessen des Friedens

und vornehmlich dem ägyptischen ll.indelsverkelir zu Gute kam. Dafs

dieser, insbesondere der wichtige Elfeubeinhandel, in welchem Adulis

für das iimerc Africa das hauptsächliche Enlrepot war, überwiegend

von Aegypten aus und auf ägyptischen Schilfen geführt worden ist,

kann bei der überlegenen Civilisation Aegyptens schon für die Lagiden*

zeit keinem Zweifel unterliegen, und auch in römischer Zeit hat diaur

Verkehr sich wohl nur gesteigert, nicht weiter geändert.

We Bei weitem wichtiger als der Verkehr mit dem africanischen Süden

Wankttto. war für Aegypten und das römis( he Reich überhaupt der Verkehr mit

Arabien und den weiter östlich gelegenen Küsten. Die arabische Halb-

insel ist dem hellettischen Gulturkreise fern geblieben. Es wäre wohl

anders gekommen, wenn König Alexander ein Jahr linger gelebt bitte;

dar Tod raffte ihn weg mitten in den Vorbereitungen die bereita er»

kündete arabische Südkflste vom persischen Meerbaseo ans ni wm^
fahren und zu besetzen. Aber die Fahrt, die der groCM König nidit

hatte antreten können, hat nach ihm nie ein Griedie antertte«—i.

Seit fernster Zeit hat dagegen zwischen den beidenKosten desarabiacimi

Meerbusens ein lebhafter Verkehr Ober das miling breite Wasser hin-

praefectiis rnurttis Bcrcnicidis (OrcUi -ib^^]), pracfcctas Ilrrnindis (C. X, 1129),

cia Offizier voo Hiltcrraog, analog dcu obea i>^''i) aogeführtoo io Alexan-

drei« statioiirtea. •

>) Amb dM 8ebr«ibaa, 4u RaiMr GouUatiu fai J. Mö ta de» da»

ali^eB RSug tob Axsais AaiiaBas richtet, iat das eiuM Hamdhm tUmm
andern gleichgestellten : er ersncht ihn am freaadaachbarliehen Beistand gagea

die Aasbreitun^ der athanasiscben Reizerei aod am Absetzuni? and Auslieferoog

eines dcrsolltiMi \ erdachligcn axomitischea Geistlichen. Die Culturpcineinschaft

tritt hier nur um su bestimmter hervor, ah der Christ gegen den Christen

daa Am des HeMea aanit
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iber flattgefunden. In den aegyptischen Berichten aus der Pharaonen-

Mit tfkkm die Seefahrten nach dem Land Pont, die von dort hein-

gebnebte Beate an Weihnnch, EbenlM^, Smaragden, Leeparden-

felleii eine bedeutende Rollen Dth ipileriibi der nMIicbe Tbeil der

arabiadien Weatkflate in dem Gebiet der Nabataeer gebftrte und mit

dfeaem in die Crewalt der RAmerkam, istaebon angegeben worden

(S. 476). El war dies ein ödes Gestade^); nur das Emporium Lenke

Korne, die letite Stadt der Nabataeer and insofern aadi des r6mi-

sehen Reiches, stand nicht blob mit dem gegenftber liegenden Berenike

inSeeferkehr, sondern warancfa der Aosgangspankt der nach Petra nnd

fon da so den Hifen des sfldliehen Syriens führenden KarawanenstralSM

und insofern einer der Knotenpunkte des oiientaUsch-occidenta-

tischen Handels (S. 479). Die sfldlich angrenienden Gebiete, nord-

ond sfidwirts ?on dem bentigen Mekka, entsprachen in ihrer Natnrbo»

achaflimheit dem gegenfiherliegenden Trogodytenland nnd sind gleich

diesem im Altertbum weder politisch noch commerdell von Bedeatnng,

aneb dem Anschein nach nicht unter einem Scepter geeinigt, sondern

*) Landeiawartf liegt das uralte TeimA, der Sohn IsmaeU der Geaatif,M den aisyrlaeheD Rfioig Tiglath-PUeiar ha aohtea Jahrh. vor Chr. aator

aeiaaa BMbaniafen anliianUt, von dma Prapbetea Jermaiaa xosaauMa nit

Sidon genaoDt, eio norkwürdiger KDotenpankt attyrifdier, igyptiMkar, arabi-

scher Beziehungen, dessen weitere Kntfallnnp, nachdem kühne Reisende ihn

erschlossen haben, wir von der orientalischen Forschunp; erwarten iliirien. In

Teioiu selbst fand kürzlich Eutiag aramäische lusclinttea üitester Epoche

(NSldafca Sitnagaberidite der Barlioer Akadende 1884 S. 813 f.) Au daa
aickt wait eatferataia Orte Medlin-SAlUi Qü^ji^) ttaaiaieB gawtaae daa attiachaa

aaebgepriigta MSasaa, welche zum Theil die Eule der Pallas durch dasjaaiga

Götterbild ersetzen , das die Aegyptier bezeichnen als Besa den Herrn von

PuDt, das heifst von Arabien (Ernian Zeitschrift für IVumismatik 9, 290 f.).

Der ebendaselbst gefundenen nabatacischen Inschriften wurde schon gedacht

(S. 476 A. 2). ?iicht weit von da bei '01a (el-Ally) haben sich Inschriften

gafbadaa, die ia dar Schrift «ad ia daa GStter- oad RSaigaBaaaB daaaa dar

aUdarablachaa MIaaaar aatapraekaa «ad salcaa, dab diaa« hlar, aaehsiff Tafe-

reisen von ihrer Hcimatb, aber auf der von Eratosthenes am^nten Weihrauch-

strafse von Minaca nach Aelana, eine bedeutende Station pehabt haben; da-

neben andere eiues verwandten, aber nicht identischen südarabischen Stammes

(D. H. Müller in den Berichten der W iener Akademie vom 17. Dec. 18S4).

Dia niaaeiachea laachrifteB gehSrea ohne Zweifel der TorrSaüaehe« Zeit ae.

Da bei dar Eiaxiahaaff daa aakatiiaekaa RSaigraleha darah IVaiaa dlaaa Laad»

atiieha auliipegaka« w«rda« (8. 480), aa aMg vaa da aa aia aadarar lU-
aiaUaehar Staaua darC gahansakt kakaa.

!
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von schweifenden Stämmen heselzt gewesen. Aber am Südende des

Bosens ist der einzige arabische Stamm zu Hause, welcher in der

vorislamischen Zeit zu gröfserer Bedeutung gelangt ist. Die Griechen

und die Römer nennen diese Araber in älterer Zeit nach der damals am
DvBiM* meisten hervortretenden Völkerschaft Sabaeor, in späterer nach einer

anderen gewöhnlich Uomeriten, wir nach der neu-arabischen Form

des letiteren Namens jetzt meistens Uimjariten. Die Entwickelung

dieses merkwürdigen Volkes hatte lange vor dem Beginn der römi-

schen Herrschaft über Aegypten eine bedeutende Stufe erreicht').

Seine Heimstatt , das ^glückliche Arabien' der Alten , die Gegend von

Mocha ond Aden, ist von einer schmalen glühend heifsen und Öden

Strandebene umsSamt, aber das gesunde und temperirte Innere von

Jemen und Hadramaut erzeugt an den Gebirgshängen uod ia den

Thälem eine üppige Vegetation und die tahlreicben Bergwisser ge-

statten bei sorgiEBltiger Wirthschaft vielfach eine gartenartige Galtor.

Von der reichen und eigenartigen Civilisation dieser Landschaft gebm
noch heute ein redendes Zeugnifs die Reste von StadUnauem und

Thflrmen , von Nutz-, namentlich IR^asserbauten und mit Inschrifltoa

bedeckten Tempeln, welche die Schilderung der alten SchriftsteUer

von der Pracht und dem Luxus dieser Landschaft vollkommen besti-

tigen; über die Burgen und Schlösser der zahlreichen Kleinl&rsten

Jemens haben die arabischen Geographen Bücher geschrieben. Berühmt
sind die Trümmer des mftchtigen Dammes, wekher einst in dem Tlitl

bei Mariaba den Danaflufs staute und es möglich machte die Fhiren

aufwärts zu bewässern') und von dessen Durchbruch und der dadurch

*) Die an den \Vf ifirauchhandel anknüpfenden INachrichten bei Theo-

pbrastoa (t 2b7 vor Chr.; bist, plant. 9, 4) und vollständiger bei Eratosthenes

(t 1Ü4 vor Chr.; bei Strabou 16, 4, 2 p. 76s) voa den vier grofsea Völker«

•dnllaa d<r MisaMr (Mamali Theophr.?) mit der HaaptsUdt Raroa; der

Seleeer (Saba Theephr.) mit der Hauptstadt Mariaba; derlUttabaaea (KIH-
bacDt Theophr.) mit der Haaptstadt Tamaa; der Chatnunotitee (Btdramyta

Theophr.) mit der Hauptstadt Sabata amschreibeo eben den Kreil, ans dem
das Hümeritenreich sich entwickelt hat, und bezeichnen seine Anränge. Die

viel pesuchten Miuacer sind jetzt mit Sicherheit uachgewieseri in Ma'io im
Biuueulaud oberhalb Marib and Hadrauiaut, v»o hunderte von Inschriften sieh

gefimdea «ad a^a aidit weniger ala 36 RSaifftaamea ergebeahibea. Mariaba
beilkt beat» aech Marib. Die Laadscbaft Gbatraiaelitie eder Ghatnodtia las

Hadramaut.

') Die incik würdigen Reste dieses mit grüfster PrMcision und Geschick-

liehkeit au^selährteu Baawerka sind heechriebea voa Araaad (Jearaal AsiatifM
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«ngobliob enmtoftten AutwandeniDg der Bewohner toh Jemen naeh

Norden die Araber lange Zeit ihre Jahre geiiblt haben. Vor allem

aber itt dieeer Beark einer der Uraitie des GroCdiandeb tu Lande wie

inr See, niehtUob weil aeine Prodoete, der Weihraoefa, die Edelsteine,

das Gummi, die Gaasia, Aloe, Senna, Myrrhe und idilreiche andere

Droguen den Export hervormfen, sondern aach weil dieser semitisehe

Stamm, ihnlich wie der der Phoeniker, seiner ganxen Art nach für den

Handel geschaffen ist; eben wie die neueren Reisenden sagt auch

Streben, dab die Araber alle HSndler und Kaufleute sind. Die Silber-

präguDg ist hier alt und eigenartig; die Manzen suid anfanglich

athenischen Stempeln, spiter römischen des Augustus nacligeprägt,

aber auf einen selbstftndigen wahrscheinlich babylonischen Pub Aus

dem Land disaer Araber f&brten die uralten Weihrauchstraben quer

durch die Wflste nach den Stapelplätsen am arabischen Meeibusen

Aebma und dem schon genannten Leuke Korne und den Empörten

Syriens Petra und Gau'); diese Wege des LandhandeU, welche

7 Urie, tome 3 a. 1874 p. 3 fg. mit Pläoeo; vgl. Ritter Brdkunde'12, 861). Zd
MUm Sdtw dM j«tst fiut gaos veraehiniiMleaen DtiuMi tteheo je iwei mm
Quiera a«l||»filhrtd Steinktoten roa komls^r bat eyltadrisehsr F*nn, swi-

sehen deoea eine lehnale OelTnniif f&r das aus dem Bassia aasfliefseode Wtutr
sich befindet; wpnipstens auf der cioeo Seitf Hihrt ein mit Kieseln ausfje-

legter Kanal dasselbe aa die.se Pforte. Dieselbe war einstmals mit über ein-

ander gesetzten Bohlen geschlossen, welche einzeln entfernt werden konnten,

um das Wasser naeh Bedürfnifs abzaführen. Der «ine diMer Steincylinder

trügt die feigende Intehrift (naek der allerdinge nIeht in allen Biniellieitea

gesieherten Uebersetsang Ten D. H. Müller Wiener Sitzungsberichte Bd. 07

J. 1880 S. 966): *Jata*aaiar der Herrliche, Sohn des Samah'ali des Erhabenen,

'Fürst von Saba, liefs den Balap[berg] durchstechen [und enithtcto] den

'Schleusenbau genannt Rahab zur leichteren Bewäsaernog.' Für die cbruuulugische

Fixirong dieses und zahlreicher anderer Königsnamen der sahäischen Inschriften

fehlt es an aleheren Anhalti|ttikteo. Der taiyriaehe lUnIg Sargen sagt in der

Kheraabad-Inaehrifl, nachdem er die Ueberwiadonff den RSnlgt trea Gaia Barne

inj. 716 vor Chr. erzählt hat: <ich empfing den Tribut des Pharao, des KSnjfi

*ron Aegypten, der Schamsijja (Jer Könifiiii von Arabien und des Ithamara,

<des Sabaeers: Gold, Kräuter des Ostlaudcs, Sclaveo, Pferde oad Kameeie'

(Müller a. a. 0. S. 988; Duncker Gesch. des Alt. 2» S. 327).

>) SaUetin der Berliner Zeiuehrlft filr Nnnismatik 8» lÜ. i. H. Merdt-

aaa ia der Wiener dsaiatiieheB Zeilaehrill 18, 390.

. *) Plinins n. h. 18, Id» 65 hereehnet die Reiten einer Kameellast Wdh*
rauch auf dem Landweg Ten der arabischen Küste hia naehGaxa auf 6SS Denare

H600 M.). «Aaf der gtMMn StreekeV aagk er, <ist la sahlea für FoUer and

I
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neben denen des Enphrat und des Nil den Verkehr zwischen Orient

mid Ocddent seit Ältester Zeit Tennitteln, sind TsnnutUkh die sigeBfr-

liehe Gmndlsge des Anfblflhens Ton Jemen. Aber der See?erfcehr ge-

sellte ebenfidls bald sich dasn; der groJbe Stapelplats dafftr ward

Adane, das heutige Aden. Von hier aus gingen die Waaren in Waas«,

sicher überwiegend auf arabischen Schiffen, entweder nach eben jenen

StapelplStsen am arabischen Meerbusen und also nach den syrischen

Hifen oder nach Berenike und Myos Hormos und von da nach Koptoe

und Alexandreia. Dafs dieselben Arabw ebenfiiUs in sehr früher Zeit

sich der gegenüberliegenden Küste bemächtigten und ihre Spraehe

und Schrift und ihre Civifisation nach Habesch Terpflansten, wnrda

schon gesagt. Wenn Koptos, das Nll-Eniporinm für den OstKctai

Handel, ebenso viel Araber wie Aegypter zu Bewohnern hatte, wenn
sogar die Smaragdgruben oberhalb Berenike (bei Djebel Zebüra) mm
den Arabern ausgebeutet wurden, so zeigt dies» dab sie im La^Men-

Staat selbst denHandel bis zu einen gewissen Grad in der Hand hatten;

und dessen passives Verhalten in Betreff des Verkehrs auf dem arabi-

schen Meer, wohin höchstens einmal ein Zug gegen die Piraten unter-

nommen wurde wird eher bryreinich, wenn ein seemächtigor und

geordneter Staat diese GewäSi-er beherrsclilc. Auch aufserlialb ihres

eigenen Meeres begegnen wir den Arabern des Jemen. Adane blieb

bis in die römische Kaiscr/.eit liinein Stapelplatz des Verkehrs einer-

seits mit Indien, andrerseits mit Aegypten und gedieh trotz seiner

eigenen ungünstigen Lage an dem baumlosen Strand zu solcher IHütlie,

dafs die Benennung des 'glücklichen Arabien' zunächst auf diese Stadt

sich bezieht. nieHerrschall. die in unseren Tagen der Iniam von Maskat

im Südosten der Halbinsel über die Inseln Sokolra und Zauzibar und die

afric<inisclie O.stküste vom Cap Guardafui südlich ausgeübt hat, stand

in vespasiauiscber Zeit 'von Alters her' den Fürsten Arabiens zu: die

*Walser und Datorkuft aad fir Ttriekiedene ZStte; dam f«H«ra ü« Prfattar

'gewisse Antheile and die Si&reibcr der RSttige; anfscrdem erpressen die
'Wichen und die Trabanten and die Leibwächter and Diener; dam kommea
'dauu unsere Aeiduiölle'. ßei dem WaMertraasport fielea dieae Zwiaekaa»
kosten weg.

Die Züchtigung der Piraten berichtet AgaUiarchide« bei Diodor 3, 43
«Bd Strabea 16, 4, 18 ^ 777. Bdoa Geber aber in Palaeatiaa m aelMlti-

aebea Meerbaaea, f vv9 Bt^irüni «dUita* (Jeiepbaa aat S, % 4), kelAt aiehir

so nicht von eiaer Aeijpteia (Drtyaea Hellealawa 3,t,U»), aeadani

der Jidia dee Titia.
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Diotkerideft-Insel, eben jßom Sokotn, gehordite damals dam Ktaig

TOD Hadramaal» Aiania, das beibt dia Kftsta Sonal und waitar std-

iicb, aiDam der Untarkftoiga aainea wasükhan Nachbarn, des KAnigi

dar Homariten. Dia sAdliehsta Station an dar astafrieaniachan KAata,

on walcbar dia aagyptiadian Kanflaota wnürtan, Rhapta in dar

Gagand van Zanzüiar pachtatan von diasam Sdiaich dia Kanflanta

von Mosa, das ist angaOhr das hantiga Mocha, 'and sandan dorthin

*ihra Handalsschiffa, meistans bamannt mit arabischen CapitAnen nnd
'Hatrosan, welche mit den Eingeborenen sa verkehren gewohnt und

'oft durch Hairath verknOpft und der Oertlichkeitan and dar Landas-

*spradian kundig sind.* 0ia Bodancultur und die Industrie reiditen

dam Handel die Hand: in den vornehmen Hlusem Indiens trank man
neben dem italischen Palemer und dam syrischen Laodikener auch

arabisdien Wein; und die Lansan und dia SchuBterpfriemen, welche

die Eingeborenen der KQste von Zanzibar von den fremden Handlern

kauften, waren Fabrikat von Muza. So ward diese Landschaft, die

zudem viel verkautle und wenig kaufte, eine der reichsten der Welt. —
AVie weit die pulitische Entwickeln derselben mit der wirthschaft-

liclien Schritt gehalten halte, läfst sich für die vorrömische und die

frühere Kaiserzeit nicht bestimmen; nur so viel scheint sowohl aus

den Berichten der Occidcntalen wie aus den einheimischen lns( liriften

sich zu ergeben, dal's diese Sfidweslspitze Arabiens unter mehrere

selbständige Herrscher niil (irliirien von müfsiger Gruise gelheilt war.

Es standen dort neben den am meisten hervortretenden Sabaeern und

Homerilen diesrhon j^enanntfii ('liatramotilcn in lladramaut und nörd-

lich im Hinneuland die Minaecr, alle unter eii;«'nen Fürsten.

Den Arabern Jemens gegenüber haben die Römer die gerade ent-

gegengesetzte Politik b( tnli;t wie gegeniiber den Axomiten. AugustU8,

für den die Nichterweiterung der Grenzen der Ausgangspunct dee

Rcichsregiments war und der die Eroberungspläne seines Vaters und

Meisters beinahe alle fallen liefs, hat eine Ausnahme mit der arabischen

SüdWestküste gemacht und ist hier nach freiem Entschlufs angreifend

oilSlfangen. Esgeschah dies wegen der Stellung, welche diese Völker-

grnppe in dem indisch-ägiplischen Handelsverkehr damals einnahm«

Um die politisch iiml finanziell wichtigste Landschaft seines Herr-

schaftsgebiets wirthschaCtlich auf die Höhe zu bringen, welche seine

Vorherrseber herausteilen Tersäumt hatten oder hatten verfallen lassen,

bedurfte er vor allem der Gewinnung dea ZwischenTarkefars tirischen
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Arabien und Indien einer- und Europa andererseits. Der Nilweg

concurrirte seit langem erfolgreich mit den arabischen und den

Eaphratstrarsen ; aber Aegypten spielte dabei, wie wir sahen, wenigstens

unter deD späteren Lagiden eine untergeordnete Rolle. Nicht mit den

Axomiten, aber wohl mildenAraberabestaiulHandel8G0iicw!r8iii;MUle

der ägyptische Verkehr am einem passifen ein activer, wm mmm
indireden ein directer werden, so rauCiten die Araber niedergeworfen

werden; und dies ist es, was Augustus gewollt und das rtauaclM Re-

giment einigermafsen auch erreicht bat

«s Im sechsten 4ahre seiner Regierung in Aegypten (Ende 720) «Bi-

•^jj*"*" sandte Angostns eine eigens f&r diese Eipedition hergestellte Flotte tob

80 Kriegs- und 130 Transportschiffen und die Hilfle der Igyptischea

Armee, ein Corps ?on 10 000 Mann« ungerechnet die ZnaOge derhmim
nächsten Clientelkdnige, des Nabataeers Obodas und des Juden Ban-
des, gegen die Staaten der Jemen, um dieselben entweder sa anisr-

werfen oder wenigstens zu Grunde su richten*), woneben die dort

aufgebSuften Schätze sicher auch in Rechnung kamen. Aber das Umar-
nehmen schlug vollständig fehl, undiwardurchdieünfihigfceitdeaWfc»

rera, des damah'gen Statthalters ?on Aegypten Gaius Aeliua GaUus'). Ol

') Dies {7TQoaotxfiov<y&at tovtov^ — roi's Z4Qctßaq — 17 xaraarQ^tf^-

StraboD 16, 4, 22 p. 7bU; ei fiii 6 ^vXXaios avrov — tov räUxi¥ —
nffoiMcv, x&v luaeat^tparo rf/p EtuftUfMOim nSswx dm. 17, 1, 53 pw 819)

war dar eigeatUche Zweek der Ezpaditioe, obwohl aach dia Boffnagaaf 4ia

für daa Aararfaa abaa daaiala lehr willkoaiaaaa Boata aosdriwUiah arvihaft

wird.

*) Der Bericht Strabons (16, 4, 22 fg. p. 780) über die arabische Bipa-

ditioD seines 'Freuades' Gallus (<f.(Xog r^iv xa\ iiaiQog Straboa 2, 5, 12 p. 118),

in deiscD Gefolge er Aegypten bereiste, ist zwar soveriässig aod ehrlich, wie
alle aelaa Moldaagea, aber aogeosehaialidi voa dlasm Pkaaada ahaa jade

KrltOi fibaraaaiBiaa. Dia ScUaeht, ia der 10000 Falada aad 1 BaaMr idaa,
and die GeMBBtzahl der in diesem Feldzag GefalleoeD, welche siebea ia^

richten sich selbst; aber nicht besser ist der Versuch den Mifserfdl^ «nf den

nabataeischen Vezir Syilaeos abzuwälzen durch einen 'Verrath', wie er ge-

schlagenen Generalen geläufig ist. Allerdings eignete sich dieser insofera

am Siadaähaak, ala ar aialga Jahra nasUar aaf AotraibM dai Haradaa

Aiagaitaa fa Oatonoofcoag gMagm «ad Tararthailt «ai UagirüfcM ward
(Jasephas ant. 16, 10); aber obwohl wir den Bericht def Agenten betitza»,

dar diese Sache fdr Herodes in Rom geführt hat, ist darin von diesem Verrath

kein Wort zu finden. Dafs Syllaeos die Absicht f^ehabt haben soll erst die

Araber durch die Römer und dann diese selbst zn Grande zo richten, wie
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wd die BeMtiung and den Beiitt der Oden Kiite tob Lenke Koneab-
wirts Ml M die Grane dee feindlichen GeUeU ger niebte ankam, ee

nnfrte die Eipedition onoiittelbar g^gen dieses gerichtet und ans dem
tfldlichiten igypttsdien Hafen die Armee eofert in das gUkfcliehe

Arabien geführt werden^). Statt dessen wwde die flotte in dem

Strabo 'meint', ist bei der Stelluug der Clientelstaatea Roms geradezu uuver-

DÜnftig. Eher liefse sich deaken, dafs Syllaeos der Expedition deishalb ab-

feaeigt war, weil der Handelsverkehr durch daa NabaUeerlaad doreh sie be-

•iatriehtigt weHM hrnntt. Aher dta arahiaakM Miaifltr dmfngUi im
Vamtfct sa batchnldifeB, weil 4i% rSmiachen Fahrzeuft lir die uMmA»
RitItBfabrt Vageeigoet warea oder weil das römisrhe Herr geniithigt war das

Wasser anf Kameelea mitznnihren, nurr.t und Datteln statt Brot und Fleisch,

Butter statt Od zu essen; als ttitschiiMigung dafür, dafs auf die bei dem

Rückioarüch io 00 Tageo zurückgelegte Strecke für dea iiiuraarsch 180 ver-

WMitt wwd«B, die betrfigariMhe Wegweituf Tarsafiihran; «ndlleh die yeU-
keMMB listige Beaeriwnf dea SylUeoa, dtfa ein Ludmaneh vee Anieoe
nach LeokeRone entbaaUch sei, damit tn kritiairen, daA m da ueh Petra

eine Karavanenstrafse gehe, zeigt nur, was ein vendlOier RSaer eiMB
griechischen Litteraten aufzubinden vermochte.

Die schärfste Kritik des Feldzugs giebt die Auseinandersetzung des

igyptischea Kaadmanas über die Zastäode auf der arabischen Küäto von Lenke

Reae (ei-Hawe BSrilicb ven JanbA, der Bafenitadt voo Mediiia) feienv Ratalw-

kauMM-Inael (Djebel Tair bei Lehaia). <Veradiiedene VSIker beweiueB eie^

*die theils etwas, theils vSiUg verschiedene Sprachen reden. Die Bewohner

'der Küste leben in Hür<|pn wie die 'Fischesser' auf dem entgegengesetzten ITer'

(diese Hürden beschieibl er c. 2 als vereinzelt liegend und iu die Felsspalten ein-

gebaut), 'die des Binnenlandes in Dürfcro und Weidegemeinscbalieu; es sind

'bösartige swiespraehige Mensehen, welche die ana der Fahratrnlhe versehlage-

'nen Seefahrer flfindem and die SehiffbrSchigen in die Selaverei a^eppen.

'Delbhnlb wiri von dea Unter- nnd den OberkSnigen Arabiens bestindig nnf

'sie Jagd gemacht; sie heifsen Ranraiten (oder Kassaniten). Ueberhaopt ist

*die Srliilffahrt an dieser ganzen Küste gefährlich, der Strand hafenlos und

^UDZugiinglieh, von bü^er Braiuliiog, klippig und überhaupt sehr schlimm.

'Darum halten wir, wenn wir in diese Gewässer einfahren, uns in der Mitte

<nd eilen in daa arabiaafce Gebiet sn Itownen snr Intel Rataiehnnaene; ven

*da nn sind die Bewehner gnatlieh und begegnen sahlreiehe Heerden ven Schafen

*nni Raaeelen'. Dieselbe Gegend zwischen der rSaiadben nnd der homeritisehen

Grenze nnd dieselben Zustünde hat auch der axomitische König im Sinn,

wenn er schreibt: n^n€tv Sk t^j igv&QUi S^aXtcaarjs olxovviai;*A{tQ(tßltttg xaX

KtvaiSoxolniias (vgl. Ptolemaeos 6, 7, 20\ nxQniivua Yduixbv xnX nd^txbv

dta7f4fi^fiiVOi xal vnorft$as avxüiv loig ßaatl^aSf (fo^ovi x^f yijq ifUiv

Momaae% zCb. GcNUahtCb ?• S9
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iiOrdiichsten, dem von Arsinoe (^Suez) fertig gestellt und das Heer in

Leake Konie aos Land jresetzt, gleich als wäre es darauf angekommen

die Fahrt der Flotte und den Marsch der Truppen möglirlist zu \t^r-

längem. L'eberdies waren die Kriegsschiffe überUüssig, da die Araber

keine Kriegsflotte besafsen, die rönaischen Seeleute mit der Fahrt an

der arabischen Küste unbekannt und die Fahrzeuge, obwohl besonders

für diese Expedition gebaut, für ihre Bestimmung ungeeignet Die

Piloten fanden sich nicht zurecht zwischen den Uatiefeo andlüi^
pen, und schon die Fahrt auf den römischen Gewässern von Arsino#

Dach Leuke Kome kostet«* viele Schiffe und Leute. Hier wurde öber-

wintert; im Frühjahr 730 begann der Zug in Feindesland. Die Araber

I binderten ihn nicbt, aber wohl Arabien. Wo einmal die DoppeUild

mid die Schleudern und Bogen mit dem PUam und dem Schwert n-
sammenstiefseD, stoben die Eingeborenen ans einander wie die Sprem

vor dem Wind«; aber die Kiankheiten, die im Lande endemiadi nid,

der Skorbot, der Aosaati» die Gliederiabmnng dedmirten die SoUatao

fiiger als die Motigate Scblacbt» und am so mebr, ab der Peldberr et

nicht Terstand die schwerfällige Heermaase rasch Yorwirts n biüigaB.

Dennoch gelangte die römische Armee bis ver die Hanem dar Hanpl-

Stadt der zunächst von dem Angriff betroffenen Sabaeer Ibriaha. Abar

da die Einwohner die Thore ihrer mächtigen heute noch al^cnden

Biauern') schlössen und energische Gegenwehr leisteten, Yenweifelte

der römische Feldherr an der Lösung der ihm gestellten Aufgabe und
trat, nachdem er sechs Tage vor der Stadt gelegen hatte, den Röekng
an, den die Araber kaum emstlich störten und der Im Drang der Noch,

fireOich unter schlunmer Einbnito an Mannschaften, ferhütniftmiftjg

schnell gelang.

WaitaM Vm. Es War ein übler Milserfolg; aber Augustus gab die Eroberung

fa^e^ä Arabiens nicht auf. Es istschon erzählt worden (S. 374), dafs die Orient-

An^. fahrt, die der Kronprinz Gaius im Jahre 753 antrat, in Arabien endigen

sollte; es uin diesmal im Plan nach der Lnterw erlang Armeniens im tiu-

verslandüilÄ mit der pai llii>chen Regierung, oder nölhigenfalls nach

iSiederwerfung ihrer Armeen, an die Euphratmündung zu gelangen und

von da aus den Seeweg, den einst der Admiral Nearchos für Alexander

') Dies« MaMn, voa Bmcluteia erlMOt, bildeo einen Kreis tos einer

VlOTtelstonde im DmhBMMr. fii« uU Wichriafcae tm Anaad a. «. Ol

CffL S. 604 A. 2).
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«ritandet hatte, nach dtn glficklicben Arabien n ndimeii^). In

anderer, aber nicht minder anglflckUeber Weise endi^^ diese HoiF-

nangen durch den parthisehen FCsil, der den Kronprinseo vor den

Hanem von Artageira trat Mit ihm ward der arabische Eroberungs-

plan lllr alle Znkonft begraben. Die grobe Halbinsel ist in der ganzen

Kaiseneil^ abgesehen von dem nördlichen und nordwestlichen Kosten-

striche, in derjenigen Freiheit verblieben, aas welcher seiner Zeit der

Henker des Hellenenthams, der idam hervorgehen sc^te.

Aber gebrochen ward der arabische Handel allerdings, theils durch

die weiterhin an erörternden Maßregeln der römischen Regierung zum
Schutz der ägyptischen ScbifiTabrt, tbeils durch einen gegen den Haupt-

stapelplatz des indisch-arabischen Verkehrs von den Hörnern geführten

Schlag. Sei es unter Auguslus selbst, möglicher Weise bei den Vor-

bereitungen zu der von Ginus au.s/.uführenden Invasion, sei es unter

einem seiner nächsten Nachfolger, es erschien eine röniische Flotte

vor Adane und zerstörte den Platz ; in Vcspasians Zeit war er ein Dorf

und seine Blüthe vorüber. Wir kennen nur die nackte Thatsache'),

*) Dil'i die orieotaliscbe Expeditiou des Gaias zum Endziel Arabien hatte,

sagt Pliaias (oameatlich h. o. 12, 14, 55. 56; vgl. 2, 67, ]6ä. 6, 27, Hl. c. 2b, 16u.

32, 1, 10) madrfiekUeh. Dftfs de vom d«r EupbratniiiidDar wugiibttm sollte,

folgt dareiM, dalSi die Bxpeditioa naeh ArBeaien ond Verhaadlugva mit d«r

parthisehen RegieroDg ihr voraufglnf^en. Daram lagen auch dco Collt i t.meea

Jnbas üher die bevorstehende EApeditinn die Berichte der Feidherrea Alexaadert

aber ihre Erkundung Arabiens zu («runde.

Die einzige Kuade von dieser uerkwürdigeo Expedition hat der

ügyptisel« Capitia aufbewahrt, der ui das J. 75 die Fkhrt «« dea Röatea

des rothea Meeres besehrieben hat Er kennt (e. 26) das Adane der Splterea,

das hentige Adeo, als ein Dorf an der Küste (xw/uif naQa9«laa9$os), das

zum ReichH des Kö'aigs der Homeriteo Cbaribael gehört, aber früher eiae

blühende Stadt war und davon heifst {fvSatitdn' (T irrfxlrjfhj nooreQov oiott

noXig), weil vor der Einrichtung df.s unn\ittelbaien indisch-ägyptischen Ver-

kehrs dieser Ort als Stapelplatz diente: viv dk ov nqo nolXov tuv ^fittiQtov

/Qovmv XaSrntK luntaTQ^tfmfo. Das letste Wert kaaa hier aar

atSren' heiüwa, aieht, wie hlafiger, 'aaterwerfea', weil die tlawaadlaag der

Stadt in ein Dorf motivirt werden sull. Für KccTauQ hat Schwaoberk (rhein.

Mos. IS. F. 7. :i')3) X(ti^>t,iar,)., (1 Müller 'Üunün (wegen Straboo 16, 4, 21

p. 782) vorgeschlagen; beides i.<;t nicht möglich, dieses nicht, weil dieser ara-

bische Dynast in einem weit eatlegeoea District herrschte, auch unmöglich

als bekannt vorausgesetzt werden konnte, jenes nicht, weil Gharibael Zeit-

Saaesse daa Sehreibera war aad hier eia rar der Zeit desselbea verfsfalleaas

Erei^aift berichtet wird. Ab dar Ueberliaferaaf wird awa aieht AnsteGi aehiiea,

S9»
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aber sie spricht für sich selber. Ein Seitenstflck zu der Zerstömiif

Korioths imd lUrtbagot durch die Republik, hat sie wie dieie Ana
Zweck erreicht und dem rOmiech-igyptischen Handel die SipraantM
im arabiechen Meerbneen und im indischen Heere geeichert.

«hi^küSa
die BUktbe dee ges0g;ne!len Landes fon Jemen warn fctt

der'* begrOndet, am diesem Schlag in erliegen; politisch hat es sogar
'"^^*

leicht erst in dieserEpoche sich straffer xnsammengeliillit Mariabtwar,

als die Waffen des Gallus an seinen Hauern scheiterten, rieDeicbt niclil

mehr als die Hauptstadt der Sabaeer ; aber schon damals war dieYMker-

scfaaft der Homeriten, deren Hauptstadt Sapphar etwas sOdlick Ton
Hariaha auch im Binnenland liegt, die stärkste des glflckliohen Arabiena.

Ein Jahrhundert später finden wir beide Tcreinigt unter einem in

Sapphar regierenden KAnig der Homeriten und der Sabaeer, desien

Herrsdiaft bis Hocba und Aden und, wie schon gesagt ward, Ober dfo

Insel Sokotra und die KQste Ton Somal und Zanzibir sich erstreckt;

ond wenigstens von dieser Zeit an kann von einem Reich der Home-

wenn inau überlegt, welches latcrcssc die Römer daran haben luufsteri den arabischen

Stapelplatz zwischco lodiea aad Aegypteu zu beseitigea und den directea Ver-

k«br berbeizofahreo. Daft die rSniadMo Berichte vom dieiew Vorgasf eihwii-

gea, iat ikreai Weaea aageneaaeo; die BxpadiClen, welche ebae ZweiU dweh
eioe ä^ptische Flotte ausgeführt ward and lediglich in der Zerstöraag eiaoe

yemuthtich wehrlosen Kästenplatzes bestand, wird militärisch von keiaeai Be-

laag gewesen sein; um den grofseii Handelsverkehr haben die Annalistea sich

Die gekÜDimert uml überhaupt sind die V orgänge in Aegypten noch weaj|^r

alfl die in den andern kaiserlichen Provinzen zur Kenntnifs des Seaata mm4
damit der Aanaliatea gekeüBea. Die sackte Beteichnaag Xataa(fy webel aeoh
Lage der Seche der damala regierende tetgesehleiaen iat, erkUirC aiek wehl
darnus, dafs der berichtende Capitäa tvoU die Thatsaehe der Zcntörnng durch

die Ilömer, aber Zeit und [Irheber nicht kannte. — Mürilich ist es, dafs hierauf

die >()tiz bei l'liniiis h. n. 2, (»7, H18 zu beziehen ist: mniorein (oceonij

parteni et orioitis vicloriae niagni .'llexmidri luslravcre usque in Mrabicttm

timitn, in quo res gerente C. Caesare Aug. f. signa »avium «as HiMpmKtmnku»

naufragäs ftrwdttr agnitä, Gaivi kea eicht Mck AraUee <niahw k a. 6^

38» 160); aber recht wehl keon wShread der anweiaehee liyedtHee

Aegyptea aas ein rSmisches Geschwader von einem seiner Uoterbefehlshaher

aa diese Küste gj'Rihrt worden sein, um ili(^ Hanptexpedition vorzubereiten.

Dafs darüber sonst Stillsehweigcn herrscht, k:\im auch nicht befremdeu. Die ara-

bische Expedition des Gaius war so feierlich angekündigt and dann ia ao öbler

Weiae aofgegebea werdea, dafs loyale Berichteratatter alle Uraeehe kette« eis«

Thttaaehe n TerwiiehM, die eicliit wehl erwlhet wiHee kente^ ehae «Mb
das SAeltere des grfOMra Phieee n beriehtee.
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fiten die Rede eein. Die Wflstenei nMlieh von Hniabt bis tur rtaii-

edlen Grense gehörte damals niobt daxu nnd stand überhaupt unter

keiner geordneten Gewalt^); die FOntenthfimer der Minaeer nnd dtf

GhatranotitMi blieben andi Dimer nnter eigenen Landesherren. Die

detKche Hälfte Arabiens hat beständig einen Theil des persischen

Beidies gebildet (S. 350) und niemals unter dem Scepter der Beherr-

scher des glflcklichen Arabien gestanden. Auch jetzt also waren die

Grenzen enge und sind es wohl geblieben; es ist wenig über die

weitere Kntwickelung der Verhältnisse bekannt''). In der Mitte des

4. Jahrhunderts war das Reich der Ilomeriten mit (Inm der Axomiten

vereinigt und wurde von Axonn's aus beherrscht^), welche l nterlliänig-

kcit indefs späterhin sich wieder gelöst hat. Sowohl das Hcich der

Homeriten wie das vereinigte axoniitisch-hoineritische stand als un-

abhängi^^er Staat in der spätereu Kaiserzeit mit Kom in Verkehr

und Vertrag.

In dem Handel und der Schiffahrt haben die Araber des Süd- Handeisv««.

Westens der Halbinsel auch später noch, wenn nicht mehr den Platz HmjiiiSiy

der Vormacht, doch die ganze Kaiserzeit hiiulurcli eine hervorragende

Stelle eingenommen. >'ach der Zerstörung von Adane ist Muza die

Handelsmetropole dieser Landschaft geworden. Noch für die vespasi-

anische Zeit trilll die früher gegebene Darstellung im Wesentlichen zu.

Der Ort wird uns in dieser Zeit geschildert als ausschlielslich arabisch.

*) Der äfryptische Itanffuann nntcrsrhoidct don fv^eofios ßaailfvg der

Homeritco {c. schart vou den Tvom-roi, doii bald unter ihm stehenden,

bald unabhiiagigeu (c. 14) SiammbttupterD, uod ebeuso scharf diese geordoeten Zu-

stände von der Rechtlosigkeit der WisteabeiVfthBer (e. 2). Weaa Stnbon

iiDd Taeitiu far diese Dloge so olTeis Aogitt fdnbt lüitten wie jener prik-

tisehe Mann, so wabten wir etwas mehr vom Altertiran.

*) Der Kri^ des Marrinns ^egeu die Brahes eudaemones (vita 12) uod

die an Aurelian ppschirkten Boteu derselben (vita 33), die neben denen der

Axomiten f,^euaniit wrrdtu, bürden deren damals fortdauernde Selbständigkeit

Leiiveisco, wenn aut aicsu Angaben Verlals i^äre.

Der Rbuig neaiit sieh nn das J. 356 (S. 602 A. 1) Im einer Urkiude

(C. I. Gr. 5128) fiturtUbf UfufimSp xtä *Ofutifnmv xul toS *Aecf^iry (SeUoft

ia Sapphar, der Hauptstadt der Homeriten: Dillmann Abb. der Berl. Akad. 1878

S. 207) .... xttl Saßamtov xuX rov J^ii-ff] (Srhlofs in Mariaba, der Haupt-

stadt der Sabaeer: Dilimano a. a. O ). Dazu stimmt die pleichzeitif^c Sendung

von Gesandten ad ^entern /Ixumitarum et Homeriia[rum] (C. Tb. 12, 12, 2).

Ueber die späteren Verhältnisse vgl. besonders IVouuosns (fr. hisL Gr. 4 p.

179 MlUlar) ini PMoopiw hist fwt, 1, 28.

Digitized by Google



614 ACHTES BUCH. KAPITEL XU,

bewohnt Ton Rhedern und Seeleuten und toU rührigen kaufmSnnischen

Treibens; mil ihren eigenen Schiffen befahren die Muzaiten die ganze

africanische Ost- und die indische Westküste und verfrachten nicht

blofs die Waaren des eigenen Landes', sondern bringen auch die nach

orientalischem (ieschmack in den Fabriken des Occidents gefertigten

PurpurstofTe und Goldstickereien und die feinen Weine Syriens und

Italiens den Orientalen, hinwiederum den Westiändern die edlen

Waaren des Ostens. In dem Weihrauch und den sonstigen Aromen

müssen Muza und das Emporium des benachbarten Reiches von

Hadramaut Kane östlich von Aden eine Art tliatsächlichen Monopols

immer behalten haben: erzeugt wurde diese im Alterthum sehr viel

mehr als heute gebrauchte Waare nie auf der sudUchen arabischen,

so auch auf der africanischen Küste von Adulis bis zum 'Vorgebirge

der Arome', dem Cap Guardafui, aber von hier holten sie die Kaufleute

von Muza und sie brachten sie in den Welthandel. Auf der schon er-

wähnten Dioskorides-Insel war eine gemeinschaftliche IIandelsnieder>

lassung der drei grofsen seefahrenden Nationen dieser Meere, der

Hellenen, das heilst der Aegyptier» der Araber und der Inder. Von
Beziehungen ober zum Hellenismus, wie wir sie auf der gegenüber-

liegenden Küste bei den Axomiten fanden (S. 601), begegnet im Lande

Jemen keine Spur; wenn die MünzprSgnng durch occidentalische

Stempel bestimmt ist (S. 605), so waren diese eben im ganzen Orioit

gangbar. Sonst haben sich Schrift und Sprache und Kunstäboog, ao

weit wir zu urtheüen vermögen, hier ebenso selbstindig entwickelt

wie Handel und Schüffahrt, und sicher ist es dadurch mit bewirkt

worden, dab die Axomiten, wShrend sie politisch die Homeriten tieh

unterwarfen, später aus der hellenischen Bahn in die arabische m-
rflcklenkten (S. 601).

L>ii4UtrdbM In dem deichen Sinn, wie für die Beziehungen zu dem sfldliehen

wottB fa AfHca und zu den arabischen Staaten, und in erfreulichere Weite iat
^**'*****

in Aegypten selbst fQr die Wege des Handelsrerkehrs lunichst tob
Augustus und ohne Zweifel Ton allen Terslflndigen Regenten geaorgt

worden. Das Ton den früheren Ptolemaeem auf den Spuren der

Pharaonen eingerichtete StraDwn« und flafensystem war» iri» die^
sammteYerwaltung,indenWirren der letzten Lagidenzeitargheruntei^

gekommen. Es wird nicht ausdrflcUich gemeldet, da£s Augustus die

Land- und die Wasserwege und die Häfen Aegyptens wieder in Stand

gesetzt hat; aber dafs es geschehen, ist darum nicht minder gewiTs.
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Koptos ist die ganze Kaiserzeit hindurch der Knotenpunet dieses Yer-

kehn geblieben^). Aus einer kärzUch anfgefandenen Urkonde liat

sieh efgelMD, da£i in der ersten Kaiseneit die beiden von da nach den

flifen Ton Myos Hormos nnd von Berenike CQbrenden StraCton durch

die rdmischen Soldaten reparirt und an den geeigneten Stetten mit den

erfbrderlicben Cästenen verseben worden sind*). Der Kanal, der das

rothe Meer mit dem NU und also mit dem mittellindjscfaen Meer ver-

band, ist auch in ri^miscber Zeit nur in sweiter Reihe, hauptsicfalidi

vielleicbt für den Transport der Marmor- und PorphyrbUkfce von dar

Hgjptiechen Ostkflste an das Miltelmeer benutzt worden; aber fahibar

blieb er durch die ganze Kaiserseit. Kaiser Traianus bat ihn erneuert

und wohl auch erweitert— vielleicbt ist er es gewesen, der ihn mit

dem noch ungetheilten Nil bei Babylon (unweit Kairo) in Verbindung

gesetzt und dadnidi seine Wassermenge verstirkt hat — nnd ihm

den Namen des IVaianus^ oder des Kaiserflusses (Augustm amnü) ,

beigelegt, von welchem in späterer Zeit dieser Thcii Aegyptens

benannt wurde (Augustamntca). — Auch für die Unterdrückung der W»

Piraterie auf dem rolln ii und dem indischen Meer ist Auguslus ernst-

lich thälig gewesen ; die Ae^'yi'ter dankten es ihm noch lange nach

seinem Tode, dals durch ihn die Piratensegel vom Meer verschwanden

und den Ilandelsschillen wichen. Freilich geschah dafür bei weitem

nicht genug. iMfs die Ueginruiig in diesen Gewässern wohl von Zeil zu

Zeit Schiflsgeschwader in Thätigkeit setzte, aber eine ständige Kriegs-

tlotle nicht daselbst stati(mirte; dafs die römischen Kauffahrer regel-

mäfsig im indischen Meer Scliützm an l?(»rd nahmen, um die Angriffe

der Pirati'n abzuweisen, würde liflriMuden, wenn nicht die relative

Gleichgültigkeit gegen die Lhisicherht'it der Moci c überall, hier so gut

wie an der belgischen Küste und an denen des schwarzen Meeres, wie

eine Erbsünde dem römischen Kaiserregimeut oder vieimciir dem

>) ArftteMM (or. 48 p. 486 Diod«) Dent Koptos des lodliehoa «od

raUtehes Staptl^ts. lo dm Roaw det Bphesiort Xoaophon (4, 1) bofobee

•idi die syrischen Rlaber nach Roptos; *denn dort psssireo etBO Meogo vom

*ICaafleatcD durch, die nach Aetbiopien aod ladicn reisea'.

') Später legte Hadrian die 'neue Hadriansstrafse' an, wolrbe von seiner

Antinoosstadl bei Hermapolis, wahrscheinlich durch din Wüste nach Myos

ilormos uud von Myos Hormos am Meer hiu, nach Bereoikc führte, and versah

•io alt Cisleneo, QoartiorM (aia»(ioC) ood GastolloD (luchriftBmm PttkUL
N. S. 11 ^. 1870 S. S14). ledeb irt mdltNT Strafte MUereklS die Bedo»

nod et Ihift iteh, ob fle Bettud fahibt bat
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römischen Regiment überhaupt anhaftete. Freilich waren die Regie-

rungen von Axomis und von Sapphar durch ihre geographische Lage

noch mehr die BAmer in Berenike und Leuke Kome dazu berufen

der Piraterie zu sleoern und es mag diesem Umstand mit zuzuschreiben

seiii, dafs die Rftmer mit diesen theils schwächeren» Iheils unentbehr-

lichen Nachbarn im Ganzen in gutem EioTemehmen geblieben sind.

Empor- Dafs der Seeverkehr Aegyptens, wenn nicht mit Adulis (S. 602),

doch mit Arabien und Indien in derjenigen Epoche» welche der

^Mcb "deB^** Admerherrschaft unmittelbar Torher ging, in der Hanptsache nielit

durch die Aegyptier Termittelt ward, ist frAber geieigt worden.

Den grotsen SeeTerltebr nach Osten erhielt Aegypten erst durch die

Rftmer. 'Nicht iwanzig aegyptische Schiffe im Jahr*, sagt ein Zeit-

genosse des Augostos, 'wagten unter den Ptolemaeem sich tm deM
'arabischen Golf hinaus; jetzt fahren jährlich 120 Kanffütrer alleiftan

. 'dem Hafen Ton Myos Hormos nach Indien*. Der Handelsgewinn, deB

der römische Kau&nann bis dahin mit dem persischen oder andwMiieo

Zwischenhändler hatte theilen mQssen, floCs seit der ErOflhong der

durecten Verbmdnng mit dem ferneren Osten ihm in seinem gMMO
Umfang zu. Dies ist wahrscheinlich zunSchst dadurch erreicht worden,

dafii den arabischen und indischen Fahrzeugen die aegyptiscfaen HMbii

wenn nicht geradezu gesperrt, so dochdurdiDifferenzialiölletfaaiaäGk-

lieh geschlossen wurden nur durch die Voraussetzung einer soldm
NaTigationsacte zu Gunsten der eigenen Schifffohrt konnte diese plötz-

liche Umgestaltung d er Handelsverbältnisse herbeigeführt werden. Aber

der Verkehr wurde nicht hlofs gewaltsam aus einem passiven in einen

activcu umgewandelt; er wurde auch absolut gesteigert, theils in

) Ausdrücklich gesagt wird dies nirgends, aber es grht deatlich aas

dem Periplus des Aegyptiers hervor. Er spricht ao zahlreicheu Stellen voo

dem Verkehr de« oiebt rifniselien Africt ait ArabieD (e. 7. 8) oid amgekehit

der Araber ait den oieht rValedien Afrlet (e. 17. 21. 31; deiaeh PtoleaMw
1, 17, 6) und mit Pension (c. 27. 33) Und Indien (c. 21. 27. 4<n; ebenso von

dem der Perser mit liHlim (c. 36) so wie der indischen KaufTahrcr mit dem
nicht römischcu Africa (c. 14. 31. 32) und mit Persien (c. 36) und Arabien

(c. 32). Aber mit keinem Worte deutet er au, dals diese fremden Kaafleate

auch nach Berenike, Myos Hormos, Lenke Kome kämen} ja wenn er bei dem
«iehtigtleB Btodels^kte dieeee ftotMi KralMe, bd Mnie beaorkt^ dalb dleet

Kaeileate ait ibreo eigeaee SddAa mA dar iMeeeiMhea Kiele ntehalh
der Strafsc Bab el Handeb (denn das ist ihm fAj^pai) ud lidieH fthrea,

ee kau Aesyptea uuriifliob zafiUUf feUea,
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Folg» der TennelirteD Naehflrage im Oocideiit Mdi den Waarai det

(htent, thflilt auf Kosten der flltrigen Verkehmtraben dorcli Aralnen

und Syrien. FOr den arabischen nnd den indischen Handel mit dem
(Mdent erwiee rieh der Weg über Aegypten mehr nnd mehr als der

kfineste und der billigste. Der Weihrauch, der in älterer Zeit groCBen-

theils auf dem Landweg durch das innere Arabien nach Gaza ging

(S. 605 A. 2), kam späterliin meistens zu Wasser über Aegypten. Einen

neuen Aufscbwung nahm um die Zeit Neros der indische Verkehr, in-

dem ein kundiger und muthiger at^yjjtischer (iapitän Ilippalos es wagte,

statt an der laug gestrecKU'U Küste hin viehuehr vom Ausgang des

arabischen Golfs durch tias ollene Meer geradewegs nach Indien zu

steuern; er kannte den Monsun, den seitdem die Schiffer, die nach

ihm dies« Slrafse befuhren, den Ilijjpalos nannten. Seitdem war die

Fahrt nicht blofs wesentlich kürzer, sondern auch den Land- und den

Seepiraten weniger ausgesetzt. In welchem l'mfaug der sichere Frie-

densstand und der zunehmende Luxus den Verbrauch orientalischer

Waaren im Occidenl steigerte, lassen cinigermalVen die Klagen er-

kennen, welche in der Zeit Vespasians laut wurden über die ungeheu-

ren Summen, welche datiir aus dem Reiche hinausgingen. Den Ge-

sammtbetrag der jährlich den Arabern und den Indern gezahlten Kauf-

gelder schlägt Piinius auf 100 (= 22 MüL JH.), für Arabien allein auf

55 MilL Sesteneo {==> 12 Mili. M.) an, wovon freilich ein Theil durch

Waarenexport gedeckt ward. Die Araber und die Inder kauften wohl

die Metalle des Occidenls, Eisen, Kupfer, Blei, Zinn, Arsenik, die

frftber (S. 574) erwilhnlen aegyptischcn Artikel, den Wein, den Pur-

pur, das Gold- und Silbergeräth , auch Edelsteine, Korallen, Krokus-

balaam» aber sie hatten dem fremden Luxus immer weit mehr zu bieten

als ffir ihren eigenen lu empfSingen. Daher ging nach den grofsen

arabischen und indischen Emporien das römische Gold- nnd Silbergeld

in ansehnlichen Quantitäten. In Indien hatte dasselbe scbon unter

Vespasian sich so eingebOrgert, dafs man es mit Vortheil dort ausgab.

Von diesem orientalischen Verkehr kam der grOftte TheQ aufAegypten;

und wenn die Steigerung des Verkehrs durch die rermehrten Zollein-

nahmen der Regierungskasae tu Gute kam, so hob die Nftthigung sn

eigenem Schiflbau und eigener Kaufbhrt den Wohlstand der Priraten.

WIhrend also die römische Regierung ihre Herrschaft inAegypten

auf den engen Raum beschrSnkte, den die Schiflbarkeit des Nüs ab-

grenit und sei es nun In Klmnmnth oder in Vf^eisheit, auf jedenFaU mit
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folgerichtiger Energie weder Nubiea noch Arabien jemals zu erobern

versuchte, erstrebte sie mit gleicher Energie den Besitz des arabischeo

und des indischen GroijVerkehrs und erreichte wenigstens eine be-

deutende Beschrankung der Concurrenten. Die rücksichtslose Ver-

folgung der Handelsinteressen bezeichnet wie die PoHtik der Republik,

80 nicht minder, und vor allein in Aegypten, die des Principals.

Bomiseh. Wie weit überhaupt gegen Osten der directe römische Seeverkehr

BMd^aTeiw gegangen ist, l§bt sich nur annähernd bestimmen. Zunächst nahm er

die Richtung auf Barygaza (Barötsch am Meerbusen von Gambay ober-

halb Bombay), welcher gro&e Handelsplatz durch die ganse Kaiseneit

der Mittelpunct des aegyptisch-iodischen Verkehrs gebtieben seaimd;
mehrere Orte auf der Halbinsel Gadjerat fflhren bei den Griechen

griechische Benennungen, wie Naustathmos und Theophila. In der

flarischen Zeit, m welcher die Honsun-Fahrten schon stehend gtwor»

den waren, ist die ganze WestkOste Vorderindiens den rdmiseheB Kaaf-

leulen erschlossen bis hinab zu der Kfiste von Halabar, der Heunalk

des hoch geschätzten und theuer bezahlten Pfeffers, dessen wegen

sie die Häfen von Huziris (wahrscheinlich Mangaloru) und Nelkynda

(indisch wohl Nllakantba, Ton einem der Beinamen des Gottes Shiwn;

wahrscheinlich das heutige Ntltewara) besuchten; etwas weiter sidlieh

bei Kananor haben sich zahbreiche römische Goldmdnzen der joUsdi-

daudischen Epoche gefiinden, einst eingetanseht gegen die fOr die

romischen Köchen bestimmten Gewörze. Auf der Insel Salike, der

Taprobane der älteren griechischen Schiffer, dem heutigen Ceylon,

hatte in Claudius Zeit ein römischer Angestellter, der von der arabi-

schen Küste durch Sturme dorthin verschlagen worden war, freund-

liche Aufnaiiiiic bei (Inn Lan<lf'sherrn gefunden und es hatte dieser,

verwunilti t, wie der Bericht sa^'l, über das gieichmäfsige Gewicht der

römischen MünzstücTie trotz der Verschiedenheit der Kaiserköpfe,

mit dem Scliidlirüchiiren zugleich (iesandle an seinen römischen

Collagen geschickt, liadurch erweiterte sich zunächst nur der Kreis

der geographischen Kunde; erst sp;ilcr, wie es scheint, wurde die

Schiffahrt bis nach jener grofsen und productenreichen Insel aus-

gedehnt, auf der auch mehrfach römische Münzen zum Vorschein

gekommen sind. Aber über das Cap Komorin und Ceylon gehen die

Jdünzfunde nur ausnahmsweise hinaus ^ und schwerlich hat auch

U BiiMffati (Dirtriet SiogliUwB) waitliek ven CiMla adk eia
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nur die KAste tod Koromandel und die GangeamAndang, geschweige

denn die hioterindiache Halbiiiael und China atindigen Handelarer-

kefar mit den Occidentalen nnterhaHen. Die chinesiache Seide iat

aHerdinga achon fröh regelmlfaig nach dem Westen vertrieben worden,

aller wie es acheint anaachUe&Uch anf dem Landweg nnd durch Ter-

mittelung theOa der Inder von BarTgaia, theila nnd Tomehmlich d«r

Parther: die Seidenlente oder die Serer (?on dem cbinesischfn Namen
der Seide Ser) der Occidentalen sind die Bewohner des Tarim-Beckens

nordwestlich von Tibet, wohin die Chinesen ihre Seide lnachten, und

auch den Verkehr dorthin hüteten einTsüchtifj die |)nrthis(hen

Zwisrhenhändler. Zur See sind allerdings einzehie Schiller zufällig' nder

erkundend wenigstens an die hiiiterindischc Ostküste nnd vielleicht

noch weiter gelangt; der im Anfang des zweiten Jahrhunderls n. Chr.

den Römern bekaimte Ilafenplatz Kattigara ist eine der chinesischen

Kiisteustadle, vielleicht Hang-tschau-fii an der Mündung des Yang-tse-

kiang. Der Bericht der chinesischen Annalen, dafs im .1. 106 n. Chr.

eine Gesandtschaft des Kaisers An-tun von Ta- (das ist Grofs) Tsin

(Rom) in Ji->aQ (Tongkin*,') gelandet und von da auf dem Landweg in

die IIau|)tstadt Lo-yang (oder Ho-uan-fti am mittleren Iloan^-ho) zum

Kaiser iiwan-ti gelangt sei, mag mit Flecht auf Kom und den Kaiser

Marcus Antoninus bezogen werden. Indeis dieser Vorfall und was die

chinesischen Quellen von ähnlichem Auftreten der Römer in ihrem

Lande im Lauf des 3. Jabrh. melden, wird kaum von üllentiicheo

Sendungen verstanden werden können, da hierüber römische An>

gaben schwerlich fehlen würden; wohl aber mögen einzelne Capitäoe

dem chinesischen Hof als Roten ihrer Regierung gegolten haben. Be-

merkbare Folgen haben diese Verbindungen nur insofern gehabt,

als über die Gewinnung der Seide die früheren llSrchen allmählich

beaaerer Kunde wichen.

grofsfr Schill IpttUnaozen rSoiadMT Kaiser (geiannt werden Gordian nad

CoDstaiitin) znm Vorschein gekommen sein (Bcplar bei Cunningbam arckaeo-

log-ical surroij of India Bd. 13 S. 72); aber ein solcher vereinzelter Fund be-

weist uicht, daU der :»Uindijfo Verliebr sich «o weit erstreckt hat. Im uürd-

UdtoB ChiM ia dar Fravias Schaasi wattlich vaa Pakiaf sallaa aamiiialit

rSBiMha Miasea raa Nsra aa bla Uaab aaf AaraUaa s«b Vanchaia ge-

kommen aeia, saatt slaa wedar aas Biateriadlaa aaah tas Chiaa darglslehsa

Faaia Mtaaat.
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DIB AFRICANISCHRN PROVINZEN.

IKoMAtm Nordafrica stellt pljvsisoh und ethno£rrai)hisch insolarlip; auf sich

BcrbOT^ selbst. Die Natur hat es na* Ii alidi Seile ii hm isülirt, tlieils durch das

atlnntiiiche und das milteürindische Meer, thcils durch den weitge-

dt hntfu des Anbaus unITihigcn Strand der grolVcn Syrle unter dem
hcutiueu Fezzan und im Anschlufs daran durch die ebenfalls« der Cultur

verschlossene Wüste, welche das Sleppeuland und die Oasen der

Sahara südlich abschliefst. Ethnographisch bildet die Bevölkerung

dieses weiten riebietseinegrofse \ ölkerfaniilie, aufs schärfste geschieden

von den Schwarzendes Südens, aber ebenfalls strciii; gesondert von

den Aegyptiern, wenn auch vielleicht mit diesrn einstmals eine l'rge-

meinschaft bestanden haben mag. Sie selber nennen sich im Rff bei

Tanger Amäzigh, in der Sahara lmöschai:h und der gleiche Name
begegnet, auf einzelne Stämme bezogen, mehrfach bei den Griechen

und Hörnern, so als Maxyer bei der Gründung Karthagos (t, 674), als

Maziken in der Hönierzeit an verschiedenen Stellen der mauretanischen

Nordkäste; die den zerstreuten Ueberresten gebliebene gleichartige

Benennung beweist, dals diesem grofsen Volke seine Zusammenge-

hörigkeit einmal aufgegangen ist und sich dem Bewofstsein dauernd

eingeprägt hat. Den Völkern, die mit ihnen in Berührung kamen, igt

dieselbe wenig deutlich geworden; auch sind die Verschiedenheitall,

die zwischen ihren einzehien Theiien obwalten, nicht bloCs beut ta

Tage grell, nachdem in den vergangenen Jahrtaaaenden die BliadiiiDg

mit den Nachbarvölkern, namentlich den Negern im Süden und den
Arabern im Norden, auf aie eingewurkt hat, sondern sicher auch schon
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or diesen fremden fiinwirkiiiigen so bedeutend gewesen, wie die rtam-

ttebe Ansdehniug et Terlangt Ein tUgemeiii gütiger AnsdraolL fttr die

Nation als aeldie feUl allen Obrigen Idiomen; aveh wo die Benennong

Aber die Stammbeieicliniing hinaosgeht*), beschreibt sie dennoch niebt

denTollen Kreis. Die der libjer, weldie die Aegyptier and nach ihrem

VorgangdieGriechen branchen» gehftrtanprAnglidi den tetiichsten mit

Aegypten sieh berflbrenden Stimmen und ist denen der Oslfailfle stets

TorsugsweiBe eigengeblieben. DiederNomaden, griechisdienUnpningB,

drAckt sonächst nor die msngdnde Seßhaftigkeit aas nnd liat dann

in der römischen Umgestaltung als Numidier an demjenigen Gebiet ge-

haftet, welches Kdnig Massimssa anter seiner Herrschaft Tereinigte.

Die der Maaren, einheimischen Ursprungs und den späteren Griechen

wie den RAmern geläufig, beschrSnkt sich auf die westlichen

Landestheile und hkSbi den hier gebildeten Eönigrelcben und den dar-

aus herYorgegangenen römischen Provinzen. Die Stämme des Sädens

werden unter dem Namen der Gaetuler zusammengefarst, welchen

indefs der strengere Spracligebraudi auf das Gebiet aui atlantischen

Meer südwärts von Mauretanien hcsrhräukt. Wir sind gewohnt die

iVatiun mit dem Namen der lierbcrn zu bezeichnen, mit welchem

die Aral>er die nördlichen Stämme belegen. Ihrer Art nacli stehen sie

den in(b)g«*rmanisciien i»ei weileu» nälier als den semitischen und bilden

noch heute, wo seit der Invasion des Uhm Nordatrica der semitischen

Race anheimgefallen ist, ge;^en die Araber den schärf.sl.Mi (Kontrast.

Nicht mit Unrecht haben manche fieii^raphen des Altei thums Africa

als dritten Erdtheil überhaupt nicht gelten lassen, sondern Aegypten

zu Asien, das Berbergebiet zu Europa gestellt Wie die l*flanzen und

die Thiere Nordafric^s im Wesentlichen denen der gegenüber liegen-

den südeuropäischen Küste entsprechen, so weist auch der Mensclien-

schlag, wo er sich uovermischt erhalten liat, durchaus nach i\orden:

') Die Bezeichouog y^/er gehört ia diese Reihe nicht. So weit wir sie

im Sprachgebrauch nrSek verfotfu kSonon, wird si« sie dm BülMr im

Crtgemats sa udarM alHfluitAra Stifanaeo gog«ben, Midera jedm Bewobaer

d«t Sicilieo gegosfibw liegeaden Contioeoti oed oamentlick ueh dem PkMoiktrs

hat lie öberhaapt einaal ein bestimmtes Vulk bezeicboet, so kann dies nor

dajjenif^e f^ewesen seio, mit dem die Römer hiir zut^rst und hatiptsärhlich

sieh berührten (vf;l. Surtori vita Tereut.). Der 1, 143 versachten Zurückfiibrang

des Wortes auf üeo iNaueu der Hebräer stehen sprachliche oad saehliche

firiade eetsflceaj etat befrtoUgsaie Etynologia dawtlbca iat aoah alibt

fifaadM.
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die blonden Haare und die blauen Augen eines beträchtlichen Theils,

die hohe Statur, der schlanke Wuchs, der kräftige Gliederbau , die

durchgängige Monogamie und die geachtete Stellung der Frau, das

lebendige und bewegliche Temperament, die Neigung xu aeft-

haflem Leben, die auf volle Gleichberechtigung der erwachsenen

MSnner gegründete Gemeinde» welche in der üblichen Conföderatien

mehrerer Gemeinden auch zu weiterer staatlicher Gestaltung das

Fundament bietet^). Zu eigentlich politischer £ntwickelung und

zu ToUer CiTÜisirung ist diese von Negern, Aegyptiem, Phoenikcniy

Römern, Arabern umdringte Nation zu keiner Zeit gelangt; geniheit

mulh sie sich derselben haben unter dem Regiment des Massinisat.

Das aus dem phönifcischen selbstindig abgeleitete Alphabet, dtaaen die

Berbern sich unter römischer Herrschaft bedienten und das diejenigen

der Sahara heute noch gebrauchen, so wie das, wie bemerkt, einatmaia

ihnen gewordene Gefflhl der nationalen Zusammengehörigkeit mO^eo

wohl zurfldcgehen auf den großen numidischen König und seine Nach-

kommen, welche diespäteren Geschlechter als Götter verehrten*). Trotx

aller Invasionen haben sie ihr urspröngliches Gebiet zu einem betrftefat-

liehen Theil behauptet: man rechnet jetzt in Bbrocco etwa zwei Drittel,

in Algier etwa die Hälfte der Einwohner als berberischer HerinuCL

^) Ein guter Beobachter Charles Tissot {p^iogr. de la prwiMB romaine

de l'j^/rique 1 p. 4<*3i bezeugt, dal's über eio Drittel der Maroccaner blondes

oder brauues Haar Jiat, iu der Cnlotiie der Rifbewohuer in Tanger zwei Drit-

tel. Die Frauen macbtco ihm deo Eiodruck wie die des Berry und der Au-

vergae. Sur les liautt sommet» de la cAmne atlantique, d'apre* let reiueigim-'

mmiU firimW MJ^ntntit, la foputatiom Umt miätB mmÜ rmmvfitMmmi
Monde. Eäe awraU let yeux bleue, grie ou Horfo, eontme ceux det ekate', pomr
reproduire rexpteeeiou mime dont s'est send k fiheikk qui nie reneeignait.

Dieselbe Erscheinung begegnet in dea Cfbirgsmassen Grüfskabyliens und des

Aurcs so wie auf der tunesischfu liisei Djerba und den caoarischeo. Auch

die ägyptischeo Abbilduageo zeigeo aus die Libu nicht roth, wie die Aegyp-

ter, looderii weift mi mit Uooden oder bmoea Haar.

*) Gypriaa quoä idola dU nen eüa e. 2: Maurt manilfmU rtgee tem
colunt nee uOo velameHto hoc nomen obtexunt. Tertalliao apolof. 34: Maure'

tamae (dei suntj reffuU sui. C. I. L. Vlil, 8834: lemsali L. Pareenius L. f. SteL

Rogalus V. [s. I. a.]; gefunden io Thubnsopta io der Gegend von Sitifis, wel-

cher Ort füglich zu dem numidischen Reich des Hiempsal gehört haben kaoo.

Es wird also auch die Inschrift voo Tliuburäicum C. I. L. VIU n. 7* (vgl.

Eph. epigr. V p. 651 . 1478) eher sdilocht abgeMkriebea als gtfiliflkt uim,

Redl im hkn 70 Uelii m, 4aft ia Maontaalaa aia Thraeprlteaieat MkUrn
Name daa Jaka bdgalagt hate (Taeitas Ust % 68).
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IKd Immigration, w«iflli0r aUo Eitoten des lii^^
itmr Zell imterlagen baben» bat Nordafiriea pbfinikiicb gemacht. Ab ynuSSm^,

die Pböniker babe» die EingaboreoeB den grMIrteii und beaten Tbeil

der IfordlLflate ferioreo; die Pbönilcer haben gam Nordafrica der

griechiachen Gviliainuig entaegen. Die epracUiehe wie die politische

Scheide macht wieder die gn>6e Syrte; wie östlich die Pentapolis

von Kyrene ni dem griechiseben Kreis gehört, so ist westlich die

Tripolis (Tripoii) ton GroDi-Leptis phftniluscb geworden nnd geblieben.

Wie dann die Phftniker nach mebrhandertjährigen Kämpfen den

Römern unterlagen, ist ftrOher ersihlt worden. Hier haben wir die

Schicksale Africas in berichten, nachdem die Römer daa karthagische

Gebiet beselit nnd die benachbarten Landschaften Ton aidi abhlngig

gemacht hatten.

Die KuRsichtigkeit und die Engherzigkeit, man darf hier sagen dm

die Verkehrtheit und die Brutalität des auswärtigen Regiments der ro^«h«a

römischen Republik hat nirgends so voll geschaltet wie in Africa.

Im sudlichen Gallien und mehr noch in Spanien verfolgt das rumische

Regiment wenigstens eine consoiitlirte Gebietserweiterung un«l halb un-

freiwillig die Anfänge der Latinisirung; im griechischen Osten w ird die

Fremdherrschaft gemildert und oR last auisgeglichcn durch die selbst der

harten Politik die Hand zwingende Gewalt des Hellenismus. Ueber diesen

dritten Welllheil aber scheint noch über das Grab der Vaterstadt

Hannibals hinaus der alte iNalionalliafs gegen die l'oener zu walten.

Man hielt das Gebiet fest, welches Karthago bei seinem Untergange be-

sessen hatte, aber \\eni;^er um es zu eigenem Nutzen zu entwickeln als

um es anderen nicht zu i^önuen, nicht um dort neues Leben zu er-

wecken, sondern um die Leiche zu hüten; nicht Herrsch- und Hab-

sucht, Furcht und Neid haben die Provinz Al'rica gesc haffcn. Eine Ge-

schichte hat sie unter der Republik nicht; der Jugurtha-Krieg ist für

Africa nichts als eine Löwenjagd und seine historische Redeutung

liegt in seiner Verknüpfung mit den republikanischen Parteikämpfen.

Das Land wurde selbstverständlich von der rönn'schen Speculation aus-

genutzt; aber weder durfte die zerstörte (•rofsstadt wieder erstellen

noch eine Nacbltarstadt sich zu ähnlicher Rlüthe entwickeln; es gab

hier auch Iwine ständigen Lager wie in Spanien und GaUien; die eng

iMgrenste römische Provinz war auf allen Seiten umschlossen von

rektiT dvilisirtem Gebiet des abbingigen Königs von Nunüdien, der

an dem Werk der Zerstörung Kartbagoe mit geholfen hatte und nun
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als Lohn dafür weniger die Beute empling als die Aufgabe dieselbe vor

den Eiiißillen der wilden Horden des Binnenlandes zu schützen.

Dafs dadurch diesem eine politische und militärische Bedeutung gegeben

ward, wie sie nie ein anderer römischer Clicnlelstaat besessen bat und

dars auch nach dieser Seite hin die römische Politik, um nur den
Schemen Karthagos zu banneo, ernsthafte Gefahren beranfbeschwir,

das hat der Antlicil Numidiens an den Bürgerkriegen Roms bewieeas;

nie hat während aller inneren Krisen des Reiches vorher oder nach-

het ein Clientelfürst eine solche Rolle gespielt wie der lelite &teig

on Numidien in dem Kriege der Republikaner gegen Caesar,

ceeat. Uui SO nothwendiger verwandelte durch diese Wiffenentaefceidaag

*^oim£^' nch iniürica die Lage der Dinge. In den Obrigen Provinsen weeheeHe

in Folge der BQrgerkriege die Herrschaft» in AlHca dat SyilM.
Schon der africanische Besita der Phöniker ist keine eigwifliche Herr-

schaft über Afirica; er kann einigermallBen ferglichen wcrdan mit

dem kleinasiatischen der Hellenen vor Alexander. Von dieser Ben^
Schaft hatten dann die Römer nor einen kleinen Theü über-

nommen und diesem das Hertblatt ausgebrochen, letst ttebt Ktt*

thago wieder auf und, als wenn der Boden nur auf den Samen ge-

wartet hätte, bald wieder in voller BlAthe. Das gesammte Hintertad,

das grofse Königreich Numidien wurd römische Provim und dm
Grenischutz gegen die Barbaren abemehmen die römischen Legionm.
Das Königreich Mauretanien wird zunächst römische Dependenz, bald

auch Theil des römischen Reiches. Mit dem Dictator Caesar tritt die

Civilisirung und die Latinisirung Nordafricas unter die Aufgaben der

römischen Regierun^j ein. Wie dieselbe durchgeführt worden ist, soll

hier dargelegt werden, zunächst die äiifsere Organisation, sodann die

für die einzelnen Landschaften getroileueu Ordnungen und erzielten

Erfolge.

Vntunft der L»ie 1 1 i rilorialhohcit über ganz Nordafrica hat wohl schon die rö-

HvrmbAfL mische Republik in Anspruch ^'cnommen, vielleicht als einen Theil

der karthagischen Krbschaft, vielleicht weil 'unser Meer' früh einer

der ('.ruu(L'edanken des römischen Staatswesens ward und insofern

alle Küsten desselben den Hüinern schon der entwickelten Rejiublik

als ihr rechtes Figenthum unltcn. Es ist auch dieser Anspruch Horns

von den gröfseren Staaten .Nordafricas nach der Zerstörung Karthagos

nie eigentlich bestritten worden; wenn vielerorts die Anwohner sich

der Herrschaft nicht füigten, gehorchten sie eben anoh ihren öri*
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UcfaeD Herrschern nicht. Dafe die SUbennflnien des KAnigs Juba L von

Namidien und des Kftnigs Bogud von Manretanien auf rOmiadien Pnft

geprigt find nnd die den damaligen Sprach- und YeikebnverliiltniBBeD

NordafHeaa wenig angemeMene lateiniache Anftchrift nie auf ihnen

fehlt, ist die dhreete Anerkennang der römischen Oberhoheit, vermnlh-

lich eine Ckinseqnent der im J. 674 d. St. durch Pompeias vollsogenen

Neaordnung Nordafrieas (2, 333). Der Oberhaupt geringfllgige Wider-

stand, den die Afrieaner, von Karthago abgesehen, den RAmem ent-

gegenstellten, ksm von den NachlEommenllassinissas; nachdem KOnig

Jogortha nnd später König Jnba fiberwanden waren, fenden sich die

Forsten des Westlandes ohne weiteres in die von ihnen geforderte

Alibängigkeit Die Anordnaogen , welche die Kaiser trafen, volliogen

sich wie in dem anmittelbaren Gebiet so auch in dem lehnsfOrstlichen

völlig aaf Reiche Weise; es ist die römische Regierung, welche in ganz

Nordsfrica die Grenzen regulirt und in dem Königreich Bhuretanien

nicht minder wie in der Provinz Numidien nach Ermessen römische

Börgergemeinden constituirt. Es kann darum auch nicht eigentlich

von einer römischen Unterwerfung Nordafrieas gesprochen werden.

Die Römer hahen dasselbe nicht erobert wie die Phoeniker oder die

Franzosen, sondern über ISuniidien wie über Mauretanien erst als Suzc-

raine, dann als Nachfolger der einheimischen Hegierunj;t*n geherrscht.

Es fragt sich um so mehr, oh der IJegrifl der Grenze auf Africa in dem
gewöhnlichen Sinne Anwendung leidet. Die Staaten des Massinissa, des

Bocchus, des Boj^ud, auch der karthagische gingen aus von dem .Nord-

rand und alle Civilisation Nordafrieas ruht vorzugsweise auf dieser

Küste; aber so viel wir ernennen können, haben sie sämmtlich die im

Süden sitzenden oder schweifenden Stämme als botmäfsig und, wenn

sie sich der Botmäfsigkeit entzogen, als Aufrührer betrachtet, so weit

nicht die Ferne und die Wüste mit der Berührung auch die Beherr-

schung aufhob. Benachbarte Staaten, mit denen ein Bechts- und Ver-

tragsverhältnifs bestanden hätte, lassen sich im Süden Nordafrieas kaum
nachweisen, oder wo ein solcher hervortritt, wie namentlich das König-

reich der Garamanten, ist seine Stellung nicht streng zu unterscheiden

von der der Stammfürstenthömer innerhalb des civilisirten Gebiets.

Dies gilt auch für das römische Africa; wie für ihre Vorherrscher ist

auch wohl für die römische Civilisation, aber kaum für die römische

Territorialboheit die Grenze nach Süden zu finden. Von einer formalen

Erweiterung oder Zurücknahme der Grensen ist in Africa niemals die

M9mmm, t9m. QmkUkt̂ V. 40
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Rede; die iDsarrectioneii in dem rdniecheD Gebiet und die EinfUle der

NacfabarrAlker sehen hier um eo mehr sich ähnlich, ab auch in den

unzweifelhaft im römischen Besits stehenden Landschaften mehr noch

als in Syrien und in Spanien mancher ahgelegene und unwegsame

District ?on römischer Besteuerung und römischer Recmtirnng niehtt

wullite. Darum erschenit es angemessen mit der Darstellung der ein-

zelnen ProTinzen zugleich die geringe Kunde zu ?erbinden, welche uns

fon da Aber die freundlichen oder feindlichen Berfthmngen der ROmer
mit ihr«ii sfldlichen Anwohnern in der historischen Ueherlieforang oder

durch erhaltene DenkmSler geblieben ist

AUaTud
ehemalige Gebiet Ton Karthago und der durch den Dictator

a«niil«B. Caesar damit vereinigte gröfsere Theil des fröheren Königreichs Nu-

miiliin, oder, wie man sie auch nannte, das alte und das neue Africa

bildett'u bis zum Ende der Regierini*; des Tiberius die Provinz dieses

Namens, welche von dor Grenze Kjrcnes sich bis zum Ampsaiiaflurs

erstreckt, den liculit^cn Staat Tripohs sow'w. Tunesien und di»' li aiizö-

sisrlic Provinz Constauliiie umfassend (3, 458). Indefs kam die Hegie-

ruiig für dies bedeutende und eine ausgedehnte Gi eiizvertheidipung

erfordernde Gebiet unter Kaiser Gaius im wesentlichen auf die Zwei-

theihnig der republikanischen Zeil zurück und überwies den besonderer

Gren/.hul nicht bedürftif^en Theil der Provinz dem Civilregiment, das

übri{,'e mit Garnisonen Ixdo^te (jel»iet einem von diesem nicht ferner

ressortirenden Militärcommandanten. Die l'rsachc davon war, dafs

Africa l)ei der Theilung der Provin/en zwischen Kaiser und Senat dem
letzteren gegeben ward, und da bei den dortigen Verhältnissen ein gröfse-

res Gommando nicht fehlen konnte, das NebeneinanderstebeQ des von

dem Senat abgeordneten Statthalters und des vom Kaiser ernannten

Mililärcommandanten, welcberletzlere nach der bestehenden Hierardiia

unter die B) fehle des ersteren gestellt war, Reibungen zwischen dieaen

Beamten und selbst zwischen Kaiser und Senat hervorrufen mufste und
hervorrief. Diesem wurde im Jahre 37 dadurch ein £nde gemacht, daCi

das Küstenland von Hippo (Bone) bis an die liyrenaeische Grenze dm.

alten Namen Africa behielt und dem Proconsul TeriMisb^ dagegen der

westliche Theil der Provinz mit der Hauptstadt Girta (GonataMuinX

femer das Binnenland mit den groAen MOitSrlagam nBidllch ran
Avas, ftherhaupt alke mit Garnisonen belegte Gslnet dem CommHi»
danten derafricamschen Legion unteistellt wurde. Deraslbe hatte Mon»

Digitized by Google



Dil AFBICAinMBBR PAOTHUBN. 627

toriiehen Rang, gehArte aber nicht la der oonanlariaehen, aondm sa

der prätorischen Klaue.

Die WeatlüQfle Nordafricas serfiel aar Zeit dea Dlctatora Gaeaar Dto wa»
(3, 449) in die beiden Reidie ?on Tingi (Tanger), daroala unter Ktaig iSiL
Bognd, nnd Ton lol, dem apSteren Gaeaarea (Schersehel), damala unter

König Boccboa. Da beide Könige in dem Kampf gegen die Repu-
blikaner ebenao entachieden f&r Gaeaar eingetreten waren, wie KAnig

Jnba von Numidien für die Gegenpartei, und ibm wihrend des aftioa-

niachen und dea apaniachen Kriegea die weaentlicbaten Dtenate geleistet

hatten, so blieben auch beide nieht bloa im Besitz ihrer Herrschaft,

aondem ea wurde Bocchus Gebiet und wahrscheinlich auch das des

Bogud von dem Sieger erweitert^). Als dann die Rivalitäten zwischen

Antonius und Caesar dem Sohn begannen , stellte König Oogud allein
'

im Occident sich auf die Seite des Antonius und fiel auf Veranlas-

sung des Bruders uutl der Gattin desselben wahrend des perusinischen

Krieges (714) in vSpanien ein; aber sein Nachbar liDcchus und seine *o

eigene Hauptstadt Tingis tralrn lür (laesar ein und ihm entgegen, iiei

dem Friedenssrhlufs liefs Antonius den llogud fallen und gab Caesar

dessen ilbriges t.ebiet an den König lloccbus, der Stadt Tingis aber

römischrs Stadtreclit. Als einige Jahre später es zwischen den beiden

Herrschern zum Bruch kam, betheiligte sich der Exkönig energisch an

dem Kampfe, in der Uotloung, bei dieser Gelegenheit sein Reich wieder

') Dies bp7djfrt für fl.is J, 705 für beide Dio 11, -12 (vgl. Suetoa Caes. 54).

Im J. TUT leistet Hügud dem caosarischen Statthaitor Spaniens Heistand (bell.

Alex. 59. 6U) uud schlägt eiaea Liutall des jüagereo Gaaeus Pompeius zurück

(bell. Afrie. 33). Booehos nacht im Verbiadiuf nlt P. Siltias Im don afriwi-

BiMhM Rri^ eine erfoigniehe Divmiott Julia «ad erobert aogar das

wichtige €irU (bell. Afr. 23; Appian 2, 96; Dio 43, 3). Beide erhaltea dallr

voD Caesar das Gebiet des Fürstea Masrioissa (Appiao 4, 54). Im zweiten spaoi-

schen Kriepe erscbelot Bogud im Heer Caesars (Dio 43, 3G. 3s); dafs Boerhus

Soha in dem pompeiaoischeo gedient haheu soll (Diu a. a. 0.), mul'ä eiac Ver-

wechselang seio, wahrscheiolicli mit Arabio dem Sohae Massioissas, der aller-

diaga so dea SShnea dea Poafeiui ging (Appiaa a. a. 0.). Nach Gaetara Teda
beaSehttgte aidi Arabio aafli aeoe aeiaer Herisehaft (Afpiaa a. a. 0.)» ober

nach seinem Tode im J. 714 (Dio 48, 22) matt die < ncsariaeho Anordnnaf
wieder in vollem Cnifanp in Kraft getreten sein. Die Sehenkung' an Bocrhas

und Sittius ist wohl so zu verstehcu, dals in dem übrigens an üoccbus überlas-

seneo westlichen Theil des ehemaligen nnmidischeo Reiches die von Sittias zu

grüodeade Golcaie Cirta als voabbSogige rteiiohe Stadt galtea tollte , wie

afiter Tiagi iai RVaigreieh Maaretaaiao.

40»
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ZU nrlaogen, wurde aber bei der £iQDabme der messenischen Stadt

Methone von Agrippa gefangen genommen und hiogeriiclktet Schon

SS einige Jahre vorher (721) war König Bocchus gestorben; sein Reich,

SS dit gesammte westliche Africa, erhielt bald darauf (729) derSolm tiet

Jttte a letiten niunidiachen Königs Jaba II., der Gemahl der Kleopatm, dar

Tochter des Antoniaa von der Aagyptieim^>2 waren in frihar

Jugend ak gefangene Königskiuder dem römischen Pnblieom sur Sehen

gestellt worden, Jnba im Trinmphzug Caesars des Yatera, Kieopatit in

dem des Sohnes; es war eine wunderbare Fägnng, dalh sie jetrt ab
König vnd Königin des angesehensten Lehnstaats des Reidies Ton dort

entlassen wurden, aber es entsprach den Yerhiltnissen. Beide warai

in der kaiserlichen Familie aufgewachsen; Kleopatra wird von dar

rechten Gattin ihres Vaters gleich den eigenen Kindern nUHtariieh

gehalten; Juba hatte in Caesars Heer gedient Die Jugend der akhte»

gigen FOrstenhIuser, welche am kaiserlichen Hofe lahlreieli reftretan

war und eine bedeutende Rolle in der Umgebung der kaiaeriiehnn

Printen spielte, wurde flberhaupt in der fHlhen Kaiseneit fttr die Bn-

•etiung der LehnsfQrstenthfimer in Ihnlicher Weise nach freier Aus-

wahl verwendet, wie die erste Rangklasse des Senats für die Besetzung

der Statthalterstellen von Syrien und Germanien. Fast fünfzig J>ihre

(729—775 d. St., vor Chr. 25 — n. Chr. 23) hai er und nach ihm

sein Sohn Piolemaeus die Herrschaft über das westliche Africa ge-

führt; frcilirh uard, wie seinem Vorgänger die Stadt Tingis, so auch

ihm eine beträchtliche Anzahl der wichligstea Ortschaften namentlich

ts Wmm Bt«h Di« 49, 43 Caesar im J. TSl M«h BMstas TWIs kdM
Nachfol§;er erocoDt, sondern Mauretanien cor ProriM maekt, itw (U, IS) bei

SS dem J. T'Ji bei (^elr^-rnhoit dfs Endes der RSaigia yoo Aegyptm TM ior
Heirath ihrer Tochter mit Juba oad dessen Belehnung mit dem iterlirh'^a

SA Reich die Rede ist, endlich (53, 2G) aoter dem J. 72'J Jubas Belehoang mit

einem Theil GaetuUena aUtt aeinea aa^estnumtea Reicbea ao wie idt den

Reiebee 4ee Beeehes m^i des Befii Mehtet wird, se isl nr der Islils mmk
VW Strebes 17, 3, 7 ^ 828 beetitigle Beriebt eerreei^ 4ee enii ^eiselSM

SS ie 4er Fasanng iegee«% in ManreUnien effeaber im J. 721 niebt ler rreihi
gemacht \\nri\. sondern nur die Belehnung Torlänfi; nnterblieb, der rweite
IheiU anticipirond, da die vor dem Triumph etwa 719 geborene Kleopatra Eph.

e^ifr. 1 p. 2TG) unmöglich sich im J. 724 hat vermählen können, theil» (t hier-

bei^ veil Jebe aein v&terlicbea Reicb eis solche« gewils nie wieder erhaiu»
bet. Wir« er ver719RSeif MNeaidkeKewetae «AbintMvderOiii^
leieee Miete tetit deb veHMerS «Me« Mfae Jike fea *r «MM
ieNln*!^ eMit ent Tee 729 ee äUei.
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in der KOste durch VerUihiiiig rt^misdieii Stadtrwhts entsogiii und

abgaialMB fon der Hauptstadt waren dieee KAnige von Maoretanien

beinahe niditi als Fttnten der Berberatinime.

Dies Regiment wfthrte bis zum J. 40, wo es dem Kaiser Gains an- sniaktaac

gemessen erschien, hanptsädilich des rekhen Schaties wegen seinen

Vetter nach Rom la bernfen nnd ihn dort dem Henkerm ttberiiefern, ^"^Jd"VoT
das Gebiet abe|^ in Reichsferwaltung zu nehmen. Beide Herrscher *^
waren unkriegerisch, der Vater ein griechischer Litterat nach der Weise

dieser Zeit, sogenannlc Merkwürdigkeiten historischer, geographischer,

kunslgeschichtlichcr Art in unendlichen Buchern compilircnd, denk-

würdig durch seine, man möchte sagen internationale litlerarischeThä-

ligkeit, in i»lio<'nikischer und syrischer Litteratur heleson, aber vor

allem In'niühl die Kund«' römischer Weise und sogenaiinler römischer

(ieschiclile ht'i d«'n llelleueu zu verbreiten, aufserdem ein eifriger

Kunstfreund und Tlieaterbesucher; dt-r Sohn einer von dem gi-meinen

Prinzenschlag, im Hofleben und l* ür^tcnluxus aufgehend, liei ihren

l'ntertlianen gallcMi sie wenig, sowohl nach ihrer Persönlichkeit wie als

Lehnsträger der Hömer; gegen die Gaetuler im Süden nuifste König

Juba mehrfach die Hülfe des römischen Statthalters herbeirufen und als

im römischen Africa der Fürst der Nnmidier Taefarinas gegen die Kömcr

sich auflehnte, strömten die Mauren schaarcnweise zu seinen Fahnen.

Nichts desto w eniger machte das Ende der Dynastie und die Einführung

des römischen Provinzialregiments im Lande einen tiefen Eindruck.

Die Mauren waren ihrem königlichen Hause treu ergeben; es sind den

Königen vom Geschlecht Massinissas noch unter römischer Herrscliaft

in Africa Altäre errichtet worden (S, 622 ). Ptolemaeus, wie er sonst

auch sein mochte, war Massinissas rechter Nachkomme im sechsten

Gliede und der letzte des alten Königsgeschlechtes. Ein treuer Diener

desselben Aedemon rief nach der Katastrophe die Gebirgsstämme des

Atlas anter die Waffen und erst nach hartem Kampf vermochte der Statt-

balter Suetonius Panllinos, derselbe, der nachher mit den Britten stritt

(S. 163), des Aufstandes Herr an werden (J. 42). Bei der Organisation

des neuen Gebiets kam man snrflck auf die (irfihere Theilung in eine

Ostliche und eine westliche Hilfle oder, wie sie fortan nach den Hanpl-

stidten heifsen, in die Frotinien von Caesarea nnd Yon Tingi oder

behielt dieselbe viehnehr bei; denn sie war, wie spiter tn leigsD sein

wird, dnreh die physischen und politischen Yerfailtnisse des Gebiets mit

Nothwendigkeit gegeben und mab auch unter dem glekben Soepter
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in einer oder der anderen Form fortbestanden beben. Me dieaor Pro-

inien wurde mit Reicbstrappen zweiter Elasse belegt und anter einen

nicht dem Senat angehArigen kaiserlichen Statthalter gestellt

Die Schicksale und die Zustände dieses groften und eigenartigen

Neulandes der lateinischen Civilisation sind bedingt durch die

physische Beschaffenheit Nordafiricas. Dasselbe wird gebildet durch

swei groGse Gebirgsmassen, Tpn denen die nördliche zum mittel*

lindischen Meer steil abfillt, die südliche, der Atlas, sich in der toh

zahlreichen Oasen durchsetzten Saharasteppe langsam abdadit zur

eigentlichen Wüste. Eine der Sahara im Ganzen ähnliche sdimalsre

mit zahlreichen Salzseen durchsetzte Steppe trennt in dem mittleren

Theil, dem heutigen Algerien, das nördliche Küsten- und das südliche

firenzgcbiige. Ausgedehnte culturfahige Kbenen giebt es in Nord-

alrica nicht; die Küste des mittelländischen Meeres hat nur an weniiicn

Strecken ebenes Vorland ; das anbaufähige Laiul, nach dem heutigen

Ausdruciv (ins Teil, besteht wesentlich in den zahlreichen Thälern und

Hängen innerhalb jener beiden breiten Bergmassen und dehnt sich

also da am weitesten aus, wo, wie in dem heutigen Marocco und in

Tunesien, zwischen dem Nord- und dem Südrand l^eine Zwischen-

Steppe sich einschiebt.

tttfOkt. l^ie Landschaft Tripolis, politisch ein Theil der Provinz Africa,

steht nach den Naturverhältnissen aufserhaih des bezeichneten Ge-

biets und hängt ihm halbinselartig an. Pas gegen das mittellän-

dische Meer sich verflachenile Grenzgebirge tritt bei dem Busen von

Tacapae (Gabes) mit seinem Vorland von Steppe und Salzsee un-

mittelbar an das Ufer. Sfidüch von Tacapae bis zur grofsen Syrte er-

streckt sich an der Küste die schmale tripolitanische Culturinsd» land-

einwärts gegen die Steppe durch einen mäfsigen Höhenzug begrenzt

Jenseit desselben beginnt das Steppenland mit zahlreichen Oasen. Der

Schutz der Küste gegen die VVüstenbewohner ist hier von besonderer

Schwierigkeit, weil das hohe Randgebirge fehlt; und davon zeigen sich

die Spuren in den auf uns gekommenen Nachrichten Aber die militiri-

schen Expeditionen nnd die militärischen SteUungen in dieser Gegend.

Die Sie ist der Schauplatz der Garamantenkriage. Ludus Gomelins Baftne»

'kSUgi der in seinen jungen Jahren unter Caesar mit der abentoueriichsteB

Kflhnheltwiemit der gransamstenRflcksichtslosigkeitgefiDcfatenund

ivaltet hatte, wurde von Augustus auserseben diese nobequeneii NadH
baren zur Ruhe zu bringen, und nntemarf auch in sdnem Proeonnilat
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(735) das BinneDland bis nach Cidamus (Ghadames), zwölf Tagereisen

landeinwärts vod Tripolis, und nach Garama (Djerma)imFezzan^); bei

seinem Triumph — er war der letzteBurgpi lichc, der einen solchen ge-

feiert hat— wurde eine lange Reihe bisher selbst dem Namen nach un-

bekannter Städte und Stimme als besiegt lur Schau gestellt. Diese Ex-

pedition wird eine Eroberung genannt; es mufs also wohl dadurch das

Vorland einigermafäen in römische Gewalt gekommen sein. Gefochten

wurde auch spSter in diesem Gebiet vielfach. Bald nachher, noch unter

Augnstus machte Publius SolfMcius Quuinius einen Zog gegen die

Völkerschaften der Marmarica, das heiftt der libyschen WOste oberhalb

Kyrene, und sogleich gegen die Garamanten. Dafii der Krieg gegen

Tacfarinas unter Tiberios sich auch Ober diese Landschaft erstreckte,

wird weiterhm gesagt werden. Nach dessen Beendigung sandte der

König der Garamanten Abgeordnete nach Rom, um Verzeihung fttr

seine Theifaiahme zu erwirken. Im Jahre 70 wurde ein Einbruch der-

selben Garamanten in das befriedete Gebiet dadurch herbeigeföhrt, daüi

die Stadt Oea (TripoU) der Tripolis in einem xum Krieg gewordenen

Hader mit der Nachbarstadt GroCb-Leptis (Lebda) die Barbaren zu Hülfe

rief, die dann der Statthalter ?on Africa wieder hinauaschlug und bis

in ihre eigenen Sitze Terfolgte. Unter Domitian mufiite an der Kfiste

der grofsen Syrte, die seit Alters ber die Nasamonen inne hatten,

eine durch die unerschwinglichen Steuern hervorgerufene Auflehnung

der Eingeborenen Ton dem Statthalter Numidicns mit den Wallen

niedergeworfen werden ; das schon menschenarme Gebiet ward durch

diesen j;iau^;nn gt lübrten Kriej; vollends entvölkert. Kaiser Sevciu-s

sorplo für diese seine lleimatliprovinz — er war aus Grofs-Leptis — in

hervurragcnilcr Weise und g;d> ihr gegen die anwidinenden Barbaren

stärkeren militärischen Schutz. Damit wird in Vcridiidiing gebracht

werden dürfen, dalä in der Zeit von Severus bis aut Alexander die vor-

*) Dab Ballnit diraea FeldMg alt Proeooial iroa AMea fBbiio, adgaa
Bameotlich die TrimplialfafteD ; aber der Consul L. Cornelius dea J. 733
muTs ein anderer gawaaen seio, da Baibus nach Velleius 2, 51 ex privato

coiisularis, das hciPst ohne ein curuli>chcs Amt bekleidet zu haben, jene consa-

lariscbe Statthalterschaft erhielt. Die i->ucnuung kann also nicht naeb der

gewSbulichea Ordnung darch das Luos crlulgt seio. Allem Aoscbeio aach fiel

er wagaa aaiaar apaaitehao QaXatar (DnuMno 2, 609) aaa guten Griadea bei

Aognitoa in Uagaada aad warda daaa aaah ndbr ala swaasif Jahraa wagaa
aeiner un/weifolhaften Tüchtigkeit für diese besaadara aiAwiariga Anf^^aha

aobarordaatliclier Weiaa aaeh Alriea geachickt.
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liegenden Oasen, Cidamus (Ghadames), Ghana cl Gharbia, Dondjen],

mit Detachements der africanischen Legion belegt waren, welche frei-

lich bei der Entfernung des Haupt(}uartiers nicht viel mehr sein konn-

ten als ein Kern für die hier den Römern Dienste leistenden wahr-

scheinlich belraclillichen ContinK'ente der bolni.ifsigen Stämme. In

der That war der Besitz jener Oasen nicht blofs für den Küstensch uli

von >Vii liiigkeit, sondern auch für den Handelsverkehr, der zu alier

Zeit über diese Oasen aus dem inneren Afriea n uh den tripoiilani-chen

Häfen gegangen ist. Erst in der Zeit des Verfaiis wird dieser V<irhe2.itz

aufgegeben worden sein; in <len Sc hilderungen der africanischen Kriege

unter Valentinian und Justinian finden wir die Städte der hüiie Yon

den Eingeborenen unmittelbar bedrängt.

Dm Uer Grund und Kern des ^ömi^chen Africa ist die gleichnamige
nicuibch-
unidkcbe Provinz mit Einschlufs der aus ihr abgezweigten numidischen. Die

od Bmt. römische Givilisation trat ein in die£rb^x:haft theils der Stadt Karthago«

theils der Könige voD Namidien, uod wenn sie hier fiedentendes er«

reicht hat, so darf es nie vergessen werden, dafs sie eigentlich nur

das, was schon da war, auf ihren Namen um- nnd in ihre Sj»rache ühar-

schrieb. AuEser den Städten, die nachweislich von jeneroder fOD diesen

gegründet sind und auf die wir noch zuräckkommen werden, litbea

jene wie diese die dem Ackerbau ohnehin geneigten BefbenttaM
zu fester Ansiedelung hingeführt Schon in Herodots Zeit wtnn Se
Libyer westlich von dem Busen von Gabes nicht Behr Nomato,
sondern bauten fUedlich den Acker, nnd die numidische Hemduifl

trug die Gesittung und den Ackerbau noch weiter in das BiiBwriand

hinein. Auch war die Natur hier dem Ackerbau gflnstigcr ab in dem
westlichen Theil Nordafricas ; die mittlere Einsenkung iwisdieB 4tm
Nord- und dem SQdrand fehlt zwar auch hier nicht Tdllig, aberdie Sab-

seen und die eigentliche Steppe sind weniger ausgedehnt als in dta
beiden Mauretanien. Die militärischen Einrichtungen sind hauptsieh-

lieh darauf gestellt dem mächtigen aurasischenGebirgsstock, demSanct
Gotthard des sfidlichen Grenzgebu-ges, dieTVoppen Tonulflgeniiiid den
unbotmäDsigen Stammen das Vorbrechen aus diesem gegen das be-

IHedeteGebietAfHcasund Numidienszu wehren. Defshalb legte Augustus

das Standquartier der Legion nach Tbeveste (Tebessa), auf das Hoch-

plateau zwischen dem Aures und der alten Provinz; selbst nordwärts

dsYon zwischen Anunaedara und Aithiburus haben in der ersten Kaiser-

zeit römische Caslelle bestandeu. Von der KriegfüdiruDg im Eiozeluen
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erfthrai wir wenig; aie wird dauernd gewesen sein nnd im ftstigeDAb-

weisen der Gremstimme so wie in nicht minder stetigen Piftndei^

sflgen in deren Gebiet bestanden haben. Nur Ton einem einiigen

Voigang dieser Art ist einigermafiBengenaueKnnde aufuns gekommen:

es sind dies die Kimpfe, welche von dem Hauptftlhrer der Berbern,

dem Tacfarinas den Namen tragen. Sie nahmen ungewöhnliche Yer^

hlltnisse an: acht Jahre (17-^24) wShrtensie und die sonst aus einer

Legion bestehende Besatsungder Profinz wurde deshalb während der

J. 20—22 durch eme sweite aus Pannonien hingeschickte TerslUt
Der Krieg ging aus von dem groben Stamm der Musohmuer am Sfld-

abhang des Aures, gegen die schon unter Augustus Lentulus eine Ex-

pedition geführt hatte und die nun unter seinem Nachfolger jenen

Tacfarinas su ihrem Ffthrer erkoren« Er war ein africanischer

Arminias, ein geborener Numidier, der im römischen Heer gedient

hatte, dann aber desertin war und an der Spitze einer Räuberschaar

sich einen Namen gcnincht batlc. Die Insurrection dehnte ostwiirts

sich au» zu den Cinithiern an der kleinen Svrte und zu den Gara-

manten im Fezzan, westwärts über einen gn>r>en Tlieil von Mauretanien,

und wurde dadurch gefährlich, dafs Taclarinas einen Theil seiner

Leute nach römischer Art zu Fufs und zu Pferde ausrüstete und sie

römisch schulte; diese ^'ahen den leichten S( haaren der Insurgenten

einen Halt und madilen regt'lmäfsi^'e Gefechte und Heiagerungen

möglich. .Nach lanL.'»'n Ansln ni^ungm und narhdem dt-r Senat nn-hr-

fach veranlafst worden uar hei der Beselzuni: dieser wichtigen Feld-

herrnstelle von der gesetzlich vorgeschrieheneu Loosung altzusehen

und statt der üblichen Feldlierrn vom Schlage Ciceros geeignete Miinncr

auszuwählen^ machte Quintus lunius lilaesus durch eine comhinirte

Operation dem Aufstand zunächst ein Ende» indem er die linke Flügel-

colonne gegen die Garamanleu schickte und mit der rechten die

Ausgänge aus dem Aures gegen Cirta deckte, selbst aber mit der

Uauptarmee in das Gebiet der Musulamier einrückte und dasselbe

dauernd besetzte (J. 22). Aber der verwegene Parteigänger erneuerte

bald darauf den Kampf und erst einige Jahre später vermochte

der Proconsttl Publius Cornelius Dolabella, nachdem er den drohenden

Abfaii der eben gebSndigten Musulamier durch Ilinrichtung simmtlicher

FOhrer im Keim erstickt hatte, mit HfUfe der Truppen des Kdnigs Ton

Mauretanien in dessen Gebiet bei Ausia (Anmale) eine Schlacht tu er-

swingen, in welcher TacÜunnas du Leben verlor. Mit dem Fall des

Dlgitized by Google



634 ACBTB8BUCH. lAFlTIL Xni.

Führers halle, wie es in den nationalen Insurrectionskriegen ge-

Spttm wöhnlich ist, diese Dewegung ein Ende^). Aus späterer Zeit mangela
"^^"^

ausführlichere Nachrichten gleicher Art; wir können nur den allge-

meinen Gang der römischen Paciflcationsarbeit einigermafsen ver-

foigen. Die Völkerschaften südlich vom Aurea wurden wenn nicht

ans gerottet, so doch ausgewiesen ond io die nördlichen Districie

übersiedelt; so namentlich die Musulamier selbst'), gegen die unter

Claudius noch einmal eine Expedition geführt ward. Die von Tacfarinas

gestellte Forderung ihm und seinen Leuten Sitze innerhalb des

civilisirten Gebiets anzuweisen, welche Tiberius wie billig nur mit

verdoppelter Anstrengung zur Vernichtung des dreisten Forderers

erwiedert hattet wurde in dieser Weise gewissermaCMO nachtr&glicb

erfüllt und hat wahrscheinlich wesentlich zur Befestigung des v5-

mischen Regiments beigetrsgen. Den aurasischen Gebiiigsstocksdüoiseii

mehr und mehr die Lager ein. Die Garnisonen wurden weiter in dsA

Binnenlsnd vorgeschoben ; dss Hauptquartier selbst kam unter TraiaA

vonTheveste weg weiter nachWesten; die drei bedeutenden rftmiadieii

Ansiedlungen am nördlichen Abhang des Aures, Mascubi (Khensoheb),

am Ausgang des Thals des Arab und damit der Schlüssel zum Auren-

gebirge, Colonle wem'gstens schon unter Marcus nnd Yerus; Thamugadi,

eme Gründung Tralaus; und Lambaesis, seit Hadrian dasHauptquartier

der africanischen Armee, bildeten zusammen eine den groltosllüitir-

') Die Vfilkertehafteo, die Taeitoi io seiDem wi« iaaer geo^apkiseh

reekt unklaren Rriefesberiekt neont, lauen siek eiolgemifiMB kMHaMa;
Dod die StrlTung zwischen der leptitauisclieo und d(*r cirtensisohco (a^n.

8, 71) führt für die railtlore Colonrn« auf Theveste. Die Stadt Thala (ann.

3, 20) kann unmöglich oberhrUI) Aiuiuaedara gesucht werden, sondcrti ist wahr-

scheiolich das Thala des jugui-thinischea Ixriet^es in der Nübe voa Capsa. Der

leiste Abacbuitt des Krieges spielt im westlichen Maaretaoieo um Aasia (4, 25)

«od es wird daitek in Tknbnscnm (4, 24) wokl TknkoivplB eder TknBesaet«

steeken. Der Flnfii Pasyda (ann. 9, 20) tat gans üBkeatimaibar.

*) Ptolemacus 4, 3, 23 setzt die Musulamier südlich vum Aares and nor

dazQ stimmt es, dafs sie bei Tacitus 2, Tri Aiiwohner der Steppe und .\ach-

bareo der Mauren heifsen; später silrcn sie nördlich und westlich von Theveste

(C. I. L. Vlil, 270. lUöÜT). Die Nattabuten wohnen nach Ptolemaeus a. a. O
•üdlieh von den Motnlaailera

;
spüler Inden wir sie «ädlick von Calama (CLL.

VIIl, 484). Bbenao aiod die CMlauet Numida§ swiaeken Laras «nd AltU-
bonia (Bpk. eplgr. V n. 639) «ad dar eonvenitu (Mm Rmmwnm «ij Ifb-

nudarum qui MascuUtlae habUeoA (das. n. 597) wakradkaialiek am IfudttSA
Back der Proeeaaniarprovifts iiberaiedeiu Berbarct&aiaMi.
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lagm am RhdD und an dar Donaa rargldchlMura Niedarlatsong,

I walelia, angalegt anf denVarbindnngalinien TomAurea nach den groftan

SUdten dea Nordens und der Kflata Gna(Conalanthia)»Ca1ama (Gelma),

Hippo ragiua (Bona), diesen den Firieden aicharte. Daa awisehen*

liegende Steppenland war, aoweit ea der Gultur nieiit gewonnen

werden konnte, wenigatena ?on geaicherten VerbindnngsatraJiMn

dnrchaclinitten. An der Weataeite dea Aures schnitt eine atark be-

aetste Postenkette, die von Lambaeaia ana Aber die Oaaen Caloeus

Herculia (el Kantara) und Bescera (Beakra) dem Gebirgshang folgte,

die Verbindung mit Mauretanien ab« Selbst daa Innere dea Gebirgea

iat apSter römisch geworden: derRrieg, der unterKaiser Pius inAflrica

geführt ward und Ober den nichts Genanerea flberliefert ist, mufs die

aurasiscben Berge in dieGewalt derRömer gebracht haben. Damals ist

durch dieselben von einer in Syrien garnisonirenden ohne Zwoi fei dieses

Krieges wegen nach Africa gesandten Legion eine Militärstiiilse ge-

führt worden, und in späterer Zeil begej,Micn ebendaselbst Spuren

römischer Garnisonen und selbst römischer Städte, welche bis in die

christliche Z<'il hinabreichen; das aiirasischc (iebirgc ist also damals

besetzt worden und dauernd besetzt i,'el»lielicn. Die am Südabhang

desselben gelegene Oase Negrfn ward sogar sclion unter oder vor

Traian von den Römern niil Trupijen belegt, uiul noch etwas weiter

südwärts am äurseiston Iluule der Steppe, bi'i Dir Mohammed ben

Junis linden sich die Trümmer eines römischen (iastrlls; auch lief

eine rnmischc Strafse längs des südlichen Fuf>es dieses (iebirges.

Von dem mächtigen Abhang, welcher von der Ilochnäche vun Theveste,

der Wasserschciile z\\i>rhen dem Mittelmecr und der Wüste, in Stufen

von 2—300 Metern Höhe zu die>.T alif.illt. ist diese Oase die letzte

Terrasse; an ihrem Fufs beginnt, im scharfen Gegensatz gegen das

rQckwirls sich aufbauende zerrissene Gebirge, die Sandwüste dea

Suf, mit ihren gelben den WcUen ähnlichen Dünenreiben und dem
Tom Winde bewegten Sandboden, eine ungeheure Einöde, ohne Boden-

hebung, ohne Bäume, ohne Grenze in den Uorisont verschwimmend.

Negrin ist gewifs von jeher, w ie noch in unserer Zeit, der stehende

Sammelpunct und der letzte Zufluchtsort der Räuberfaauptleute ao-

wohl wie der der Fremdherrachaft trotzenden Eingeborenen gewesen,

eine weit hinaus die Wöate nnd ihre HandelstraDsen beherrschende

Poaition. Bia an dieae inteate Grenie reichte in NnnidiaB die

rAmiache Beaettung nnd aelbst die rftmiache Anaiedelong.

I
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Römiicho Eine Erbschaft wie Africa und Numidien war Mauretanien nicht.

in^Mau'rr Hoher die Alteren Zustände erfahren wir nichts; bedeutende Städte

kann es auch an der Käste in früherer Zeit hier nicht gegeben haben

und weder die phOniklache Anr«giing noeh Landeahenen nach Maari-

nlssaa Art haben hier die Ciyiliaation wirksam gefördert. Ala deaaen

letite Nachkommen die nomidiache Krone mit der maoreCaniaclMA

Tertauachten, ist die Hauptstadt, wie sie ihren Namen lol in Caesarea

umlnderte, auch die Reaideni eines gebildeten und üppigen Hofes und

ein Sita der Seefohrt und des Handels geworden. Aber wie fiel weniger

dieser Besits dar Regierung galt als der der Nachbarprovini, wngt die

Verschiedenheit der pro?inaialen Organisation; die beiden mamift-
nischen Heere gaben susammen an Zahl dem afrtcanisch-numidiaclwn

nichts nach'), aber hier genügten Statthalter Ton Ritterrang und

Reiciissoldaten der Peregrinenklasse. Caesarea blieb eine ana^tiehe

Handelsstadt; aber in der Provini hat die feste Ansiedelung sich auf

das Nordgebirge beschränkt und nur in dem östlichen Tbeile finden

sich grüfserc binnenländische Städte. Selbst das fruchtbare Thal des

bedeutendsten Flusses dieser Provinz, des Sclielif zeigt schwache städ-

tische Lntwickeliiiiij-, weiter westlich in den Thälern derTafna und der

Malua verscliwiiulet sie fast ganz und dienen iheilweise die Namen der

hier slationirteiiKeilerahtlieihingen statt örtlicher Bezeiclinnng. Die Pro-

vinz von Tingi (Tan^MM ) nun gar umfafsl nichts als diese Stadt mit

ihrem nächsten (ieliirt und den Küstenstrich am atlantischen Meer bis

nach Sala, dcni lieutii;cn Ilebät, während im Innern die römische An-

siedelung,' nicht einmal bis Fcs reichte. Keine Landstrafse verbindet

diese Provinz mit der von Caesarea; die 50 Meilen von Tingi bis Uu-

saddir (Meliila) tuhr man zu Wasser länijs der öden und unbotmäfsigen

Küste des HiF. Somit lag dieser Landschalt die Verliindung mitUactica

näher als die mit Mauretanien; und wenn später, als das Reich in

gröfsere Verwaltungsbezirke getheilt ward, die Provinz Tingi zu Spanien

kam, so wurde damit nur äufserlich durchgeführt, was der Sache nach

lingst bestand. Sie war für Baetica was Germanien fär GaUien, un<l

') Im J. 70 beliefea sich die Truppen der beideo MaureUoiea siuwauneii,

toßier sahlreich tnrgttbtttsaea Iiudw«breo, avf5 AUa ui GtlMtwi (ttitm
Uit % 58), also, WMB MB wgefihr jede vierlo als Doppehnfpa fteiiet,

auf etwi 16000 Mau. IN« refaHra. Arme yra Ifaaütea war ahar aahwl^

«her ab tUrkar.
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ift TieUakbtf wenig einträglich wie sie gewesen Min mvfs, Oberhaupt

nur defiiwegen eingerichtet and festgehalten worden, weil ihr Auf-

geben idion dannüf «ne ähnliche Invauon Spaniens herbeigeflllirt

haben wflrde, wie aie nach dem Znsammenbradi der römiiohen Henr-

aehaft der Isbim foDiog.

Jensdt der blemit beieichneten Grenae der festen Ansiedelang, Die

der Linie der Grennftlle und der Grensposten und in manchen von ihr ^HShSII

umschlossenen nicht dvillshrten Districten blieb in den beiden Mau-

retanien in römischer Zeit wohl das Land den Eingeborenen, aber aie

kamen unter römische Oberhoheit; man wird von denselben so weit

möglich Abgaben und Kriegsdienste gefordert, aber die regelmilirigen

Formen der Besteuerung und der Aushebung nicht fOr dieselben In

Anwendung gebracht haben. Beispielswelse wurde dem Stamm der

Zimisen, der an der felsigen Kflste westlich fon IgilgiU (Djidjeii) im

östlichen Mauretanien, also im Herzen des römischen Machtgebiets an-

sässig war, eine zur Deckung der Stadt Igilgili angelegte Festung in der

Weise zur Besetzung überwiesen, dafs die Mannschaften den Rayon

von 5UI) Schritten um das (Pastell nicht überschreiten durften '). Man

verwendete also diese unlerthäuigen Hnrhern im römisclien Interesse,

organisirte sie aber nicht in römischer Art und behandelte sie daher

auch nicht als Soldaten der IJcichsarmee. Auch aufserhalb der eigenen

Provinz sind die Irregulären aus Mauretanien namentlich als Reiter

in späterer Zeit in groiser Anzahl verwendet worden% während von

iBichrifl Cl. L. Vm, 8869 rvm J. 139: UrmM fOitH inUr

WUmo»i in qitorum ftmUtu kttUäum Fü/UrioB positum est, et Zimizfes), ut sefmd

TAmises non pltu in titum se habere cjp auctoritaie M. Fetti Lalronüt profcura-

toriiJ .HugfuttiJ quafmj in circtrilu a muro kastfellij pfedetj D. Die Zir

mises setzt die Pcutiuf^ersche Tafel oebea Igilgili westlich ao.

*) Wena der Präfect eiuer ia iNumidico garoisoDireodeD Cohorte zugleich

fiher tedif gattaliMhe Stine (neftei) du Gonatido ührla (C L L. V,

8367), to wwdM Ia Muntaiilaa hdsiMhe Lrato ab Irr«ga]8re fa der Naohler*

proviox verwendet. Irreguläre maurische Reiter begegeee besonders ia iv
spSterea Kaiserzeit häuGg. Lasia<; Qaietns unter Traianns, ein Maure und

Führer einer maurischen Truppe (Dio 68, 32), kein ACßv^ tx rfjg vnr^xoov

AißvrjSy ulk' ttööSov xttl ttno)xtOfiiyi}( ia;(a7ius (Themialius or. 16 p. 260

Diod.) war ohne Zweifel ein gaetnlischer Scheich, der mit den Seinigen im

iMtahm Hetr tete. Bab eatee Heiwilii foTMeU voaMA «MliMhgig

aigiB dte Worte des TheniflliM «kht; dM <DitvlhnMgiU«t' Ist dasritaM
gMrdatM^ üt Iqrmir diiM« tm alMigigia Stfasea bfWtiM Smm.

1
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den Numidiern nicht das Gleiche gilt. — Wie weit das rü mische Macht-

gebiet über die römischen Städte und Besatzungen und das Ende der

Reichsstrafsen bioausging, vermögen wir nicht zu sagen. Das breite

Steppenland um die Salzseen westlich von Lambaesis , die Gebirg8>

landschaft von Tlemsen bis gegen Fes mit Einschlufs der Küste des

Rlf, das schöne Fruchtland am atlantischen Meer südlich von Sala bis

zum hohen Atlas, dessen Givib'sntion in der Blüthezeit der Araber ail

der andalttsischen wetteiferte, das Atlasgcblrge endlich im Süden von

Algerien und Marocco und seine südlichen Abhinge, die für Hirtea-

Üker in dem Wechsel der Berg- und der Steppenweiden reichlichen

Unterhalt bieten und in den zahlreichen Oasen die flppigste Frucht-

barkeit entwickeln— alle diese Gebiete sind von der fAmiscben Cifi»

lisation wesentlich unberührt geblieben; aber daraus folgt noch nidil»

dalüi sie in rftmiseher Zeit unabhängig waren und noch weniger, dtlh

sie nicht mindest^ zum Reichsgebiet gerechnet wurden. Die Ueber-

liefemng gewährt in dieser Hinsicht geringen Aufiicblulb. Es ist aehoA

erzählt worden (S. 629), dab die Proconsuln von AfHca die Gaetnler,

das heiÜBt die Stämme im sfidlichen Algerien dem König Joba bot-

mäfsig machen halfen; und auf Madeira hat dieser Purpurftoboreioa

angelegt (S.652 A. 1). Nachdem Ende der mauretanischen Dynastie mid

der Einführung der unmittelbaren rümischen Verwaltang übendvHt
Suetonius Paullinus, als der erste römischeFeldherr, den Atlas (&925)
und trug die Waffen bis an den noch heute den gleichen Namen
tragenden WöstenfluTs Ger im Südosten Maroccos. Sein Nachfolger

Gnaeus Ilosidius Geta setzte diese Unternehmung fort und schlug nach- •

drücklich den Führer der Mauren Salabus. Auch nachher hat mancher

uulerueliniende Stallliallor der mauretanischen Provinzen diese ferneu

Gebiete betreten, und das (ilciche ^ilt von den nuniidischen, unter

deren Comniando, niclit unter deni mauretanischen, das südlich unter

der Provinz von Caesarea sich hinziehende (irenzgebirge stand'); doch

wird vun eigentlichen Kriegszügen im mauretanischen und im nuniidi-

schen Süden aus späterer Zeit nichts gemeldet. Ganz iu demselben

Umfange nach Süden hin. wie die mauretanischen Könige es besessen

hatten, werden die Kömer deren iieich schwerlich übernommen haben;

>) Z« dm loiehriftae, dl« diw ergebem (C L L. Vm ^ XVm. 147)»

komt jetzt hioza die merkwürdige in der NShe Geryville gefundene Dedi-

cattoa dee Fokrert ehier BxpodiUoBMeiwMem dem J. 174 iSfh, ef. V a. lOM).
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aber ohne bleibende Folgen sind doch die nach der Einnebang

dea Landea mUemmmeiien Eipeditioneo aueh wob! nicht gewesen.

Wenfgatena em Thdl der GaeUiler hat, wie die dort ansgehobenen

Aoxiliartmppen beweiaen, wihrend der Raiaerieit aogar der regd-

nSfiugen Gonacription anterlegen; und wenn die im Sflden der r5mi-

achen Provinien hdmiBchen Stimme den Römern ematbaft zu schaffen

gemacht bitten, ao würden davon die Sporen nicht ginzlich fehlen^).

Wahracheinlidi hat der ganxe Süden bia tur grofsen Wieste ala Reicha-

land gegolten') nnd auch die effective Abhingigkeit aich weit hinaoa

eratrecfct öber daa Gebiet der römischen Civilisation, was freilich hin-

fige Brandscbatznngen nnd Plönderzüge von höben und von dröben

nicht ausschliefst Eigentlichen Angriff erfuhr daa befriedete Gebiet
^J.aiu'ir

faauptsichlich von den um und am R!f aitzenden Strandbewohnem, den SpuiM.

Hazii^en und den Baqnaten, und zwar erfolgte dieser regelmärsig zur

See und richtete sich hauptsichlidi ({egen die spauische Küste (S. 61).

Durch die ganze Kaiserzeit ziehen «ich die Nachrichten von Mauren-
Jj^JJf

einMen in die Baetica ^) und lassen erkennen, daCs die Römer in Folge

s) Der tumuttu* GaduUcus (CLL. VIII, 69K8) tot eher «b Aefirtaai

la ein BtofalL

*) PtoIoBMOf BNiimt allerdings alt Graoze der Provios von Gaeiarea die

Linie oberhalb der Schotts und rechnet Gactalien nicht daza; dagegen erstreckt

er die von Tingis bis zum hohen Attas. IMinius zählt 5, 4, 30 zu den bot-

luärsigeii X'üllterscbafteu Africas '{;aii/. (iai-tulion bis zum Mi;ir uud zur ülhio-

pischeu Grenze', was etwa Iiis Timbuctu Itihil. Der ofticieilea Auifassang wird

die letslere Aogab« entspreehea.

•) Sdien in neroniäelier Zeit nennt Calpomini (egL 4, 40) die üfer der

Baetica trucibus obnoxia Mauris. — Wenn unter Pins die Maaren ab^^eschlagM

nod bis an und über dm Atlas zarückgodrün^ wurden (vita Pii ö; Pausan.

8, 43), so macht die damalige Sendung von Trupjien aus Spanien nach der

Tiogitana (C. I. f^. HI, 5212—5215) es wahrscheinlich, dals »lieser Angrifl' der

Maaren die Baetica traf and die gegen diese marschirenden Trappen der Tarra-

eonenfto iluen Sber die Meerenge folgten. Die waliraelieinlieli gleielueitige

fUtigfcelt der efrisehen Legien auf den Aoree (& 625) legt et iibrigena uhi^

dafs dieser Krieg sich auch auf Xaniidien erstreckte. — Der Maorenkrief

anter Marcus (vita Marci 21. 22; vita Severi 2) spielt wesentlich in Baetica

und Lnsitanien. — Ein Statthalter des diesseitigen Spaniens unter Severus

hatte mit den 'Rebellen' zu Wasser und zn Luinde za kämpfen (C. I. L. II, 4114).

— Unter Alezander (vita 58) wurde in der Prorins von Tiagi gefochten, ohne

dab dnM Spenlen genanat wird. Ana der Zeit Aaraüaaa (Tita SaAaralal

•) iit die Hede von aaulaeli-apaBiMhea fUbapfea. — DerM muh •lelt

geaaner bettifliaibar ift aiaa taffeaseadanf aaa NwidiM aaah fljfaalaB und
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der mangelnden energischen Offensive sich hier dauernd in einer De-

fensive befanden, die freilicli eine vitale Gefahr für das Reich nicht in

sich schlofs, aber doch über reiche und friedliche Landschaften stetige

Unsicherheit und oft arges I'nlieil brachte. Die civihsirten Gebiete

Africas scheinen unter den maurischen Angriffen weniger gelitten zu

haben, wahrscbeinhch weil das Hauptquartier Numidiens unmittelbar

an der mauretanischen Grenze und die starken Besatzungen an der

Westseite des Aures ihre Schuldigkeit tiiaten. Aber bei dem Zusam-

menbrechen der Reichsgewalt im dritten Jahrhundert heginnt auch hier

die Invasion: die sogenannte FünfVölkerfehde, welche um die Zeit das

Gallienus aus brach und um deren willen zwaniig Jahre sfftllsr Kaiaar

Maximianus persönlich nach Africa ging, ging aus von denStimmeo
' jenseit der Schotts an der numidisch-mauretanischen Grense mul traf

namentlich die Städte des östlichen Mauretanien und des wetdkhaA

Numidien, wie tum Beispiel Auaa und Mileu^).

Fortdauer WiT komuen SU der inneren Organisation des Landes. In Bin*

siebt der Sprache wurde die eigentliche des Volkes so behandelt wie

in Gallien das Keltische und in Spanien das Iberische; hier in Africa um

gegen die Mazlken (C. T. L. Vin, 2786), wo vormuthlich oieht die MasikM 4er

Caesarieosis, sondern die der Tinp:itana nm Rif (I'tolemaeus 4, 1, 10) {gemeint

sind; viellricht gehört damit /.usaniinen , dafs Vta'ms Vallias Maximianus als

Statthalter der Tiugitaua iu der Provinz ßaetica (nach Hirachfeid Wieoer Stud.

6, 123 aater Mareai «od Coamodoi) einea Sieg ober die Moorea erfeeit eed

von ibneo Magerte StSdte entMtste (G. I. L. II, 1120. 2015). Dieee Vii^l^i
beweisen wenigiteos, dafs die Kämpfe Mit deo Mauren am Rif ond den awdOB
Hinterland ihnen zuströmenden Genossen nicht ruhten. Wenn die Baqooloe

en derselben Küste das ziemlich entfernte Cartenna (Tenes) in der Caesari-

ensis bela^^ern (C. I. L. Vlil, 9663), so sind auch sie vielleicht zur See ge-

kuiumcD. Wo die Maurenkriege unter Uedriao (vito 5. 12) ood Commodoe
(viU 18) itattfbAdeo, ist aiekt bekooot.

>) Mehr ole die kargeo Neebriekteo Vietera «ad Intrept fibea iuUkm
die Inschriftsteine C. I. L. VIII, 2615. SS36. 9045. 9047. Danach lassen sich

die Quinrjuri^critiarii vorfnlfren von Galliciias bis Diucletian. Den Anfang macheo

die haquaten, die, als Tranttaguenses bezeichnet, jenseit der Schutt gewohnt

beben miisseo. Vier 'Könige' thun sich zu einem Zug zusammen. Der ge-

fiirchtetste Gegner ist Perexen nit seinen gmtiUs Fraxitmite*. Städte wie
Mileo io Noddiao sieht weit tob Girta aad Ania la dar GMaarfeask wor>
iea aogegriffeo oo4 üe Bürger aBsiaa elek aoai goteo IWU aalbar See Mk>
des erwehren. Nach dem Ausgaag des Kriegee legt Maximian in Thubosoet«

onweit Saldae grofse Magazine an. Diese zerrissenen IMiiiriflktTn gobo»
eioigerMafsen eieeo Einblick iu die d«Miligfo VerkkltaiMa.
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fo mehr, als die frühere Fremdberrschart darin schon Torangegangan

wir ODd sicher kein Römer dieses Volksidiom versttnd. Die Berber-

•timme haben nicht blors eine nationale Sprache, eondern auch eine

niliomile Schrift gehabt (S. 622); aber niemals ist, so viel wir sehen,

dafOB im oCficieUen Verkehr Gehranch gemacht, wenigstens dieselbe

niemab aufdieMOnsengesellt worden. Selbst die einheimisdien Berber^

dynastien haben daTon keine Ausnahme gemacht, sei es weil auch in

ihren Reichen die hedentenderen Städte mehr phdnikisch als libysch

waren, sei es wefl die phftnikische GifiUsation üherfaaapt insoweit

dnrchschlog. Geschrieben wurde die Sprache fireillch auch unter römi-

scher Herrschaft, ja die meisten berberischen Weih- oder Grabschriften

stammen sicher aus der Kaiserseit; aber die Seltenheit derselben be-

weist, dafs sie im Gebiet der römischen Herrschaft nur su besehrink-'

temSchriftgebrauch gelangt ist. AlsVolkssprache hat sie sich behauptet

lOT allem natfiriich in den Gegenden, wohin dieRömer nicht oder wenig

kamen, m in der Sahara, in den Bergen des maroocanlsidien RIf, in

den beiden Kabylien ; aber selbst die fttichtbare frfth In CuRur genom-

mene Insel der Tripolis Girba (Djerba), der Sitz der karthagischen

Purpurfabrikation, spricht heute noch libysch. Im Ganzen genommen

hat das alte Volksidiom in Africa sich besser vertheidigt als bei den

Kelten und den IbcM cn.

Die Sprache, welche in Nordafrica herrschte, als es römisch ward, 'ortiwi«»

, ,
npr pnoeni«

ist die der Fremdherrschaft, welche der röuiischeu voraulging. liCplis, kiachen

wahrscheinlicli nicht das tripolitanische, sondern das bei Hadnnnelum,
*****

ist die einzige africanische Siadl. welche ihre Münzen nut griechischer

Aufschrift bezeichnet und also dieser Sprache eine wenigstens secun-

däre Stellung im onentlichen Verkehr eingeräumt hat. Die phönikische

Sprache herrschte damals, so weit es in Nordafrica eine Civilisation

gab, von Grofs-Leplis bis nach Tingi, am intensivsten in und um Kar-

thago, aber nicht minder in Numidien und selbst in Mauretanien

Abgesehen von den Mäozen beweisen dies auch die Inschriften. Nach

der ZusammenstelloDg, die ich Hrn. Euting verdanke, fällt von den altpanischcn,

das beifst mit Wahrscheinlichkeit vor der Zerstörung Karthagos geschriebeBcn

iHcirifkMi die va§tkmn dUtm aaf lUrtkago aelbat (gegaa 3S0O), die fkiliee

rar Biii«<tui (•), negfa (Iii hmWkmM ffeMdUMli-barbcrlMheK drti (Di
lol-CaeMre« (1). Die MapaaiMbeB fceg0gM0 an zahlreichsten ia umA um
Karthago (30) aod fiberhaupt finden sie sich in der ProconsnlarprtTiu liebt

Mlten, aoch in Grofs-Leptis (5) raA Mf dw lofeU Gilbt (1) luA GMnnk (t){

Xommseni rOm. Gotchidit«. Y. 41
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Dieser Sprache einer hocheatwickelten, wenn gleich üremdartigen CuUor

wurden bei der Aenderurg des Verwaltungssystems gewisse CoiUM-

sionen gemacht. Vielleicht schon unter Caesar, sicher unter AugnsttiB

und Tiberius bedienten sich sowohl die Städte der rönuMfaMi Flraviai.

wie lum Beispiel Gralis-Leptis und Oea, wie die des mauretaniacbea

Königreichs, wieTingi und Liz, im ofScieHenCidMraach derphaniMicih—

Sprache, auch diejenigen, welche, wieTlngi, römische BirgeigenMiniatt

geworden waren. Indeb so weit wie in der griechischen Beiohihilfto

gmg man doch in Afiica nicht In den griechischen Provinien den

Reiches herrscht die griechische Sprache wie fiherfaanpt im Gaidiilla

Yerfcehr, so namentlich auch im Verkehr mit der Reichsregieraag und
ihren Beamten schlechthin; die Mönze der griechisdi geordneten Stndt

nennt auch den Kaiser griechisch. In den africanlscfaen aber nennt din

Mause, auch wenn sie in anderer Sprache redet, den Kaiser oder im
Reidisbeamten immer lateinisch. Selbst auf den Mdnxen der Könige

Ton Mauretanien steht wohl der Name der griechischen Königin grie-

chisch, aber der des Königs, auch eines Reichsbeamten, durchgängig

lateinisch, nicht einmal wo die Königin neben ihm genannt wird. Das

heifst, selbst die Regierung liefs in ihrem Verkehr mit den Gemeinden

und den Einzelnen in Africa das i'liOnikisclie nicht zu, wohl aber

für den iniifren Verkehr; dasselbe war ki irie dritte Reichs-, aber eine

in ilurem Bereich anerkannte Cullursprache.

Aber diese beschränkte Anerkennunfj der phönikischen Sprache

hat nicht lange Stand fielialleii. Ein l*o( iiinpnl für den öflenllichen

Gebrauch des lUiönikischen aus der Zeit nnch Tiberius liegt nicht vor

und schwerlich hat derselbe die Zeit der eitlen Dynastie überdauert*).

Wie und wann die Aenderung eintrat, wissen wir nicht ; wahrscheinlich

hat die Ikgierung, etwa Tiberius oder Claudius, das entscheidende

in Numidieo io und bei Calama (23) und in CirU (15); ia MaareUoieo bis jetxt

nr im Portnt Ma^ot (2).

1) DiaPrigoHp im Africa hSrt im WflMotUAn uler TlbtriM aaf mmä
itmÜ T«rMgea, dt africanische iDscbrifteo aas dem 1. Jahfh. Ohr. MT !
sehr geringer Zahl vorliegen, für längere Zeit die Docnmcnte. Die von Clan-

diua bis auf Galba gehenden Münzen von li:ib})n in der Tingitana haben aus-

acUieraiieh lateinische Aufschrift; aber die Stadt war Colooie. Die lateinisch-

puisebm Insehrifteii von Grob-Leptia C. 1. L. Villi 7 nad von Maraggara

CLL. VOI, 4m wOm wnU dir Zeit TlMu aefMee, tprete
aber als MtogM «ter daftr, lab, ak iie gaaetrt weite» iia fhaaeftleiha

Sftmk» htniu dagfaürt war.
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Wort gesprochen ond die eprachHcbe und nttionele Anneiion der atri-

eanlscben Phöniker so weit voUiogen, als dies durch die Staatsgeivalt

geschehen kann. Im prifaten Verketir hat das Phönikische sich noch

lange Zeit in Afirica behauptet, Ungar wie es scheint als in dem Mutler-

land; am Anfiing des 3. Jahrhunderts sprachen Damen der Tornehmen

Hioser in Groü^Leptis so wenig Latein oder Griechisch, daH ihres

Bleibens in der römischen GeseUschaft nicht war; noch am Ende des

A, stellte man in der Umgegend Ton Hippo regius (Bone) nidit gern

Geistliche an, die sich mit den Landlenten nicht auf punisch Terttinp

digen konnten ; diese selbst nannten sich damals noch Gbanaaniter und

ponische Namen und punische Redensarten waren noch geläufig. Aber

die Sprache war aus der Schule*) und seihst aus dem Schriftgebrauch

verbannt und zum Volksdialekt gewurdon, wahrscheinlicii auch dies

nur noch in dem Gebiet der alten phönikischen (ävilisation, nament-

lich den aufserhalb des grofsen Verkehrs slehendtMi altphönikischen

Köstenorten'). Als die Araber nach Africa kamen, fanden sie als

Landessprache wohl die der Berbern vor, aber nicht mehr die der

Poener'); mit der lv;u lluigisch-römischen Civilisation sind lieidc Fremd-

sprachen verschwunden, während die iillpiiihfiniisilie noch heute lebt.

Die civilisirten Fremdherrschaften wechselten; die Berbern blieben

wie die Palme der Oase und der Sand der \Vü>ie.

nie Erbschaft der phoenikischcn Sprache liel nicht dem Griechi- »»»«W-

sehen zu, sondern dem Lateioischen. In der natürlichen £ntwickelung

>) Au dflr AenfieniBg in der Bpitome des VIetor, dals RaiMr Serarvt

gtweten sei LatMs üiterü tufßeienter iiutrudus, G/uneit $ermanänu erudt'

Ht9f Punica ehquentia prompti'or, quippe genitus apud Leptim, wird maa aaf

einen pntiisrlien Cnrsus der Rhetorik in der danialigon Tripolis nicht schlicfscn

dürfen; der späte und geringe Aotor bat woU die bekaoote IVotis ina Schul-

lualsigc umgesetzt.

*) Aaf die Angabe des om 460 schreibeodeo jüngeren Arnobius (ad psalm.

104 f. 481 Migua); CSHMiMro immdm fitbu Noe a WUnoeomrü tuque (Mrw
Aäbent Ungiuu Mtmetu Pmdeo a parte Garamanhim, LoHm ü parte bereae,

barbarieo a parte merfÜam, Aethiopum ei ^egyptiorum ac barbaris Üäerioräm»
vario sermone mimprn vit^inii duabus Unguis in patriis trecentis nonaginta et

quattuor ist kein Verlals, noch weniger nnf die Faseleien Prokops de hello Vaod.

1, 10 Uber die phöaikiscbe Inschrift und Sprache io Tigisis. Gewährsmänner
dUeaar Art Tamoditen berbmriseh nod panisch achwerlieh so ooterteheiden.

•) ! eiiaa «iotdMA Ort ta der Uainen Syrta sag daa PMaikiaahia iMWi^
bia Bodi im 11. Jah^ geredet wordea aeio (Ifoyera Ph5a. % S, 478).

41*
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lag dies nicht. Zu Caesars Zeit waren das Lateinische wie dasGriechische

in Nordafrica Fremdsprachen, aber, wie sclion die Münzen von Leplis

beweisen, die letztere bei weitem verbreiteter als die erste; lateinisch

sprachen damals nur die Reaniten, die Soldaten, die italischen Kauf-

leute. Es wäre damals wahrscheinlich leichter gewesen die Helleni-

eirung Africas einzuleiten als dessen Lalinisirung. Aber es ist das

Gegentheil geschehen. Iiier waltet derselbe Wille, der die hellenischco

Anfange in Gallien nicht aufkommen liefs und der das griechische

Sicilien dem lateinischen Sprachgebiet einverleibte; derjenige Wille,

der die Grenzen iwischen dem iaieiniscben Oocident und dem gri»»

chischen Orient zog, wies Africa zu jenem.

DtophMoi- In ihnlidiem Sinne ist die innere Organisation des Lmdes geregelt

•itovag^ worden. Sie ruht, wie in Italien auf der iatinischen und im Ostien

auf der hellenischen, so hier auf der phoenikischen Stadtgemeinde.

Als die Rftmerherrachaft in Africa begann, bestand das damalige kartfat*

gische Gebiet flberwiegend ans giOfatenlheils kleinen jede Ten ihren

Schofeten yerwalteten Stadlgemeinden, deren man drethoDdert dhlle;

und die Republik hatte darin m'dits geindert^). Audi in den

Königreichen hatten die früher phoenikiachen Stidte ihre Ordmng
unter den einheimischen Herrschern behalten and hatte weni^rteBt

Calama, eine Binnenstadt Nnmidiens schwerlich phönikiaciier GfiiH

dung, erweislich dieselbe phAnikische StadtTerfassnng; dieChffliÜnnig,

welche Nasainissa idnem Reiche gab, wird wesentlich darin beftaMiaa

haben, daft er die Dörfer der ackerbauenden Berbern in Stidte nadi

phoenikischem Huster umwandelte. Dasselbe wird von den wenigib

älteren Stadtgemeinden gelten, welche es in Blauretanien vor Augustna

Deutlicher als die iu Africa gefuudeoeo IttfLiitcheD loschrifteo, welche

n «püt befianeD, im die ZwtiDil« vor dem 2. iahrh. aeeh Chr. aaanlWiWtfc m
macheiy leigMi dies die S. 645 A. 1 aageföhrtei viar Paifeaalsfafttlie
der Zeit des Tibfriiu, abgeschlosMo von zwei kMoee Orlee der ProeoDfalar-

provioz Apisa maias uod Siaipi aod zwei anderen sooft nirgends erwihntaa

wabrscheiolich benachbarten Tbemetra and Thimiligi; danach erscheint Stra>

bons '17, 3, 15 p. 833) Apafsernng, dafs bri dem Beginn des letzten Krieges

das karthagische Gebiet 300 Städte gezählt habe, gar nicht uoglaablich. la

jeder jtMf riir Uelnea Ortscbaflei gab es Safetea. Aeah w die ala- ead

neapuisdMi IiMhriftn Migislrate mm«, eitfd dl«e regiMIUIgswilMM.
DaTs diese in der Proeonialaffprovinz relativ bSnfig, sonst nnr in Calama

nachweisbar sind, läPst erkeaa<»| wie Tie! ttirber die fhneaikiiila andteerdwiag

im jeaer eUmokelt war.
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gab. So viel wir sehen, decken sich die beiden jährlich wechselnden

Schofeten der africanischcn Gemeinden im wesentlichen mit den ana-

logen Gemeiiulevorsleheru der italischen Stadtvertassung, und dafs

sonst, zum Beispiel in den bei den Karlhagern durchaus von den ita-

lischen a!i\\('i( liend gestalteten Gemeinderäthen (1, 429), die phoeni-

kische Stadtverlassung des römiscben Africa nationale Besonderheitea

bewahrt hat, ist wenigstens nicht zu erweisen^). Aber die Thatsache

selbst, dafs der wenn auch nur formale Gegensatz der phoeoikischflH

Stadt zu der italischen festgehalten ward, war, wie die Zulassung d«r

Sprache, eine Anerkennung der phoemkischen Nationalität und eine

gewisse Bürgschaft für ihre Fortdauer auch unter römischer Herr-

schaft Dafs dieselbe zunächst als die regelmäfsige Verwaltungsform des

africanischen Gebiets anerkannt ward, beweist die WiederhersteUung

Karthagos durch Caesar zunächst als phoenikische Stadt sowohl unter

den alten Schofeten') wie auch gewissermafsen mit der alten Ein-

wohnerscbafl» da ein grober, vielleicht der grAI^te Theil der neuen

BOiger aue den umliegenden Ortschaften genommen ward, wieder

auch unter dem Schuts der groüBen Göttin des punischen Karthago,

der Himmelskönigin Astarte, welche mit den Ihrigen damals aufii neue

in ihren alten Sitz einzog. Freilich hat in Karthago seihst diese Ord-

nung bald der italischen ColonleTerCusung den Platz geriumt und die

>) Di« PatroMtsvertrige aiit Gaesart (C. L L. VHI, 10525), Augottai

(das. 66 vsL 69) aad Tiberias (C. I. L. V, 4919—4922) Zeit, al»gMeUois«i

von dem senattu populusquß africaaischer Gemaiaden (civiiat«^ paregrioischen

Rechts mit voroehmeo R(ira<Tn, scheinen panz nach liiinischer Art «lureh deo

Genieinderath eiopppanpren za sein, der die Gemeinde vertritt uud verpflichtet.

^) Auf der z\>ciicllos unter Caesar gescblageneu Müuze (Müller noni. de

1 Afr. 2, 149) mit Kar{thago) ^eneris and AH$to Mutumbal Ricoce suj\etet)

aiod waimehaiali^ die beiden erstes Naaes aasaameasafaiaeB als grieehiadi«

pheeaikiaeher DeppehuuM, derfleiehea aaeh aoast nieht seltea aiad (vgl. G. L
L. V, 4922: ageute Celert ImilehonU Gulalsae ßlio sufete). Da eioerseits Snfetea

einer römischen Colonie nicht beigelegt werden künnen, andrerseits die Deda-

cirunp einer solchen nach Karthago selbst wohl bezeugt ist, so niufs entweder

Caesar selbst die Form der Stttdtgrüudaog ipäter geändert iiaben oder die

Grfiodoog der GelMia eater deai TrioaiTirat ala feataae BaaUwmg iaa

Dietatera (wie diea aach Appiaa Paa. 136 aadeatet) iaa Werk gesetzt werdae

aeia. Bi kaaa verglichen werden, dars Carabia im der frnlieren Zeit Gaaaars

oater Snfeten (VIII, 10525), im J. 709 d. St. als caesirische Colonie unter

Danvirn steht (das. 'Ml); doch ist der Fall veraefciedea, da diese Sladt aioht

wie liarlhago Caesar ilire Existenz verdaoiu.
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Scliutzpatronin Astarte ward die wenigstens dem Namen lateinische

Caelestis. Im übrigen Äfrica und in Numidien aber ist die phoeniivische

Städteordnung wahrscheinlich das ganze erste Jahrhundert hindurch

die vorherrschende geblieben, insofern sie allen Gemeinden anerkann-

ten Stadlrechts und mangelnder römischer oder lalinischer Organisa-

tion zukam. Eigentlich abgeschalTt worden ist sie wohl nicht, wie denn

Schofeten noch unter Pius vorkommen ; aber allmählich weichen sie

überall den Dunvirn und das veränderte Hegieruugspriocip lieht auch

in diesem Kreise seine letzten Consequenzen.

ümwwidiuDg Die Umwandlung des phoenikischen Stadtrechls in italisches be-

•^•a Sttdtc ginnt unter Caesar. Die alle phoenikische Stadt Utica, Karth.if^os Vor-

gängerin und Erbin, erhielt zu einigem Ersatz der schweren Schädi-

gung ihrer Interessen durch die Wiederherstellung der alten Landes-

hauptstadt als die erste in Africa italische OrdnoDg, vielleicht vta

dem Dictator Caesar latiniscbes Recht, gewlfs von seinem Nachfolger

Augastus die Stellung eines romischen Municipiums. Dasselbe Rechl

empHncr, zum Dank für die während de.s porusinischen Krieges bd-

währte Treue, die Stadt Tingi (S. 627). Bald folgten mehrere nach;

doch ist die Zahl der Gemeinden römischen Rechtes in Africa bis auf

Traian und Hadrian eine beschränkte geblieben'). Von da an iiC ia

groDtom Umfang« jedocb, so wir sehen» durchaus dnrdi Eiuelw-
leihung, den bisher phoenikischen Gemeinden das Hunidpal- oder

auch das Colonialrecht beigelegt worden; denn anch das letstere

wurde spflterbin in der Regel ohne Deduction von Cdonisten blofi

titnlar verliehen. Wenn die früher in Africa sparsam auftreten-

den Dedicationen und Denkmäler aller Art vom Anfang des 2. Jahr-

hunderts an in Ffllle sich einstellen, so ist dies wohl hauptsScUich

Ffir Africa nod Namidico zählt Plinius b. d. 5, 4, 29 f^. im Ganze»

510 GemeiDden, woruoter 6 Colonien. 15 (Jeiiuitiflrn römischer Bürger, 2 la-

tioiscbe Städte (deon das oppidum slipendiariiim uiuls, uach der Stelluaf^, die

ihm gegeben wird, auch italischen Rechts gevsesea sein), die übrigen ent-

weder phoenikiscbe Städte {oppü/a), unter denen 30 freie, oder aaeh libja^
StibuM (um eMtatm tanhtm, aatf fItempM wtüm MNmm tev Ott fßtmui^.

Ob diese Ziflbra ««f Veapaaiaot Zeit so beueheo tiad «der aaf eine frih—^

Ist Biebt ausgemacht; fehlerfrei sind sie auf keiueo FaUi denn anfser im
aanentltch aufgerührtea sechs Coloniea fehlea sechs (Assuras, Carpi, riu|)ea,

Gvrobi, Htppo Diarrhytos, IVcApoIis), die zum Thoil sicher, zun Thcil mit

Wahracheialicbkeit auf Caesar oder Augu^tus zurückgehen.
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die Fo]<i:e der Aufnahme zahlreicher Ortscbalten in den Keichsverband

der Städte besten Rechts.

Aufser der Umwandelung der phoenikischen Stfidle in italische Dedmetion

Municipieu oder Colonien sind auch im Wpf,'e der Ansiedelung ita-i,

lischer Colonislen nicht wenige Städte italischen Rechts in Africa ent-

standen. Auch hiczu hat der Dictatm (Caesar den Grund geleimt, \fie

denn vielleicht keiner Provinz so wio Africa durch ihn die Wege ge-

wiesen worden sind, und die Kaiser der ersten Dvnastie sind seinem

Beispiel gefolgt. Von der Gründung Karthagos ist schon die Rede ge-

wesen; die Stadt erhielt nicht gleich, aher sehr bald italische Ansiedler

und damit italische Organisation und vollesrömisch es Bürgerrecht. Ohne

Zweifel von Haus aus wieder zur Hauptstadt der Provinz bestimmt und

als GroUstadt angelegt, ist sie rasch dies auch thatsächlich geworden.

Karthago undLugudunum sind die einzigen StädtedesOccidents, welche

anliMr der Reicbshauptstadt eine ständige Besatzung von Reichstruppen

hatten. Aufserdem wurden in Africa, zum Theil sicher schon durch

deo Dietator, zum Theil erst durch den ersten Kaiser, in den Sicilien

tauschst gelegenen Distrikten eine Reihe kleiner Landstädte, Hippo

Diarrhytus, Qupea, Corubi, Neapolls, Carpi, Maxula, Uthina, Grob-

Thuhorbo, Aisuraa mit Colonien belegt, wahrscheinlieh nicht blols um
Veteranen zu veraorgen, sondern zur F6rderong der Latinisining dieser

Landschaft Die beiden Colonien, die in jener Zeit in dem bisherigen

Kfinigreich Numidien entstanden, Cirta mit seinen Dependenzen und

Neu-Cirta oder Sicca, sind die Consequenz besonderer Verpflichtungen

Caesars gegen den Freischaarenfahrer Publius Sittius aus Nuceria

und seine italisch-africanischen Scbaaren (3, 458. 555). Die erstere

hat, da das Gebiet, auf dem sie angelegt ward, damals einem Qientel-

staat angehörte (S. 627 A. 1), eine eigenthQmKche und sehr selbstln-

dige Organisation erhalten und, obwohl sie bald Reichsstadt wurde,

zum Theil auch später beibehalten. Seide Städte hohen sich rasch

und wurden ansehnliche Mittelpunkte der römischen Cifilisation in

Neu-Africa. — Einen anderen Charakter trägt diejenige Colonisation,

welche Augustus in dem Reich des Juba vornahm und Claudius weiter-

führte. In dem damals noch sehr primitiven Mauretanien fehlte es

sowohl an Städten wie an den Elementen sie zu schaflen ; die An-

siedlung ausgedienter Soldaten der römischen Armee trug hier die Ge-

sittung in ein barbnrisclies Land. So sind in der späteren Provinz

von Caesarea an der küste Igilgili, Saldae, Rusazu, Rusguniae, Gunugi,
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Gartenna (Tenea), weiter «b Tom Heer ThnbnsapUi und Ziiocebar nit

augustiBchen, Oppidom novam mit daudiachen Vetamieii beaiedali

worden; ^benao in der ProYini Ton Tingi unter Angostoa Zilia, Babba,

Banaaa» unter Claudius Lii. Diese Gemeinden römiechen BAiser-

redita standen, wie schon bemerkt ward, nidit unter den KSnigen

Mauretaniens, so lange es solche gab, sondern wurden administrativ

der nächstliegenden römischen Provinz angeschlossen; es liegt

äomit in diesen Ansiedelungen zu«;li>ich ein Anfang zur Annexion

Mauretaniens ^). — Die Vorschiebung der Civilisation, wie sie Augustus

und Claudius bezweckten, ist s])äter nicht oder doch nur in be-

schränktem Umfang fortgeführt wurden, ohwolil dafür iu der West-

hälfle der Provinz von Caesarea und in der von Tingi Haum genug war;

dafs die späteren Colonien rcgelniäfsig aus litnlarer Verleihung ohne

Deduction hervorgegangen i-ind, wurde sclion bemerkt (S. 646).

Graw- Neben dieser städtischen Organisation ist die des Grofsgrundhe-

Sitzes für (liL\-«e I'rovinz noch besonders zu erwähnen. Nach römischer

Ordnung lügt sich derselbe regelmäfsig der Gemeindeverfassung ein;

auch die Ausdehnung der Latifundien hat diese Zugdiörigkeit weniger

beeinträchtigt als man meinen sollte, da dieselben in der Regel nicht

Ortlich geschlossen waren und sich oft aufmehrere städtische Territorien

verlheilten. In Africa aber gab es nicht blofs überhaupt zahlreiehere

und ausgedehntere Grofsbesitzungen a!s anderswo, sondern dieselbeil

nahmen auch die Geschlossenheit der städtischen Territorien an; um
das Herrenhaus bildete sich eine Ansiedelung, die den kleinen Acker-

städten der Landschaft nichts nachgab, und wenn deren Vorsteher und

Gemeinderäthe einen derartigen Hitbörger zur vollen Leistung der «nf

ihn fallenden Gemeindelaaten heraniuzieben oftmals nicht wagten und
noch öfter nicht Termochten, so steigerte sich die factiseheLOsnng dieser

Landgüter aus dem Gemeindeverband noch weiter, mmm eine tokh«

Besitzmig in die Oilnde des Kaisers fiberging'). Dies aber trat in

PliiiM 6, 1, 2 Mgt frtUioh dw v«q Zolil oder vi«iMkr ZiU rtgmm
didam 9xtmfia tt iura in BmÜmm jmShw Ikmo, nui es kSaBta dies mit der

Verlegaof dieeer Gemeiade nach Baetica als luün Tvaducta (Straboi S, 1» 8
p. 140) zasaminenhHng:pn. Aber wahrscheinlich giebl Pliuius diese Notii nnr

deshalb allein bei Zili, «oil dies die erste aulserhalb der Reichsprerire anj;ele^tc

Colouie ist, die er ueout. Der Bürger eiaer römiscbeu Coiouie iiaaa uuiuüglidi

4«i (leriektMtaod vor den Kfeig veo Mawettuiiea gehabt heb«.

•) Vee Reehu wegee MlbetiMUge dia atMUieb— Territarise gWak-
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Africa früh in weitem Umfang ein; Nero insbesondere traf mit seinen

Couti&cationen die Grofsbesitzer, wie gesagt wird, von halb Africa,

und was einmal kaiserlich war, pflegte es zu bleiben. Die Kleinpächter,

au welche das Domanialgut ausgethan wurde, scheinen grofstenlheils

aus der Fremde herangezogen zu sein und es werden diese kaiser-

lichen Colonen in einem gewisseu Mals der italischen Einwanderung

zugezählt werden dürlon.

Dafs die Berbern durcti die ganze Zeit der Hömerherrscbaft einen Ordnang

beträchtlichen Theil der Bevölkerung Numidiens und Mauretaniens etmttHt«

bildeten, wurde früher bemerkt (S. G22). Aber über ihre innere Orga-

nisation läfst sich kaum mehr ermitteln als das Eintreten des Stammes

\gens) ^) anstatt der städtischen Ordnung unter Duovirn oder Schofeten.

Die Eingebornenverbände sind nicht, wie die Norditaliens, einielnen

sttdüschen Gemeinden als Unterthanen zugctheilt worden, BODdern

stehen wie die Stüdte unmittelbar unter den Statthaltern, anch wohl,

wo es erforderlich scheint, unter einem besonders ihnen Torgesetzten

romischen Offisier {pratfwtm geiUä)^ und weiter unter eigenen Behör-

den*), unter dem *Hauptmann' (prätcept), welcher in späterer Zeit auch

artige Gatsbezirke, die mit dem römischen Recht unvereinbar sind, seheint aoeh

Frontinns in der btkannteu Stolle p. b'^ Lachm. über die Prozesse zwischen

den Stadtfiemciudeu und den Privateu, rcsp. dem Kaiser nicht voranszusetzeu,

sondern factische Widerspenstigkeit des Grol'sgruudbc&itzers gegen die zum
Baiipial für ReenitaotteUuif od«r Spaamdiaiute ihn heransielieiid« Geaeiod«,

geat&ttt daraof, dafii das heniBKei«feDe BodeostSek aiebt tnaerbalb der Grenseii

der requirirendeD Gemeinde belefen mI.

') Die technische Uezeichnunfr ^'fns tritt namentlich in der festen Titu-

litur des praefectus ficnli* MusuUiinionnn u. s. y>. hervor: aber da dies die

niedrigste li;itef;orie der selbständigen Gemcinwcscu ist, wird das Wort bei

Uedicutioaeu gewöhnlich vermieden (vgl. C. 1. L. Mil p. 1100) und dafür ci'viUu

gesetzt, welche Biteichaong, wie das der teehBiieheo Spraehe fremde oppidum

des PlidM (8. 646 A. 1), alle aieht Italiseh oder friechiseli geordeetea Ge-

neiaden in sich schlierst. Das Wesen der gens bezoiehiet die autt cMku
Gunensis (C. VIII, 69) wech-selnde (das. HS) Umscbreibun(^ senatas pnpuhtsfjim

vivitatium stipendiaritrrum pa<fo Gurzcnsct, das ist ^Vcltoste uad Geuieiode der

Stäuine der steoerpQichtigeu Leute im Dorfe Gnrza'.

Wo die BeteiehBiiBg piinceps (C. I. L. VIU p. 1102) nicht blola eau-
tiativ is^ ioadera Aatatllel, tritt eie darehgiasig aof ie Geaieiadea, die «ede»

elhit Stadtgeneiadea aoeh Thelle elaer selehea aiad, «ad hesoadora hkolg

bei dea gmle$. Die elf Ersten (vgl. Eph. cpigr. Va. 802. 521. 523) wird

laaa zasammenstellen dürfen mit den hie und da begegnenden teniores. Einen

Beleg Vir beide äteUaagea giebt die Inschrift C 1. L. VIU, 7041: iiorus
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650 CHTBSBOGU. lAPIfEL XIU.

wohl den Königstitel führt, und den 'elf Ersten'. Vermuthlich war

diese Ordnung monarchisch ini Gegensalz zu der collegiaUschen der

phoenikischeu wie der lateinischen Gemeinde und stand neben dem
Stammhaupt anstatt des zahlreichen Decurionensenats der Städte eine

iMSCbr&nkte Zahl von Aeltesten. Nur ausnahmsweise scheinen in dem
römischen Africa die Gemeinschaften der Eingeborenen später zu ita-

lischer Organisation gelangt zu sein; die africanischen Stidte italischen

Rechts, welche nicht aus Einwanderung hervorgegangen sind, haben

wohl meistens vorher phoenikisches Stadtrecht gehabt, AusnahiMn

kommen hauptsächlich bei verpflanzten Stämmen vor, wie denn aus

einer solchen Zwangsansiedelong von Numidiera die ansehnliche Stadt

Thabarsicnm hervorgegangen ist. Die Berbergemeinden hatten vor-

xQgsweise die Gebirge und die Steppen inne; sie gehorchten den Atem-

den, ohne daÜB weder die Herren noch die Unterthanen yeriangea

danach empfanden mit einander sidi aoszogleichen; and ab antee

Labaeonis f. princops et undecimprimus gentis Haboidum, NMierdiiigs bjibea

•ieh in Bu Djelida, wenig wettlidi voe dir groftw Straß» Rarlhs§e-1lMveale

in eineni Thal des Djobel Rikan, also in «iner dorehana «ivilltirtM Gifaei^

die Reste eioes Berberdorfs geftindMi, das sieh aef eiaeiii Denkaal eaa 4»
Zeit des Pius (noch ungedrackt) gens Bacchuüma DOBOtand unter 'elf Aeltnaten*

steht: die Götter- {Saturno ^chaiaci [?] y4uff[ustö]) wie die MenschenoaineB

(Candidus Uraisauumis ßl.) sind halb epichnrisch, halb lateinisch. Bemerkens-

wertb ist io Calauia die Datiruog uacb dua beiden Safeteo und dem princept

(C. l h. VIII, 6S06 v(l. 5969); es seheiat, dafii diese wahnsbefalStb libysehs

Gtneinde teerst eater einem HlnptUay stand und dann Sehofets« eiUsl^ «fcae

da Ts jener wegfiel. Dafs unsere DeokmHler über die Stamae and ihre Orga-
nisation oicbt viel ergeben, ist brgieiflicb; in diesem Bereich wurde wohl wenig
anf Stein geschrieben. Selbst die libyschen Inschriften gehören wenigstens der

Mehrzahl nach theilwoisc oder auch ganz von Berbern bewohnten Städten an;

die in Teaelium (C. i. L. Vlll p. 514), in JXumidien >^ e&tiicb von Boae in der

Seheflia-Bbene, demjenigen Ort, der bis jetat die aieisteB berbatisainn Stein-

sehriften geliefert hat, gernadenen sweispraehigen Insehrütea aeigee mar ie
ihrer lateinischen HÜirte libysche Namen, zum Beispiel CAAifttttil JtfMsA^ £ «ai
^'addhsen Cutt/zanis f. , beide aas dem Geschlecht (tribu) der Müiciri oder
Misidri; aber einer dieser Leute, der im römischen Heer gedient und das

römische Bürgerrecht erworben hat, uennt sich im lateinischen Text in ciiitate

4ua Tetulio fiamen perpetuui, wonach auch diese Ortschaft städtisch organisirt

gewesen an seia sshaiat. Wenn es eise eiaaial geiiagea eellte die Isabai

lasebriftse Bit Sicherheit se leeea end ae eatitffhni, ae wetise nah sie
uns über die laasre OrgaatsaUea der BerberstfauM ashwedlsh gsälfsMe Aii>
kaaft geben.
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Ausländer ins Land einbraclien, blieb ihre Stellung den Vandalen»

den Byzantioero, den Arabero, den Franzosen gegenüber ungefähr

die alte.

In der Bodenwirthschaft rivalisirt die östliche Hälfte von Africa Boden-

mit Aegypten. Allerdings ist der BodiMi ungleich und Fölsen und

Steppen nehmen wie die westliche Hälfte zum gröfseren Th»'il, so auch

in der östlichen beträchtliche Strecken ein; auch hier gab es manche

unzugängliche Gebirgsgegend, welche sich der Civilisation nur lang-

sam oder gar nicht fügte; namentlich in den Felsriffeu an der Küste

hat die römische Herrschaft geringe oder keine Spuren hinterlassen.

Auch die Byzakene, der südöstliche Theil der Proconsularprovinz, wird

nur durch falsche Verallgemeinerung dessen, was von einzelnen Küsten-

strichen und Oasen gilt, als eine besonders ertrngsfihige Gegend be-

zeichnet; von Sufctula (Shiila) wcsthch ist das Land wasserlos und

felsig; im fünften Jahrlmndert n. Chr. rechnete man procentuell auf

die Byzakene etwa die Hälfte weniger an culturfahigem Lande als auf

die übrigen africanischen Provinten. Aber der nördliche und nord-

westUche Theil der Proconsularprovinz, vor allem das Tlial des gröfsten

nordafricanischen Flusses, des Bagradas (Medjerda), und nicht minder

ein betrichtlicher Theil Niunidiens, liefern reichliche Hahnfrachtei tut

wie das NUtbaL In den be?orsugten Distrikten lagen die nach Aasweis

ihrer Trammer groIlBentheils frequenten Landstädte so nahe an ein-

ander, dab die Beyölkerung hier nicht viel weniger dicht gewesen

sein kann als im Nilland, nnd nach allen Sparen betrieb sie vor-

sogsweise den Feldbau. Die gewaltigen Heermassen, mit denen nach

der Niederlage bei Pharsalos die Repnblikaner in Africa den Kampf

gegen Caesar aufhabmen, worden aus diesen Bauern gebildet^ so

dab in dem Ki iegsjabr die Äecker unbestellt lagen. Seit Italien mehr

Getreide brauchte als es erzeugte, war es neben den italischen Inseln

zunächst auf das fast eben so nahe Africa angewiesen; und nachdem

dasselbe den Römern unterthänig geworden war, ging sein Getreide

nicht mehr bh»fii Im Handelsweg dabin, sondern for allem als Steuer.

Schon In der ciceronischen Zeit hat die Hauptstadt des Rsidies wohl

zum gröfsten Theil von africanischem Korn gelebt; durch den Zutritt

Numidiens unter Caesar Dictatur mehrte sich das Ton daher als

Steuer einlaufende Getreide der Angabe nach um jährlich 1200000

römische Scheffel (200000 Hektoliter). Naclideni unter Augustus die

ägyptischen Getreidelieferungen eingerichtet waren, rechnete man
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für den dritten Thcil des in Pioin verbrauchten Getreides auf Nord-

africa und für eben so viel auf Aegypten, \tährend das verödete Sicilien,

ferner Sardinien und Baetica nebst der eigenen Production Italiens

den übrigen IJedarf deckten. In welcliem Mafs das Italien der Kai.<cr-

zeit für seine Subsistenz auf Äfrica angewiesen war, zeigen die wahrend

der Kriege zwischen Viteliius und Vespasian und zwischen Severus und

Pescennius ergrin'cnenMafsregeln: Vespasian gedachte Italien zu erobern,

indem er Aec^pteo und ACrica besetzte; Severus sandte ein starkes Heer

nach Africa, um Pescennius an dessen Besetzung zu hindern. — Auch

Oelund Wein hatten schon in dem alten karthagischen Feldbau einen

hervorragenden Platz gehabt und Klein-Leptis (bei Susa) zum Beispiel

konnte von Caesar eine jährliche Abgabe von 3 Mili. Pf. Oel (ungefihr

10000 Hektoliter) für die römischen liäder auferlegt werden; wie denn

Susa noch heute jährlich 40000 Hektoliter Oel exportirt. Dennoci

nennt der GeschichUschreiber des jugurthiniBchen Krieges Afrlca reich

an Getreide, arm an Oel und Wein, nnd noch in Yespasians Zeit gab

die Provins in dieser Hinsicht nur mittelmfifSsigen Ertrag. Erst ab
mit dem Kaiserreich der Friede dauernd ward, dessen der Fraehtbanm

noch Tie! mehr bedarf als die Feldfracht, dehnte die OliTencnltor sich

aus; im 4. Jahrhundert lieferte keine ProYinz solche QuantititeD Od
wie Afirica und wurde ffir die Bäder in Rom fiberwiegend das afriea-

nische verwendet. In der Qualität freilich stand dasselbe immer hinter

dem Italiens nnd Spaniens zurfick, nicht weil die Natur dort weniger

günstig war, sondern weil die Bereitung es an Geschick und Soiigfidt

fehlen lieb. Der Weinbau hat in Afirica für den Export keine hervor-

ragende Bedeutung gewonnen. Dagegen biflhte die Pferde- nnd Vieh-

zucht besonders in Numidien und Mauretanien.

iMrication Die Fabriken und der Handelsverkehr haben in den africaniscben
»a Hude].

p|.QYin2en niemals die Bedeutung gehabt wie im Orient und in Aeg}'pten.

Die Purpurbereitung halten die IMiöniker aus ihrer Heimath an diese

Küsten verpflanzt, wo die Insel Girba (Djerba) das africanisclie Tyros

ward und nur diesem selbst in der Qualität nachstand. Diese Fabrication

blühte durch die ganze Kaiserzeit. Zu den wenigen Thaten, welche

König Juball. aufzuweisen hat, gehört die Einric htung der Purpurgewin-

nung an der Küste des atlantischen Meeres und auf den vorliegenden

Inseln^). WoUstoITe geringer Qualität und Lederwaareu wurden in

Dafs der gaetulisciie Parpar aoT Job« zaröck^eht, tagt Plioiof k k.
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MauroiUiyeD, wie es scheiat Ton den Eingeborenen, auch für den Export

fü>ricirt^). Sehr ansehnlieb war der SclaTenhandel. Die Producte

dee inneren Landes sind natOrlicfa aoch Ober Nordafrica in den Welt-

verkehr gelangt, doeh nicht in dem Umbnge wie über Aegypten, Der

Elephant ist swar das Wappen insbesondere Mauretaniens und ist

dort, wo er jetst Ungst verschwunden ist, noch bis in die Kaiserseit

hinein gejagt worden; aber es sind wahrscheinlich nur geringe Quan-

titäten Ton dort in den Handel gekommen.

Der Wohlstand, in welchem sich der Oberhaupt cultivirte Tliefl w<iiihh«<

Afrieas befunden hat, redet deutlidi aus den Ruinen seiner sahlreiohen

Stidte, die trotz ihrer engbegrenzten Gebiete Überall Bider, Theater,

Triumphbogen, PrunkgrSber, überhaupt Luiusbauten aller Art auf-

weisen, meistens ?on mälsiger Kunst, oft Ton unmiTsiger Pracht

Nicht gerade In den Yillen des vernehmen Adels wie im gaOlscfaen

Land, sondern in der mittleren Klasse der AckerbQrger inufs die

ökonomische Kraft dieser Landschaften gelegen haben'). Die Fre-

fi, 31, 201: pauca* fMtmretaniae insulasJ coitstut esse ex adverso .^utololum a

luba repertcUf in quibu* Gaetxilicam purpuram Unguere instiiuerati mit diesea

itutdae purpwrmriß» (das. 203) kaan aar Madeira gameiBt aaia. la dar Tkat

lat dia Mltaata Brwihaeaf diaaai Parpws dia bat Horas ap. 3, 2, 181. Für
die spätere Fortdauer dieser Fabricatioo fehlt es an Beweisen nnd da die

rSmische Herrschaft sich auf diese Inseiu nicht erstreckt hat, ist sie nicht

wahrscheinlich, wenn gleich aus dem sa^um purpuriutii des Tarifs von

Zarai (C. I. L. VIII, 450S) auf mauretaoi&chc Furpuilubriken geschlossen

Warden darf.

Der aa dar aamidiiahaa ZoUfraasa gafea Maarataaiea aafgastaUta Ta»

rif Toa Zarai (C I. L. Vm, 4508) aus dem J. 202 giebt von dem mauretani-

wAm Export ein deutliches Bild. Wein, Feigen, Datteln, Schwämme fehlen

nicht; die Hauptrolle aber spielen Sclaven, Vieh aller Art, WoIIenstolfe

fvestis JJra) und Lederwaarco. Auch die Erdbeschreibung aus Constantiaa

Zeit sagt c. 00, dafü Mauretanien vestem et mancipia negotieUur,

*) füwfk alaar fo Maataria ia dar Byxakane gefaBdanaa Grakaahrift (Bfk.

apigr. V B. 279) erwarb daaalbat ata fralgabaraDer MaaB, aadidaai ar erat ala

gewübnHcher Sekaitter zwSIf Jahre hindurch, dann weitere elf ala VarBSBB) bat

der Eiobringnng: der Ernten weit herum in Africa tbätip gewesen war, mit

dem ersparten Lnhu sich ein Stadt- nnd ein Landhaus und wurde in seiner

Stadt Rathsroitglied und Bürgermeister. Seine poetische Grabsdirift zeigt wenn

Bichl Bildung, doch den Anspruch darauf. Eine LebeBaaBlwiakdaag dieaar

Art Ist ia dar rtaiaciaa Kaiaamit waU aiakt aa aaUaa gawaaaa, wie aa i»-

iakat eraakeial^ akar walffiafcalaHafc ia AlHaa Ualgar als aadarawa ale^

fatraCae*
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qoenz des Verkebra, so weit ans unserer Kande des StnCMDoeties sieb

TTmwmn diifiber nrtheflen libt , malSi inoerlMdb des dvilisirten Gebietes der

Dicbtigkeit der Bevölberong enisprocben haben. WihreDd des enteo

Jahrhunderts entstanden die Reichsstnüben, die das damalige Ha«pl-

qnartier Thereste theils mit der Kflste der kleinen Sjrte ferbanden,

was mit der frfiher erziblten JBefHednng des Distriels swlschen dem
Aures und demHeer in deutliebem Zusammenhang steht, fheils mit den

grofsen Städten der Nordkflste Hippo regius (Bone) und Karthago. Vom
zweiten Jahrhundert an finden wir alle gröfiMren StMte und manche

kleinere thitig innerhalb ihres Territoriums die nöthigen Verbindongeii

herzustellen; indefs gilt dies wohl von den meisten Reichslanden und

tritt nur defshalb in Africa deutlicher berror, weil hier fleifsiger als

anderswo diese Gelegenheit benutzt worden Ist um dem regierenden

Kaiser zu huldigen. Ueber das Wegewesen der wenn auch römischen,

doch nicht ronianisirten Districte und über die Wege, welche den

nichtigen Verkehr durch die Wfiste vermittelten, fehlt jede allgemeine

Kunde. W;jlirscl»eiiilirli ist aber in dem Wüslenverk< lir wäiircnd jener

Zeit ein folgenreicher Uniscliwun«; eingetreten durch die Einführung des

»nfahrui.? Kameels. In Allerer Zeit begegnet dies bekaniiliicli nur in Asien bis

nach Arabien hin. w.ilircinl Aegypten und ganz Afrira lediglich das Pferd

kennen. Während der er.>len drei Jahrhundei te unserer Zeilrechnung

haben die Länder getauseht und ist wie das arabische Rofs so das

libysche Kameel, man darf wohl sagen, in die Geschij hte eingetreten.

Zuerst geschieht des Iclzleren Eruähiiiing in der Geschichte dos von

dem Diclalor Caesar in Africa gcliibrten Krieges: wenn hier unter der

Beule neben gefangenen Offizieren 22 Kameele des Königs Juba aufge-

führt werden, so mufsein solcher besitz damals in Africa aufsergewöhn-

licher Art gewesen sein, im 4. Jahrhundert fordern die römischen

Generale bereits von den Städten der Tripolis tausende von Kameelen

für den Transport des Wassers und der Lebensmittel, beyor sie den

Zug in die Wüste antreten. Dies giebt eine Ahnung von der inzwischen

eingetretenen Revolution in den VerkehrsverhiUnissen iwischeii doa
Norden und dem Süden Africas; ob sie von Aegypten ansgegangl Int

oder Ton Kyrene und Tripolis, lälst sich nicht sagen, aber dem g»-

sammten Norden dieses £rdtheils ist sie lu Gnte gekommen.
Volk». Also fOr die Finanien des Reiebes war Nordafrica ein warHi-

wSSäbSg^r^BmlM. Ob die rdmiscfae Nation flberitonpt durch die Atärtt-
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lungNordafricas mehr gewonnen oder mehr eingebOfst hat, ist weniger

ausgemacht Die Abneigung, welche die Italiener von jeher gegen die

Afiricaner empfanden, bat sich nioht geändert, nachdem Karthago eine

rAmiacfae GroiGnUdt geworden war and ganz Afrlca lateiniach sprach;

wenn Severas Antoninus die Laster dreier Nationen in sich vereinigte,

so wurde seine wilde Grausamkeit auf den alricanischen Yater anrück-

geffihrt, und der Schiffscapittn des vierten Jahrhunderts, welcher

meinte, dalSi Afirica ein schftnes Land sei, aber die Afiricaner dessen

nicht Werth, denn sie seien hinterlistig und wortlos und es möchten

wohl einige gute Leute darunter sein, aber viele nicht, dachte wenig-

stens nicht an den schlimmen Hannibal, sondern sprach aus, was das

grolke Publicum damals empfand. So weit in der römischen Litteratnr

der Kaiserzeit sich die Einwirkung afrieanischer Elemente erkennen

libty treffen wir in dem Oberhaupt wenig erfirenlichen Buche auf be-

sonders unerfreuliche Blätter. Das neue Leben, welches den Römern

aus den Rainen d^von ihnen ausgetilgten Nationen erblfthte, ist

nirgends voll und frisch und schön; auch die beiden Schöpfungen

Caesars , das Keltenland und Nordafrica — denn das lateinische Africa

ist nicht viel weniger sein Werk als das lateinische Gallien — sind

Trümmerbauteii geblieben. Aber dem Neurömer von der Rhone und

der Garonne sieht doch die Toga besser als den 'Seminumidiern und

Semigaetiilern'. Wohl blieb Karthago an Volkszabl und Rcichlhum nicht

viel zurück hinter Alexandn ia und w.ir unbestritten die zweite Stadt

der lateinischen Reichshälfle, nächst Rom die lebhafteste, vielleicht auch

die Verdorbenste Stadt des Occidents und <lrr bedeutendste Mittelpunkt

der lateinischen Bildung uiul Litteralur. Augustinus schildert mit leb-

haften Farben, wie mancher rechtschalTene Jüngling aus der Provinz

in dem wüsten Treiben des Gircus dort unterging und wie ihn, den

siebzehnjährigen Studenten, als er von Madaura nach Karthago kam,

das Theater mit seinen Licbesstücken wie mit der Tragödie packte.

Auch anFleifs und Talentfehlte es den Africanern nicht ; im Gegentheil

wurde auf den lateinischen und daneben den griechischen Unterricht

and auf dessen Zie^ die allgemeine Bildung, in Africa vielleicht mehr

Werth gelegt als irgendwo sonst im Reiche, und das Schulwesen ist hoch

entwickelt. Der Philosoph Appuleius unter Pius, der berühmte christ-

liche Schriftsteller Augustinas, beide guten BOrgerfamilien — jener

von Madaura, dieser von dem benachbarten kleineren Orte Thagaste —
entstammend» empfingen die erste Bildung in Schule der Hei-
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matstadt; dann studirte Appuleius in Karthago und vollendete seine

Bildung in Athen und Rom; Augustinus ging von Thagaste zuerst

Dach Madaura, dann ebenfalls nach Karthago ; in dieser Weise ToUiog

sich die Jugendbildung in den besseren Flüusern durchgängig« laviBaMt

räth dem Professor der Rhetorik, weicher Geld verdienen will, nach

Gallien oder besser noch nach Africa zu gehen, 'der Amme derAdro-

caten'. Auf einem EdeJaiU im Gebiet von Girta ist vor kurzem ein

mit färsüicher Pracht ausgestattetes Privatbad aus später Kaiserieit

sum Vorschein gekommen, dessen MosaikflUsboden im KMe tertaUl»

wie es einst auf dem Schlosse zugmg: die Pallste» der ansgedelHrte

Jagdparkmit den Hunden und Hirschen, die StSIle mit den edleaRm-
pferden nehmen freOich den meisten Piats ein, aber es fehlt ««ch lieht

die *Gelehrtenecke* (flmfi keiu) und dabei die unter den PeimsB

sitsende Edelfinu. Aber ebendieSchulmItsigkeitist derschwanePunet

des africanischen litteratenthums. Dasselbe beginnt erst spit; fer der

Zeit des Hadrian und des Pius weist die Uitehiische SchriftateHerwek

keinen africanischen Namen von Ruf auf und auch nachher sind die

namhaften Aüricaner durchgängig zunichst Schulmeister und als lelcihe

sum Schriftstellern gekommen. Unter JenenKaisemsinddiegsimrttiM

Lehrer und Gelehrten der Hauptstadt geborene AftieaBer, der Rhettr

Marcus Comdius Fronto ans drta» Prinzenerzieher am Hof des Pius,

und der Philologe Gaius Sulpidus Apollinaris aas Karthago. Darum
herrscht in diesen Kreisen bald der thörichte das Lateinische in die

altfränkischen Bahnen des Ennius und des Cato zurückzw.lii^pnde

Purismus, wodurch Fronto und Apollinaris ihren Ruf gemacht haben,

bald das gänzliche Vergessen der dem Latein eingeborenen ernsten

Strenge und eine, ilble griechische iMuster übler nachahmende, Leicht-

fertigkeit, wie sie in dem seiner Zeit viel bewunderten Eselroman jenes

Pliilosdjihon von Madaura ihren Gi|)fel erreicht. Die Sprache wimmelte

theiis von schulmiilsigen Beminiscenzeu, tbeils von unklassischen oder

neu gebildeten >Vürten und Wendungen. Wie man dem Kaiser Severus,

einem Africaner aus guter Familie und selber einem Gelehrten und

Schriftsteller, im Ton der Rede immer den Africaner anhörte, so hat

der Stil dieser Africaner, auch der geistreichen und von Haus aus latei-

nisch erzogenen, wie des Karthagers Tertuilianus, regelmäfsig etwas

Fremdartiges und Incongruentes, mit seiner gespreizten Kleinkrämerei,

seinen zerhackten Sätzen, seinen Gedankenspielen und Gedanken-

sprAngen. £a fehlt beides, dieAunuth des Griechett und die WOidodit
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Römert. BeieidiiieiiderWeise begegnet in der geeammten afrieaniech-

lateinischen Sehriftatellerweh nicht ein eintiger Dichter, der auch nur

genannt in werden verdiente. Erst in der cbristtichen Zeit ist es

anders geworden. In der Entwidielong des Chrtstenthums spielt AfHca

geradesn die erste Rolle; wenn dasselbe in Syrien entstanden ist, so

ist CS in und durch Africa Weltreligion geworden. Wie die Ueber-

tragung der heiligen Böcher aus der hebräischen Sprache in die griechi-

sche, und zwar in die Volkssprache der ansehnlichsten Judengemeinde

aufserlialb Judaea, dem Judenthum seine Wcltslellung gegeben hat, so

ist in iiliulicher \Yeisc ITir die IJchcrtragiin^' des (^hristenlliums aus dem

dienenden Osten in den lieiTsrlicndcMi Westen die Ueberlragung seiner

liekennlnifsschiiflen in dessen Sprarbe von enlscboidcnder Dedeutung

geworden, und um so mehr, als nuch diese Uikher ültrrlragen wur-

den nicht in die Sprache der geliildelen Kreise drs Ocrideiils, welche

früh aus dem gewöhnlichen Leben schwand und in der ivaist i zeit iiber-

nll scbulinäfsig gelernt ward, sondern in das aufgelöste sch(tn den roma-

niscben Sprachbau vorbereitende den grofs-n Massen geläulige damalige

Latein des genieiiien Verkehrs. Wenn das Cürislcnlhum durch den

Untergang des jüdischen Kirchenstaats von seiner jüdischen Grundlage

sich loste (S. 550), so wurde es dadurch, dals es in dem grolscn Welt-

reich die allgemein güllige Keichsspraebe sn reden begann, die Ueligion

der Welt; und jene namenlosen Männer, die seit dem zweiten Jahr-

hundert die christlichen Scbrirten latinisirlcn, haben für diese Epoche

eben das geleistet, was heute, in der durch den erweiterten Völker-

borizont geforderten Steigerung, auf Luthers Spuren die Dibelmissi-

onen durchführen. Diese Männer aber waren zum Theil llalieaer, je*

doch Yor allem Africaner')b In Afriea war allem Anschein nach di»-

*) Ift wie fern lOMre lateiikckes Bibelteite nf aehrere «rtpriioflicli

verschiedene UebenettMfeo nrSckf^chcD oder, was Lacbmaoo «Doahm, die ver-

tcbiedeoeo Recenslonen aus einer uod derselben GrundHborspt/iiiifr durch niannich-

fache UcberarbeitUDg mit Zuziehung der Oiif;inale hervorpe^Miiu'cu sind, wird,

zur Zeit weoigsteas, schwerlich nach der eiacu oder nach der audereo Seite hin

mit fiestimmtheit «lUcbiedei werdea köaoeo. Aber daf» an diea«r sei es nva

SberMtModea, tel eorrlyireidea Arbeit fewohl Italiener wie AfHeaier eich

kolkeiUgt habea, beweiee« die bertthateo Werte AngeitiM de doelr. Christ

i, 15, 22: i/i ipti§ cnfNii iHUrprdaiionibus Itäkt etttrü pra^itnAir, nmm§H
f/trtwrum teitachr cum perspicuitatc senteritiaf , an denen zwar von proFsen

AutotilÜl'u, aber geti^ü'^ mit liurecht gerültelt norden ist. lientleyü neuer-

diogs (vuu Coraseo Jahrb. für protesteot. Theol. 7, S. 507 f.) wieder |;ebilli|;ter

U ommsea, te«. OaMUaltle T. 42
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jenige KenntoUii d68 Grieduschen^ welche Uebenetsoogea ^UMhrikh
macht, bei weitem selteoer anzutreffen als wenigstens ia Rom; nnd
andererseits fond das namentlich in den AnfSngen des Christenthams

flbermSchtige orientalische Element hier bereitwilligere Aufinfame

als in den Abrigen lateinisch redenden Ländern des Ostens. Auch in

der durch den neuen Glauben ins Leben gerufenen vorsugswdse polo-

mischen Litteratur ist, da die rftmische Kirche in dieser Epoche dem

Vorschlag Uala in /7/f/ und »am ia quae 7ii verwandeln ist philologisch wie sach-

lich gleich anannohiiib.nr. Denn «lif zw iefache Acnderung ist ohne alle Üufserc

Probabilität, überdies uam durch den Aussrbreibcr Isidor etym. 6, 4, 2 geschütit.

Was maa ferner eiogeweodet bat, dafs der Sprachgebraach Jtalioa fordere, trifft

oieht so {Itabu sehreiben zum Beispiel Sidooios und lerdates so wie die 1»>

sehriffcen der sph'teren Zeit G. I. L. X p. 1146 wechselnd ait JSBntteii«), nn«

Bit dem Rath möglichst viele [Jcberseizuii^cn zu vcrgleieheo besteht sehr

wohl die Bezeichnung einer cinzclurn als dir im Gatircn zuverlässigsten;

durch die geänderte Fassung dagegen wird eine verständige Bemerkung ia

einen inhaitlosen (jciueinplatz umgewandelt. Et» ist richtig, dai's die christ-

liche Gemeinde in Horn in den ersten drei Jthrhooderteo dorchaos sich der

griecbisehen Sprache bedient hat und hier die an der lateinischen Bibel be«

theiligten Itali nicht fesoehl werden dfirfen. Aber dtb «alherbalb Bfla ia

Italien, namentlich Oberitalien die Kunde des Grieehtsehen nicht yiel mehr
verbreitet war als in Afriea, 7cip:en die Freigelassenen-Namen auf das Deut-

lichste; und eben auf das nicht riimische Italic« führt die vou Augostinas ge-

brauciitc Bezeichnung; vielleicht darf auch daran erinnert werden, dafs Aognstiuns

fBr dii Christenthom durch Ambrosios in Mailand gewonnen ward. Ia den^

was one ron vorhieronymisdien Bibelnbersetzunfen geblieben ist, die BpanA
der naeh Angnstinos italischen Reeensien sa ideatificiren wird «Uerdiags ukw9t^
lieh je geliogen; aber noch viel weniger wird es sieh erweisen laiMa, dalk

an den vorhieronymisehen lateinischen Bibeltexten nne Afriraner gcarbeitel

haben. Dal's sie grolseu-. vielleicht grürstetitheils in Africa eulstaudea sind,

bat allerdings grolse \\ aht\scheiulicbkcit. Der Gegensatz der einen Ilala können

föglich nur mehrere j^ae gewesen sein ; nnd das voIgSre Latein, in welchem
diese Texte s'ammtUeh geschrieben sind, ^st in veller UebereinstimaHii^ aiS
dem Vulgärlatein, wie es nachweislich in Africa gesprochen ward. Prai>

lieh ist dabei nicht zu übersehen, dafs wir das Vulgäidatein überhaupt vor-

zugsweise aus africanischcn Quellen kenneu und dai's der Nachweis der Bc-

schrüukung der einzelnen iipracheräciieinung auf Africa ebenso nothwendig

wie grüfstentheila onerbmeht ist Bs g^ n^n einander aowohl ailgemda

gebrinehliehe Volgtriamen wie afrieanisehe PreviatiaUiaMn (rgL Eph. epigr.

4 p. 520 'ober die Gognearfna anf aber dab Femaa wie gMßm%
tanettfiearef iustißcare m der sweite« Ralegnrie gehlree, Ift dadurch neeh
Iceineswegs erwiesen, dafs sie uns zuerst in Africa begegnen, da analoge Docn-

meute, wie wir sie für Karthago snm Beispiel an Xertaüianas besitzen, niis

für Capua uud Mailand fehlen.
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griechischen Kreise angehört (S. 547), in lateinischer Zange Afriea

durchaus führend. Die gesammte christliche Schriftstellerei bis zum

Ausgang dieser Feriudc ist, so weit sie lateinisch ist, africaniscb; Ter-

tullianus und Cyprianus waren aus Karthago, Arnobius aus Sicca, auch

Laclaiitius und wahrscheinlich defsglrichcn Minucius Felix trotz ihres

klassischen Latein Africancr, nicht minder der schon genannte etwas

spätere Augustinus. In Africa fand die werdende Kirche die eifrigsten

Bekenner, ilie begabtesten Vertreter. Für den lilt«'rarisilien Glaubens-

kanijjf stellte Africa weitaus die meisten und tüclitigsten Streiter, deren

Eigenart bald in i)ercdter Erörterung, bald in witziger Fabelverspot-

tung, bald in leidensriiaftlicliem Zorn in der Fehde gegen die alten

Götter rechten und mächtigen Spielraum fand. VAn erst von wildem

Lehenstaumel, dann von flammender Glaubeiisl)egeisterung trunkenes

Gemöth, wie es aus Augustinus ConfessioQea spricht, bat seines Glei-

chen nicht im übrigen Ailerlbum.
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